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Borrede 
zum fiebenden Bande der Sammlungen 


Bon den nötigen Policey » Anz 
flaltenin Städten, wegen derer Folgen 
und Wirdungen der Ungläcs "Sale 
die man nicht. verhüten Fönnens ins 
fonderbeit aber denen yeuersund 
Brand; & + 


.n 


“ 
ſchlieſſen wieder duch GOt⸗ 
es Beyſtand einen Band unfer 
er Leipziger Sammlungen, 
venn, es iſt, ehe wird und verſe / 
‚gen, nun hiermit dee Siebende 
sum Ende gebracht, ohnerachtet wir ſolchen erſt 
am 25 ten Febr. des vorigen Jahres anfiengen. 
der alles regieret, ſey allein der Preiß, das 
%b, die Ehre und die Krafft zugeeignet, die uns 
und allen Mitarbeitern Kraͤffte nicht nur — 
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ſondern ſie auch erhalten, und dieſes gemein nuͤtzli⸗ 
he Werck bisher fo liebreich und reichlich geſegnet 
Yat. Wir dancken dannenhero feiner unendlichen 
| Mte dafuͤr in demjenigen der ſie uns unbduͤrdigen 

perdienet hat, und ſein gellebteſter iſt· Unſemn 
geehrteſten und geneigteſten Leſern aber, wollen 
wir nun, wie wir angefangen haben, zum Beſchluß 
ebenfalls dasjenige liefern, was wir noch ſchuldig 
find. Zufoͤrderſt ſind wir allen Goͤnnerñ und Freun⸗ 
den, die uns mit ihren ſchoͤnen Beytraͤgen beehret, 
und das gemeine Weſen erbauet haben, hoͤchſt ver⸗ 
pflichtet, unter andern aber auch denen befondre® 
verbunden, welche ſich aus eigener Bewegung die 
Mahe gegeben, den güttgen Beyfall diefes Wer 
ckes zu unterhalten, den es bishero gehabt, und es 
fo gar wider ein und anderes Linternehmen, wel⸗ 
ches durch andere, und unfere Fehler ſelbſt verans 
laſſet, mit ihrer aufgeweckten und artigen Weder zu 
vertheidigen belieber. Wir bitten und die Fort- 
ſetzung aller Güte mitwielen Ergebenheit aus,und 
verficherwaßlen denen, die ung ihren Widerwillen 
Wegen das Vorhaben, diefe Sammlungen zu. bes 
ſchlieſſen, mittelbar oder unmittelbar zu erfennen 
gegeben, daß wir mie goͤttlicher Hülffe, das gantze 
Zehendef ſeiner Bände voll zu machen Goffen, da 
ſich ale Tage viel fchöner Stoff dazu einfinder. 
Sonderlich werden wir im fünfftigen Bande einen 
Einleitungsdiſcours ind eigentliche Finang und 
Cammerweſen liefern, und fonft von andern noch 
nöthigen und ruͤckſtaͤndigen Puncten handeln. 
Wir bitten aber dabey alle geſchickte und ehem 
Sı ige 
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Wirthe und Cameraliſten, uns nach ferner in dieſer 
angefangenen Arbeit, und der dadurch gemein⸗ 
ſchafftlich errichteten Correfpondeng guͤtigſt bey⸗ 
juächen, iedoch muͤſſen wir ung nochmals ausbe⸗ 
dingen, daß fie für Das Porto babey zu forgen bes 
lieben werden. Hier liefern wir auch mit den ı2 ten 
Stuͤck das gewöhnliche. Kupferblatt und das Re⸗ 
giſter, über den gangen Band, gebenden-ader bey 
dem Beſchluß des ıoden Bandes ein allgemeines 
und unafbiadliches Regiſter über alle Bände, nach 

tem Verlangen vieler Freunde hinzuzuthun. Das 
Kupfer ftellet den berühmten und frommen Ca 
meraliſten Veit Ludewig Freyherrn non Secken⸗ 
dorff vor, von deſſen Lebensumſtaͤnden in dieſem 
Bande etwas beygebracht worden. Wir haben 
auch das Verſprechen zum Theil erfuͤllet, welches 
wir wegen des Kupferblatts fuͤr dem Sechſten in 
dıffen Vorrede gaben, mo das Bild des frommen 

Herzog Ernſts zu Sachfengorka vorgeſtellet wur⸗ 
de: Die Vorrede fuͤr dieſem ſiebenden Bande ſelbſt 
aber folget hier, und wir werden darinne noch ein 
Gtrüd von guter Einrichtung und Aufnahme der 
Staͤdte kuͤrtzlich betrachten, darüber mir nur mit 
teodenen Fuͤſſen, fozureden, in der Vorrede das 
sten Bandes p. LVI. überhin gehen muften. 


92 j 
Denn wir hatten zwar daſelbſt pag. XXII. bey 
der Betrachtung der Stadtpoliceyanftalten, wel, 
de nady der sten Seite der Borrede im fünfften® 
Rande zur Sicherheit einer Stade, ale 8 
a 3 wich⸗ 
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wichtigen Punct ihrer innerlichen ſchoͤnen Ver 
faſſung gehören, zum sten Stuͤck angegeben: 
Man müfje die Solgen und Wirdungen 
derer Das fichere und angenehme Leben 
ſtoͤhrenden Ungluͤcksfaͤlle sum voraus wohl 
erwegen, und fich auch dagegen in gnte 
Verfaſſung fezen, wenigftens aber theils 
ihre Wirdungen sumindern, theile Mir 
tel zu andern guten Abfichten daraus zu 
machen ſuchen Allein, auflee dem, was wir 
benlaufig in gedachter Borrede des fechften Ban⸗ 
bes davon berühren, konnten wir uns doch nicht 
einlaſſen, eine eingige folche Policeyanſtalt, die 
aus diefem Grunde flieflet, auszuführen, und ihe 

geſchicktes Verhaͤltniß zu dieſen Abfichten vorzu⸗ 

ſtellen, dadurch aber unzehlige ſolcher Anſtalten 

auf einmal zu erlaͤutern. Wir gedachten unter 

andern zwar des groſſen, und denen Städten, ſon⸗ 

derlich hoͤchſt betruͤbten Ungluͤcks, welches durch 

Brand und Feuer entſtehet, wovon die Kolgen der 

Mägliche Verfall unddie Armuth der Staͤdte find, 

die fo viele Einwohner indbefondere überfallen. 

Was die Anftalten vorhero und babey betrifft, um 
"die Feuersbrünfte felbftzu verhüten, oder doch zu 
mindern , famtdenen dahin gehörigen Feuerord⸗ 
nungen und Gefeßen; fo berührtenwir zwar folche, 
und bezogen und auf den eriten Band der Samms 
lungen, wo davon weitläufftigee gehandelt wor⸗ 
„ den; und, fo viel dieſes betrifft, thun wir ſolches 
auch nochmals: Allein die Gegenmittelwider den _ 
vielfachen Ruin, und die Armuth ſelbſt, Pi die 
| ” | ngſti⸗ 
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ängkigenden langen Folgen der Feuersbruͤnſte, 
Gaben wir doch nur obenhin beruͤhret, und von 
denen Anſtalten ſolche zu mindern, das Ungluͤck 
aber ſelbſt, ſo nun einmal da iſt, zu einen Mittel 
guter Zwecke zu machen, nichts gefagt, ob wir wohl 
darauf zielten, dawir der Brand⸗ und Feuercaf 
fin, wie auch anderer Anlagen dabey gedachten. 
Uns fcheinet alfo, ed werde und der Beyfall des 
gechrten Leſers, nicht entftehen, wenn wie vor die 
Eswal, gedachten übergangenen sten Puner, mit 
Betrachtung diefee Anftalten, wodurch die 
Pläglichen Wirckungen und Solgen, eines 
unglücklichen Brandes in Staͤdten gemin ⸗ 
dert, und verfchiedenes Gute geftiffcet wer- 
Den konn, erläutern, und alfo von mancherley 
Mitteln dagegen, Überhaupt und von Brandeaſ⸗ 
fen und Anlagen befonderd handeln. Es wird 
aber nicht noͤthig ſeyn, Diefe Folgen ſelbſt vorbere 
erſt weitläufftig vorzuftellen, wogegen wir bie 
wichtigen Mittel zu erflären gefonnen find. Denn 
fie find fo bekannt, und allen fo empfindlich, daß fie 
fo gar nicht genennet zu werben, vielmeniger aber 
eine Zerglieberung brauchen. Es follen dannen⸗ 
Hero nur die Mittel ſelbſt der Gegenſtand unſerer 
— in dieſer Vorrede ſeyn. Wir wer⸗ 
den a 


2) Die verſchledenen Arten dieſer Mittel ans 

zeigen, und kuͤrtzlich erwägen, 
2) Die beſte aber davon ausfuchen, und ſolche 
erflären. W ee | 
n4 8.3: 
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Denn es iſt bekannt, daß dieſe Anftalten, auf 
dielerley Wiſſe gemacht werden koͤnnen, und hier 
und da wiedlich gemacht worden. Die alte und 
allergemeinfte Art war, I) daß man denen Abge⸗ 
brannten Brandbriefevon Seiten der Obrigfeit 
gab, und fie damit ind Land, ja in.andere Länder 
ſchickte, um deutſch zu reden, auf den Brand zu 
betteln. An andern Orten ließ man ſolches zwar 
nicht zu, oder verſtattete es nur zugleich mit andern 
Huͤlffsmitteln, oder doch nicht in dem Lande, dazu 

der abgebrannte Ort gebörete, fondern verordnete 
II) fo genannte in dem Lande oder Orte gemeine 
Wrandeollecten, welche von denen Sangeln abge, 
kündiger, und wobey entweder dad Geld in Be 
den, oder von Haus zu Haufe durch die Vorſteher 
dee Gemeinden geſammlet wurde. Obmanaber _ 
gas belieber habe, bisweilen rechte Brandfleuern, 
und auf die Einnahmen, oder andere Dinge geſetz⸗ 
se und beſtimmte Auflagen augzufchreiben, davon 
ift und nichts bekannt. Wenigſtens würde damit 
ungemein vieler Verdruß verknuͤpfet ſeyn, wenn 
man die Wohlthaͤtigkeit ſo gantz unter dieſen 
ſtrengen Zwang ziehen wolte. Anderswo ließ 
mans III allein oder doch zugleich auf die freyge⸗ 
bige Gnade und Benhülffe der hohen und andern 
Obrigkeiten ankommen, daß felbige denen Abge⸗ 
brannten mit Geld aus ihren Caflen entweder uns 
entgeldlich, ober dahrlehnsweiſe, ober mit Vau⸗ 
materialien, ingleichen Baudouceurs une die 
| me 
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Arme griffen. Allein an andern Orten lieſſen fi 
chesdie Umſtaͤnde nicht zu, und die Unulängli 
keit ſo wohl als die viele Unbequemlichkeit, ſamt de 
Schaden ber aus dieſen Arten ſonſt im gemeinen 
Sören entſtand, wurde endlich erfennet, daher 
lam man inneuern Zeiten nach und nach IV) auf 
Brandcaſſen und Anlagen. Vermuthlich gaben 
dazu die ſchon lang bekannten Huͤlffs⸗ und Liebes⸗ 
caſſen Gelegenheit, daran man unter allerhand 
Nahmen, E. Braut⸗Wittwen⸗Begraͤbniß ꝛc. 
Caſſer aud Fiſci mit dem Ende des vorigen Seculi 
mmer mehr Geſchmack bekam, als aus welchen 
runde auch andere montes pietatis, Lombards, 
Renten Sotterien anfänglich entſtanden find. Je⸗ 
doch hat man auchenblich an vielen Orten V) die 
anzen Berunglückten ihrer eigenen Noth überlaf: 
fen. Sie muften ſich alfe nur auf: einige ihrer 
Freunde oder aufs Borgen verlaſſen. — 
aber geriethen ſie in Nahrungsabfall. Und den 
meiſten mangelte auch dieſes; vielweniger konnten 
fie ſich des Credits auf leere Brandſtaͤtte bedienen. 
Daraus aber ſind nichts als Unordnung und an⸗ 
Deres Elend ſo gar fürdie, fo der Brand nicht be, 
sroffen, fonberlich aber eine Menge Brandhaufen 
and Brandftätte in denen Städten entflanden, 
welche entweder niemals, ober ſehr langſam wieder 
aufgebauet wurden. Und, wie vief, vornemlich 
aber kleine Staͤdte der Laͤnder, liegen nicht noch faſt, 
wie eine Wuͤſteney, unbewohnet in ihrem Moder? 
Fragt man nun nach ber Lirfache, fo wird ung be 
nichtet: Die Feuersbruͤnſte haben fie fo zugerich⸗ 
as. tet. 
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tet. Denn die armen Verungluͤckten ſind entwe⸗ 


‘der die aͤrmſten Leute, oder genoͤthiget worden, gar 
fortzugehen. Daher kommen auffer denen Kries 
gesläufften in denen meiften Laͤndern mehrentheils 
‚noch fo viele wüßte kleine Landſtaͤdte, oder doch fo 
Schlechte Hütten in denenfelben, daß man fie eher 
für elende Dörfer als Staͤdte anſehen ſolte. Doch 
dieſes ungeſellige und dem Beſten des Stadtwe⸗ 
ſens in einem Lande ſo verderbliche Verfahren, iſt 
um ſo viel mehr zu verabſcheuen, ie mehr es nicht 
nur wider die menſchliche und chriſtliche Liebe ſtrei⸗ 
tet, und gegen alle vernuͤnfftige Policenygeſetze laͤufft, 
ſondern auch, weil ed indem Sande ſelbſt das groͤſte 
Berderben ifl. Denn diefed wird feiner Zierde, 
und eines Hauptmittels feiner Nahrung beraubt, 
welches wohl eingerichtete und florifante Gräbte 
abgeben. Der Schade iftauch deſto wichtiger, da 
ſchon befannt ift, daß der Brand in Staͤdten über 
haupt vielmehr Schaden als auf denen Dörfern 
thun koͤnne, diefer aber niche fo leicht ald auf dem 
Sande zu überwinden ſeh. Denn das gröfte Ders 
mögen der Stadtleute beſtehet in ihren SHäufern, 
und denen Nahrungseinkuͤnfften daraus , in viel 


Foftbarern, und nicht gleich wieder zumachfenden 


Waaren, Mobilien und Werdjeugen,zu allerhand 
Handthierungen und dergleichen. Das Bauen in 
Städten iſt auch viel ſchwerer und Foftbarer als 


auf dem Sande; wenn es auf Stadtnahrungsge⸗ 


ſchaͤffte eingerichtet ſeyn fol. Es iſt zwar eben» 
falls Unglüchsgenung, wenn arme Bauern oder 
Dörfer abbrennen: Allein man kann zo. Pau 

adoren: | Gäu. 
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haͤuſer, eher leichter und wohlfeiler auf dem Lande 
wieder aufbauen, als 5. nur mittelmäßige Stade 
gebäude. Es iſt auch eine Kegel der Landwirth⸗ 
ſchafft, fich nicht mit foftbaren Gebäuden zu behaͤn⸗ 
gen, und man hält das Gegentheil nicht ohne Grund 


für eine Thorheit in der Landmirchfchafft, am mei 


ften aber bey Bauern auf den Dörfern. Die Mo» 
bilien der Bauern find überdieß insgemein ſchlecht; 
das koſtbarſte ift roher Vorrath, der doch nicht 
ollemal in befonderer Menge vorhanden. Das 
Vieh ift zwar auch koſtbar; allein ed kann viel 
eher, wegen vieler freyer Ausgänge auf dem Sande 


gerettet werden, als in Städten. - Undmittelft eb _ 
ner Meinen Huͤlffe, die fich, der Bauer doch auch 


noch durch fein noch übriges unbewegliches Sand 
verfchaffen ann, weil er darauf Credit hat, kann 
er fich fein Ungluͤck noch eher erleichtern, als ab» 
gebrennee Bürger, denen dieſes alles abgehet. In 
Stadten kommt auch eher Feuer aus, weil eine 
groſſe Menge gefährlicher Feuermaterien allda zu 


fammen gebracht werden, und fonft immer zufam, ' 


men find, ja mit Feuerarbeit mehr handthieret 
wird, in benen alten Städten aber insgemein fehr 
ſchlechte Vorſicht im Bauen dagegen beobachtet 
worden. Und obgleich dem Anfehen nach mehr 


Dörfer abbrennen ald Städte, fo macht ſolches 


nur ihre gröffere Menge, weil mehr Dörfer als 
Städte find, und hiernechſt tragen dazu die ſchlaf⸗ 
en vorläufigen Anftalten auf dem Sande um die 
euersbruͤnſte zu verhuͤten, ein groſſes bey. Der 
Bauer kann ſich auch vermittelſt feines beſtaͤndi⸗ 
gen 


u 


n. 


> bet man die üblen Folgendes Bettlerweſes vol, 
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gen Zuwachſes, und wegen der Seichtigkeit bie Bau⸗ 
materialien auf dem Lande fuͤr der Thuͤr, ja alle 


Arbeit wohlfeiler zu haben, bey denen meiſten Faͤl⸗ 


len leichter, ob wohl auch mit Noth, und mit der 


Zeit wieder helffen; zumal ein Bauer der Feld 


und Sand hat, nicht leicht darauf. verfälle, davon 
zu gehen, wie gar leicht ein Buͤrger, dem fein gantzes 
Vermoͤgen mit ſeinem Hauſe und Mobilien durch 
ben Brand entriſſen wird, der feinen Credit hat, 
der nichts mit feinem Handwercke verdienen fann, 
weil ihm Waaren, Verlag und Wrrekzeuge feh⸗ 


len, und welcher ſonſt keinen Zuwachs hat, zu thun 
genoͤthiget wird. u 


Wir möffen aber die erzeßlten Anitalten ein 
wenig näher erwägen und zu zeigen trachten, wel⸗ 
ches die beſten. Die erfte findet faft bey nur we⸗ 
nig einfichtigen Leuten einen Eingangmehr, und 
woman ineinem Lande etwas policenmäßig den 
cket, verfällt man nicht Teiche darauf. Die meifte 


Einrichtung anderer Laͤnder beraubt fie auch alles‘ 
Nutzens. Denn man fegt heut zu Tage zum 


Grunde: die perumldufenden Bettler, fie ınögen 
feyn, werfie wollen , find eine hoͤchſt verderbliche 
Sache. Nur in einigen Earholifchen Ländern 
unter dem Krummſtab haben wir noch gefunden, 
daß das Bertlerwefen unmäßig gedulder werde, 
und daß mandas Wohl dedgemeinen Beſtens da, 
begnicht behertzige. Allein in andern Orten fies 


kom⸗ 
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kommen ein. Denn es giebe Anlaß die Länder 
mit gantzen Heerden Jiederlichen Gefindes zu ers 
füßen, Diebes und Näuberrotten zu flifften, eine 
mbeſchreibliche Saft denen ordentlichen Einwoh⸗ 
nern auf den Halß zu bürden, die Wercke der 
Barmhertzigkeit bey Unwürdigen zu verſchwen⸗ 
den, die Mitleidungswuͤrdigen, und und am nech⸗ 
fen anden Hertzen liegenden Armen zu Abergehen, 
dem Müfigyang Futter und Nahrung zu geben, 
and eine Menge untüchtiger Unterthanen zu ma⸗ 
chen Man giebt dannenhero mehr auf die Re⸗ 
geln der geordneten Siebe und Beyhuͤlſſe bey bee 
Berforgung der Armuth, als-fonft Achtung. Je⸗ 
des Land und ieder Dre iſt ſchuldig, denckt man, 
feine Armen, vornemlich- und am erften zu verfor 
gen. Ale fremde weift man daher an ihren Dre, 
an ihre gemeine und nechfte Mitglieder ihrer Ge» 
ſelſchafft zuruͤcke. Man weißüberdem, was mit 
deniBrandbriefen für Betrug und Leichtfertigkeit 
vorgehet, und wie das Bettlerhandwerck ſolche 
ſchon längft zu einem Theil feiner verbotenen Better 
lerfünfte gemacht habe. Und eben diefer gegruͤn⸗ 
dete Verdacht, wird auch auf unſchuldige und 
wahrhafftig Verungluůckte mit aͤchten Brandbrie⸗ 
fen aber verſehene Leute gezogen; Der fleißige 
Her Marperger fel. hat in feinem Tractat 
vom Unfng der Brandbettler, und in denen 
wohlmeynenden Gedancken über die. Der 
forgung der Armen, bie in der Deriſchen 
Gammi. feiner Meinen Schrifften zu finden p.9. 
ales Besderbliche dieſer Anſtalt vorgeſtellet, und 


inſon⸗ 
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inſonderhelt die general Landkreiß⸗und Provintz 
Zeuercaſſen angeprieſen, ob er gleich von ihrer be⸗ 
ten Einrichtung fo wenig da, als in feinem Traet. 
von Leyh⸗ Aßiftens -und Huͤlffshaͤuſern, 
handelt. Er läßt zwar noch den Veytrag aus oͤf⸗ 
fentlichen Caſſen, und die Verwilligung der beſon⸗ 
dern Feuercollecten in einem Lande oder Orte zu, 
das erſte «Ber nennt er einen alten Schlendrian, 
das legte fehrändt er Hingegen durch ſehr ſchwer 
zu beobachtende Anftalten ein, und wünfchet über» 
daupt ordentliche Feuercaſſen. Allein geſetzt, man 
mollte auch das Brandbetteln nur im'Sande, oder 
an dem Orte, mo bee Brand das Ungluͤck angerich» 
set hat, verſtatten: So begreifft man doch leichte, 
daß dadurch wenig geholfen, und doch auch vieles 
Verderben verurſachet werde. Unter zehn Abs 
gebrannten entſchlieſt ſich kaum einer, ſich dieſem 
Herumlauffen zu unterziehen. Gemuͤthe, Stand, 
and viele Umſtaͤnde verhindern fie daran. Wol⸗ 
fen fie fich aber einem abgeſchickten anvertrauen, fo 
muͤſſen fie wiederum bey defien Treue und Fleiß 
wieled wagen. Gehen endlich einige Abgebrannte 
ſelbſt herum, fo lernen fie den Müßiggang, und 
verfaumen das ihrige, und Die ihrigen zu Haufe, 
Aller Beytrag kommt auch nur auf die Willkuͤhr 
derer darum angefprochenen an; meil Feine volls 
Kommene Berbindlichkeit vorhanden, etwas. oder 
nichts zu geben, und weil den gröften Haufen der 
Menſchen, liebloſe und harte, oder doch zu eben 
der Zeit zum befondern Beytrag unmiligeund un, 
yermögende Leute, ausmachen, Mühe, Wege, 
Un 
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Unemad, Schmach, Unkoſten, Zehrung, Befahr, 
und cin ſehr geringer Ueberſchuß, womit ſie nichts 
oder wenig anfangen koͤnnen, bleibt alſo denen ar⸗ 
men Brandbettlern zuletzt zum Gewinn. 


- . 8, I . .. 

Will mon fih aber zu andern auf biean, 
geordneten Kirchencollecten verlaffen, fo find auch 
damit einige derer Bedencklichkeiten, welche bes 
rerts bey den Branbbriefen berüßrer worden, vers 
knuͤpfet, fo dieſe Anſtalt unzulaͤnglich, und faſt uns 
nügemacen. Die Haͤrtigkeit der Menſchen hat 
daben eben fe wohl, wie ben jenen, freye Hand; ber 
Unterfchleiff derer Sammler vereitelt viel an dies 
fer Auftalt ; und bey der Anseheilung des einge 
fommmenen und geſammleten Geldes, ereigıren fich 
neue Gchwürigfeiten für die armen Abgebrann⸗ 
sen: Endlich aber fo kommt wenig erkleckliche 
Huͤlſſe heraus, und der arme Mann kann ſich alſo 
Damit Doch nicht zulaͤnglich helffen. Urberdem 
aber gehet ſie an dem Orte des Brandes oͤffters 

gar nicht an. Wenn; E. der groͤſſeſte Theil deſ⸗ 
ſelben im Feuer aufgegangen iſt Ein feines Land 
wird auch an ſich wenig zu ſolchen freywilligen 

Collecten die fein geſetztes haben, beytragen können; 
Der Schade der Abgebrannten aber iſt doch eben 
fo groß, als in einem groſſen Lande oder Orte. 
Bon denen gezwungenen Brandſteuren, die mie 
rechte Anlagen aufgeleget: werben , wollen mir 
nichts gebenden , weil und fein Ort hekannt iſt, 
da fie gebraͤuchlich find, m weil fie wenigſtens 
. vor 


\ 
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‚vor beſtandig ſehr ſchwerlich eingefuͤhret, ſonſt 
aber gar leicht etwas anders werden toͤnen, wel⸗ 


ches noch ſchlimmer iſt. 


J F. 6. 
Was die dritte Het, um die Folgen des Bran⸗ 
des zu vernundern amtetrifft, ſo iſt es zwuar an dem, 
daß es die Schuldigkeit der Landesherrſchafften, 
und anderer Obrigkeiten erfadere, aus ihren Eaſ⸗ 
fen ſolchen Leuten mit Vorſchuß oder unentgeltli⸗ 
‚hen Beytrag beyzuſtehen. Es gehoͤren ſolche 
Ungluͤckfaͤlle gewiſſer maſſen mit-unter.die ge, 
meinen Uebel, welche alle in einem gemeinen We⸗ 
fer mit ihren Schulteen tragen zu helſſen, ver⸗ 
nden find. _ Dergute Zuſtand der Lscertauen 
AR auch.die Duelle der Einkuͤnffte ſolcher Laſſen. 
Wie nun ein Hauswirth ſehr thoͤrigt handeln wuͤr⸗ 
de, wenn er an die Fonds ſeines bereiteſten Ver⸗ 
mogens nichts wenden, und ſolche nicht ur zu 
verbeſſeyn, ſondern auch, um ihr gantzes, oder doch 
‚zum Theil erfolgendes ¶Verderben zu verhuͤten 
nichts ausgeben wolte; alſo wuͤrde auch ein Sans 
desharr / oder eine ſoiche Obrigkeit nicht nur wider 
ee Pflicht, ſondermquch wider alle Klugheit eis 
nes guten Sinangmefend Handeln, mean fie nicht 
nad allen Vermögen bey ſalchen Faͤllen denenje⸗ 
nigen Seuten aus ihren Caſſen und. Vorraͤthen 
helfen molssy; von denen ihre Einnahme’ eneftes 
ben mp. Allein man kann doch auch folchen 
Laffen nicht zumuthen, alles zutsagn: Sir ſind 
vr nur fuͤr ein ſoſlches Theil des Landes a 
ü rg 
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Orten, ſondern auch für das Beſte des Gantzen ges 
Kafftet. Und dieſes erfordert immer Ausgaben, 
theils fire dem Stand der hoben, und anderer 
Obrigkeit ſelbſt, theils für das gemeine Weſen 
überhaupt. Daher kann diefe Huͤlffe zwat nicht 
gang wegfallen; fie kann aber doch, fonderlich Bey 
vielen folchen Brandfchaden nicht viel austragen, 
und noch viel weniger zulänglich feyn. Und ob⸗ 
wohl die Einnafmen und Caſſen der hohen und 
wmedern Obrigkeiten, nach, dem Orundfag : daß al 
We ſolche Uebel übertragen elften, dad ihrige thun 
minjen ; ſo muß man doch auch nicht mehr‘verlans 
gen, als was ihr Zuſtand und die Beſtreitung an⸗ 
derer eben fo.dringender, ja offterd noch nöchiger 
Ausgaben zulaͤſſet. Es kann daher diefer Bey⸗ 
Srag zwar ſehr loͤblich und billig bey andern Anſtal⸗ 
sen zugleich bleiben, und es iſt fo loͤblich als recht, 
Daß ſelbiger nicht, wenn dieſe gleich gemacht find, 
and ſolchen Grunde gar entzogen werde: Allein 
man begreifft leichte, daß dieſelbe ſolchen verun⸗ 
gluͤckten Leuten nicht allein, ſondern nur mit mens 
gen helfen koͤune, welches doch noch beſſer iſt, als 
wenn die hohe und andere Obrigkeit ſich deſſen gar 
entsichet, und alſo die Abgebrannten gaͤntzlich vers 
derben laͤſſet. Ihr. Könige Mafef.in Engelland 
und Churfůeſtl. Durchl. von Braunſchweig · Han⸗ 
noder haben daher ben der in einigen ihrer Lande 
vhnlaͤngſt aufgerichteten Brand⸗Aſſecurations⸗ 
Geſellſchafft herausgegebenen Beftätigung und 
vertreflichen Anordnung eine einem ſolchen vaͤter⸗ 
lichgeſinnten und weiſen Nuarqhen. augand 
2 Ä r⸗ 
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Erklaͤrung gethan, wenn fie ausdruͤcklich verfi⸗ 
chern, daß die Berunglüdten, die ihr Vermoͤgen 
durch diefe Societoͤt verſichern laſſen, dein uner⸗ 
achtet / alle bisher gewöhnliche Beyhuͤlfe aus ihren 
Caſſen oder ſonſt durch Erlaß, Baudouceurs, 
and Baumaterialien ferner genieſſen, nur aber 
Dagegen alles Brandcollectenweſen gaͤntzlich ab⸗ 
geſchafft, noch vielweniger aber die Brandberteleg 
in ;und auſſer dem Lande verftattet ſeyn ſoltey. 
Doch man finder auch herrſchafftliche und. andere 
öffentliche Caſſen, denen min dergleichen Beye 
trag gar nicht zumuthen kann. Denn ſie ſind ſelbſt, 
and oͤffters von ihren Vorfahren ber, in ſchlechten 
und unordentlichen Zuffande: Sie haben groffe 
und dringende Schulden : Sie muͤſſen andere 
hoͤchſt nothwendige Ausgaben beſtreiten: -weriige 
Kſteens waͤhrt es lange, ehe fie etwas an ſolche Dem 
ungluͤckte bezahlen: koͤnnen, ob es auch gleich Sfr 
fentlich und ind beſondere ſchon verſprochen und 
verwilliget worden. Es iſt alſo dieſer Beytrag 
nicht vur nicht groß, ſondern auch ungemiß , und 
faͤllt endlich gar an dielen Orten weg, Vermuth⸗ 
lich iſt ed auch, daß in denjenigen Orten, mo mas 
noch Brandbetteleyen, oder Collecten verſtattet, 
eben dieſer Zuſtand der herrſchafftlichen und oͤf⸗ 
——— oder ihre unordentliche Wirth⸗ 
chafft, ader eine uͤbertriebene Kargheit, und nie 
dertraͤchtige, ja hoͤchſt unbillige und thoͤrigte Eir 
gennuͤtzigkeit, mehrentheils die dringenden Urſa⸗ 
chen dieſer Erlaubniß, und dieſer ſchlechten Anſtal⸗ 
- genfind, Der Abgebrannte iſt alſo gänglich Pr 
. 0 
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folchen Umſtänden feinem Ungluͤck one Gnade, 
Bestand und Hũlfe fiberlaffen, und man hat ein 
gemeines Weſen und doch auch keines. Dennfein 
Amel, daß nemlich die Glieder in felbigen deſto 
ſicherer und bequemer leben, wird alddenn gaͤntz⸗ 
\ih) ben Seite geflget. | ze 


, - . 6. er ZA: * en N 
Ale diefe Anſtalten dev Werficherungigegen Die 
Solgen der Feuersbruͤnſte indenen Staͤdten, ſind 
dennoch entweder hoͤchſt ſchaͤdlich oder unzulaͤng⸗ 
lich, theils aber ſehr ſchwer, aber: ungewiß Lind 
dieſes alles iſt auch die Urſache, warum man end⸗ 
lich auf die Dferte (9.3.) gemneldete Anſtalt ge⸗ 
gen die zroſſes Uebel des Vrandes m ändern 
und Staͤdten gefallen, und alfe Brandeaſſen auf 
gerichtet hat. Laßt uns demnach dieſe auch br 
trachten! Es wird deſto noͤchlget ſeyn, davon noch 
mehr zu fagen, nachdem auch hiervon ſchon bekanut 
iſt, daß ihre Eimichtung duf verſchiedene: Weiſe 
geſchehen konne, und wircklich auch gemacht wor⸗ 
den. Anfänglich Gaben ſich an vielen Orken be⸗ 
fondere Gefelfchafften zuſammen gethan, Undun⸗ 
ter ſich, wie andere Hülffdcaffen, alſo auch Brand⸗ 
caflen aufgerichtet. jenes haben die Innemgen 
und ſte der Handwercker und Handlungsge⸗ 
ſell ſchafftem faſt am erſten vetauſtalter; indem fie 
ſchon lange ſolche Huͤlffſeiſſen, und andere ſolche 
Anſtalten unter alerhand Namen ins Gebrauch 
gehabt. · Alle Slitber an Meiſtern, Yefellen und 
Lehrlingen monen noc ben item Eintriee vicht 


alein, 
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allein, ſondern auch nachmals quartalweiſe etwas 
geſetztes fuͤr die armen Mitglieder, fuͤr die Kran⸗ 
cken, Fremden, Wittwen, Wanfen, zu Begraͤbniſ⸗ 
ſen sc. beytragen. Die. Prediger'an denen Kir 
chen haben folche — wo vermitel i eis 
nes jährlichen Beytrags Capitalia zu ihrer Ver⸗ 

ſorgung geſammlet werden, ebenfalls an vielen 
Dertern geſtifftet, und ben? gantzen Gemeinden ſin⸗ 
det man ſolche Armen⸗ und auch ſo gar — 
ſen, die auf dieſen Schlag aufgerichget ſind, A 


Der: Perfonen hahen ih in Staͤdten auch biswei⸗ 


len zu allerhand ſo genaunten Liebescaſſen in Ge⸗ 
ſelſbafften —— ‚and: ſolche Capitalien ge⸗ 
faunnlet. Man: hat ſolche Armen Braut · imd 


| Jungfer. Ausſtattungscaſſen, und wir haben in 


> 


Diefem Bande ſchon von den neurn Coppenhagiſchen 
eh des. Fer —— Du 3% 
e urtz/ \) mengeſe ung zur 
Huͤlſe der Mothleidendegiſt unten gefitten- Diem 
fihen mas natrliches und uhraltes. Doch mit 
dieſar Einrichtung, wo “ein Capital wircklich zur 
— wird; hat es folgende Beſchaf⸗ 
feuhnit. Daß geſamnilete Capital muß eutweder 
bis auf —5* — Falle ſeiner Widmung. todt 
undæhae Mutzen daliegen, wenn Rd. nicht gar in 
üble Hände gerörh; ober eh wird. andgelingen, und 
on werben zus Kaſſe geſchlagen, oder allein 

zur Duͤife der Bednänggten gewidmet· Kommt 
Dun ein Ball, vor / ſo pirh nur was gewiſſes, wenig 
oder viel/ odor gar etrwas unbefimrges/ nach dem 
Wiltägr du PORTA — 


mioda 
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ober jaͤhrlich nach Beſchaffenheit der Noth oder 


der Art des Beyſtandes, wozu dag Geld gewidmet 


if, anigennur, da dieandern warten müflen, oder 
alen Mothleidenden gegeben. Indeſſen muß doch 
das Capital verwaltet werden, und es kommt ent⸗ 


weder das Geld aus dem Verkehr, und roulliret 
nicht zum Schaden des gemeinen Weſens, oderbe- 


ver, die es zuſannmen gebrucht, und ihr Gekd,gefegt, 


es märe auch nur hundert Rthlr. die fieindefien 


bey ihrer Rahrung beauchen fönnen,liegt unnüge 
im Kaſten. Es erfoderedie Berwahr - und Ver⸗ 
taltung Leute, Muͤhe und Koſten, oder es ift der 
Gefahr verlohren zu werden, auf viele Weiſe 
unterwerfen. Und wenn es ausgeliehen wird, 
fo find nicht allein kalle dieſe Unbequemlichkei⸗ 
ten damit, und noch dazu in groͤſſerer Maſſe ver⸗ 
knuͤpfet, ſondern man empfindet auch noch mehre⸗ 
se. Denn das Geld roulliret zwar alsdenn, ie⸗ 
doch aber ſehr offte fo, daß es ſich gar nerläufft, 


ober doch mit ſchweren Koſten erſt, ja wohl gar 


nur zum Theil, wieder ::gereftet. werden. kann. 
Wenn aber nun ein Fall mozu ein Theil davan ger. 
widmet ift, entfieher, fo hat man folcheä nicht gleich“ 
in Händen, der Hülffsbebürfftige aber, muß lange: 
nachſehen. Lind endlich fo. bekommt. er dennach, 
ſonderlich, wenn man ſetzet, daß ſolche Caſſen auch 
einen Abgebrannten unter die Armen greiffen ſol⸗ 
len, nur etwas weniges, «wit welchen, ein armer 
Mann die Groͤſſe eines ſolchen Verluſts nicht be⸗ 
freiten,und alſo wider dieſe Gefahr fein Haus ver⸗ 
ſichern kann. Denn dla die Beyhülf eben | 
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forgung geſammlet werben, ebenfalle an vielen , 
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allein; ſondern auch nachmals quartalweiſe einen 
geſetztes fuͤr die armen Muglieder, fuͤr die Kran⸗ 


den, Fremden, Wittwen, Wayſen, zu Begraͤbniſ⸗ 


fen sc. beytragen. Die, Prediger an denen Kir, 
chen gaben folche Wittwenfiſcos, wo vermittelſt eis 
hrlichen Beytrags Capitalia zu ihrer Ver⸗ 


Oertern geſtifftet, und bey gantzen Gemeinden fins 
bet man ſolche Armen⸗ und auch: ſo gar — 
ſen, die auf-diefen Schlag ——— ind. Au⸗ 
gene Perſonen hahen ſich in Stähten auch biswei⸗ 
ken ju Aerhand ſo genaunten Liebescaſſen in Ge⸗ 
begeben, and ſolche Eqpitalien ger 

faunnler.: Mangas ſolche Armen Braut · md 


FJungfer· Ausſtattungscaſſen, und wir haben in 


Biefem Bande ſchon vonder neuen Coppenhagiſcher 
Witewenoaſſe des Herrn Cammerrath Pauli ger 
handelt. Kurtz, fahr Zufammengefelung zur 
Dauͤlſe dey Mothleidenden / iſt unter geſitlen Men⸗ 

ſchen was natuͤrliches und uhraltes. - Dpch mit 
Disfer Einrichtung, wo «ein Capital wircklich zu⸗ 
ſaamen gebracht wird; hat · es folgende Beſchaf⸗ 








fanhrait. Daß geſammlece Capital muß entweder 


bis „auf entſtehende Silerfeiner Widmung. todt 
undæahae Mugen baliegen; wenn ed. nicht gar in 
üple: Hände-gerärh; ober og wird. onsgeliehen, und 
Die Binfen werben zu Coſſe geſchlagen, oder allein 
zur Huͤlfe der Bidrangeten gewidmet. Kommt 
aun an Hall vor, fa piri nur was gewiſſes, wenig 
oder viel oder gar etwas unbeifimued, nach dem 
Willie. por: var gi ala 


nmla 


sum fichenden Bande. | XXI 


oder jährlich nach Beſchaffenheit der Noth oder 
der Irt des Beyſtandes, wozu dad Geld gewidmee 
ifl, emigen nur, da dieandern warten müflen,, odee 
alza Mothleidenden gegeben. Indeſſen muß doch 
das Capital verwaltet werden, und es kommt ent⸗ 
weder das Geld aus dem Verkehr, und roulliret 
nicht zum Schaden des gemeinen. Weſens, oder de⸗ 
ver, die es zuſammen gebracht, und ihr Geld;gefegt, 
es wäre auch nur hundert Rthlr. die fie indeſſen 
bey ihrer Nahrung beauchen koͤnnen, liegt unnüge 
im Kaſten. Es erfoderedie Berwahr und Ver 
maltung &eute, Muͤhe und Koften, oter es ift dee 
Gefahr verloßren zu werden, auf viele Weife 
unterworfen. Und wenn es ausgeliehen wird, 
fo find nicht allein Sale dieſe Unbequemlichkei⸗ 
ten damit, und noch dazu in groͤſſerer Maſſe vera 
FEnüpfet, ſondern man empfindet auch nody mehre⸗ 
ze. Denn bad Geld roulliret zwar alsdenn, ie 
doch aber fehr efite fo, daß esfich gar nerlaufft, 
oder body mit fchweren Koften erſt, ja wohl: gar 
nur zum Theil, wieder gerettet werben. kann. 
Wenn aber nun ein Fall, wozu ein Theil davon ger. 
widmet ift, entſtehet, fo hat man ſolches nicht gleich . 
in Händen, der Hülffsbebürfftige aber, muß lange 
nachſehen. Und endlich fo. befonmmt.er dennech, 
fonderlich, wenn man ſetzet, daß ſolche Caſſen auch 
einen Abgebrannten unter die Armen greiffen ſol⸗ 
len, nur etwas weniged, mit welchen, ein armer 
Mann die Groͤſſe eines folchen Verluſts nicht be⸗ 
freiten,uund alſo wider diefe Gefahr fein Haus vera 
fihern ann. Denn es Faun die Deapäliehanh | 
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nicht ſeym, weil dergleichen beſondere Caſſen ſolten 
ins Groſſe gegen koͤmien, indem dieſes einen ficht en 
and: öffentlichen Credit zu ihren Hauptgrunde ei» 
fodert, welcher aber indgemein bey folchen parti⸗ 
culaircaſſen fehlet. Moch viel weniger ‚aber 
kann es: aüstragen, wenn nur die Zinfen dazu ger 

'  wibmetfind, ja noch darzu. offt nur alsdenn erſt 
nad und nady, oder wenn einen erſt die Meihe 

trifft. Der fel. Marperger wolte zwar Haben, 
man folte alle dieſe Gelder, in die von. ihm vorge 

fchlagenen öffentlichen Seyße -+ und Huͤtffshaͤuſer 
ziehen, dieſe aber auf den öffentlichen Credit grün: 

den. Er meynete, daſelbſt Lönnten die Capitalia 

alsdenn roulliren, und ſich durch die Zinſen vergtoͤſ⸗ 
ſern, allezeit aber beduͤrffenden Falls zu haben 
ſeyn. Er wolte alle Eapitalia der Kirche, der 

Stifftungen und der Unmändigen dahin ziehen. 
Und es iſt wahr, wenn wir ſolche Creditcaſſen, Ban 

co⸗Lombards haͤtten, ſo wuͤrde vieleicht auch eine 

ſolche Feuercaſſe damit bequemer als ohne ſolche 
zu errichten ſeyn. Allein, der vielen Unkoſten zu 
geſchweigen, welche denndch auch ben ſolchen Ein⸗ 
richtungen noͤthig ſind, fo fehlen uns hierinne 
noch allgemeine Anſtalten. Denn es⸗iſt alles, 
was man auch davon noch hat, entweder nur fuͤr 
das. Sroſſe des Geldhandels in groſſen Handels⸗ 
Seadten, oder nur von Privatleuten auf ihren 
Credit, ober doch nur ind Kleine, ja uͤberhaupt 
noch gang nuvollkommen errichtet. Ueberdem aber 
wuͤrden doch die uͤbrigen Unbequemlichkeiten blei⸗ 
ben, die berrits erwetznet worden. 
8: 


sumfiebenden Bande RX 
Ran kann Giernechfl auch foldhe Feuercaſſen in 
der Geſtalt, und mit Huͤlfe der bekannten Lorterien 
exciuten. Denndiefe haben den Vorteil, daß 
die Nothleidenden dazu wenig oder vichts beytra⸗ 
gen, indem die kosteriecaffen aus der Einlage derer, 
die gewinnen wollen, die Seuercaffe aber exit aud 
"dem Rent derer von dem gewoͤhnlichen Abzug an 
Htieten, und von denen Gewinnſten, 'nady Abzug 
der Lecteriekoſten, uͤbrig bleibenden Geldern entſte⸗ 
- Ber. Jedoch eben dieſes Capital ber Feuercafle 
iR alddenn ein Eapital; nur die Art ſolches zu col⸗ 
lectiren, hat etwas bequemes fuͤr diejenigen, die in 
ihren Brandverluſt dahin ihre Zuflucht nehmen 
follen: Bern dieſer mim noch nicht wircklich da, 
und feiner Groͤſſe nach folglich nicht zu beftjimmen- 
iſt, fo find damit ebenfalls wegen der Verwah⸗ 
rung, Berwalsung, Einnahme und Ausgabe, we; 
gen der Berleifung und Austheilung alle ſchon 
berührte Schwuͤrigkeiten verfnüpfet. : Und end 
lich fegen folche Sotterien wiederum einen, groffen, 
ja am ficherften den öffentlichen Eredit zum Grun⸗ 
de. often demnach dieſe Schwuͤrigkeiten weg? 
fallen ‚fo muß eine folche gotterie erſt alsdenn ver, 
anſtaltet werden, wenn der Brand gefchehen, und 
denn man [chen weiß, wie groß der Verluſt dee 
Verungluͤckten fen, oder wie viel fie zu deſſen Er⸗ 
fegung haben muͤſſen. Wan hat dergleichen Lore 
terien, wenn koſtbare oͤfentliche Gebäude 5 €. 
Kirchen abgebrannt Amt an verſchiedenen Du 
‘ bel 


Pr 
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Beliebee. Und ed gehet hierben noch eher an, meil 
die Wiederaufbauung folder Häufer eben nicht 
‚eilig und deingendift, als menn ſich Prinatpers 
men. in falchen Umſtaͤnden befinden, ihre abge⸗ 
annten Haͤuſer wieber zu bauen. Dieſe wuͤr⸗ 
den dahero offt lange warfen muͤſſen, bis die Lotte⸗ 
rie zuſammen gebracht, gezogen, und endlich das 
Kapisal, womit fie bauen ſolen, erlanget wuͤrde: 
ober es muͤſte wiederum eine öffeneliche Landes⸗ 
caſſe, wobey beftändigerguyrund Abflußliſt, dazuere⸗ 
sen, und den Vorſchuß thun, oder ed muͤſten ander 
ve bemitselte Seute auf das Antheil, eines iedem 
AIbgebrannten ſolchen wagen, ſich aber an die 
Feuercaſſe, welche aus der Lotterie entſtehet, mie 


ber Be wieder balcen, ‚Finden ſich nun diefe 


ichen Umftände zuſammen, fo muß man wohl 
efennen, daß, woferne das Lotterieweſen noch 
lange faſt in allen Sändern Europä ſolchen Ger, 
ſchmack, mie ietzo, findet, dieſo Art Feuercaſſen zu 
errichten, eine der bequemen ſey, weil man das 
durch auf eine ſichere Weife Geld aus und.in allen 
ändern dazu ſammlet, und bie ſicherſte Colecte 
veranſtaltet, Geld aus andern Ländern und Orten 
durch die Hoffnung des Gewinnſtes an.einem fols 
chen Ort ziehen, die Abgebrannten aber alles eigen 


nen Beytrages, welcher ſonſt zur Errichtung einer - 


Feuercaſſe fchlechterdinges noͤthig iſt, folglich mit 
iner Saft verſchonet, die bishero viele von dieſer 
nſtalt abgeſchreckt hat. Nachdem aber derer, 
Feuersbruͤnſte viel und offte entſtehen, ſo wuͤrde 
man als denn immer neue Lotter en errichten muͤſ⸗ 
. | Ä n⸗ 
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Fen, folglich würde alles dieſes etwas uünbeſtaͤndi⸗ 
art, and gegen die Folgen dieſes Ungluͤcks etwas 
unfiheres ſeyn, oder wenn es eine beſtaͤndige 
Fenercaſſen· Lotterie ſeyn ſolte, fo muͤſte man alle 
Unbequemlichfeiten übernehmen, bie ſchon bemer⸗ 
detworden, daß fie bey einem zu einem noch unge⸗ 
wifien und bevorſtehenden Verluſt geſammleten 
Sapital in Anſehung feiner Verwalcung, Nutzun 
und Austheilung entfeben. 


69 
Undeben das ift auch der Grund aler Beweth 
gruͤnde dererfenigen, welche eine gewiſſe Art dei 
Einrichtung allgemeiner Brand» oder Feuercaſſen 
verwerfen und tadels, dieman in Brandenb. nnd 
Saͤchſiſchen ſchon vor vielen Jahren belieber hat, " 
eb fie gleich fonft auch ungemein viele Vortheile 
bat. Dennauch haben lauft es endlich auf eime 
wirdiiche mit Capital verfehene Caſſe hinaus, die 
entweder Aus wirdiichen immer darinne vorham 
denen todten, oder doch ausgelichenen und zonlli- 
renden Capitalien beftehet; und wonon man ber 
nen Abgebrannten, die ſich dabey vermirtelft «U 
nee Art der gefelligen Verbindung anheifchig ge⸗ 
macht Haben, nach einer gewiflen Zare entweder 
die Helffte, oder den gantzen Werthz des abges 
brannsen Hauſes, wenn ſie dieſes Unglaͤck trifft, ber 
zahlet, und ihnen alſo fofort erfledliche Mittel in 
die Haͤnde giebt,fich wieder zu helffen. Anfich zwar, 
hat diefe Einrichtung faft.alle Vortheile, die man . 
von einer folchen Anſſalt genieflen kann * 
n 
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| ‚ ein ieder Intereſſente giebt fein gegenwaͤrriges ſte⸗ 


hendes Haus nach dem wahren Werth, toelcher 
nach Abzug des bloſſen Platzes, und: derer daran 
hangenden Gerechrigkeiten, ja wohl auch besfenis 
gen, was etwann von einem völlig abgebrannten 
Hauſe, noch an Baumatertalien, z. E. an Erde 
und Steinen uͤbrig bleiben kann, entweder don ihm 
ſelbſt, allein, oder mit Huͤlfe einer gerechten umd 
gegründeten Taxe, der Obrigleit, in der Feuercaſ⸗ 
fen-Socierätan. So hoch wird es alsdenn ein» 
geſchrieben, und fo hoch wird es ihm auch verfl- 
Gert. Er hat alſo inder That noch ein Haug in 
der Caſſe, odenfein ietziges Haus ficheren,: und die 
ſes wird dadurch ein folideres Stuͤck feines Ver⸗ 
moͤgens, dieſes aber dem Werthe nach eben darum 
erkhoͤhet Jeder kann ſolglich darauf mehr als auf 
den bloſſen Platz ohne Haare, und auf die ekwan 
anklebenden Gerechtigkeiten mit aller Sicherheit 
. Sehnen, als man fonft ordentlicher Weife,und nad 
der Vorſicht auf die bloffen Liebergebäude,die man 
doch immer aldeinen Brandhaufen im voraus an 
fieget, chun kann. Diefe Verſicherung madıt als 
dent, daß viele Capktalia mehr auf Häufer In Ver⸗ 
kehr kommen, die ſonſt wegen des Mangels ihres 
Credits in Kiſten und Kaſten ſtille liegen: Der 
Eigenthuͤmer aber kann alſo ſein Haus gedoppelt 
nutzen; einmal durch ſeine Wohnung und Ge⸗ 
ſcaͤffte in demſelben, wie euch durch alle andere 
Einkuͤnſſte daraus, und denn auch zum zweyten 
- Durch das darduf genommene Geld, weiches er in 

feiner Nahrung verkehrt Und damit gersinift A, 

en 
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ſich, nachhdem die Mahrung auf 6. 10 bis 20. 
vto Cent, belauffen kann. Es iſt alſo dieſe Anſtalt 
zugleich ein betraͤgliches Mittel, die Nahrung und 
ten Reichthum einer Stadt zu vergröffern. Das 
Capital feibft in der Caſſe, wird auch bey felchen 
Dahrlehnen nicht verſchrieben, denn das ift ein une 
verpfändlich und unangeeiflihes Gut; ‚fondern 
nur das Haus, welches ſtehet, ober. twieder davon - 
gebanet iR, es wäre benn, daß es der Beſitzer 
muthwilig nicht wieder bauete, und alſo der Glau⸗ 
biger den Platz, mitdefien Rechte an dem Hauſe, 
dergeſtalt zu feiner Defgiedigungerflünde, daß er 
den Play dafiir wieder aufbauen müfle, folcherge, 
kalt aber nicht nur diefeg nene Haug zum Fond der 
Zinſen feined Capitals, fondern auch wiederum die 
Verſicherung auf den neuen Werth. deflelbigenin 
der Caſſe bekaͤme, woferne ex foldyes wie der erſte 
Beſitzer in der Feuerſocietaͤt verfichern laͤſt, und 
durch den geſetzten Beytrag unterhaͤlt. Da aber 
doch der vorige Eigenthuͤmer bereits. durch den 
jüßrlichen Beytrag viel von feinem Vermögen in 
dır Caſſe Heben Hat; ſo fcheinet es unbillig, ihn. 
deſſen gäntzlidy zu beranben, folglich muͤſſen doch 
auch fchen in dieſem Kal befondere Einrichtungen 
gemacht werden. Wenn manaber diefed.nur an 
fich bedencket, fo iſt dergleichen Anſtalt aush auf eis 
ne andere Weife ein: Mittel den Häuferbau einer 
Stadt zu befördern. Und in fo weit fichet man 
alfo dentlich den groſſen Vortheil diefer Einrich- 
tungein, Alleindgmitnun das Capital der Caſſe 
entſtehe, und nach dieſer Weiſe wircklich vorhande 
ey, 
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fen, daraus der abgebrannten Glieder ihre Hauſer 
sach ietzt gedachten Werth bezahlet werden ſollen; 


ſo iſt ein iedes Glied der Societaͤt ben dieſer Ein 


richtung verbunden, ein gewiſſes pro Cent jaͤhr⸗ 
lich von dem angegebenen Werthe zu bezahlen, 
z. E. 1. ober 3. von 100. dergeflält; Haß ein 


Haus · ſo 1000. Rthlr. hoch tariret und eingelra⸗ 


gen, fährlich 1d. bis 30. Rthlr. indie Caſſe bezuh⸗ 
len muͤſte. Doch man laſſe es ſeyn, daß auch nur 


1. pro Cent jährlich entrichtet werden ſolle. Und 


diefen Fall wollen wir ne Ken nehmen, ifn:eß 
was naͤher betrachten, und fehen, was dabey un⸗ 
bequemes, und-allzu laͤſtiges bey allem vorgeſtellten 
Guten diefer Einrichtung einer Feuercaffe heraus. 
tomme. Unter 1000, Haͤuſern, ein Jahs ins ans 
dere gerechnet, davon ledes 1000. Rthlr. einge⸗ 
ſchrieben, und welches eine Summe von 1. Milton 
macht, kann man einſtweilen annehmen / daß in 30. 
Jahren 100. Hauſer gantz abbrennen. Es wer⸗ 
ben alſo 100000. Rthlr. um fie zu bezahlen erfor 
dert; ein gantzes nur fo ſupponirtes Capital vou 


1: Million aber, welches 1000. Haͤuſer, jedes tzu 


1000. Rthlr. eingeſetzt, ausmachen, traͤgt jährlich 
zu 1. pro Cent an Caſſenbeytrag nur 1000. Rihle. 


ein, mithin wuͤrden in: 30. Jahten nur 30000. 


Rehlr. vorhanden ſeyn, und noch 70000. Rehlr. 
an erſtgedachten noͤthigen 100000. Rehlr. feh⸗ 
Jen, um 100; abgebrannte Haͤuſer zu bezahlen, 
und wieder zu bauen; folglich wird der jäßrliche 


Beytrag nicht i. Rehle, fondern 3. Rthlr. g. ggr. 
pro Ceut feyn muͤſſen, welches vom 1000: Rehir. 


jähr. 
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jährlich 33. Kehle. g. gar. Beträge. Brennen von 
1000. Häufern aber mehr oder weniger ab, fo muͤ⸗ 
fie auch der Beytrag joͤhrlich gröfler oder geringer 
ſeyn. Aleindas iſt ungewiß. Und im erften Fall 
müße der Beytrag gröffer fen, oder Rachſchuß 


geſhehen; im andern Ball aber vermehrte ſich 


das Capital. Inzwiſchen entſtehen doch gewiß in 
allen dieſen Fãllen groſſe Unbequemlichkeiten. Es 
iR fon ſehr laͤſtig, wenn alle Jahr beſtaͤndig fb 
viel vonemem Hauſe entrichtet werden muß; ja 
in 30. Jahren würde ieder, weil er dadurch 1000, 


Achlr. intie Caſſe abträgt, fein Haus wircklich be ⸗ 


zahlet haben, uͤber dieſes alles aber den Nutzen 
dieſer 33. Rthir. g: ggr. welcher ihm jaͤhrlich aus 
der Nahrung, und zwar, alle Jahr ſteigende, ent⸗ 
gehet, oder das Interuſurium 30. Jahr lang noch 
dazu einbuͤſſen. Wenn man daher auch dabey 
dasjenige. nicht achten will, was von denen Ein⸗ 
fünften derer 100000. Rthlr. für ihre Admini⸗ 


firation abgehet, und ſetzet, daß ſolches durch das 
Auslehnen eines Theils davon erübriget wuͤrde; 


ſo dencht ung doch, daß dieſe Einrichtung denen 


Eigenchuͤmern zu part fällen moͤchte, weil fie den 


Mugen ihres jährlihen Beytrags einbüffen, in 
60. Jahren aber ihre Huͤuſer gedoppelt bezahlet, 


und gedoppelt fo viel eingebuͤſſet haben wuͤrden. 


Es muͤſſe denn ſeyn; daß dieſes Capital immer nach 
and nach, ſo lange es nicht zum Brande gebrauchet 
wird, ausgeliehen, und die Zinſen denen Einfe, 
gern ſelbſt von ihren Capital bezahlet werden koͤnn⸗ 


ten, welches aber eine eigene Foftbare Banchanſtalt 


er⸗ 


— 


XXX 020 Mogmbe 


erfodern, und ungemein viele Weitlaͤufſcigkeiten 
miachen wuͤrde. Ueber diefed alles aber’ erfodert 

diefe Einrichtung uͤberhaupt doch auch den: Gredit 
einer öffentlichen Cafe, und daß diefe bey entite- 


bhenden Brand den Borfehuß thue, maferne eine 


folche Menge Geld nicht aus der Nahrung gezo⸗ 
“ genmerden,. und aflegeitunnägg in. deu Caſſe lie, 
- gen fol. " Man kann endlich dieſes Exempel anch 
Teiche aufandere:Zälle verändern, wenn z. E. die 
Käufer nach verfchiedenen. Werth, und nicht, fe, 
wie hier angenommen wird, eingefchrieben: ; wenn 
mehrere Häufer verfichert, Und wenn mehebasön 
in 30. oder in wenigern und auch mehretn Jahren 
abbrennen; denn das alles iſt leichte auszurech⸗ 
nen. Wir ſetzen nur zur Eeleuterung einſtweilen 
dieſe, weit fie und gang einfaͤltig und begreiflich 
vorkommt, Es hat alſo zwar, wie nichss Zeitli⸗ 
ches ohne alle Unbequemlichkeit erdacht werden 
kann, dieſe Einrichtung auch dieſes, daß eine oͤf⸗ 
fenntliche Caſſa zum Varſchuß und der oͤffontliche 
CTredit erfodert werden, mit andern, ja ſo gar denen 
beſten Einrichtungen ſolcher Auſtalten gemein: 
Allein unter andern drückt ſie ſonderlich einetinber 
quemlichkeit Doch noch zum voraus, daß nemlich 
dieſe jaͤhrliche Abgabe vielen Befigern ſehr ſchwer, 
ſonderlich bey andern Ungluͤcksfaͤlen, daran es in 
dem Hansweſen nicht matzgelt, Halten werde. Und 
daß fetbige viele Unkoſten, Gefahr und. Schaden 
verurſachet. Wen fogeflalten, Sachen muß man 
derowegen bedacht ſeyn, eine andere Einrichtung . 
zu erfinden, Dadurch dieſe Vobusmalipftit menge, 
| en 
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ſtens gemindert werde. Es wird aber folches ge⸗ 
ſchehen, wenn dergleichen Anlage nicht alle Jah⸗ 
re ſondern erſo alsdenn, wenn ein Brand geſchiehet, 
nach gemachter Repartition, ja wohl gar z. E. in 
30. Jahren nichts bezahlet werden dürffte, und 
woben kein wirdlich Capital allezeit in der Caſſe, 
die Anftale aber doch felbf zu allen bisher vorge 
ſtelleten und erfprießlichen Abfichten zulaͤnglich, ob⸗ 
wohl fonit noch mit einiger Linbequemlichkeit ver 
knuͤpfet if. 2 | 
- Kon) a 
Oben gemeldete Schwuͤrigkeiten haben au 
wircklich verurfacher, daß man an andern Orten 
diefe Einrichtung einer Feuercaſſe nicht Befieber, 
fendern vielmehr auf andere gedacht har, wo fein ° 
Capital wirdlidy invoraus inder Caſſe anzutref⸗ 
fin. Man bat daben die eigentliche Art des bes 
kannten Aſſorantzgeſchaͤffts, welches in der. Hand» 
kung zu Waſſer ein fehr alted Mittel it, ben ber 
forglicher Gefahr einen Theil feines Vermögens 
zu verfichern, in mehrere Erwegung gezogen, und 
ſolches auf diefen Vorwurff nur geſchicklich abzu⸗ 
richten geſuchet. Wir wollen dieſe nun auch kuͤrtz⸗ 
fih erfiären, das Gute, fo darinne if, betrachten, 
Die Einwuͤrfſe erwegen, und endlich die dazu nde 
fhigen Pelicenanftalten und Grundfäge derer Ge ⸗ 
fege berühren. 'Loccenius dejure maritimoL/2, 
Cap. 5. n. 2. will übrigend and dem Livio und 
Sueromo beweifen, dab diefe Sache denen Alten 
Deecns bekannt geweien ſey. Wenigſtens leitet 
K 
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Coceejas in“feinee Diſſ. de aſſecun ſelbige ſchon 
von alten Zeiten her. Arnold Korich in ſeiner 
diatrib, de Aſſecurationibus, beftimigt fie faſt am 
beften, indem er fie einem Vertrag nennet,worinne 
ein eintzelner Affecurateur, oder -eine Compagnie 
dergeſtalt für alle Gefahr eines Schiffs und feiner 
MWaaren, gegen die Bezahlung einer gewiſſen und 
nachdem Verhaͤltniß ber beforglichen Gefahr auf 
einer Reiſe eingerichteten Premie, dem Eigenthuͤ⸗ 


. mer zu ſtehen verjpricht, daß man ihm den verfis 


cherten Werth der Waaren, oder des Schiffe al⸗⸗ 
denn bezahlen wolle, wenn ſolche verunglüdten, 
Ehen diefer Schrifftfteller bezeiget auch, daß ders 
gleichen Afforanzen oder Aſſecurationes ebenfalls 


wegen gefährlicher Furcht der Waaren zu Sande 


ſchon zu feiner Zeit. gewoͤhnlich geweſen, und, 


- Grotius in feiner ‚Inleding tor de Holland: 


Rechtsgelahrfheit pag. 24. Bat davon nach hol, 
ländifchen Seegefegen gehandelt. Marquard in 
feinen groffen Buche de jure Merg. 1,2: Cap. 12.13, 


ſchreibet ebenfalls umftändlich davon. Mandat 


auch fchon zu Antwerpen yon An. 1570. an, eine 
eigene Aflorangordnung, und die Aſſorantzbriefe 
werdenvon denen Kaufleuten polizza genennet. 
Und man fieger überhaupt leicht, daß die Aflorans 
zen an fich fein ſichtbar Sapital im voraus erfo⸗ 
dern. Soviel führen wie nur überhaupt von des 
nen unter Kaufleuten gemöhnlichen Aſſecurations⸗ 
verträgenan, um den geneigten Leſer, fonderJich 
aber denjenigen, welcher etwas von der Seehand⸗ 
lung weiß,.diejer gang befannsen Sache zu erin⸗ 

- . nern, 
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nern, welche zus denen Aflecurationd s Feuer ⸗So⸗ n | 


cietäten und Caſſen gleichfam das Lihrbild gegeben ' 
ju haben fcheinet,, und nach einer befondern Ans 
wendung, auf die befondere Feuersgefahr eines, 
Haufes, von einer gantzen Geſellſchafft errichtet 


werden kann. Ueberhaupt ift fie wirdlich fhon - 


lange dazu gebraucher worden. Dieim$. a nor 
geiteiiete Anſtalt har einen andern Grund, fon, 
deen es iſt nur die Anwendung etwas verändert, 
Eben dieſe Deränderung aber verurfachet ihre 
Schwuͤrigkeiten. In Engelland und Hamburg 
bat man auch ſchon vor vielen Jahren, Häufer 
wegen beforglicher Feuersgefahr, jedoch auch mehr 
nach der im vorigen $. angemercften Weiſe, ent 
weder durch einem jährlichen Abtrag zu einer 
Feuercaſſe, oder aberdurchein auf einmal in eine 
öffentliche und fichere Caſſe gelegtes Capital vers 
fihert, ale welches der Werth des Hauſes ift, und 
welches mit fehr wenigen verzinfet wird, uͤbrigens 
aber der Safjezu ihren Gebrauch beitändig, ies 
doch dergeftalt überlaflen iſt, daß fie ſolches Gelb, 
wenn das Haus abbrennen folte, fo fort ohne Ab» 
zug bezahlet. Jedoch dieſes letzte iſt doch in ges 
wiſſen Umſtaͤnden nicht fo gantz aus ber Acht zu 
laſſen. Sonderlich kann dieſes letzte als eine br . 
fondere Weiſe für eingeine Perfonen angefehen 
werden, die in Entſtehung einer gangen Affecus 
rationsſocietaͤt, ihre Häufer verſichern, alle Vor⸗ 
tbeileaber von folcher Verfiherung , die bereits 
9.9 angeführet worden, genieſſen wollen, wenn fie 
eine folche wohlgegründese, fihere und Mr 
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Cafe zur Hand haben. Ca, wir merden noch eis 
nen Nutzen an, welcher aus diefer Einrichtung 
folgen kann. Wer verſtehet was Caſſencredit 
gecffer Herren für groſſen Nutzen in Anfehung ih. 
zer Einfünffte fo wohl ale Ausgaben habe, deu 
wird begreifen, was wir hiet ſagen. Denn ſolche 
oriensliche Caſſen groſſer Herren koͤnnen ſich eben» 
falls dieſes Mittels auf eine geſchickliche Art be⸗ 
dienen, Capitalia ohne ſonderliche Laſt gegen ſolche 
geringen Zinſen aufzunehmen, ſolche aber indeſſen 
nach Gefallen zu nutzen, und dieſe Mutzung gleich⸗ 
fan für die Premie anzuſehen, die fie fo lange ger - 
nieſſen, folange die affecurirren Häufer für Feuer 
bewahret worden; zumal fie felbft auch alsdenn 


am erfen im Stande find, alle erfinulsche Gegen⸗ 


anftalten für einbredyende Feuersgefahr, oder doch 
wieder ihre Gröfle zumachen, Doch diefed moͤch⸗ 
te wiederum vielen nicht gefallen. die ihr Geld lies 
ber ſelbſt behalten, und folches nugen wollen, 
Wir haben auch Erempel, daß dergleichen wircklich 
zuſammengebrachte Capitalia bey allen oͤffentli⸗ 
chen Landescredit in geoffe Gefahr verfallen find: 
Die Bepfpiele find nurverbaßt, deswegen wir fie 
nicht anfuͤhren. Will man nun aller diefer Furcht 
entuͤbriget ſeyn, fo findet man in denen Chur ⸗ Han⸗ 
növerifchen fanden vom vorigen Jahre an eine fol 


hhe angenehme Einrichtung, folcher Fenercaflen, 


und einer Affecnrariongfocierät, welche unter dem 
Schutz dee hoͤchſten Landesobrigkeit errichter, mit 
klugen und weifen Geſetzen und Rechten verfeben, 
auf die landſchaffiliche Eaſſa aher verſichert wor⸗ 
vos . den, 
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den, und bey ieden Brande, den die Sinder leiden, 
den Vorſchuß thut, durch ihre Schagbrdiente 
aber, die alsdenn erſt unter die Glieder, nachdem 
von ihnen angegebenen und eingeſchriebenen 
Werth ihrer Haͤuſer repartirten Beytraͤge wieder 
beytreiben laͤſſtt. Wenn wir aber auch hier des 
Credits einer öffentlichen Caſſe gedencken, fo hafftet 
ſolcher nicht für ein wircklich auſgebrachtes oder 
vorhandenes Capital und deſſen Gefahr, fondern 
nur fürden Vorſchuß eines erit bey entftandenen 
Seuersbrünften aufzubringenden Capitald. Wenn 
alſo auch der Credit einer folchen oͤffentlichen Caſſe 
wegfallen follte, fo wuͤrde zwar die ganke Anſtalt 
an ſich nicht fo gewiß ſeyn, und Gefahr lauffenü üs 
ber dem Haufen zu gehen; niemand aber wuͤrde doch 
etwas von feinem Gelde verlieren, foer noch nicht 
wirdlich bezahlet hat. Die Sache an ſich iſt uͤbri⸗ 
gens war dem freywilligen Entſchluß der Eigen⸗ 
thuͤmer der Haͤuſer uͤberlaſſen; die Pflichten und 
echte aber unter denen verbundenen, denen ein 
nehmenden, vorſchuͤſſenden, und aller andern Per, 
fonen, die Diefer Anftalt die Hand zu bieten, bes 
fehliget find, find in der deshalb ergangenen hoͤch⸗ 
ſten Berordraung vom ı 6. Martii 1750. mit unge- 

meiner Klugheit und Sorgfalt, umaufallen Sei⸗ 

ten die Verkuͤrtzung, die Unbilligkeit ‚ Unordnung 
und Nachlaͤßigkeit zu verhüten, beftimmet; "wie 
denn auch diejenigen, diefich nicht darein begeben 
wollen, weilesfreglih zur Vollkommenheit fol 
ber Anftalten,viel beytraͤgt, wenn fie allgemein 
wen⸗ zuoleih badurch⸗ iedoch gelinde hinein zu 
63 tre⸗ 
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"treten genoͤthiget werden, da ihnen andere Huͤlffs⸗ 
Mittel nad) dem gemeinen Schlender abgeſchnit⸗ 
ten werden. ine fo patriotifche als geſchickte Fe⸗ 
der hat in denen Hannoͤveriſchen Anzeigen dem 9. 
Stuͤck a.c. davon eine umſtaͤndliche Beſchreibung 


eingeruͤcket, und die Sache noch deutlicher, ja in· 


ſonderheit in Abſicht auf allerhand Bedencklich⸗ 
keiten gruͤndlichevorgeſtellet; daher wir ung die 
Mühe erfparen können, davon an fich ſelbſt mehr 
zu fagen. | 5 


10 b)- 
Wir wollen derowmegen hier nur nach unfern 


Zweck annehmen: Die ſaͤmmtlichen oder meiften 


Einwohner einer Stadt, die ihre Sicherheit. be- 
forgen will, muͤſſen fich alfo diefer Einrichtung 
nach unter einander verbinden, ihre eigenthuͤmli⸗ 
chen Gebäude bey entftehenden Brand denjenigen 
aus ihrer Geſellſchafft, welcher dadurch alle ober ei⸗ 


nige Gebäude, oder etwas davon verlieret, ſolches 


Verluſts halber info weit, und fo viel er beträgt, 
ſchadloß zu Halten, als das abgebrannte Gebäude 
dem Werthe nach, iedoch nach Abzug der bloſſen 
Statte, und der daran hangenden Gerechtigkeiten, 
bey der Societaͤt angegeben und eingefchrieben 
worden. Und. man kann leicht begreiffen, daß die 
fee Werth niche nach dem, was einen fein Haus vor 
einiger Zeit, da ers erbauet, oder gefauifet,gefofter, 
und er nach und nach hinein gewendet hat, ſondern 
nach feinen gegenwärtigen toahren Werth zu bes 
ſtimmen fey. &ie bringen aber zudem Ende keine 


Caſſe⸗ 


— 
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Caſſe im voraus zufanmen, und beläftigen fich als 
ſo mit aller hand alsdenn noͤthigen Anftalten zu ih⸗ 
rer Sicherheit und Verwaltung, nicht, wie bey 
der Einrichtung ($.9. ) geſchehen muß. Siebe⸗ 
alten vielmehr ihr Geld, fo lange in ihren eigenen 
Haͤnden, fo fange fein Glied einen ſolchen Verluſt 
leidet, folglich verkehren und gewinnen fie damit. 
Sie wuͤnſchen, daß es niemals gefchegen möge, un 
diefen betrübren Fall zu haben, und eben deswegen 
werden alle Glieder unter einander felbft noch 
mehr berechtiget und gereiget , alle erfinnliche . 
Sorgfalt anzumenden, diefen Verluſt zu verhüs 
ten, oder doch feine gange Gröffe, fo viel möglich, 
zu verfürgen. Denn, ie weniger diefer Werluft 
wircklich entſtehet, deſto länger geben fie nichte, - 
und deſto weniger iſt ihr Beytrag, ja deſto unlaͤ⸗ 
ffiger iſt dieſe Aſſecurationsſocietaͤt. Man kann 
es alſo auch als ein gewiſſes dringendes Mittel 
der Leute anſehen, um mit dem Feuer vorſichtig 
umzugehen, und die Aufmerckſamkeit eines Nach⸗ 
bars auf den andern zu erwecken. Indeſſen aber 
iſt doch das Haus dergeſtalt verſichert, daß es 
ſchon wieder da iſt, wenn es gleich verlohren ge⸗ 
het. Es iſt auch, weil es nunmehro ein ſolide⸗ 
sed Vermoͤgen dadurch wird, alsdenn mehr 
werth, und ein ieder kann das ſeinige allezeit viel 
eher zu einem betraͤchtlichern Mittel machen, Cre⸗ 
dit zu haben, Geld aufzunehmen, und damit mehr 
zu gewinnen, ale wirdlicd der Beytrag in vielen 
Jahren austrägt, die todten Capitalia aber wer 
den dadurch mehr in Verkehr bey bloffen Häufern 
Be ge⸗ 
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gebracht, dabey es ias gemein mehr Schwuͤrigkei⸗ 
ten, als bey andern liegenden Gruͤnden ſetzet. 
Die wirckliche Ausgabe ſaͤmtlicher Geſellſchafften, 
geſchieht alſo nicht mehr, als wenn ihre Mitgliedet 
Verluſt durch Brand an ihren Grbäuden leiden: 
Alddenn wird Das zur Schadloßhaltung derfelben 
nörhige erſt von ber Gocietät nach. dem einge - 
fehriebenen Werth, z. E. für ein Haus ſo zu 150. 
200. 500, 1000. und mehr Thlr. eingefchrieben 
ift, aufgebracht, und zu dem Ende unter die Glie 
der umes aufzubringen, eingetheilet. Wie aber 
die Menge der abgebrannten Käufer auf Jahre, 
fo wenig als die Zeiten des Daſeyns ihres Ver⸗ 
luſts im voraus beſtimmet werden können; alfo 
kann man auch bey diefer Einrichtung, wie viel 
ieder alsdenn behtragen muß, nicht weiter im vor⸗ 
aus, ald nur nach dem Berhältniß deflen, was er 
nach feinem angefegten Werthe bey gleichen Un⸗ 
glück bezahle bekommen muß, und alſo nur von 
‘100. ein alddenn in dee Eincheilung erſt zu bes 
ſtimmendes pro Gent, überhaupt angeben. 3. €. 
einer der fein Haus vor 1000. Rthlr. einfchreiben 
laſſen, giebt nicht mehr pro Gent, ale der fo es 


- nur auf 200. Rthlr. einſetzen laffen, und alfe ie⸗ 


dee nur von fo viel 100. ale er 100. Rthlr. in glei 
hen Ungluͤcksfall von der Gocierät bekomme, und 
was alsdenn der Beytrag ded Verluſts in ieden 
Ball nach der Eintheilung auf iedes 100. aus⸗ 
machen wird. Obiges (6.5.) angenommened 
gang leichtes Exempel kann es. Einfältigen noch 
deutlicher machen, und wenigfiene iedem zur Lies 
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berlegungdienen, wenn er annimmt, Daß nom ieden 
1000. Haͤuſern alle 30. Jahr 100. verbrennen, 
was ihm rathſam ſey. Denn 1000, Haͤuſer find 
von icoo Eigenthümern iedes a 1000. Rthlr. 
eingeichrieben: davon feßen wir, daß in 30. Jah⸗ 
ten 100. Haͤuſer, entweder auf einmal oder nadı 


und nach gang abbrennen. Dazu muß die So J 


cietàt 100000. Rıflr. aufbringen, und wie wollen 
annehmen, daß ed auf einmal geſchehen müfte, wie 
doch bey guren Anftalten nicht leicht gefchehen 
kanı Es würde alfo ieder Eigenthuͤmer biefer 
1000. Haͤuſer in 30. Cjahren 100. Rthlr. einmal 
folglich 10. pro Cent des von ihm angegebenen 


Berthes ſeines Daufes,nemlichvon 1000. Rthl. 


bezahlen mũſſen. Und es iſt leichte zu ſehen, daß 
derjenige, der ſein Haus nur für 500. Rthlr. ein⸗ 
ſchreiben laſſen, auch nur so. Rthlr. in fo viel Jah⸗ 
ren, und in dem geſetzten Fall beytragen duͤrffe. 
Theilt man nun 100. Rthlr. mit 30. fo wird der 
Beytrag auf Jahre gerechnet, faum 3. Rthlr. 
g. gar. betragen, und aljo müfle er von 100. nur 
8. gar. geben, die ex dach nicht wircklich alle fahre - 
besahlet, fondern fo lange in feiner Nahrung ver 
kehrt, bis der Sallin 30. Jahren kommt, daß er 
von diefen 1000. Rthlr. einen Teil oder ab 
bed eutrichtet. Man bleibe alfo in diefer Ein⸗ 
richtung viel genauer bey der Art und Weiſe der 
für die Handlung fo nutzlichen Aſſoranzen, davon 
bereitd gemeldet worden. Wenn man num beden⸗ 
det, was ein Hausbeſitzer, woferne Collecten und 
Brandbriefe gelten, jährlich entrichtet, und wofer , 
ce ne 
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ne er ſonſt nicht unbillig mit ſeinem Nebenmen⸗ 

ſchen verfaßren will, fo werden gewiß g. ggr. nim⸗ 
mermehr zureichen. Ebendiefed Geld wird auch fo 
gleich angewendet , die Geſellſchafften feßen es, mo 
es hinkommt, und daß es nach ihrer Abficht ver 
wendet werde. Denn es befommenesdie abges 
brannten Mirglieder, oder Haben es fchon bekom⸗ 
men, und alfo wird die öffentliche Caſſe, dieden 

Vorſchuß gethan, damit wieder bezahlet. Inzwi⸗ 
ſchen hat doch die Geſellſchafft keine weitere Muͤ⸗ 
he, Gefahr und Sorge vor ihr Geld. Denn ei⸗ 
ne eintzige Perſon kann allenfalls die Berechnung 
machen. Und alſo glauben wir, es werde offenbar 


erhellen, daß zwar dieſe Einrichtung wie die, fo 


$. 9. berüßrer, öffentlichen Credit und Caſſen ers 
fodere, übrigens aber viele Vorzüge flir jener gar 
mercklich, und endlich aufler ihren eigenen Nutzen, 
nemlich die Abgebrannten auf den groffen Verluſt 
zu verfichern, ihr Verderben zu verhäten, den An⸗ 
bauder Städte beftändig zu er und die Nahrung - 


von Häufeen zu unterhalten, den Verkehr dee Ca " 


pitalien aber zu befördern, noch diefen befondern _ 
Nutzen habe, daßfie die Sorgfalt und den Fleiß, 
Seuersbrünfte zu verhüten, bey diefen Geſellſchaff⸗ 
ten vergröffere, und mache, daß der Eigenthümer 
fein Haus noch Höher nutzen koͤnne, wenn er einen 
Theil dieſes Höhern Wertes, in feiner befondern 
Nahrung rouliren laͤſſet. (S.9. ) Und allen. 
falle ift ed auch möglich, nur nicht fo ficher, wenn 
die bloffe Societät allesauf fich nimmt, woferne 


es nur bemittelte Leute find, die ſich unter einander 
frauen 
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traum Finnen. So geſchiehts ja bey Seeaſſo⸗ 
ranzen die gantze Compagnien übernehmen. 


§. 1ui. w 
Alein ed ereignenfich doch noch einige Fragen 
dabeh, und auch einige Einwuͤrffe dagegen. Um 
ter andern Tragen fälle und diefeein: Unter den 
Beytrag zadenenindemnur zur Erläuterung am 
genemmenen Fall nöthigen 100000. Rthlr. in 
20. Jahren, find auch die Abgebrannten felbit mit 
eingerheilet: Es fragt ſich dannenhero,follen diefen 
ihre 100. Rthlr. des ſchuldigen Beytrags von 
ihren aus der Caſſa zu erwartenden 1000. Rthlr. 
abgezegen, oder von denen andern übertragen, mit⸗ 
hin vonfelbigen mehr bezahlet werben, damit ie⸗ 
der Abgebrannte feine 1000. Rthlr. voll befom- 
me? Wenn man den Grundſatz annimmt, daß in 
jelchen gemeinen Liebel auch der befchädigte Theil 
feinen Strang .mit ziehen müffe, ſo ſolte man faft 
fagen, es müfjendiefe abgebrannte Glieder fi ihr 
ren ſchuldigen Beytrag abziehen laflen, denen an⸗ 
dern aber ſey nicht jnzumuthen, auch diefe zu über» - 
tragen, und alfo mehr zu bezahlen. Es wird aber 
anf die Vortraͤge und Gefeße anfommen. Im 
Hansöverifchen hat man darauf allerdings auch 
in der Verordnung gefehen. Man Fönnte auch 
fragen: Ob die vorſchuͤſſende Caſſe niche von ih⸗ 
rem Borfchuß fo lange er nicht wieber, bezahlet 
wird, Zinfen fodern, und ob nicht dadurch eine neue 
Laſt auf die aſſocitrten Glieder fallen fönne? Al, 
kein eine beträchtlichere Frage iſt, wenn ein und 
ander 
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ander Gliek wegen Linnermögen oder ſonſt feinen ” 
Beytrag nicht bezahlete, wie foll die vorſchuͤſſende 
Caſſe zuigren Vorſchuß für felbiges, um fi) be, 
zahle zu machen wieber kommen ? Soll fie das 
Hans angreiffen? Lind wird nicht auch in diefem 
Fall ein Ruin vieler Vuͤrger, fonderlich bey be 
drängten Zeiten eindeingen? Noch eine Frage er, 
eignetfich, Die aber leicht zu beantworten iſt: Ges 
fest, die Haͤuſer fteigen in ihrem Werthe an einem 
Orte: wenn fiealjoabbrenaen, fo verlieret der Ber 
fitzer alsdenn mehr, als ihn in dee Societaͤt verfis 
chert ift: Ober wieifted miedenen Gliedern zu Hal. 
ten, welche erſt nach ihren Eintritt ihre Haͤnſer ein» 
reiſſen und neue bauen, oder ſonſt durch Meparas 
turen fehr verbefieen? Können oder muͤſſen fol» 
che nicht den Werth ihrer befleen Häufer nunmeh⸗ 
zo anders inder Societät einfchreibenlaften? Ue⸗ 
berhaupt aber führung bey dieſer Frage noch ein 
Mebemutzen ein, den diefe Anſtalt in Anſehung 
des Baues in den Städten haben fann, und den 
wir obenübergangen Gaben. Denn es iſt bekannt, 
daß man bey einem wohl eingerichteten Bauwe⸗ 
ſen erfodert: die Bauherren ſollen nach dem 
Riß bauen, ihr altes Gebaͤude aber ſo wohl als 
das neue taxiren laſſen, wenn fie Baudouceurs 
genieffen wollen. So näglich diefed nun iſt, jo 
dringende wird die Befolgung deffelben, durch die, 
fe Aflecurationsfocietät, wie leicht zu erfennen. 
Alfo bietet eines dem andern die Hand, | 
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Do laßt ung zu denen eigentlichen Einwuͤr⸗ 
fen kemmen! Sie find von verfchiedener Art. 
Mauche flieffen aus Linverfiand, manche aus boͤ⸗ 
fen Hertzen, manche aber fcheinen doch von eiriiger 
Erheblichkeit zu fegn. Der oben gedachte Freund 
diefer Aſſecurantz » Feuercaſſe im Hannoͤveriſchen 
Anzeigen har fich bemuͤhet, die erflen begden gruͤnd⸗ 
lich gu beantworten. Wir haben aber auchniche. 
Urfade, und damit, wenigſtens aber nicht mit allen 
aufzuhalten, weil mir fonderlich dieſe Anftalten 
aur für die Städte allhier abhandeln, oben aber 
bereite $, 3. was das sand und die Dörfer detrifft, 
und moven in gedachter Schrift ebenfalls ein“ 
Eimnwutff vorfemmt, unfere Gedancken vorgetra⸗ 
gen haben. Es ſcheinet ung vielmeheniche nur 
nicht fo noͤthig, fonderlich bloſſe Bauern mit in 
dieſe Geſellſchafft zu nehmen, fendeen auch für 
dieſe mit mehrern Schwuͤrigkeiten wegen vieler 
befonderer Umſtaͤnde der Doͤrfer. verknuͤpfet zu 
ſeyn. Jedoch wollen wir hiemit feinesweges dies 
jenige Einrichtung tadeln, welche ſich nach beſon⸗ 
dern Umſtaͤnden bey dieſer Anſtalt auf Bürger 
und Bauern erfiredet. Es iſt vielmehr ſolchen 
armen Sandleuten zu gönnen, wenn fie ſich diefer 
Anſtalt ebenfalld bedienen Fönnen und wollen. 
Wir hätten aber, war die andern Einwuͤrffe bes 
trifft, übrigens nicht geglaubt, daß fich Seurefinden 
feßten,, weiche wiber.folche Anftalten einen Fin, 
wurff aus Der Meligion machen, und fagen jeden: 
an 
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Man begehe damit etwas ſuͤndliches, weil man 


gleichſam der goͤttlichen Gewalt und ihren Straf⸗ 
Gerichten, in die Haͤnde zu fallen, und ſich ſelbiger 
durch ſolche Verſicherungen, wider den Schaden 


des Brandungluͤcks zu widerſetzen füchte, wofex⸗ 
need ebenbelobter Verfaſſer im H. Anzeigen 
nicht anfuͤhrete, daß er dieſen wunderlichen Ein⸗ 


- wurff gehoͤret habe. Allein, wie derſelbe aus der 


gröften,; wahren oder affectirten Unwiſſenheit in 
der Neligion, ati aber von dem göttlichen 

zulaflenden und befchlieffenden Willen, und in den 
von GOtt durch fein vaͤterlich Geſetz vorgefchrie, 
benen Pflichten alle zulaͤßige vernuͤnfftige Mittel 
feiner Erhaltung, und folglich auch ‚den. Schaden. 
abzuwenden und zu mindern, zu beruben entſtehet, 
und in der Thateine dumme türdifche Denckungs⸗ 
art iſt, derer ſich vernuͤnfftige Menſchen, geſchwei⸗ 


ge, denn Chriſten ſchaͤmen: Alſo halten wir ihn 


nicht würdig mehr darauf zu antworten. Es find 


übertriebene. Klüglinge, bie ſich ſelbſt in ihrer Thom 


. heit fangen, und mit ihrer vermegnten Weisheit 
zum Spott werden. Manche Mienfchen haben 
die Art an ſich über allesihre Medifance auszu⸗ 


lafien Man muß fie alſo demLohn des Sächerlichen. 


überfaffen. Der Einwurf, unfere alten Haͤu⸗ 
fer Haben fo lange unabgebrennt geitanden, fie wer, 
ben nochlänger ſtehen, ober, kommt Zeit, komme 
Rath, iſt auch die Sprache faſt eben fo wuͤſter und 
unordenslich denckender Köpfe, ihre elende Wirch⸗ 
ſchafftsregeln verrathen fih damit fo wohl, als ihre 
Schluͤſſe, von einem Stecken auf bie Ede. Das, 
0 j all⸗ 
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allzu groſſe Vertrauen in einigen groflen Staͤd⸗ 
ten auf die Teueranftalten, fo vorher und dabey 
nörhig find, und weswegen man diefe Anſtalt für 
uberfluͤßig halten möchte, ift auch bereite durch die 
Erfahrung widerlege. Man muß das eine thun 
und das andere nicht laſſen, fagten die Alten bey fols . 
den Einwendungen. Jenes iſt noͤthig und nüßs 
lich, dieſes aber auch, und jenegreicht nicht allemal 
zu, den Verluſtbey gefährlihen Winde und ans 
dern Umſtaͤnden zuverhliten oder zu vermindern ; 
diefe Anſtalt aber ſtehet auch in diefen Faͤllen fiir 
den Rih. Kin anderer Einwurf) beſtehet darin» 
ne : Böfe geute würden theils ihre fhlechten Haus 
fer fege hoch im Wertheanfegen lafien, theils abet 
ſolche wohl gar mit Fleiß anftecfen, oder doch dad_ 
Feuer durch Nachlaͤßigkeit verwahrloſen, damie 
fie beſſere Haͤuſer bekommen, und eine unmäßige 
Summe Geldes erobern könnten. Man kann nun 
zwar die Bosheit der Menſchen nicht alemalüber- 
ſehen, die alles an fich gute mißbraucher, und ver⸗ 
kehrt. Und wir leugnen nicht, daß es Leute geben 
koͤnne, die eben durch dieſe Anſtalten in, Anſehung 
derer vorläufigen und dabey noͤthigen Huͤlffsmit⸗ 
tel ſorgloſer und ſchlaffer zu verfahren, verleitet 
werden koͤnnten. Die Bosheit und der Men⸗ 
ſchen Berderben erkennen öfftere feine Schranken, 
Allein es iſt doch, was das erſte anbelanget,der Sa⸗ 
che leicht vorzubauen, wenn der Werth der Haͤu⸗ 
ſer nicht nach iedes ungegruͤndeten Angeben ange⸗ 
nommen undeingefchrieben, ſondern obrigkeitlich 
und billig beſtimmet wird. Was die andere ab⸗ 


ge 
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gefeimte Bosheit aber betrifft, ſo gehoͤret auch da⸗ 


zu ein ausnehmender verwuͤſteter Sinn. Der offt 


auf, daß die Furcht fuͤr harter Strafe und den 


u Verluſt feiner bey dieſer Anftalt nicht mit aſſecu⸗ 


rirten Haabe, fich diefem milden Entſchluß auch in 
den gröften Böfewichtern vielleicht miderfegen 


‚würden. Untermuenarfrlich gefitteten Voͤlckern 


find auch in der That ſolche ausnehmende Böfer 
wichter heut zu Tage mehrentheils rar. Jedoch, 


koͤnnen folche böfe Menſchen nicht auch ohne fol- 


che Anftalt auf fo wuͤſte Einfälle verfallen ? Wir 


glauben es. Und vielleicht fehle es nicht an Bey⸗ 
ſpielen, wenn auch keine ſolche Verſicherung ge⸗ 


macht worden. Iſt aber dieſes wahr, ſo entſtehet 
dieſe Bosheit nicht an ſich aus dieſer Anſtalt, folg⸗ 
lich verlieret der Einwurff ſeine meiſte Staͤrcke. 
Der wichtigſte Einwurff ſcheinet alſo allein immer 
noch diejenige Schwuͤrigkeit zu betreffen, welche 


der geitzige und harte Filtz, oder der ohnedem ſchon 


an ſcheinbaren Bemaͤntelungen ſeiner wahren 


⸗ 


duͤrfftige oder auch der Mittelmann machen fann, 
Denn der erfte will nichte, am werigften aber fire 
feine Brüder ausgeben. Er kennet ſie ſo wenig 
als fich ſelbſt, wenn ed aufs geben ankommt Sein 
hartes Hertz iſt in dieſem Stuͤck gegen ſich feibſt 
grauſam, wie vielmehr gegen andere? Bey dem 
allen aber wird es einem harten Hertzen doch nicht 


Neigung fehlen. Es werden ihn die Brandbet⸗ 
teley und die Collecten ja andere Mittel aflenfalle; 
menigftend zum Schein wohlgefallen, won er 

nichts 


beruͤhrte Schrifftſteller antwortet, gar recht dar⸗ 


hs 


\ 
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nichts geben darff, oder doch nicht zu geben gezwun⸗ 
gen it. fonderndie Armen mit einem heuchlerifchen 
bilfeuch GOtt! und einer fchein mitleidenden 
Mine abweiſen kann. Er wird alfo einen Lob⸗ 
redner der Freyheit, und oben gedachter ſchlechter 
und alter Anſtalten mit Brandbriefen und Colle⸗ 
cten abgeben, oder ſo unbillig ſeyn, alles denen oͤf⸗ 
fentlichen Coſſen der Herrſchafften und Obrigkei⸗ 


ten zuzumuthen. Allein man uͤberlaſſe dieſe Elm 


ten ſich ſelbſt zu frefien, und ihrem eigenen aller⸗ 
gröiten Feinde, ſo werden fie genuggeftrafit. Die 
Dürffrigen aber haben doch fo weit recht, daß es 
ihnen bey andern Laſten eine noch groͤſſere und offt 
fehr empfindliche Saft feyn werde, wenn fie in der 
Geſelſchafft find, und bey vorkommenden Fällen - 
ihren Beytrag bezahlen follen. Man muß dan⸗ 
nenhero einräumen, was nicht zu leugnen iſt. Al⸗ 
lein keine menſchliche an ſich hoͤchſt noͤthige und 
nuͤtzliche Anſtalt iſt vollkommen, und man kann fie 
dech wegen ihrer Unvollkommenheit nicht entbeh⸗ 
ren, wenn nur den einiger Laſt einiger oder vieler, 
tie andern deito gröflern Mugen haben , oder die 
Ar ſtalt ſelbſt viel gröffern Vortheil ins gemein ver⸗ 
ſchafſet. Warum unterläße man nicht auch, in 
die eheliche Geſellſchafft zu treten, weil ſie viele Laſt 
und Sbe mit ſich bringet? Warum unterlaſſen 
nicht Duͤrfftige ihre Gaͤrten und Aecker zu verwaßs 
ren, weil es Geld und Arbeit koſtet, mithin laͤſtig iſt. 
Wir reden aber mit ſolchen Duͤrfftigen, welche 
wirihſchafften wellen, doch uͤberhaupt kan man auf 
d dieſe 
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dieſe Einwendung der Duͤrfftigen nicht achten, 
weil das gemeinnuͤtzliche und geringere Uebel alle⸗ 
‘mal demjenigen fo einigen dienlicher, oder einem 
. Uebel, fo groͤſſer iſt, vorzuziehen iſt. Dürfftige, 
welche ohnedem wenig verlieren, und an der Vers 
befferung ihres Zuflandes ſchon Halb oder gantz 
verzweifeln, koͤnnen auch Heraus bleiben, wenn fie 
die Vortheileentbehren wollen.- Jedoch dienet 
auch denen, bie ſich hinein begeben, dieſes 4:2 
Troſte, daß ihre Ausgabe eben deswegen, weil ſie 
kleine oder ſchlechte Haͤuſer haben, nicht groß ſeyn 
koͤnne. Indeſſen wird dieſe Einrichtung doch 
auch Mittelleuten offte laͤſtig fallen, weil nicht al⸗ 
le all ezeit, und in nun und dann unerwarteten Faͤl⸗ 
len im Stande ſind, ſo gleich Geld und offt viel 
. auszugeben. Es flieſt dannenhero doch die ge⸗ 
woͤhnliche Ungemaͤchlichkeit, auch bey dieſer menſch⸗ 
lichen Anſtalt, in dieſem eintzigen zuſammen, daß 
fie einigen laͤſtig, obwohl nicht fo laͤſtig, als die g.9. 
vorgeſtellte Einrichtung ſey. Allein dieſes be⸗ 
nimmt dem Werthe einer in dieſem Ungluͤckzu er⸗ 
richtenden menſchlichen Anſtalt nichts, maſſen an⸗ 
dere, und darunter viele nicht fo noͤthig uud nuͤtz⸗ 
lich ſind, derſelben noch viel mehrere haben, von de⸗ 
nen Menſchen aber doch übernommen werden. 


J | . 13. a 
Ueber diefed alles aber, fo kommt dabey unge⸗ 
mein viel auf die deshalb von ber hoben Obrigkeit 
einer 


N 
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eur Stadt su machende Policeyordnung und 
Geſetze an, um allerhand Schwierigkeiten, dem 
Mißbrauch der Unordnung und verſchiedenen 


—— zu begegnen, und weislich von: 


zabanen. Wir feßen Demnach, wie ben allen Por 
liceyanſtalten und Geſetzen auch dieſes voraus. 


1) Ale ſolche Anfalsen, wenn fie gemein und 
nuͤt lich fon ſollen, muͤſſen zufoͤrderſt unter 
Dem Schuß, der Aufſicht, dem Zutritt und 
der Direction der hoben Obrigkeit, und ei, 
ned wohl eingerichteten Policeyweſens ges 
wacht werben, und ſtehen. 


2) Sie muͤſſen mit andern Umfänden und 
Policeyſtuͤcken immer mehr in Zufammen, 
ſtimmung geſetzet werben, und ad fo 
muß man 

3) Niemals ablafien, daran yuverbeffern, und 
fie folglich immer duch die Zuſammenſtim⸗ 
mung ihrer beſondern Städe in ige ſelbſt, 
und mit andern Dingen auffer ihr, vollkom⸗ 
mener zu machen. 

4) Es muß öffentlicher Srebit vochanden, 
und ſolcher an eine feier öffentliche Safe 


gebuns 


vorrede 


„. gebynden ſeyn, die genugfame und beftändie 
ge Ein + und Ausfluͤſſe hat, folglich ine 

Secande if, dad gange Werk zu unter, 
ſtutzen © 


9 Man muß fo Bil. moͤglich dahin trachten, 
alle nur einigermaſſen betraͤchtliche Beſitzer | 


der Käufer hinein zu ziehen, damit die Sa u 


he. algemein. werde: . 


B); Dan muß -die andern Feueranſtalten da⸗ 
Tdurch nicht ſchwaͤchen, fondern vielmehr 
lebhaffter zu machen fichen. Ä 


2) Man muß in Anfehung der Häufietaren, 
und ded Beytrags alle Vorficht gegen un. 
gerechtes und unbilliges Unternehmen brau, 
chen, ja ſo gar diejenigen zu rechte weiſen, 
welche aus Furcht fuͤr einen groſſen Bey⸗ 
trag, ihre Haͤuſer viel geringer einſchreiben 
laſſen, als ihr wahrer Werth erfordert. 


8): Es muß endlich bey denenjenigen Perſo⸗ 
nen, welche mit dieſer Anſtalt am nechſten zu 
thun haben, durch die Policeygeſetze fuͤr ih⸗ 

re Zreue und ihren Fleiß, und ale Bemũ⸗ 

O u "gung 


‘ 
a“ 
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7 Meng nach Menſchenliebe, daher u verfah⸗ 

ren geſorget werden. Unvernuͤnfftige oder 

partheyiſche Amtshaͤrte macht ſolche Anftal, 

sen mit der, Zeit zu einem unerträgfichen 

Joeche: Nachlaͤßigkeit, Untreu und. Unord, 

nung mindern zwar eine Zeiclang ißte La. 

figkeit , allein fie veranlaffen auch ihren 

Verſal und endlich vermehren fie ihre Sag, 

Man muß daher auch billige Nachſicht fuͤr 

die Dürfftigen, und bienfide Zwangsmittel 

gegen die. üblen Bezahler verordnen, auf 
andere Mißbraͤuche aber Strafe ſetzeu. 


9) Wan kannzwar ohnmoͤglich alle beſondere 
vorkommende Fälle in menſchlichen Geſetzen 
bey ſolchen Anſtalten im voraus beſtimmen, 
und entſcheiden; indeſſen muß man doch, 
die wichtigſten und-gemeinften Säle, worun⸗ 
tex andere befondere Teiche zu ziehen find, 
wohl überlegen und überdenden, deshalb 
aber die Policengeſetze mit beſondern Ent⸗ 
ſcheidungen! verſehen, woferne fie nicht 


ſchon aus den Zwecken und uͤbrigen Einrich⸗ 
tungen völlig entſchieden werden kͤnnten. 


10) Zu einer vorzunehmenden Repartitian 
N 3 . des 


LO. Dorrebe 
des Beytrags, muß man iedoch nicht ber . 
ſtaͤndig, ſondern verfchiebene mit klugen Ber 
Anderungen, von denen armen, mittel⸗ 
mäßigen und reichen Mitgliedern ziehen, 
und fie mit thaͤtiger Stimme dabey verfehen. 
Ja es follte 


m) Nicht undienlich ſeyn, wenn man ſolche 
groſſe Geſellſchafften in Cantons eintheilete, 
iedem Canton aber vergoͤnnete, auf iedes 
Jahr eben dieſe beyſitzenden Mitglieder 
ſelbſt zu erwehlen, und ſie zu veraͤndern. 


$ 13. 

Das ſind unſers Erachtens die generalen 
Grundſaͤtze, fo bey ſolchen Anſtalten und ih⸗ 
ren noͤthigen Policeygeſetzen zu beobachten. 
Wir würden diefes nun auch leicht mit einis 
gen fpecialen Arten dazu noͤthiger Verord⸗ 
nungen erläutern fönnen : Allein da foldhe 
mehrentheils befondere Umſtaͤnde und Verfaſ⸗ 
ſungen der Laͤnder und Städte zum Grunde 
Haben, fo würden wie alzu ſehr ins Stuͤck⸗ 
werd gerathen, und in eine Weitlaͤufftigkeit 
verfallen, welche bey’ Vorreden nicht a 
lich iſt. Wir koͤnnten auch nur zur Erlaͤu⸗ 
terung und zum Muſter, wie folche Spreiar 

lia 


— 
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la md Befchaffenheit der Umſtaͤnde, gerecht,“ | 


weife, Flug und vorfihtig zu verordnen, ja 
wirdlich nach diefen Grundſaͤtzen mehrentheils 


gemacht find, und an ſolchen Orten, wo bie 
Umkände dazu paſſen, nachzumachen waͤren, 


die bereits angefuͤhrte Koͤnigliche und Chur⸗ 


fürkliche Braunſchweig ⸗Hannoͤveriſche, des⸗ 


halb ans Licht getretene Verordnung vom 16. 
Mart. 1750 allhier mit ihren Worten, oder 
Anszugsmweife einruͤcken: Allein das gehoͤret 
in die Sammlungen felbft, und niche in eine 
Dorrebe. Wir werden fiedannenheroin künffti» 
gen Bande einmal mittheilen, und da ſie nicht al⸗ 
len unfern Leſern durch die gewöhnlichen Arten, ſol⸗ 
che Geſetze bekannt zu machen, in die Hände kom⸗ 
men möchte, denenſelben zu gefallen auch hier 
aufpeben. Alsdenn aber beliebe der Leſer nur 
dieſe unfere Abhandlung dazu zu Kalten, fo 
wird man allen nörhigen Unterricht verhof⸗ 
fentlich von dieſer vortrefflichen Anftale der 


Sicherheit in denen Städten, womit man 


denen hoͤchſt verberblichen ‘Folgen eined Un⸗ 
glůcks, fo nicht vorher zu verhüten if, in Zei⸗ 
sen entgegen gehen Fann, erlangen koͤnnen. 
Wir wünfhen nur, daß viele, fonderlich grof 
fe und betraͤchtliche Staͤdte, ſich diefe Anftals 
sen mehr, als es leider gefchiehet, zu Herten 
gehen lieflen. Wir wünfchen, daß man an 
i Exrempel ind gemein erkennen und ler⸗ 


wen möge, wie auch gegen die beſorglichen 
Su 


! 
> \ 
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Suiten anderer Ungluͤckofaͤlle und Stoͤhrun⸗ 
gen der Sicherheit eines angenehmen Lebens 
in Städten, dergleichen Anſtalten, ledech nach 
eines ieden Natur und Beſchaffenheit zu mas 
hen find, und daß man darauf weislich und 
kluͤglich an Seiten. des Policeyweſens den⸗ 
‚Een moͤge: 


-, Wir wuͤnſchen endlich bei Leſer alles Ball 
ergehen, und fchlieglich bittet fich feine Gnade, 
Gewogenheit, Liebe und Zreundſchafft, ins beſon⸗ 
dere aus. 


J Seſcheichen J 
u Beaunſchweig 
den zoten Febr. 
50° 


Der Autor dieſer Samımı 
. Jungen und Verfaſſer 
dieſer Vorrede. 
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Beipziger 


„ 
von. 


Alerhand zum Land/und Stadt, 
Wirthafftlichen, Policey - Finanz - und 
Eammer - Befen dienlichen Ragtigten, 
Anmerkungen, Begebenheiten, Bäfuchen, Vor⸗ 
Bhlägen, neuen und alten Anfkalten, Erfindun 
im Vortheilen, Fehlern, Künfken, Bi 
ſchafftin und een, j 
Ale auch 


von denen in dieſen Go nintihen Waſpuſheſ⸗ 
tenund Üibungen sohfverdienteh, &eufen. 


Drey und ſiebenzigſtes Stuck. 








Leipzig, 
Bey Earl Ludwig Jacobi, 
1750 i 
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I. Inshenäbelte Gedancken von ber banugbaten und je 
Aktien Rargheit vieler Hauswirte in Erſpa⸗⸗⸗ 
rung verfchiebener noͤthiger Wirtſchaffts⸗Ausga⸗ 
. ben ‚nebft allerhand andern Fehlern bey Landwitt⸗ 
„“ Rhaffefühen Gefthäfften ſonderlich ber Viehzucht, 


777 dem Bauen, ber zahmen Fifchereg, der Erndte,dem -" 
2 Stroh, dan Geſinde⸗Halten ıc-- 


' Pag. I 
IL Von der Impraͤgnation oder Einweichung die j 


sr. ‚WBetriideß f 


813 zu PER. 
11. Sendſchreiben an.den Verfaſſer der Saminlun⸗ 
Bu gen, tworinne von dem nüglichen Gebrauch der wil⸗ 
den Faßauten t wir peg. 35 
IV. — eantwortung, welche ber, Herr 
Burgemeiſter Neumann auf bie. in dem vhrigen 
Bande he Sammlungen befindlichen Anmerduns 
gen über feinen Beweis vom Tchlechten Korndaw 
eingefendet, im 71 Stuͤck aber pag. 1040 abgebros 
chen werben müffen | pag. 
V. ittel wider die leihige Virhſtuchepeg 49 
VI. Sergere und zwar die zweyte Fortſetzung ber’ 
22 etfchafftlichen Bau s Anmerckungen, und 





| . Ir : der allgemeinen pag. 31 
„MU. Avanifemen .. pas · 93 
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den, maſſen allerdings die Sparſamkeit der Land⸗ 
Wirte groͤſſeſte Kunſt, und der weſentliche End ' 
gweck aller ihrer Bemuͤhungen verbleiben muß. 
dieſes ‚aber finde ich hierbey zur erinnern, daß die 
mihreſten Hauswirte ihre ——— bis zur 
kaͤrglichen und verderblichen Wirtſchafft treiben, 
und gleich den Haudwercks⸗Leuten an dem Hand⸗ 
werckszeuge es fehlen laſſen, ohne welchen doch 
etmas taugliches zu arbeiten und Geld zu verdie⸗ 
nen nicht moͤglich ſeyn kan. Ein gluͤcklicher Hand⸗ 
wercker, wer er auch ſey, muß Verlag in Haͤnden 
haben, oder Credit aufzufinden wiſſen, damit er da⸗ 
durch ſo wohl das noͤthige und beſte Handwercks⸗ 
zeug, als auch nach Beſchaffenheit ſeiner Hand⸗ 
thierung allerhand Vorraͤthe, woraus er etwas 
Geſchicktes nach Verlangen zu arbeiten faͤhig ſey, 
anſchaffen koͤnne. 
Gleichergeſtalt iſt auch einem gluͤcklichen Land⸗ 
Wirt unentbehrlich noͤthig, daß er ſtat des Hand⸗ 
„werckszeuges gutes Schiff und Geſchirr, nutzba⸗ 
res und geſundes Vieh, verſtaͤndiges und arbeitſa⸗ 
med Geſinde, zu Handwercks⸗Vorraͤthen aber, 
eine Erndte auf dem Boden und auf den Staͤllen, 
Dünger zur naͤchſten Saat, Zucht ⸗Vieh im Zu⸗ 
wachs, von allen Wirtſchaffts⸗Meublen das 
Wechſel, und ſo nach bey allen Wirtſchaffts⸗Vor⸗ 
fallenheiten den gleichfalls noͤthigen und vollkoͤmm⸗ 
| Lıhlen Verlag und. alle Beduͤrffniß zu Handen 
abe 


| Biele Hauswirte, ja, ich will faſt behaupten, die 
mehreſten unſeres Sachſen⸗Landes, würden die 
. 2 in⸗ 


—4 


:2 und anbernwirticheffslichenSchleen. 5 
= Biribaffte s Arbeit folcher unnuͤtzen Knechte ge 
= weiniglich noch geöffere Schädenzuermachfenpfler 
gen, und überdies in Erwegung gezogen wird, daf 
manan der Koſt nichts erfpare, fondernes lediglich 
auf die Bermebrung des Lohnes anfomme, treues 
und nuͤtzliches Geſinde zum Dienf zu Is | 


N 


Ya 
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So erhellet von ſUbſten, daß in Zeit eines Jahres 
von einem treuen, ſieißigen und nuͤtzlichen Geſinde 
ein ſtarckes Lohn zum Vortheil des Hauswirtes 
verdienet werden koͤnne, dahingegen ein untreuer, 
fſaauler andunnüger Knecht nicht des Brotes were 
» HE Diejenigen Wirte aber fehlen noch mehr 
wvelche es aneinem Knecht oder Magd, die fie do‘ 1 
nötig Gaben, gänzlich ermangeln, und es hingegen 
“am überflüßigen Bediensen, Kutſch⸗ und Keup 
Pferden, Jagd⸗ Hunden, und folcherlen andern 
entbebrlichen Aufwand nicht fehlen laſſen. " 


2) Ereignet es fich gemeiniglich, daß auf nen 
erfaufften Gütern allermeift altes und unnuͤtzba⸗ 
res Vieh und Geſchirr pro Inventario übergeben 
wird, nachdem viele Verkaͤuffer, beſonders aber des 
gen Dach s Leuse, noch die letztern Mutzungen ber 
Güter durch den Verkauff des.beiten jungen Zucht⸗ 
und Zugviehes zu vermehren bemuͤhet ſind. Die 
Verkauffer, beſonders, welche mehrere Güter be⸗ 
ſitzen, bedienen ſich auch gemeiniglich den Vortheil, 
daß ſie das beſte Zucht» und Zugvieh an determi⸗ 
nirten Stuͤcken von den verkaufften Guͤtern mit 
bh wegnehmen duͤrffen. Dergleichen ee R 
geu Kheinen nun zwar vie Käuffern gering gen | 
et ut 
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beit nebſt dem uͤbrigen Erndten und andern Auf⸗ 


wand bezahlet wird; fo fan man hiernach gae 


leicht erachten, wie viel ein groͤſſerer Werth ſolcher 


Orte den Gütern durch den’ Anbau des Holtzes 


auf kuͤnfftige Zeiten verſchaffet werde. 
Wenn ich aber dieſe und dergleichen fo weit hin 


aus gefetzte Nutzung hier nicht eraminiren, ſon⸗ 


dern nur ſolche betrachten will, welche durch nicht 
gefparten Verlag ehender heraus gebracht werden 
koͤnnen; So erzeigen ſich gemeiniglich zu Errei⸗ 
chung volkänmlicher Guͤter⸗Mutzungen folgende 


Mängel und Gebrechen, welche durch die zur Un⸗ 


gebuͤhr gefparten Ausgaben entſtehen. 


1) Wird auf den mehreſten Guͤtern und beſon⸗ 
ders auf ſolchen, welchen es an Zwang ⸗Geſinde 
fehlet, bey Aufſuchung der noͤthigen Dienſt / Bo⸗ 
ten nur dahin geſehen, daß man ſolche um ein ges 
vinges Sohn bekomme, ohne derfelben geſunde Con⸗ 
ſtitution, gute Geſchicklichkeit, Fleiß und Arbeit 


vorhero genugfam zu pruͤfen. Wenn ˖ nun aber 
durtchh liederliches/ bos haftes, faules, unver ſtaͤndiges 


und unvermoͤgendes Geſinde einer Haushaltung 
offt in einem Tage durch die Verwahrloſung des 
Viehes, und ſonſt mehr Schaden zugefuͤget werden 
Ban, als die Erſparung etlicher Thaler Jahr⸗Loh⸗ 


nes austraͤgt, auch offtermals zwey faule Knechte 
die Arbeit eines eintzigen fleißigen Knechtes nicht 


ausrichten, durch nachlaͤßige Fuͤtterung und War⸗ 


tung des Viehes, durch unverſtaͤndige Zurichtung 
ber Aecker und dergleichen anderer voten 
. J | irt⸗ 


PR | 
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tzig zu ſeyn, da ſelbige nen zum voraus bie Rech⸗ 


nung machen, was es ohngefehr koſten duͤrffte, die⸗ 


ſen Abgang durch vortheilhafften neuen Ankauff 
hinwiederum zu ergaͤntzen. Es verfehlen aber 


felbige faſt allgemein ihre Rechnung, maſſen, daß 


man von fremden Orten mit voſllkommenen guten 


Zr a verwahret werden folte, fehr felten, viel 


Iffterer aber zutrifft, daß man fich dadurch groffen 


Rachtheil zuziehe. Diejenigenaber handein noch 


weit mehr zu ihrem unausbleiblichen und hoͤchſt 
empfindlichen Schaden, welche, wenn es ihnen an 


gutem Zucht» und Zugvieh ermangelt, den Auf, 


4 


wand zu Erfauffung deffelben gänglich erfparen, - 
und die Zeit erwarten wollen, bis fie felbft duch 

eigenen Zuwachs das ermangelnde Vieh anfchafr 
fen können: Anerwogen fehr felten von gank alten 
Kuͤhen gute Zucht zu erwarten feyn wird ; Unter 
weilen aber, ehe man das felbft zumachfende Vieh _ 
zur Nutzung bringet, wird einer Haushaltung 
ein faft untoiederbringlicher. Schaden zugezogen. 
Borerft entſtehet aus dem Vieh⸗Mangel auch der 


Mangel des Duͤngers, als wodurch aller Feldnu⸗ 


tzen geſchwaͤchet wird; hiernechſt geben die noch 
vorhandenen alten Kuͤhe bey der beſten Fuͤtterung 
welche ſolchen, wenn ſie erhalten werden ſollen, 
zugewendet werden muß, kaum den halben Milch⸗ 
Nutzen. Den alten Pferden und Ochſen, welche 


entkraͤfftet und weder gut beiſſen noch verdaun 
koͤnnen, muß nicht weniger gute Fuͤtterung gerei⸗ 


chet werden, ohnerachtet mit ſelbigen kaum halb 
ſe viel Arbeit, als mit jungem Viehe A 


A 
‚A 


LO Vorrede 
des Beytrags, muß man iedoch nicht be⸗ 
ſtaͤndig, ſondern verſchiebdene mit klugen Ver⸗ 
Aanderungen, von denen armen, mittel⸗ 
mäßigen. und reichen Mitgliedern ziehen, 
und fie mit thaͤtiger Stimme dabey verfehen. 
Ja es ſollte 


m ) Nicht undienlich ſeyn, wenn man ſolche 
groſſe Geſellſchafften in Cantons eintheilete, 
jedem Canton aber vergoͤnnete, auf iedes 
Jahr eben dieſe beyſitzenden Mitglieder 
ſelbſt zu erwehlen, und fie zu verändern, 


4. 13 


Das find unfers Erachtens die generalen 
Grundfäge, fo bey ſolchen Anftalten und ih⸗ 
ren noͤthigen Policeygeſetzen zu beobachten. 
Wie würden diefes nun auch leicht mit einis 
gen fpecialen Arten dazu nöthiger Verord⸗ 
nungen erläutern Fönnen : Allein da ſolche 
mehrentheild beſondere Umſtaͤnde und Verfaſ⸗ 
ſungen der $änder und Städte zum Grunde 
haben, fo würden mie alu fehr ins Stuͤck⸗ 
werck gerathen, und in eine Weitlaͤufftigkeit 
verfallen , welche bey‘ Vorreden nicht gewoͤhn⸗ 
lich iſt. Wie finnten auch nur zur Erlaͤu⸗ 
terung und zum Mufter, wie ſolche Specia⸗ 


— 


lia 


— i 
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lia nach Beſchaffenheit der Umftände, gerecht,‘ 
weife, Flug und vorfihtig zu verordnen, ja 
wircklich nach diefen Grundfären mehrentheils 
gemacht find, und an ſolchen Orten, wo:bie 
Umfkände dazu paflen, nachzumachen wären, 
die bereitd angeführte Königlihe und Chur 
fürfliche Vraunfchweig - Hanndverifche, des⸗ 
Kalb ans Lit gefretene Verordnung vom 16. 
Mart. 1750. allhier mie ihren Worten, ober 
Ausdzugsmweile einrüden : Allein das gehöree 
in die Sammlungen felbft, und nicht in eine 
Vorrede. ir werden fiedannenheroin kuͤnffti⸗ 
gen Bande einmal mittheilen, und da fienicht als 
Ien unfern Leſern durch die gewöhnlichen Arten, ſol⸗ 
che Geſetze bekannt zu machen, in die Hände kom⸗ 
men möchte, denenfelben zu gefallen auch Hier 
- Alsdenn aber beliche der Leſer nur 

dieſe unfere Abhandlung dazu zu halten, fo 
wird man allen nörhigen Unterricht verhof⸗ 
fentlich von dieſer vortrefflihen Anſtalt der 
Sicherheit in denen Städten, womit man 
denen hoͤchſt verberblichen ‘Folgen eined Un⸗ 
gluͤcks, fo nicht vorher zu verhüten iſt, in Zeis 
ten entgegen geben : kann, erlangen Fönnen. 
Wir wünfhen nur, daß viele, fonderlich grofs 
fe und beträchtliche Staͤdte, fi diefe Anftals 
sen mehr, als es leider gefchieher, zu Hertzen 
geben lirfien. Wir wünfchen, daß man au 
Diefem Erempel ind gemein erfennen und ler 
nen möge, vie auch gegen bie beforglichen 
ni⸗ 


= 


— 


0. 
'LIV Varrede sum-fiebenden Bande. 
Suiten anderes Ungluͤcksfaͤle und Stoͤhrun⸗ 


gen ber Sicherheit eines angenefimeh Lebens 


in Staͤdten, dergleichen Anftalten, ledech nad 
eines ieden Natur und Beſchaffenheit zu mas 
hen find, und daß man Darauf weislich und 
kluͤglich an Seiten des Policeyweſens den. 


‚Een moͤge: 


Wir wůͤnſchen endlich dem Leſer alles Wohl 
ergehen, und ſchließlich bittet ſich ſeine Gnade, 
Gewogenheeit, Liebe und Freundſchafft, ins beſon⸗ 
dere aus. I 


BSeſchriebhenn 
zu Braunſchweig 
den zoten Febr. 
1751. 


Der Autor dieſer Samm/ 
lungen und Verfaſſer 
dieſer Vorrede. 


Leipziger 


Pr 
von. 


Werhand zum Land⸗ und Stadt, 
Wirthſchafftlichen, Policey · Finanz - und 
Eammer · Weſen dienlichen Ragrichten 
Anmerkungen, Begebenheiten, Verſuchen, Bors 
Mhlägen, neuen und alten Anftalten, Erfindun 
9* Voꝛthelln, Fehlern, Künſten, Wien 
ſchafften und eo, ; 
Wie auch 
son denen in Bf fonägtichen Sſeyſcaſ⸗ 
tenund Uibungen wohlverdienteh Keufen. 


Drey und ſiebenʒigſtes Stud, 








Leipzig, 
Bey Carl Ludwig Jacobi. 
1750 ” 
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—— von der unnutzbaten und 

| Tblichen Kargheit vieler Hauswirte in Eripas-” 
tung verfchiedener noͤthiger Wirtſchaffts⸗Ausga⸗ 

x „ ben, nebſt allerhand andern Fehlern bey Landwirt⸗ 
ſhafftlichen Gefthäfften , ſouderlich der Vi ucht, 

Far dem Brauen, der zahmen Fiſcherey, ber Erndte, dem 
"7... &teoh, dem GefinbesSalten ıc-- .pgI 

‚.. IR Bog.der Imprägnation oder Einweihung due “ 


ot J Getreide eo. ”- 5 . 
R II. Sendſchreiben an. den Verfaſſer der Sammlun⸗ 
gen, worinme von dem nützlichen Gebrauch der wil⸗ 
Nie gehandelt wird . .,Ppıg33 
UV, Beſchluß der Beantwortung, welche der, Her 
Burgemeiftee Neumann auf die. in benz voͤrigen 
Bande ige Sammlungen befindlichen Anmerdum ⸗ 
gen über feinen Beweis vom Tchlechten Kornbau 
eingefenbet, im 71 Stuͤck aber pag. 1040 abgebros 


chen werben muͤſſen pag. 37 
. V» Mittel wiber die leihige Viehſeuche  PIE-49 
VI. Fernere und zwar die zweyte Fortſetzung der 
ganetoteefibafftichen Dan s Anmerckungen, und 
- Jar ber allgemeinen ‚St 
—— .7 en Dig. 93 


Ungeheuchelte Gedancken von ber une. 


nugbaren und: fehädlichen Kargheit 


vieler Hauswirte in Erſparung vers 
ſchiedener Möthiger Wirtſchaffts ·Aus · 
aden nebſt allerhand andern Fehlern 
y Landwirtſchafftlichen Geſchaͤff/ 
“ten, ſonderlich der, Viehzucht, dem 
Brauen, der zahmen Fiſcherey, dee 
Erndte, dem Stroh, dem Gefinde - 
Halten ꝛtc. 


)s beßtehet zwar Reine gute Wietſchafft 

anderer zeſtalt, als wenn ſelbige die 

) möglihfte Erſparung entbehrlicher 
Ausgaben zum Grunde hat, und man 

berſſet vor algemein gewirtſchaſſtet, wenn man 
alles zu rathe nimmt, wohl eintheilet, und Aus ⸗ 
geben zu entrathen nach aller Möglichkeit ber 
muͤhet iſt. . B 

Sa Ban und will diefe Haupt / Regeln guter 
Kirefhafft auch niche gaͤutzlich verwerfflich ma⸗ 
. Samml tes St. % Yen, 


» Ak . 
\ ' 


u zu Vonſchaͤdl. Eufpär, ndthiger Ausgab. 
chen, maſſen allerdings die Sparſamkeit der Sand» , 


Wirte geöffefte Kunſt, und den mefentliche End» ' 
—F aller ihrer Bemuͤhungen verbleiben muß. 
Diefes aber finde ich hierbey zu erinnern, daß die 


2 


miehreſten Sawrönete ihre Sparſamkdit bis zur 


+ 


Färglichen und verderblichen Wirtſchafft treiben, 


‚und gleich den Haudwercks⸗Leuten an dem Hands 


werckszeuge es fehlen laſſen, ohne welchen doch 
etwas taugliches zu.arbeiten und Geld zu verdie⸗ 
nen nicht möglich ſeyn kan. Ein glücklicher Hand⸗ 
wercker, werer auch fen, muß Verlag in Händen 


Haben, oder Credit aufzufinden wiffen, bamit er da 


durch jo wohl das nöchige und Beite Handwercks⸗ 
zeug, als auch nach Beſchaffenheit feiner Hands 


khierung allerhand Vorraͤthe, woraus er etwas 


Gecchicktes nach Verlangen zu arbeiten fähig ſey, 


anfchaffen koͤnne. oo 
Gleichergeſtalt ift auch einem glüdflichen Sand 
Wirt unentbehrlich nöchig, daß er ſtat des Hands 


werckszeuges gutes Schiff und Geſchirr, nugbas 


res und gefundes Vieh, verjländiges und arbeitſa⸗ 


med Geſinde, zu Handwercks⸗Vorraͤthen aber, 


eine Erndte aufdem Boden und auf den Ställen, 
Dünger zur naͤchſten Sant, Zucht ⸗Vieh un Zu⸗ 
wachs, von allen Wirtſchaffts⸗Meublen das 
Wechfel,undfonach bey allen Wirtſchaffts⸗Vor⸗ 
faßenheiten den gleichfalls nöchigen und vollkoͤmm⸗ 
Fo Verlag und alle. Bedärfiniß zu Handen 

ade. 

. Diele Hauswirte, ja, ich. will faſt behaupten, bie 


mebreften unferes Sachfen » Landes, wirben die 


4 2, in⸗ 


4 1 Von ſchaͤdi Erſpar. nöchigerAuogub. 
beit nebſt dem uͤbrigen Erndten und andern Auf⸗ | 


. wand bezahler wird; fo fan man Hiernach gar 


leicht erachten, wie viel eingröfferer Werth ſolcher 


. "_Dete den Gütern durd) den’ Anbau ded Holtzes 


auf kuͤnfftige Zeiten verſchaffet werde. 
Wenn ich aber dieſe und. dergleichen fo weit hin 


aus gefetzte Mutzung hier nicht eraminiren, ſon⸗ 


dern nur ſolche betrachten will, welche durch nicht 
geſparten Verlag ehender heraus gebracht werden 
koͤnnen; So erzeigen ſich gemeiniglich zu Errei⸗ 
chung vollkoͤmmlicher Guͤter⸗Mutzungen folgende 
Mängel und Gebrechen, welche durch die zur Uns 

gebuͤhr gefparten Ausgaben entfichen. . . 


1) Bird auf den meßreften Guͤtern und befons 
ders auf folgen, welchen es an Zwang -Gefinde 
fFehlet, bey Auffuchung der nörhigen Dienft: Bor 
sen nur dahin gefehen, daß man folche um ein ges 
vringes Sohn befomme,ohnederfelben geſunde Con⸗ 

ſtitution, gute Geſchicklichkeit, Fleiß und Arbeit 
vorhero genugfam zu pruͤfen. Wenn ·nun aber 
durchh liederliches/ bos haftes, faules, unverſtaͤndiges 
und unvermoͤgendes Geſinde einer Haushaltung 
offt in einem Tage durch die Verwahrloſung des 
Viehes, und ſonſt mehr Schaden zugefuͤget werden 
kan, als die Erſparung etlicher Thaler Jahr⸗ Loh⸗ 
nes austraͤgt, auch offtermals zwey faule Knechte 


Die Arbeit eines eintzigen fleißigen Knechtes nicht 


ausrichten, durch nachlaͤßige Fuͤtterung und War⸗ 
tung des Viehes, durch unverſtaͤndige Zurichtung 
der Aecker und dergleichen anderer verkehr ten 

. J Wirt⸗ 


— 


- 
> 


ai 
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Big zu ſeyn, da ſelbige ihnen zum voraus die Rech⸗ 


J nung niachen, was ed ohngefehr Foftendürffte, die⸗ 


fen Abgang durch vortheilhafften neuen Ankauf 
hinwiederum zu ergängen. Es verfeßlen aber 
felbige faſt allgemeinihre Rechnung, maffen, dag 
man von fremden Orten mit vollfommenen guten 

uchtvieh verwahret werben folte, fehr ſelten, viel 


Iffterer aber zutrifft, daß man fich dadurch groffen 


- Machtheil zuziehe, Diejenigen aber handeln noch 


weit. mehr zu ihrem unansbleiblichen und hoͤchſt 
empfindlichen Schaden, welche, wenn es ihnen an ° 


„gutem. Zucht» und Zugvieh ermangele, den Aufr 
wand zu Erkauffung defelben gänzlich erfparen, - 


und die Zeit erwarten wollen, bis fie ſelbſt durch 
eigenen Zuwachs das ermangelnde Vieh anfchafe 
fen fönnen: Anerwogen fehr felten von gank alten 


. Kühen gute Zucht zu erwarten feyn wird ; Unter 


- 


meilen aber; ehe man das ſelbſt zumachfende Vieh 


zur Mugung bringet, wird einer Haushaltung 


ein faft unmiederbringlicher. Schaden zugezogen. 
Borerft entſtehet ans dem Vieh⸗Mangel auch der 


Mangel des Düngers, ald wodurch aller Feldnu⸗ 


gen geſchwaͤchet wird; hiernechſt geben die noch 
vorhandenen alten Kühe bey der beften Fuͤtterung 
welche ſolchen, wenn fie erhalten werden ſollen, 
zugewendet werben muß, kaum den halben Milch⸗ 
Mugen. Den alten Pferden und Ochſen, welche 
entkraͤfftet und weder gut beiſſen noch verdauen 
koͤnnen, muß nicht weniger gute Fütterung gerei⸗ 
chet werden, ohnerachtet mit felbigen faum Halb 
ſo viel Arbeit, als mit jungem Viehe a 


‘ F 


3 Von ſchaͤdl. Erſpar · noͤrbiger Auogab. 
23) $affen es viele Hauswirte zu Erſparung Ser 


Koſten an gutem Schiff and Geſchirr erman⸗ 
geln, und erwegen niche gnugſaw, 


. Bir ein ſtumpffer Pflug igrem Zugvieh die Ar⸗ | 
brit doppelt ſauer mache, und hiernechſt dennoch 


keinen tauglichen ſondern offtermals verwilderten 
Acker zu wege bringe. | - 

Ferher eine nicht gefchärffte ge, deren Zincken 
abgefahren, und allzu fehr verfürger worden , kaum 
durch drey und vier wieberholte Striche dasjenige 
‘außrichte, wag eine fcharffe Ege auf ein und. zwey 


"Striche gut machet, ingleichen daß auf einemfae 


men undabdeführeen Wagen, an welchen die Raͤ⸗ 


ben ausgelauffen, und feine Schmiere mehr nugen 


Lan, and auchwohl diefe erfparet wird, kaum die 

. Yalbe Laſt ohnerachtet aller Marter des Zugviches, 

fortzubringen ſey, da man hingegen auf einem tuͤch⸗ 

Aigen Wagen faſt verdoppelte Ladung ohne groͤſſe⸗ 

we Beſchwerung des Zugviehes forthringen 
t | 


Pinte, 
Endlich aber, daß zur Erndte⸗ und Saat⸗Zeit 


ieine groſſe Hinderung und ſchaͤdliche Berfäumung 
erfolge, wenn das Fuhre und Acker ⸗ Geſchirr, fo 


wohl in ſchlechtem und zerbrechlichem Zuſtande als 


auch. in nur einfachen Stuͤcken beſtehet. Dem 
ſo leichtlich als zu der Zeit, da man ſolches an noͤ⸗ 
Füigiten brauchet undicht ſchonen fan,die untaug⸗ 
lichen Siutken gar bald gaͤntglich unbrauchbar wer⸗ 
ven, fo iſts hernach um ſo mehr nachtheilig, wenn es 
an dem Michſel derſelhen eemmngelt, und vorerſt 


das zeebrochehe ben der zue Eendren « Zeit koſtba⸗ 


und andern wirtſchafftlichen Fehlern. — 


m ——— ergaͤntet, und.daben zei und 
Arbeit derſaumet werden muͤſſen. 


4) Wollen viele Hanswirte die. Ausgaben vi 
den Heinen Reparasuren erfparen , und. Überlegen 
nicht gnugſam, welche grofle Haupibau ihnen in 
kurtzer Zeit daher zumachfen. . N 

Es wird auf vielen Gütern wenig geachtet wenn 


bie Dachſpaͤne gleich gänglich, und die Schwel⸗ u 


ben an den Haͤuſern allermeift zu verfaulman 
angen, Es vermeinen viele , daß ſo lange als die 
el anf den Dächern noch gang,unddie Win -· 
de unſchadhafft, Fänten die Gebäude noch gar 
wohl beftehen, und man rechnet fleißig nach, wie 
yiel man einkelne Groſchen und Thaler durch die 
von Jahr zu Jahr nicht verrichteren und ein we⸗ 


niges betragenden Reparaturen erfpare. Wab - 
es aber endlich nach Verfluß weniger Jahre ko⸗ | 


Ret, wenn Dach und Fach zugleich einfaulen, und 
Hauptbaue veranlaffet werben „ davor laſſen alte 
Wirte ihre Erben und Machkommen forgen, jurte ⸗ 
ge Wirte aber verlaſſen fi allgemein auf das 
ſchlechte Prognoſticon | 
Kommt Zeit, kommt Rath; 2 


und erwegen * gnugſam, wie fie durch jeitige | 
Reparaturen kaum ber Verwendung der Zinfen 
zur Erhaltung ihrer Gebaͤnde noͤthig haben duͤrff⸗ 
sen, welche ihjnen nachmals bey den angewachſe⸗ 
nen Schäden das Capital ſelbſt, un oſſtermals a 
sache koſten. 


© 


Ir 
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5) Gereichet zur Erndten⸗Zeit die Erſparung 
Der noͤthigſten Ausgaben zu offt groſſerm Verluſt 


der Hauswirte. Man ſuchet nemlich die Lohnu⸗ 


Arbeiter zu erſparen, und alle Arbeit mit dem Ge⸗ 


ſinde auszurichten, wobey gemeiniglich viele ande⸗ 


re nuͤtzliche Haus⸗Arbeit fo wohl unterlaſſen, als 


ſelbſt die Erndten⸗Arbeit verzögert wird, daß das 


ber in den Jahren, worinne unbefländiged Wet⸗ 
ser zur Erndten- Zeit einfällt, manche Fuder Heu, 
welche durch Anwendung einiger Tageloͤhner zu 
rechter Zeit volfommen gut härten eingebracht 
werden fönnen, halb verderben müffen, Und der⸗ 
gleichen noch groͤſſere Schaͤden & fich ebenfalls 
bey Einbringung der Getreide » Brüchte durch die 
gefparten Ausgaben und dergleichen Verabſaͤu⸗ 


- mung des guten und offt fparfamen Erndten Werts 


ters hervor. Es gefchieher an Stroß und Koͤr⸗ 


nern auf groffen Guͤtern durch ein gefparted Ar - 


— 


beiter⸗Lohn von 2 und 3 Rthlr. offtermals ein 
Schaden von mehr als 100 Rthlr. und zu Einbrin⸗ 
gung der endlich halb verdorbenen Fruͤchte muß 
aan doch wohl ein verdoppeltes Lohn noch verwen⸗ 
den, als man zu rechter Zeit zu beſſerer Nutzung 


noͤthig gehabt haͤtte. So gereichet auch 


6 ) Zueiner verderblichen Menage, wenn man’ 


3. Er die zum Streu, Rechen erforderlichen Aus⸗ 


gaben, und das Geſchirr zu deffen Anfuhre erſpa⸗ 


‚ven, auch wohl gar um deswillen dag genugfame 


Einftreuen verhindern will, bamit das Austragen 
des vielen Miſtes aus den Ställen nicht anders 
wei⸗ 


und andernwirtfchaffklichen Fehlern. In 
weitigen Aufwand erfordern möge, ' Diejenigen 


Hauswirte aber thun ſich noch gröffern Schaden, 


welche ſich den Verkauff ihres Strohes zu einer 
vortheilgafften Einnahme anrechnen; maſſen 


ſeht wenig Güter in Sachſen zu finden ſeyn wen . 


den, welchen die Berwendung aller ihrererbauens 
den Stroh. Borräche zu Erlangung mehrern 


Düngers unzuträglicher fennfolte. Man wird 


vielmehr die Viehzucht von Zeit zu Zeit vermehren, 
und durd Anbau wüfter Felder alle Einnahmen. 
daher mit erheblicherm Nutzen verflärdfen, au 
Dieunterweilen entftehenden Mißwache + EN 
eher ertengen können, wenn man ſo wohl zur Duͤn⸗ 
sung alles erforderliche Stroh verwendet, ald . 
diernechſt zu Borräthen allen Liberfluß deflelben 

aufbebalten wil. Ich will nurallein ſolche OR 
ter hier ausnehmen, welche. überflüßigen Wieſe⸗ 
wachs, Hingegen abermenig Feld haben, "und ders 
geitalt bed Strohes weber zur Fütterung vor das 
Bieh, noch auch wegen Mangel der Aecker zur 
Düngung benörhige find, als welchen allein dee 

Verkauff des Strohes ohnnachtheilig zugeſtanden 
werden kan. oo 
7) Fehlen fehr viele Hauswirte darinne, daß. 
den Getreide» Saamen nicht verändern, und 

das einmal unreine Getreide von Zeit zu Zeit zu 

ihrem groffen Schaden ‚unartiger werden laflen.. 
Die Ausgaben, welche man zu der Veränderung - . 
des Saamens noͤthig hat, find gemeiniglich ſehr 

geringe, und kommt an vielen Orten bloß darauf 
an daß man die Fuhren auf erliche Meilen — 
daran 
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daran verwende, da dann aus wohlfeilen Gegenden 
das reine Gaamen⸗Korn um eben den Preis er⸗ 
kauffet werben fan, ald man dargegen, das unreine 
an Ort und Stelle zu verkauffen Gelegenheit ha⸗ 


ber wird. Mur if allerdings und hauptfählih . 
‚dahin zu feßen, daß man das noͤthige Saamen ⸗Ge⸗ 


treide ( fo wie ich bereits: in diefen Sammlungen 
on nüglicher Beränderung des Saamen ⸗Getrei⸗ 
des weitläufftiger gehandeltabe ), aus feinen an⸗ 
dern als magern Gegenden herbey hole, ba man 
fonft non dem in beſſern Boden vermehnten Getrei⸗ 


-de ſchlechten Vortheil erlangen dürffe. Wehr 


cher Schaden aber durch das yon Zeit zu zeit mehr 
ausgeartete und unrein gewordene Getreide auf 


groffen Gütern entflehe ? ſolches wird ein ieder, 


welcher darmit verfeßen ift, zus Gnuͤge ſelbſt em⸗ 
finden, Es änflert ſich folcher fegr deutlich, wenn 
man von iedem Schock ſolches unreinen Getreides 


nach Gelegenheit den dritten oder vierten Theil 


des ſonſt gewoͤhnlichen Ausdruſches anguten Kir 
nern entrathen, und noch Dazu wahrnehmen muß, 
daß die Felder durch das untermengte Unkraut 
mehr mitgenommen und auggefogen werben ‚.ale 


wenn ſelbige das dichteſte reine Korn hervor brin⸗ 


sm. Goift auch das Stroh von ſolchem uͤnrein 
erbaueren Getreide nicht zu allem Gebrauch taug- 
lich; maſſen befonderd dergleichen Rocken ⸗Stroh 
: weder zu Dachungen dauerhafft, noch zu Stroh⸗ 
Seilen fefte genug ift, dahero vielen Gütern ein 
grofler Theil der font möglichen Einnahmen ent⸗ 
dogen wird, wenn die Beſitzer den wenigen Auf 


3 
wond. 


el Don ſchadl Erſpar noͤtbiger Ausgab, 


‚aber werden auch unter das Leſeholtz alle dieſeni⸗ 
gen geringen Staͤmme gerechnet, welche von den 
Sturm⸗Winden zerbrochen, oder. gaͤntzlich nieder⸗ 
geriſſen, und hiernechſt diejenigen, deren Wippel 
durre worden, oder ſonſt fo fleauchig erwachſen, daß 
kein Nutzholtz daraus erzeuget werden fan. Wenn 
nun aber allerley dergleichen Holtz, twoferne ſol⸗ 
ches fo, wie es aus ber Heiden gebracht, gleich zum 
VBerbrennen angewendet wird, nicht den halben 
Nutzen bringet, welchen man von dem zu rechter 
Zeit aufgeſchlagenen und duͤrre gewordenen Holtze 
erlanget, jenes auch beſtaͤndig Hauffenweiſe ange⸗ 
leget, und zum oͤfftern des Fortbrennens halber 
beobachtet ſeyn will, dahero denn zwey bis drey 
Defen der Aufficht einer Magd allein noͤthig ha⸗ 
ben, hiernechſt aber dergleichen Holtz, wenn ſolches 
zum Vrauen, Darren, Brannteweinbrennen, 
Backen und zu andern dergleichen Wirtſchaffts⸗ 
Bbeduͤrffniſſen angewendet werden ſoll, nicht allein 
uunraͤthlich und Hauffenweiſe verthan wird, ſon⸗ 
dern auch viele Abmuͤßigung des Geſindes und den 
Aufenthalt der Wirtſchaffts⸗Geſchaͤffte ſelbſt nebſt 
derſelben offtermaligen Verwahrloſung zu wege 
bringen; ſo wird man den Unrath dieſes Verfah⸗ 
rens leicht begreiffen, ſonderlich wenn man darge⸗ 
gen uͤberleget, daß, wenn zu dem Holtz⸗Beduͤrff⸗ 
niß eines Gutes 100 Clafftern, oder doppelt ſo viel 
Aſt · und Reißholtz jaͤhrlich erfordert werden, fol 
che vor 10 bis 12 Rthlr. durch Lohn⸗Arbeiter zu 
rechter Zeit aufgeſchlagen und erlanget werden koͤn⸗ 
nen. Uber dieſes iſt auch unſtreitig wahr, daß 
wenn 


und andernwirtfchafftlichen Sehlern. 1s 
wenn man etwan roo Clafft kuͤrren Holtzes noͤthig 
Hätte, in Ermangelung deſſelben, doppelt fo viel, 
unter noch vieler Verabſaͤumung des Gefindes und 
wenigerer Wirckung deſſelben conſumiret werde 
Es iſt auch bekannt, daß von dergleichen Holtze 
weniger aufgeladet werden kan, und mehr als vers - 
doppelte Fuhren zu deſſelben Fortbringen und An⸗ 
fuhre erfordert werden. Es fehlet aber einem er⸗ 
fahrnen Hauswirte an genugſamer Gelegenheit 
nicht, feinem Gefinde und Wiehe auch zur Winters⸗ 
Zeit anderweitige nukbarliche und eintraͤglichere 
Arbeit zuzut heilen. Zudem fo wird auch ein ieder 
einfehender Hauswirt den auf Fünfftige Zeiten ger 
nugſam vorſcheinenden Holg- Mangel erkennen, 
und daraus abnehmen, wos vor groſſer Vortheü 
durd den Gewinnſt kuͤnfftiger Zeiten ben Erſpa⸗ | 
zung aller nugbaren Holgungen einem Gure auf. 
gehcben werben koͤnne. Ich verhoffe demnach, 
daß ein ieder einfehen werde, die Menage in rs - 
fparung des Holtzſchlaͤger⸗ Sohnes ſey unwirt⸗ 
ſchafftlich, und gereiche zu weit gröfferm gegenſeitu 
gen Verluſt. Be 


9) Verden von vielen Haustwirten ben derö 
felben Teich , Wirefchaffe. die. Koften, weihe 
zu Schlemmung, Ausgrabung und hiernechſt ver: 
fändıger Beobachtung derfelben n tig find, er⸗ 
fparet, da es doch bey der Teichnutzung lediglich da- . 
zauf ankommt, da den Teichen der alte Moder 
Benommen, und hiernechſt in felbigen zur Aufbr 
Daltung genugfamen Waflers Raum gefchaffee - 

wer⸗ 


%* 
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werde, indem anderergeflalt gewiß ein eintraͤgli· 


cher Teich⸗Mutzen nicht zu erwarten ſey. Es er⸗ 

krancken viel oͤffter die Fiſche in den moraſtigen 
„Teichen, und gelangen noch ſeltener zu einem gu⸗ 

ten Wachsthum, gaͤntzlich aber werden ſelbige we⸗ 


der fett noch ſchmackhafft. Man hat ſich alſo da⸗ 


her einer ſchlechten Einnahme aus ſolchen Teichen 
und ben harten Wintern des Ausfrierens derſel⸗ 
ben zu verſehen. Hingegen wird ein mehr als ver 
doppelter Profit aus neu ausgefuͤhrten und ges 
ſauberten Teichen gezogen; maſſen da ſolche durch 
dieſen Aufwand ungeſaͤuerten, ſuͤſſen und neuen 
Boden erhalten, und mehr Waſſer⸗Spiegel faſſen 
koͤnnen, den Silben auch mehrere and gefundere 
Nahrung zukommet, alfo daß ein Teich alsdenn 
nicht allein um den deitten Theil mehr Satz ernaͤh⸗ 
ren, fondern auch zu volfommenen Gedeihen und 
Wachsthum ber: Vi gebraucht werden Fan, 
Nechſt dieſem verbefierten Teich⸗Nutzen werben 
das Teich⸗Graͤber ⸗Lohn und alle übrige Koſten, 
welche zur Sauberung der Teiche aufgewendet 
‚werden‘, durch den ausgebrachten Teich / Schlamm 
beſonders auf fölchen Guͤtern, woſelbſt man leich⸗ 
ten Boden hat, und die Düngung ohnedem erman⸗ 
gelt, ſehr reichlich erſetzet. Ferner koͤmmt es auch 
bey dee zu erwartenden guten Teich ⸗Nutzung 
. barauf an, daß man die Koften nicht ware, Fiſch⸗ 
Sag von vollkommen guter Art anzufchaffen, und 
darbey gleicher Vorſicht brauche, welche man bey 
—— des Getreide⸗Saamens noͤthig 
at, nemlich, daß man ſolchen aus teuen andern 

| als 


⸗ 


Ab.i Nonſchadi oxige morbiga auemab 
Scheſſ zuter erſte chen ſo viel end weit" beſſeres 
Bier, — 12 und: mehr. Scheffein germger 

und mit vielen Zuſatz vermengter Koͤrner, aber 
and dergleichen Gerſte, —— vom Adfer 


weg ausgedroſchen worden iſt, gelieſſert werden 


Dr Dergleihen Bewauduiß hat es auch mit 


dem — — — ale werben 





orbey ſich ein Haruwirt noch 

‚weit mehr durch die zur Ungebuͤhr gebrauchte Mes 

nage Schaden thun fan: Viele laſſen auch zu 
Exfparung 


des nochigen und zeitigen Weelaged, 


| ‚jur Umpeit und bey ge ier Soumer⸗ 


Mal«ge verfertigen. Hiernechſt fehltes auch 


ters angurrichendem Darr⸗ und Brau⸗ — ** 





gensgſam ti ⸗ men urid Kellern, 
* fe epichten ; ! ——z — 
— 5—— Bier» Cefäfle, tauslichen Häfen, un 


uͤrffniß zur Brauerey. Es duͤrff⸗ 


an uͤbriger Bed 
te ib alſo nach richtiger Gegenhaltung aller Aus 


gaben und Eimmahmen an vielen Orten groͤſſerer 
Verluſt als Vortheil aus folcher kaͤrglich ringe 
richteten Brauerey⸗Wi 


. ‚achtet die Beau⸗Nahrung, —— — 


— mehr al fü Bl br 


- bern fan, zumalen bey ſtarcker Bier⸗Conſumcion 


durch den Gewinnſt vieler Treber, die Viehzuchte 


m ein mercklliches verbeſſert, und durch deren 


Aufnehanen — Felder zu mehrerer Nutung 


area werden koͤnnen. 
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38.1200 fe ADLAR Sie aidthisa aueab 
Scheſf guter Berite eben ſo viel und weit beſſeres 


Bier, als aus 12 und mehr Schefſeln geringer 


„und. mit vielem Zuſatz vermengter Koͤener, aber 


ans dergleichen Gerſte, u weit gleich vom Adtex 


weg ne orden iſt, gulieffext werben 
tan... Deegleihen Bewanduiß hat ne 
dem Hppfien, als werben fich ein Shamıwirr noch 


weit mehr durch die zur Ungebuͤhr gebrauchte Me⸗ 


nage Schaden Viele läſſen mh zur 
Exrparung des noͤthigen und zeitigen Verlages, 

gur Umgeit und bey groͤſſeſter Sommer⸗ Hitze 
Mal⸗ee verfertigen. ern⸗at fegitxe auch 

ters fen, gran * **. — * 
genugſam tieffen, geraumen 

‚teinlichen, feſten, feifchgepichten ; und —R 
| —— Bier⸗Oefaͤſſe, üfen, unb 
‚ an uͤbriger Beduͤrffniß zur Brauerey. Es duͤrff⸗ 
te ie alfonach richtiger Gegenhaltung aller Aus⸗ 
gaben und Eimnahmen an vielen Orten groͤſſerer 
Verluſt ald Vortheil aus ſolcher kaͤrglich einge 
richteten Brauerey⸗Wirtſchafft zeigen, ohner⸗ 
achtet die Beau⸗Nahrung; Wen felbige moßl 
‚verpfleget, und vollkommen wahrgenommen 
‚wird, einen Hauswirt mehr als fein Feld berei⸗ 
. dern fan, zumalen bey ſtarcker Bier /Tonfumtion 
durch den Gewinnſt vieler Treber, die Viehzucht 
sum ein merckliches verbeſſert, und durch deren 
Aufnehmen 3 — zu mehrerer Nutzung 
J are werden 
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260L Don ſchadl. Erſparinoͤthtger Ansgab. 
Daher dicſelben ——— — 
ben heran. —— Verrichtun⸗ 
gen genau and vollfämmlich obfersisen une. Es 
Ach wenn ein Herr, welcher feine Guͤter 
| eher vr , unddie Muſſe bat, feiner- * 
De bekändig wahrzunehmen, nuͤtzliche Anſta 
ten zu weiß, und felbſt der — Aufl 
ſeines BGutes iſt, deffen Gegenwart und 
onsmen zu ieder Handthierung ſich zu aller Zeit 
——8— und Arbeiter v 
eb gsfehtet, wenn ein Herr Rich ‚aller 
Birtfchafft allein unterziehen, und bad Lohn eines 
Bermaltere, 8 tes oder ſonſt eines geſchickten 
— —e— eis weißen 
auge we 
eine ilchen Regierung täglich, ja ——— wel⸗ 





















* —— fi zu verfeßen haben, umd hler⸗ 
wied derfelben Fleiß und Unfleiß: regulivet. 
Bea Daß); wenn ige Der vereelfet, oder von 
elle Thun nicht verr 
werde; ala z. E. bey eich. 
füerenen ‚ beyder —* bey —**8 
rühtungen ‚, zurzeit der Weinleſe, zur Zeis, wenn 
Getreide aufg ‚oder font zum Verkauff vers 


nieften werben ſoll uf. m. nicht allentgalben zuge⸗ 
gen fern, und fie Beobachten koͤnne: Lind ind 
gemein erſtehet man aus genusfamer Erfah⸗ 
sang, daß Herren, welche alles ergeitzen, und die bes 
ſten Wirte igrer groſſen Menage halber vorſtellen 
wollen, am meiften beſtohlen und bevortheiler mer» 
den. Man kan daher auf bereits weräufegn 





ↄ2ꝛ LVonſchabi Een: 
welcher ſich durch Vorthelle und Beirug bey nicht 
möglichen Auskommen ſeines Gehalts helffen 
muß, hat die Gelegenheit nicht, bey Satan 
der heimlichen Einnahmen gute Wirrſchafft nz 
wreiben, ſondern da ſelbiger allen dergleichen Ver⸗ 
kehr verſtolener weiſe vornehinen muß, ſo muß er 
den Wercth der Sachen, welche er zu Gelde machen. 
will, mie dem Käuffer teilen, auch wohl vor une 
gültige. Sache/ eine Bagatelle: annehmen, | 
wur. der Varſchwiegen heit genugſam —S A Au 
ſeyn. GSo geſchiehet es auch, dafkeure;‘ welche 
voruft ans Doch fehlen, und ihre Herren vervor⸗ 
theilen muͤſſen, ſolcher Suͤnden gewohnen, und es 
ügmen gleichviel und einerleg Verancwortung rl 
Ende zu ſeyn achten, ob fie viel oder Mio | 

Diefe Sehen nihe allein von ihrt en: * 
Mochdurfie;-fondern beveichern hr auch zu/d 
ben} groͤſſeſtem Schaden, and vſſt gewbhnen 
ſolche Leute auch in ſolchen Uirtekimden das Siem 
and Betruͤgen erſt an, folglich gereichet derglei⸗ 
an Verfahren auch dein gemeinen Weſen, weil | 

wid Bein edaburch vesberben wird‘, zun groffen 
Sqaden. ¶ Mau gebe afferlieber: — 2—— 

und Auskonnuen/ worgegen mian :fo' WOßl die 

Bel allezeit — * , —— Pos 
als auch Retht uad Yeti! hat ‚!vor beſtũ ei 
nuͤttiche anb feige, Diebe zit fardern. 
cablid. Bar mom auch um ſoice he bey foguscch Ser 
Balt untren beriöffene Dim‘ mt! haͤrreſter Bu 
ſteafanganfehen. J 








FTIR 97) a 


he 
.f 
.. FE u. -h. AT Er al BIHUINER 


. PR 
ee 3) 


41. Von ſchobl IB fpar nothiget Aut bb. 
Winters · Jeir wohlfeil v gaben ; handeln 
faft wie rajende Leute, nud m nr fig vor ſolche 
geachtet werden,. die von —* mg 
wirten erlieſet worden. | 


14) Kanu verderblich und —* Wit 
— die Erſparung genugſamer Wilb⸗Hirten, 
und auch bey groſſen Gůtern der Maditieächter 
w mit gerechnet werden. ende, wenn fie ih⸗ 
enſt redlich, gewiſſenhafft und munter be⸗ 
— In u mancher Nacht ln I oh | 
a ihre gen. 
Erſtere dermoͤgen an Ba vornemlich Sehe» 
ge au en, und das Wlldpret, Difehderd aber Die 
chweine ohne Abtreiben in gantzen Heer⸗ 
* eindringen, und wo zur Zeit des Aufſchoffens 
Des Getreides mehr ald ein Malter GEetreides 
anf einem nicht allzu groffen Sewende von ſelbi⸗ 
gen wngebrucht werden fan, ie Hüter + Loetn 
beh fleißiger Obficht reichlich zu verdienen; Riftert 
aber, wenn auch Der allem aroffen Linätfick mit 
Feuer und Dieberen felbft abrdehret; di ** 
— 
irt ruhigli 
verſichert Fi ‚ Gag Fein — Hechter” 


Zeit zur Arbeit aufgewe fee 
tere , wenn man fofcheg’alshen — rthei 
ber Doche : Moden: cinfehen del, bie" dden 


Koften verlohnet. Denk in fo Teens har 6 
er 9 Beſinde kaglich eine Stunbe cher munter / 
semagt, und zur Arbeit angetan — 


16 " . . . - Nachrichten . u ’ J 
Von der IndraAhnation oder —2* 
chung des Getreides * u 


or eimger Zeit. betan um ofnaefeht, em; 
V Zeretot: Entdeckte Geufit narlrlichee; 
Geheimniſſe, zu Geſichte. Da mir nun derfslbe: 
gantz unbekannt war, und ülnniemals.bas gering⸗ 
fie davon gehoͤret hatte, ſo waͤrd ich key Durch⸗ 
kfuns deffelben fo gleich begierig, eine Probe das 
zu machen. Beil ed nun ſuſt gegen den Herbſt 
gieng / und die Winter ⸗Sant heſtellet 7 er⸗ 
wehlte mir darzm ‚ein gutes Mittel⸗Feld, das A 
—8 —— und ** nicht den allerbe 
oben hatte, ſondern vidlmehr —*m 
mar.: „Died: Feld haste — brache 
arhgen w wer. mit guten —* bedaest morden 


ERE Bd 
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"Co Mandat biehee bie —— — en 
bey dem Saamen wenigſtens in 
* gaͤntzlich verworffen. Die — 
eof: Ort an verſchiedenen! Stellen fe 160 
dſen Samml als aa) An den — 
Nachrichten. beybringet; find auch nicht gu vers 
werffen. en —— net es —* da —— 
an recht genau angeſt chen a 
dieſem Stuͤcke noch fehlt, um hen Yus uch 
zedt gruͤndlich gu Chun. Da num ein 
Wirt alſhier Verſuche angeſtellet, und hier erzeh⸗ 
1 * ſo PR tete dem an Leſer —A 
nicht ohae Din 
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J | 28 u. richcuhten | 
Winterie: drbache werben könce, bie im PR 
chum bed Getreides, und. bey Barten- —— 
guten Dingen braͤchte, sunb nach einiger Zeit uud 
unterfchieblichen Proben, wiewohl mir in Kleinen 
——— SC Ze 
Die a san un | 
Gareide und Garten⸗ 

fruchıdar zu mochen 
‚Be. Man nimmt Regen» Waſſer; bad beſte 
ift, fo in Monat Martio, und zwar unter freyemn 
—* —— und geſammlet wird, darein 
Schafe Koth und Tauben» Miſt eine 
—* — ie mehr, ie beffer, ſetzet es in 
einem Keſſel Über das Sener, undläfer ed mit ei - 
ander oh! Boden. Darnach feiger man das 
Waſſer durch ein Tuch ab, und wirfft darein ohn⸗ 





t 
? 


refehr * einen Eimer Waller, z Pfund Sat, 


‚oder Sal Nitei,und 2 Pfand gemein Koch⸗ 

ig Wenn dieſes nun 12° Stunden darin) 
nen iſt, ſo that man die Korner ber Frucht, ohn⸗ 
x efehe auf ı Eier zuberkiterer Materie einen 
cheffel Frucht darein, und läffet ſolche darin⸗ 
sien 12 bis 16 Stunden, weichen wenn wu ges 
gr 






+19) Be wenden Im Dec, Du we 
ainen an 


lbſt Bi 
Tein es wurde bafıı ange und —*X 
v ter mit etwas kin ne ben genom⸗ 
}. mn; Dee, fonft Ich —— mus. 
' Der davon: war aber derug es 
Halmen und Koͤrnernreichlich. 


N au 
2. 0. De Nachrichten 


—5 us ‚ante Räener fand, Det unein⸗ 
geiveichte Kom hatte 6 Srongel getriehen mit 
Selkändigen Achren; als ſolche ebenfalis augten 
Anguſt abnahm, war eine Aehre darunter Die zaub 
und in ſelbiger gar nichts war, in den 5 guten 
Jehren fand 61 gute und rejſſe Koͤrner. Des⸗ 
gleichen hatte im vergangenen Fruͤhjahr, und zwar 
im Manat April, ı Lot Capus oder Kraut⸗Saa⸗ 
men in vorbeſchriehene Malerie geweicht, und die⸗ 
fe. füete in Garten. Gleich darneben füete 1 Set : 
‚uneingemeichten Capus⸗Saamen; vom erflern - 
erhielt mehr nicht als 329 Pflantzen, da hingegen 
der andere 397 Pflaugen hervor brachte. Bay 
de Gattungen wuchſen mit einander, wiewohl mit - 
feße geoffem Unterſcheid und Ungleihgeit: Die 
Pflantzen vom eingeweichten Gaamen konte in der 
sen Woche nad ber Ausſaat verpflangen, welches 
bey den andern. erfllich in ‚ber sten Woche bewerck⸗ 
flelliget werden konte. Einem ieden, der nur in 
arten kam, fiel der Unterſcheid dieſer zweheriey 
Kraut⸗Pflantzen gar geſchwind in die Augen, weil 
die Pflantzen vom eingeweichten viel groͤſſer und 
ſtaͤrcker waren,aucheher nn zu ſchlieſſen anfiengen, 
als das uneingeweichte. Der 3 Wochen wurden 
berderley Sorten Keaut- Haͤupter abgeſchnitten, 
und ich legte vom eingeweichten einen Kraut⸗Kepff 
von der Mittel⸗Sorte auf die Wage, und befand, h 
daß er 2 Pfund. 155 Lot wog, dahingegen ein 
RKopff vom uneingeweichsen nur.2 Pfund 35 $ot 
wog. Hieraus habe nun erfannt., daß diefe ge⸗ 
machte Probe, en Effest char. als vorerwehn 
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32. He Nachrichten von der ad: ::: 
Sina ziehen, und Tangfd dem Fribe hinauf wi, 
u * Furcht ackern * 
‚ir dieſer friſchgeackerten Fahre, hat der Ackers⸗ 
it bloſſen Fuͤſſen eincwal auf / und abge, 
hen muͤſſen; iſt es aber fo kalt geweſen, daß 
er es nicht ausſſe U, zum zweyten 
mal in — afre au D und abzugeßen, 
fo dat nie «8 voch mm Shienen, 
** zu Ren, ei 9 * ee hi 
nige Tage und ſo lange anſtehen ‚bie 
Aderima Hana, in aner 
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es geſchahe aber mit fchlechtem Vortheil, finte, 
mal nad) aller angewendeten Mühe aus einem 
Dreßdner Frucht Manßı Viertel nicht mehr als. 
ein halb Nöfel Schenck⸗Maaß von hellem und - 
fehr birtertm Dele zur’ Ausbeute befam, deffen 
dampffender / haͤßlicher Geruch, wenn man: ſolches 
in der Lampe brannte, in keiner Stube auszuſte⸗ 
hen war: iedoch hatte dieſes Oel vor vielen an⸗ 
dern dieſes befondere an ſich, daß es ben ber firenge 
flen Kälte 1746: und 1748 nicht fleiff und die 
wurde, fondern beftändig helle und flüßig verblie⸗ 
be. Ich nahm mir hiernechſt vor, einige Probe 
anzuſtellen, ob die Caſtanien zum Nutzen für das 
Maſt ⸗Vieh angewendet werden koͤnten? Es wolte 
aber weder dad Roͤſten in dem Bad» Ofen bey ge⸗ 
mäßigser Heitzung deſſelben, noch auch das darauf 
erfolgte Ausfchälen und: etliche mal damit conti- 
nuirte Einweichen im Falten Fluß⸗Waſſer die 
verhoßte Wirckung than; bis.mig ein Herrſchafftl. 
Kunſt⸗und Luſt⸗Gaͤrtner, auch befondererfiebhabee 
von der Wirtſchafft die Verſicherung gab, daß er 
Die wilden Caſtanien zu Maͤſtung des Schwein⸗ 
und aufgeftelten Schlacht - Schanfe Wiehas fols 
gender maflen gut gemacht: Man nimmt, ſonder⸗ 
lich wenn es mis Gelegenheit und durch Vorſchub 
eined. guten Mauer⸗Meiſters geſchehen Fan, einen 
' en ungelöfchten Kalck, breitet denſelben aus, 
uͤttet darauf eine gute Partie wilde Caſtanien, 

. welche vorher mie eines Pfrieme zwey ober drey 
mal durchflochen worden, drey bis vierfach Über; 
einander, bedecket dieſe wieder mit ungellbte 
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dige weich geworben, da ich fie ausſchaͤlen, und 24 
Stunden in friſches Waſſer werffen, Auch ſodann, 
wie oben gemeldet worden, dem aufgeſtellten Maſt⸗ 
Vieh mit groſſem Ruthen vorſchuͤtten ließ. Mit 
dem uͤbergebllebenen und nunmehro durchaus ver⸗ 
bitterten Kalck⸗Waſſer, habe ich Diejenigen Laͤn⸗ 
dvereyen, welche ich bevorſtehendes Fruͤhſahr mic 
Mapp-Rohl und andern dergleichen: Saͤmeteyen 
beſtellen will, vor der Zuwinterung Beifteffen Taf 
fen, und will verſuchen, ob ic; hierdurch die ſchaͤbli⸗ 
hen Erd, Flöhe tilgen kan, wider welche, ſo viel 
mir befannt; noch fein Binlängliches Mittel auds 
fündig gemacht worden ‚ ohngeachtet ich nicht zwei⸗ 
Fein will, daß ſte eben fo wohl, als die ſchwartzen 
RKorn⸗ Würmer oder fogenanmnten - Korn» Bde, 
bey einer gewiſſen Eonftelkirion des -Mileinels vers 
‚trieben werden koͤnnen, von welchem angeffigrten 
Erperiment ich untruͤgliche Proben vor mir habe. 
Ew. ꝛc. uͤbergebe diefe Meinen Verſuche, in der 
Hoffnung, daß hierinnen noch weiter rafiniret 
werden koͤnne, mercke auch insbeſondere noch die⸗ 
ſes an, baß ich die praͤparirten Saſtanlen ſaͤugen⸗ 
dem oder tragenden Vieh niemals vorſchuͤrten laſ⸗ 
fen. Eines theils gabe ich mich nicht in kfakye 
ſetzen wollen, andern theils fehle es noch ifhrher an 
Medicis, welche ſich um dasjenige, was dem Vieh 
nuͤtzlich oder ſchaͤdlich iſt, bekuͤmmerten, oder eine 
gruͤndliche Bemuͤhung anſtellen wolten. In An⸗ 
ſehung des Maſtviehes habe nicht gefunden, daß 
es mag ſchaͤdliches nach ſich gezogen haͤtte, vielmehr 
glanbe, daß es die Bebauung befördert, und den 
R , . .. vor . 
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Borgenommenen Mugen gewähret habe. Kr 
Hält dieſe Probe, fo klein ſie auch iſt, Em. sc. ger 
eigen Beyſall, fo werde nicht ermangeln,, meine 
unvorgreifflichen Gedanden über die in beſagten 
Art. 11 aufgemorfjene dritte Frage mitzutheilen, 
auch wegen leichter Ausrottung des den Wieſen 
fo ſchaͤdlichen Colchiei (welches die Thüringifchen  - 
Sand » Leute Ochſen⸗Beutel nennen) einige Vor⸗ 
läge zu than, der ich unbefannter Weifezu Des: 
vofelben x. and verharre a 


Ew. x. 
Eger, im Vogtlande 


den gten Febr. 
1750. 


gehorfamfter Diener | 
C. 2. Brummers. 


IV. 


Beſchluß der Beantwortung, welche 
der Herr Burgemeiſter Neumann 
auf die in dem vorigen Bande der 
Sammlungen befindfihen Anmer 
Fungen über feinen Beweis vom 
ſchlechten Kornbau eingefendet, im 
7ı Stüd aber pag. i040 abgebrochen 
werden muͤſſen. 
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ige weich geworden, daich fie ausſchaͤlen, und 24 
‚Stunden in frifches Waffer werffen, Auch ſodann, 
wie oben gemeldet worden,dem aufgeſtellten Maſt⸗ 
Vieh mit geoffem Ruben vorfchütsen ließ. Mitt 
dem Übergebliebenen und nunmehro durchaus ver, 
bicterten Kalck⸗Waſſer, Gabe ich Diejenigen Laͤn⸗ 
dereyen, welche Ich bevorſtehendes Fruͤhſahr mit 
Kapp ⸗Kohl und andern dergleichen Shmeteyen 
beſtellen will, vor der Zuwinterung begieſſen laf 
- fen, und will verſuchen ob ich hierdurch · die ſchaͤdli⸗ 
Zen Erd⸗Floͤhe tilgen kan, wider welche, fo viel 
mir bekannt; noch kein hinlaͤngliches Mittel aus⸗ 
fündig gemacht worden / ohngeachtet ich nicht zwei⸗ 
Fein will, daß ſte eben ſo wohl, als die ſchwartzen 
RKorn⸗ Wuͤrmer oder ſogenannten Korn⸗Boͤcke, 
bey einer gewiſſen Eonftellärion des Sititmels ver⸗ 
‚trieben werden Mönnen; von welchen atgeffißrten 
Erperiment ich untruͤgliche Proben vor niit habe. 
"Ew. . Abergebe diefe Meinen Verſuche in dee 
Hoffnung, daß hierinnen noch weiter raflniret 
werben koͤnne, mercke andy insbeſondere noch dies 
ſes an, daß ich die pruͤparirten Baftenien ſaͤugen⸗ 
dem oder tragenden Vieh niemals vorſchuͤrten laſ⸗ 
fen. Eſnes theils habe ich mich nicht in Sefahr 
:feen wollen, andern theils fehlt es noch inmer an 
Medicis, welche ſich um dasjenige, was dem Vieh 
nützlich oder ſchaͤdlich iſt, bekuͤmmerten, oder eine 
rundliche Bemuͤhung anſtellen wolten. In Ans 
hung des Maſtoiehes habe nicht gefuriden, daß 
es was ſchaͤnliches nach ſich gezogen haͤtte, vielmehr 
glaube, daß es die Verdauung befoͤrdert, und den 
. vors⸗ 
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vorgenommenen Mugen gewähret habe. Er 
hält dieſe Probe, fo klein ſie auch iſt, Em. x. ges 
neigten Benfall, fo werde nicht ermangeln,, meine’ 
unvergreifftlihen Gedancken über die in befagten 
Art. 11 aufgemorffene dritte Frage mitzutheilen, 
auch wegen leichter Mudrottung des den Wieſen 
fo [hädlichen Colchiei (welches die Thüringifchen 
Sand » Leute Ochſen⸗Beutel nennen) einige Vor⸗ 
ſchlaͤge zu thun, der ich unbefannter Weifezu Des: 
roſelben x. and verharre 


Er. ⁊c. 


Eger, im Vogtlande 
den gten Febr. 
1750, 
| gehorfamfer Diener 


C. 9. Brummers. 
IV. + 
Beſchluß der Beantwortung, welche 


der Herr Burgemeiſter Neumann 
auf die in dem vorigen Bande der 


Sammlungen befindlichen Anmers. 


Fungen über feinen Beweis vom. 
ſchlechten Kornbau eingefendet, im 
71 Stüd aber pag. io4o abgebrochen 
werden müflen. . 
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ota: der geneigte Leſer wird vielleicht ſelbſt 

„begreifen, daß wir. diefe Beantwortung, . 
„tmogu Die fchon in den Sammlungen befindlichen. 
„Anmerkungen noch einmal gedruckt werden muͤſſ 
„fen, deswegen info viel Stüden nach, und nach 
„einräcen laffen, damit er einigermaſſen ſchadlos 
„gehalten merden möchte, weilaus Verfehen die 
„Anmerckungen nıcht weggeblieben, und die Ber 
„antwortung nur mit Anführung der Stellen in 
„den Sammlungen allein eingerüdet worden. 
„Indeſſen iſt es nunzum Ende, und.alfo nur die 
„fed anzumerden, daß die Beantwortung, wel, 
„che e. 1. abgebrochen, gegen den $ ı1g, 119, 120, 
mstz1 ‚der Anmerckungen gerichtet war, in wel⸗ 
„chen ihr Werfaffer verfchiedene Zweiffel gegen 


„nur tieff, ſondern auch dünne genug in die Erde 
„zu bringen , gemacht Hatte. Serr Neumann 
„erklärte dannenhero pag. 1039 des ſechſten Ban⸗ 
„des, noch verfchiedenes in Anfehung des tieffen 
„Saͤens, und pag. 1040 lehnet er wegen des duͤn⸗ 
„nen Saͤens allen Mißverſtand ab; da aber der 
„Herr Gegner einmender , daß alsdenn das Un⸗ 
„kraut Platz und Lufft zum Wachfen befommen, 
„das Getreide aber erſticken werde, ſo fͤhret Herr 
„Neumann fort auf dieſes folgender geſtalt zu 
„autmorten: 
euest diefer Fall ereignete ſich fo, als der Here 
chrtibet und beſorget, fo iſt ja nechſt dem 
duͤnne Saͤen auch erfordert worden, daß der per 
u u 


\ 
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ner in den Aehren haben, conf. Beweis pag.ın $ 39 
fegg. Diſcours pag. 25 Ca) Vorſchlag pag <9 
6 60. Der Here Auctor ſoll nechſtens ſo GOtt 
will, von mir ſelbſt ſehen und erfahren, daß ſeinen 
Beſorguiſſen auf eine gruͤndliche und Erfah⸗ 
rungsmaͤßige Art ſehr leichte vorgebeuget were 
den koͤnne. | 


Anonym Anmerckungen. 


" Ad $ 122. Wiederhole aus den vorhergehenden 
Anmerkungen fürglich, daß 

1) Gegen die zu befchaffende Muͤrbigkeit dee 
Ackers nur fo viel zu erinnern fen, daß eind« 
ger aſchartiger Acker auch allzu ſehr aufge⸗ 
lockert werden fönne. 

2) Gegen die Reinigung von Unkraut gar 
nichts einzuwenden feg, der Herr Auctor er⸗ 
weife nur dem gemeinen Weſen den Gott⸗ 
mohlagefälligen Dienſt, und zeige ein Mittel, 

' diefen Zweck beffer, ald bisher zu erhalten. 

3) Auch gegen die Eünfiliche Düngung ſinde ich 
nichts zu ſagen. Vielleicht beſitzet der Here, 
Auetor auch desfalls eine unbekannte Wiſ⸗ 
ſenſchafft, deren Aeuſſernng bie oͤconomiſche 
Welt mit Danck annehmen wird. 

4) Daß die Regel, tieff zu ſaen nicht algemein 
ohne Unterſcheid des Ackers annehmen, 
davon iftauch ſhon mag erinnert. och. 
dader Herr Auctor fich vermercken laͤſſet, ex 

befige in, dieſem und vorigen drey Dune 
. ke 


— 
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beſondere Vortheile; ſo will ich es fo lange 
damit gut ſeyn laſſen, bie demſelben belichen, 
wird, lehrbegicrigen Landwirten ſelbige mit⸗ 

5) Meine ich dargethan zu haben, daß dieſer 
Dunst am wenigſten hinter ſich habe. 
Deanttspttung: 


De In Auctor bat niel mit feinem aſchar⸗ 
tigen Afer zuchun ‚und ich fan nicht leugnen, daß 


mit dieſer Ader gor keine mehrere Sorge mar ⸗ 


de. Bana bierben nur erwogen wird, daß man mit 
der Zeit die gröfte Thürme aufführen fan, fo wird. 
auch biefer Ader, wo nicht jn einem Jahr, dennoch 
nach u. nach ſo reformiret werden koͤnnen, daß ihm 
ſeine Unart benommen merde, Und über das als. 
les, ſo wird ja wohl dies der wenigſte Acker ſeyn, der 
fo ungezogen und widerſpenſtig ſich bezeiget, und 
wenn er es ja waͤre, ſo beliebe der Herr Auctor dar. 
bey zur nachzuleſen, was ich in meinem Vorſchlage 
pag. 6 fr und ibid. pag.7 $ 14 angefuͤhret, fo 
wird ex endlich ſehen, daß ich dieſe Einwürffe ber - 
reitð vorhzer gelegen N aber ihnen durch noͤthige 
Remarqren ſchon zuvor gekommen ſey. Endlich 
ſcheinet der Herr Auetor die lockere Erbe mit der 
mürben zu confundiren: alle muͤrbe Erde iſt locker, 
aber alle lockere Erde if nicht muͤbe. Sande 
Land iſt locker, aber nicht muͤrbe, wovon ich die Rai⸗ 
fon allegiret im Beweis pag. 19669, 70. Sand⸗ 
taub beſtehet and groben ſteinigten Partieuln, 
J 5 wc 
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‚ welcher dahero wenig büngende Parriculn mit 
getheilet werden koͤnnen, und welche, wenn derglei⸗ 
chen: ihm auch anvertrauet werden, felbige dennoch 
bald wieder von fichgeben, ibid. Wenn man nun 
dieſer Art Ackers derglelchen düngeride Unctuoſa 
mittheilet, fo muß man wenigſtens ſorgen, daß fie 
tieff untergebracht werben, damit fie fich länger 
halten, und unterwerts das Sand mürbe machen 
koͤnnen, fobaß diefenmach dergleichen Sand um des 
ſto tieffer gepflügen, und die Diüingung defto tieffee 
untergepfluͤget werden muͤſſe. Kleine Steine laſ⸗ 
ſen ſich nicht muͤrbe machen, wenigſtens nicht 
Durch die Düngung, und wenn ein Acker aus ſol⸗ 
chen ſteinichten Teilen zufammen geſetzet ift, fo iſt 
anfere Muͤhe umfonft, beſonders da die Steini⸗ 
chen keinen dergleichen Safft an fi ziehen und 
‚nehmen, folglich auch gelegentlich nicht wieder 
von fihgeben. Der berüdhtigte afchartige Acker 
wuͤrde alfozu eraminiren feyn, ob er aus Steini⸗ 
dien, wenigſtens größten Theils, zuſammen geſetzet 
ſey, in welchem Falle alle unſere Muͤhe vergebens 
fen wuͤrde. Ich ſolte aber faſt glauben, daß dieſer 
Acker ſich ändern lieſſe, wenigſtens in fo ferne, daß 
man vor ihm ſich ſo ſehr nicht fuͤrchten duͤrffe. Die 
Benennung deſſen, da er aſchartig heiſſen ſoll, 
giebt uns Hoffnung, daß er traitable ſeyn muͤſſe, 
und alſo ihm bey der Muͤrbigkeit durch die Wal⸗ 
zen auch Feſtigkeit gegeben werben koͤnne, zumal 
Degeeifflich und erweislich ift, daß durch Einflieſ⸗ 
fung der-fubsilen duͤngenden Theile die Contactus 
und die Cohaͤſthn ſtarck befoͤrdert werde. Auf die 
an 
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andere ad hunc angebrachte Erinnerungen 
be hofſentlich hinlanglich Gegen ; Erinneran« 
en gethan. 


.% 
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Ads 125. Die Anzahl raffinirender, verſtaͤndi⸗ 
ger und vornehmer Landwirte iſt hier zu Lande, 
wenn man die Bauren ausſchlieſſet, gewiß ſo ge⸗ 
ringe nicht, als ſie der Hetr Auctor angiebet, und‘ 
ich wůrſchte ihm deren Anſtalten zu ſehen. Ich 
bin verfichert,, er wuͤrde vieles von ihnen lernen 
Fonnen. Mur ſchade, daß feiner von ihnen ſich 
bis daher gefallen laſſen, von ihrer landwirtli⸗ 
dien Erfaßrung und Anflalten etwas öffentlich 
mirsucheilen. Ä et 


Beantwortung. 


Bey dieſem Spho will dee Herr Auctor mich 


faſt verdauͤchtig machen und zu verſtehen geben, 
ale ob ih hochmüthig und in mir felbft verliebt 
(ey. Ichkan ihn aber nicht nur das Gegentheil 
hiedurch verfihern, daßich von mir und meiner 
Arbeit weniger halte als andere, mir felbft auch’ 
weniger zutraue, ald andere mir zufrauen, und 
wenn er daran zweifeln folte, fo faner nur nach⸗ 
leſen, was ich in meinen Piecen hin und wieber oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemachet, befonders , was ich letz⸗ 
gend in meinem Vorſchlage erinnert png.7 $ 13, 
if. Diſcours pag 30 ad $ 20. 4 oo 
no 
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Ad 6 126 ſeqq. Es iſt allemal eine unertraͤg⸗ 
liche Einfalt zuglauben,, daß alles in einer Wiſ⸗ 
fenfehaffe oder Kunſt ſchon erfchöpffer ſey. Die, 
jenigen dencken ohne Widerrede richtiger , wöelche 
eine Inermäßlichfeit barinnen erblicken, weiches‘ 
dieſes Ortes zu erweiſen zu weitläufftig wäre. Lo⸗ 
bens + und Vergeltungs⸗ wuͤrdig find daher alle 
Diejenigen, welche was Neues and Befleres zu ers. 
finden fid) bemuͤhet haben , geſetzt auch, daß ee ih⸗ 
nen nicht geglüdet wäre. Es iſt daher bie Vers 
muthung des Herrn Auctoris vonder Nutzbarkeit 
des Impruͤgnirens des Saat⸗Korns gang ver⸗ 
nänfftig. Haͤtte man nur erſt Die rechte Mate⸗ 
rie dazu. | 


Beantwortung auf dieſe und vorige A merckung. 


Es wuͤrdereine impardonable Eigen Siebe ſeyn, 
wenn ich glauben wolte, es waͤren meines gleichen 
nit. Ich leugne ja nicht, daß es nicht geſchickte 
md geſchicktere Wirte gebe, ja, ich habe ſchon Sfr 
ſentlich bekannt und mich beflaget, daß mird an 
nöchigen und unentbehrlichen Erfahrungen fehle, 
aus welchem Grunde ich alle Belegenheit fuche, 
wieder aufs Sand zuziehen, und Erfahrungen zu 
ſammlen. Die Landwirte, wamitder Here Aue⸗ 
tor umgeben iſt, muͤſten denn freylich zum Beweis 

ihrer Geſchicklichkeit zeigen, was und warum fie 
dies und jenes fo und ſo gemachet. Ich fan 
| nicht 
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Arbeitıs, "gemonnen merben Pine Wie viel: 
daran gelegen, wiſſen alle Land Winte. Hier wie⸗ 
derhole, mas ick ad F33 erinnert habe. Ich will 
damit dieſem Acker⸗Inſtrument keine Schug Res 
de halten, ſondern nur in genere ſo viel behaupten, 
daß man nicht ſo fort eine Maſchine auſſer acht zu 
loſſen Urſache Babe, wenn fie kuͤnſtlich hevaus 


‚Ad Saas: witnfhe ich Kin Herrn Auetorinoch⸗ 
malen Gelegenheit feine Präben zur Verbeſſetung 
- ‚des Kornbaues im Kleinen und Greſſen! abzule⸗ 
gen, woßerne 06 nicht fchon geſchehen iſt, danechſt 
den durch die Mienfrhenrsiebe gelenckten Willen, 
den Ausſchlag nicht geheim zu halten. 
Nachdem ich dieſe Anmerckungen zu Papier 
gebracht, kommt mir des munmehro ſich öffentlich 
genannten Herrn Auctoris Diſcours uͤber obi⸗ 
gen Ttactar zu Geſichte. Ich ſehe, da der 
Herr Burgermeiſter noch keine rechie Gelegen⸗ 
Zn ſondern felbige noch. ſuche, feine 
efferung:ded Kornbaueh ins Werck zu ſezen, 
moch daß ed ihm beliebet, die. erfundenen Mittel 
volig zu oſfoꝛbaren. Jedech, iſt man demſelben 
allen Danck ſchuldig/ daß er: Dach: etwas beſon⸗ 
Gerd von dem Egen erklaͤret hat. Stuͤnde es 
bey mie; und /ich kennete denſelben nach feiner. Hofe 
fenilichen Rehlichkeit, würbe ich ihm alſofort da⸗ 
In verhelſſen, ſeine durch beyde Scheifften ver⸗ 
Afemd are Geſchicklichkrit auf diewerlangte Art in 
Sir Amzuͤbung zeigen gu koͤnnen 3. yx Zeit If 
6 groß wac Rares, eine. ſo groſſe Begierde u 


ib. J. 5.23. Cr. vom ſchiechten Kornb. 47 
Landwirtſchafftlichen Unterſachungen ben einem 
Gaoehrten anzutreffen. . 


Beantwortung. 


125 


. N : 


tn on Kirn 4 
Ein gewifien gefchickter ‚und beſonders angefe: / 


hener Deconome fagte mir bey Gelegenheit, daß 


er gerne alle Borfihlage und Projecete anneh 
me und feie : Es paͤre doch immer etwas leſens⸗ 
and annehmens⸗wuͤrdiges darinnen. Das mag 
auch gelten von allen Kuͤnſteleyen, fo beym Acker⸗ 
bauangebracht werden wollen. Ich habe felbſt 
in meinens Diſcours pag. so adS 136 ben Gele⸗ 
gengeit, da ich des Herm von Sotatelli Pflug, 
Maſchine gedacht, zu verſtehen gegeben, daß ets 
mas Sobend + und Annehmend» wirrbiges: dabey 
für denjmigen zu ſinden ſey, der gut abſtraͤhiren 
gelernet, mithin, daß ich keine Künkelenem ab⸗ 
ement verwerffe. u em 
Wenn ber Herr Auctor meinen Difcöurs vor 
ber gelefen. haͤtte ſo hoffte ich, daß manche Anmer- 
kung zurüc geblieben ſeyn würde. Indeſſen has 
ben befien geehrte Noten fo viel verurfachet, daß 
ich Gelegenheit bekommen, mich Hin und wieder 
näher und deutlicher zu erpectöriren, dahero ich 
dem Seren Aucteti für feine Mühe den verpflich⸗ 
seften Danck hierdurch ergebenſt abflatte, dabey 
auch gleichmäßig bitte, nicht ungütig zu deuten, 
wenn ein oder das andere Wort mit eingefloflen, 
fo nicht auf der Goldwage geweſen. 





Schließ⸗ 


48 IV, Beantworteie Anmerckungen x 

Schließlich hoſſe, dee hochgerhrteſte Herr 
Auctor werde aus meinst wenigen Arbeit und 
den gethanen Vorſchlaͤgen fo viel einfegen, urs 
theilen und begreiffen, daß, wenn auch der Acker⸗ 
bau nad) meiner Angabe getrieben wird, davon- 
niemand einngen Schaden haben koͤnne/ md sch ruͤh⸗ 
me mich dahero billig, daß meine Vorſchlaͤge in 
„folgenden Stuͤcken fuͤv den biaherigen einen niche 
geringen Vorzug haben, EB tan und Dieb man 
niemanden gerenen, 


1) Der feinen Ydır nach —2X muirbe⸗ 
2) Rein und In 
3) Fett genug mache, der NE 
4) Den Saamen tieff und... a 

5) Weit geung aus einander Sr, 
: 6) Zeitig ſaͤet, und dabey 
7) Die Saat fleißig erneuert.‘ 


Soolte dem Seren Auetori belieben, bier; mit 

einer abernraligen Anmerckung zu erſcheinen, fo 

wo mir die Freyheit, nachrichelich zur melden, 

ich darauf nicht weiter antworten Werde, und 

zwar aus feiner ändern Abficht, als weil ich nie 

gefonnen bin, vor der Hand. in dergleichen des⸗ 
nomiſqhe Streit. Schriften mich 


einzulaſſen. 


erse 
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ie haben don Zeit zu Zeit im letzten Bande, 

W und auch in ben vorigen Bänden, ‚verjchiee. 
bene son erfagenen Hauswirten befonne gemachte. - 
Gedancken und Mittel wider die in. Polen, Hole. 
land und Engeland, wie auch aneinigen Orten in 
Deutſchiand noch anhaltende Hägliche Viehſeuche 
aufgeheben, als wovon die Regiſter der vorigen 
Bände nachgeſehzen werden koͤnnen. Es ſind 
zwar nur Empirica, und die Ausfuͤhrung nach 
dem Grunde und Urſachen dieſes groſſen wirt⸗ 
ſchafftlichen Nibels fehlet. Dieſe Urſachen ſinb 
aber auch bisher, uud zwar nach unſerer wenigen 
Meinung nur darum ſo vielen einander widerſpre⸗ 
chenden Gedancken unterworffen geweſen, weil die 
Miebieina Zoologica noch nicht ſonberlich excollxek 
iſt. Ben fo geſtalten Sachen aber muͤſſen wie 
und noch immer, wie ins Anfang bey ber Artze⸗ 
ney⸗Kunſt, welche die. Krankheiten der Menſchen 
a mit allerhand bloß empiriſchen Mitteln 
beheffen. Lind dahero wird es nünlich ſeyn, ſolche 
KRecepte einſtweilen dem armen, und ſonderlich 

einfälngen Landwirt zu su ſammlen. Wie 
Beben dannenhero auch ietzo dergleichen Mittel 
allhier zum beliebigen Gebrauch auf. Es deſte⸗ 
het ſolches im folgenden. 
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Auf ein iedes Stuͤck Vieh nimme man zwey 
oder drey Qvartier Rocken⸗Kleye, oder bey deren 
Ermangelung fo viel Weigen » Kleye. Diefe 
ſetzt man mit ſechs oder acht Qpartier gut und 
flieſſendem Waſſer über das Feuer, und das laͤſ⸗ 
fet man fo lange kochen, dis der Dritte: Theil deſ⸗ 
feinen eingekochet ift. Darauf nimmt man es von 
dens Feuer ab; und ringet es durch ein reines 
Tuch. Zu dieſer abgeſottenen Suppe kommt 
ein halbes Pfund Venetiſche Seiffe. Damit 
ſetzet man ed wieder auf gläende Kohlen, doch 
ohne es kochen zu laſſen, bis man durch fleißi⸗ 

Umruͤhren verſpuͤret, daß die Seiffe gang 

ſchmoltzen iſt, davon denn die Suppe ziemlich 
zaͤhe wird: alsdenn laſſe man dieſelbe fich ein 
wenig abkuͤhlen, bis ſie nicht mehr als Milch⸗ 
warm iſt, und dieſe Portion giebt man dem Sic 
Vieh, wo möglich, auf einmal mit einerit Horn 
ei. Hierauf läffee man das Vieh fich ein mer 
mg bewegen, und fährer fort, bemfelben diefen 
Tram ieden Tag einmal zu geben, bis man 
merckliche Beſſerung ſiehet, welche fi insge⸗ 
mein nach dem Gebrauch einer oder. zwey Portio⸗ 
nen zeiget. Liber dieſes kan man auch mach Bes 
Heben drey Stunden hernach, nachdem das 
Vieh das obige eingendınmen hat, iedem Stuͤck 
ein Pulver, von ein und einem halben Drachma 

Seloppe „Wurtzel, und zwar meinem Spiß - 

BGBlas doll Korn⸗Branntewein 


eingeben. 
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nen Bau⸗Anmerckungen fortfahren, mich aber in 
dieſem neuen Abfag, und in dieſem neuen Bande 
x nichtan hienugefangene Zahl der. Anmerdungen 
Binden, ſondern eine neue anfangen, um Nur, die 
Anmerckungen auch hler von einander zu unters 
ſcheiden. Das vorige-werde, wenn es noͤthig iſt, 
allemal nad den Stuͤcken und daſelbſt Fortge⸗ 
fügeren dablen der Anmerkungen eitiren. - 


2 
EB EEE 6%: 


Vom ietztgedachten und c. l. vorgeftellten Bau⸗ 
Caſu, glaube ich nun damit gezeiget zu haben, wie 
die $ gı N: Lund JE im yı Stöf gegebenen Re⸗ 

geln und Erinnerungen.bey dem Bauweſen anzu⸗ 
Deingen, und alfo iſt verhoſſentlich daburch er⸗ 
klaͤret, wenn und wie man zum B nuͤtz⸗ 

Uich Geld aufnehmen koͤnne und muͤſſe. Denn es 
iſt leicht nach dieſem Exempel auch andere Baus 
Fälle, und darzu benoͤthigte Darle hne zus unterſu⸗ 
‚chen, das rathſamſte aber zu beurtheilen 5: Es wird 
‚auf diefe Weife auch die Regel NBamec.l. 
beobachtet werden koͤnnen; Und daher bleibe nichts 
mehr uͤbrig, als was M. VI c. L nechierimmmee 
worden. Denn dieſes gehet auf einen folchen 
Zufall, da man entwehder bauen muß ober vruiniret 
wuͤrde, und doch kein Geld zum Bauen haͤtte, vor 
der Hand aber auch nichts, oder wenig damit wirck⸗ 
lich als Uiberſchuß uͤber dasjenige, wasman pie 
ne dem braucht, gewinnen koͤnte, ſondern Ca⸗ 
pital und Incereſſe zugleich aus der Schuͤſſel, tote 
. Ge man 


⸗ 1] 
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heiten: : 1) An Seiten der Privat⸗Wirte Cru 
dit unb Freunde, biedarauf ſehen wollen /unt koͤn⸗ 
nen, 2) aa Seitender Policey gute Anſtalten, 
den Credit insgemein zu erhalten; und 3) daß 
nicht nur Geld,im Lande ſey, Folglich Leute vor⸗ 

anden find, Die ſolches haben, und gegen leibli 

e Intareſſe damit gewirmen wollen, ſondern, 
daß auch 4) wirdlich feine todten Capitalia ges 
dultet werden, mithin alles anzuwenden ſey, da 
mit das Geld, und zwar gegen leidliches Jutereſ⸗ 
fe, roulline. Das erſte ik eine betrachtungswuͤr⸗ 
dige Sache fuͤr alle und iede Privat-⸗Wirte, 
ohnerachtet manche Leute, auffer der Noth, ſon⸗ 
derlich unter den Land⸗Wirten ſehr wenig da⸗ 
raus machen, und noch weniger auf alle die Mit⸗ 
tel dencken, am ſolchen beſtaͤndig in Vorrath zu 
haben, und Freunde zu erwerben, die darauf ſehen 
wollen und koͤnnen. Gewiß eine Sache, bie nicht 
fogleich zu erlangen, woferne man fie nicht ſchon 
bat, wennman felbige braucht. Wie nöchig ha⸗ 
ben alfo nicht alle fand Wirte, wenn fie gegen 


woaͤrtig auch noch fo gut flehen, darauf ſehr auf⸗ 


merckſam zu ſeyn, folglich alles dasjenige zu flie⸗ 
hen und zu vermeiden, welches doch gar häufig 
bey manchen anzutreffen iſt, was ſie in Miß ⸗Ete⸗ 
dit ſetzen, oder ſie wenigſtens verhindern kan, 
Freunde zu haben, welche igren Credit achten, und 
darauf ſehen koͤnnen und wollen? Manche Lieb⸗ 
loſigkeit, mancher. Stoltz, manche Unbehuͤlfflich⸗ 
und Unfreundlichkeit, manche Grobheit, mauche 
Betruguichkeit xx, liederliche Wirtſchafft web: am 
dere 


vom Landwirtſchafftlichen Bauweſen⸗ ss 


dere uͤble Sitten werden. demnach hierbey ihrer 
Thorheit und ihrem groſſen Schaden nach in An⸗ 
ſehung des Wirtſchafftens in dieſem Stuͤck eine 
geſehen werden koͤnnen, wenn man nur nach— 
dencken, und feine Auffuͤhrung unparteyiſch prür , 
fenwiL Denn das find lauter Feinde dee Credits 
zur Zeit der Noth und des groſſen wirtſchafftlichen 
Butesder behülfflihen Freundſchafft. Cs darf 
fi aud) nicht efwan ein reicher Hauswirt ein⸗ 
bilden, als ob er diefen Feinden des Eredits ent⸗ 
gehen, undallesmit feinem Gelde zwingen fönne,  ' 
Gewiß ſo ſehr die Erfahrung offt das Gegenthell 
lehret, ſo haͤufig ſiũd die Reichen vor andern dem 
Etolg,der Unbehuͤlfflichkeit, der Unhoͤflich⸗und 
Unfreundlich/ wie auch anderer Liebloſigleit zu ih⸗ 
sem eigenen Schaden ergeben. Der Geiſt des 
HEARN, welcher feine Kinder, und darunter 
auch die Reichen ſehr liebreich zu ihrem Heil für 
alen Zeinden igrer Gluͤckſeligkeit warnet, und fie jo 
gerne nach der Sitten⸗ Lehre ded Heilandes un⸗ 
anftöfig machen will, hat diefe Warnungen recht 
— ı Tim. VI v. 17,18, 19 zuſammen ge, 
aſſet: nt 
' Den Reichen von diefer Welt gebeut, daß ſie 
nicht ſtoltz feyn, auch nicht hoffen auf den: 
ungewiffen Reichtum, fondern aufden Ir 
beudigen GOZT, der ihnen eben ſo reichlich 
dargiebt allerlen zu genieſſen, daß ſie Gutes 
sbun, reich werden an guten Wercken, 
gerne geben, und NB. bebölfflich ſeyn. 
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Gewiß, gewiß, dad Dergeltungs + Mecht bleibt 
felten auch in dieſem Leben aus. Die übrigen drey 
Stüde aber, die ich erft beruͤhhret Habe, find wich⸗ 
rige Stüde der Policey« Sorafalt, für die fans 
des, Wohlfahrt, den Flor der Nahrung, fon, 
derlich aber der Sanbwirtfchafftlihen Nahrungs» - 
Geſſchaͤffte insgemein. Denn wo daran nicht bes 
ſtaͤndig gearbeitet wird, da ſtehet es in einem fol- 
. Ken armen Lande auch mit der Wirtſchafft ſehr 
gröt ‚ Oberfiegehet doch auf ſchwachen Fuͤſſen. 
Es würde aber eine Ausfchwelffung ſeyn, wenn 
ich dieſes hier etwas weiter augführenmolte. Ich 
- erinnere ed nur beylaͤuſig, und erläutere damit 
‚viele vernünfftige Säge eines Flugen Policeywe⸗ 
ſens ineinem Staat, Ja es iſt auch Teiche zu er⸗ 
kennen, daß dleſes auf gewiſſe Weiſe dahin ſehen 
muͤſſe, damit ein ieder Wirt auf alle Weiſe fe le⸗ 
be und wirtſchaffte, wie es die N. I in diefem:$ 
-— demſelben gegebene Crinnerung erfordert. Doch 
dieſes mag genug ſeyn. Niemand wird indeſſen 
leugnen, daß bey ſolcher Bewandniß nebſt Geld, 
Geldes⸗Werth und Gehuͤlffen, auch auf einerley 
MWeiſe Credit zum Bauen erforbert werde. 
1 
.$6 2 
Es iſt aber nicht moͤglich, daß alles dasſenige, 
was ich von & 38 an im 7tſten Stuͤck bis hieher 
ngemercket habe, zur Ausübung gebracht werde, 


wenn man nicht auch: bey der Uiberlegung eines 
wirdlichen Baues, eß mag ein Hauptbau ober 
W eine 


— 
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legaug und Beurcheilung tes ——*— 
applitabelſten chue. Allenfalls aber die Gedan⸗ 
ten und Erinnerungen anderer Hauswirte unh 
bauverſtuͤndiger Leute daruͤber zu vernehmen 


trachte, und alsdann das Beſte erwehle. Dam - 
uf dieſen wohl uͤberlegten Entwurff gründen, Ä 


1) Ein accurater Ent ⸗ N Lnderlich 
bey einem geuen und Hauptbau, welcher aber⸗ 
mals zur Verfertigung eines accuraten Baur An⸗ 
ſchlags auentbehrlich iſt. Hier maͤre nun zwar 
zu wuͤnſchen, daß ein icder Ban. Herr einen ſol⸗ 
bin Grund⸗ Riß ſelkſt verfertigen koͤnte: Ar 
fein die wenigſten find dazu vermoͤgend, und dar 
ber gendspiget einen Bau » Meifter 'tozu’zu. brau⸗ 
hen, und ſelbigen ihren Entwunff zudem Ende: 
zu übergeben, Indeſſen folge Boch der Boui⸗Herr 
wenigſtens im Stanbe ſeyn; ben verfertigten Riß 
zu unterſuchen und zu uͤberfehhen. Da aher auch 
dazu die wenigſten geſchickt find, und ein kluges 
Mißttauen ben ſolchen Geſchaͤfften, die eine ber 
ſondere Geſchicklichkeit und Geld erfordern, in der 
Wirtſchafft niemals unnikeüt, ſo iſt kein anderer. 
Kath, als daß er derglelchen GrundaRiſſe/ nebß 
feinem Entwurff, erſt andern Bauverſtaͤndigen 
zur Unterfchurig vorher verlege, und derſelben 
Erinnerungen vernehme, allenfalls abee mehr als 
einen Grufid⸗Niß won verſchiedenen verfertigen 
inf. Wenigſtens verfaͤhree nan.bey Herr ſchafft⸗ 
lichen Cammern, wenn * Goebande vorfal⸗ 


len, niemals vorgeblich auf dieſe Weiſe. 
PL 11) 
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den, ohne den Wirt. Es iſt aber freylich ie 
. fo accurate Anfchläge zu machen, und man er⸗ 
feier, daß ſich auch die beften Bau⸗ und Werck⸗ 
Teute oͤffters, wie man zu reden pfleget, verbauen. 
——* muß doch der Fehler nicht allzu groß ſeyn: 
llein die Unochtſamkeit, die, verſtrickte Lingefeigiete 
lichkeit des Verfertiger, und endlich ihre eigene 
ttzigen Abſichten, bringen es dahin, daß man mel 
Kentheils entweder viel zu geringe Auſchlaͤgetzi um 
den Bau ⸗Herrn deſto mehr Muth zum Bauen zu 
machen, * ihn erſt fo weit hinein zu fuͤhren, daß 
‚er ohne noch Schaden nicht. wieder ·zurů⸗ 
de vder abgehen kan, ober hope. Ainfchläge 
macht, worinne bie Menage nicht allenthalken he⸗ 
raus gefuchet, alles mehr, als auf dem Sande noͤ⸗ 
thigift, allxugut und propre angegeben iſt. Und 
auch dieſes iſt auf vielerley Weiſe verdräßtich: 
Indeſſen wenn jaeins ſeyn fol, fo iſt es doch beſ⸗ 
fe ‚wenn dee Anfchlag den wirdlichen Aufwänd 
Aberſteiget, .aldwenn ertenfelben viel geringer als 
er erfolge, vorſtellet. Diefe Behutfamfeit;dieid 
bier anpreife, wird daher garrecht In ordentlihen 
Tanmern beobachtet: Ein Pridat ⸗ Wirt aber - 
wirbd ſch dabey nicht übelbefinden wenn er eben 
beſen Diapinen folaet,und fi ch nie Obeeikt. 


we 


Jo habe ſonderlich angemercket, daß man in 
ſolchen Anſchlaͤgen dren Fehler begrhe.Erſtlich 
mean man verihen. nothwendige Awveb 


ww 





T 


62 ::Vk Sera Cebdaucten 


ge. —— on, und hahen maſſtentheils 
die Meinung, ed gehörten ſolche unser ihzre Acti⸗ 
dentien. Und eben ſo gehet es mit allerhand br 
gang an Holtz, Brettern, Bohlen, Spaͤnen bey 
den neuen Materialien, die meiſtentheils nicht ger 
zechnet, fondern verſchleppet werden. Der dritte 
Fehler if, Haß man nicht mie mehrerm Fleiß u⸗ 
zerſuchet, „ob nicht wohl feilers und dach ebeu ſo gu⸗ 
tes Bauzeug, dem koſtbaren, und nur deepagen; 
weil es gewoͤhnlicher iſt, erwehlten ſubſtitsiret 
werden koͤnne. Steinerne Mauren und Winde 
find offt ſehr theuer, fie find aber gewoͤhnlich, und 
daher denckt man nicht nach, oder unterſuchet nichc 
ab nicht bey manchem Gebaͤude, und an menden 
Orten viel wahlfeiler, und wenn fie recht gemacht 
werden, eben ſogute Wähler» Wände, an ſtat je⸗ 
ner, angebracht werden koͤnten. Es iſt wahr, der _ 
Feiſtigkeit wegen heißt es: Man muß alles fein 
maßiv bauen. Allein ich verßehe dieſen Aus⸗ 
druck nicht nur von der Feſtigkeit des Bauzeuges 
‚an ſich, ſondern auch in Abſicht auf zwey andere 
Dinge. Nemlich m 
a) O6 nicht ſchwaͤcheres Bauzeng durch gute 
und beſondere, obgleich nicht gewoͤhnliche At⸗ 
beit, ben 
b) NocbemUnterfhied, daß ch ir Bebän 
. de dem Wetter oder anderer Gewalt mehr:nder . 
peniger auggeſetzet iſt, dennoch eben fo maps, 
eben fo fandhafftig und halthar, als rin, anderes 
Deus ſeyn koͤnae, welches - ſeiner Materie nach 
| zwar 
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Koften zu erhalten ſuchet, zumal bey dieſen letzten/ 
die bey dem Bauen concurrirenden Ba und Ar⸗ 
beits/Leute, allemal groͤſſern Rutzen finden; und 
daher niemals an allerhand Vorwand arm find; 
um einen Bau⸗Herrn, der nicht alles genau dir 
berleget, oder deſſen Schwaͤche ſie ſonſt mercken, 

zu umnoͤthigen Weitlaͤufftigkeiten und Unkoſten zu 
verleiten. Zur andern Zeit iſt das maßive Bau⸗ 
zeug an gewiſſen Orten zwar noͤthig, mankan aber 
davon an andern Orten chen deſſelben Stuͤcks 
wieder erfparen. Ich ſahe ohnlaͤngſt die Aufler 
re Mauer einer Scheune; fie war von Steinen 
maßiv bis unter das Dach aufgeführet 5; allein 
beynahe eben fo breit als unten an dee Erde. Ja 
die Mauer war überhaupt.fo faul, als wenn fie 
die geöfte Laſt zu tragen gewidmet wäre. Welcher 
Unrath? Dieſe und andere. Punete find es indeſ⸗ 

en, worauf man faſt bey allen Bauanſchlaͤgen zu 
ſehen, und. zu erforſchen dat, ob fie nicht darüue 
fen. Man wirb aber bey gründlichen: Unter 
uchung wenig finden, -dabey man diefe Maͤngel 
' nice gewahr werden ſoltt. Ja eben dieſe Crin⸗ 
nerungen geben endlich auch vielen Stoff, eine 
Bau⸗Rechnung jü.meonisch und zu deſectiten. 
Es iſt aber. beſſer, wenn ein Bauherr gleich an⸗ 
fangs, und ehe der Bau vallfuͤhhret iſt, an dieſe 
Dinge dencket, und Vorſicht braucheꝛ. Man kan 
in dieſem Teile: des Geſchaͤfftes nie zugenau ſeyn, 
wenn ſchon in andern Stuͤcken eine alzu groſſe 
Knickerey bey dem Bauensiehe Schaden als Vor⸗ 
cheil bringet. F & 
5. 
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felglich muß man fienicht auf dem Plotz zuſammen 
raffen. Wiewohlich geſtehen muß, en hier 
andie Ehrlichkeit gedencke, daß es ben bloſſen Men⸗ 
ſchen dieſer Welt damit iberhaupr ſehr mißlich aus⸗ 
ſehe. Bis zum Eigennutz haͤlt fie auch bey dem 
verſtaͤndigſten nur Stich, weiter aber nicht, und beg 
Umwiſſenden, dergleichen ſolche Leute meiſtentheils, 
in Anſehung der Menſchen⸗Liebe find, findet man 
ſehr wenige,die eine der erſten Pflichten der Ehrlich⸗ 
keit recht lebhaffrig erkennen, nemlich, halte was 
du verſprochen haſt: Die aber doch bey aller 
Uibertretung fich ſehr wilde umſehen, wenn man fie 
nicht vor ehrliche Leute halten wolte. Ich lag neu⸗ 
lich eine aus dem Frangöfifchen uͤberſetzte Schriffe, 
welche die der meifen Welt fürgezogene thoͤrichte 
Belt genennet wurde, ſolche in 24 Spatzier⸗Gaͤn⸗ 
gen dreyer Freunde vorftelete, und ing zu Franck⸗ 
fürt am Mayn in der Andräifchen Buchhandlung 
1736 heraus gefommen war, worinne bie fo genann⸗ 
ten ehrlichen Leute diefer Welt ſehr artig entlarvet 
werden, Mach dieſer Schrifft muß man die Men⸗ 
geder Menſchen, oder die Welt, in die wahrhafftig 
und offenbar thoͤrichte, die weiſe und ordentliche‘ 
Welt, oder einen Zuſammenhang von laurer ver⸗ 
Iaroten Derfonen, Davon ein teder auf verfchiedene 
Weiſe das Anfehen eines ehrlichen Mannes ber, 
bauptet, und endlich in die wahrhaftig fromme 
von der weiſen Welt aber für. thoͤricht und naͤrriſch 
augeſehene Welt eincheilen, welche letzte aber die. 
aleckleinſte Partie, Inte man die Banner u 
.: 2 nicht 


man felten einmal ale weiß, und welche zum oͤff⸗ 
tern dieehrlichften diefer Leute, vor erlaubte, ges 
bräuchliche und Handwercks⸗ mäßige Voͤrtrlgen, 
ohne die geringſte Gewiſſens⸗Unruhe anfehen. . 
Man. findet zwar Bücher die viele ſolcher Petruͤ⸗ 
gereyen angemerdet haben, und es ift nicht un 
dienlich, wenn man fie zur Warnung liefer.. Hoens 
Betrugs⸗ $ericon ift bekannt; Man findet von: 
Baumeiftern, Zimmerleuten, Mauern, Dache 
deckern, Tifchern, Glafern, Schmieden, Schlöf. 
fern.ze.'. vieles angemerdet:. Und in des Dofeund 
Cammer ⸗Rath Zindend Manufactur - und Hand⸗ 
wercks⸗ Lexico iſt auch unter verfhiedenen Artis 
keln, ſonderlich fub Arc. Betruͤgereyen deu 
Handwercks⸗CLeute, bavon gehandelt... Aleim 
invento remedio & nova inventa eſt fraus, heißt 
es auch Hier; Die Zeiten verändern ſich, gute und 
böfe Kuͤnſte nehmen zu, und vermehren, fih:. alle 
Vorſicht iſt nicht zulänglich, alles zu eutdecken und 
zu verhüten, und alle Furcht hält eigennügige und 
niedertraͤchtige Gemůther bavonnicht ab, Man 
muß dahero den Zug des Vergnuͤgens und ihrer Be⸗ 
ieeden auf einer andern Seite and) brauchen, um 
fr durch noch andere Regungen bazu zu beingen, 
daß ſie davon von ſelbſt abſtehen: derowegen iſt es 
noͤthig, ſie billig und offt überläßig zu befriedigen, 
daß ein gröfferer Nachtheil verhuͤtet werde, ſonder⸗ 
lich aber naͤchſt der Eigenſchafft, daß ſie gute Arbei⸗ 
ter ſind, auch darauf ſehen, daß man ſo viel moͤglich, 
‚ehrliche, guthertzige und fleißige Leute — 
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cht mit dazu rechnen muß, ausmachet. Man ler 
davon mehr cl pag. 42 ⸗⸗89. Thut man aber 
eſes, fo wird bie Anzahl ehrlicher Arbeiter auch 
y dem Bauweſen zwar groß, aber auch, wenn 
an auf die Wahrheit ſiehet, ganz klein, und folge 
ch werben wahrhafftig ehrliche Seute darunter 
be var feyn. Ja ich halte es von einen beſon⸗ 
en Segen und Beyſtand GOttes, wenn manden 
m Bauweſen, und überhaupt in der Wirtſchafft 
ie mehr wahrhaftig frommen Arbeitern, ald nue 
genannten ehrlichen feuten zu chun bekommt, und 
enn ich fagen darff, ſo iſt es noch ein geringere@llio 
el, weñ man mit denen von ber offenbar thoͤrichten, 
[6 weiſen Welt zu thun hat: Denn jene haben doch 
ine Larven, die mich fo leicht betruͤgen, und ich kan 
ich eher fuͤr ihnen hüten, Der geneigte Leſer Taf 
: fich dieſe kurtze Ausſchweiffung gefalen. Es 
teinem Augen Wirt nichts noͤthiger, als ba er 
uch die Welt, worinne er lebet, kenne, und daß ihm 
ndere, die davon viel erfahren haben, darinne die⸗ 
en. Ich will aber nunmehro nach dieſer Anmer⸗ 
ung indgempin ein wenig näher zur Becrachtung 
er Berdingungen der Gebaͤude treten. 


P | | 

Man kan damit aufnielerien Art befannter maf- 

m verfahren. Nur iſt die Frage: welches die bes 

t, rathſamſte, geſchicklichſte und nuͤtzlichſte in ber 

ee fen? Ich will vorher einiger Arten. 
en: | 


I) Ran 


vom Landwirtichafftlichen Bauweſen. 69 
I) Kon man den ganten Bau nach dem Grund 
Riß und Anſchlag einem Bauverftändigen, und als 
fo andy das Bauzeng anzufchoffen, und alle Arbeit 
zu beforgen überlaflen, dafür aber eine geröiffe 
Sun überhaupt verfprechen, darauf in Pauſch 
und Bogen handeln, und davon theild etwas zum 
Verlag als Vorſchuß/ hiernechſt in gewiſſen Ter⸗ 
minen, und wenn er das Gebaͤude in gewiſſen ver» 
fdyirderien und Eonteactmäßigen Zuftand nach 
und nach gebracht, folcher aber iedesmal genau vifi, 
tiret, und recht befunden worden, wiederum etwas, 
ja endlich zuletzt das Übrige bezahlen, wenn der 
Bau ganz fertig, und vermittelft abermaliger Bi - 
fitation, nach erfundenee Erfuͤllung des Eontracts 
übergeben worden 
N) Kanman bie Materialien war nach dem 
Fre ſelbſt anſchaffen und lieffern, die gantze 
rang, Aufficyt, Führung und Beſorgung ab 
—* einem Bauverſtaͤndigen auf gleiche Wei ⸗ 
fe,wie ben der erſten Art verhandeln. 
II) Kan man ufles felbft befonderg beforgen, 
Dem mare fonft geſchickt dazuift, und allenfalls fei« _ 
Schwäde ben Bauleuten nicht verrathen darff. 
Dem es werden dem ungeachtet dazu verſchiedene 
Leute erfordert, die man 
a Auffichtund Rechnungs Führung, | 
— 3 beauchen und dingen muß. Als 
lein auch dieſes fan auf verſchiedene Weiſe 
aehhehen, Denn 
> © 3 El 
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+) Einigen kan man ihre Arbeit verdingen, wie 

€. die Aufficht und Rechnungs. Fuͤh⸗ 

rung. 

2) Dieſen und andern kan man ihre Arbeit, 
nach Tage⸗ Lohn, 
3) Andern aber Stuͤck⸗weis, nad Fuß, Ellen, 
Ruthen, oder benannten Stuͤcken verdingen. 
Ja man fan auch . 
4) Den Arbeitern einiges oder alles, oder. fein 
Werckzeug halten; Man kan Geld zum Tas 

ge⸗Lohn, und auch Eſſen und Trincken, oder 

‚nur vor alles Geld geben, wenn die Woche, 
der Monat, oder der Ban zum Ende, oder 
wenn dieſes und jenes Stüd oder Maaß zum 

Ende iſt, oder zum Theil um voraus, oder ab. 
.. : Jeb, wenn der Bau geendiget worden ꝛc. 
Und es derſtehet ſich von ſelbſten, daß ein Entrepre⸗ 
neur eines Baues, nach der erfien und andern Art, 
eben fo wohl feine Einrichtung bey der dristen fub 

lit.b auf verſchiedene Weife nach Auun. 1,2,3; 4 
machen, folalich auch diefer dasjenige, was wir 
nunmehro daben betrachten mäflen, brauchen koͤn⸗ 
oe. Ja man hat auch endlichh 
) Einen Unterſchied zu machen unter ſolchen 
Werckleuten, welche die Materie zu ihrem 

‚Werde vom Bau «Herrn bekommen, und 

‚denjenigen, fo die Materie felbft dazu herge⸗ 

ben, z. E. Schlöffer, Slafer, Mahler. 
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vom Landwirskhafftlichen Sauwefen. 71 
97. | | 


Die erſte Art iſt fehr bequem, und für foldhe 
Ban⸗Herren geſchicklich, die entweder nicht von 


Bauen verftehen, ober wegen anderer Gefchäffte‘ 


nicht Fit, oder auch wohl nicht Gedult genug bar 
ben, ieen Ban ſelbſt in allen zu beſorgen. Er ſchickt 


fich aber mehr vor die Banenden in den Grädten ' 


als auf dem Lande, oder bach daſelbſt nur in gewiſ⸗ 
fen Lmpänden für Eammer » Colegia und vornehs 
meteute. Wenn ich aber noch bey dem Landwirt⸗ 


ſchafftlihen Bauweſen, die$20 im 70 &t. vorges 


ſchlagene Einrichtung dazu nehme; fo ſcheinet ſich 
mehr die aadere Art, wenn man ja nicht alles ſelbſt 
führen kan oder will, ffir Landwirte zu ſchicken. Je⸗ 


doch, da ein Landwirt nicht fo fee dee Bequemlich⸗ 


Feit nachhaͤngen fan und darff, fo wuͤrde ich die erſte 
Art demſelben nicht leicht anrathen. Indeſſen iſt 
doch die erſte und andere Art, wenn dazu Gelegen⸗ 

‚als eine Befoͤrderung des Bauens 


heit vorhanden als 
in einem Orte uͤberhaupt anzuſehen, welche bey dem 


dafuͤr ſorgenden Policeyweſen in Betrachtung 
fommt. Denn durch dieſe Anſtalt daß man ſolche 
geſchickte Entrepreneurs haben kan, die, wie etwan 
im Leipng geſchiehe, gantze Gebaͤude übernehmen, 
kan man den zum Bauen verdroffenen oder ſonſt mit 
Geſchaſten uͤberhaͤufften, ſonderlich aber den Un⸗ 


wiſſenden im Bauen iun Huͤlffe kom̃en, wie auch gu⸗ 


Rs und policeymaßiges Bauen veranlaſſen und gu 


wege bringen. Uiberdem aber dienen fie auuchdarze, 
E4 daß 


nn} 
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Gewiß, gewiß, das Vergeltungs⸗Recht bieibt 
felten auch in dieſem Leben aus. Die übrigen drey 
Stüde aber, die ich erſt berißret Habe, find wich? 
tige Stüde der Policey« Sorafalt, für die fans 
des, Wohlfahrt, den Flor der Nahrung; fon. 
derlich aber der Sandwirtfchafftlichen Nahrungs 
Geſchaͤffte insgemein. Denn wo daran nicht bes 
ſtaͤndig gearbeitet wird, daftehetesin einem fol 
enormen $aude auch mie der Wirtſchafft ſehr 
chlecht, oderfiegeher doch auf ſchwachen Hüffen. 
Es wuͤrde aber eine Ausſchweiffung fegn, wenn 
ich dieſes hier etwas weiter ausfuͤhren wolte. Ich 
erinnere es nur beylaͤufig, und erlaͤutere damit 
viele vernůnfftige Säge eines klugen Policeywe⸗ 
ſeus in einem Gtaat. Ja es iſt auch leicht zu er⸗ 
kennen, daß dleſes auf gewiſſe Weiſe dahin ſehen 
süße, damit ein ieder Wirt auf alle Weiſe fo le⸗ 
be und wirtſchaffte, wie es die N. I in diefem. $ 
- ‚berfelben gegebene Erinnerungerfordert. Doc 
dieſes mag genugfenn. Niemand wird indeffen 
leugnen, daß bey folder Bewandniß nebft Geld, 
Geldes⸗Werth und Gehuͤlffen, auch auf einerien 
Weiſe Credit zum Bauen erfordert werde. 
. 
| .$ 2 
Es iſt aber nicht möglich, daß alles badjenige, 
was ichvon $ 3g.an im rften Stuͤck bie hieher 
ngemerdet Habe , zur Ausübung gebracht werde, 
wenn man nicht auch! bey der Uiberlegung eine® 
wirclichen Baues, es mag ein Hauptbau eher 
- eine 
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eine aroffe Reparatur ſeyn, auf richtigeund ſo viel 
moͤglich zuverlaͤßige Bauanſchlaͤge und behutſame 
i en dee Gebaͤnde gedencket. Was die 
Bau-Anfchläge betrifft, fo habe ich ſchon geſagt, 
daß ich mich mit der Kunſt, ſelbige zu machen, nicht 
aufhalten werde. Denn ich wuͤrde den ſel. Pen⸗ 
ther und andere Buͤcher, die ich ſchon angefuͤhret 
habe, mar · am ſchreiben muͤſſen, und da es dabey 
ſonderlich auf die Preiſe des Banzengs, und dee 
verſchiedenen Arbeit ankommt, ſolche aber nach 
den Grgenden, Oertern und Umſtaͤnden, wie auch 
allerhand ſchon gemeldeten Einrichtungen, ſehr um, 
terſchieden ſeyn koͤnnen, ſolaſſen ſich davon keine 
algemtine Regeln, was ſonderlich das Wirt - 
ſchaffthiche daben betrifft, geben: Ein ieber Bau⸗ 
Herr muß daßer:biefen Punct ſelbſt bey feinem 
Umſtaͤnden mit Zuziehung verſchiedener, nicht 
aber nur eines Bauverſtaͤndigen Wirts, oder ei⸗ 
nerley Arbeits⸗Leute genau und vorher erforſchen, 
ja die verſchiedenen Anſchlaͤge, die man oͤffters 
in Handel des Bauzeugs und bey dee Verdin⸗ 
gung bee Arbeit machen kan, zu uͤberſehen trach⸗ 
ten. Indeſſen ik es doch noͤthig, daß ein Pau⸗Herr 

um zu einem rechten Anſchlag zu kommen, 


1) Einen Entwurff ober Aufriß von der Ein 





: richtung bes vorhabenden. Baues nach: Gelegens 


heit ber Groͤſſe ſeines Platzes zu machen, oder ſel⸗ 
bige dach ſehr umſtaͤndlich zu beſchreiben wiſſe/ daß 
er ſolches nach den ſchon gemachten General ⸗und 
Special⸗ Anmerckungen mit genugfamer. Uiber⸗ 

‚Ds: legung 
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Gewiß, gewiß, das Vergeltungs + Mech bleibt 
felten auch in diefem geben aus. Die übrigen drey 
Stüde aber, die ich erft beruͤhret Habe, find wich⸗ 
Kige Stuͤcke der Policey« Sorgfalt, für die fans 
des. Wohlfahrt, den Flor der Nahrung, fon, 
derlich aber der Landwirtſchafftlichen Nahrungs 
Gefchäffte insgemein, Denn wo daran nicht bes 
ſtandig gearbeitet wird, daftehetesin einem fol 
chen armen $ande auch mit der Wirtſchafft fehe 
Bröt, ober fiegeher doch auf ſchwachen Fuͤſſen. 
Es würde aber eine Ausſchwelffung fen, wenn 
ich dieſes hier etwas weiter augführenmolte, Ich 
erinnere es nur beylaͤufig, und erlaͤutere damit 
viele vernuͤnfftige Saͤtze eines klugen Policeywe⸗ 
fen in einem Gtaat. Ja es iſt auch leicht zu er⸗ 
kennen, daß dieſes auf gewiſſe Weiſe dahin ſehen 
muͤſſe, damit ein ieder Wirt auf alle Weiſe fo fer 
be und wirtſchaffte, wie es die N. I indiefem: $ 
— „ demſelben gegebene Erinnerung erfordert. Doch 
dieſes mag genug ſeyn. Niemand wird indeſſen 
leugnen, daß bey ſolcher Bewandniß nebſt Geld, 
Geldes⸗Werth und Gehuͤlffen, auch auf einerley 
Weiſe Credit ann Bauen erfordert werde. 
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Es iſt aber nicht moͤglich, daß alles dasſenige, 

was ich von 5 38 an im 7tſten Stuͤck bie hieher 
ngemercket habe, zur Ausübung gebracht werde, 
wenn man nicht auch bey der Uiberlegung eines 
wirdlichen Baues, eß mag ein Hauptbau ober 
Bee eine 
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eine groffe Reparatur feyn, auf richtigeund ſo viel 
möglich zunerlägige Bauanſchlaͤge und behurfame 
. Bedingungen der Gebaͤnde gedencket. Was die 

Bau Anfchläge betrifft, ſo habe ich ſchon gefagt, 

daß ich mich mit der Kunſt, ſelbige zu machen, nicht 
aufpalsen werde. Dennich würde den fel, Pen, 
ther und andere Buͤcher, die ich ſchon angefuͤhret 
habe, nur aw ſchreiben muͤſſen, und da es dabey 
ſonderlich auf die Preiſe des Bauzengs, und ber 

werfchiedenen Arbeit ankommt, ſolche aber nach 

den rgenden, Oertern und Umſtaͤnden, wie au 
allerhand fhon gemeldeten Einrichtungen feheun, 
terſchieden ſeyn fönnen , ſo laſſen ſich davon feine 
algemeine Regeln, was ſonderlich das Wis _ - 

ſchafftliche dabey betrifft, geben: Ein ieder Bau⸗ 
Herr muß daher dieſen Punct ſelbſt bey feinem 
Umfänden mit Zuziehung verſchiedener, nicht 
‚aber nur eines Bauverſtaͤndigen Wirte, ober ei 
nerley Arbeits Leute genau und vorher. erforfchen, 
ja die verſchiedenen Anfchläge, die man öffters 
im Handel des Bauzeugs und: bey dee Verdin⸗ 
gung ber Arbeit machen kan, zu uͤberſehen trach⸗ 
ten. Indeſſen iſt es doch noͤtzig, daß ein Bau⸗Herr 
ums zu einem rechten Anſchlag zu konmen, 


1) Einen Eutwurff ober Aufriß von der Ein⸗ 

rrichtung des vorhabenden Baues nach Gelegen⸗ 
heit der Groͤſſe ſeines Platzes zu machen, oder ſel⸗ 
bige doch fege umſtaͤndlich zu beſchreiben wiſſe, daß 
te ſolches nach den ſchon gemachten General-und 
Special⸗ Anmerckungen mit genugfamer. Liber, 
O 65— legung 
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legang mb Beurcheilung des vathſantſten sub 
opplicabelſten chue. Allenfalls aber die Eehanı 
ten und Erinnerungen anßerer Haucwirte und 
bauverfändiger feute darüber zu vernehmen 
trachte, unb.alsdann. das Beſte erwehle. Run 
auf dieſen wohl uͤberlegten Catwurff gründe 


- 1) Ein accurater PR RB, ‚onterli 
bey einem neuen und S)auptbau, welcher aber . 
mals zus Berfertigung eines accuraten Bau⸗ An⸗ 
ſchlags unentbehrlich iſt. Hier märe nun zwar 
zu wuͤnſchen, daß ein ieda Bau. Herr einen ſol⸗ 
a Brund » Riß felh verfertigen fkoͤnte: Al⸗ 
ſein die wenigſten find dazu vermoͤgend, und dar 
ber genoͤthiget einen Bau⸗ Meiſter dozu zu brau⸗ 
chen, und ſelbigen ihren Eutwunff zu dem Ende: 
zu übergeben. Indeſſen ſolte hoch der Bau⸗Herr 
wenigſtens · im Stande feyn-; ben verfertigeen Riß 
zu unterſuchen · und zu uͤberſehen. Da aber auch 
dazu die wenigſten geſchickt ſind, und ein kluges 
Mißttauen ben ſolchen Geſchaͤfften, die eine be 
fonbere Geſchicklichkeit und Geld erſordern, in.der 
Wiretſchafft niemals unmiikeift, ſo iſt Fein anderer 
Kath, als daßrr dergleichen GrundaMRiſſe, nebf 
feinem Entwurf, erft andern Vauverſtaͤndigen 
zur Unterfuchunig vorher verlege, und derfelben 
Erinnerungen vernehme, allenfallo aber mehr:aie 
einen Grund⸗Riß von verſchiedenen verfertigen 
laſſe. Wenigſtens verfaͤhret man bey Herrſchafft⸗ 
kichen Cammern, wenn wichtige Gebaude vorfal⸗ 
len, memals decevlh auf ERS eiſe. . m) 
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II) Ein aceurater und nanmehrsapprobirke 
rund: Riß,in welchem eim richtiger Maaß⸗Stab, 
der nach dem ansgemeſſenen Raum, und um die 
Seite, Länge, Weite und Hoͤhe des Gebäudes 
* und aller Behaͤltniſſe, ja aller Mauern 
und jo ferner zu beſtimmen angenommen werden, 
niemals fehlen muß, iſt nun der Grund des Bau⸗ 
Anſchlags ſelbſt, weicher am beſten vondem Bew 
fertiger bed Grund, Riſſes mit Zuziehzung ver⸗ 
ſchiedener, und nicht einerley Werck⸗ Leute ben ieder 
Art der Arbeit gemacht werden kan. Ein Stand⸗ 
Ki zeiget zwar auch dad aͤuſſerliche Anſehen ei⸗ 
ned Gebaͤudes und die Ornements, jaeben dieſe 
kan wem dadurch deſto beſſer zum Anfchlag brin⸗ 
gen; Allein auf dem Sande find ſolche ſelten noaͤ⸗ 
thig, weil der überflüßige Zierat wegfält. Da⸗ 
her ih mich nicht. dabey aufhalte: Mar erinnere 
ich noch dieſes ben den Grund -Riflen, huͤre dich, 
dab du bey denſelben nicht ſo ſehr auf das Saube⸗ 
re und Schöne der Zeichnung als die Acenrateſſe 
ſieheſt. zer 


IV) Man thut aber ſehr wohl, wenn man ſich 
auch bey dem Anſchlage nicht dem. Bau⸗ Meifter 
oder doch wenigſtens nicht allein uͤberlaͤſſet, ſon⸗ 
dern entweder ſelbſt im Stande iſt, dergleichen 
Anſchlaͤge genau zu unterſuchen, oder aber andere 

Bauverſtaͤndige dazu zu ziehen, folglich allenfalls 
verſchiedene Anſchlaͤge verfertigen, oder den erſten 
rectiſiciren läffet. Denn man macht ſonſt insge⸗ 
mein bey dieſem Geſchaͤffte die Mechnung, ſo zu re⸗ 


den, 
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ben, ohne den Wirt. Es iſt aber freylich ſchwer 
ſo accurate Anſchlaͤge zu machen, und man er⸗ 
faͤtzet, daß ſich auch die beſten Bau⸗ und Werd⸗ 
Leute oͤffters, wie man zu reden pfleget, verbauen. 
Fl muß doch der Schler nicht allzu greß ſeyn: 
Alein die Unachtſamkeit, die verſtrickte Ungeſchick. 
lichkeit deu Verfertiger, und endlich ihre eigen⸗ 
htigen Abſichten, bringen ed dahin, daß man mes 
ſtentheils entweder viel zu geringe Anfblägegium 
den Bau⸗Herrn defto mehr Much zum Bauen zu 
machen, und ihn erſt fo mseit hinein zu führen, daß 
‚er ohne nach geöffern Schaden nicht. wieder zurd» 
die oder: abgehen kan , oder allzu hohe Anfchläge 
macht, worinne die Menage nicht allenthalban he⸗ 
raus gefuchet, alles mehr, als auf dem Lande noͤ⸗ 
thig iſt, allnugut und propre angegeben iſt. Und 
auch dieſes iſt auf vielerley Weiſe verdruͤßlich. 
Indeſſen wenn ja eins ſeyn ſoll, fo iſt es doch beſ⸗ 
fer, wenn der Anſchlag den wircklichen Aufwänd 
Aberſteiget, als wenn ertenfelben vielgeringer als 
er erfolgt, vorſtellet. Dieſe Behutſamkeit die ich 
hier anpreiſe, wird daher gar recht in ordentlichen 
Cammern beobachtet: Sin Pridat- Wirt aber 
wir. ich dabey nicht uͤbel hefinden, wenn er eben 
dieſen Maximen folget, und ſich nicht uͤbereilet, 


ä m 
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| hehe ſonderlich angemercket, daß man in 
ſolchen Anſchlaͤgen dren Fehler begehe. Erſilich 
wenn man verſchiedene nothwendige Ausgaben, 

. 6 die 
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u 'T Kleinigkeiten au, und Haken — 

die Meinung, es gehörten ſolche unter ihre Acci⸗ 
—* Und eben fo gehet es mit allerhand Ab⸗ 
gang an Holtz, Brettern, Bohlen, Spaͤnen bey 
den neuen Materialien, die meiſtentheils nicht ger 
zechnet, fondern verſchleppet worden. Der deitce 
Fehler if, daß man nicht mit mehrerm Fleißun⸗ 
serfüchet, ob nicht wohlfeilexs und doch eben ſo gar 
tes Bauzeug, dem koſtbaren ,und nur ‚bedingen; 
weil es —2* iſt, erwehlten ſubſtitniret 
werden koͤnne. Steinerne Mauren uud Waͤnde 
find offt ſeht theuer, fie find aber gewoͤhnlich/ uud 
daher denckt man nicht nach oder unterſuchet nich( 
ab nicht ben manchem Gebaͤude, und an manchtn 
Deren viel woßlfeiler, und wenn fie recht gemacht 
werden, eben. fogute Wäller» Wände, an flat fer 
net, angebracht werben koͤnten. Es iſt wahr,der _ 
Feiſtigkeit wegen heißt es: Man mugalles fein 
maßiv bauen. Allein ich verßehe dieſen Au 
druck nicht nur von der Feſtigkeit des Bauzeuges 
‚an ſich, ſondern auch in. Abſicht auf awe⸗ andore 
Dinge. Nemlich, 

ad) Ob nicht ſchwaͤcheres Banjeng durch ante 

‚und befondere, ob gleich nicht gewoͤhnliche 9 
beit, oder 


b) Nah dem Unterfihieb, daß eh I PR 
. de dem Wetter öder andere Gewalt mehrinder . 
peniger auẽgeſetzet iſt, dennoch eben fo maßte, 
‚sben ſo ſtandhafftig und haltbar, als rin, anderes 
Dong ſeym koͤnae, welches - ſeintr Materie, nad 


zwar 


* 


vom Land wirtſchafftlichen Bauweſen. 6; 
zwar maßiv, alleine zum oͤfffern auch mehr m der 
Bearbeitung, oder an ſich koſtet. oder das Ge⸗ 
Baude ohne Norp ir hiverel. . Die Staͤrcke und 
Schwaͤrche des Bauholtzes, fonderli zu den Ein⸗ 
grbändem , die Are befielben, bie Ausfüllung der 
Scheide » Wände an ben innen Behaͤltniſſen, dir 
entweder von Steinen breit oder ſchmal gang auf 
gemonert , oder nur mie Backſteinen, und zwar 

entweder gang gebsannten , oder nur ander Son⸗ 
me gedoͤrreten umd zu recht gemachten Stüden 
auögenswert, oder enblichtiur mit Bleich⸗Wer⸗ 
Le anszrfüßer werben koͤnnen, find unter once 

Diejenigen Stüde, die hierher . gehören. - 

manchen Orten ift man; recht in Schiefer, > 
“er, ingleichen in die Dächer: non Hefslziegeln, die 
mit Falgen in einanden einpaflen ſo ſehr verlichg, 
Daß man ſich nicht leicht zu Dächern. von  Ziegeln, 
weiche Schwalben » Schwäntie heiſſen, bereden 
Uſſet, ohnerachtet dieſe leichter, nicht fa niel ko⸗ 
fen, und wenn ſie recht mit Dachſyanen und Kalck 
eingeleget werben, eben ſo banerhafftig find, ja 
weil fie nicht fo ſchwer fin / auch nicht fo: ſtarckes 
Holtz zum Dache erfordern. Vielmal kan wan 
auch ein ſchtaches Banzeng, durch einen geringen 
Vortheil oder durch wenige — feſt, beſtaͤndig 
und maßiv genug machen, dadurch aber weniger 
anwenden, als das an ſichmaßide Banzeug erfor⸗ 
dert, wenn man auf ſelbiges nicht ohne genugſa⸗ 
men Grund beſtehen darff. Viele andere Zwecke 
laſſen ſich durch mancherley Compendia erlangen, 
bie mu dennoch durch Umſchweiffe mit —— 
0 
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Koſten zu erhalten ſuchet, zumal bey diefen letzten 
die bey dem Bauen concurrirenden Dax und Ar⸗ 
beitd» Laute, allemal groͤſſern Rutzen finden;und 
Bader niemals an allerhand Vorwand arm find, 
um einen Bau⸗Herrn, der nicht alles genau uͤ⸗ 
berleget, ober deſſen Schwäche fie ſonſt mercken, 
zu umoͤchigen Weitlaͤufftigkeiten und Unkoſten zu 
verleiten. Zur andern Zeit iſt das maßive Bau⸗ 
zeug an gewiſſen Orten zwar voͤthig, mankan aber 
davon an andern Orten ehen deſſelben Stuͤcks 
wieder erſparen. SH ſahe ohnlaͤngſt die auſſe⸗ 
re Mauer einer Scheune; ſie war von Steinen 
maßiv bis unter das Dach aufgefuͤhret; allein 
heynahe eben fo breit als unten an dee Erde. Ja 
die Maner war überhaupt fo ſtarck, als wenn fie 
die groͤſte Saft zu tragen gewibmet: wäre, Welcher 
Unrath? Diefeund andere Puncte find es indefe- 
fen, worauf man faſt bey aleen Bauanſchlaͤgen zu 
ſehen, und zu erforſchen hat, ob fie nicht dariime 
fehlen. Man wird aber bey gruͤndlicher Unter⸗ 
fuchung wenig finden, dabey man dieſe Maͤngel 
nicht gewahe werden ſolte. Ja eben dieſe Erin. 
nerungen geben endlich auch vielen Stoß, eine 
Bau⸗Rechnung zu moßiren und zu deſectiren. 
Es iſt aber. beſſer, wenn ein Bau⸗Herr gleich an⸗ 
fangs, und che der Bau vollfuͤhret iſt, an Dieſe 
Dinge dencket, und Borficht brauchen. Man kan 
‚in dieſem Theile des Geſchaͤfftes nie zugenau ſeym, 
wenn ſchon in andern Stuͤcken eine allzu zroſſe 
Knickerey bey dem Bauen mehr Schaden als Vor⸗ 

cheil bringet. | u s 
5. 
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Dieſes letzte wort ich bafer als eine Haupt⸗ 
Anmerckung in Anfehung defien, was die behut⸗ 
fame Derdingung, wovon ic im Anfang ded 
a Spot im Jıflen Stuͤck gedacht habe, berrifft, 
voraus ſetzen. Denn Hier muß man zwar and) 
überlegen, wie, vnd too man ohne Einkrag des 
Baoues an dem Aufwand ſparen koͤnne, jedoch 
über auch nicht allzu ſehr dabey knickerm, und 
fonderlich zegen die Arbeits + Leutt all genau 
und karg ſeyn, wenn man fie nicht gleichſam nd» 
thigen will, einen auf hundertfaͤltige Weiſe heim⸗ 
lich und Hinter den Ruͤcken zu verdortheilen, oder 
har mitten im Wercke alles ſtehen zu laſſen, wenn 
fie vernůnfftiger Weiſe ben einem zu genauen Ver⸗ 
ding niht aus kommen koͤnnen. Es ift ohnedem 
in der Wirtſchafft Feine Tugend; wie vieke glau⸗ 
ben, ſondern ein grofe Fehler, allzu karg zu 
Fed, welcher viel und zwar offe- unfichrbären. 
Schaden verurfachet‘, wiehen Nutzen aber verhim 
dert, ohnerachtet Farge Leute ſolches nicht 
dencken, und alſo offt pider h ſelbſt und ihren 
Wunſch gleichſam rafen. Man muß alſo bei 
Bauleuten billiges Lohn gehben, ja wohl gar noch 
beſondere Doureurs zuflieſſen Tafferr, wennn man 
zu rechter Zeit gute, fleißige und treue Arbei⸗ 
ter haben, und ſich nicht muthwillig, ober auß 
tigener Schuld, den unzehligen Betruͤgereyen, 
der Handwerder und Arbeiter ausſetzen will, die 
Samml 7 ztes St. E man 
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man felten einmal afle weiß, und welche zum oͤfſ⸗ 
tern die ehrlichften dieſer Leute, vor erlaubte, ges 
Bräuchliche und Handwercks⸗ mäßige Voͤrtelgen, 
ohne die geringfte Gewiſſens⸗Unruhe anfehen. 
Man findet zwar Bücher die viele ſolcher Petruͤ⸗ 
gereyen angemercket haben, und es iſt nicht un⸗ 
dienlich, wenn man ſie zur Warnung lieſet. Hoens 
Betrugs⸗Lericon iſt bekannt; Man findet von 
Baumeiſtern, Zimmerleuten, Mauern, Dach⸗ 
deckern, Tiſchern, Glaſern, Schmieden, Schloͤſ⸗ 
fern zx. vieles angemercket: Und in des Hofeund- 
Cammer⸗Rath Zindends Manufactur. und Hand⸗ 
werds, Lexico iſt auch unser verſchiedenen Artis 
keln, ſonderlich fub Art. Betruͤgereyen dev 
Handwerds» Leute, davon gehandele. Allein 
invento remedio & nova inrentaeft fraus, Heiße 
es auch hier; Die Zeiten verändern fich, gute und 
böfe Küuftenehmen zu, und vermehren fih:- alle 
Vorficht iſt nicht zulänglich, alles zu entdecken und 
zus verhuͤten, und alle Furcht hält eigennügige und 
niederträchtige emüscher davon nicht ab. Man 
muß dahero den Zug des Vergnuͤgens und ihrer Bes 
gierden auf einer andern Seite auch brachen, ums 
je durchnochandere Regungen dazu zu bringen, 
aß fie davon von ſelbſt ehren: derowegen iſt es 
noͤthig, ſie billig und offt überfäßig zu befriedigen, 
daß ein gröfferer Nachtheil verhuͤtet werde, ſonder⸗ 
lich aber naͤchſt der Eigenſchafft, daß ſie gute Arbei⸗ 
ter ſind, auch darauf ſehen, daß man ſo viel moͤglich, 
ehrliche, guthergige und fleißige Leute er 
| | Zn g⸗ 


vom Landwirtfchafftlichen Bauweſen. 67 
folglich muß manfienicht auf dem Plotz zuſammen 
raffen. Wiewohl ich geſtehen muß, wenn ich hier 
an die Ehrlichkeit gedencke, daß es bey bloſſen Men⸗ 
ſchen dieſer Welt damit überhaupt ſehr mißlich aus⸗ 
ſehe. Bis zum Eigennutz haͤlt fie auch bey dem 
verſtaͤndigſten nur Stich, weiter abernicht, und bey 
Unwiſſenden, dergleichen folche Leute meiftencheile, 
in Anfehung der Dienfchen - Siebe find, finder mans. 
{ehr wenige,die eine der erften Pflichten der Ehrlich⸗ 
keit recht lebhaffrig erkennen, nemlich, halte was 
Om verfbrochen haft: Die aber doch ben aller 
Uibertretungfich ſehr wilde umſehen, wenn manfie 
nicht vor ehrliche Leute halten tholte. Ich Tas neu⸗ 
lich eine aus dem Frantzoͤſiſchen uͤberſetzte Schrifft, 
welche die der weiſen Welt fuͤrgezogene thoͤrichte 
Welt genennet wurde, ſolche in 24 Spatzier⸗Gaͤn⸗ 
gen dreyer Freunde vorftellete, und ing zu Franck⸗ 
fürt am Mayn in der Andräifchen Buchhandlung 
1736 heraus gekommen war, worinne bie fo genann⸗ 
ten ehrlichen Leute dieſer Welt ſehr artig entlarvet 
werden: Nach dieſer Schrifft muß man die Men⸗ 
ge der Menſchen, oder die Welt, in die wabrhafftig 
und offenbar thoͤrichte, die weiſe und otdentliche 
Welt, oder einen Zuſammenhang von lauter ver⸗ 
laroten Perſonen, davon ein ieder auf verſchiedene 
Weife das Anſehen eines ehrlichen Mannes ber, 
bauptet, und endlich in die wahrhaftig fromme 
von der weiſen Welt aber für chöriche und naͤrriſch 
angefehene Welt einteilen, welche legte aber die, 
allerkleinſte Partie, indem man die Schenhennnn u 
.1 2 nicht 
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nicht mit dazu rechnen muß, ausmachet. Man le⸗ 
fe davon mehr c. l pag. 42 ⸗⸗ 89. Thut man aber 
dieſes, fo wird die Anzahl ehrlicher Arbeiter auch 


bey dem Bauweſen zwar groß, aber auch, wenn 


mananf die Wahrheit ſiehet, gantz Elein, und folge 
lich werden wahrbafftig ehrliche Leute darunter 
fege var ſeyn. Ja ich Halte es von einen beſon⸗ 
-  deen Segen und Beyſtand GOtkes, wenn man bey 
. dem Baumefen , und überhaupt in der Wirtſchafft 
mit mehr wahrhaftig frommen Arbeitern, als nur 


ſo genannten ehrlichen Leuten zu hun befommt,und 


wenn iche ſagen darff, ſo iß es noch ein geringereglli 
hel, weñ man mit denen von ber offenbar thörichten, 
als weiſen Welt zu thun hat: Denn jene haben doch 
keine Larven, die mich ſo leicht betruͤgen, und ich kan 

mich eher fuͤr ihnen hüten, Der geneigte Leſer laß⸗ 
ſe ſich dieſe kurtze Ausſchweiffung gefalen. Es 
- HE einem Augen Wirt nichts nöchiger, als daß er 
. duch die Welt, worinne er lebet,fenne, und daß ihm 
andere, die davon viel erfahren haben, darinne die 
‚nen. Ich will aber nunmehro nach dieſer Anmer⸗ 
Pung insgemein ein wenig näher zur Betrachtung 
der Berdingungen der Gebäude treten. . 


6 6. 
Man kan damit aufvielerley Xrt befannter map 
ſen verfahren. Nur iſt die Frage: welches die bes 
flt, rathſamſte, geſchicklichſte und nuͤtzlichſte in der 
Bauwirtſchafft ſey7 Ich will vorher einiger Arten. 


gedenden: oo 
| I) Kan 


vom Landwirtichefftlichen Bauweſen. 69 
1) Kan man den gantien Bau nach dem Grund, 
Riß und Anfchlag einem Bauverftändigen, und als 
fo auch das Bauzeng anzufchaffen,und alle Acheit - 
zu beforgen Äberlafien, dafür aber eine gewiſſe 
Summe überhaupt verfprechen, darauf in Pauſch 
und Bogen handeln, und davon theils etwas zum 
Berlag ale Vorſchuß/ hiernechſt in gewiffen Ter⸗ 
minen, und wenn er das Gebäude in gewiſſen ver» 
fchirderien und Gonteactmäßigen Zuftand nach 
wurd nach gebracht, ſolcher aber iedesmal genau vifi, 
tires, und recht befunden worden, wieberumetwag, 
ja endlich zuletzt das uͤbrige bezahlen, wenn der 
Bau gant fertig, und vermittelſt abermaliger Bir - 
fitation, nach erfundener Erfüllung des Contracts 
Übergeben worden.  . | | 
I) Kanman die Materialien zwar nah dem 
Anſchlag ſelbſt anſchaffen und lieffern, die gantze 
—— Sa und Beſorgung al⸗ 
bee Arbeit einem Bauverſtaͤndigen auf gleiche Wei⸗ 
fe,wic bey der erften Art verhandeln. u 
1) Kan man alles felbft befonderg beforgen, 
wenn man fonft geſchickt dazu iſt, and allenfalls fei« _ 
ne Schwäche den Bauleuten nicht verrathen darff. 
Denn es werden dem ungeachtet dazu verſchiedene 
Leute erfordert, die nman 
a) Zur Aufſicht und Rechnungs⸗Fuͤhrung, 
b) Zur Arbeit brauchen und dingen muß. Als. 
fein auch dieſes kan auf verſchiedene Weile 


beſhehen 


—X 
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nicht mit dazu rechnen muß, ausmachet. Man ler 


fe davon mehr c. I. pag- 42 ++ g9. Thut man aber 


dieſes, fo wird die Anzahl ehrlicher Arbeiter auch 


behy dem Bauweſen zwar groß, aber auch, wenn 


man auf die Wahrheit ſiehet, gantz klein, und folge 
lich werden wahrhafftig ehrliche Leute darunter 
fehr var ſeyn. a ich halte es von einen beſon⸗ 
dern Segen und Beyſtand GOttes, wenn man bey 


dem Bauweſen, und uͤberhaupt in der Wirtſchafft 
mit mehr wahrhafftig frommen Arbeitern, als naue 


fo genannten ehrlichen Leuten zu chun bekommt, und 
wenn ichs ſagen darff, ſo ib es noch ein geringercgklis 
bel, weñ man mit denen von ber offenbar thoͤrichten, 
als weiſen Welt zu thun hat: Denn jene haben doch 
ine Larven, die mich fo leicht betruͤgen, und ich fan 

mich eher fuͤr ihnen hüten, Der geneigte $efer laf 
. fe fihdiefe kurtze Ausfchmeiffung gefalen. Es 
- Hk einem Augen Wirt nichts noͤthiger, ald daß er 
. uch die Welt, worinne er lebet,fenne, und daß ihm 
andere, die davon viel erfahren haben, darinne die 
nen. Ich will aber nunmehrs nach Diefee Anmer⸗ 
kung insgemein ein wenig näher zur Betrachtung 
der Berdingungen der Gebäude treten, . 


6 6. 
Man kan damit auf vielerleh Art befannter.maf 
ſen verfahren. Nur iſt die Frage: welches die be⸗ 
ſee, rathſamſte, geſchicklichſte und nuͤtzlichſte in der 


Banwirtſchafft ſey? Ich will vorher einiger Arten 
gedencken: ae 


1) Kan 


nn — R 


vom Landwirtichafftlichen Bauweſen. 69 
I) Kan manden ganken Bau nach dem Grund⸗ 
Riß und Anſchlag einem Bauverftändigen, und al- 
fo and) das Bauzeng anzufchaffen, und alle Arbeit 
zu beforgen überlafien, dafür aber eine gewifle 
Summe überhaupt verfprechen, darauf in Paufch 
und Bogen handeln, und davon theils etwas zum 
Berlag ale Vorſchuß, hiernechſt in gewiſſen Ter- 
minen, und wenn er das Gebaͤude in gewiſſen ver⸗ 
ſchirdenien und Contractmuͤßigen Zuſtand ach 
und nach gebracht, ſolcher aber iedesmal genau vifi⸗ 
tiret, und recht befunden worden, wiederum etwas, 
a endlich zuletzt das uͤbrige bezahlen, wenn der 
gantz fertig, und vermittelſt abermaliger Bi - 
fitation, nach erfundener Erfülung des Contracts 
en worden. ur — 
II) Kanman die Materialien zwar nach dem 
lag ſelbſt anſchaffen und lieffern, die gantze 
Errichtung, Aufſicht, Fuͤhrung und Beſorgung al⸗ 
ler Arbeit einem Bauverſtaͤndigen auf gleiche Weis 
fe,wie bey der erſten Arc verhandeln. u 


II) Kan man alles felbft befonderg beforgen, 
wenn man fonft geſchickt dazu iſt, und allenfalls fei« 
ne Schwäche den Bauleuten nicht verrathen darff. 
Denn es werden dem ungeachtet dazu verſchiedene 
Leute erfordert, die man | . 

a Auffihtund Rechnungs⸗Fuͤhrung, 

ar Arte beauchen undbingen muß. Als 

fein auch dieſes kan auf verſchiedene Weile 
beſchehen. Denn 


€ 3 1) Eh 


4. 
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+) Einigenfan man ihre Arbeit verdingen, wie 

z3. Eẽ die Aufficht und Rechnungs⸗Fuͤh⸗ 

rung. 

2) Dieſen und andern kan man ihre Arbeit, 
nach Tage⸗Lohn, 
. 3) Andern aber Stuͤck⸗weis, nach Fuß, Ellen, 
RKurthen, oderbenannten Stüden verdingen. 

Ja man kan auch 
4) Den Arbeitern einiges oder alles, oder fein 
Werckzeug halten; Man kan Geld zum Tu 
ge Lohn, und auch Eſſen und Trincken, oder 
‚nur vor alles Gold geben, wenn die Woche, 
der Monat, oder der Bau zum Ende, oder 
wenn dieſes und jenes Stuͤck oder Maaß zum 
Ende iſt, oder zum Theil im voraus, oder al⸗ 
les, wenn der Bau geendiget worden ꝛc. 
Und es derſtehet ſich von ſelbſten, daß ein Entrepre⸗ 
neur eines Baues, nach der erſten und andern Art, 
eben fo wohl ſeine Einrichtung bey der dritten ſub 
lit. b auf verſchiedene Weife nach Num. 1,2,3; 4 
machen, folglich auch dieſer dasjenige, was wir 
- nunmeßro babey betrachten muͤſſen, brauchen koͤn⸗ 
ve. Ja man hat auch endlichh 
) Einen Unterſchied zu machen unter ſolchen 
Werckleuten, welche die Materie zu ihrem 
‚Werde vom Bau⸗Herrn bekommen, und 

‚denjenigen, fodie Materie ſelbſt dazu herges 

den, z. E. Schlöffer, Glaſer, Mahler. 


n 587 
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. | ’ . $ 7. | | . 
Die erſte Art iſt ſehr bequem, und für folche 
Ban⸗Herren geſchicklich, die entweder nichts von 
Bauen veritchen, oder wegen anderer Geſchaͤffte 


nicht Zeit, oder auch wohl vicht Gedult genug has 
ben, ihren Bau ſelbſt in allen zubeforgen. Er ſchickt 


ſech aber mehr vor die Bauenden in den Staͤdten 


als auf dem Lande, oder bach dafelbft nur in gewif- 
fen Unrfländen für Cammer » Collegia und vorneh⸗ 
me tete. Wenn ich aber. noch bey dem Sandwirts 
ſchafftlichen Bauweſen, die 20 im 76 St. vorge 
ſchlagene Einvichtung dazu nehme; fo fcheinet ich 
mehr die andere Art, wenn man ja nicht alles ſelbſt 
führen kan oder wall, für Landwirte zu ſchicken. Je⸗ 
doch, da ein Landwirt nicht fo fehr dee Bequemlich⸗ 


keit nachhaͤngen fan und darff, fo würdeich die erſte 


Art demſelben nicht leicht anrathen. Indeſſen iſt 
doch die erſte und andere Art, wenn dazu Gelegen⸗ 
it vorhanden, als eine Befoͤrderung des Bauens 


in einem Orte uͤberhaupt anzuſehen, welche bey dem 


ſorgenden Policeyweſen in Betrachtung 


dafuͤr 
kommt. Denn durch dieſe Anſtalt, daß man ſolche 


geſchickte Entrepreneurs haben kan, die, wie etwan 
im Leipng geſchiehe, gantze Gebäude Übernehmen, 
Ban man den zum Bauen verbroſſenen oder ſonſt mit 
Geſchaͤfften uͤberhaͤufften, ſonderlich aber den Uns 
wiſſenden im Bauen ju Huͤlffe kom̃en, wie auch gu⸗ 
nö und policenmäßiges Bauen veranlaſſen und zu 






wege bringen. Uiberdem aber dienen fie auchdarzu, 
E4 daß 


7 
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daß diejenigen Bauenden daben vieles menagiren 
koͤnnen, welche ohnedem nicht alle und an allen Or⸗ 
gen in gehoͤriger Bereitſchafft dann ſlehen ober auch 
| fichen fönnen. Denn ſolche Entrepreneurs huben 
ſch ſchon vor langen Zeiten darauf eingerichtec,wife 
fen alle Morthheile und Unmſchlaͤge, haben Leute bie 
e kennen zur Hand, verſtehen ihrs Arbeit vom 
- lleinſten bis zum groͤſten, und findrum Stande, eie 
nen Ban viel wohlfeiler uad genaner als ein ande⸗ 
ser su führen, Es iſt alſo eine groſſe Merlegen⸗ 
eit, ſenderlich in Städten, wo man feine ſolche 
rcklente oder Bauverſtaͤndige: hat, bie derglei⸗ 
chen Entrepriſen übernehmen koͤnnen und weten, 
wenn man doch nach dem Berlängen des Policeys 
Weſens, oder aus Mogp zu bauen genoͤthiget, und 
gleichwehl nicht vecht zum Bouen aufgeleget il, 
da ſolches viel Zubereitung, Erkenntniß Zeit, Aufe 
ſicht und Gedult erfordert, Ich habe auch ſchon 
cht, daß bey Fuͤrſtl. Sammern die erſte ober 
ch die andere Art einen Buu zu verdingen, ſom 
derlich gewöhnlich fg: Und bey beyden gehet es 
oͤffters an, daß man auch vermittelſt einer Auc⸗ 
tion ſolche Bauwercke wie ziemlicher Menage 
überhaupt: verdinge, woferne es nicht au verſchie⸗ 
denen Entrepreneurs fehlet, welche ſich untere 
w auf feſt geſetzte Conditiones, den Bau gegen: 
leidliche Summen zu uͤbernehmen, und alſo nebſt 
andern ihre Offerten zu chun. Denn unter vie⸗ 
Ion pflegt man aledenn Ken ſicherſten, geſchidteſten 
war denjenigen zu nehmen, und mit ihhm zu ſchluͤſ⸗ 
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ſen, dec ſrh erbietet fuͤr die geeingften Koſten den. 
Bau gu entrepreniren, gut und Contwactmäßig - 
ober herzuſtellen. Bey dem allen muß man aber 
dech ſeuderlich bei der eoften Art verſchiedene Vor⸗ 
ſecht brauchen. Dem 


1) —**3 deute dazu haben, ‚die. nicht nur 
eitgenug zum Bauweſen, ſon⸗ 
J auch geaugfames Vermoͤgen und Ver⸗ 
Ana haben, beywelchen man. genugſame Si: 
gerhxit findet, ihnen viel Geld, und em fol 
ches Unternehmen anzuvertrauen, und bey. 
"weichen man ſonderlich im Fall, daß fie, ehe 
der Bau vollendet, Kerben folcen, wiffen koͤn⸗ 
ne; wer ihr uͤbernommenes Werck Eontract⸗ 
maßig ausfuͤhre. Und daher iſt es gut wenn 
wen oder drey ſolche Entrepreneurs zuſam ⸗ 
mer treten, und. den Bau im ſAlidum uͤber⸗ 


nehmen. 

1) Muß man "ordentliche und umftänbliche 
Contracte mitihnen (hlüffen,, und darinne 
alles genau, ſo wohl in Anfehung der Ein, 
richtung nach dem Grund. Rıffe und Anfchla« 
ge (ben der Entrepsenewe vor richtig erken⸗ 
rien maß ), ald auch der Guͤte des Baujenge⸗ 
und aller Arbeit Beffimmen. 

TI) Muoß man gewiſſe Zeiten zur Verſertigung 
feſte, und zwar unter dringenden dingun⸗ 


IV) Semi’ Ziele und Veſchaffenheiten des 
Dawdandmaden intnd weichent die verſchiede⸗ 
nen 


‘ 
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nen Stuͤcke deſſelben, und zwar in ſolchem 
Setande noch unterfuchet werben follen, da 
ſelbige noch niche verdecket und verkleiſtert 
find, ob Einrichtung und Güte des Bauen‘ 
ges und der Arbeit Eontractmäßigfiid, als 

-  Bofiteder Entrepreneur ſtehen muß. 
V) Man muß ferner ausdingen, daß bey dieſen 
| Bifitationen andere: Vauverſtaͤndige: und 
WGerckleute gebraucher werden folten, 'wenn 
es ben Bauherr für noͤthig befindet; und 

ed H a , , . R 


VI) Sich hüten, die gaume Summe, ehe der 
Ban Sontractmäßig vollfügrer, unterfuchet 
und überliefert worden, auszuzahlen, damit 

man ſich allenfalls der Maͤngel wegen erho⸗ 

len koͤnne, und dazu genugſam in Haͤnden ha⸗ 
be. Ja es iſt gut, wenn man dabey ausma⸗ 
Fr wie die Vergütung alsdenn geſchehen 


gg. 

Mach meinem wenigen Ermeſſen aber, halte ich 
fuuͤr einen. befchäfftigten und forsfältigen Privat 
Wirt die dritte Are $ 6 ffir die dienlichſte, nach 

welcher er ben gantzen Ban felbft zu führen, fite al⸗ 

les ſelbſt zu ftehen, und entweder zur Aufficht einen 

Menfchen allein, wenn er auch Die Baur Rechnung 
ſelbſt haͤlt, oder. zur befondeen Aufficht und Rech, 

unge Füßeung zugleich ale einen, Sailer zu 

1 | rau⸗ 
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brouchen Härte. Im erſten Fall würde die. Ver⸗ 
richtung von einer geringen, iedoch bey dem Bau⸗ 
Weſen einiger maſſen bewanderten, muntern und 
treuen, im andern Fall aber ſchon vermittelſt einer 
wichtigen Perſon, die zum Rechnungsfuͤhren zu 
gleich geſchickt iſt, beſtritten, iedoch im erſten Fall 
der legte, und folglich auch etwas erſparet werden 
fönnen. Wiberhauptaber halte ich dafuͤr, daß man 
einem Aufſeher lieber nach Woche⸗Lohn, als übers 
haupt feine Arbeit verbinge, für die Rechnungs 
Sührung aber abfonderlich bezahle, wenn fie fertig 
und richtig befunden iſt. Ja ich giaube, daß man 
eine folche Perſon alegeit ben fich zur Stelle haben 
und ihr alfe am beften nebft der Wohnung, ihr Eſ⸗ 
fen und Trincken zugleich gebeu müfle, dieweil fie 
die andere Hand des Bau ⸗Herrns, und ein uners 
müdeter Gehülffe in diefem Gefchäffte feyn muß, 
welche alles obferviret, berichtet, anzeiget, anfraget, 
und zur Vollſtreckung bringen, was der Bau⸗Herr 
haben will, nicht aber ſelbſt fogleih und unmittel⸗ 
bar beſchaffen kan. Bey einem wichtigen Bau 
ſcheinet es uͤberhaupt hoͤchſt rathſam, wenigſtens 
einen treuen und verſtaͤndigen Aufſeher zu haben, 
- in diefem Stuͤck aber wiederum nicht eine thörichte 
Kargheit, undübel angebrächte Sparfamfeit der 
Unkoſten auszuüben. Dennesifunftreitig wahr, 
daß der forgfältigfte Wirt nicht allenrhalben ſeyn 
und zuſehen fan, ob und wie alles von den Dienen⸗ 
den und Arbeitenden gefchieht, wenner gleich alles 
acc fo gut angeordnet und ausgetheilet hat; Will 
er 


1) 
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ee nun bey dieſen allen Doch alles allein beſtreiten, fo 
wird er endlich finden, wie ohnmaͤchtig feine Kraͤff⸗ 
te geweſen, und wie viel Schaden er bey feiner Mes 
nagedanon habe. Woferne nun ein folcher Menſch 
zugleich etwas fchreiben und rechnen fan, eine Tine⸗ 
tur von Bauen hat, oder wenigſtens ſchon bey ſol⸗ 
chen Aufſichts⸗Verrichtungen ein wenig hergekom⸗ 
men iſt, ſo wird er fein, die alle Tage heraus gege⸗ 
benen Materialien, ober das verbauete Bauzeug 
und verſchiedenes von den Arbeitern "und andern 
Dingen anmercken, oder auch die Kladde der Bau⸗ 
Rechrung Tag vor Tag führen koͤnnen. Der Bau⸗ 
Herr aber wird folchergeftaft deſto mehr Huͤlffe 
and Vortheil von ihm haben, und alſo feineihm {u 
gebende Inſtruction defto umftändlicher und für 
feinen Bau vortheilhaffter einrichten, ſich auch 
benfeiner Ober Aufficht, und bey der Bau Mech 
. unge Führung, defto mehrere Benhälffe, ſonder⸗ 
fich in ber vielfachen Auszahlung der Loͤhnung, und 
fuͤt fo mancherlen einzelne, theils rohe, theils ver, 
fertigte Dinge, it. wegen der Avirtungen und Be⸗ 
legen zur Rechnung verſprechen Fönneh., 


$ 


Mur zwey Worte will ich bier von Bau⸗ Rech⸗ 
nungen einflieffen laſſen. Ich bin der Meinung, 
daß alle Bau⸗Materialien wie fie mie in meinem 
ſchon offt vorgefchlagenen Bau Magazin zu ftehen 
kommen , oder wie ich fir wircklich bey dem Pr 

e 
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ſelbſt erſt erhandle, nach ihrer Art und ihrer van 
titaͤt, wie auch ſo viel möglich, zu welchen Haupt⸗ 
Stuͤckdes Gebaͤudes fie. verwendet, und zwar an 
Geld in Rechnung zu bringen, ja alles dasjenige, 
was man noch dazu für. Arbeit, fie zu rechte zu ma⸗ 
chen, ingleichen für Fuße, Sohn fie anzufahren, es 
mag ſolches wircklich file Sohn, oder durch eigene 
Mferde gefchehen, ausgeben muß ‚oder ein nehme n 
kan, abjendezlich kader Dechrung anyufeten, fers 
ner alle Arbeis des Dienſtleute und Froͤner nach 
dem Preisder Dienfle, ja auch fogar diejenige Ar» 
heit, die man durch fein eigenen, Geſinde daben vers 
richren laͤſſet, ebenfalls zu Gelde gerechnet einfuͤh ⸗ 

ren muͤſſe. Denn wo dieſes nicht geſchieht, und 
man aljo nicht den Aufwand auch desjenigen in 
Rechnung bringet, wie meiſtentheils von denen 
gefchieht, die nicht wißlen, wie und warum man 
Haus haltungs⸗Rechnungen fuͤhret, was man. etz 
man ſchon Bat, oder ehen Hicht fuͤr baar Geld, wie 
die gedingten Arbeits⸗Werck⸗ und Bauleute bezah⸗ 
len darff, ob es gleich vormals Geld, Arbeit, Koſt, 
Futter und Lohn gekoſtet hat, oder man doch Leute, 
Dienſte und Fuhrwerck, die man hat, qlsdenn nicht 
zu feiner Wirtſchafft brauchen kan /gleichwohlLohn, 
Koſt, Futter und Erhaltungs⸗Koſten anwenden 
muß, undognerachtet biefes alles. zur Einnahme 
des Gutes, wie z E. Fron- Dienfte geböret, wel⸗ 
he hier bey dem Ban conſumiret und ausgegeben 
wird. Wenn, tage ich, dieſes nicht bey der Bau⸗ 
Rechuung beabachtet wird, da Fan man denjenigen 
u 


nn 
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Stusen, welchen man von ſolchen Kechnungen ver⸗ 
nuͤnfftiger Weife haben ſoli, ohnmoͤglich erwarten. 
Diele Leute die über ihre eigene Einnahme und 
Ausgabe Rechnung fuͤhren, und alſo glauben, es 
falle dabey die eine Abſicht, warum fie von einem an⸗ 
dern, der das ihrige einnimmt und ausgiebt, rich⸗ 
tige Rechnung fordern, hinweg, ſtehen in den Ge⸗ 
dancken, es waͤren ſolche Rechnungen mehrentheils 
vergeblich, weil es doch das ihrige, und fie befugt 
wären damit zu machen, was fie wollen, genug, 
wenn ſie nur ffir fich verfichere wären, es fen von 
ihnen ausgegeben, oder daß fie doch müßten es fey 
nicheunmäge geſchehen. Nach dieſer Art zu dens 
ken, waren ehemals viele, und noch ietzo find manche’ 
von dem laͤppiſchen Bahn eingenommen, es ſey nicht 
nur unnoͤthig, Rechnung über das ihrige zu fuͤh⸗ 
zen, ſondern fie thaͤten auch, ich weiß nicht maß vor’ 
eine Sünde,gegen dad dem Hoͤchſten ſchuldige Vers 
frauen auf feine Verforgung. Das fhöne Ge⸗ 
fehlecht, welches nach der elenden Erziehung mans 
ches ihres Mittels nicht Schreiben und Rechnen 
gelernet, ſteckte ſonderlich in dieſem Wahn, und gab 
datzet ehemald-einfältigen- Eltern unter andern 
einen Bewegungs ⸗Grund, ihren Töchtern nicht. 
‚gut ſchreiben und rechnen fernen zu laſſen, weil 
fie Wirtinnen und Haus⸗Muͤtter werden, folge 
lich einnehmen und ausgeben ſolten, deswegen 
aber doch eine Rechnung‘ führen muͤſten an die 
Hund, womũt fie zu behaupten vermeinten, dieſes 
Rechnuugsfuͤhren ſey ſo wenig, als daß ihre Toͤch⸗ 
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ter ſolches nebſt dem Schreiben lerneten, noͤthig, ja 
dieſes viel mehr darum für die Toͤchter gefährlich, 
weilfie ſonſt deſto beſſer, und eher in verliebte Cor⸗ 
zefpondengen treten Pänten und. würden. Man 
kan fich des Lachens fait nicht enthalten, wenn 
‚man ſich dergleichen laͤppiſcher Gedancken und Ro⸗ 
den noch erinnert, die vielleicht mancher Leſer, wie 
ich, in feiner Jugend gehoͤret hat. Ichkan hier 
nicht erklaͤren, warum zu aller ordentlichen, ja ge⸗ 
wiſſenhafftigen, Wirtſchafft, Einnapmeund Aus⸗ 
gabe, richtige Rechnungs⸗Fuͤhrung nach den Re⸗ 
geln guter Wirtſchafft noͤthig ſey, wenn man ſich 
nicht einbilden kan, man habe ſelbſt und alle ande⸗ 
re Leute, die ſich um meine Wirtſchafft zu bekuͤm⸗ 
mern, oder mit dem Meinigen nach dem Tode zu 
wirtſchafften das Recht haben möchten, hätten ber 
fländig ein göttliches Gedaͤchtniß. Ich will nicht 
gedencken, daß man nach dem Gewifſſen verbunden 
alle moͤgliche Gewißheit zu erlangen, man habe 
recht und fuͤr GOtt verantworillch mit deſſen Guͤ⸗ 
tern uͤberhaupt und ins beſondere gewirtſchafftet, 
und daß dieſes nicht anders als aus richtig gefuͤhr⸗ 
ser Rechnnng allezeit deutlich zu erkennen fen; ſon⸗ 
dern ich will nur diefed gedenden, die Rechnungen 
find Mittel feine Fehler in Wirtſchafften einzuſe⸗ 
ben, und ſich kuͤnfftig zu huͤten, auf einmalgemach. 
te DBortheile wieder zu kommen, zu wiſſen, wie 
man mit feinem Verwoͤgen flehe, und was man 
nach deſſen Stärde und Schwäche vorzunehmen 
and zu unterlaſſen, zu uͤberlegen und zu fnaen mas 
, un . 


80Ul: Fortgeſente Gedancken 
Fünficig in gleichen Fallen der Ausgabe 1. Etage 
ſam oder nicht ſey, zu wiſſen ob das Vermoͤgen 
-  abrober zunimme, und woher, ja wie es am naͤch⸗ 
.Nen komme, ferner den Gegen GOttes feinen 
Gryſſe nach lebhafft und deutlich einzuſehen / und 
ſich zu ſeinem Lode zu euwecken, und endlich auch 
viele Veraͤuſſeeungs · Nutz ungs · und Verkehruugs⸗ 
Faͤlle zu wiſſen, wie viel von feinen Vermoͤgen 
auf etwas gewenbet worden, wie viel darinmne ſte⸗ 
cke, wie virl ſolches abwerffe, wit hoch ichs ver⸗ 
kauffen, vermigthen ec. muͤfſe, was mir wird lech in 
andern Stuͤcken des Vermoͤgens abgehe und zu⸗ 
wachſe. Man muß auch ausvielen Jahrs ⸗ und 
partirulairen Geſchaͤffts⸗ Rechnungen, wie die 
Bau ⸗ Rechnung unter andern andy iſt, ſondetlich 
wenn fie Äber Ausgabe vornemlich gefuͤhhret merk 
ben, in vielen Zeiten fehen koͤnnen, ob und wie die 
Preiſe der Dinge ſteigen oder fallen, und fich: dat 
nach in unzeßligen Zählen und Fragen twirtichaffte 
licher Mugheit richten. Wer daher feinen Aufs 
wand nicht arcarat, und zwar nach dem üben bes 
en nd ſo genannten blinden, oder vielmehr 
ichtbaren Aufwand, nich? in Rechnung brin⸗ 
get, der weiß-niemals ſelbſt, was ihm feine Ge⸗ 
biude wahrhafftig koſten, ja weil er diefe Ein: 
nahme bey ſeiner Wirtſchafft bier nicht ihrer Aus⸗ 


gabe und ihrem Aufwand nach rechnet, ſo giebt er 


zu verſtehen, daß er ſelbſt nicht wiſſe, was er in 
ſeiner Wirtſchafft einnehme, und wircklich nicht 
recht wiſſe / was er zu ver Valten habe Und gewiß, 

das 
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Js Shehungen, auf Arictunga «Dächer ; Lokal 
Zettel, Quittungen per und ankeic ts 
ſotn zu galten, mm: feine Rechnuug gletchſann 
gegen. ſich ſelbſt in. feinem Zora öconomico zu 
ſjuñißenen. Kein Arbeiter, Tein‘ Handlange, 
fein Werckmann befasumt Gelb. anfier auf ˖ ſeii 
nen Sohn » Zettel, oben. fen. Qbiccuugs⸗Buch 
nadı feinem Contract, item in gefſetzten Zeiten 
und Terminen, oder Abeshaupt niches ohne Qoits 
"gung, und auch wothl nicht ohne von andern . E. 
dem Aufſeher atteſtiete, von ihı aber entweder 
felaft, oder seit gefügreet Hand, und feinem ei⸗ 





genen Dayı gefeßten Danbyeidn, ja noch beſſer 


im Beyſeyn eines Zeugens geististe Rechnungen. 
Diefe Saiege auch um with Uiefacdhe 
fo orhentlich numericdt , : zur Mechnung refe⸗ 
riret uud aufgehoben. werden, ald'mie ein frems 
der Rechmungs⸗Fuͤhrer thun muß. Denn ein 
Bau Kerr kommt lange darnach in Umſtaͤnde, 
daß er dies oder jened Stuͤck, ober bieſen, oder 
jenen Satz, feiner Rechnung; z. E. 

| , Den Sim . u 
| . M. bezahlt... ſo.. 
juſtißciren und, belegen muß, wenn im dieſer, oder 
befien Erben in Auſpruch nehmen. u a 


$ 10. 


Muß man hingegen einen andern die Rech⸗ 
| nung 
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ung fhhren- laſſen, und igen alfo die Eirmah. | 


me, ine» oder die Bau⸗Caſſe, und das Bauzeug zu 
einem Bau anvertrauen ; fo verſtehet fiche von 
ſeibſt, daß man vor allen Dingen auf genugſa⸗ 
we Sicherheit, oder, damit ich mich kurtz aus⸗ 
druͤcke; auf alles dasjenige: ſehen muͤſſe, worauf 
die wirtſchafftliche Klugheit und Rechtsgelahr⸗ 
as bey einem —— Kr 
et s iſt au 
Pr iR 3 unter den Saͤtzen aus 
der ofen Rechts⸗Gelahrſamkeit fchon 


Indeſſen Ban man doch Bey 
—2 Bermaltungen eines und das andere 


indie Rürte ziehen, z. E. Man vertranet Ihm 
nicht alles Gelb und Bauzeng ohne Linterfchied 


uf ei einmal, fondern F auf kurte Zeit, fo viel 


zone nächig iR, > E. auf Boden ‚Halbe oder 
—* Monate, :Er muß alsdenn diefes erſt ber 
rechnen, oder doch accurate Eprtracte‘ feiner 
Rechnung uͤbergehen. Uiberhaupt muß ein ſol⸗ 
cher Bedienter an aceurate Inſtructiones gebun⸗ 
den, und doch bey dem allen nicht aller Ober⸗ 
Anfſicht eutbunden ſeyn, fa bisweilen and. 


m gar nech da mit Controlleurs "una 


5 in 
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kom⸗ 


_E__ 2 — 


. - 
„ae __ __ 


34. Vi. Jeregefonge Gedancken 
famınen, und mich noch Fürth ri om 


ven, Dad ich davon halte. 


” 2: Obs beffer. fen bie Arbeit aͤber haupt se | 
EGruͤckwei oder nach Tage Lofıs allein ꝓder 
ſſen und Trinden zu verdingen? 


| P Ot⸗ rathſamer, das Geid alle Tage, woͤ⸗ 
chentlich, monatlich ‚oder nach Yale nhetemn 
Ban, oder der garten Arbeit zu bezahlen? 


8X Obs dienlich fen, Bergen balten, unb 


a Wiees wit denen, die Materie und Arheit ww 
einer Waage jun, iu bolten fen? 


Dos paren Diejenigen Punete, weronf ih 
ein Wirt, der ben Ban felbft. führer, Da 
ſchafft und fo fort, wie $.6 bemercket morben, je 
entſchlieſſen hat. Wag die erfte, Frag betrifft, 
fo bat bereits im fuͤnſſten Bande ein erſahrner 
Wirt darauf fo gut geantwortet, als es möglich 
zu verlangen iſt. Dieg engummenne Kuͤrge ver⸗ 
leitet mich alſo, daß ich michmit deg seien Ä 
Leſers Erlaubniß bloß darauf beziehe. 
Diefed eingige würde noch Hinzu zu ſetzen Pe 
daß nemlich nebſt dem Tage, Sohn an: Gelde, 
auch Eſſen und Trincken zu geben, wie ih im, 
meiner Frage, nod —— beruͤhret habe, 
auſſer Gent Befendern Zimt en, nicht - 


auch mit 
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Beletzen hete it, daß Heein. Sehe zu Cffin be⸗ 
kommen koͤnnen. Uiberdem ſo achten ſolche ins 
te Affters ein Stick Eſſen, oder einen Armut 
Hößer als Gelb ‚und ihtn viel dafuͤre cSie 
werben auch offt durch dieſe Ciürichtung: Penn 
der, nach ihren Witffige‘ qet⸗ Des: d6& 
Hungers wegen Austyege zu ſuchtu viel Zeit 
barauf zu wenden, lange Mictagen zu machen, 
und viel an der“ Arbeit zu verſaͤumende 
0 laͤſt ſich doch auch in dieſen Linmklkı 
—— nicht auf alle und ie un Dune 
ER ps aber [ auf Ye © an Haub⸗ 
















er anwenden, A ——* 
Drdriurig, mit ihren ran fundeelich i 
Anfehung des Wocher Lohns * —55* 


aber , fü ihte Gefellen a 
arbeiten; ſondern igreh ——ã— „A 
oche ⸗CLohn geben, MWaklibir -Bifpanieen wel⸗ 
len ;“ und überdem -ihren Meiſter⸗Sr 
‚ übjiehen; Mie- folchen Hondwercernnaber, 
welche ihre Arbeit zü Haufe macheen muͤfſch, ud 
mehren ells das Bugs je Waare guihoer: Mes 
beit, wie die Schiiebt Schiffer ur Total Oi 
zu —* gehet es art Amt ad. 7 ndaffen verrb 


Re 


doch ein ° aufmerelfliniee" Ems Mi run Te 


eu Alle Arbeiter — ae * nach ng 
a ann ne die * machet odug 
frinein Guteg —— —— * 

| Vegfnting: FBict pe RL: 2 4— 







daß bie Handwercks⸗ Leute ihr Werchzeng FOR: 


g8Vlgortgeſerzte Sedancken dntui 


fie aus der Arbeit gehen/ und es hernech an Leu⸗ 


ien feßle. Denn zum oͤfftern iſtman genoͤthiget, 


durch ckhaltung des Lohns, * eutwe⸗ 
bet — zum Thelt geſchickt die Atheiter 
deimit fie in der Atbeit bleiben, —*?;** 
verbinden. Anderen Arbeitern able, dRıeinget 
wiſſes Stuůck Arbeit gut amd tuͤchtig fertug gu 
machen, übernommen Gaben, -und we num and 
denn erſt ſehen Tan , ob fie vedfich 'gemebritut gas 
ben, ſoll man billig nicht Aber, oder Doch wenig⸗ 
ſtens nicht alled bezahlen; - bis ſie ſertig fd ;; er ke 
es ef Tage⸗Lohn, oder Stuͤckweiſe vebei⸗ 
Der Grund dieſes Behinnfanzen Lauferperziß: 
* Seide zu begreiffen, daher ic ſelbigen nichtan⸗ 
führen will. "a bey vielen iſt es gur uochig, 
daß man wenigſtens nicht alles bezahle Dee janr 
se Bau vollendet iſt. | . 
9 
u ee 


Was bie Wer euge- her beten Dodge 
6 rı betrifft‘, fo iſt e8 an- den meiſten ſchon 
ausgemacht, und ſchickt ſicht auch nicht: befſer al⸗ 





halten. Umd man muß ſich auch nicht leicht 
einlaſſen, ihnen einen Beytrag zu ven Dis Kes: 
haltung, Schärffung x. zu ormisiligen. 

aber die Handlanger anbelanget, „fo —* 
ge zwar, wie die Bau⸗Froner mit | 
san’, und auch.die Spamaiemne mit ihrem ln 


u gortgeſcute Sedencen ai: g Ä 
m au geſchieht, dazu ſich Dean din Bra 
Vogt —8 ſchicket, der unter en Cam 
Auffcher ſtehet. Was das große Nüßgeug am 
belanget, fa findet. fih:uft Belogupeis foldhag 
zu bogen, mad dieſes iſt feße. bequem. Sefftent 


ge das Policen · Woſen dazu eberfaleskiuge . 


nflalt gemacht. Der preidwuͤrdigt Ölegent den 
Braunſchweigiſchen Sänder, Herteg Carlohnt har 
ber vor meniger Zeit; yan ben Aubau in den Ste 
Braunſchweig den Bauluſſigen zu erleichtern, Dir 
Anſtalt gemacht, dag fie dad Raͤczeug, wolches 
ſenderlich dum Anspngen der Gebaͤubr nötig, 





aus de Fuͤrſtl. an⸗ Magazin ohne ‚Emagehb 


befommen können, und moferne auch eewgs var 
dem Gehbrauch folder Dinge gegeben wprden aus 
fie, fo iſt es doch.befler, ald many ein Bou⸗ Kam 
alles felben. anſchaffen folte, es wänedune: deß 
ſolches nach. und. nach von dem Uiberhleibſel bay 
dem Bauen gefehehen „mb er abfehen Eine, daß 
er dergleichen immar;; dp :& man Baum maß 
Ebrauchen tone. Da Free ... 


sr 
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Bey der vieafen EN (d) Sk *8 
nichts, als dieſes wenige zu erimern. Es 

hisweilen auch diejenige Miaserie, reihe, —* 
Arbeiter zu. ihrer Arbeit (bh: thun — 


hoonderlich in ziemlichtr Me — 





ihig ib, von Dem, Dans no m 


. 7 9. VL. ortgeſagte Gedauchn vier 
fine was den Glaſer anbetrifft, machen laſſen. 


de — cd ® 
ESEs iſt aber fehr rathſam, daß man ne 
en Leuten nicht fo gleich die völlige Bezahlung lei⸗ 
K wenn fie die Stüde lieffern, ſondern ı Yfor⸗ 
dere, daß ſie alles liefern, und 2) alsdenn.exft al⸗ 
les bezahle, wenn man. einiger maſſen abfehen 
Tan, wie fich ihre Waare im wirdlichen Gebrauch 
halte: indem ſich fonderlich bey der Ölafer-Schmiies 
bde⸗und Schlöffer - Arbeit nicht alle Fehſer an dem 
Glas. Holz: Rahmen, Eifen- Stahl «und anderen 
Arbeit fo gleich, fondern erſtlich nach einiger Zeit 
im Wetter entdecken laſſen. Da es ſich nun ſchon 
von ſelbſt verſtehet, daß man accurate Verdin⸗ 
gungs⸗Contracte init ihnen gemachet, und alles 
deutlich vorgeſchrieben habe, wie, und woraus 
ihre Atbeit gemachet werden ſoll, was vor Be⸗ 
ſchaffenheit ſie haben, und mas vor Fehler fie 
nicht haben mäflen, fo has nian alsdenn etwas in 

Haͤnden, um fie zur Contractmaͤßigen Erfuͤllung 
anzuhalten. Diefe Leute pflegen einen auch mehr 
a a fee lange aufzuhalten, dadurch aber, 
den Fortgang und die Vollendung des Baues zu 
hemmen, ja wohl Schaden an den bereite fertis. 
gen Teilen des Gebäudes zu veranlaſſen. Und 

auch um deswillen muß man ihnen nicht gleich als 
les / was fie lieffeen, bezaßlen. Man fan die noch 

übrigen Erinnerungen, welche von andern. Arbei⸗ 

teen, z. E. vonden Mahlern zu machen wären, 

leicht nach dieſem Fuß ſelbſt finden, daher ich. mich 

dabey nicht weiter aufhalte, nur aber von en 

| ran pen, 
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den, was ih higher air vn us de ie 


Haupt Bine 


Kenlid: Es können 8 Erinnemumhen 
sicht. bey allen vorfallendem Bau angebracht 
en fordern ich habe mir hier einen wiche 
&igen pabneuen, Hauptbau vorgeſtellet. 


Denn das Groͤſere und Wichtigete "oe 
dem das Geringere und Kleinere in ſich. 


Die dritte Sortfegung folgt einig. | 
| 17 
Avertiffement, 


De geehrteſte und geneigte erblicket gie 
mit bem 73 Stuͤcke dee Leipziger Seins 
langen, wiederum den Anfang des ſiebenden Ban⸗ 
des, und wir hoffen, es werde ſich auch dieſer 
durch ſeinen Mitzzen, ſonderlich aber durch die 
zum Policeyweſen gehoͤrige Materien, deſſelben 

al in folgenden Stuͤcken erwerben. In 
der Verrede des fünften Bandes aber haben wie 
Da dig Urfachen beruͤhret, warum dieſe Schriffe 

noch ferner unter der un en 
Eſetzet werbenwird. e finden daher bey dem 
Tingange 


deb fiebenben Wanbcp nichts befonders 
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‚x "ertinett. Vlbeigens Ehren bt Weller deh 
nefhluß fan, unter dem Befondert Mel: 
eyeräge zu den Keil 1 Sammlungen 

eine andere — 53 eidarine 

. zieh abet a: vMgtn aus Ale! Tages 

Bdhern wi DR Alkin die⸗ 
fe Sadjen- einfhlägett ſonberlich geintiße Ber 
geachtungen aus. der Medicina Deconomicp » 
Togica ; von allen Dich, Krandtpeiten, "and’iß 
rem gefundeh Zuftand ah Allin wu 
find,genöthiget, „und zu dieſen letztern erfahrner 
Ir Leute aits zubitten, 
worinnen nicht nur Empirica in dieſen Dingen 
vorgetragen werben; die Erfuͤllung unſers Fit 
tens wird aber erſt "Yen ag dieſes Vor⸗ 
habens geben. A 
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iſt ferner bekannt, daß man in der 
DBanfunft vor Anfänger genugfamen 

Unterricht finde, worauf ed dabey in 
Anfehung der Feſtigkeit des Gebaͤudes 
ankoume, und mas man deshalben a) bey dem 
Grunde, b) bey den Bau Materialien, und end» 
nd e) —F Zuſammenfuͤgung in acht zu neh⸗ 
Bey den erſten beyden Stüden nun 
= ich mid hier nicht aufhalten; denn ich fchreibe 
keine Baukunſt: Man fan auch — von bege 
den nicht folche Regeln geben, welche an allen Or⸗ 
cn, um ben allen Gebäuden zu brauchen. Was 
m der Bau + Matetialien 
ke, fo fan man felbige entweder nach den faſt 
uden vorfommenden —5 die 

—SeSS u Sega ten, odde 
Samml 7 ates St and 
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auch in Anſehung derer noch näher beftimmten,und- 

um bequemen Gebrauch eines Bebäudes nörhigen 
ee betrachten. In dee erften Abficht Hat man 
aljo bey alen Gebäuden auf eine velänglihegefige 
keit zu ſehen 


1) Bey dem Grund Ban. 
2) Bey den Mauven. 
3) Wänden. 
4) Bögen. 
. * Gewoͤlbern. 
6) Boͤden und Decken. 
7) Daͤchern. 


In der andern Abſcht kommen bey allen Sch 
den vor: | 


1) Verſchiedene Arten der Sefältnife, ale 


n nen, | 
RX Ha : Dägfen, She und Räume. 
d) Keller. — 


9 Kuͤchen. 
Pf) Stellungen mit ihrem Einbau. 

:g) Böden. 

2) Allerhand Ein » Aus ‚und Kufgdnige; ale: 

. a) Türen. 

by Fenſter. 
c) Abzügeund Abreitte Sofen, Rinne. 
d) Feuer - Efienund Rauch⸗Loͤcher. 
€) ‚Treppen und Stiegen. 


u .. Won 
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Bon allen diefen Dingen der eriten und andern 
Claſſe min ıngß man eheild einige allgemeine An 
merdungen, theils befondere in ache nehmen , die 
theils die Erfahrung im ‘Bauen, nach der Bau⸗ 
‚Kunft, theils die Wirtſchafft an die Hand gieber, 
wenn man wirtfchafftlid bauen will. Die befons 
dern aber gehen auf dasjenige, mag 3. E. in Ans 
fehung des Mauerwercks der Dächer oder der 
Stuben,in fpecie im Wohndaufe,im Pferde⸗Stall, 
in der Maͤuereyec. ober in Anfehungder Otallung 
in Pferde. in Kuh⸗Skaͤllen, it. des Raums im 
Wohnhauſe, oder in einer Scheune oder im Brau⸗ 
Kaufe ze. in achtzu nehmen. Und das gehoͤret 
unter die Special» Anmerdungen, derer ich ſchoͤn 


offt gedacht habe, und welche mit goͤttlicher Huͤlffe 


Fünfftig folgen werben. Was aber die allgemei⸗ 
nen Anmercdungen anbetrifit, fo gehören folche 
noch hieher, und es muß darinnie erinnert werden, 
was indgemein ben diefen Stuͤcken und Theilen dee 
Gebäude zu beobachten. Eben fo fan man auch 
die Anmerckungen von der Schoͤnheit und Zierde 


der Gebäude überhaupt, hernach aber auch Diefer 


und jener Art der Gebäude infonderpeit eintheilen, 
folglich werben auch in Anſehung der Schönßeit 
einige General Anmerdungen allhier noch mit zu 
nehmen, die befondern aber bey denen Arten deu 
Gebäude erſt zu madıen ſeyn. Der geneigte Le⸗ 
fer feier alfo, daß ich noch dreyerley Oeneral⸗ 
erckungen übrig habe, nemlich: 

, L Wegen der bey alen Gebäuden vorfome 
‚menden Stuͤcke, un des Zufammenfögung 

82 er 
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der Materialien ben denſelben, um fie dasaus 
nicht nur zu befommen, fondeen auch feft zu 
bekommen. 

DI. Wegen derer aus dieſen Stuͤcken entſtehen⸗ 
den, und zur Bequemlichkeit des Gebäudes 
gehörigen Arten der Behälmiffe, Ein⸗Aus⸗ 
und Aufgaͤnge. 


>. II Wegen der Schoͤnheit eines Gebäudes 


| überhaupt. | 


| $ 16 

Bey dem Brund-Bau fängt man fo wohl 
in Anfehung der Uiberlegung, als der Volliſtreckung 
eined Baues an, um denfelben proportionirlich 
feſt herzuſtellen. Das iſt eine bekannte Bau-Res 
gel, ob man gleich nicht ſelten vollfuͤhrte Gebaͤude 
zum groſſen Schaden der Wirtſchafft eines Bau⸗ 
Herrns finder, welche zeigen, daß die Angeber 
auf der Academie zu Lagado in dem Lande Balni⸗ 
barbi, welches Lemuel Guilliver in ſeiner dritten 
Reiſe beſchreibet, ſtudiret, und die Kunſt eines fehe 
ſinnreichen Baumeiſters auf dieſer Academie der 
Projeetenmacher verſtanden haben, nemlich von 
Der Methode Haͤuſer zu bauen, dabey aber von der 
Oecke anzufangen, und bey dem Grunde nach dem 
Erempel der Bienen und Spinnen aufzuhoͤren, 
Das Feuer zu ſchmieden, das Eiß klein zu reiben, 
und Schieß + Pulver, daraus folcher geſtalt aber 
Fig Muͤhlen von neuer Art zu machen. Zum 

teen fcheinenun die Lirfache davon in folchen - 
Baumeiſtern eben die zu ſeyn, welche gebachter * 





geläàn - 


N 
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gelandiſcher Sartyricus, ober vielmehr ber be⸗ 
kannte D. Swifft von einigen Baumeiſtern uns’ 
tee den Laputianern p.m. 18, 19 anmercket, daß 
fie ſich nemlich mehr auf Speeulationes, —* 
Circkel, Figuren, Riſſe, Problemata und herrliche 
Demonftrasioned, als auf die practifche Mathe 
matic,folglich auch auf die practifche Baufunft ger 
leget, und eben darum bey dem Saputianern fo üble. 
Käufer angegeben, zum Ungluͤck aber nicht fo viel \ 
Berkand, iger allin tieff gefuchte Demonftratior 
nee — zu koͤnnen, gehabt haͤtten, als um 
welcher Dummheit willen Die Gebaͤude leiden muͤſ⸗ 
re. Jedoch fo ungezweiffele mir vordonmnt, daß 
‚ welcher erfindet, wie man nur zwey 
Hälmer ehe auf einem Ader als fonft bauen koͤn⸗ 
ne, der Belt einen wichtigern Dienft als alle bloß 
ſpeculativiſche Mathematiker mit ihren siefffinni 
gen Erſindungen und Demonſtrationen leiſtet; 
A gewiß iſt es doch auch, daß die practiſche Unwiſ⸗ 
ſenheit in der Mathematic bey denen, die Bebäude 
angeben, eine unerſchoͤpflich reiche Qvelle von recht 
ſchaͤdlichen, und infonderheit der Bauwrtſchafft 
nacheheiligen Drängen fey. Und dieſes trifft auch | 
ſenderlich bey dem Grundbau, und zwar in Abſuhht 
auf die proportionirliche Feſtigkeit deſſelben ein. 
Man weiß zwar, daß derfelbe nach Beſchaffenheit 
bed Grundes und bed Gebäudes, fo darauf ftehen 
ſoll, und alfo ie ſchwerer bag Gebäude, deſto tieffer, 
breiter und feſter der Grundbau ſeyn, ja um ſo viel 
mehe behutſamer die natürliche Beſchaffenhert 
des Orund⸗ Baues erw tgen,alöbenn aber auch deſto 
G3 


ſorg⸗ 
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ferafälciger feine fünftlicheZurichtung durch Pfaͤh⸗ 
Ve, Roͤſte ec. gemacht, folglidy aber auch mehr Koften- - 
Daran gewendet werden muͤſſen: Allein man wird 
boch insgemein finden, daß entweder zu viel oder 
zu wenig hierinne geſchehe. . Zu viel.gefchicht, 
woenn man eines theils die natuͤrliche Beſchaffen⸗ 
heit des Grundes, feiner Erd⸗Arten, Lagen und ih⸗ 
ren» wenigern oder mehrern Wiederhalt nicht 
gruͤndlich beurtheilet, oder auch die nur noͤthige 
Staͤrcke des Wilderhalts mit guter Ermäßigung 
befchaffet, weilman andern theils aus Mangel der 
mathematischen Einficht nicht die Proportion der 
Schwert desdarauf zu ferenden Gebäudes dazu 
haͤlt, und folcher geftalt zu einem leichten Gebäus 
de einen Grund fuchet, oder vorrichzet, den ein 
groffer und ſchwerer Thurm Bau erfordert. Denn 
folcher-geftale muß man auf den Grundbau viel 
vergebliche Koften wenden. Meiſtentheils aber 
fehlen hierinne die behutſamſten Baumeiſter, 
wenn fie nicht vermögend find, Diefe Proportion zu 
finden. Zu wenig geſchieht hingegen aus gleicher 
Urfache,wenn man ungleichfhwerere Gebäude auf 
einen ſchwachen Grundbau feget, nnd dadurch 
‚abermals verurfacher, daß felbiger nauımıa,s fine 
Ber , das Gebaͤude aber Riffe bekommt, vor dc Je 
wanbelbar wird, und alfomiederungar bald neue 
Koften erfordert werden. (Eben dieſes erfolget, 
oder eswerben doch gleich anfangs unnoͤthige Ro 
ſten verurfachet , wenn entiweder Die Dauer in dem - 
Fuͤllmund nicht breiter ale die darauf ſtehende 
Mauer des Oberbaues gemacht, biefe ober in 
0. gie 
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gleicher Starcke in bie. Hoͤhe fortgefüßrer, oder 
auch die Mauer des Sülmunds breiter wird, als 
die. Schwere und Staͤrcke der darauf geſetzten 
Maner erfordert. Meiſtentheils gehet auch bey. : 
leichten Gebäuden darinne ein Fehler vor, daß die 
Grund » Diauer nicht hoch genug über die Erde - 


beraudgeführet wird, die darauf. zu legenden 


Schwellen: eine Bleichwand aber entweder in“ - 
die Erdezuliegen kommen, oder der Miftgauche, - 
undfolglid der. zeitigern Faͤulniß unterworffen 
werden. 


In den Abhandlungen der Schwedifchen Aca⸗ 
demie dee Wiflenfchafften , davon wir nun zwey 
Bände ind Teutſche überfegee haben, werden Gin 
und wieder verfchiedene gute Erinnerungen, wegen 
des Bauens auf dem ande gegeben. Ich will 
davon einige berühren: pag. 167 bes erſten Ban» 
des wird von dem Örundbauangemerder, daß «8 - 
zwar anfolchen Orten, wo der rund von Natur 
feft, wenig Kunſt erfordere, einen guten Grund zu 
legen; allein, wo die Exde loder und der Kaum 
uneben ift, da ſey mehr Vorſicht noͤthig. Bey 
diefen Umſtaͤnden merdet man nun an, taß die, | 
Grund⸗ und Eckſteine, wenigſtens fo tieff in die ' 
Erde zu legen wären, daß zur Winters’ Zeit fein 
Froſt darumser kommen Eönne , weil fie font im : 





Fruͤhjahre, wennder Froſt aus der Erde gehet, be⸗ | 


wegetund verrücet würden. Man erfordert dar 
her, daß die Steine wenigſtens J Klaffter tieff in 
die Erde gelegetwerdenfolten, bey uns aber {che is 
net wegen der geringeren die unſers Clima en 
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ſogroſſe Tiefe nicht nochig zu fegn. Es ſoll auch 
zudem Ende feine Erde um die Grund⸗Pfeiler ge 


worffen werden, ee nicht das gantze Gebaͤude 


darauf gefetzet worden. Denn da die Grund⸗ 
Steine ihre Srüge an dieſer Erde haͤtten, fo koͤn 
sen fie leicht beweget werden und finden, wenn dee 
Froſt aus der Erde gienge. Und wenn auch inzwi⸗ 
ſchen Regen - Wafler in den Grund kommen, dar 
durch aber dielodere Erde noch weicher werden, und 
die Steine ſincken ſolten, ſo ſey doch beſſer, dieſen 
Fehler beyzeiten zus entdecken, und demſelben aufs 
ukuͤnfftige vorzubauen, ale wenn er nach dieſen 
erſt, wenn dag Gebäude ſchon ſtuͤnde, bemercket, 
und mit groͤſſern Koften gehoben werden muͤſte. 
Wenn man den Orundbau von Holt führer, fo 
möflen nach diefen Erinntrungen,die feſteſten, größe 
ten und allerreiffiten Bäume dazu genommen, fols 
che aber, da ſie viel koſten, in dem Zimmern nicht 
yon Pfufchern, die wenig mehr von Zimmer s gen 
ten an ſich Haben, als daß fie eine Art auf den Schuls 
tern fragen, verberben laſſen. Man muß daher 
die Zimmerleuce erft probiren, und fie vorher für 
ſich aufein Stück Holtz o bis ı2 Hiebe in den 
erſten Einhieb thun laſſen, dabey aber acht haben, 
welcher auf ſeine Hand gewiß iſt. An denjenigen 
Orten, wo man, wie in Holtz⸗Laͤndern gantze hoͤl⸗ 
zerne Gebaͤude bauet, ſoll man das gantze Gebaͤude 
lieber vorher auf einer andern Stelle ohne Fuͤllung 
mit Mooß aufrichten laſſen, damit man ſehe, ob al⸗ 
les genau und feſt zuſammen paſſet, welches her⸗ 
nach bey der Richtung auf dem Platz, wo es 
n 
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ben fell, von ben Zimmer⸗Leuten Durch dad Man 
verſtecket werben koͤnte. Wenn bie Schwellen fo 
nahe an der Erde liegen, {6 würden fie auch nur von 
dem. öffteen Zuruͤckſpritzen des Regens und ven 
der Fenchtigkeit der Croe wandelbar und fauleten. 
Es ſey alsdenn fein ander Mittel, als entweher 
das Gebäude abzutragen, und die Schwellen auf 
Shetere Grund ⸗Mauern zulegen, oder ſolches 
fo weit indie Hoͤhe zufchrauben, als die Grund⸗ 
Maver verhoͤhet, und dad Gebäude zur Dauer- 
hafftigkeit des Heltzes hoc genug untermauert 
werden muͤſte. Allein auf.dem Lande fehler zum 
Aufſchrauben die Anſtalt und das Werchzeug, 109 
mit man in groſſen Staͤdten verfehen iſt. Dahe⸗ 
ro fat man in gedachten Abhandlungen eine Me⸗ 
thode pag. 233 ſeq. befchrieben, dieſen Zweck auf 
andere leichtere und nicht koſtbare Axt zu erlangen. 
ch will hier noch eine Sache anmerden, die zum 
Im ben ungleich feſtem Brunde zur Dienage der 
Koften dienen fan. Denn, wenn z. E. eine Ru⸗ 
ehe ober eine halbe Ruthe lang feſter Grund, das 
rauf aber loderer Guund in der Flaͤche des Fuͤl⸗ 
mundes zu finden, fo kan man ſich offt mit Saͤu⸗ 
len and Pfeilern in der Grund⸗ Mauer helffen, 
ſolche aber auf die Staͤte des feſten Grundes ſe⸗ 
gen, hingegen auf den ſchwachen Grund nur 
ſchlechtes Mauerwerck zuin Fuͤllmund brauchen; 


$ 17. | 

Daß die Mauern eines Gebäudes von manı 
cherley Art als Stirn Sren Gedel Hinter· oder 
) Ri 


f — 
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Rucken⸗wie auch Zwifchen- Mauern find, iſt aus 
der Baukunſt, nebſt ben gemeinen Kegeln, mas 
ihre Dicke nach dem Unterſchied dee Gefchoffe oder 
Etagen, ihr Zeug an Steinen , Kalch oder Leim, 
ihren fendrechten Stand, ihre Schafften zc.betriffe, 
ſchon bekannt, oder fan in den Schrifften davon 
nachgeſehen werden. Man muß aber fonderlich 
adıt haben, daß die eigennügigen Moͤurer die 
Steine wohlverbinden, folches vornemlich anden . 
Eden und Windeln beobachten, dazu diegrößten 
Steine, ja Werckſtuͤcke negmen, die Süden fon» ° 
dexlich bey Bruch) + Steinen nicht nur mit Sei 
‚oder Kalch, fondern mit rechten Zwick⸗ Steinen. 
ausfülenu.f.f. Die-Blend + Mauern, da der 
Mauer nur auf einer Geite ſtehet, auf der an 
dern aber Breter vorgeleget werden, find meh⸗ 
rentheils Hudel- Arbeit, und können, wo fie etwas 
‚tragen muͤſſen, nicht füglich gebraucht werden, 
' wenn man feine Pfeiler und Säulen mit hinein 
being. Man muß ſich auch mic den Mauern, 
onderlich aber. denen von Bruch Steinen nicht 
bereiten, fondern bie untegn Säge fein austrock⸗ 
nenlaffen , indem fonft die darauf kommenden Abs 
[% mit igrer Laſt leicht in jenen Brüche und Riſ⸗ 
verurfachen, und machen, baßdie obern und uns 
teen Benfter - Steine und Bögen fpringen. Eben 

- dedhalben muß manauch keine Mauer cher herap⸗ 
pen und übersünchen, bevor fie nicht wohl ausge» ' 
trocknet ift, welches kaum in einem Jahre recht 
geſchieht. Holtz Indie Mauern zu legen vermeidet 
man gerne, ſo viel moͤglich; wenn aber ja * 
inein, 
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. mein, oder Balcken darauf zu legen vorfaͤllt, ſo 


muß man die erften nicht. fehen kömten, und die 


Köpffe des Holtzes, fo in und auf die Mauern 
kommt, mit Teer beftreichen, und, wenn ſich folches 


wohl hinein gezogen, mis trocknen Mauer⸗Ziegeln 


umlegen , keinen Kalch aber daran bringen, wie - 


denn das wenigfte Holg unmittelbar Kalch⸗ Tuͤn⸗ 
de , ſonderlich auſſer der Lufft vertragen Fan. 


Wenn man duch Mauern, die hoch lauffen, fort 


Laufende Bögen mit hinein bringen fan, fonderlich 


woferne fie vieltragenmüffen, fo werdenfiedefo 


haltbarer. Ingleichen muß man ja, fo viel möge 
lich, alenthalben bey Zwiſchen⸗Mauern forgen,daß 
Mauer auf Mauer. zu fiehen fomme, und wenn 


auch gleich gemauerte Gewölber darunter wären. 


Und eben diefes ift von den Wänden zu merden. 


Bey foldsen Umſtaͤnden liegt dannenhero wieder 


viel daran, fo wohl ehrliche als tächtige Maͤuerer 
auszmfuchen. Denn ſolche und dergleichen Erin» 


nerungen werden von Stümpern ſehr offte übers 
fehen, und von Bau⸗Herrn auch nicht beobachtet. 


Nach meinem Begriff find auch die Säulen nice 


als Stuͤtzen der Saft; iebefler fie an fihfind, und 
ve meßr fie auf einander flegen, ie mehr und deſto 


Dauerhaffter tragen fie: Eine Mauer aber bu 


fichet eigenclich aus nichts, ale aus lanter ans und 
in einander gefügten, Säulen. Das ift der 
Haupt Düsen der Lehre non der Säulen DOrbs 


- wine Das übrige —5— mehr zur Zierath, 


darauf man in Land⸗ Gebaͤuden nicht ſonderlich 
fiehet⸗ 


. 
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fiehet. Man Lan auch die Maͤuerer ziemlich er⸗ 
kennen, wenn man auf ihr Mauern nur ein wenig 
acht giebet und ſiehet, wie fie bie Mauer⸗Speiſe mit 
der Kelle zurichten, ob fie den Kalch recht und 
nicht zu ſtarck loͤſchen, daß er klumpigt werde, wenn 
er in der Hand zuſammen gedrucket wird zc. Bon 
‘den Wänden, welche theils Scheibe, theils Aus⸗ 
fe, oder ausgemauerte, ſo wohl Haupt als Schei⸗ 
de⸗cheils Bret⸗Bleich⸗Waͤller, oder Spaniſche 
Waͤnde ſind, will ich nur etwas erinnern, aus ber 
Baukunſt aber voraus ſetzen, daß man von ieder 
Art die noͤthigen Begriffe habe und wiſſe, wie in⸗ 
ſonderheit bey den ausgemanerten und Bleich⸗ 
Waͤnden gute Schwellen, Saͤulen oder Staͤnder, 
Kiegel, Boͤnder und Blatt ⸗Stuͤcke, wie auch 
Mauer » Ziegel, zu Bleich⸗Waͤnden aber auch 
Staack⸗ ober Spalt Selg, fo mit gutem und mie 
Sangen Stroh durchfneteten zachen Seins audges 
kleibet wisd, erfordert werden; fa was dazu vach 
Unterſchied der Wände und ihres Platzes vor Holtz 
gehöre, zumal weil dabey bald gute, bald aber auch 
unzeitige Dienage gemacht werden fan.  Dieine 
Erinnerung aber fol vorietzo nur auf die Waͤller⸗ 
Waͤnde gerichtet fegn, welche ben den Gebäuden - 
anf dem Sande, fonderlich fo wohl in Ställen, 
Scheunen uud geringen Häufern, ale auch zu Eins 
fa» Wänden um die Höfe und Gärten, an lat 
der fchädlichen duͤrren Zaune, wenn man feine nutz⸗ 
bare grünen Hecken anlegen fan, oder will, fehr gut 
angebracht werden können , denn fie halten gur— 
wenn fie vecht gemacht werden, find warn, und 
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werden im Brande fobauerhafftig, ald feine ftei 
neme Mauer. Mandat fie daher gar in manchen 
ändern durch Geſetze, fonderlih zur Einfaſſung 
der Hoͤfe und Gärten, ja fo gar der Dörfer ange 


ordnet. Sie machen zwar eine fchlechte Figur, . | 


wenn fie nicht ordentlich und bauverfländig ges 
macht, oder quch nicht übertündyet werden, und 
die Diebe können auch leicht allerhand Steige dar 
ran machen, ſa das Vieh befchädige fie durch das 
Bohren mit ihren Hoͤrnern: daher find freylich 
ſteinerne Mauren beſſer, wenn ſie nur nicht an 
manchen Orten zu koſtbar waͤren, die Steine nicht 
febleten, oder nicht weit geholet werden muͤſten. 
Die Hecken und Zäune aber haben in Anfehung der 
Diebe und des Viehes, nicht nur feinen Vorzug 
für diefen Waͤnden, fondern find auch noch ſchlim⸗ 
mer‘, wie leicht zu begreifien.. Sie werden zwar 
ordentlicher Weife aus Leim, welcher mit Waſſer 
fer wog! durchhacket, von groflen Steinen gerei⸗ 
niget, zu Pfuhl mit Stroh, Heide und dergleichen. 
wohl vermenget, durchtreten, ober fonft durchar⸗ 
beitet und gemacht wird, verfertiget , allein man 
Lan auch eine iede andere etwas fette und klebrich⸗ 
te, ja tonichte Erde auffer dem puren Sand dazu 
beauden. Nur muß alsdenn Sand darunter ger. 
nommen, oder auch etwas Leim darunter gemifchet 
werden. Die Proportion des Maaſſes am Sam 
de, muß ſonderlich, wie auch des einzutrerenden 
Stroßed; und der feinen Steine oder der Glas⸗ 
Stüden, fo fonf gut binden helffen, recht unterfus 
cher, und nach Beſchaffenheit der —J— 


ro⸗ 


10. 1 Dritte Fortſetʒung 
Proben, wobey man ſehen muß, wie ſich der Pfuhl, 


von dieſem oder jenem&eim,ald welcher gar verſchie⸗ 
den ift,oderwonanderer Erde im Wetter haͤlt, erfor⸗ 


ſchet werden. Darinne begehet man die meiften- 


x 


Fehler, und verurfacher, daß fie alsdenn nicht hal⸗ 


ten, ſondern bald wieder einfhüffen. Der Sand 
iſt fonderlich faſt bey aller Erde nur, im rechten 
Maaſſe nöthig, jazu einem Sande, ber fchon mie 
etwas Erde, Leim oder Ton vermifcher ift, darff 
man nur noch mehr Meberichte Erdenach gewiſſer 
Proportion thun, fo befomme man einen fich 


ſehr gut bindenden Pfupl. Unter diefe Erde 


gehörer auch die Erde des fo genannten Kley- Lan⸗ 
dee. Vom Sande iftinfonderheit noch zu wiſſen, 


u daß fonderlich folcher Sand, wie zum Mörtel bey’ 


Mauern erfordert werde, und daß er den Galpes 


ter⸗Wuchs inden Wänden verwehre, welcher ſonſt 


eines theils diefelben märbe machet, andern theils 
aber Gelegenheit giebet , daß die Salpeter⸗Sie⸗ 
der, die Wände gegen de Grund⸗ Mauer zu durch 


| * Kratzen im kurtzen wandelbar machen, und ihre 


inſtuͤrtzung verurſachen: wiewohl in manchen 


Landern, wo die Pflantzung der Salpeter⸗Erde in 


Gruben und Haufen noch nicht bekannt iſt, oder 
Beyfall ſindet, ſo gar dieſe Abſicht, nemlich Sal⸗ 
peter⸗Erde zum Kratzen zu erlangen, den Vorzug 
behält, und weil ſolche Wände nicht viel wieder 
aufzurichten foften, dem Sandmann verbietet, dieje⸗ 


nigen Bortheile, wodurch der Salpeter⸗ Wucht 


verhindert wird, anzuwenden, darunter auch die⸗ 
ſer gehoͤret, daß man ſie auf hoch genug über gu 
geboret, daß man ſit auf 2a Z — 


der Landwirtſchafftl Bau ⸗ Anmerckung im. | 


Eröboden gehende feinerne Grund » Mauern fr 


Het. Noch eine Anmerckung haͤtte ich bald vergeſ⸗ 


fen: denn eine Erde, die ſehr kalchicht iſt, ſchicke 


ſich nicht gut dazu, wenn man nicht recht damit ver⸗ 


ſaͤhret. Sie muß vorher ohne Sand und Strohh 


wohl geloͤſchet werden, und eine Weile liegen, her⸗ 


nach aber muß man fie erſt mit'Bande in rechter 


Proportion, die der Kalch erforderr, vermifchen, 


und wie weniger Einfreuung von Stroh von‘ 


neuem zu Pfuhl machen, wohl durcharbeiten , und 
ordentlich unten breiter, und oben immer ſchmaͤler, 
in nicht allzu hohen, iedesmal aber wohl und recht 
ausgetrodneten Auffägen, iedoch auf den aͤuſſern 
Seiten fein gleidy und fendrecht auftragen... Ds 
ben macht man entweder einen Horſt darauf von 

‚ Hafen odervon Stroh, it. Waaſen, GStroßeln 
oder Kannens Kraut und ſteiffem Ried⸗ Graſe, wie 
auch Rohr zur Bedeckung, und alsdenn wird wie, 
derum eine kleine halbe Elle Goch ein abſchuͤßiger 
" Haufen Pfuhl darauf geſchlagen, darein aber muß 


7 


man Haus ⸗Rauch, und blauen Silien Wand. Pfefs 


fer -Wurgeln und dergleichen Gewächfe ſetzen, 
welche ſtarcke, viele, tieffe und weite Wurtzel fchlas 
gen, und alſo das Abwaſthen und Einweichen oben 
verhindern. Viele machen fo gar von Dach⸗ Zies 


geln, Schindeln oder. Bretern, Wetter, Daͤcher 


darauf. Es iſt aber diefes alles nur von Sinfaße 

zu verſtehen, darauf man feine Gebäude 

ſetzet. Indeſſen ſchicken fich doch. die Wäller Waͤn⸗ 

be, wiefchon gedacht, auch zu geringern Gebäuden, 

In Sachfen pflegt man zu dem Ende, wenn fie 
| na 


Fr - 
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naß ſind, Loͤcher hinein zuftechen, und hernach mit 


Leim oder tonigter Erde beſonders fein gleich und 
glatt zu uͤberziehen, fa wohl gar hernach Kalch 


darauf zu tngen. Die uralten Teutſchen harten 
zwar nach Tacitus Bericht meiſtentheils fchlechte 
Huͤtten von Holz und Zweigen. Camentorum 





‚ apud illosaur tegularum uſus nonerat, fagt er 


Gap. XVI de merib, Germ.. Allein fie brauchten 


"doch auch materiam aliquam informem, und ei- 
nige uͤberzogen fie terra ita pura ac fplendente, ut 


icturam & lineamenta colorum imiterur. Ich 
meines theils vermuthe, daß unter der materis in- 


formi auch der Pfuhl zu Wäler Wänden zu ver« 


fliehen fey; was fieaber vor einereineund glängen - 


de Erde, ſie zu uͤberziehen, daß fie wie gemahlt ges 
ſchienen, dazu gebraucht haben, ift noch nicht aus, 
gemacht. Kirchmeier wid Thon, Kreide, Roͤthel, 
Kalch und Gyys, Keysler aber Brittiſche Krei⸗ 
de darunter verſtehen. So viel iſt gewiß, daß die 
gelbe Erde ſich ſonderlich zu Anſtreichen der Waͤl⸗ 
ler⸗Waͤnde ſehr wohl ſchicket. In Sachſen, vom 
nemlich aber in Thuͤringen, find Leute, die mit dee 
Berfertigung guter Wähler Wände vortrefflich zw 
zechte kommen Finnen, dahingegen an andern Or⸗ 
ten das Land» Volk entweder zu Dumm, oder zu 
hartnaͤckig iſt, ſich einer Sache, die fie nicht ges 
wohnt find; zu bedienen, und ſich darein zu finden. 
Ja ſo gar biefenigen, welche glauben, es fen genug⸗ 
nur einen Klumpen Pfahl ans Waſſer, Erde und 





Seroh zu machen und aufzuſetzen, ſey eine gute | 


Wadller ⸗Wand, nicht aber Die verfihiedenen a 
0 gs 


+‘ 


l 
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Arten, und ihre gar unterſchiedene Miſchung mit 
Sand und Streuung verſtehen, oder nicht wiſſen, 
wie ein rechter ſich bindender Pfuhl zu machen ſey, 
betruͤgen diejenigen, welche ſie als Lehrmeiſter in 
dieſer Bauart annehmen. Ich habe dieſes aues 
ſelbſt im Braunſchweigiſchen erfahren, wo die Der 
licen ſehr auf die Wäller / Wände dringer, nd 
eben Dadurch wird diefe Sache ale untauglich, ja 
ohnmöglich, befchrieen, da es Doch nur ander rech⸗ 
ten Verfertigung und Linterfcheidung der Erde 
und ihrer Bermifchung fehlet, die man daher an 
iedem Örteauf-und.die in Fleinen Proben angeſtell⸗ = 
te Bermifchung unterfuchen muß, ehe man zue - 
Verfertigung einer Waͤller⸗Wand ſchreittt. 


Fig. 

Daß man unter den Bögen die Krümmungen ' 
von Mauerwerck über den Oeffnungen ale Fenſter, 
Thür. und dergleichen verfiche, die vollen und hal 
ben Circkel ⸗Bogen, die feiteften zum Tragen. der 
Laſt, fonderlich im untern Stod, mithin denen ges 
dructen Bögen ; noch mehraper denen flachen vor - 
zuziehen find,ift aus der Baukunſt befannt. Wenn 
aber- die legten Arten aus ſtarchen Steinen beſte⸗ 

Den, und gute Wiederlagen haben, fo gehen fie,wie 

auch von denen fo genannten Stichboͤgen zu mer 

fen iſt, noch ziemlich gut an. Wenigſtens find bie 
ogen an Fenſtern und Thuͤren beſſer, als wenn 

man Holtz quer uͤber leget, jo gut es auch berohrt 

und übertündet wird, ausgehauene Stein⸗ 

Schwellen aber find offt zu koſtbar. Die beften 
Samml. 7416 St. H Steie 


! 


\ 


⸗ 
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Steine zu Boͤgen And gute gebrannte Mauer⸗ 


Steine, es wären denn die Bruch⸗Steine fein 
taͤflicht. Im übrigen halte ich auf dem Sande al. 
lemal vor beſſer, wenn man von auſſen die Fenſter 
und Thüren in die Woͤlbungen hineinwerts brin⸗ 


ı get, und ſolche nicht fuͤllet, ſondern 5. E. die glä- 
fernen Fenſter an die innere Seite der Gebaͤude 


kommen, und gleichfam in der Auffern Hoͤlung 
mehrern Schuß für dem Wetter haben, ald wenn ' 


fie mit der äuffeen Wand-Geite in gleicher Ebene 
ſtehen. Man kan auch alsdenn in diefe Fenſter⸗ 
Hoͤlen allerhand hauswirtliche Dinge zum trock⸗ 


⸗ 


nen, item Blumen » Töpffe ſetzen, und fie ſonſt auf 


mancherley Art brauchen. 
u \ 
Weil ich nun eben bey dem Wandsund Mauer 
Wercke bin, fo willich nur noch ziwey Worte von 
Gewölben hinzuſetzen, zumal felbige für Feuers⸗ 


Gefahr ſo wohl, ald zu allergand wirtſchafftlichen 


Behältniffen auf dem Sande, ſo noͤthig ald nuͤtzlich 
find. Man hat befannter maſſen Tonnen⸗Creutz⸗ 
Spiegel -Muldensoder Kugel» Gemwölber : Die 


Begriffe davon aber fege ich aus der Baus Kunfl 
. vorand. Die Tonnen’ Gewölbe fchiefen ſich am 
. beften zu Kellern, und find die wößffeileften; die 


Ereuß, Gewölber aber Fönnen zuſamt den Spies 
gel» Gewölbern in andern Behältniflen, ja im un. 


teen Stod, fo gar durchgängig bey Zimmern 


und im Haufe angebracht werden, Kugel-und 
Diulden -Bewölber aber kommen mir zu koſtbar 
. ‘ vor, 
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vor, und muͤſſen ſehr wohl gefaſſet werden, wenn 
fie groſſe Laſten ewigen follen : Wiewohl über ⸗ 
haupt zu Gewoͤlbern der Grund ſehr guf,.die 
Mauern fehr ſtarck, und die Wiederlagen fehr voll⸗ 
kommen fenn müfjen. Gonderlidh erfordern uns 
terirdiſche Gewoͤlber trockene und erhöhete Bo 
den, mo’feine Sümpffe, Moräfte und Quellen 
in dee Tieſſe liegen, weil fiefonft nicht nur leicht 
wandelbar werden, fondern auch ungeſund Ind. 
Es ift vortrefflich, wo man Grund und. Seicen 
gar in Pelfen hauen, und die Steine fonf wieder 
bey dem Bau brauchen kan. Iſt die genugſame 
Austrocknung an einem Mauerwerck noͤthig, ehe 
man ſelbiges verbauet und belaͤſtiget, ge ut es ges 
wiß bey Gewoͤlbern noch nöchiger. Man fieher 
au diefen allen, daß man bey einem Ge⸗ 
mölbe ſonderlich forgen müjje, um gute Mauer, 
Meifter zus brauchen ,. welche ihren Schluß und 


Staͤrcke recht derſtehen, und zu faflen wiffen. 


Man huͤte ſich ſoͤnderlich auch allzu weite Gewoͤl⸗ 
ber mit zu ſehr gedruckten Boͤgen zu verfertigen, 
und bringe lieber in einer zugroflen Laͤnge des 
Platzes mehr als ein Gewoͤlbe vornemlih von 
Greug. Gemölbern an. Künftig will. ih no 
timige Anmerckungen von Böden und DI ⸗ 
0 chern mittheilen. Zum 


I 1261. Yiusen der Plockn unbeſchi Wagen 


- 


IM. 


Anmerkung vonden Nutzen der fo ge⸗ 
nannten Plod - und unbefchlagenen . 


Wuagen in den Sand: Ländern. 


_ 
’ J 
X 


ARasgemein wird in magern Sand » Gegenden 

u der geoflen Armuth derer Sand » Leute beyge⸗ 
meſſen, daß felbige Wägen mit unbefchlagenen 
Raͤdern führen, und des Eifend und der Schmie⸗ 


de⸗Koſten daran aus Noth fparen, allenfalls auch 


das gantze Sceleton eines folchen Hölgernen Wa⸗ 
gend ohne Beyhuͤlffe eines Wagners felbft verfer⸗ 
tigen fönnen. Es iiſſt auch wahr, daß der arme 


. »$andmann austwahrer dringender Noth zu folcher 


Menage veranlafet werte. Hingegen aber wers 
den viele, welche das Wirtſchaffts⸗ Handwerk 
nicht vollkommen verſtehen/ des gleichfalls wah⸗ 
ren Nutzens nicht inne, welcher durch dieſe Art 


| ‚ambefchlagener und ſogenannter Plock⸗ Wägen 


ben Gütern, diein Sand» Gegenden liegen, er⸗ 
zeichet wird. u 


2.Ich ſetze hier zum voraus, daß man derer Sand⸗ 


Wege und Straflen viel um ſich babe, und eben 


dieſe zur Wirtſchaffts⸗Beduͤrffniß zum oͤfftern 


fregventiren muͤſſe, wenn ſich ein wahrer Nutzen 

ſolcher Plock⸗Waͤgen erzeigen ſoAl. 
Hiernechſt rede ich auch nicht von ſolchen Plock⸗ 

Waͤgen, welche ein Bauer mit ungeſchickter Hand 


unproportionirlich u. von untauglichem und ſchlech⸗ 


sem 


* 


in den Sand » Linden 117 
sem Heltze ſchwer und ungangbar ohne behärige 
Ruͤndung und Feftigfeit zu mehrer Marter vor. 

‚ fein Vieh machet, fondernihmill allhier bloßfolk 
de Wägen verſtanden wiſſen, welche won tauglich 
dauerhafftem Sole und gefchichter Dandvenferti 
get werden. | W 

Dergeſtalt gut, tuͤchtig und foͤrmlich gearbeite⸗ 
te Plock⸗Woaͤgen, dienen wircklich in Sand⸗Straſ⸗ 
ſen zu geoſſer Erleichterung des Zug ⸗Viehes; maſ⸗ 
ſen ſo wohl dem Viehe die wenigere Laſt, wegen des 

daran ermangelnden Eiſens, als auch hiernechſt 
hauptſaͤchlich dieſes zu ſtatten koͤmmt, daß unbe-⸗· 
ſchlagene und demnechſt mit-breiten Felgen verſe⸗ 
hene Räder in den Sand ⸗Gleiſſen nicht fo tieff eins 
graben, einſchlagen und einſchneiden koͤnnen, und 
deswegen wircklich weniger, als beſchlagene Win 
gen, beſonders, wenn dieſe mit neuen und ſtarcken 

Rad⸗Naͤgeln verſehen ſind, laſten koͤnnen. Wie 
denn auch gleichfalls wircklich an dem iſt, daß ein 
mit Eiſen beſchlagenes Pferd in dem Sand⸗Lande 
viel mehr als ein unbeſchlagknes Pferd des tieffern 
Eintretens halber ermuͤdet werde. 

Ob nun wohl nicht gaͤntzlich geleugnet werden 
kan, daß ein mit Eiſen vollkommen beſchlagener 
Wager mehrere Laſten tragen, und wohl vier ſa 
genannte Plock⸗Waͤgen der Dauer halber aus⸗ 
halten koͤnne: So iſt doch auch wahr, daß ſo wohl 
ein aus gutem Holtze gearbeiteter und mit eiſernen 
Klammern auf den Fuͤgungen der Felgen verſehe⸗ 
ner Pod Wagen fehon eine ziemliche Zeit auf 
plattem und fandigtem Boden bepnichtüberlafteren 
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.Frachten dauren koͤnne, als duch daß vier ſolche 
Waͤgen das Geld und den Werth kaum betragen, 
welches zu einem mit Eiſen beſchlagenen Wagen 
erfordert wird. 
Wenn mich nun auch die Erfahrung belehret 
hat, daß ein tauglicher Plock⸗Wagen im Sande 
ande alle Laſt gar wohl ertrage, welche zwey Pfer⸗ 
de oder vier Ochſen in langſamen Zuge fortbringen 
koͤnnen, und wircklich auf zwey dergieichen Wagen- 
in Sand-Wegen. mehr fortzubringen ift, ald auf 
einem doppelt ſtarck befpannten und mit. Eifen ber 
fchlagenen Wagen an Haushaltungs-Frachten ges 
laden werden fan; Als findeich vor nöthig, aflen 
Hauswirten, welche war der aus. dringender Ars 
inut beohachtenden Menage der geringen Bau⸗ 
ten nachzuahmen nicht Urſach haben, dennoch an. 
zurathen, daß ſie auf Gütern, welche in fandigten 
Gegenden gelegen find, fich ſolcher Plock⸗Waͤgen 
gu einem vortheilhafften wahren undyuten Mutzen 
gebrauchen moͤgen. 

Man kan mir hierden keinen anderweiten er⸗ 
eblichen Emwurff machen, als daß man ſich der 
erbrechlichkeit ſolcher unbeſchlagenen Räder gar 

eicht, und dahero hierdurch bey voller Arbeit oͤff⸗ 
terer Verſaͤumniß zu verſehen habe: Gleichwie 
ich aber behaupte, daß man ſich ſolches Geſchirres 
nur daheime auf den Guͤtern gebrauchen, und des 
rer geringen Koften halber‘ aliſtets dergleichen in 
Serrath haben möge u. koͤnne; Alfo wird fich.diefer 
Einwurff um ſo weniger wichtig erjeigen, als viel⸗ 
mehr unwiderſprechlich wahr iſt, daß an einem mit 
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Eiſen beſchlagenen Wagen, wenn an ſelbigem ein 


Rad in Stůuͤcken gehet, die Ergaͤntzung deſſelben 


nicht allein weit koſtbarer ſey, ſondern auch, wenn 


man ſolche Räder nicht in Vorrath hat,der Verzug 
zu Wiederanrichtung derſelben weit mehr Zeit und 


Verſaͤummß erfordere. 
Dahero —* denn nach meinem weni igen Erachten 


nicht gaͤntzlich diligen fan, wenn es ſich viele Ade⸗ 
liche und andere Beſitzer der Ritter⸗ und anderer 


* Süter zur Schande anrechnen wollen, woferne fie 


gleich ihren Unterthanen oder: um fich wohnenden 
Bauren, unbeſchlagene Wagen ⸗ Räder und Pfer⸗ 
de auf ihren Guͤurn dulten ſolten, und es viel 
mehr vor einen gautz unentbehrlichen Hausrath 
achten, keine andern als beſchlagene Waͤgen zur 
Diſtinction ihrer Guͤter ſehen zu laſſen, da doch 
wircklich die Erfahrung auch mich, der ich eben der 
Meinung vorhin geweſen bin,genugfam überzeuget 
bat, daß auſſer ein bis zweh befchlagener Wägen, 


welche man zu auswärtigen Laſt⸗ Fuhren in Vor 
rath halten müffe, zu unräthlicher und nachthzei⸗ 


liger Wirtſchafft ausfchlage, zum Behuff der 
häuslihen und ordinairen Wirtſchaffts⸗ Fuh⸗ 
zem fich folcher überhaupt und lediglich zu be 
dienen. Welches ih zu anderer Hauswirte 
gleihmäßigee Uiberlegung und weiterer 
Unterfuchung Sehe communiciren 
wollen. 
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| - 1. 5 


Anmerckung auf was Art manmit gu - 


tem Vortheil und zur Holtz⸗ Mena 


ge der Eofttaren Fisch: Trdge vieler‘ 


Drten erfparen konne. 


E⸗ worden alle Hauswirte einſtimmig bekennen 


muſſen, wie nirnt allein die Anſchaffung der 
Fiſch⸗Troͤge ein koſtbater Hausrath ſey ſondern 
auch, daß durch deren Gebrauch die geſuͤndeſten 
Eich Träume, weiche rheils och zum meitern 
Wachsthum, der doch zur beiten Maſtung dienen 
koͤnten, verwendet werden müflen. Und es iſt noch 
mehr zu bedauren, daß man ein ſolches friſches groſ⸗ 


ſes Stuͤck Holtz, als zu einem Troge erfordert wird, 


allermeiſt indie Spaͤne hauen laſſen muß, da doch 
ſolches zu den beſten Pfoſten und Bretern, und 
andern unentbehrlichen Boͤttger⸗ Wagner Echiffe 


und Gefchirr » und noch mehrern unehligen Ger 
brauch / ſehr vortheilhafftig genuget werben fönte, . 


Wolte man aber behaupten, doß die Fiſch Troͤge 


allenfajld auch erfparet, und kat derfelben aus ver⸗ 


ſchiedenen &erten feiten Holtzes, welches zu Pfo⸗ 


ſten und fogenannten Vacken⸗ Stuͤcken geſchnit⸗ 
ten, geſpuͤndete oder mit Zwaͤngen jufanunen ges 


fügte,und mir dauerhafften Kitten verfegene Fiſch⸗ 


Käiten gefersiget werden koͤnten, wie denn dergleis 
chen bereus vieler Orten des eichenen Holtz. Man⸗ 


wor 


gels, oder deſſelben Theurung halber Mode 


⸗ 
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worden ſind; So wird doch ein ieder, welcher von 


felhen Käfen Gebrauch gemacht hat, ebenfalg 


befennen anüffen, daß derfelben Anſchaffung in 


Gegenden, wo das Holtz im Werthe iſt, ſchon einen 


ziemlichen Aufwand erfordere, zudem aber nicht 
geleugnet werden Fönne, wie nuch dergleichen Kü- 


fen fer felten über 10 bie ı2 Jahr unwandelbar 


dausen Können, Dahero ich denn der Meinung _ 


wordenbin, undfelbfiden Verſuch davon gemachet | 


habe. wie man dev Fiſch⸗Troͤge und Käften fo 


wohl zur Menage des Holtzes und der ziemlichen. 
Auegaben, al biernechft zum beffern Gedeien, und 


zu wenigerer Beſorgñ des Abſtehens der Fiſche 


gänglich erfparen, und mit geringen Koften dag. 
Aufbehalten der Speife- Fiſche vortheilhafftiger 


bewircken koͤnne. | 
Ich ſetze iedoch hier zum voraus,daß mein Vor⸗ 


flag und gemachter Verſuch an.andern Orten -. 


nicht angebracht werden könne, als woſelbſt fich 


ein Röhre -oderrin Quell» Waffer, welches zu Tm 


geausbricht, und auf der obern Fläche des Erd» 


bodens —— werden kan, befindet, wie denn 


auch die Fiſch⸗ Troͤge auſſer dem zu keinem Ge⸗ 
brauch dienen wuͤrden. Dex gang ungekuͤnſtelte 
Vortheil aber beſtehet darinnen: Bey dem Abfall 
des Röhre «oder Ablauff des Qvell⸗Waſſers har 
man nach Proportion der Fiſche, welche man vor⸗ 
raͤthig aufbehalten will, ein geraumes Loch drey 


Elln tieff auszugraben; hernach muß man bie 


Sohle eine Halbe bis eine Elle hoch mit feſten Leim 


oder Thon wiederum anfüllen und rammlen laſſen, 


9 S. . als⸗ 
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7232 IM. Wiedie Siſch⸗Troͤge 
alsdenn läge man bie Wände mit eihenen oder er⸗ 
lenen Holt: Schwarteh ober auch Fieffernen Bre⸗ 
gen ausfegen, und die vier Säulen. gleichfalls in 
den Gegenden, wo dergleichen zu erlangen ift, von 
ſolchem Holtze, welches im Waſſer dauret, verfers 
. igen, doch dergeſtalt, daß hinter den Waͤnden eine 
albe Elle breit Raum verbleibe. Dieſer Zwi⸗ 
hen-Raum wird fodann, wenn der Schranck, 
welcher iedach weder gefüger, noch ſonſt koſtbar an⸗ 
- "gerichtet werden darff, fertig und eingeſetzet iſt, 
mit guten geim oder Thon gleichfalls ausgefhün 
ter und gut gerammlet. Lind dieſes macht nebſt 
"der Anrichtung einer Fall⸗Thuͤren die gantze 
Sache aus. Es verſtehet ſich hiernechſt von ſelb⸗ 
ſten, daß dieſer eingegrabene Schranck von zweyen 
Seiten zum Ein⸗und Auslauffen des Waſſers bes 
queme Oeffnungen Haben muͤſſe, welche entweder 
durch angebohrte Löcher oder Gitter zu wege ger: 
bracht werden. Die Koftenzu einem folchen Fiſch⸗ 
haͤlter kan man gar leicht äberfchlagen, und alsbald‘ 
 * einfehen,, daß folche nach Proportion ihres Mu⸗ 
tzzens und im Gegenrechnung der Zifch »Tröge von _ 
- Feiner Wichrigfeit ausfallen Finnen Hierbey 
aber ifinoch der fonderbare Mugen, daß, di die 
Tifche bey heiffen Sommer » Tagenund erwar- 
menden Waſſern in nicht allzu groſſen Fiſch⸗ Tre 
gen gar leicht abſtehen, ſelbige wegen der friſchen 
Sohle des Erdbodens, und wegen der ebenfalls 
friſchen Wände, wenn anders der Zufluß des 
Waſſers ihnen nicht entgehen fan, unwandelba⸗ 
rer bauren, und Feinen Anſtoß erleiden werben 
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Es würde auch Hierbey zu noch Weit erheblichern 


- Mugen und gu ungesweiffelter Erhaltung der ir 


{die gereichen, wenn man folche eingegrabene 
Fiſchhaͤlter oder Baßins mit leichten Wändenund 
eine Dachung überbauen‘, und alſo dadurch die 
Fiſche vor aller Hefftigen Soͤnnen⸗ Hitze deſto beſ⸗ 


fer erwahren wolte , welche Anrichtung noch dar⸗ 
zu zu einem vortheilhafften Vehaͤltniß von aller⸗ 


hand Garten s Gewächfen und andern Gebrauch 
zu nuthzen ſeyn wuͤrde. 

Ob ich nun wohl dieſe Vorſchlaͤge und den ſelbſt 

gemachten Berfuch vor kein Raͤtzel noch Kunſt⸗ 


—* außgeben,darff; fo verhoffe ich doch, daß ſol⸗ 


che Anzeige denjenigen dienen werde, welche glei⸗ 
den Verſuch davon zu machen, fich gefallen laſ⸗ 


ſen wollen. Auch will mit vielem Vergnuͤgen er⸗ 
warten, wenn erfahrne Hauswirte ihre edenck⸗ 


lichkeiten, welche meinen Vorſbiag unguͤltig und 
unnugbar machen koͤnnen, gründlich anmhuzeigen 
belieben werden. | 


IV. 


Don der Anrihrung der Aſchen⸗Haͤu⸗ = 


fer auf dem Lande. 


Ar: will hier von Arrichtung eines Aſchen-Dan- J 


es und nutzbarer Sammlung der Holtz Afchen‘ 
enige den Sammlungen benfügen, was mir 
bey meiner Wirtſchafft zu einem fehr guten Vor⸗ 
heil dienet. Ss 


en 


' 
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Es iſt dieſes kein neues Inventum, nachdem 


bereits auf einigen groſſen Guͤtern in unſerm 


Sachſen, die Anrichtung der beſondern Aſchen⸗ 

Haͤuſer vorlaͤngſt anzutreffen geweſen iſt. Auf- " 
kleinen Guͤtern hingegen hat man faſt durch⸗ 
gängig vor unnoͤthig gefunden, die wenigen Kos 
ften Hierauf zu verwenden, da iederman erachtef, 
daß die aufzubringenden wenigen Aſchen⸗Vorraͤ⸗ 
the fchon fonftin einem Windel der. Wirtſchaffts⸗ 


Gebäude aufbehalten werden, oder, da man bie: 


Ausräumung der Defen felten vor die Hand neh» 


men, und dergeflalt die Aſche inden Defenfelbkt, fo. . 


lange als möglich, aufſammlen lieffe, alfobald nach 


dem iededmaligen Ausräumen auf die nechſtge⸗ 


legenen Gärten und Wieſen⸗Flecken ausſtreuen 


und nutzen koͤnte. Ich habe ſelbſt vorhin der letz⸗ 
seen Meinung beygepflichtet, und wegen der,durh 
die Ausbringung oͤffters noch warmer Afchen und 
der Aufbehaltung, zu beſorgenden Feuers ⸗Gefahr, 
keine vorraͤthige Aſche in den Gebaͤuden leiden koͤn⸗ 
nen, ob mir wohl unwirtſchafftlich geſchienen hat, 
ſolche zu aller Zeit ausſtreuen zu laſſen, noch mehr 
aber derſelben langes Aufbehalten und Haͤuffung 


in den Oefen zu verſtatten. Wenn ich aber ſeit ei 


niger Zeit mehr nachgedacht habe, wie die Haͤuf⸗ 
fung der Aſche in den Defen nicht allein die volfoms, 
mene Wirckung des. Feuerg, mercklich verhindern, 
ſondern auch die Aſche ſelbſt, wenn ſelbige 7 

Oefen lange liegen und ſich häuffen muß, fo Wihl 
ausgefenret, und der beiten Kraͤffte durch das lan⸗ 
ge Erheigen beraubet werde, als auch zum theil 
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ſich gänglich verzehre, und weniger übrig bleibe, 
aldınan durch derfelben öffteres Ausraffen, in un. 
gleich mehrerer und doppelter Qvantitaͤt gewinnen 
tönne, zudem aber auch befonders durch die Neins 
haltung der Defen das Feuer beffer brennen und 
wircken, und diefemnach ein merckliches an Holtze 
juerfparen ſey; Als babe mid) nach folcher Uiber⸗ 
Iegung alsbald refolviret, ein befonders Feuerfe⸗ 
ſtes Behaͤltniß zu Aufſammlung der Holtz ⸗Aſchen, 
auf meinem Gute zu erbaͤuen, welches ich denn oh⸗ 
me geofe Koſten dermaſſen Gab? aurichten laſſen, 


Ich habe ſolches von den Wohn⸗ und Wirt⸗ 
ſchaffts /Gebaͤuden etivas entfernen. 


In Form eines groſſen Mehl⸗ oder Geireide— 
Kaſten von Mauerſteinen bauen, auch Thüͤr Haa⸗ 
den und Haſpen zur obern Bedeckung deſſelben 
einmauren, | 

Zu Erfparung des Daches abhaͤngig und ſo 
anrichten laſſen, daß ein dem Aſchen⸗ Behaͤltniß 
gleichmaͤßig groſſer hoͤltzerner Deckel, welcher 


miit eiſernen Bändern und einer Kettel verſehen, 


auf der inwendigen Seite aber mit Eiſen⸗Blech 
befchlagen ift, folches verwahre, und das Regen-⸗ 
Waſſer der Dachförmigen gage halber. davon abs 
ſchieſſen koͤnne. 

Dieſes gantze Bauweſen iſt in aller Anrichtung 
durch einen Aufwand von zehn Rthlr. beſtritten 
worden. Wen dieſem nunmehro angerichteten 
A habe weinen Birth. 
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walter injungivet, daß felbiger woͤchentlich an eis . * 


nem gewiſſen Zage frühe vor dem Einheitzen dee 


. Stuben das Ausräumen allee Wirtſchaffts⸗ und 


Wohnſtuben auch Brauerey⸗ und Brahıntewein, 


Defen veranftalten, babenfelbit zugegen feyn,und . 

- die aus fämtlichen Defen ausgebrachte und ges 

ſammlete Afche, (zu welcher ein befonder eichenes 

Gefaͤß, welches mit einem Deckel verſehen, und 
auſſer dem Gebrauch allſtets mit Waſſer angefuͤllt 
aufbehalten wird , angeſchafft iſt) zu dem ange⸗ 

| —— — bringen, und darnach die Per⸗ 


chlieſſung deſſelben hinwiederum beobachten muß. 


wege gebracht. 


1) Bin ich gaͤntzlich der Sorge frey, Daß durch 
unvorſichtige und nachlaͤßige Verwahrung 
heiſſer Aſche auf meinem Gute einige Ver⸗ 

wahrloſung ſich hervor. thun koͤnne. 


Hierdurch habe ich mir folgende Vortheile zu 


2) Behaͤlt mieine Aſche, da felbige ſich durch 
vieles und langes Feuren nicht verzehren 


kan, diebeften Salia in fi; maſſen ich die 


deutlichen Spuren davon gefunden habe, 


daß ein halber Scheffel folcher aus den Des 

fen zeitig ausgebrachter Aſche den Grass 

Wuchs mehr befördere, als ein Schef⸗ 

fel ſolcher Afche, welche, fo zu ſagen, todt 
- gebsannt if, | 


3) Ge⸗ 
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3) GSewunne ich undleich mehr Aſche als une 
hin, und es iſt faſt unglaublich, welche 
Borräche durch dergleichen oydentliche Auf⸗ 
fammlung und Berwahsung derfelben in eis - 
nem Jahre aufgebracht werden koͤnnen. 
Doch ift auch ſolches daper ſehr wohl zu 
begreiffen, weilen man aufjerdem der As 
“ichen,, ald einer geringfehägigen Sachen, 

bey wichtigern Wirtfchaffte - Sorgen nicht 
fo genau wahrnimmt. - Fragt man auch 
darnach, fo heißt es: Es fen felbige ausge, 
freuet, zum Saugenmachen verthan , zum 
Auffcheuren in den Küchen verbraucht, _ 
u. ſ. w. Gemeiniglich aber wirdfelbigevon .. 
dem Öefinde heimlich verfaufft, ober ihren 
Eltern zugetragen, ober in ale Windel 
verjchleppet, und mit dem Kehrige ausge, 
worffen, auch wohl gar vorfelich, umder 
etwas beläftigenden Ausftreuung derfelben 
zu erfparen, auf den Mif®getragen , oder 
fonft verborgen gehalten. Geſchiehet es 
- aber auch, daß felbige auf.die Gärten ver. 
wendet wird, und gute Aufficht dabey ers 
mangelt, fo wird das meiſte Geſinde wer 
nig darauf achten, wie und auf melde 
Derter felbige amnukbareften geſtreuet wers 
den koͤnne, fondern ſolche auf den nechſtge⸗ 
legenen Plägen log’ zu werden, . lediglich 
bemuͤhet ſeyn. 
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Was Übrigens die Aſchen⸗Gruben anbelanget, 
welche man anf verſchiedenen Guͤtern auch finder, 
fo bin-ich deu. Meinung, daß derfelben Feuchtig⸗ 
feit die meiften Kräffte der Aſchen confumire, 

Welches ich iedoch der Unterſuchung der Herren 


u Phyſicorum uͤberlaſſe. 


Sch habe Bedencken getragen, dieſen gering⸗ 
ſcheinenden Vortheil oͤffentlich bekannt zu machen, 
und einen Raum in den Leipziger Sammlungen 
damit anzufuͤllen. Wenn ich aber gleichwohl er⸗ 

wogen habe, daß dergleichen Meine Bortheie in 


ger Wirrfchaffts « Uibung viel eher verabfäumee 
werden, als’ gröffere , weldhe von felbften ohne 


Erinnerung hervor leuchten; Als habe dem Gut⸗ 
achten des Herrn Autoris überlafien wollen, ob 
von felbigem diefer Entwurff eines Platzes duͤrffte 


werth geachtet werden, 


Nota. Wir rechnen dergleichen beſondere Vor⸗ 
thelgen Anter die bingularia der Wirtſchaffts⸗ 
Kunſt und unterfcheiden.fie von den gene 
ralen und fpecialen Sägen, Regeln und . 
Vorſchlaͤgen derfelden. Da nun diefe viel 
befaüiter und feine allzugroſſe Menge ausma⸗ 
chen, die. Singularıa aber unbefanter und 
nicht zu zählen find, Aberdem aber meiltend 
"auffinnliche Anmerckungen und das Gedaͤcht⸗ 
niß ankommen; So halten wir dafür, daß, 
da berſelben wenige im ſyſteinatifchen Vor⸗ 
wag der Wirtſchafft mitgenommen werden 
Sönnen, fich dergleichen Sammlungen nebit 

| den 
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denen oͤconomiſchen Lexicis aus beflen fchi ' 
den, ſolche daſelbſt aufzuheben. Wir find 
alſo dem Hrn. Verfaſſer fürdergleichen Stüs 
fe ſehr verbunden, ‚und erfuchen: alle andes 
2. 26, aus ifrer Erfahrung noch mehr folde 


einzelne Vortheile maitjueheilen, 
Anttuorts Schreiben ; auf dasjenige, 


welches die Frait von S. in bein zehn⸗ 
ten Stuͤck derer dconomiſchen Rach⸗ 


richten p. 777 von. dem: Nutzen der 


.5 
ii - 0.4 
NG 27 


Schweine⸗Zucht ediret hat. 


. . Madame! : 


E⸗ veranlaſſen mich gute Freundinnen, denen⸗ 
ſelben unbekannter Weiſe durch oͤffentlichen 
Druck diejenige Aufmerckſamkeit und den Wohlge⸗ 
fallen zu conteſtiren, ſo uͤber Derd Schreiben auch 
in entfernten Gegenden ſich geoffenbaret har. Die. 
hoͤnen Abhandlungen, welche in den. Sconpmis' 
en Nachrichten und Leipziger Samt. geleſen 
werden, verdienen mit groͤſſeſtem echte, daß, 
Da wirfo viele nutzbare Erbauung unſeres Mauss 
Weſens daraus gewinnen, denenfelben auch ber 
gebägrende Ruhm von ung zuerkannt werde. "An; 
Biefem Seht find wir beide gan einig, " Diefels“ 
benwerden mix aber geftarten, daß nut / was De⸗ 
. Samml740Se. 3, ., m. 
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ro behauptete Meinungen betrifft ich mit gezie⸗ 
mender enben einige Gegen⸗Erinnerun⸗ 
gen machen duͤrffe · Man ſagt von denen Gelehr⸗ 
ven, daß ſelbige ſehr ſelten einerley Memung find: 
mag man dem dieſes auch von ung ſagen, da un⸗ 
ferem Geſchlechte ohnedem Schuld gegeben wird, 
daß es gerne widerſpreche. Sollten aber auch ei⸗ 
wige Chapeaur dieſen unfeen unichuldigen Jeder 
Krieg, einen Weiber Klarfeh heiſſen, fo werden 
doch dererjenigen, welche unpaßtonirt davon ur⸗ 
cheilen, und unſerer ungeübten Schreib⸗ aus 
Eomplaiſance pardoniren, —8 mehr fe Ins 


als wormit ich mich troͤſte. ro wi 
gerade ohne weitere —— die Side 
losgehen. 


Diefelben Belieben pag 78 der Feonomi 
hen Nachrichten zw .gedentfen: „Daß in an 
„geipziger Sammlungen die Schreib, Art, Ab⸗ 
„bandlungen, Druif und Papier, lange‘ nicht 
„ſo ſchoͤn ſeyn als in den. oͤconomiſchen Nachrich⸗ 
„ten. Alleunfere Geſellinnen werden zwar fd, wie 
ich ſelbſt, nach der Empfindlichkeit unferd Ges 
ſchlechtes, da wir das ſchoͤne Anfehen einer Sache 
vornehmlich lieben, ihnen hierinnen vollloͤmmlich 
ee Diefe unfere Schwachheit aber 

Bätten- Diefeiben als eine Geſchlechts⸗Verwand⸗ 
tin garwohlbesgenmögen. Dennman wird ung‘ 
dieſemnach vorwerffen/ daß und eben deshalber, 
dawir Bücher, welche dergleichen Annehmlichkeit 
nicht vor ſich Haben, ungeleſen n lieſſen, viele Wars 
heiten verborgen blieben, welche uns af feyn 
tönen; ingletchen, Dog 
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Daß wir geiſtreiche Buͤcher/ welchen es an dieſem 
auſſerlichen Anſehn gemeiniglich ermangele, nicht 
liebten. Daß und in in prächtigen Mode⸗Klei⸗ 
dern einher gehender anſehnlicher Cavalier belieb⸗ 
ter ſey, ale die Perſonen der allererbaulichſten un 
ehswürbigften alten Prediger. in ſchwartzer Klei⸗ 
dung. Die Welt it ſchlimmer, als ich davon zu 
gedencken vermag, dahero folteman ihr dieſe Freu⸗ 
de nicht machen. 

Sie haben hiemaͤhſt in Dero Schreiben anzu⸗ 
führen beliebet, daß in denen. Leipziger Samml. 
die Wirtſchaffts ⸗Materien fparfamer vorfämen, 
dieſes zeigt aber auch der Titul ‚derfelben an: 
Worgegen die dconemifchen Nachrichten, nach 
ſolcher Benennung von nichts andern handeln koͤn⸗ 
nen. Letztere hat man wohl nicht ohne Urſach, und 
eben deß halber fo ſchoͤn ausgeputzt, daß wir ſolche 
um ſo mehr lieben und leſen ſollten, welches auch 


ich vor meine Perſon mit ſchuldigem Danck erkenne. 


Die Leipziger Samml. hingegen find auch vor ſolche 
Leute geſchrieben, welche vor ihr Geld viel Waare 
verlangen, und welchen ein bis zwey Bogen meh⸗ 
reres —2 — Bed lieber ‚ als alle Schonher 


ten iſt. 

N Badehdlid Dero Neinung vondem Nuhen de 
Schweine⸗Zucht betrifft, ſo habe ich. vorhin eben 
alſo gedacht; Jetzo aber muß ich mich des angefoch⸗ 
tenen Herrn, wider welchen ſie einen ſo heftigen 
een haben, ſchuldigſt annehmen, ohn⸗ 
raduet ich denſelben zu kennen, das Vergnuͤgen 


nicht habe, auſſer, daß arg der Nota, welche in 
J2 dem 


Sn 


132 v Bits auf daoe was die arma. 
dem 4qſten · Stuͤck der Leipziger Gamml. p. o8 
zu befinden, mir bekannt worden iſt, daß ach mich 
der Geburt nach, eine Landamannin von ihm aen⸗ 
nen darf. Lediglich aber bringet mich die durch dem 
Verfuch der Sachen ſelbſterlangte Uiberzeugung 
und Erfahreng zu der unternommenen Vertheid⸗ 
gung ſeiner Meinung. Etliche zwanzig Jahr lang 
habe ich den Nutzen der Schweine Zucht hohr Boch 
geſchaͤtzt, und ſolchen der Rind Br Zucht weit 
vorgezogen. ie Erinnerungen aber, welchedie⸗ 
fer Ders in dem 44ſten Stuͤck der Leipziger Garhıl; 
angeführe hat, haben mich vieler triftigen Urſa⸗ 
hen halber zu dee wircklichen Refolution gebuncht, 
den Verſuch dutch Abfchaffung meiner vorhin zahl⸗ 
reich gehaltenen Schweine ein Jahr lang zu. ma⸗ 
chen, um wirckhlich zu erfahren, od dem Angeben 
nach, de Nutzung des Rind⸗Viehes dadurch fo 
erheblich vermehret werden oe? un. 
Ich Habe ſeit Anno 1748 nicht mehr als eine 
Gaamens Saue, und die, der Wirtſchaſſt mei⸗ 
nes Gutes noͤthigen Maſt⸗Schweine beybehalten. 
Die andern Zucht⸗Schweine, welche, da ſie von 
ſehr guter Avt waren, abzuſchaffenund zu verkau⸗ 
fen, mich dauerten, ließ ich auf ein mir zugehoͤri⸗ 
Yes ubgelegenes Vorwerck bringen und dafelbſt in 
Sutter nezmen. Dieſer wirckliche Verſuch has 
wich klug gemacht, und durch die Erfahrung uͤber⸗ 
zeuget, daß ich ſeit der Zeit von dem Rind, Vieh 
meines Gutes, worauf ich wohne, doppelten Mu⸗ 
Ken, gegen vorhin, gezogen, und dargegen auf mei⸗ 
nem Vorwerge eben ſo viel Schaden leiden ofen 
ee bne 


Ca} 
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Ohne weiteres Bedencken habe ich feit der Zeit mei⸗ 
ne beſonders wohlgearteten Schweine. auf gedach⸗ 


tem Vorwerge auch abſchaffen und verkaufſen laſ⸗ 


ſen, werben ich mich recht wohl befinde. 
Daurch lange Erfahrung habe ic, überaupr ein⸗ 
ſehen lernen, woran es uns fehle. Nemlich; 


Das wir alle Einnahme zwar gantz wohl anmer⸗ 


ken, und vns ſolche lieb ſeyn laſſen, die Unter ſu⸗ 
chung des Aufwands aher ſo genau nicht beobachten. 
Unſere lieben Männer mögen wohl manchmal recht 
haben, wenn ſie eiffern, daß manches Ey und an⸗ 
dere dergleichen Wirtſchaffts⸗Kleinigkeiten uns viel 
thenrer zu Reben kaͤmen, als wir ſolche wiederum 
anwerden koͤnnen.Unſere jungen Ferckal bekom⸗ 
men freylich dann und wanrcaus denen Mehl ⸗ und 
Zegemuͤſe⸗ Käften Fleine Borräche und Ulberbleib⸗ 
fel, halbe und gautze Meggen Safer ;_ Gerſte und 
‚anderes Getreude, etwaͤs Bredt Stuͤckgen wei⸗ 
fe, ein bißgen Gartenwerck, alles bloß zur Naͤ⸗ 
ſcherey, wie wie es heiſſen. Wie rechnen aber 
nicht, was dieſe und wahere dergleichen Sachen, 
‚ein Jahrlang, ohne die Fuͤtterung, befragen, wel⸗ 
che wir zur Nothdurfft dieſem Viehe geben muͤſſen. 
Die bloß zur nothduͤrfftigen Fuͤtterung vorhin dem 
SchweineViehe, auſſer dem Genaͤſche gereichten 
Vorraͤthe find nunmehro meinem Rindviehe allein 
zu gute gegangen, woraus mir ein vorhin un⸗ 
glaublich geſchienener Vortheil wircklich zuge⸗ 


‘ 


wachfen if. Daß ich auch ein bis zwey Dlägte - 


weniger am Brote habe, wiſſen fiefelbit, was ful- 
ches ein Jahr lang austräge. Meine liebe Dias 
| 33 


Dame 


⸗ 
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dame wagen alſo den gleichmuͤßigen Werfuch eis 
Jahr lang, fie werben nimmermehze nach ſolcher 
Erfahrung dee Schweinezucht hinwiederum giän 
ſtig werden: Ohne wircklichen Verſuch aber. laͤſ⸗ 
fer ih dieſes in der That nicht glauben. Ich 
weiß ſelbſt, wie ſchwer ich dran gegangen big. 
Haͤtte ich meine gutgearteten Schweine nicht zur 
Aenderung aufbehalten koͤnnen, fonbera uerfaufs 
fen maͤſſen, ſo würde ich hiwerkich su der Uihen⸗ 
zeugung kommen ſeyn, wenn auch gantze Vuͤcher 


von ber Schaͤblichleit der Schweinezucht Ih - 


Worſchein kommen wären. Doch bleibet nach 
wahr, was der Herr Vexfaſſer golcher Grinne · 
zung , in dem 44ſten Stuͤck der Ceipziger Gamml. 
pag. 708 ek, daß dieſenigen Orgel), wo man 
groſſe Brauerey und Brantweinbrennen, S⸗ 
chel⸗ und Buch: Mo; oder andere :überflüßige 
und ſonſt unnuͤtzbare Fuͤtterung vor. bas Schwei⸗ 
ne⸗Vieh ‚babe, billig ——— ſind· Sch 
cher Vorcheile darf ich mich aber wicht wi 

Die ich Abrigens Dieſelben meinet Exgeberiheit 
verſichere, ‚und es, unbekannter * 
mit ihnen hertglich gut meine. 






den 24ſten Mart. 
‚7359 | | ” . 


VI.Die 


N. N.von R. 


Die kurtze Nachricht Ind der Plan ei: 
nes neuen Buches von. der Lands 


er Hochreichegraͤſtich⸗Promnitziſche Wire 

D —— aka ho Mieder⸗ 
Lauſitz, err Johann orge dt, t uns die 
Ehre angeran, wab die Freude otwohi font 
als ein gantz unhelannter Freund und Gönner 
gemacht, und vermittelſt eines ſehhr verbindlichen 
Schreibens, den Innhalt derer Hauptſtuͤcke ſeiner 
mit Oſtern aus der. Preſſe gekommenen Einleitun 
zu der Landwirtſchafft zu uͤberſenden. | 

Der. Berfaffer:diefer . Sammlungen bezeiget 
demſelben Hiermit öffentlich für die Machricht und 
ben überfendesen Plan feine Verbindlichkeit aufe 
richtig: dem geneigten Kefer aber dienet folgen . 
Desvorläufig zur. Nachricht. Es iſt nehmlich der⸗ 
ſelbe ein Mann, der eine 30 jaͤhrige nicht bloß 
enwiriſche, ſondern practiſche und gruͤndliche, oder 
a0 Grundſaͤtzen mit Verſtand erlangte Erfah⸗ 
sungen Ackerbau, Wieſe⸗ und Gras⸗Anbau, der 
Viehzucht und der Holtz⸗Wirtſchafft hat. Um fo 
viel ſeltener nun die Verfaſſer der gemeinen Haus⸗ 
haltungs⸗VBuͤcher dieſe Eigenſchaften Haben, des 
ſto mehr ‚fan man ſich in der Ausführung dieſes 
land. von dieſem klugen Wirt verfprechen und 
eben bewegen bie mon air hen deſto begieriger 

34 


ent⸗ 


136 VL Nachr.u u. Plan eines neuen Buchs 


entgegen ſehen. Selbſt der vorläufig mitgethei⸗ 
lete Innhalt dieſer (hören Einleitung fol zum 
Beweis und, zum Grunde, diefee angene 
Sg dienen, indem wir ihn von Wort pi 
ort int folgenden einräden-wollen. ' So! bald 
aber das Werd felbit wird zu haben fenn, "melden 
wir und das Vergnügen machen, mehrere Mache 
richt davon zu geben, und dir ietzo geaſern er⸗ 
muthaing von feiner Gute durch das Sob ‚welches 
das Werck denr Meiſter gibt; zu-hefräffeigan 
chen, wenn unſere Hoffuung und. — 
eintreffen. Dieſe . und. ‚Die Dante 
ſehet arten foigeneen 


it EEE .. wachecht ur: Ei a 
7 ansgemarht, ba nad: ade 
—8 hrheiten zugleich auch Iur der Land⸗ 
wirtſchafft prartiſche ſind.Muaͤnner, die bie buch⸗ 
ftaͤbliche Wirtſchafft von der wahren gu untekeſchei⸗ 
den wiſſegn, ſehen /mehn alszu wohl ein, daß micht 
iedes Ding, das im kleinen thaclich, auch im groſſea 
bie Probe halte.: EChiſt atehu als zu bekamt; daß 
Die mehreſten Veefaſſer der WirtfchaffeerWirhen, 


ihre in kleinen gerkachee Verſuche allgemein mie - 


hen wollen. Wirtſchaffte Erfahene fegeinber 
deutlich genug ‚. da baten 5 Gen. ber überhäifften 
Menge der dconomifhen Schrifften, dech ein 
Mangel au wahren und prartiſchen fey;; 12 
dieſem Grunde hat der Sorauiſche Dach: Bei 
BräfipranmmigpheBtefgafft Anngmen Zeh, 

eor⸗ 


— an. 


J 


x 
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George Leopoldt, dirfem Mangel durch eine 
Einleitung . zu der Landwirtſchafft groſſen theils 
abhelffen wollen. Eine etliche dreyßig⸗ſaͤhrige Er 
fahrung, in ziemlich weitläufftigen. Wirtſchafften, 
iſt allen Wirtſchaffts » Siebhabern, eine ſichere 
Buͤrgſchafft, daß ſeine in fo langer Zeit gemachte 
Verſuche und Anmerckungen, nicht feere’ cheoreti⸗ 
ſche Hirngeſpenſte öder Brillen, ſondern genugſam 
a und thuliche Wahr 
Heiten find. “ RT ‚ 
Begygefuͤgter Innhalt der Capitel, wird dem 
Leſer hievon genugſam im kleinen zum Beyſpiele 
Dlenm. Wie ber Abdruck dieſes Werckes, wel⸗ 
ches auf z Alphabet in groß Qvarte mit Mar⸗ 
Vinallen abgedrucket woeden; wie auch die Guͤte 
des Papieres, iſt dieſe Nachricht ein Beweis. Zu 
Oſtern kan man bey dem Verfaſſer als Verleger, 
das Exemplar dieſer Einleitung auf gut Papier 
um ⁊iRchlr. anf fein Poſt Papier aber um drey 
Rthlr. Sem Man dar die’ gröke Hoffnung, 


N Beh flie der gewuͤuſchten Beyfall bey allen: Wirt 

fMafftsliebenden haben werde. In Haffnung ei⸗ 

dhrr gůtigen Aufnahure eay fielet ſich beſtens 
en Der Derfafler- 


Summarifher Innhalt der Einfeitung 
zur Landwirtſchafft, welche in fuͤnff 
Theilen beſtehet. 
Pi... — nn 1.0 


un 3% Der 


22 

on 3 

42460 
⸗ 
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Der erſte Theil a 
gie in ſich das Sand ud — 


Der erſte Abſchnitt· 


handelt von den verſchiedenen Arte der ten | 
der Güte ‚ Ge lien und Zanhtüns 


Em. 1, Bam Urfprunpeober Ynfangı —* 
Sr a anserbem Bogee Bartsch den 
a Bon ber Groͤſſe —*X Beuße bean 


"fait. 
si — Wan der Art sch Sefiehung fer in- e | 
Tholle getheilee Wirtſchaffts⸗ Felder. 
w. Vonlder Beſtelung der in dney — 2 | 
: eilt ⸗/ Felder. 
VL Bon .breisen un [hrmnlen eichen * 
welche am nutzbarſten: ſnd. ri 
+ VII. Vom tieffen und ſeichten —X 
Ackets. 
VII ‚Bon Sudt · wa Dorf /geldech die in 4 
oder 3 Theilen nicht fönnen gehalten werben. 
IX. Bon zerſtreueten und nicht beyſammen lie- 
genden Feldern. 
X, Bom Dän 
XL Welches der befte Dünzet fen, und wie le 
lerley Art koͤnne gemacht werden...  " 
XII. Von ber Ditngee Hußfahrt nnd weni ben 
„felde dem Adler am a meiſten Mugen Biber. 
| p. 


avon ber Larbwirtſchafft·1390 
Eap. pe a der. nn Beleg des "sten und 


. Er "Sm er und wos ſolche zu nutzen. | 
des Ackers Eintheilung der Güte 
—— Farbe, Tragbatieic. Von 
Baͤſſer ⸗ Gallen und Ackertie ffra, auch wie 
— ei | 
uf erforder wir wies ehe . 
Barenf u emörtnif.- 
| zweyter Abechmtt, | 
Haben verſchiedenen ——*—— 
and dem Saamen ſelber. 


—X Vendes Binten Wethens Nusfaet, nd - 
won dem in ſolchem wischfenden Linfrante. Ab- 
fonberbice wird die Urſach gezeiget, woher der 
Brand kommt, und daß ſolchen zu verhuͤten, 
weder gewiſſe Tage, oder Monden⸗Wechſel, 
mwod ſunpathetiſche Mittel, wedrr Kalcken, 
Aeſchern, Brenmn ober fonf etwas anders 
bey dem Ausfiex hilfft. . Ombern daß mur 
gangallein. natürliche und ordentliche Mit⸗ 
telmit Vernunfft bey dem Erndten, Orefchen 
and Ausfäen duͤrffen gebraucht werden, und 
dag, wo ſolches gefchieher, ohnfehlbar der 
Weitzen nichtfobrandig werben wird. 

II. Ben rd Sommer/Weitzens Ausfant. 

30. Bon den Wuͤrmern im Getreide. : wovon 
ſolche ſich genauen, und Daß weder die vorge 
gebenen Mittel aus der Sympathie woch daß 


ne 
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weder Rräuter ⸗ Rachen und Begieffen ges 
Getreides, noch das Beſtreichen der Echauf⸗ 
feln helffe: ſondern daß eintzig und · alloin nur 
Borfichtigkeit und Fleiß bey den Atdelichen 
| Vewrichtungen die Würmer verhuͤte: 
ea IV. Ven des Winten⸗Korns Aus ſaat. 
V Von der Güte des Saamen Kuna, und 
rarkcheg das beſte. : Bon dem Honigthau, der 
in das Korn fälle.: WBon.derTiefpe, die ſich 
unter dem Korn und Weiten, abſonderlich 
in nafjen Juhren bauſtg befinber. Zugleich 
wird ‚auch die alte und faſt allgempine Mei⸗ 
nung, daß geringes Keen zu Tre De werde, 
widerleget, und flar bewiefen, daß Feine Ders 
- ‚wanbelung fint habe fendern daß Treſpe ſich 
gar len aus eigenent: Saamtungenerire. 
Auch wird des uͤbrigen Uubrosses fo un Kors 
neiſt, gebacht. . dr az 
- „VL Bonder Sommer Korn Gast. 


Vu. Bon Winter und Sonumeritefe, und 


wieviel Aetenderfelben find. 

Vul. Bender Erbſen Ausſaat, woben bewieſen 
wird, daß ſolche Saat nicht in befondern 
.Monden⸗Alter geſchehen darff. und zugleich 
gezeiget, wie es zugehet, daß öfters Maden 
inwendig in Schoten, da. man doch auswen⸗ 

dig keine Loͤcher — ĩehet, gefunden werden. 
IX. Bon dem übrigen. Schoten⸗Fruͤchten, ale 
Wicken, —* Linſen, Sommervund 
- Winter-Rübfen, Kram, Kopborbben, Reto 
tigen und Rüben. 





Cap. 


von Der CLandwirtſchafft. 
VOR *%, Hafer⸗Ataſaat/ und von bem —* 
nen Arten des Hafers. 

AL Heidekorn⸗ —— 

: deſſen gedoppelter Art. 

‚XL Hicſe⸗Saat: Dervilerley reden Hir⸗ 
ſen; wovon der Brand in ſolchen kanmet, 
und wie man gantz fid;er Hirſen ohne Brand 
(ohne daß ſolcher durchs Feuer und ſiedende 
Woſer gehen darſſ. Jochlaͤcherltxh und aber⸗ 
glaͤubiſche Mittel, * leider faſt allgemein 
geſchiehet, damit vorgenommen werden duͤr⸗ 
fen) ſicher erbauet werden darff. 

Ali: Vom Hanff ober Simmel, und daß letzte⸗ 
rer eine Art Brandes fen.- 

IV. Bon dei Seinfaamen, Saat; and dem 
Flachsbau. 

XV. Von des Weißkrauts unb Kohleiben Er⸗ 
zeugung, nebſt einem Anſchlage, eb Kraut 
mit ſolchem Nutzen als Gerſte zu erzeugen. 

XVI. Von Waſſer/ oder weiſſen Ruͤben. 

XV. Von Moͤhren oder gelben üben. 

AV. Bon Bohnen. 

XIX. Bon Tartuffeln. 

XX. Unterſchiedent Urſachen cheurer und wohl⸗ 
feiler Zeit. | 

XXL. Von dien und dännen Getreide⸗ Aus⸗ 
faaten, nebſt Tabellen, wie viel Saamen nach 
Quoadrat⸗Ruthen⸗ Mach ausgefäet werben 


— I, 
ZELL Ven yerfhindgnum Bebeand des Genen 
> g 


T 


142 VI. Tracht. mb Planzined waunduche 
‚Aerinpterndten ‚und welches bat⸗en Ae dee 
Methode ſey. | 

Eap. XX tl. Von Brehmen oder Arönberiöcen; 
wie folche ohne ben vermeinten Dag Ahdon, 

undvhne ee Miutedewg iu ver⸗ 
Baur | F 

| Sibener Theil. =: 

sit uns —* und Bruhn 


Cap. 1 Bande Dorfwendigteit I Binde 


U Be die Wiefen in. gatım Stande erßalten 
werden koͤnnen. 

MI: Bon der Vermehrung det Hees/ durch 
Verfertigung neuer Wieſen, und mie an vie⸗ 
len Orten die dazu dienlichen Flecke, zu groſ⸗ 
ſem Schaden der Wirtſchafft unbrauchbar 
liegen bleiben. 

IV. Von der perfchiebenen Yet Heufptterd,non 

deſſen Guͤte und Einteilung, als auch ‚von 
den Graͤſereyen vor Kuͤhe. | 

N, Bon der Heu⸗ und rum, Eendte S 


| Dritter Theil u 
Handelt von der Viehzucht, u 


f, - Der erſte Abſchnitt in ji 

’ "Safer in fi das Schaaf Bird. 

Cap. I. Von den unterfchiedenen hier zu &ande bes 
fſendlichen Arten deß Schaa⸗Veehher. 


⸗ 


von der Landwirtſchufft. : 143 
Ent Bin der Stůeternd Schwägerin Shi 


Bi Border erfitebentn Cihricheung in Sah—- 
feryen, und was vor Sohn die E Suafnirte 
“ and deren Ghefinde befommen. 
IV. Bon Schafgutungen ‚von Ein und Aus⸗ 
treiben, und wie das Vieh, ohne DAB de ſich 
verderbe, zu huͤten. Hier wird auch gewie⸗ 
ſen, daß das alte Schaͤfetſprichwort· :&8 find 
Gifften gefallen, die Schaafe bitten fich da⸗ 
von verdeehet, feinen Grund ha 
V. Was vor Futter den. Schaufen zu reichen, 
und wie dag Vieh im Winter zu füttern. - 
VI. Welches’ Vieh Am beſten einzuwintern. 
. Ben der Winter-Fingehlung, wie ſolche am 
ordentlichſten gefchiehet, nebſt dazu gehörigen 
Tabellen. Als auch von wahren umd un 
wahren Befchuldigungen ber Schäfer. Bon 
Särfertägen, deren Schweinen und Feder⸗ 


eh. 
vn. Bon bectͤmmerzucht undeenchtung nebſt 
einem Schema jur Louchte gehörig 
VIIL Vom Schaafſcheren, und was vor,bry und 
wach demſelben in Acht zu hehmen if. . 
XI Vom Schaafbleh⸗ Juepracken, des Prack⸗ 
Viehes Hatung und dutterung. 
X. Von dem Saltzgeben, und was dabey inacht 
gunehmen. 
xl, Änfälag, was eine Shäfeten von 1000 
€ tüiten, Die eitigewintert werden, an Orten, 
danicht gemolden wird, ein Jahr koſtet und 


eins 
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Leintraget. ‚Zugleich guch ein. hegeganrhlag 


von eben 1000 Stuͤcken eingewinterten Vie⸗ 
Be wo gemolcken wird, nebſt day Beweiſe, 
2.1. DaB das Melcken die Schaͤfereyen verderbe. 
Auch ſinden ſich Gier die. Anſchlaͤge, wis hoch 
Gn Schaafmeiſter und Schaafknecht diene. 
A Von den mancherley Kranckheiten des 
.Schaafpiehes, und mad vor Curen damit vor⸗ 
a genommen werden. 2 "3:7 7 


, : r v ..x 
si.orneiher 





Der ander Abſchnitt 

en enthält in ſich nie. 
Gap. L. Von den Auge Debfen, derfelben. Eigen 
.: „;fbafften, Hutund.Sutterüng.. 

„ DL Von den Kühen. Won deren ungleichem 
, ‚Mugen. Wieder Stamm +» Ochfe befhaffen 
»  jeyn ſoſl. . Von der Mil «und Burterwirts 
ſchafft. Wobey denn auch die gefaͤhrlichen 

Kranckheiten der Kühe im Kalben erwehnet 
werden. on , 1 

TI, Bon dem jungen oder, gelten Vieh, deſſen 
Eintheilung und gingbaren Erziehung. , 

IV, Bon Anbindkaͤlbern, waher die —* zu 

. Alaugen. Der bey dem Entwoͤhhnen derſel⸗ 

ben gewoͤhnliche Aberglaube wird verwwarffen. 

Wig ſolche zum Futtir leichte zu gewöhnen, 

zu huͤten und in Acht zunehmen. , ° 

V. Bon dem Prack⸗ ober abzuſchaffenden Rind⸗ 
.. Viehe, welches auszupracken, and welche 

Rede... 4 

| ——— "Cap. 


J 


von der CLandwirtſchafft. 145. 
Ep. VI. Bon tem Schlacht⸗ Rindvieh und deſ⸗ 
ſen Maſtung. Wobeyauch ein Anſchlag ber 
ſindlich, was ein Maſtſtall jährlich zu unters 
halten koſtet, was aber auch daraus vor ein 
Nutzzen wieder zu hoffen iſt. 
VI. Bon den mancherley —R des 
Rindviehes und deren Euren. . 


Der dritte Abſchnitt 
alt in ſich das Schweine⸗Vieh 


Cap. J. Bon den Stamm⸗ Schweinen, SA 
fheln oder Ebern. 
1; Bon ——— — Mutrer⸗Schweinen 


‚ober Sucht s 

MI. Bon ber Gerdhl; Zucht, deren Wart / und 

adehigen Berpflegung bey dem Suge. 

Wie die Ferdel mach ber Etwoͤbnung un 
fürcern und in Achtzu nehmen. 

V. Wie die Heerde⸗Schweine zu füttern, und 
abſonderlich in des. Derbite und Winter zu 
often fegn: 

VL Dan. Maſt⸗ Schwein, womit folche zu 
niaſien, und was eine gewiſſe Anzahl 
Schweine des Jahres eintragen. 

VI Bon den Kranckheiten der Schweine, und 

wie ſolchen zu helffen it. 


Anhang 


Voeon Ziegen, deren Pu und A 
Samml.7 4tes St. 
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Der vierte Abſchnitt | 
il in ſich das Feder» Vieh. | 


‚Er. 1. Ben Truthuͤnern, (Kalekutifgen, Tuͤrckü⸗ 

ſchen oder zahmen Auerhũ nen). 

11. Won. Bänfen. 

111. Von Enten. 

IV. Bon Haus s ober jafınen Hunern nebſt 

. einem. Anfhlag, ob das Huͤnervieh nugbar 
oder ſchaͤdlich in ‚einer Landwirtſchafft zu 

halten. 

V. Von Tauben. 


Der vierte Theil on 
enehäle die Teich, ‚und dFiſch⸗ Wirtſchafft. 


Cap. I. Won der Sage und verſchiedenen Are der 
Teiche ‚und wie ſolche nach Rather Nraaſſe 

zu beſetzen feyn. 2 
N, Bon Teihftätten, Teichanbau, und: wie fol, 
* mit dauerhafften Dammen gu vewah⸗ 


m. "Bon Teicwofrbtten, Bäßen, 277 
gen und Roͤhrſtaͤndern 

IV, Bon Zeichftichen oder Bisaruben ui den - 
Graben in Zeichen. 

V. Bon Vefegung der Karpfen Zeidge, uud 
wie der Saame befchaffen ſeyn fol. 

_ VL Bon Befegung der Saam » und Strede " - 
‚Zeiche, auch mie der Saame und Teiche be⸗ 
ſchaffen ſeyn bien . 

“ ... Cap. 


2 - 
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Exp. VI. Bon Streichteichen, wie ſolche beſchaf ⸗ 


fen ſeyn ſollen, und wie man gantz gewiß 
Strich, ohne daß man die Screichkarpffen 
beſchmieren oder zurichten, noch in die Teiche 
etwas einwerffen darff, erlanget. Auch wird, 
daß es falſch ſey, erwieſen, daß Die Enten‘ 
die Hechte in Strichteiche tragen folgen, 
Hingegen wird gruͤndlich angezeiger, woher, 
und was vor Weiſe Hechte in Streich, und | 


Samen Teiche kommen Zugleich wird - 


der von vielen geglaubte Fiſch⸗ und Froſch⸗ 
zegenwiderleget, auch gezeiget, daß es natürs. 
lieh zugehet, wenn felche auf trockenen Or⸗ 
fen gefunden werden, WW 
VII, Wie die beſetzten Teiche durch dag danke 
Jahr in Acht zu nehmen; abfonderlich aber, 
wie fie im Winter gu warten ſeyn, und wie 
den Fifchen zu helffen iſt, wenn fie von der 
zu viel zufammengedructen Lufft im Waſ⸗ 
fer unter Eiß und Schnee daumlend und auf, 
ſtehend werden. Ingleichen von den vor- 
bergebenden Kennzeichen, wenn Sifche Noth 
im Teiche leiden, und wie ſolchen nech, ehe: 
ſie aufſtehen, zu rathen iſt. 
IX. Von der Ausfiſchung der Karpffen⸗Teiche, 
und was dabey in Acht zu nehmen. | 
X. Bon Winter -Sifchgältern, und Sommer» 
Kuchelteichen. 2 
AL Bon Fließ⸗ oder wilden Fiſchereyen, und 
yon Krebfen.. | \ 


8 Cop. 
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Cap. XII. Wie die Teiche zu renoviren und zube⸗ 
ſaen find. 


Fuͤnffter Theil 
faßt in ſich gemiſchte Sachen. 


Der erſte Abſchnitt , 
von der Holg » Wirtſchafft. 


Cap. 1. Don den verfäjiebenen Gattungen des 
Holtzes, von defleiben Natur, und wie es auf 


viele Weiſe nuͤtzlich zu gebrauchen. 
N. Wie das Holtz am nuͤtzlichſten in Wirtſchaff⸗ 
‚ten zu gebraucheitifl. — 

IH. Von neuem Anbau und Zeugung des jun⸗ 
gen Holtzes, fo wohl aus geſaetem Saamen, 
als eigenem Anfluge. | 

IV. Bom Strenling, und deflen mancherley Arc 
und Guͤte. Mebft dem Erweiſe, daß das 
ie durchgehends dem Holtze ſchaͤd⸗ 

ich ſey. 

V. Vom Kien, deſſen dreyfacher Gattung und 
wie mit dem Graben deſſelben zu verfahren. 


Zweyter Abſchnitt 
| begreift, 


Gap. I. Die Vorwergs⸗ und Landwirtſchaffts⸗ 


Baue, wie ſolche begvem, ordentlich und 
dauerhafft anzulegen, auch wie groß und 
hoch ein iedes Gebaͤude nach der Vielheit 
des 
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bdes Viehes zu bauen. Nebſt 4 Riſſen, wie 
Vorwerge bequem anzulegen ſeyn. Wobey 
denn auch erwieſen wird, daß viele Tonnen 
Goldes durch unordentliches Bauen im Sans - 
de verlohren gehen. | 

U. Von einer nüglichen Dorf, Feuerordnung. 

II. Bon Straffen und Wegen. 

IV. Bon Grentzen. WB 

V. an Handwerks, Tara über Wirtſchaffts⸗ 

achen. nn 

VI. Ein Wirtſchaffts⸗Inventarium. 

VII Kauf⸗ und Pachtanfchläge, nebſt einem 
Anhange: Ob Derpachten. nugbar oder - 
ſchaͤdlich iſt 

Und am Ende folgt ein vollſtaͤndiges Regiſter. 


VII. 


Sendſchreiben an den Verfaſſer der L. 
©. worinnen von Hrn. JA. H. Ver: 
beſſerung der Kretzſchmariſchen Erfin: 
dung, der neuen Art den Acker zu 
bauen, gegeben wird. = 


Mein Herr! 


as Kretzſchmariſche Ackerbau⸗Raͤtzel Bat un⸗ 
ter den Land⸗Wirten fo viel Aufmerckſam⸗ 
keit erwecket, daß man folches billig nicht geringe _ 
Balten muß, zumal es dem Seinde ſelbſt die allen | 
3 m 
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gnaͤdigſte Befoͤrderung bey dem glorwuͤrdigſten 
Koͤnig in Preuſſen zuwege gebracht. Denn eben 
dieſes macht bey allen die vernuͤnftige Vermuthung, 
daß dieſe Erfindung und neue Ackerbau⸗Art etwas 
mehr und nuͤtzlichers in ſich begreife, als die Wirte 
nach dem alten Leiſten, ihren bekannten Vorurthei⸗ 
len nach, davon vorgeben wolten. Sie, mein 

Herr, haben ſolches ſelbſtin Dero Sammlungen 

und zwar in 65 Stuͤck N. ı 1, feinem rechten Wer⸗ 
the nach geſchaͤtzet, als Sie ſelbiges kurt erklärten, 

‚und die dagegen gemachten Einwuͤrffe und Zwei⸗ 
felerzehleten. Sie haben auch gar recht genrrheis 

let, daß die Einwuͤrfe, wenigſtens was den Ges 

brauch dieſer Erfindung an allen Orten, und 

die befondere Einrichtung in der Anwendung bes 

greife, nicht allerſeits ungegruͤndet waͤren, dabey 

aber doch gehoffet, es wuͤrden andere Leute von 

gruͤndlicher Einſicht in der Land⸗Wirtſchaft dabey 

Gelegenheit finden, ſolches zu prüfen, und viel⸗ 

leicht durch Berbefferungen ihren Mugen ind voͤl⸗ 

lige Licht zu ſetzen; zumal man an dem Erfinder eis 

nen Mann habe, derdie Wahrheit und Menſchen⸗ 

Siebe, bey aller Siebe gegen feine Geburt am hoͤch⸗ 
ften ſchaͤtze, und fich ſolches nicht verdruͤſſen laſſe. 
Ich zweifele auch nicht, daß eben dieſe gute Ver⸗ 

muthung nebftder Guͤte dee Sache ſelbſt, bereite 
manchen Schrift» Steller ermuntert habe, feine 

Gedanden davon an den Tag zu legen. Die oͤco⸗ 

nomiſchen Nachrichten enthalten davon ver⸗ 
ſchiedenes. Allein, ſie verbeſſern doch nicht 
viel oder nichts daran, ſondern halten ſich nur mie 
Zwei⸗ 


! 
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Zueifeinauf. Nunmehro aber fan id) in Dero 
Sammlungen durch diefes Schreiben, von einer 
erfi heraus gefommenen, recht artigen,, aufrich 
tigen und ariindl. Sckrift, mit ifrer Erlaubniß 
Nachricht geben, welche ohne Zweifel ihren Bey⸗ 
fall verdienet. Denn überhaupt behauptet der 
Se. Berfafler darinne den Character eines fehe 
ehrlichen Mannes, und eines nicht nur gründf: 
theorettichen, ſondern auch Achten, und recht 
practiſch⸗ gelehrten Wirtd. Er denckt in der gan⸗ 

zen Schrift, nach Dero Syſteme, von der Oeco⸗ 
nomie und Policey⸗Wiſſenſchaft, und folglich 
nach Ihren Ideen und Grund⸗Saͤtzen, ja er ent⸗ 
wirft ſo gar das Bild eines rechtſchaffenen gelehr⸗ 
sen Land⸗Wirts, nach Ihren Grund⸗Strichen 
ſehr deutlich. Man muß meines wenigen Erach⸗ 
tens, diejenigen, welche ſich um die Wirtſchaft 
bekuͤmmern, nach gewiſſen Claſſen unterſcheiden, 
wenn man ihren rechten Weth beſtimmen will. 
Es ſind nehmlich viele, welche Practici heiſſen, 
nichts aber als ungegruͤndete Empirici, und nur 
an neuen Erſindungen und Projecten reich ſind, die 
aber endlich auf nichts hinaus laufen: Es giebet 
aber auch, und zwar die meiſten in dieſer Claſſe, die 
nur allein ihren alten Leiſten verehren, und alles 
andere verachten oder wohl gar nach ihren ſeichten 
Erfaͤhrungen blamiren. Eme andere Claſſe ent⸗ 
haͤlt Leute, welche zwar eine entweder ungelehrte 
oder gelehrte Theorie in der Wirtſchaffts⸗Kunſt er⸗ 
langet haben: Sie ſind auch und zwar ſonderlich 
die gelehrten Theoretici, nicht unnuͤtzlich; allein 
K4 man 
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gnaͤdigſte Beförderung bey dem glorwuͤrdigſten 


Königin Preuſſen zuwege gedracht. Denn eben | 


diäeſes macht bey allen die vernünftige Vermuthung, 
daß diefe Erfindung und neue Aderbaw Art etwas 
mehr und nüglichersinfich begreife, als die Wirte 
nach dem alten £eiften,; ihren befannten Vorurthei⸗ 
len nach, davon vorgeben molten. Sie, mein 
Herr, haben folches felbft in Dero Sammlungen 
und zwar im 65 Stuͤck N. ı 1, feinem rechten Wer⸗ 
the nach geſchaͤtzet, als Sie felbiges kurtz erklärten, 
und die dagegen gemachten Einwuͤrffe und Zwei⸗ 
felerzehleten. Sie haben auch gar recht geurthei⸗ 
let, daß die Einmwürfe, wenigftend was den Ges 
brauch diefer Erfindung an allen Orten, und 
die befondere Einrichtung in der Anwendung bes 
trift, nicht allerfeitd ungegrimdee wären, dabey 
aber doch geheffet, es wuͤrden andere Leute von 
gründlicher Einſicht inder Lands Wirtfchaft dabey 
Gelegenheit finden, folches zu prüfen, und viel 
leicht durch Verbefferungen ihren Nuten ind voͤl⸗ 
lige Sicht zu fegen; zumal man an dem Erfinder eis 
nen Dann abe, derdie Wahrheit und Dienfchens 
Liebe, bey aller Liebe gegen feine Geburt am hoͤch⸗ 
ften ſchaͤtze, und fich ſolches nicht verdrüflen laſſe. 
Ich zweifele auch nicht, daß eben diele gute Ver⸗ 
muthung nebftder Guͤte der Sache felbft, bereite 
mandjen Schrift» Steller ermuntert habe, feine 
Gedanden davon an den Tag zu legen. Die dcos 
nomiſchen Nachrichten enthalten davon ver⸗ 
ſchiedenes. Allein, ſie verbeſſern doch nicht 
viel oder nichts daran, ſondern halten ſich nur mit 

| Zwei⸗ 
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Zweifeln auf. Nummehro aber fan id) in Dero 
Sammlungen durch diefed Schreiben, von einer 


erft heraus gekommenen, recht artigen,, aufrich 


tigen und gründl. Schrift, mit igrer Erlaubniß 
Nachricht geben, welche ohne Zweifel ihren Bey⸗ 
fall verdiene. Denn überhaupt behauptet der 
Se. Verfaſſer darinne den Character eines fehe 
ehrlichen Mannes, und eines nicht nur gründf: 
theoretifchen, ſondern auch aͤchten, und recht 
vpractiſch⸗gelehrten Wirts. Er denckt in der gan⸗ 
zen Schrift, nach Dero Syſteme, von der Oeco⸗ 
nomie und Policey⸗Wiſſenſchaft, und folglich 
nach Ihren Ideen und Grund⸗Saͤtzen, ja er ent⸗ 
wirft ſo gar das Bild eines rechtſchaffenen gelehr⸗ 
sen Land⸗Wirts, nach Ihren Grund Strichen 
ſer deutlich. Man muß meines wenigen Erach⸗ 
tens, diejenigen, welche ſich um die Wirtſchaft 
bekuͤmmern, nach gewiſſen Claſſen unterſcheiden, 
wenn man ihren rechten Weth beſtimmen will. 

Es find nehmlich viele, welche Practici heiſſen, 
nichts aber ale ungegränbere Eimpirici, und nur 
anneuen Erfindungen und Profectenreich find, die 
aber endlich auf nichts hinaus laufen: Es giebet 
aber auch, und zwar die meiſten indiefer Claſſe, die 
nur allein ihren alten geiften verehren, und alles 
andere verachten oder wohl gar nach ihren feichten 
Erfährungen blamiren. Eineandere Claſſe ent⸗ 
haͤle teure, welche zwar eine entweder ungelehrte 
oder gelehrre Theoriein der Wirtſchaffts⸗Kunſt er⸗ 
langet Haben: Sie find. auch. und zwar fonderfich 
die gelehrten Theoretici, nicht unnuͤtzlich; allein 
| 84 man 
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man muß doch beyde nur sor Stuben- und Buͤ⸗ 
her Wirte halten, die ung mit ihren Gedancken 
‚nicht lauter zuvesläßige Dinge lehren: Eine driw 
ge Claſſe aber enthält theils gelehrte, theils unge 
lehrte theoretiſch⸗practiſche Leute in ſich. Die 
letzten ſind uns ſehr lieb, und Achtungs werthe 
Leute: Die erſten aber ſind doch von groͤſerm, und 
zwar dem allergroͤßten Gewichte. Und gewiß, ich 


trage fein Bedencken, zu dieſen den Herrn Bew 


faſſer derjenigen Schrift zu rechnen, die ich ietzo 
bekannt mache. Sieheißt: 

„orten entdeckte Ober⸗Flaͤche der Erden, auf 
„dem Ackerlande, oder neue Acker⸗Theorie, 
„nach welcher die: von dem Herrn Cammer⸗ 
„Rath Kretzſchmar augegebene Pflug» Art 
„mit wenigern Koſten und Zeit alſo und zus 

vxerlaͤßig zu nutzen, daß alle Jahre nur ein 
„Drittheil vom Acker⸗Felde einmahl rajolet, 
„das voͤllige Merland mit Abſchaffung der 
„Brache 3 Jahr hinter einander wit anſehn⸗ 


„licher Vermehrung des Getreide ⸗Wuchſes, 


„u einem Drittheil und mehr, in allen Welt⸗ 
„Gegenden ‚ WO Brache gehalten wird, und 
„die Landes⸗ Art nicht hinderlich if, geernd⸗ 
„tet werben, und das gantze Feld, doch auch zur 
„gleich drey Jahre rußen kan: Bey welcher 
„Wethode, das Feld in den bisherigen 3 Ar⸗ 
„ten verbleibet: Alle Jahr aber nur ein Drit⸗ 
„tel Feld geduͤnget werden darff, die Vieh⸗ 


„sucht anfehnlich vermebret wird, und bey 


„diefer, Einrichturg, alle dem aufgeloͤſeten 
' „Kretz 
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Kretzſchmariſchen Acker⸗Raͤtzel entgegen 
„geſetzte erhebliche Einwuͤrfe und Zweifel 
„wegfallen, kurtz, iedoch gründlich vorge⸗ 
„Aſchlagen, ausgefuͤhret, und iedermann 
ur billigen Prüfung, der Erfahrung und 
„zeit aber zum ſicherſten Beyfall ans Licht 
„geftelleevon . 1.9 .. ' 
Diefes iſt der gange und umſtaͤndliche Titul der 
ans 63 Dvart- Seiten befiependen Schrift, wel⸗ 
che an der £eipjiger Michaelis⸗Meſſe 1749 heraus 
gekommen feon fol, und in Commißten, in der 
Seidel⸗und Scheidhauerſchen Buchhandlung zu 
Magdeburgzu haben iſt. Der Herr Verfaſſer it 
indergangen Schrift uneigennuͤtzig und beſchei⸗ 
den, und es ſcheinet, daß ihn eben dieſe Beſchei⸗ 
denheit auch bewogen habe, ſich unter denen An⸗ 
fange» Buchftaben ſeines Nahmens, noch zur 
geitverbergen. Ich wolte ihn zwar leicht entde⸗ 
den; demn es ſcheinet der Herr Amts⸗Rath H. zu 
R. zu ſeyn: Allein, ich mag es wider feinen Wil⸗ 
len vorietzo noch nicht thun, ſondern ich will nur 
den Kern der Sache ſelbſt, iedoch gantz kurtz, zu dem 
Ende allhier beruͤhren, damit der geneigte Leſer 
begierig werde, dieſe kurtze Schrift ſelbſt zu leſen, 
und von der gegruͤndeten Verbeſſerung des Kretzſch⸗ 
mariſchen Ackerbaues, die der Herr⸗⸗⸗ eben fo 
aufrichtig und gelehrt, als practiſch vortraͤgt, ſei⸗ 
nen Nutzen ziehen könne. Es laͤſt derſelbe dieſem⸗ 
nach dem Hrn. EM. Kretzſchmar Recht mies 
derfahren, und eignet ihm die Ehre billig zu, daß 
er am erften den Hand⸗Griff erfunden, “ri 
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teiſt eines doppelfurchigen Pfluͤgens das Ackerland 
alle Jahre zu beſtellen und zu erndten, und doch 
auch ruhen zu laſſen, ja folches rein, muͤrbe und 
eef gemig zu machen. Denn dieſer Hand.Geiff 
iſtzes, welcher bey dem weitläuftigen Feldbau an 
die Stelle des ſchon laͤngſt im Gartenbau vortref⸗ 
lich gut befundenen Rajolens durch Grab-Scheide- 
geict, und woelcher auch dem ſchon bekannten Saͤch⸗ 
ſiſchen Rajolpflug, deſſen Hr. D. Kuͤhnhold in 
der Oeconomia experimentali gedencket, unddem 
bereits an verſchiedenen Gegenden üblichen Ruje⸗ 
len des Feldes ohnſtreitig den Preis entziehet. A. 
lein an der Anwendung und an der Eintichtung des 
Gebrauchs dieſer Kretzſchmariſchen Erfindang fe 
tzet Sr. H. mit vielem Grunde nach des Hr. Kretzſch⸗ 
mars und ſeiner Socierät ihren Vorſchlaͤgen gar 
vieles amd. Um deshalb hat er fich alſo bemüber, 
ſolche zu verbeſſern. Man muß dannenhero den 
gantzen Inbegriff der Kretzzſchmariſchen Vorſchlaͤ⸗ 
ge inne haben, wenn man dieſe neue Verbeſſerung 
verſtehen und brauchen will. Ich will mich aber 
theils auf des Hrn. L. C. R. Kretzſchmars, theils 
auf Derd in den Sammlungen c. L befindliche 
Mächrichebeziehen,, und nur für ungedultige Eefer 
zu ihrer Begvemlichkeit, denin 2 Blaͤttern beſte⸗ 
henden Anhang diefer neuen Schrift, wo die gan. 
Be Kretzſchmariſche Angabe und Procedurfurg vor⸗ 
geſtellet wird, allhier abſchreiben. Es wird nach 
Hr. 8. C. R. Kretzſchmarſch Angabe 
1) Das gantze Ackerfeld Jahr aus Jahr ein, oh⸗ 
ne die bisherige Drache, oder das a 
eld 


* 


⸗ 


der Kretsſchm. n. Art d. Acker zu bauen. ı5$ 
Feld zu Halten, Halb mie Winter-und halb 
mt Sommer · Getreide beſtellet. 

2) Zum Winter⸗Felde wird alle Jahr durchaus, 
mithin das gantze Feld alle zwey Jahr her⸗ 
um geduͤnget. Eur 

3) Die neue Art, fo wohl zum Wintersald _ 
Sommer Felde zu pflügen,, beſtehet in fol 

* gender Procedur. . 

Es wird vehmlich a) in einer Furche zweymahl 
bhinter einander dergeſtalt gepfluͤget, daß b) 
wenn in derſelbigen Furche zum andernmahle 
hinauf gepfluͤget wird, wezu C) von Rechts⸗ 
wegen ein beſonderer Reol⸗Pflug gebracht 
werden muß, d) die erſte Furche, mit det zwey⸗ 
ten aus der Tiefe herauf geholten, tuͤchtig be⸗ 
decket werde. Welche zweyte Furche fo dann, 
wenn e) der ſchon vorraͤthig angefahrne 
Dünger, gehöriggebreitet,, und £) mit ein⸗ 
facher Furche untergepflüget worden, g) mit 
Hinter, Getreide beftellek:- dieſes h) das 
jahr darauf geerndtet. Hierauf fogleichi) - 
nachder Erndte, wenn das Vieh die Step 
peln ein wenig begangen, k) die zweyte biöhe, 
ro eben aufgepflüger geweſene Furche durch 
abermahligesdoppeltes Pflügen, wiederum 
hinunter zur Ruhe und!) die erſte bishero ein 
Jahr geruhere Furche wiederum herauf ges 
bracht wird. Da dann, m, wenn die fub 
rum. 4 bezeichnete Sömmerungen wegen 
ber Landes⸗Art auf diefer Furche angebracht 
worden, in folgendem Fruͤh⸗Jahre, ir 
n)mit 


\ 


N 
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n) mit einfacher Furche gepfluͤget und das 
Feld o) mit Sommer⸗Korn beſtellet wird: 
Po aher p) die Soͤmmerungen, der Lan⸗ 

desart halber nicht anzubringen find, das 
ſelbſt wird q) das Feld entweder ſchon im 
Herbfte wiederum doppelfurchig und r) im 

Fruͤh⸗Jahre darauf mir einfacher Furche 
zur Saat gepfluͤget, oder, fo ber Hauswirt 
im Herbfte nicht mic den Adern fertig wer⸗ 
den fönneng wird s). die doppelfucchige 
Pflugart allererſt im folgenden Fruͤhjahr vor 
genommen und dadurch einmahl Pfluͤgen er⸗ 
paret, wodurch denn t) die bisherige Braache 
aufgehoben, mithin u) ein Drittel Feld 
. mehr beftellee, aljo x) dad gange Feld alle 
Jahb genutzet, und y) die ein Jahr Frucht 
getragene Furche, auch) wiederum ein Jahr 
.unter dee Erde zur Ruhe gebracht wird. 
Welche Ruhe ) nuͤtzlicher und beſſer als Die 
bisherige Braache ſeyn ſoll. Allermaſſen aa) 
hey jener das Unkraut ſchlechterdings verfau⸗ 
len muͤſſe, folgl. bb) nicht wie bey dieſer ber 
ſtaͤndig wuchern und dem Acker die Kraͤfte 
benehmen könne. Wenn cc) das Som⸗ 
merfeld abgeerndtet, wird dd) der Ader 
wiederum , wie oben gemeldet, mit boppels 
furchigen Pflügen urid ee) gutem Düngen 
in einfacher. Furche zum Wincerfelde praͤpa⸗ 
riret, undalfo ££) mit ſelcher Beſtellungs⸗ 
Art, hinkuͤnftig in una ſerie fortgefahren. 


a) Uiber 
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a) Liber dieſe Feldarbeit und Nutzung, will 
Hr. L.E. R Kregfchnar annoch das Feld, in 
eirem Jahre doppelt nutzen. Woben aber 
die warme und fruchebare Sage des Acker⸗ 

CLandes voraus zu fegen. Es fol nehmlich 
folches fogleich nach der Eendte, wenn das 
Mich die Stoppeln ein paar Tage uͤbergehu⸗ 
tet, unddie ausgefallenen Körner, Aehren, 
und das Stoppel» Grad genutzet, mit dop⸗ 
pelten JFurchen, wiederum rajolet, und mit 

allerhand Sommer Früchten, an Rüben, 
Kohl, Schnitt⸗Kohl, Eappus- Kraut, 
ie, und andern Sommer-und Bar 
ten⸗Gewaͤchſen mehr beftellet, und ſolche 
Fruͤchte dem Menſchen zur Speiſe, und dem 
Viehe zum überfläßigen Sutter noch in ſel⸗ 
bigem Jahre zur Herbſt⸗Zeit abgeerudtet, 
und im Winter zum Theil, genutzet werden, 
Welches Vortheils halber, welcher ein 
Hauptzweck des Acker⸗Raͤtzels genenntwird, 
ſo gar die Helfte der Getreide ⸗Vermehrung 
gefolgert, und ſolche Soͤmmerung einer Ge⸗ 
treide⸗ Erndte gleich gerechnet werden will; 
Zu geſchweigen, daß dadurch dem Acker die 
allzugroſſe Gaile benommen werden ſolle. 
Im darauf folgenden Fruͤhjahr würde dieſe 
zweyte zum Sommer⸗Kornbau heraufge⸗ 
holte und beſoͤmmert geweſene Furche, nur 
einfach zuruͤck gepfluͤget, und der Acker mit 
een Sommers» Getreide bes 


| 5) Durch 


- \ 


5) Durch dieſen Feldbau ſollen die Aecker in als 
ben Theilen dee Welt, wenigſtens um ein 


Dritegeil Höher als bishero geſchehen, uns ⸗ 


widerſprechlich genutzet werden koͤnnen. 

6) Eben daher koͤnnte auch eine weit betraͤchtli⸗ 

chere Nutzung der Viehzucht bewircket wer, 
den, und nicht minder, | 
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7) — und wegen Erndtung ſehr vielen 


Geſtroͤdes, ungleich mehr Duͤnger als ietzo 
bey der alten noch fortdaurenden Feldbear⸗ 
beitung angeſchaffet werden. Geſtalt denn 


die Proportion der mehrern Duͤngung, ſich 


zu der Proportion der mehrern zuerbauenden 
Koͤrner und Stroh, auch daher vermehrten 
Viehzucht gleich verhalten werden, 


8) Vor die Fütterung des Rind» und Schaaf · 


Viehes, find wegen Wegfallung der Braach⸗ 

Weide, Hin und wieder, in der Auflöfung 

bed Acker⸗aͤtzels viele Borfchläge gefchehen, 
bie vornehmſten befteßen darinne, 


a) Einige Ackerbreiten mit Futter» Rräutern 


und einen fogenannten Dauerflee zu beftellen. 


b) Die auf das Winter, Feld angebrachte 
Soͤmmerung zu Hülfe zunehmen, 


c) Bordie Schaafein Ermangelung anderer - 
Zriften, oder daferne folche nicht hinlaͤng⸗ 


li, ins befondere etwas Braachfeld zus 
zurichten, ſolches mit zwey Fꝛuchen bearbei» 
ten, und Deufanmen » Klee, und ie 

Rräus 


! 


— 
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Kräuter darein FA zu laſſen, und das 
Schaaf: Dieb hernach, wie ſonſt gewoͤhn · 

blich, auf ſolches Feld zu treiben, und dem⸗ 
ſelben dadurch beſſer und reichlicher Futter, 
als auf den bisherigen duͤrren Brach⸗Ackern 
d) Die Wieſen im Fruͤhſahre mit dem Schaaf; 
Viehe laͤnger als bis Walpurgis zu, behuͤ⸗ 
ten, und alle Wieſen nur einhaͤuig oder eins 
mattig zu machen, und alſo das Heu recht 
gut werden zu laſſen, einfolglich hinfuͤrs 
Rat Grummet, wiederum Huͤthung für das 
Vieh zu halten: Wobey ſich endlich doch 
der Hr. L.C. R. Kretzſchmar dahin erklaͤret, 
daß er ſolches nur, von und guf ſchlechten 
Wieſen, ehe ſolche nach feirier vorgeſchla⸗ 
genen neuen Cultur, verbeſſert worden, 
verſtanden, und eingerichtet wiſſeü wolle. 
9) Ale obige ausnehmende Vortheile zu 
beſchaffen, ohne Daß ;die suite. Eiurich⸗ 
tung, dem Hauswirte einen Groſchen 
mehr Koſten verurſachen, auch daß keine 
Stunde mehr Zeit, auch keine ſonderliche 
Muͤhe mehr dazu erforderlich ſeyn werde, 
vielmehr in ſeichten Boden nodZeie, Muͤ⸗ 
he und einige Koſten erſparet werben. koͤn⸗ 
me Dieſes iſt alſo die Kretzſchmariſche 
Erfindung; Die Verbeſſerung des Hrn, 
H. aber beſtehet infolgenden.. .: .: 


- DB 
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IyBilliget und ruͤhmet er zwar bie Kretzſchma⸗ 
riſche Doppel ⸗Jurche, und nimmt die ietzige Braa⸗ 
che, welche von ber Erndte 1749 an bis dahin 
1750 ruhen ſolte, zum Erempel an, erinnert aber, 
daß man wemnigſtens eine, kurtze (Ele tieff gute 
Frucht ⸗Erde haben, das Land aber nicht falſche 
Adern gan, dee Grund auch fein weiffer oder 
todter Sand, Felſen, Stein Grund, Kieß, Leim 
oder Thon ſeyn müfle; wiewohl er in Anfehung 
des Leims, wenn er nur Miſt genug bekommt, eine 


7 


Ausnahme zulaͤſſet. 


11) Den durch dieſes Pflügen herauf gebrach⸗ 
ten Grund’ betrachtet er wie etſt uhrbar gemady 
ren Boden oder Neubruch, Rode » Land xc. 

III) Daher will er ihn aufs Fruͤh⸗ Jahr zus 
erſt mit Hafer, oder wenn eB fett Land, mit reiner 
Gerſte oder Gemengſel, item, Gommer⸗Rocken, 
Lein⸗Saamen, Etbſen, und woferne dergleichen 
Land ini Herbſte zeitig genug fd gepfluͤget worden, 
auch wohl mit Winter - Moden einfach und flach 
befäet, drey poll tieff, nur nach gemeiner Het unters 
gepfluͤget;, hornach mie kurtz zackichten Egen zu, 
geeget, folglich ungeduͤngt beſtellet habem Nach⸗ 
de | Yo | 


m‘ I‘ I. oo. 

IV) Diefer Jahr ⸗Wuchs 17750 abgeerhdret,fo 
wird das Feld fo gleich gedünger, und mit Stop⸗ 
peln nur nad) gemeiner Art untergepflüget: Zu 
welchen Eindedenn ber Miſt, da die Braach- Art . 

gfaͤllt, und Zeit genug da iſt, zeitig Auf nahe 
Dläge vorsärhig und groffe Hauffen geführel 
werden uf. , v 


! 
⁊ 
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V) Darauf wird zu gewoͤhnlicher Saqt⸗ Zeie 
nad) Laudes⸗ Art Weiten oder Rocken vor oder 
nad Michaelis deſſelben Jahres, oder wenn Gers 
fie ind Böinter «Feld kommt, im Fruͤhſahre des 
1751Jahres dieſe oben aufgefäet, und mie einfacher 
Furche zweyy bis drey Zoll tieff untergepflüger. 
VI) Nachdem dieſer Jahr⸗ Wuchs 1751 im 
Jul. oder Aug wieder abgeerndret worden, muß der 
Acker entweder gleich, oder wegen der Viehrrifft 
etwas fpär im Herbſte einfach geſtoppelt, und im 
Fruͤhjahr 1752 zur Saat gepflaͤget, mit Gerſte 
oder Hafer aber beſtellet werden. 
VI) Wenn dieſer Jahr⸗Wuchs 1752 wieder 
abgeerndtet, ſo kommt das Feld eben in benfenigen 
Zuſtand, wo man wiederum mit der Doppel, Zum 
che wie 1750 gefchegen, anfängt, nemlich es wird, 
ern bie Stoppel uͤberhuͤtet iſt kn Herbſte oder 
gfeich nach der Erndte die bisher dreymal genuͤtzte 
Ober⸗Flaͤche wieder zu ihrer Ruhe in ben Grund 


Nachdem nun ber Herr Verfaſſer dieſes vo 
getragen, ſo ſetzt er allerhand Anmerckungen, ſo 
(ich auf beſondere Umſtaͤnde beziehen, pag. 10⸗ 12 
hinzu, und zeiget darauf pag. 13 ſq. die groſſen 
Vortheile dieſer Einrichtung fo wohl, als ben Lin 
terſcheid unter der Kretzſchmariſchen Anwendung, 
und der ſeinigen. Sonderlich aber meinet er, bleiben 
nach diefer Die bisherigen Arten, und es wird nur 
an fat des Braachfelds der durch das doppelfur⸗ 
ãA erhaltene Neubruch angenommen, 


nem : 
Gemml 7418 St. u Im 


I 62 van She. von JA.⸗4 vateneing 


DIm eiſten Jahre mn 
Die erſte Art Neubruch ober Haferigeibse. 
Die andere Art Weiken, Roden ober Ber, 

Te im inter » Felde. 
Die dritte Att Gerſten Land eder Som⸗ 

mer⸗Feld. 

Sm’ andern Jaͤhre 
Di erfte Art eigen Rocener oder Winter 


Die Int Gerfte oder anidere Som 
mer- | 
Die dritte er Neubtuß. oder Hafer-Sc. 
m dritten Iqhre | 
Die erſte Art Gerſte vder Sommer Feld. 
Die andere Art Neubruch oder Hafen 
Die dritte Art Weigen, Rocken oder Bin 
ter ⸗Gerſte. 


Ednrdlich fchlägt er vor, wie man ben biefer Ydın 
Begattung in Anfegung wirtlichen Ver⸗ 
ſuches die erſten s Jahr/ und alſo im Anfang Rech⸗ 
nung und Anſchlag machen koͤnne. Ingwiſchen faͤllt 
doch auf dieſe Weiſe eben ſo wohl die Braache weg, 
and bie Acker⸗Rechte leiden eine Berändertung, wie 
bey dem Kretzſchmariſchen. Er giebt zwar page 

gg noch eine andere Einrichtung an, der er aber die 
erft erklärte in vielen wichtigeg Puneten a 
Sie beſtehet kuͤrtzlich darinne: Man ſoll die X 
che das erſte Jahr votgeſchlagener maſſen * 
len, und gleich darauf ſo wohl gut — we 
B 2 qu 
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avch wid Weitzen oder Rocken beſtellen, das an⸗ 
dere Jahr æben daſſelbe Feld nur mir den gewoͤhn⸗ 


lichen drey Pflug⸗ Arten, zur Gerſten oder Step⸗ | 


pel⸗Rocken, das dritte Jahr aber zum Hafer: Sande 
und:affe auch die Braache nugen. Im dritten 
Jahre na aber das Rajolen wieder vorgenemen, 
ber Acker wieder geduͤnget und zum Winter-Telde 
jubsreitet werden, damit der Endzweck des Fur⸗ 
chen⸗Wechſels, wemlich Die drenjährige Ruhe der 
von Gruade liegenden Dber Fläche erreiche wers 
be, Ich will mich uͤbrigens mit den vielen und 
fhönen Eramerungen bey dem Ackerbauuͤber⸗ 
haupt, die der Herr Verfaſſer eingeſtreuet hat; 


4 


noch vielweniger aber mit der viel leichtern und 


gruͤndlichern Beantwortung äller Zweiffel, jo dem 
Kretzſchmariſchen entgegen ſtehen, fo wenig als 
den detaillirten Vortheilen dieſer Einrichtung 
aufhalten, denn ich würde ſolchergeſtalt dieſe kleine 
Schrifft ausſchreiben: Es ſcheinet aber doch we⸗ 
nigſtens, daß der meiſte Vortheil des Kretzſchmari⸗ 
ſchen Pfluͤgens, nemlich ohne mehrere Leute und, 


Arbeits/Vieh, auf die. hier vorgeſchlagene Weife 


beſſer zu erlangen fen : doch muß ith uͤberbaupt dem 


geneigten Leſer, ſonderlich das pas. 4x «54 entwor ⸗ 


fene und recht nach Achten Grund⸗ Saͤtzen abge⸗ 
faßte Bild. ained gelehrten und theoretiſch⸗ practi⸗ 
ſchen landwirts empfehlen. Man har zwar auch 
bey dieſer Einrichtung verſchiedenes erinnern: wol⸗ 
len, z. E. daß der Verfaſſer drey Viertel⸗Ellen 
tieff zu pfluͤgen verlange, fo Doch vohnmoͤglich fen; 
nicht weniger, daß fie ns mehr als die Krane 

2 riſche 


u: 
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riſche Anwendungen die Hut und Teifft wegneh⸗ 
me, weil er nicht nur den gantzen Sommer: die 
Braach ⸗Huͤtung verliere, ſondern auch: feinen 
ee brauche, da doch Herr Kretzſchmar bet den 
abe oder zweyartigen Feldern, von. des Wenashe 
Zeit an bie zut Beltel-Zeit, nach und nachr gemaͤh⸗ 
Jigdie Aecker braachet und wendet, dabey aber ins 
mer noch vorger Huͤtung anweiſet, bis bie neuen 
Stoppeln wieder errichtet werden : ‚Allein, ohne 
erachtet diefer und anderer —— —— 
vielleicht auch noch zu antworten wäre, fan i 
doch nicht bergen, daß mir diefe Einrichtung viele 
Dorcheile für der Kretzſchmariſch. voraus zu haben 
feine, wenn auch gleich der alte.und Se: Kretzſch⸗ 
marn ſchon entgegen ſtehende Einwurff, wegen des 
Trifft / Gerechtigkeiten, und wegen des: ungeſchick⸗ 
ten Grundes in ſo weit uͤbrig bleibet, daß dieſe 
neue Ackerbaues⸗Einrichtung ſchwerlich an.aflen 
Orten anzubringen ſey. Doch der Hr. Verfaſſer ge⸗ 
ſtehet ſolches ſelbſt zu, und ſetzet uͤberhaupt alles 
mic vielet Beſcheidenheit auf die folgende Pruͤ⸗ 
fung, Verfuche und Erfahrung aus. Und wer 
weiß nicht, ob nicht.andere aufgeweckte Köpffe 
auch durch diefe verbefferte Anwendung dee Kretzſch⸗ 
mariſchen Erfindung noch auf mehrere Verbeſſe⸗ 
rungen geleitet, ſolcher geſtalt aber alles endlich 


zur Volikommenheit gebracht werben koͤnne. In- 


ventis enim facile eſt nova addere inventa, 
Und in wirtſchafftlichen Dingen muß man nie⸗ 
male file ſtehen. Plus ultra! Plusulera! Pro- 
greflus ad perfellionem iſt hier, wie in allen. 
. 8T menſch⸗ 
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when Dingen 'die eigentliche Glackſeligker 
Ich brgnäge mich voriijo dieſe Nachticht zur be⸗ 
liebigen Sinruͤckung in Dero Sammlungen zu 
ſenden/ und vergatie = 0 


N en ont 
den raten Sehr. It 
"1756, ee a 
Br. . 


” [ “in. D 
j N " 
’ ‘ x, > 
De sc.N . 
“ 
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Ratdricht von der Zeigerifchen Art den 
Samen J Amprägnieen N was 
D. Kuͤhnhold dagegen geſchrieben, 
‚ sonft aber. noch für andere Arten der 
Impraͤgnation angegeben. 1.5 = =. - 
E annmehro ſeit An; 1733-17 Jahr ver⸗ 
ſoſſen, als ein gewiſſer Amis · Verwalter und 
Aentebiſcher Pachter zu Kloſter⸗Rodaͤ in Sach · 
ſen, Namens Amdroſius Zeiger, eine fo genannte 
vernunfftige Anleitung zur Deconömieund Kunſt⸗ 
mäßigen Verbeſſerung des Feldbaues, vermittelſt 
ned eigenen Merlags und nebſt einer Vorrede des 
Seren Pfarrer EA. Stockmanns zu Beyernaum⸗ 
burg bey Querfurt heraus gab. Es war in gro 
gedruckt, und beſtand aus 300 und erlichen 40 Geis 
ten,mebft einem kurtzen Regiſter und gedachter Vor⸗ 
ride, die abet ihrem Inncan nach nicht viel ſagen 

| E 3 








wol⸗ 


166 VIE Kracht: v. der Zeiger. u- and, Arten 
wolte. Der Titel veeſprach indeſſen rauſſta dem 
daß man eine Anleitung sur. Decanemie Nerhaun 
finden ſalte es werde ein du —— 
waͤhrte und gantz befondere — 
nach welcher alle Gattungen vom ande nach ihrer: 
eigentlichen Beſchaffenheit aufs genaueft zirerke 

nen, in gehoͤriger Proportion auf ei Fahaiar ri 
baltene Dianier zu düngen und ohne fewbt- - 
bar zumachen wären. Die Schrifft felbft iſt ing 
Thale vAbgetheilet, davon der 

Erſte einen ſo genannten zeonomiſchen Spiegel, 
oder die gange Theorie d}d Deconomie, der 

Andere das Nitrum, fo der Verfaſſer für die 


| By I, rhrbarten Ale, vu ten 


andeln,., ;tlich> 
Bing ——* — ſo — Ten doing gende | 
n verb 
Blerte hie —ã ben Sharan ſo Bf bie 
„2 —— Ki —— — bee 
23 fe aber: die richtige ertian 
und offenbaren folte, — 
bang als: dep fechfte eier. wlcher 
ein unvergleichliches. — xvi erfaſſers 
Woree u gebrauchen s:miber dia Kom ürwey 
ieh: und, bie oͤcononüſche Nradtie in ainene 
Gefpräche, zwißchen: deep wehemden Penfonesn,bie:an 
Herr Viel⸗Ackenn, Werde Firg; und- Herr Wehl⸗ 
exfahrne; rennet, „narkeletı) ;-Ehe-aber !diefe; 
Echrifft noch ay dad Licht nat, ſo gab er beuwite, 
ig, einer kleigen Schrifft oder einem Gnrtmurffe..fpin 
ner 1 Zerbiſſnnas xoni dem. 1. Br: an 
2) .. 8 






denn. Saamen suimppägmigem. 267 


u der Impraͤgaatjon, daraus der Verfaſſer un⸗ 
gemein Sieh Aufhebens machte, und melde vers. 
wit eined Diei Vegelabilis zuwege a bringen 
ſer, Rachricht, und neefprach in einem Tractate zu 
eigen, wie men dadurch pine gute Hufe Landes, 
viel höher als fouß,eimefchlechtejabes weit beffer, 
augen. könne , herlangeto aber 12 Kehle. für dag 






nah, fo echt verlag hahıca HD. Si 
Bald werficheet gar, Babe 8 Rebler: anfänglich 
Daft gefordert, pi Ah —* deken Tr 

waf Subferiptien. und zopz.nyx für, Die ib 
denten drnden zu laflenc: Oh,fih nu niele Yiede 
Habee’jy dirfer.chemenAfgmeg abe 


ef 

Aſſet man dahin geſtellei fum-s Song va 
Sat ifhamhlich gemeinen twashen, vnd nnümeheamg 
dem gantzen Geheimviſſe. welen belanuh· ef 
awals fo gat für 12 ggt · gnd moch weniger. hectg 
werden. SJnywifchen ik doch eto Diele Zeigt — 





Ecrifft n derum diemlich rat weil ermughlic 

Die erge Auflage klein g weſen nm Vach dru 
vaber, ſo viel — —— 

Haben, woil die wg nicht 

fall erhalten ke. Jdoch higr ift ——— 

au unterfuchen, ob ſolchee daher.g 

aman entweder zum Yprauf, oder ci 

Br vorgtg —— 

gen dieftöimprägnisenben. ne 

Fere@ine: des Verloſſers ungrgr 

vielwemnger aber. fan wor A G 

grund des Zeigeriſchen Borſchlags a 

ob merken: geh. aber.iſt mohl 


ros VIA: Nachr. v. Dee Zriger· u. anð Arten 
wiß, daß dieſe Schtiffe and breſe Zetgeriſche Im⸗ 
raͤgnation alſobald an deni ehemaͤligen D. Juric 
derr Chriſtian Ernſt Kuͤhntzold ſel. zu Erffuet, ei⸗ 
sten ſeht ſtarcken Gegtier gefunden. Dentres gab 
derſelbe feine: bekannten Einhundert Feen: ſelbſt 
geobirren Efperiniehta,ambeydie Herrn Ninbrefit 
——— Triſct —— Ge⸗ 
Dancden Zur Kunfiniägigen Verbeſetung 
des Ferobenues eighgen Jeſetzte Decnneneiank 
—— An. 1739. heraus, und ſueß dea 
Jerfaffer eben:ticht viel Ehteiund Recht in allen 
feinen vorgetragenen Haupt nnd Meberhägen, di 
‚er in. gebaͤchter Anlcirung/ ſo D. Id: aber 
vernůufftige Gedancken wirf: dem "Tirekt ſeiner 
Schrifft nennet, ob ei gleich keine underdcainẽt, nous 
gecragen hatte np and verſtaͤndige Sefei 
- Aber haben cun gwaͤr viel’fih dung, groͤndi vnh nůtzu⸗ 
bes in der Kuͤhnthzoldiſch en Decottioniia erperimen⸗ 
alt’ gifunden, aus dem din und wieber der Sache 
elöft nicht gemaͤſſen Eifer ſo wohl/ale aus manchen 
eiſſen den Steilen eine beſonder⸗ und cus andern 
Ufſachen entſtandene Hefftigkeit aber ſchlieſſen, 
md demfelben nicht rufen Beyfallgeben, viele 
. Weniger alles, was Herr Zeigerwenn es:auch 
gleich nicht gruͤndlich iR dadeny doch ſchwuͤlſtig ner. 
ſchieh 3 —— aller⸗ 
emgſten Aber aͤlles, was auch der "ft: füge, fuͤr 
Doangella z. E vo feiner gann ungluͤrtiich erfun⸗ 
denen Stachel. Walkeund andern Dingon anneh⸗ 
men wollen: Jedoch iſt auch ſo viel aͤberhaupt ger 
vit doß der Amts · Verwalter Bee uni 
a) [ e 








, 
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eihbn, rinene Getheinmiſſe undevon feier Einfiche 
allza vel Weſens mache, mit prächtigen Titeln 
und Verſicherungen viel verſpreche, keines weges 
aber ſolches im Tractat leiſte, viel gantz unrichti⸗ 
ge und heut zu Tage ale falſch erkanute Grund⸗ 
Gi in dir Matur ⸗ Lehre, ja fo gar in ber: Oeco⸗ 
none annehme, sine Selehrſaikeit, als ein 
Hngeleheter , dafirer ſich ſelbſt ausgiebt, mit al 

ww und. übel zuſammenhaͤngen⸗ 


leeand erſchnapten 
den Gedanckra affeccren, ſja dabey mit veroͤchtli⸗ 
den md n-?2 den andere Leute obet 


Deifehben en durchzuziehen, und ſich als eis 
"ne Hofe Excellentz in der Oeconomie vorzuſtellen 
feine. Der ehrliche Diana verſpricht z. € auf 
dern: Eirek eine vwernänfftige Anleitung zur Decor 
nomie: Das Buch aber ſelbſt beruͤzret lauter zer⸗ 
Prinere -Particakiche, und war nur vom Acker⸗ 
bau, ine eintzelnen Stuͤce aus der Laud · Oeco⸗ 
noen.Im erſten Theile ſoll die gantze Theorij 
dei OHecenomie beſindlich fen: ſchlaͤgt man im 
aber auf, ſo arm man bekemmen / daß der Mann 
wenig oder keine Theorie, ſja gar Plüsch Vegriff 
von dee Theorie in den Deconomie gehabt habe. 
Er nimmt hiernechſt vieles als aus gemacht am, 
wand dach, wo nicht gar ungegruͤndet, democh 
hoͤchſt ſtreitig 8, 3: E. daß das Nitrum die ed 
gene Mutter der Fruchtbarkeit ſey. 
Nach den geringſten Einſichten der. Ehymie wird 
auch niemand feinen Miſchmaſch, der and Aſche, 
Vieh⸗Urin, Kalch und Salperer gemacht wird, 
wor ein in ein Dfeam Brgerabilenermanbeies No 
4 5 trum 


Tr 


.. rg 


’ 
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trum Balten.: Jo die meilen · Schloſge⸗ Ian: tn 
Died und bad beweiſen owill, ſind sicht fo. wohl 
Schluͤſſe, als allerhard: Gleichniſſe; und hey dem 
allen ſetzt er vieles, nach der Art Allee angeliheten. 
Chyricoru, dhne Byreis bie; Erben fh in 
Die Tenperamenten · Lehrs verlicht, und vengleicht 
den fehwargen: Acker detn Sanguiniſchen/ den leia 
muchten dem. Choletiſchen, dei: thanichten bee 
Melancholiſchen/ dem Saubbeden, den ex gar ver⸗ 
wiefft, dem Phlegmatiſchenamd zwar site nach 
der Krafft des Gleichniſſes fee unglͤcklich. 
Sleichwohl fol. dieſe tinkige Betradnung. die 
Cheorie der gantzen Deconpmie-fenn.. Vey dem 


alen·aber lat: er doch keiva Qelegenheit vonben 
Biegen. 


ſich mie, ſchlechtan! Ausdruͤcken und; Hi 
—— ha reg 
e dag m regeleheter 

nee Birk; mann er dieſt Echrifft geleſen agrbarhe 
habe: rißm-teneafis.kuigi det, oder partucon 
miontes.ßic. ‚eben durch dirſe · The alſenen obe die 
Gale in vielen ein weuig · erreget worden, weil Bon 
fo vielen Fehlern dennoch fo wenig Beſcheiden heit. 
and hingegen forguefle Arrogantz Herfür- Mohien. 
Denn naturlicher Weiſe ſind ſolche Schrifften.fe 
ungluͤcklich, ihten Behfall auch. ſo gor in dene 
Guten, ſo noch darinne zu. finden IE, zu verllegen 
andere aber die nicht von aber: Sboeheiu — 
zum Widerwillen zu reitzen. 

Drau findet abertöennod- viele, die aus dem 
Dee Begetabili. etwas machen, und auch andere 
die verwerffen, .ohne 36 u einmal wiſſen, 


worin⸗ 
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worume es beſtehet. Undin der That ſo enthale 
auch dieſe Schrifft auſſer dem noch viel Gutes und 


Ruͤtzlichee welches unſers Grachtens en | 


„wit dem uͤbrige weg zu werffen iſt. 

unſern Zeiten/ die Frage von der —* in 
prämatien des Saamen und Ackers, wie auch 
. yon den Mitien den Acker, mann man nicht Miſt 
genug hat, ader dia Koſter, ſolchen quf weit entle⸗ 
gene Felner zu ſchaffen, allzw geoß find, ahns Wiſt 
swbingen, wiederum aufgiworffen wird wie henn 





am vetigen Bilde der Samasl. fo gar. eine Pieca 


zu finden die dieſe Maserje. in Rewctzung hringet: 
So hatman dafuͤr gehalten, es ſey nicht vantzich, 
waxdieſta Beigeriſchen Reastan und deſſen Juc⸗ 
ögnahen einige Nachricht. alhier aufzuheben, 
ir wolen daher ouſſee kom angeführten Schick⸗ 

ſal der Schrifft/ und und indem uͤberhaunt ge⸗ 


—R 


d noch einiges daraus beſonders allhier 


uumneen. Ja wir ſivd geſonnen weil Kg 
Bold vieia Arten der Impraͤgnation zuſammen ge⸗ 
cagen. mund ſehe wich ſchoͤne ee nomiſche Veyſuthe 
im ſeinen Taagtat vortraͤget, davon manche pi; un⸗ 
fan Zeiten „ we alles von oͤcohomiſchen Verſuches 
sehetundfchesibeg, gun in; einem andern: Kleidgen 


bin md micher aie nen⸗ (Entdigfangen vorkommen, 


Luͤnfftig auch einen kortzen Auszug feinen Oecono⸗ 


mia. experimynlalio witzucheilen damit · dieſes 
ſwWoͤne Due manchen Les —— meder 


udar ned, BIETE 
5 ‚amt hu ‚Än. F * Wr * 
N. 94%: res RI IT. et 


gm 


ea 


m VOL Nachepꝛ bergeiger Br. det 
1.0 er BR 31 won Ki " 
u Ban bemnadsbice — RNan bie 


er chten vier Artew der Arker Erbe weiche er 
mit, den Buchſtaben A,E, 9, D, wiedus ans Dies 


—— Sand mit Uiinãhneo iereben biep 


fe Bremijhung E. V des trfich Cheile v. i fer 


vorſtellet; jo giebt ſolches eine ziedrltdge Anlcicung 


bad Ude» Sand. feinen verſchledegen Büre nach 
Durch das bloſſe Geſeche ju-mterfhelbun ob wothl 
Bie:babay:an Danden gegebene Hafen + Probe, 








nach welcher ſoch die verſchlebenen in einent. Linde 


b Erden T in 
— — gt 





über tinander fegen unit zeigen ſollen, wie ir 
art metfden barinne befindlich fep, in dar Merſuchen 


uneenchtet aller theuren Berfkherungen;die Hit 
Zeiger von feiner Etfahrung giebt, 9 

Amgegränber befanden werden wird; MDaß abe 
Übrigens dasſenige, wär man daraus Akounet, af 
ſich noch nicht genug feg,-auf einen fruchtbaren Bo 


den äberhaupt und fuͤr dieſe oder Jene Pracht. in 


ſpecie zu ſchlieſſen, das iſt denſenigen, wilde: ein 
wenig. deutlichere Begriffe von dem -piten und 
ſchlechten Verpältigi eined —— Frucht bau 
haben, bekannt. Indeſſen ſtöentt · er bach Süyi die⸗ 
ſer Gelegenheit verſchieden⸗ — * Anmerkungen 
ein, welche nicht zu verwerffen find. Wie ver dena 
pP. sg ſchon das von den neuern Ofsonomie vers 
worffene Vorurtheil, als wenn durch das tiefle 


| Pfiugen ohne Unterfcheid die todte und wilde Erde 


herauf 
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herauf gebracht, und ein Mißwachs verurſachen 
werde, ekkannt, und dieſe Frage nicht uneben ent⸗ 
ſchieden, dabey aber verſchiedene feine Ebinnerume 
gen vom Pflügen felbft angebracht hat, ob gleich ije ⸗ 
der geſtehen wird, daß des De Kuͤhnholds feine 
Beſchreibung vom Saͤchſiſchen Acker⸗Pflug: und 
was von deſſen Stellung zu merden iſt, viel gründe 
Vier als Die detzevſche fen Ä 


we . 
In dem andern Theil traͤgt erpag. ” die Ver 
fersigung ſeines fruchtbar machenden, und aus 
Salpeter zu verfertigenden Oels vor. Wir über 
gehen die unrichtigen Gedancken, die er dabey vom 
Salpeter und Waſſer, deſſen Theilgen, ihrer Figur 
und non der Aufloͤſung der erſten zum Grunde ſei⸗ 
des Oels ſetzet, und theilen nur das Recept davon 
ſelbſt zur Beurtheilung, und zum beliebigen Ver⸗ 
fach) dem geneigten Leſer allhier mit. Man nimmt, 
ſagt er, nach beliebiger Qvantitaͤtt 

1). Holtz⸗Aſche vom —* Holtze 4 pet 

2) Ungeloͤſchten Kaldı ı Theil, 

3) Friſchen Urin * * Schwein oder 
Schaaf ⸗Vieh, nicht aber von Pferden, den er gantz 
verwirfft, fo viel als zur Anfeuchtung ber Aſche und 
des Kalchs vonnöchen, damit ein Teig daraus ent 


“ 


4 ) Dieſes fol. man 49 Crunte zur Maena⸗ | 

tien eingeäfchert ftehen laffen. 
5) Darauf aber diefe Maſſe in einemgemößn, Ä 

lichen und ſchon befannten Laugen⸗Faſſe, nahdem‘ 
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man hialinglahes Waſſer darauf gehoſſen, up 
49; Stunden damit ſtehen laſſen, auslatigen, die 
Ennge:ablaufen, und wenn ſie nicht ſtarck genug 
ehn folte, welches man duch. ein Grüdgens Seife 
’ davein geworſſen, und wenn folches noch nicht 

oben ſchwimmet, erkennen koͤnte, von neum über . 
chen biefe. Meſie oder frifhe Soll» Ache Dur 
Lauffen laſſen. Und: dieſe {auge nenmtler den 
Auflöfungs » Safft des Nitri. Man ſoll dem⸗ 


nechſt ferner tn Ä 
8): Dieſelbe ur.vinein Keſſel übendasıgiwen fer 
Ken, und ſte ohne Wiberlauffen kochen laſſen, das 
rauf ein paar Hände vol Saltz, und hiernechſt von 
. Hein geſtoſſenem Salperer, etwan 4Coch auf ein 
fund Waller gerethnet, werfen, und ailos tohl 
umruͤhren. Es werde alsdenn ein Sertir ancit 
dieſen Materien entſtehen, bald aber wuͤrben fie 
ſich in einem Blick mit einander vereinigen, wel⸗ 
ches ſich durch einen blauen Dampff zu erkennen 
gebe, da denn alles wie eine Milch in einander geu⸗ 
ge, und endlich ein dickes braunes Oel daraus wer⸗ 
de. Ob die rechte Proportion bed: Salpelers Je⸗ 
ſey, koͤnne man daraus erkennen, wenn 

aus dirfem Oele, nachdem es etwas etkaltet waͤ⸗ 
ne, annoch Salpeter⸗ Ceyſtallen uber Spießgen' 
anſchoͤſſen. In ſolchem Ball giebt er den Nach, 
etwas mehr Lauge zu nehmen, ſolche etliche Zoll 
einkochen zu kaſſen, und alsdenn mit dem Salptter 
nach N. 6 von neuen zu verfahren, bie.feine 
eher mehr anſchitſſen. Man verwahre 

Mr hir" 


u 7) Dies 
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.YDiefes OleunVegetabile in einem feſten Be 
a nahe. Weil es aber ML audduns 
Kr indalſo alles verfliege/ fo fen es am beſten, daſ⸗ 
ſelbe ſegleich aus dem Keſſel, wenn es etwas abge⸗ 
kuͤhlet wäre, uͤber den Saamen, wie etwan 
BaumOel uͤber einen Sallat zu gieſſen. Man 
muͤſſe ich 7. 

2) huten, daß die bauge im Kochen, ben dem 
dazn noͤthigen Flammen » Feuer nicht uͤberſchieſſe, 
und daher ein Gefäß niit anderer, obgleich eben 
sicht Peobenmäßiger tauge, in Bereitſchaft has 
ben, um das auffiedende Del, durch die Falte Lau⸗ 
ge abzuſchrecken und niederzuſchlagen, damit es 
nicht uͤberkoche. Er gedencket dabey, noch in vie⸗ 
len Lobſpruͤchen, welche er dieſer Entdeckung bey: 
deget, daß diefes Oel im Falten Winter 1732 nicht 
ringefroren, ſondern, obgleich dad daben befind⸗ 
liche Phlegma in freyer Lufft in Ellbentiefes Eiß 
verwandelt worden, dennoch das Oel als eine Fettig⸗ 
keit abgegoffen werben koͤnnen. Wie re aber aus 
dieſenr allen noch zur Zeitp: 8% als eine Folge her⸗ 
leitenfönnen, daßdiefesDel, wenn es dem Saa⸗ 
men, bee dem Acker, oder beyden zugleich mit, 
getheilet wuͤrde, fonderlichin ans Leim und Thon 
beftefrender Acker⸗ Erde, fo wohl im Winter als 
Sommer Belde , den vortreflihften Nutzen has 
be, das laſſen wir diejenigen beurtheilen, welche 
wiflen, was zu einer richtigen Folge im Schluͤſſen 
erfodere werde, wie ee dennp. go ſelbſt alſofort 
einlendet, und zugleich zugiebt, daß diefes Del 
ohne Regen und Thau den Wachsthum nicht * 

L⸗ 
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Fördern koͤnne, und daß in darren Johren auch 


bey dieſer Acker⸗Erde nicht viel ausgerichtet wer⸗ 


de, ober gleich befunden hahe, daß ſich doch der 
damit geträndte Saame indie s Wochen —* ve) 
grofler Duͤrre gutgehollen haben 22 | 


N 


n dem folgenden beiscen Theil bemüßer er fr 
iR: den Nugen diefed Duͤnge⸗Mittels gegen 
Miſt, den man kaufen, oder doch mit groſſen Kos 
ſten auf Berge und entlegene Felder bringen muß, 


mie auch die Methode und Handgriffe zu zeigen, 


um ſolches, vermittelſt verſchiedener Zufäge, die 
nichts Pofteten, anzuwenden. Er giebe, fo viel 
Das erſte betrifft vor, daß er mit 100. Pfund Sal⸗ 
peter, die er zu 14 Thalern anſchlaͤgt, .ı so ** 
fel impraͤgniren, am Sande aber a2 Hufe damit 


duͤngen wolle; vor 14 33 Mikaber Eönne man 


faums Siäfiic e Acker Düngen, wenn man dag 
Fuder zu ggl. auf einen Acker aber 8 Zuber Miſt 


rechne, So viel die Zuſaͤtze beteiffe, fa esfobert 


er, daß das Oel, vermittelſt eines Vehicali, dem 
Saamen beygebracht, und daher diefer in,ſolches 
vorher eingequellet werde. Dazu ſchlaet er. nun 
Miſt⸗Pfuͤtze oder Died Urin, audgenammen 
von Pferden, oder eine von dem Vieh, Korh zu⸗ 
verfertigende Lauge, oder Kegenmafler , und ende 
lich allenfalls, anderes Waflerver, Sondberlich 
aber preifet er p, 98 das Regenwaſſer deswegen 
an, weil ed ohnedem mit ſchoͤnen nitroͤſen —** 
ee in Den nach der Zeigerifchen Dem 


[ 


& 
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ſedhie iſt Die Lufft mie Eitergefüher, und hernach⸗ u 


mals auch das Deltin Wagner, welcher foldyes an 
fihjiefer. Ermeintaudp. 108, man Eönne bey 
feinem Selbe mit diefer kuͤnſtlichen Düngung und 
der ordentlichen Mift» Düngung abmwechfeln, 
Diefe Düngung fol übrigens bey dem Ruͤbefaa⸗ 
men auch die Erdfloͤh abhalten und verhuͤten, daß 
das Unkraut in ſolchen Aeckern nicht wie in gemiſte⸗ 
tenwuchere, folglich auch ben Acker reinige, fer⸗ 
nee, daß inan ein Geld 4 bis 5 mahl nach einander 
erndten koͤnne, und daſſelbe feine Ruhe mörhig ha⸗ 
be, wenn der Saame allemahl oder dag Sand das 
mitimprägnivetwürde. Er kommt Gierbey auch 
auf andere practifche Anmerckungen. 5. E. p. 114 
giebt er gegen die gemeine Meinung vom rathſa 
men frühen Gen aus 30 jähriger Erfahrung - 
den Kath, man fol den guten Acker frühe, doch 
nicht alzufrühe, folglich ind Mittel, den Mittels 
und ſchlechten Acer fpat, doch nicht allzuſpaͤt ter. 
ſtellen. Man ſoll nach feine Meinung ,.p. 11% 
ſich auch inehe auf Wiuter als Sommer: Getrei⸗ 
De, weil jenes mehr gilt und. mehr auch beſſer 
Seroh giebt, kegem Er verwirfft als ungegruͤn⸗ 
dere Vorurtheile die Regen: Den Miſt muß 
man laſſen auf dem Hofe gut werden, ehe man ihn 
auf den Acker faͤhrt, und fuͤr Faſtnachten fen fein 
Miſt zu foren, weil die Krafft ausfriere, und p. 
a iy will er, man fol den Miſt anf gefaͤlgten Ackee 
fahren und aleich ſtreuen laſen. 


M 44 
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,$% | 
Om vierten Theile wird noch beſonders gezeiget, 
wie die kuͤnſtliche Dürgung bey den Winter⸗Fruͤch⸗ 
ten, bey den Sommer» Früchten, bey den Huͤl⸗ 


| fens Früchten, und dem Rübe-Saamen, Bier 


nächftaber auch bey bem Voden der Acker⸗Wie⸗ 
fen und Brafe : Gärten anzuwenden ſey. Beyden 


- Winter» Fruͤchten macht er nun, was ifre innere 


und Aufierliche Beſchaffenheit anbeteifft, erftlich 
gangfeine Anmerdungen, p. 127fq aberlehreter 
mit ihrer Impraͤgnation folgender geſtalt zu ver⸗ 
fahren. Nehmlich man fol ı nach Proportion ſei⸗ 
ner Ackerbreiten nur 3 Theile ſeiner ſonſt gewoͤhn⸗ 
lichen Ausſaat von Rocken und Weitzen in einen 
Bottig ſchuͤtten, darauf 2) ſolchen Saamen mit 


Miſtpfuͤtze, oder auch nur obengedachter Miſtlauge, 


oder endlich mit Regen⸗ ja allenfalls mit anderm 
Waſſer dergeſtalt einguellen, daß die Feuchtigkeit 
4 Ele darüber ſtehe, nach der Güte und Staͤrcke 
des Ackers aber, wodon er mehr im sten Theile 
Handelt, auf ieden Dreßner Scheffel 3) von dem 
Del des Salpeters gleich warm oder kalt fo viel ale 
genug darüber fchürten. Die Zeit aber, welche 
der Saame alfo eingegvelletund begoflen ſeyn muͤſ⸗ 


fe, komme 4; jwarfogenau auf 8 bis 10 Stun⸗ 


dennicht an, iedoch würden 36 Stunden genug _ 
ſeyn, die der Öaame im Dvellen und Begieſſen 


ſtehen muͤſſe. Er gedentket aber auch x) dag man 


ſonderlich den Weitzen auf einem Eſtricht ein aſchern, 
und alsdenn denſelben etliche Tage nach einander 
mit 
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nit feinem Dele anfeuchten und darauf umftürgen 
koͤnne. Bey welcher Gelegenheit er zugleich p. 
130g. vom Einkaͤlchen des Weigend, wovon er 
wenig hält, und von dem fo wohl ſtinckenden ale 
Steinbrande keine ungegeündeten Bedanden aͤuſ⸗ 
ſert. Henn endlich der Weitzen5.) nicht mehr 
nach wiederholten Anfeuchten teocfen werden will, 

ja faſt ie des Korn, als ob ed mit der Materie umwi⸗ 
ckelt fer, ausſehe, fo habe der Saamen gnug. 
Das Korn ſey alsdenn faſt 2 mahl fo groß als ſonſt, 
der Saͤemann koͤnne folglich fo viel nicht als von 
unimprägnisten Saamen indie Hand faflen, und 
alfo würdeund muͤſte der Saamen nicht zu dicke ges . 
fäet werden, wie er denn überhaupt vom dicken Saͤ⸗ 
en nicht viel Halten will, dagegen aber die Öfltere 
Beränderung ded Saamens, - ingleihen alten 
Weitzen zum Saamen zu nehmen anrather, und . 
die Tagewaͤhlerey verwirfft. Dicht weniger fin 
det man p. 145 fg. allerhand feine Anmerckungen 
vom Urſprung der Träfpen und Raden, vieler an 
derer zu gefchweigen, welche bis p. 763 zu finden. 
Bonp. ı63an, werden auhdie Sommer -Früch 
te, Gereſte und er betrachtet, und daß der 
Rocken nicht ſonderlich, die Gerſte aber vornehm⸗ 
Lich geſchroten und ber Hafer gut zum Pferde⸗Fut⸗ 
tor ſey, wird gantz recht bemercket, und ſonſt wer⸗ 
den noch verſchiedene Dinge, obwohl nicht eben all⸗ 
zeit gegründet, eingefuͤhret. So viel aber vie Im⸗ 
prägnation mit feinem Oele betrifft, ſo erfodert er, 
daß die Einguelungs sund Begieſſungs⸗Zeit 48 
| DI 2 Etun 
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Stunden, oder Überhaupt Tänger als bey. den 
Winter⸗Fruͤchten dauern, fonft aber eben fo damit, 
wieben diefen verfahren werde. Worauf en zue 
gleich verfchiedeneiedoch germeine Cautelen, wegen 
der Beſtellung der Sommer: Fruͤchte bis p. 18€ 
giebt. Es fehlt auch nicht daran, ben den Hüls 
fen. Grüchten, die p. 8 1-s 188 beträchtet werden, 
Nur will er haben, daß man bey ihrer Eingvelhung 
und Begieſſung mit ſeinem Oleo ein gutes Theil er⸗ 
ſparen und den gten Theil weniger nehmen koͤme, 
auch der Zeit nach zu ihren Impraͤgnation mehr 
nicht. ale 24 Stunden erfobert würden. Was 
aber den Ruͤbeſaamen betrifft, fo foll man fo viel, 
alss man auf einen halben Tag zur Ausſaat brane 
het, auf ein Eſtrich ſchuͤtten, in ber Mitte eine 
Tiefe machen, die Eingvelungs, Gauche mebft 
dem Oled hinein gieffen und den Saamen fo lange 
geum ſtuͤrtzen, bis daß er allenthalben naß wäre, 
enn er ein paar Stunden gelegen, wird er wie⸗ 
derum damit beſprenget, und damit eben ſo fortge⸗ 
fahren, bis daß er nichts mehr annehmen will, 
‚ Wie er dennin ız Stunden, wenn er. auch in eis 
nem Gefaͤſſe, wie Rocken, eingequellee ımtibegoß 
fen, nachmals aber wieder auf einer Plane zur 
Trocknung ausgebreitet würde, genugſam imprär 
gniret werdenfol. Hauptſaͤchlich aber wird erfor 
dert, den alſo zubersireten Ruͤbeſaamen in die fris 
ſche Surdyezusfäen. Unter dem Ruͤbeſaamen aber 
verſtehet er nicht nur den Saamen zum Oelſchlagen, 
ſondern auch Ruͤbenſaamen. - Auf einen — 
ef⸗ 
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Scheffel ſoll man 15 Pf. Salpeter, wenn die Traͤn⸗ 
ckung auf Eſtrich geſchiehet, folglich ſo viel Oel als 
aus 3 Pfund Nitro wird, rechnen, darzu man denn 
zus Eingvellung auf ieded atel Saamen einen Waß 
fer Eimer. von Miſt ⸗Gauche, ober auch geringer 
Lauge, oder alſenfalls Regenwaſſer nehmen und 
alſo das Oel in a gleiche Theile eintheilen fan, Die 
FHeinere Eintheilung aber ſey nach dieſem Fuſſe 
Jeicht zu machen, ja bey gantz kleinen Portionen, 
2 E. Hey Kappſaamen fan man auch das Del ohne 
Zufag zur Eingvelung appliciren, wiep. 203 er 
ännert wird. Bey der Kingvellung im Gefaͤſſe 
aber ſchadet es nicht, noch ) Pfund mehr auf einen 
Dreßdner Ccheffelzu nehmen. Denn dag tiber 
flüßige bekommt man allenfalle unter dem abge⸗ 
zapfeten wieder und fan weiter gebrauichet were _ 
Den. Er hat auch dieſem allen von y. zcoanbig p, 
208 ebenfalle viele Anmerckungen von andern oͤlrei⸗ v 
her Geſaͤmig und den Erdfloͤhen beygefuͤget Men 
wird alſo aus dieſen allen ſehen, daß in dem gan⸗ 
zen Tractat doch viel artiges und gutes zu lernen, 
nicht aber alles zu verachten ſey, wenn man auch 
aus der Hauyt⸗Sache, weil es im Groſſen nicht an⸗ 
gehen, oder nicht in allen Umſtaͤnden den verhofften 
Vortheil bringen moͤchte, nicht viel machen wollte; 
Wenigſtens aber kan man doch ſo viel ſehen, daß die 
vorgeſchlagene Maſſe zur Impraͤgnation, und um 
dem Saamen einen beſondern Trieb zu geben, fo 
gut wo nicht beſſer als andere ſonſt bekannte Duͤn⸗ 
ge⸗Laugen an ſich ſey, wenn auch gleich daraus 
M 3 nicht, 
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nicht, ‚wie Herr Zeiger davon vorgegeben Sat ‚ei 
allgemeines und in allen Umſtaͤnden anzubringen« 


„des Düngunge- Mittel,oder font ein fo unvergleich⸗ 


liches Runft. Stuͤck, wodurchdergange Ackerbau 
insgemein verbeſſert werden koͤnte, zu machen waͤ⸗ 
re. . Man kan daher auch nicht fo gantz und gar 
in diefer Einſchraͤnckung verwerfen, was er von 
9.209 an von dem unmittelbaren Gebrauch feine® 
Oels bey dem Acker felbit an -und auszuführen ſu⸗ 
het. Denn ln von verſchiedenem̃ 
- Dünger an fiche. 1. & fq. gehandelt hat, fo ziehet 
r freylich fein fogenanntes Oleum vegetabile allen 
andern in ſolchen Fällen vor, wermder Acer nicht 
an fich felbf der vortreflichfte, nicht Mitt genug - 
vorhanden, oder doch diefer wegen der Höhe un 
Enntlegenheit der Felder koſtbar und ſchwer anzu 
führen ſey. Er erfodert aber alsdenn zur ummite 
telbaren Application feines Oels bey dem Acker 
felbft einandered Vehiculum an ftatded Saamend, 
und fchläger dazu vor, 2) Horn» 2) Sägefpäne 
und auch allenfalls 3) fo gar bloſſen Haͤckerling; 
iedoch zieher er die Horn» &päne, welche bey den 
Ramm Machern, Horn: Drehern zu erhalten, 
allen andern vor. Er denckt zwar felbit daran, 
daß die Horn-Spänean ſich ſchon eine gute Düns 
gung waͤren und auch den Acker Iucfer machten. 
Und daher koͤnte man fagen, daß vielleicht dad Ve⸗ 
Dieul dag befte, fein Del aber nichts dabey thue: 
Allein er behauptet, daß fie alsdenn in groffee 
Menge vorhanden ſeyn müßten, folglich diefe Duͤn⸗ 


gung 
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gung fehr koſtbar, fa gar nicht zureichend zu bes 
kommen wäre, Überdem:aber lange in der Erden 
Tiegen müßten, ehe fie fauleten und wircklich důnge⸗ 
sen. DiefeSpäne, ſagt er, ſoll man nun eben 
fowieden Saamen in einen Gieß-Vorcig ſchůtten, 
eingvellen und mit feinem Oles begieſſen, nach 
Beſchaffenheit des Ackers aber, und fonderlichdes 
ſchlechten, wo Then oder Sand den größten Teil 
ausmachen, oder der Acker in gbid 12 Jahren niche - 
gedüngetift, die Einträndung fo fert und ſtarck 
machen, aldmanaufden Saamen nad Propor⸗ 
tion der Ausſaat, wie oben ſchon beruͤhret worden, 
nehmen müßte. Auf einen Scheffel Dreßönee 
Ausfaat rechnet er alfo einen ordentlichen Mehl⸗ 
Sad vol ſolcher getraͤnckter Horn⸗ Spaͤne, die 
man, wenn der Acker zur Saat gepfluͤget wuͤrde, 
vor oder hinter dem Saͤmann her Gang⸗Weiſe, 
wie den Saamen, auf die Furchen ſtreuen, und 
bendes mit einander untereggen ſoll. Er erinnert, ſie 
müßten ſonderlich zum Befeuchten fein duͤrre ſeyn, 
send alödenn gehörten 24 Stunden Zeit zu ihrer 
Impraͤgnirung, gantze duͤrre Stücde von Horn 
aber köunten wohl einige Tage in der Weiche ſte⸗ 
ben. Und dieſe Düngunggiebt er vor eine halbe 
Düngung auf gantze 3 Jahre aus. Die Säge-Spär 
sie, wenn man diefe zunehmen genoͤthiget ſey, muͤſten 
ebenfalls recht dürre feyn, und hielten nur ein Jahr 
aus. Man ftoffe fie am beften gleich mit unter den 
Soamen, zieybisdrengute Tragekoͤrbe voll koͤn⸗ 
cen aufeinen Dreßdner Scheffel Saamen gerech⸗ 
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net werben; nur müfle der Saͤemann alsdenn 
volle Griffe von Saamen bey dem Saͤen nehmen, 
Man/⸗loͤnte ober auch damit bey der Ausſaat wie 
mic den. Dorn» Spänen verfahren, und übrigeng 


 gefchehe ihre Eingvellung und Befprengung mit ſei⸗ 


rem Oele, wie bey den Horn Spänen fchon ges 
meldet worden. Auf eben dieje Weile, wieman 
Die Säge» Späne brauchet, ſoll endlich auch an 
deren ſtat der Haͤckerling genommen und angewen⸗ 
det werden koͤnnen, um dieſen Duͤnger in die Erde 
zu bringen. Wamn er biernächft von der Anwen⸗ 
Dung feines Oels bey Wieſen und Graſe⸗Gaͤrten 
p. 223 fa. au reden anfanget, ſo handelt ererftlich 


von der verſchiedenen Art auch dieſe zu duͤngen, und 


weiſet derſelben Mängel, fchlägt aber inſonderheit 
eine Duͤngung vor, welche aus Holtz⸗Aſche, un⸗ 
geloͤſchten Kalch und Miſtpfuͤtze als ein Teig ge⸗ 
machet, und wenn dieſe Dinge mit einander 48 
Stunden gebeitzet worden, alsdenn etwas, doch 
nicht gantz getrocknet, auf die Wieſen gebracht 
und aus einander doch nicht dicke geſtreuet wird. 
Ja er ſetzt noch eine andere hinzu: Man ſoll nehm⸗ 
lich Lederkalch mie Miſt⸗Pfuͤtze abloͤſchen, ſolchen 
den Winter uͤber oder noch laͤnger liegen laſſen, her⸗ 
nach ausſtechen, und mit geflebter trodner Holtz⸗ 
Aſche durchfneten, daß es wie ein Brodt ⸗ Teig 
werde, hernach als ein Hausbacken⸗ Brodt Kiumpen 


daraus machen, ſolche in der Sonne oder am Ofen 


recht trocknen und endlich wie Mehl zerklopfen, zu⸗ 
bet aber ben ſtillem Werter auf Wieſen, welche hi⸗ 
| Kigen 
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wigen Boden haben, ſaͤen laſſen; eh en “ 
aber , wogar nichts wächft, fell man dag ih Ä 
Den Zujſatz der Divell Sauge vermittelſt einer Gieß⸗ 
Tanne über diefen ausgeſtreueten Kalch Duͤnger 
herſprengen. 2 —— 


$H 


. \. Por | . 
Endlich bemhet en fich auch Im sten Theil die 
Proportion wilden den Maaß des Oels, der Aus⸗ 
ſaat und der Dvalitächeg Ackers, näher zu. beſtim⸗ 
Pa Wir wolen feine Meinung in kurtze Gaͤtze 
aflen: | J 


Den ſchwartzem Ader,oder wo doch die ſchwar⸗ 
je Erde die Ober, Hand hat, muß man auf ı 
Scheffel Dreßdner Ausſaat fo viel Oleum 
vegetabile rechnen, ale: aus 3 Pfund: Sale 
peter gemacht wird, oder foniel Salpeter auf 
Hviel Aus ſaat in diefer Acker⸗ Art ſo wohl im 
Winter und Sommer$elde, ja auch eben 

ſo viel auf ſo viel Acker, wenn man dieſe fünfte 

The Düngung ohne des Saamen gleich auf 
den Acker bringen will, nehmen. 


b) En leimigten Voden,oder wo der feim den | 
orzug hat, muß man nach gleicher Pros 


portion aufeinen Scheffel im Winter und 
Sommer⸗Felde 1 Pf. Salpeter rechnen. 


Nm | 
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: ©) Inmchonigten Acker, oder wo die Thon⸗Er⸗ 
de den Vorzug hat, muß man zum Scheffel 
VDreßdbner Ausſaat auf einen ſolchen ſchon 
gut mie Miſt geduͤngeten Acker JPf. ohne 
dieſe Duͤngung aber 1 Pf. rechnen. 


d). Bloffed Sand⸗Laud range bey ihm gar 
nichts, wo aber nur dee Sand die Oberhand 
bät,. und entweder Sehm ober Then, oder 
ſchwartze Erde damit vermiſchet if, muß auf 
den Scheffel indie 2Pf. Salpeter zu einer 
dreyjäßrigen Düngung des Landes, und 
eben fo viel zur Simprägnation des. San 
mens angewendet werden. 


$ 6 


Edhe wir noch zum-sten Theile kommen, müffen 
wir auch noch dieſes aumercken, daß Herr Zeiger 
auſſer einigen andern. hauswirtlichen unverwerf⸗ 
lichen Rathſchlaͤgen pag. zsofg. die Winter⸗Ruͤ⸗ 
be» Saat gar niche anrafgen will, fonbeen viel 
mehr die Sommer - Küben Saat, und zwar wes 
gender bey folcher gewoͤhnlichen Gefahr, bad Beſte 
denen Pfeiffern überlaffen su müffen, folche nicht zu 
früh, fondern etwag ſpaͤt auszufäeh-anpreife, und 
verfihere, daß alsdenn die Pfeiffer nicht hinein 
kommen. Ob erd aber im Ernſt oder Schertz 
meine, wenn er ein ſympathetiſches Pulver aus 
verbrannten Pfeiffern zu machen, und mit zu ſaͤen, 
j dar 
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dadurch aber dieſes Ungeziefee abzuhalten vor» 


ſchlaͤge, und oberaud vor Ernſt den Rath eines 
drittens aufgenommen babe ‚_ der ihm vorgeſchla⸗ 
gen, dergleichen Pulver-aus verbranuten Sper⸗ 


Uingen zu machen, und unter den Weigen, item. 


die Zrü Gerſte zu fäen, foldhergeftalt aber hieſe 
Dögel von den Früchten abzuhalten, das mag der 
Leſer ſelbſt p. 252 beurtheilen; wenigfteng fcheine 
er nicht abgenzigt zu diefer Einfale zu ſeyn, weil 
er doch feiner übrigen Art nach in diefer Schriſſt 
zu dencken und zu fchreiben, nichte Dagegen erin⸗ 


nert, fondern fonderlich dag Pfeiffer Pulver mie 
einem günfligen vielleicht, in Vorfchlag bringer. 
Im ſechſten Theile Handelt Herr Zeiger erſt 


von den Korn» Würmern, befchreibr fie, und up 
serfcheidet einen eigentlichen Korn: Wurm als ei. 
ne ſchwartze Fliege gar reht von der Korn 


Made, welche das. Korn zu überfpismen pfleger, - 


und eben dadurch daflelbe vor dem fchwargen 
Wurm befchäger, damit fie felbft die Hülfen be 
nagen und verzehren koͤnne, ob fie gleich das Mehl 
unberuͤhret Säffer, dahingegen der ſchwartze Wurm 
den Kern verzehret, alles ausleert, und die Huͤlſe 
liegen laͤſſt. Seine Mittel find theils Praͤſerva⸗ 


tiva, theils Huͤlffs⸗ Mittel, wenn der Wurm, 


ſchon im Korne iſt. Dard die erſten ſoll der 
Wurm abgehalten, und von dem Boden gaͤntzlich 
verbannet werden, wenn ſelbiger damit beſprerget 
wird. Man ſoll af negimen | 


Pas 


.- 
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z3 Kannen recht ſauren Eßig 
Ruoblauch und Pottaſche ehe zu eins 
v viel als das andere. 
2 Stuͤck Rinder⸗ Galle. 


Dieſe Dinge werden gekocht, und muſſen in 
einem feſt zugemachten Gefaͤſſe 48: Stunden ſte⸗ 
ben bleiben, hernach aber wird der Ruben, wor 
rauf man Getreide ſchuͤtten und liegen laſſen will, 
damit beſprengẽt. Es kan mit dieſer Qvantitaͤr 
ein Platz, der zu 200 Dreßdner Scheffeln die 
Schuͤttung giebt, vor dem Wurm verwahret 
werden. Vermuthlich ſoll auch dieſes das beſte 
Mittel des Verfaſſers ſeyn. Denn er fegt zwar 
bag, 275 noch ein anders hinzu, welches Aus 


Vitriol vor zpf. in heiffem Eßig aufgeläfet 
SGale Ammoniaco und Alaune, iedes vors 
Wilder Raute oder Erd⸗ Randy Wermurger 
Knoſpen und Knoblauch, iedes «ge 
Sünde vol defekt, 


and ebenfalls wie das erfte gekochet amd gebreuchee 
wirbd: Allein er ruͤhinet doch das erſte befonders. 
Woferne aber Sem en die bereits vorhandenen 
Wuͤrmer Huͤlffs⸗Mittel vonnoͤthen find, fo beſte⸗ 
het das Zeigeriſche Geheimniß darinne, daß man 


Bilfenfrant( Hyoſeiamus) 
BGruůͤnen Knobilauch, 
wide Sind: voll in gemeinem Waſſer ge . 
elff⸗ 
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Helffte in einem Keffel: einkochen Täffer, darauf 
ein Pfund Terpentin’ Del gieffet, und ulles ums 
ruͤhret, ven Korn Maufen aber damitüberfpris 
tzet, die Schaͤuffeln zum fleißigen Umſtechen da⸗ 
mit beſtreichet, und das Umſtechen etliche mal 
verrichtet. Nach diefen werden Dach» Spaͤne 
auf den Haufen in groſſer Menge geſtecket, da 
Dem felbige in kurtzen von den Würmern gantz 
ſchwartz beſetzet werden: Diefe Späne zichet 
man alsdenn nach einander ˖ auf, und flreichet die 
Würmer in einen Keſſel mie Waſſer, damit fie 
nicht in He Gemaͤcher und Kammern ziehen, wo 
fie font die Menfchen von nenen, wie die Wan⸗ 
zen benagen und plagen. Wider die Korn⸗Made 
hingegen ruͤhmet unfee Autor den geſtoſſenen 
Pfeffer, welchen man auf das Korn, wenn man 
es zuvor vermittelt eines Pinfels mit Waſſer 
Aberfprenget Hat, ſtreuet. Die vorhandenen Wim . 
den ſollen dafür liefen, und die noch nicht yugegen, 
muͤſſen gantz und gar davon bleiben. Gleichwie 
aber diefe und andere Recepte etwwas Altes find, 
alſo hat der Verfaſſer nur dieſelben noch bekann⸗ 
ter gemacht, und daran eben nichts Unnuͤtzes ge⸗ 
than. Nar die Probewill nicht anmer eintreffen, 
und das Aufheben wäre Auch fo groß damit ale 
herrlichen Geheimniſſen nicht noͤthig geweſen. 
Endlich folgt noch das oͤconomiſche Geſpraͤch, 
welches allerhand Practiea Oecodomica von den 
Behlern ben der Erndte und der Beſtellung, den 
Verwaltern und den Paͤchtern der Guter . 
— tragt. 
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trägt. Diefer. Anhang enthält aber auch ‚Keine 
unrechte Bitten, Schre fo wohl für die,.fo fich, 
. um die Wirtſchafft aus allerhand Vorurtheilen 
in der Jugend nicht bekuͤmmern, nachmals aber. 
bey ihrer eigenen Wirtſchafft mit groſſem Scha⸗ 
den kiug werden, oder gar verderben muͤſſen; ale 
auch vor ſolche, welche fich in der Wirefchaffe was, 
. zu verfteßen einbilden , wenn fie kaum angefan⸗ 
gen haben, dabey zu feyn ober nur fchreiben und 
zechnen können. Endlich Fan man auch einige 
yon den Ghefichtd » Zügen eined-empirifcyen. guten 
Lanbwirtes, ſonderlich fo weit die Landwirtſchafſt 
nur den Feldbau angehet, an dem mitrebenden 
Wohlerfahren erbliden, ob man fich gleich an 
felbigem noch lange keinen gantzen Wirt, oder auch 
nur einen sanken Landwirt vorftellen muß, mie. 
vielleicht der Berfaffer geglauber hat. Vielmehr 
aber kan man mie etwas fargrifchen Augen an 
dieſem guten Mann auch eine Schilderey eines. 
felgen, und bey ſeiner wenigen und befjern Ein», 
fihe andere veraͤchtlich anſehenden Handwercks⸗ 
Mannes oder empiriſchen Wirtſchaffts⸗ Pedan⸗ 
tens ſinden: wenigftens zeigt ſich dieſer Cha⸗ 
wacter Pag: A nicht undeutt - 
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Schwediſchen Aeademie der Wiffenfchafften pag.235 
VII. Die dierte Fortſetzung der Landwirtſchafftlichen 
Bau⸗Anmerckungen, fo paq. 115 abgebrochen, von 
Fuß⸗Boͤden, Decken und Dächern pᷣag. 257 
VIII. Eines Unbekannten Anmerckung, wie man die 
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Kurtze Beantwortung der in den deo⸗ 
nomiſchen Nachrichten des oten Stur⸗ 
ckes pag. 685 betitelten: Abgendthig: 
ten Gedanken vom. Mugen dee 
Schweinezucht, fo im andern Stuͤck 
N. 4 Pag. 31 befagter dconomifchen 
Nachrichten, wider die im 44 Stuͤck 

dieſer Sammlungen ertheilte Erins 
nerung zu befinden. 


A! pag. 636 der Beonomifhen Nachrichten, 
wolle der Herr Verfaſſer zu erinnern guͤtigi 
erlauben, wie ed mie eben fo wohl der Muͤhe 
werth und nöthiger gefchtenen habe, im70 Städ 
diefee Sammlungen über die im andern Städe 
Der Sconomifchen Nachrichten pag. 132 ertheilten 
gegenfeirigen Gedancken zur Vercheidigung meir 
ner Meinung das wahre Bedencken heraus zu ges 
ben, als meinem Erachten nach, närhig geweſen, 
ſolche anzufechten und verwerfflich zu machen. 


Samml.7stes Se. N Dar 
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. Man hätte vielmehr zu Vermeidung aller Cons 
trovers in ben Sconomijchen Machrichten mit gleis 
chem Rechte von dem beften Nutzen der Schwei⸗ 
meguche alles mögliche eben fo wohl vortragen koͤn⸗ 

nen, als von dem nur unter gewiſſen Bedingungen 

behaupteten Nachtheil derſelben in dieſen Samm⸗ 
Jungen geredet worden, ohne daß man desjenigen, 
was dieſe Sammlungen davon enthalten, gedacht 
Härte. Denn ſolchergeſtalt würbeden Leſern bey 
- der Sconomifchen Werde, den Preis auszuthei⸗ 
Ien, frengeftellet worden ſeyn. 

Soo wenig als ich. nun zu controvertiren verhin 
gewohnet bin, ‚fo uͤberkomme ich gegenwärtig um ' 
fo mehr eine deutliche Veranlaffung zum Schwei⸗ 
gen, nachdem ber Herr Verfaſſer in den dconomis 
ſchen Nachrichten’ ead. pag. fich zu erklären belies 
bet gat: wieernichtgefonnen fey, fich in eine {As 
cherliche Controvers über das Schweine-Biegund 
deſſen Mugen oder Schaden einzulafien. Ob nun 
wohl viele Hieraus abnehmen dürfften, wie der 
vorhzin von ihme angeruͤhmte Mugen der Schwei⸗ 
nezucht ſo uͤbergroß nicht ſeyn koͤnne, weilen deſſel⸗ 
ben weitere Eroͤrterung nur zum Lachen auszu⸗ 
ſchlagen, dem Herrn Verfaſſer nunmehro ſelbſt 
geſchienen; So mag doch derſelbe wol andere Urſa⸗ 

chen gehabt haben, weshaber er ſolche Expreßion 
zu gebrauchen beliebet hat; Wenn aber die Bewe⸗ 
gungs⸗Urſachen Hierzu auch einen Namen haben, 
welchen fie wollen, ſo wundert mich dennoch, wie 
fich der Herr Verfaſſer bey feiner Meinung habe 
entſchlieſſen koͤnnen, durch Widerlegung grene 
edan⸗ 
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Gedancken "zu einer foldhen Controvers felbft . 
Gelegenheit zu geben. —Ich will nicht. glauben, 
daß demfelben nur dasjenige lächerlich zu heiſſen 
beliebe, was den Sconomifthen Nachrichten ent⸗ 
gegen lautend in biefen Sammlungen gefchrieben 
werde. s 
Man darff aber nicht gaͤntzlich fo dencken; maſ⸗ 
ſen der Herr Verfaſſer alle Achtung vor die Leipzi⸗ 
ger Sammlungen centeſtiret, welcherley Meinung 
ein ieder vernünftig urtheilender Menfch eben, 
falls von den oͤconomiſchen Nachrichten hegen 
wird. Ich vor meine Perſon ſchaͤtze felbige fehr 
hoch, und bekenne ohne Heucheley, daß ich verfchier _ 
dene Ausarbeitungen, fo in denfelben enthalten 
find, mitvielee Aufmerckſamkeit mehr ale einmal 
zu gutem Nutzen gelefen babe. Man darfi mich 
alfo vor.feinen Seind, fondern (welches mit Grund 
der Wahrheit fchreibe ) vor einen Verehrer der 
felben anfeben. 
Damit ich aber noch gang Fürglich wegen der 
Väcyerlich benannten Controvers meine ungeheus 
chelten Gedancken offenbare, fo muß ich bekennen, 
wie ed faſt zu einem wircklichen und gegründeten 
Lachen Anlaß geben möchte, wenn einem erfahr⸗ 
nen Hauswirt vor dee fäuifchen Benennung des, 
jenigen Viehes eckeln wolte, welches er doch des 
einbringenden groflen Mutzens halber vorhero ums 
Rändlich zu recommendiren belieber haͤtte. 
Es enthalten ja die oͤconomiſchen Bücher groſ⸗ 
ſet Scribenten, und ſelbſt die. beliebten oͤconomi⸗ 
ſchen Nachrichten, und jwar dieſe, unter dem Titel: 
—M 2 Dun⸗ 
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Dünger » Sericon, weitfänfftige Vefchreibungn | 
der ſ. v. unflätigften Arten des Miftes, deſſelben 
verſchiedener Wirdungen und nugbareften Ge 
brauchs. Dieauch vorhin in alten Zeiten: folcher 
ſtinckenden Materien halber angeftellten weitläuffs 
tigen Controverfien haben verftändigen Hauswir⸗ 
ten fein ungeſundes Lachen, fondern viel nutzbares 
Nachdencken zumege gebracht,und zu den vortheil⸗ 
Hafften Erperimenten Gelegenheit gegeben; ja es 
muß und bey allem dergleichen ſtinckenden Wirk 
ſchaffts⸗ Hausrarh, wenn wir das Wirtſchaffts⸗ 
Handwerdmit Ernſt treiben, und feine Galantes 
tiften darbey abgeben wollen, fein Grauen ans 
kommen, fondern aflegeit der Eräfftige Ausfpruch, 
welchen jener Römifche Kayſer gethan Hat, eben 
falls troͤſten, nehmlich: Ex qualibet re bonus odor. 
Uiberhaupt mag dem Herrn Verfaſſer bey der Ex⸗ 
preßion einer laͤcherlichen Controvers dergeſtalt zu 
ſchertzen beliebet haben. 
Ulbrigens fol es bey dem verbleiben, was 
der Herr Autor der oͤconomiſchen Nachrichten 
pag. 595 in der bengefügten Nota und ad finem 
derſelben füch zu erklären beliebet hat, wornach dere 
unpartheyiſchen gefer die Entſcheidung des Streit 
überlafien wird. Endlich bin ich auch der Mei⸗ 
nung, daßdieguten Schinken, ohngeachtet unfes 
ser Sontrovers, fo wohl andern ale ung beyden 
Dennoch ferner gut fchmeden werden, wenn wie - 
auch die Schwartengleidh dem Speck und Fleiſche, 
Bil dene als das Rindfleiſch ſolten dezahlen 
en. 2 
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Doch ich folte auch demjenigen neuen Herrn 
Gegner, welcher ebenfalls im gten Stuͤck der oͤco⸗ 
nomiſchen Machrichten pag. 695 fein Bedenden 
über meineim 44 Städ dieſer Sammlungen bes 
findlihe Erinnerungen mider die Schweinezucht 
weitläufftig beygebracht hat,billig zu Behauptung . 
meiner Meinung antworten. Nachdem aber dieſe 
Ausarbeitung den Titel: Gruͤndliches Beden⸗ 
Ten eines alten und erfahrnen Hauswirtes 
führer; als möchte es in den Sconomifchen Nach» 
sichten von nesen eine laͤcherliche Contropers 
heißen, wenn ich auch folchen zu mwiderfprechen. 
mich unterflünde, vor deren Alter und gründlichen ' 
Erfahrung ein iedee Deconom alle Achtung zu 
haben Urfady Härte. Ich will mich alfo dieſer 
Modeſtie, welche ich ebenfalls zu bezeigen mich 
ſchuldig erfenne, burch mein Schweigen fo lange: 
willig bedienen, ale mir nicht felbft von dem 
Herrn Berfafler ded angezeigten Bedenckens oder. 
durch anderer Provocation die Erlaubniß und Ge⸗ 
legenheit ercheilet oder abgedrungen werben wird, 
mein gegenfeitiged Bedencken, welches unparteyi⸗ 
ſchen Hauswirten nie ungegründer vorkommen 
El, zu meiner Vertheldigung oͤffentlich anzuzei⸗ 
gen, als bey welchem Erfelg ich unter Zulaſſung 
meiner Verrichtungen, welche dergleichen Abe 
mößigung zum Schreiben felten geflatten, 
der erfien Zeic hierzu nicht verabſaͤu⸗ 
men werde. 
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Machrigt von einer Kefondern Cur an 
der Harnblaſe, ingleichen des Gehor—⸗ 
Verluſts. 


ir find zwar bisher bewohntgeweſen Nach 
richten von der Artzney⸗Kunſt, ſo viel ſie 
die Coͤrper der Menſchen betrifft, in unſeen Samm⸗ 
lungen ſehr ſparſam mit einzurũcken. Es iſt ung 
aber-folgende, welche in ben oͤffentlichen Zeitun⸗ 
gen bekannt gemacht worden, ſo rar und merckwuͤr⸗ 
dig vorgekommen, und beiweifer das Aufnehmen‘ 
der Kunſt, fonderlich bey dee Wund- Artneg, den 
menfehlichen Körper, fonderlich aber in folden Faͤl⸗ 
Yen, wo fonft der Schnite die eingige fo gefährliche 
ale ſchmertzliche Zufluäht mar, ohne diefes Mittel 
zu curiren, daß wir borgut befunden, felbiger ger 
gen die Bergeffenheit und allen beforglichen Ver⸗ 
luſt, eine Eleine Stelle allhier einzuräumen. So 
. Inuter fie demnach in den Hamburgifchen Zeitun. 
gen diefed Jahres : 

Der Herr von Poinfable, Gonverneur von 
Martiniqpe, hatte vor vielen Jahren am Hals der 
Blaſe ein Geſchwuͤr gehabt, welches in der Harn⸗ 
Roͤhre durchgegangen dar, und wovon die Narbe 
den Canal ſo zugerichtet, daß er ſich bisweilen zu⸗ 
ſammen zog und ihn noͤthigte, durch den Gebrauch 
einer bleyernen Sonde ihn wieder zu erweitern. 
Dens Dierk, ie ex mit dieſer bleyernen Sonde 


N 


1 


* 


* 


und des Gehoͤr ⸗ Verluſts. 109 


beſchoͤftiget war, brach ſolche ab, und blieb der 
dritte Theil davon 33 Zoll lang, am Gewichte bey 
vahe 6 Dventgen, in der Blaſe Reden ‚dag übrige 
aber wurde durch die Harn⸗Roͤhre wieder zuruͤcke 


ezogen. 

Acht Tage darnach machte ſich der Herr von 
Poinſable auf die Reiſe nach Franckreich, um da⸗ 
felbſt Hülffe zu ſuchen. Er fragte verſchiedene ges 
ſchickte Leute in Engelland ſchrifftlich um Rath, 
und beſprach ſich noch mit mehrern darüber, wie 
er in Paris angelanget war. Das Bley beunru⸗ 
higte ihn mehr, als es ihn beſchwerte, daher denn 
alle eiamuͤthig der Meinung waren, daß er es fo 
— bey ſich behalten moͤchte, bis er durch meh⸗ 
rere Beſchwerde würde genoͤthiget werden, zur 
Operation durch den Schnitt, deſſen man ſich beym 
Stein bedienet, zuſchreiten. sch dachte zu An⸗ 
fange, wiedie andern. Nach einiger Lliherlegung. 
aber glaubte ich, das Bley ohne Operation heraus. 
Föafien zufönnen, um ſo mehr, weil es noch nicht 

laͤnger als drey Monate in der Blafe geweſen, und 
ſolglich ſich noch nichts Steinigtes daherum an⸗ 
fetten koͤnnen. Ich machte nebſt dem Herrn La⸗ 
louelte meinem Schwieger⸗Sohn, verſchiedentlich 
einen vergeblichen Verſuch in Gefaͤſſen. Endlich 
aber gelung es ung, Bley darinne zu fhmelgen, 
Indem wir ſolches in eine gewiſſe Qvantitaͤt 
Stvedfilber thaten, welches aufeine Are präparie 
set war, daß es das Bley ebenfo gußbar und up 
fa machte, als es ſelbſt it. 
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Machdem die Möglichleiseszu thun durch wie». 
derholte Verſuche und den guten Erfolg darge⸗ 
than war, fo war ich meiner Sache gewiß, und. 
ſchlug folche in einer Berathſchlagung ver, die ich 
mit den Herren Vernage, Couftra’ und Lalouelte, 
der Medicin Doctoren, hielte. Wir wurden ei« 
nig, eine Probe davon an Thieren zu machen, und 
ich char ſolches an zwo Sfelinnen, denen ich ein 
länglichtes Stuͤcke Bley durch ipre HarnRoͤhren 
in die Blaſe hinein brachte. , 
Den begden war das Bley in weniger denn 
zween Tagen gejchmolgen, und kam mit dem Urig 
und dem präparirten und injectieten Qyeckſilber 
wieder heraus. Man öffnete die Efelinnen, und 
fand ihre Blaſen vollkommen gefund, und in gue 
tem Stande. Ein Zweifelmar noch zu heben übrig, 
9b niche vielleicht die Blaſe ım Dienjchen leichter 
von diefem präparirten Qveckſilber würde anges 
griffen werden, als die Blaſe eines Thiered,und ob: _ 
es auch foleicht wdieder abgehen würde... 

Wie ich gewiß war; das Bley zu ſchmeltzen, und 
daß mein Qveckſilber dee Blaſe im geringiten kei⸗ 
nen Schaden thunfonte, auch gang .leıcht wieder 
weggehen würde, fo trug ich fein Bedencken, da⸗ 
von eine Probe zumachen, undein Arbeitämann, 
ber durch Geld gewonnen war , ließ fih gang wil⸗ 
lig dazu gebrauchen, Er wurde beym Herrn von 
Poinfable ind Haus geleget, und ich brachte ihn 
vermittelt einer filbernen ende, die ander Spitze 


offen war, eine Fleine Stange Blen 34 Zol lang, _ 


und ı Doentgen ſchwer in die Blaſe hinein. (Die 
| ‚Weite 
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Beite der Sonde erlaubte nicht ein dickeres Stuͤck 
zuvehmen). Machden dad Stuͤcke Bley in Form 
einer kleinen Stange, ſich wircklich in der Blaſe be⸗ 
ſand, fo ließ ich vier Untzen praͤparirtes Queckſil⸗ 
ber dazu hinein, welches nach Verlauff von zwo 
Stunden mit feinem Urin wieder von ihm gieng. 
Tages darauf brachte ich ihm eine gleiche Dofin 
ben, und nach 8 Stunden gieng folche gleichmäßig 
wieder von ihm. Das Bley war faltgang ger 
fhmolgen mit dem Dovedfilber amalgamirt.. Das 
Abrige gieng zugleich in Form einer Nadel ıs Gran , 
ſchwer, mit fort. Ä | 
Act Tage lang Batman den Arbeitsmann bey 
dem Herrn von Poinfable im Hauſe behalten,und 
feinen Urin ungerfucher , der allezeit Mar und gut 
fih gefunden, und woben er nicht den geringen . ' 
Schmerzen gefpüret, welches ein gewifler Be⸗ 
weis war, daß die Blaſe nicht gelisten, Ich gar 
bediefelbe Probe noch einmal ga ihm gemacht, und 
war miedemfelben Erfolg; wodurch dennder Hr. 
Poinfable bemogen worden, fein Wiley gleicherger 
ſtalt fortzufehaffen. Eine groſſe Qvantitaͤt Qveck⸗ 
filber, wide dag gantze Bley geſchwinde geſchmol⸗ 
jen, fein Gewicht aber die Blafe beſchweret haben 
Ich habe mich alfo begnüget, zur Zeit nicht mehr 
ale 4 Ungen hinein zu laflen, und war gewiß, daß 
ich in7 bis g Stunden ofmgefehr go Gran Bley 
fehmelgen würde. . sch brachte ihm folche dee 
Abends mittelſt eines Eleinen Trichters in bie 
SJarnı Röhre hinein, da es denn durch feine eigene 
Schwere indie Blafe hinein hieff, wo ſich fein Ge⸗ 
NR wicht 
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wicht kaum ſpuͤren ließ, und des Nachts den Schlaf 
nicht ſtoͤrete. Des folgenden Morgens gieng es 
mit dem Urin, nebſt dem, was ſich vom Bley ſchon 
amalgamirt hatte, wieder fort: um von der Zeit ge⸗ 
wiß zu ſeyn, da das gantze Stuͤck Bley geſchmol⸗ 
zen ſeyn konte, that ich ein Stuͤck von einer bleyer⸗ 
nen Sonde, 6 Doventgen ſchwer, und fo geſtaltet, 
. wie dad Stüd in ber Blaſe in einee Bouteille. 
Hiezu that ich 4 Untzen Qoedffilber, fuͤllete die 
Bouteille mit Urin an, und fegte fieauf Sand an 
einer Lampe, um der natürlichen Wärme nachzu⸗ 
ahmen. Jedesmal wenn der Herevon Poinfable 
Queckſilber von ſich ließ, fozogich auch das Stuͤck 
Bley aus der Bouteille, und that ed mit 4 Ungen 
frifchen Aveckſilber wieder hinein, wenn ich davon 
gleichfalls von neuen in bie Blaſe inein ließ. | 
Diefes ähnliche Stuͤcke war ohngefehr inner» 
halb 40 Stunden geſchmoltzen; daher ſchloß ich, 
daß das Bley in der Blafe gleichfalls gänzlich zer⸗ 

. gungen, und mie dem heraus gekommenen Qved 
fiber amalgamiret worden. Inzwiſchen habe ich, 
um mehrerer Sicherheitwillen, foregefabren, noch 
Mächte nach einander ihm vedfilber in die 
Blaſe gehen zulaffen, welche eine gedoppelte Dos 
fin von demjenigen ausmachte, wodurch das Bley 
in ber Bouteille geſchmoltzen worden. 

Wie das Queckſilber wieder heraus war, und 
man es vom Urin gefchieben und getrocknet hatte, ſo 
ſahe man das Bley, wovon ein Theil ſich an das Ge⸗ 

faͤß in einem Augenblick angeſetzt hatte, fo wie das. 
Zinn Binter einem Spiegel» Ölafe. Bey den bey» 
| | | den 
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den legten malen, da das Qveckſilber wieder fort. 
gieng, fand fich Fein Bley mehr; und alfo haben 
wir den Beweis gehabt, daß altes geichmolgen und. 
weggegangen war. Uiberdem ſo hat auch der Herr 
von Poinfable, ba er vorher bey allen Bewegun⸗ 


gen die er machte, das Bley in ber Blaſe fühlte, 
nachhero nichts weiter davon gefpürer. as 


Bley iſt hiernechſt vom Qveckſilber geſchieden, und 
wieder in feine Maſſe gebracht worden. 
Dieſe Art in kurtzer Zeit Bley zu ſchmeltzen, und 


flieſſend zu machen, kan bey friſch geſchoſſenen - 


Wunden ſtat ſinden, wo die Structur des belei⸗ 
digten Theils feinen bequemen und leichten Schnitt 
verftattet, um die Kugel heraus zunehmen. - 
Darie 
den zoten Sept. 
. 3749. 
’ le Dran, 


‘Chirurgien Confultant des. 
Armöes duRoi, 


Ein erſt nenlich in öffentlichen Zeitungen bes - 
kannt gemachtes Haus, Mittel, den gänglichen in 
einer ſchweren Higigen Kranckheit erlittenen Ber 
Iuftdes Gehoͤrs, welcher fehr lange gedauret, und 


— 


wogegen andere Mittel nicht helffen wollen, leicht 


und geſchwind zu curiren, wollen wir auch noch bey 
dieſer Gelegenheit allhier aufheben. Es beſtehet 
ſolches darinne, daß man einen kleinen Three —— 
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voll Ingber, miteben ſo viel Salg und etwas von’ 
einem gehratenen Apfel durch einander ruͤhret, und 
ieden Abend friſch auf die Schlaͤfe aͤuſſerlich le⸗ 
get, des Morgens aber wieder abnimmt. Ein ge⸗ 
wiſſes Adeliches und unvereheligtes Frauenzim⸗ 
mer von 36 Jahren im Holſteiniſchen, brauchte 
dieſes Haus⸗Mittel, ohnlaͤngſt 6 mal, und es wur⸗ 
de ihr ploͤtzlich geholffen. V 


III. 


Bermifchte Nachrichten und Antwor⸗ 
ten auf Anfragen, und von andern 
Dingen. 

I. 


| Fr vorigen Bande pag. 32 haben wir einer 

unbefannten Perfon zu gefallen, einen An» 
trag und Anfrage eingeruͤcket. Diefelbe hat dar 
- rauf über Genev fub dato dem ısten Febr. 1750 
unter der Unterſchrifft: ©. D. den Heren Vers 
leger diefer Sammlungen erfuchet, ihr in denfel- 
hben wiederum zu melden: ob ſich noch niemand auf 
dieſen Antrag ſo wohl als die zweyte daſelbſt be⸗ 
findliche Anfrage mit Beſtand hervor gethan ha⸗ 
be, und, wenn es geſchehen, wo man ſich deswegen 
weiter erkundigen koͤnte. Um es demnach diſſeits 
an keiner moͤglichen Gefaͤlligkeit ermangeln zu laſ⸗ 
ſen, wird hiermit derſelben bekannt gemacht, daß 
fi weder auf ihren Antrag, noch auf die Hafens 

no 
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anf Anfragen und von andern Dimpen.2o; 


wo zur Zeit iemandgemelder habe. Indeſſen ik - 
ihr doch von dem Berfafler diefeer Sammlungen 
fein® gleich dazumal in Frantzoͤſiſcher Sprache 
nach Genev geanswortetworden. 


II. 


Herr Carl Gottfried Fuͤrſtenau der erſt zu einem 
15jaͤhrigen Alter gelangte, jüngerer Sohn des bes 
zühmten Lehrers in dee Arteney » und Haushal⸗ 
turge + Kunft zu Rinteln, Hrn. D. Joh. Hermann 
Bürftenaus, hat unter dem Vorſitz dieſes feines hoch» 
gechrten Herrn Baterd im Nov. des vorigen Jah⸗ 
res eine artige. Academifche Abhandlung von dem 

Verdienſten Lutheri in der öffentlichen und Privat, 
Deconomie gehalten. Nicht nur die Freundſchafft 
und Hochachtung, die wir lange Zeit für den ges 
leheten und hochverdienten Seren Bater diejes fo 
zeitig, daß er von guter Art fen, fich zeigenden juns 
gen Adlers, fondern auch das Bergnügen über dies 
fe Arbeit, welche die Gefchichte dee Sconomifchen 
Wiſſenſchafften erleutert, reigen und demnach der- - 
felben in unſern Sammlungen zu gedenden, und 
fo wohl dem Herrn Vater als dem wohlgearteten 
Reißigen Herrn Sohn deswegen ergebenft Gluͤck 

wünfchen, da wir ohnedem nach dem Zweck die, 

k Sammlungen diefe zu unferm Zirfel gehörige . 
Schrifft anmercken, und den Liebhabern befannter 
ju machen verbunden find. Rinteln hat ohnedem 
für andern hohen Schulen durch die Bemühung 
dieſes ihres gelehrten Öffentlichen Lehrers in der 
Oeconomie dad Gluͤck, daß ſeit dem dieſe ar 

chafft 


⸗ 
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fchaffe auf hoßen Schulen öffentlich gelehrt wors 


den, dafelbft folche Academifche Abhandlungen in 
derfelben allein an das Licht getreten und vertheidi⸗ 


. get werden. Des Herend. Fürftenaus Diſſer⸗ 


tation d. a. 1733 debrutorum morbis, die öffent 
liche Academiſche Rede, darinne gezeiget wird , daß 


des Menfchen hoͤchſtes Gut auf der Welt in der 


Arbeit beftehe, ingleichen die Rede von dem, was 
in der Haushaltungs⸗Kunſt ſchoͤnes und vortreff« 
liches fen, find nebſt feinen Schriften von ber 


Deconomie fchon bekannt. Wir haben auch ber. 


zeitd an einem andern Ort davon gebandele, und 
fonderlih die Belefenheit des Herrn Verfaflerg 


geruͤhmet.  Gegenwärtige Abhandlung feines 


Heren Sohns zeiget, dafie eine Frage eroͤrtert, wel⸗ 
che in die Gefchichte lauft, nebft einen guten Ver⸗ 
ftand, und einer bereits feinen Einficht indie Sache 
ſelbſt, ebenfalls nicht geringe Beleſenheit. Wir 


 wilnfchten daher eine deutſche Lliberfegung von 


dem Herrn Verfaſſer zu haben, damit ſich auch 


da wir darauf vieleicht hoffen koͤnnen, fo ſetzen wir 
einen Auszug davon zu machen, noch zur Zeit aus, 
zumal eine fo furge und feine Schrift felbft von ie 
dem gelefen zu werden verdiener. | 


” III. 
Man fragt bey uns an: 


Ob das im zweyten Stuͤck der oͤconomiſchen 


Nachrichten angegebene Stauden » Korn, 


nicht nur dad Wallachiſche, ſondern auch 
| Bu von 


Ungelehrte dieſelbe zu Nutze machen koͤnten. Ud 


m_.-_. — 
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| son dem Schlawackiſchen Stauden Korn 
unterfchieden fey? | 

En wird daher darüber gütigfte Antwort ge, 

en. 


"IV, . 

Friedrich Sandifchene Erben Haben ohnlaͤngſt 
Sranciki Maris Migrifoli, Medie. Doct. und 
Profeſſ. Prim. zu Serrara, Gedanden von Vieh: . 
Seuchen, und vornehmlich vom Hornvieh aus dem 
Italianiſchen ind Deutſche überfegen, und mit eis 
nee Vorrede verfehen Tafien, von Heren Johann 
Abdolph Provanfal Phil. und Med. Dock. .B. 
in gtav. 1749. Es kommen nebſt der Haupt⸗Sa⸗ 


che auch alierhaand nuͤtzliche Anmerckungen von 


Land / und Hausweſen darinne vor. 


V. J 
Ein Gönner und Freund von und bittet ſich im 


diefe Sammlungen einegründliche Nachricht aus, . 


wie eine Pulver⸗Muͤhle nach der beften und neue, 
ften Art wohl anzulegen, und recht vortreffliches 
Pulver zumachen ſey. 8 find ihm ſonſt fchon 
die alten Linterrichte, welche Furtenbach, Erker, 
Glauber und andere vom Salpeter und Schießs 
Pulver Hinterlafien haben, bekannt ; Eine lange 
Erfahrung und viele Berfuche aber haben ihm nicht 
alle Genugthuung Teiften wollen. Kan man da 
her auch nicht felbit davon befondere und bewährte 
Worfchläge thun, fo bittet er wenigſtens um die 
Nachricht von andern Schriften, welche beſonders 

gut von diefer Materie handeln. | 


/ 


LU 
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VI. 


Ss find ung auch einige befonbere, werfuchte und 
Eleine Haushaltungs+ Künfte eingefender werden; 
denn fowerden fie genenne. Man macht nun 


zwar ans folchen Kumftftückgen heut zu Tage nicht 


allzu viel, davon fo viele gemeine Kunſt⸗Buͤcher 
vol find; Wir glauben auch, daß viele von diefen 
eben nicht neu und gan unbekannt : Allein Ver⸗ 
Maͤndige verwerfen doch auch nicht alles von folchen 
Singularibus, und vielleicht wiſſen auch viele noch 


nichts davon, und lefen fiealfo Bier das erfte mals 


zumal wir verfihern koͤnnen, daß fie von einer 
Hand fommen, welche alles felbft erfahren und 
verfuchet hat. Hier find einige davon. 

a) Mittel das Brot viel kraͤfftiger ale fonft zw 

machen. 

Nehmet Kleyen , die man vom Mehle abfonderr, 
thut fieineinen Keſſel mie Waſſer, , laßt fie fieden, 
nehmt fie vom Feuer, und macherden Teig mit dies 


fem Waſſer an,fo werdet ihr den vierten Theil mehr 


und räfftiger Brot baden. Das Übrige von Kleyen 
kan body dem Vieh verfüttere werden. 

by) Miteel, das Bier wohlſchmeckend zu erhal⸗ 
ten, und ihm den Geſchmack nach dem Faſſe 
it. nach Peche zu benehmen. | 


Um den erften Zweck zu erreichen, darff man nur in 


ein angeſtecktes Faß Bier ein Buͤſchlein Oder⸗ 
mennige, und wenn man lange davon trincket, alle 
14 Tage ein neues darein hängen; Auch erh 

| ol⸗ 
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ſelches, wenn man ein friſch Ey in ein angeſtecktes 


Faß finden, und den Spund mit friſchem Leim 
wohl vermachen laͤſſet. Zum andern Endzweck 
dienet, wenn man eine Hand voll Weitzen⸗Koͤrner 
in einem Tuͤchlein ind Faß haͤnget: Zum drittẽn 
aber, wenn man ein Noͤſel Wuͤrtze vom Biere nim̃t, 
und ſolche in das zerlaſſene Pech gieſſet, wohl he⸗ 
zum ruͤhret, damit aber die Faͤſſer pichte. 
ce) Mittel die Maden im Kaͤſe zu verwehren. 
Man lege Johannis⸗ Kraus dazu, oder Bircken⸗ 
Laub darauf, | 
a) Für Pferde. 
Wenn ein Pferd kranck iſt, und man weiß nicht 
gleich, was ihm fehler, oder es will nicht freſſen, fo 
nehmt Koͤrbel⸗Kraut⸗Wurtzel, und legt es dem 
Pferde unter die Zunge im erſten Fall: Im ans 
dern Fall aber nehmt Knoblauch und Pfeffer, 
ſteſſet es unter einander, und reibt ihm die Zaͤhne 
damit. Für den Feiffel iſt nichts beſſer, als 1 Loth 
gute Lorbeeren, klein geſtoſſen, und Wein oder Bier 
darauf gegoſſen. Solches laſſet uͤber dem Feuer 
aufwallen, und gieſſet es dem Pferde ein. Die 
Zaͤpfflein ſo auf den Bircken wachſen, wenn man 
ſie den Pferden, ſo nicht ſtallen koͤnnen, 3 bis 4 
mal giebet, find ein ſicheres Mittel. 
Ee) Fuͤr Ochſen und Kuͤhe. | 
Weyrauchei Loth und Mach Wein ieden Stů—⸗ 
de 3 Tage nach einander durch die Naſe eingegofs 
fen, itein Praͤſervativ für nlögliche Seuchen , die 
man nicht gleich Pennet ; Gedoͤrrete und geftoffene 
Samml 75tes St. D Wer⸗ 


⸗ 


‘ı 


- ‚and Erdreich ſehr wohl; Im Merg,mwennmandie -. 
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Wermuts ⸗Blumen mit Saltz unter das Futter 
gegeben, Diener auch zu biefem Zweck dem Rindvieh 
und Schaafen. | 

) Ben Bäumen. 

Bill man gaben, daß verpflantzte Baͤume gleich 
dag erfte Jahr tragen, fo beichneide oder fchabe 
‚man einem alten Aft die Ober » Rinde bie auf die 
grüne einee Spanne lang im Herbſt und abneh⸗ 
menden Mond ab, beftreihe ihn mit Rinder⸗Miſt 


Bäume verpflantzet, ſaͤget diefen Aſt ab, und feier 


Ihn in gutes Erdreich, fo bringe er dieſes Jahr 


— 


noch Frucht. Die Raupen kan man geſchwinde 
don Bäumen bringen, wenn man nur Weyrauch 
in einen Topff vol gluͤender Kohlen thut, und ſel⸗ 


bigen unter die damit beſetzten Aeftehäle. Unten 
aber breite ein Tuch Hin; die Raupen fallen alle 


"ab, undalsdenn kanſt du fie toͤdten. Wenn man 


auch Stroh, Horn und Schwefel unter dem Baum 


anbrennet, und daͤmit raͤuchert, ſo erfolget eben 
das. 
VII. 


Aus dem Engliſchen iſt erſt kuͤrtzlich Teowells 
Anleitung für einen Sandmann Überfeger, und von 
dem Verleger dieſer Sammlungen in der Oſter⸗ 
Meſſe diefes Jahres heraus gegeben worden. 


„Wir machendiefe Schrifft vorige nur überhaupt 


bierdurch befannt, werden aber nechſtens 
mehr Nachricht davon ers 


theilen. 
IV, 


. 


ML) 
IV. 


Nachricht won der. Einrichtung e 
Witwen-Fiſci, welchen der $ 
Sammer; Rath Pauli in Copei 
gen mit allergnaͤdigſter Approba 
Sr. Majeſt. des Könige ın Da, 
nad feit en 23 Aug. 17 47 gefti 

at, 


ie Verſorgung nicht: nur der eigentl 
Armen, jondern auch dürfftiger Perf 

unter beyden aber vornehmlich foldyer Leute, 
che wegen ihrer Standes «und anderer Umſi 
nicht füglich oder doch nicht genüglicy die H 
der gemeinen Almofen, und Armen, Caſſer 
nieſſen, iſt eine Sache, worauf ein forgfal 
Policey⸗Weſen ineinem Staatemit vieler 
beit und Muͤhe, iedoch aber auch wegen verfd 
ner Umſtaͤnde mit vieler Schwierigkeit, fondı 
da die Menſchen⸗Liebe erkaltet iſt, dencken 
Vornehmlich aber weiß man, wie noͤchig 
haupt Witwen und unerzogene Kinder guteı 
milien, wenn der Erwerber weg ift, ing bef 
re aber ſolcher Bedienten ihre Hinterlaſſene 
zulaͤngliche, iedoch nicht veraͤchtliche Huͤlffe h 
wenn fie nicht bein gemeinen Weſen und Aer 
zur Schande im Elende leben follen , ihre | 
nes und Väter aber entweder Feine austraͤ 
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Bedienungen gehabt , oder mit gutem Gewiſſen 
im Amte gelebet haben, oder ſonſt ungluͤcklich 


und unvermoͤgend geweſen ſind, einen Vorrath 


zur guten Erhaltung der Ihrigen zu ſammlen 
und zu hinterlaſſen. Ja zum oͤfftern giebt es 
Bediente, welche Alters und Schwachheit hal 


- bee ihre Aemter niederlegen. mülfen, fo genann⸗ 


te Emeriti fregmwillig find, oder doch dazu ers 
Eläree werden, gleichwohl aber von ihrem Kern - 
etwas oder genüglich zu leben bekominen, ob gleich 
auch dieſes undeiftich ift, und auch. fonft nichts 
weder fürfich noch die SShrigen übrig haben. Ale. 
Te dieſe Perfonen nun fönnen fi) weniger oder 
mehr Die betruͤbten Fälle zu der Zeit ſchon vorſtel⸗ 
len, wenn fig auch noch glücklich find, feinen Mans 


. gel gaben und fofore. Es ift dannenhero hoͤchſt 


vernuͤnfftig, ſich zu bekuͤmmern, wo ihnen oder den 


Ihrigen durch ſolche Einrichtungen und Anſtalten 
geholfen werden moͤchte, dabey ſie nicht in Verach⸗ 
tung fallen. Und eben darum iſt es ſolchen Leu⸗ 


ten nicht zu verdencken, wenn fie theils nach ſol⸗ 


chen oͤffentlichen Anſtalten des gemeinen Weſens 
verlangen, theils aber auch ſelbſt unter ſich auf ei⸗ 
nige Einrichtung dencken, wodurch ihnen ſelbſt, 
oder ihren Witwen und Kindern auf allem Fall 
unter die Arme gegriffen werden kan. Die ſo ge⸗ 


nannten Witwen⸗ Fiſci bey den Handwercks⸗ 


Gilden, und bey den Lehrern der Kirche und Schu⸗ 
le ſind daher ſehr lange ſchon bekannt, und aus die⸗ 
m Grunde entſtanden: Nur klagt man meiſten⸗ 
theils uͤber groſſe Unrichtig⸗ und ungereheigw 
on⸗ 
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fonderlich, wenn wirdliche Gelder ad Callam ges 
nommen;beßalten, und unter dem Schein felbige 
zum bereichern, in allerhand Verkehr gebracht wer 
den, ehe man fiean die Mothleidenden austheilet; 
daher auch ſolche Stiftungen mehrentheils gar- 
bald verfallen. Bey andern Bedienen, jo wohl 
hoͤhern ale niebern, fonderlich den fo genannten 
weltlichen aber hat man eben noch nicht viel an 
Caſſen und Fiſcos für Witwen und Kinder, amt 
allerwenigſten aber fuͤr Emeritos, Ausgediente, 
ſtumpffe und alte Bediente wenigſtens in der Ge⸗ 
ſtalt einer Privat⸗Verbindung, Geſellſchafft und 
Anſtalt, welche nur von der hohen Obrigkeit bes 
ſtaͤtiget und befchüget wird, gedacht, obgleich loͤb⸗ 
liche Regenten felbft auch dafür forgen, und für 
ihre Bedienen auf allerhand Art: öffentliche Fiſ⸗ 
cos, darinne allemal die neuen Bedienten bey ihrem 
Antritt, oder von ihrer vierteljäßrigen Beſoldung 
ein gewiſſes pro Cent für die Wirwen laſſen müfe 
fen, oder auch andere Anfalten zu ihrer Verſor⸗ 
gung zu errichtet pflegen. Unſer Durchlauchtigs . 
ſter Hertzog in Braunſchweig, Haben auch dieſes 
preiswuͤrdige Stuͤck einer gnaͤdigſten Sorgfalt 
fuͤr ihre Bediente nicht uͤberſehen, ſondern eben 
dieſe Anſtalt eines ſolchen Bedienten⸗Witwen⸗ 
Fiſci bey dem Anfang ihrer vortrefflichen Regie⸗ 
rung gemachet. Was aber oben gemeldete Pri⸗ 
vat⸗Anſtalten betrifft, fo kommt es fonderlich auf 
eine bequeme, leichte, zulängliche und fichere Ein 
richtung derfelben, mithin auf viele Vorſicht und 
Klugheit bey den Ungebch und Gtifftern auf ge 
- 3 gen⸗ 
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genwaͤrtige und zukuͤnfftige Zeiten an, wenn dabey 
die gewöhnlichen Mißbraͤuche und ungelegenbele 
ten vermieden; die Abfichten aber erlanget werden? - 
ſollen. Wirfönnen hier nun zwar nicht von allen? 
möglichen Arten der Einrichtung handeln, ober ges 
wiſſe Regeln geben: fie ſchicken fich auch nicht an! 
"alle Derter undanf alle Umſtaͤnde. Der unermit- 
dete Herr Marperger fel. hat indeflen ein gantzes 
Buch unter dem Titel : Montes Pieraris, oder Leih-⸗ 
— Huͤlffs⸗Haͤuſer, item Leib⸗Renten, 
rand⸗Witwen⸗ m TodtenCaſſen ꝛc. Leipz. a715- 
davon geſchrieben, darinne man Regeln und Muſter 
ſolcher Anſtalten findet. Allein es find die Ein⸗ 
richtungen meiſt alle nach der alten und gefährli« 
chen Weiſe gemacht und vorgefchlagen. In neuern 
Zeiten hat man endlich noch andere Projecte und‘ 
auch wirdliche Einrichtungen geſehen, welche vie⸗ 
les zum voraus vor-jenen haben. Wenn man- 
ſolche —58— nun ſiehet, ſo deucht uns leicht zu 
ſeyn, mutatis mutandis noch andere harnach zu 
machen, ja, wenn ed gleich nur eine Anſtalt ver 
Witwen wäre, folche and. Teiche filr alte und 
ausgediente Männer, und fie Kinder zu erfinden, 
mehrere Abſichten miteinander in einer Anſtalt zu 
vereinigen, oder fienur auf eine einkige einzurichs 
ta. Dir erinnern und, wiewohl fehr unvoll⸗ 
fommen, für vielen Jahren einen Entwurff zu eir 
nem folchen Sifco im Drudck gefehen zu haben,wel 
chen einredlicher Prediger in Pommern, wo mir 
nicht irren, entweder zu Stettin, oder Sfargard, 
eder Cüftrin, oder auch zu Stendal befanne ma 


chere, - 
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chete, der und gang ausnehmend fchön vorkam. 
Es iſt uns aber die kleine Schrifft davon, ſo in gtav. 
geſchrieben war, verlohren gegangen, der eigentli⸗ 
che Titel und andere Umſtaͤnde find ung ganz ent⸗ 

fallen, und wir würden daher ſehr verbunden feyn, 
wenn ung die Gütigfeit eines dort herum lebenden 
Goͤnners wieder darauf und dazu verhelffen wolte, 
damit folche in Biefe Sammlungen aufgehoben 
werben koͤnte. Sinzmifchen aber iſt ung eine folche 
und gang neue Anftale mit ihrer völigen Einrich⸗ 
tung aus den muntern Daͤnnemarck, einem $ans 
De, woeinmeifer , gnädiger, und fein Volck zärtlich 
liebender König io herrſchet, und dafjelbe zum 
Guten belebet, zu Handen gekommen, die wie 
flat eines Muſters einer ſolchen Privat⸗Einrich⸗ 
gung zu einer Gefelfchafft und Convention indef- 
fen allhier mitcheilen, und zu weiterm Gebrauch, 
ja zur klugen Nachfolge der Dienfchen Liebe an 
andern Drten vorlegen, und auf fünfftige Zeiten: 
aufbebenwollen. Die Uiberfchrifft diefes Artic. 
enthaͤlt auch den Tit. der heraus gefommenen ges 
druckten Nachricht davon; Das uͤbrige aber folger 
bier bie auf die Fönigliche Approbationvon Wort 
zu Wort, aufler, daB man nur einiger maffen das 
Daͤniſche Deutſch nach unfern Ofren Hier und da 
einzurichten gefucher hat. Endlich ſolte uns auch 
recht angenehm ſeyn, wenn ed Berftändigen belieb» - 
fe, den Vortheil und die Begvemlidykeie ſo wohl 
als dielinbequemlichfeiten, ja allenfalls die Ber, 
beflerung diefer Einrichtung durch Aninerckungen 
darüber zu zeigen und einzufenden, indem man an 
4 ei⸗ 
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einem Orte geformen eine ſolche Geſellſchafft, ter 


doch auf die befte Weife ebenfalls mir goͤttlicher 

Huͤlffe zu errichten, und ſich alfo des Raths verſtaͤn⸗ 

diger Perſonen mit Vergnügen bedienen wird. 
So viel diefe Convention in das dazu errichtete 


J Protoeoll entweder eigenhändig unterſchreiben, 


oder durch einen Commißionair unterſchreiben laſ⸗ 
ſen, verbinden ſich, ſo lange ſie in der Intereſſent⸗ 
ſchafft bleiben, folgende Puncten zu halten; wenn 
aber dieſelbe austreten wollen, fan ſolches mit oder 
ohne Anmeldung gefchegen, wenn und fo bald ein 
ieder felbft belieber, da diefelben denn, ohne Erſtat⸗ 
tung oder Diugen für ihren Einfchuß alles verlies 
ren, was fie von Anfang bie zu der, Zeit bezahlet 
haben: 


. ' 1. ⸗ 

Damit dad Werd gewiſſen Beftandhabe, fo 
fol der Stifter dieſer Gocietät, als nehmlich der 
Dönifche Cammer⸗ Rath "Joachim Richard 
Paulli, folangeer fan und will, befländig die Dis 
rection diefer Stiftung führen,doch nicht mit med» 
rerem Anſehen, aldein anderer Mit⸗Intereſſent, 
nur in ſo weit, daß er alleine die Buͤcher fuͤhret und 
richtig hoͤlt, desgleichen alles was dabey zu ſchreiben 
gehoͤret und vorſaͤllt, beſorget. Mit Bezahlung und 


Einnehmung der Gelder aber, wovon die Penſions 


ausgetheilet werden, hat er gar nichts zu ſchaffen, 
ſondern die Jutereſſenten wählen dazu Diſtribu⸗ 
tores aus ihren eigenen Mitteln, und geſchiehet die 
Wahl durch die meiſten Stimen, von welchen allen 
dev ıste Artikel ausfügrlichere Erklärung giebet 
2 So 
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So bald Ihro Koͤnigl. Majeſt. diefe Convention 

allergnaͤdigſt confirmiret haben, fo unterfchreiben, 
die Societaͤts⸗Glieder ſolche im Protocol, in wel, 
chem die mirgerheilte allergnädigfte Koͤnigl Confir⸗ 
mation eingeführee werden fol. Die Einſchreibung 
gefchiehet von den in Coppenhagen gegenwärtigen 
Perſonen eigenhändig,die Abweferiden aber koͤnnen 
einen Commißienair ernennen, fo wohl hierzu, ale 
auch dero Berechtfame überhaupt zu beobachten, 
mit eben dem Anfehen, als wären fie felbflen gegen⸗ 
wärtig, doch auf ihre eigene Gefahr, im Fall der 
Ccommißionair die behörige Wachfamfeit, worzu 
bie Convention einen verbindet, verfäumer. 


So bald 100 Perfonen ſolchergeſtalt unters 
fchrieben, alsdann von dem Tage an beftehet die 
Sortfegung diefer Convention alfofort, und werden 
dieferwegen 2 Diftributored durch die meiſten 
Stimmen erwäßlet, von deren Amt im ızten Art. 
gehandelt wird. Wenn fodanm iemand von den 
eingegeichneten Intereſſenten mit Tode kt 
und eine Witwe Hinterläffee, fo bezahlet ieder In⸗ 
tereſſent in dem nechſtfolgenden Termine , welcher 
im gten Art. beſtimmet, ı2 Schilling Luͤbiſch, wel⸗ 
ches in 4 Terminen jährlich 1 Rrhlr. beträgt. Wenn 
wieder 1oodiefe Convention unterfchrieben, fo ber 
zahlet jeglicher nur 6 Luͤbſchillinge qvartaliter, und 
ſo fortan immer weniger. Obgemeldete einge⸗ 
ſammlete Ausgaben werden der Wittwe, die der ab 
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geftorbene Intereſſent Hinterfaffen, in einer Sum⸗ 
ma auf die im Art. 9 beſtimmte Terminen richtig 
ausgezahlet, und wird damit fortgefahren, entwer _ 
der folange die Witwe unverheyrathet lebet, oder 
ſelbſt mit Tode abgeher; Und da mehr ale ein Tos 
des-Fall unter den Intereſſenten eintrifft, fo wird 
zu des Verſtorbenen feine Witwe eben fo viel ge⸗ 
zahlet, als vorhin gemeldet worden, fo daß iede ges 
wiß ſeyn kan, jaͤhrlich 100 Rthlr. Cour. zu genieſ⸗ 
ſen, bis nemlich die Ausgabe zur Witwen⸗Penſton 
jährlich iedem Intereſſent nicht hoͤher als 10Rthlr. 
ſchreibe zehn Rthlr. zu ſtehen kommet. Solte nun, 
über Verhoffen, die Anzahl der Socielaͤts⸗Glieder 
nicht allezeit vollſtaͤndig ſeyn, oder die Anzahl der 
Witwen fo anwachſen, daß 10 Rthle. von iedem 
Intereſſent nicht zureichen, daß iede Penſioniſtin 
aͤhrlich die belobte 100 Rthlr. erhalten koͤnte, fo 
giebet dennoch ein Intereſſent dieferwegen zu denen 
Penſioniſten nicht mehr als aufs hoͤchſte 10 Rthlr. 
fondern ed wird alsdenn dDurchgängigdenen Penfio 
niften fo wiel abgefürger, " 


u, j 

Die, welche fich als Intereſſenten in diefer So⸗ 
cietät anmelden, unterfchreiben jelbft oder laffen dies 
fe Convention gleich unterfchreiben, ſo lange aber 
das ioo, unter welchen ihre Nummer fällt, nicht 
vollſtaͤndig, ſo ſtehen ſie ald Erpectanten, welche 
weder Ausgaben gaben, noch auch Vortheil ger 
nieffen. Gobaid aber das 100 vollſtaͤndig iſt/ ſo 
wirder ald wirdlicher Intereſſent aufgenommen, 
der die vorfallenden Ausgaben ausrichtet, mit der 


e⸗ 
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Bedingung, daß ſeine Witwe ins kuͤnfftige Ruten 
und Frucht von diefer Suſſtung habe. 


Dem der Unterföhreibung Fan ieglicher einen 
Namen eigenhändig zeichnen, wie ihin ſelbſt belle⸗ 
bet, aberin den Protocollen, in welchen die In⸗ 
tereſſenten und Erpeetanten nach ihren Nummern 
eingefuͤhret, wird der volle Mame eingeſchrieben, 
mit dem Bericht, mes Standes und Alters ſie fegn, 
und we ſie wohnen. Go verbinden fie ſich zugleich 
es zu melden, wenn eine Veränderung damit vor⸗ 
faͤllt. Es wird das Alter, fo ein Mann angiebet; 
glaubwürdig angenommen,doch alfo, daß er, fo bald 
möglich, fo wohl wegen ſeines Alters, als feiner 
Geſundheit, ſolchen Beweis verſchaffe, der ange: 
nommen werdenfan. Che folches gefchehen, fan 
deilen Witwe feine Penfion genieſſen; befindee - 
mau auch, daß er über die feſtgeſetzten Jahre iſt, 
wird feine Witwe gaͤntzlich, ſo wohl von der Pen . 
fion, als auch von der Erftattung deffen, was er be⸗ 
reits bezahlet hat, auss ſchloſſen. 


Bey der Unterfreibung bezahlet ieder, der ſelbſi 
oder durch einen andern-unterfchreiben laͤſſet, dem 
Stiffter ı Kehle. und weiter gar nichts, ehe die er: 
fte Ausgabe zu den Penfioniften vorfället, alödenn 
wird von iebem Intereſſenten quartaliter ein 
Mar Luͤbiſch für den Stiffter gleichfalls einge 
fordert, wofür er die Sintereffentenfchafft in alleır 
Unfoften frey haͤlt, ſo wohl wegen der Confirma, 
tien, Bäder, Shrei⸗ Materialien und desglei⸗ 


chen. 
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hen. Aber zu einem Bothen wird zu eben dee 
Zeit 2 Luͤbſchilling, desgleichen zu einem Verſamm⸗ 
unge Orte 2 !$. eingefordert, welches Geld dem 
Stiffter gegeben wird, der alleine den Bothen und 
den Verſammlungs⸗ Ort beſorget. | 


7. | 
Niemand wird zu mehr als zu einer Portion an⸗ 
‚genommen, es mag ſeyn unter welchem Vorwand 
es wolle. 
| 8- 

Wenn eine Nummer entweder durch einen 
Zedes-Ralloder andere Abtretung vacantwird, fo 
tritt derjenige, twelcher unter den Expectanten die 
erſte Nummer hat, in des Abgegangenen Stelle, 
und der die darauf folgende Nummer ımter den 
Erpectanten hat, iſt der Naͤheſte zur Nachfolge, fo 
« Bald fich wieder eine Bacance ereignet. Der In⸗ 
sereifent, welcher folchergeftalt eintrit, bezahlet bie 
Abgifftendes Dvartals, in welchem er eintrit, von 
der Zeit an, ba der Abgegangene ſelbſt bezahlet, wel 
ches doch nicht länger noch mehr ald das lauffende 
QAvartal feyn kaun. J 


9 

Die Obartale, in welchen die Einhebung und 
Desaplung geſchehen foll, find jährlich auf folge ' 
de Termine gefetget, nemlichden i1 Merg, 11 Ju⸗ 
nli, ıı September und ı1 December, und zwar 
auf felben Tages Datum ohne einige Saufs Tage. 
Wenn nun, wie oben gemeldet, die Stifftung ihren 
Anfang genommen, wird die Bezahlung auf kr 


4 
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nechften Termin angefeget, nachdem der Todes⸗ 
Fal mit gebüihrender Richtigkeit gemeldet ift, mo 
nemlich die Anmeldung gefchiehet, bevor die Bes 
rechnung der Ausgaben über die bevorftehende Ter⸗ 
mind. Bezahlung fertigift, oder bleiben fan, fintes 
malen die Einſammlung 14 Tage vor den Bezahz⸗ 
lungs Termin ihren Anfang nimmt. Wenn ale» 
Denn ein Intereſſent mitder Bezahlung feines Ans 
theils 8 Tage inclufive verzögert, nachdem ihm der 
Todes -Tallmit grbürender Nichtigkeit gemeldet 
if, wirderohne alle Ausnahme und Einwendun 
gen ausder Societär ausgeſchloſſen, und Hat nicht 

iegeringfte Erflattung von den Ausgaben, fo er bes 
reits gehabt, zu gewaͤrtigen. Dieſem nun vorzu⸗ 


bauen, ſoll ein ieder Intereſſent gehalten ſeyn, ſelbſt 
dafür zu ſorgen, daß eine ſolche Saumung ihm 


nicht zuſtoſſe, weshalben, wenn er oben gemeldete 
Terminen beobachtet und wahrnimmt, daß ihm 9 
Tage vor dem Termin keine Anweiſung praͤſentiret, 
noch zu Haͤnden gekommen, oder daß er zu der Zeit 
nicht in der Stadt gegenwaͤrtig iſt, ſo muß er ſich 


bey dem Stiffter ſelbſt melden, und daſelbſt ſolche 


Anſtalten verfuͤgen, daß ſeine Ausſchlieſſung nicht 
za befuͤrchten iſ. 


10. 


Um auch denen itziger Zeit Unverbenrareten 
Gelegenheit zugeben. in diefe Socierär zu kommen, 
währender Zeit man noch zur wirdlichen Intereſ⸗ 
fenefchafft einzeichnen läffer, fo wird bewilliget, daß 


begde Witwers und Junggeſellen angenommen _ 


wer⸗ 


ET. 


. . 4. | nd 
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werben, da denn, wenn fie ie Contingent richtig - 
bezahlen, igre Witwen, fo fie hinterlaſſen moͤchten, 
eben die Vortheile von diefer Societaͤt wie die / an⸗ 
re Witwen genieflen. Wenn aber dieſelben in ' 
unverhegratetem Stande flerben,genieflen fie weder, _ 
Frucht noch Erftattung für ihre bisher zugeſchoſſe⸗ 
ne Ausgaben. Gfeichergeitalt fan auch eine unver« 
heyrgtete Perfon für feine leibliche Mutter, wenn 
fie Witwe ift, einfchreiben. Verheyratet ſich nach 
hero der Sohn, und feine Mutter flirbet vor ihm, 
mager als Intereſſent für feine eigene Frau darin⸗ 
ne bleiben. Stiebt aberder Sogn vor der Mut 
ter, fo genieſſet die Mutter, für welche er erſt einge: 
ereten, fo lange die Penfion, ale fie lebet und uns 
verheyratet bleibet, aber feine eigene Witwe genief 
fer nachhero nicht die Penfion. Verheyratet ſich 
ober ſtiroͤt die Mutter, ehe ſie ein Ovartalgehoben, 
fo genieffet die Witwe die Penfton, für welcher die 
Mutter eingejchriebenift, ' | 


11. | . 
Wenn eine Frau, deren Mann für feine Perfon 
eintreten Pan, aber fein Intereſſent diefer Socie⸗ 
taͤt iſt, entweder felbit oder durch einen andern ay 
ſtat ihres Mannes, alles dasjenige erfuͤllet, welches 
ſonſten dem Manne auszurichten oblieget, wenn er 
in dieſer Societaͤt wäre, fan fie eingenommen wer⸗ 
den, doch bleibet fie feine Penfioniften, bevor ihr 
-  wirdlicher Ehemann ( deffen Alter aber die vorge, 
ſchriebene Jahre nicht überfteigen muß ) mit Tode 
abgegangen. Und da auf dieſe Weiſe die nn 
ı ” | ng | 


or 
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fung der Penſion auf einen Todes⸗Fall, nemlich 
auf des Mannes Sterb: Fall anfömmt, fomag - 
einer, der die Bezahlung fuͤr ein fremdes rauen - 

zZinmer befchaffet, für fo viele er will, eintreten. 


’ 


12. 
Bey der Einſchreibung und auch fonften mögen 
in iedes Hundert gar nicht mehr als vier von den 
Geiſtlichem Stande, eben fo wiel vom Kriege, 
Stande, Serfahrenden Perfonen, und von dem 
Alter zwiſchen so und 80 Jahren feyn, dieſerhal⸗ 
ben denn, wenn die Societät zueiner gewillen Ans 
zahl wirdlicher Intereſſenten gefehleffen, welche . 
nicht überfchritten werden ſoll, auch keine mehr zu 
wircklichen Intereſſenten angenommen werden, es 
ſey denn, daß durch Abtretung oder Todes⸗Fall eine 
Vacance für den Eypectanten wird) zu der Zeit 
mögen auch nicht mehzr ald 4 auf einmal von ob» 
bemelderen Ständen unter den Erpectanten feyn. 
Gleichergeſtalt wird alsdenn Feiner Höher ale 40 - 
Jahre alt zum Expectant ougenommen, es wäre 
denn, daß über Verhoſſen die Anzahl der Expectan- 
ten ſo geringe waͤre, daß fein Erpectant gleich vor. 
handen, in des Intereſſenten vacant gewordene 
Stelle einzutreten, In den Gall, und fonften 
nicht, magder fo eintrit, sO Jahr alt ſeyn, oder da 
derjenige, in deffen Stelle der Eintretende koͤmmt, 
"über so Jahr ( daer eingefchrieben worden ) geme: 
fen,wird es einem jugelaffen,der zwifchen sound Go 
Jahren iſt, in deſſen Nummer einzunehmen. 


rip 


13. 
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13. Ä 
» Da ein Erpectant, zu der Zeit, wenn er 
als wirclicher Intereſſent nach feiner Yrummer 
eintreten fol, feine Reihe will überfpringen laſ⸗ 
fen, bis zur nechftfolgender Vacance, kan es ihm 
ein für alle nalen zugelaffen werden, ausgenom⸗ 
men, wenn bier in dee Stade nicht gleich ein Er. 
pectant wäre, der alfobald an feine Stelle freten 
koͤnte. Aber wenn die Reihe zum zweyten mal ihn 
trifft, wird es gehalten nach dem vorhergehenden 
gten Artikel. . | 
u. J J | 4 . 
Sollte die Frau, nor welche eingezeichnet iſt, mit. 
Tode abgehen, ehe dieſelbe einige Penſion bezahlt 
erhalten, und der Intereſſente dabey bleibt, ſein 
Contingent zu bezahlen, genieſſet eine andere, die er 
als Witwe hinterlaͤſſet, die Penſion, nach vorher an⸗ 
gefuͤhrten Artii. u 
ü | 15. 

Wenn eine Wirwe ſich zur Penſion melder, 
foll der Stiffter oder derfenige, welcher in feiner 
Stelle die Protocolla zu abminiftriren verordnet 
if, von ihr dag} erſtemal ein Atteſtat von der Kir 
hen, wo ihr Mann begraben worden, fordern, 
ingleichen ihren Namen und Wohn «Ort, wo fie 
der Zeit iſt, einführen, und meldet fie nachhero ie 
des mal, wenn fieihren Wohn» Ort verändert. 
Dieſelbe muß auch, falls fie in Coppenhagen woh⸗ 
net, den Öriginal - Beweis; welchen ihr Mann ec 
halten, wo fie aber abmefend, vidimirte Copey 

j davon 
) 
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davon vorweiſen, welcher ihr wieder zugefteflet wird, 
wenn der Stifter darauf gezeichnet, daß ſolcher 
ihm vorgeleget werben. Nachhero muß fie iedes 
mal,wenn fieigre Penfion Geber, entweder felbft, 
oder durch einen-hiefigen Commißionair, einen At⸗ 
teſt von Dem Prediger des Ortes, wo ſie wohnet, ein⸗ 
liefern, daß fie noch unverheyratet lebet. 

Wenn der Stifter eine folche Richti⸗keit erhals 
ten, fo fertiget er die Rechnungen aus, wie viel ein 
teder Intereſſent auf den nechflfolgenden Termin - 
zu bezahlen hat, and liefert die Anweifung zu.ieglis 
chem Intereſſenten dem Borhen, um ſolche auszu⸗ 
Sheilen, damit die Einſammlung von iedem Inter⸗ 
effenten in des Diſtributoris Hände fommen fan,. 
welche dergeſtalt vercheiletift, daß ieder Diſtribu⸗ 
tor von so Intereſſenten einzucahiren hat Zu _ 
melhem Ende von iedem Hundert Intereſſenten z 
Diſtributores gewehlet werden, wie vorhin Are. ı 
und 3 gemeldermorden. Die Formel der Qvittung 
wird denen Diſtributoren von denn Stiffter gefies 
fert, dergeftalt, daß nur derfelben eigenhändig uns 
terſchriebener Name darunter fehler. Wenn nun die 
Difteibutores die eingefammlere-Summe eincaßi⸗ 
vet, und den Penfloniften ausbezahler, fo fiefern 
fie die daräiber empfangene Qvittung dem Stiff 
terein, damit er biefelbe. in Verwahrung nehmen, . 
und hernach inden Büchern richtig einführen fan. - 
Ben denen Diftributoren, die zuerſt erwehlet wor⸗ 
den, gehen bie Helffte entweder durchs Looß oder 
freundfchafftliche Vereinbarung einftehendes Neu⸗ 
Jahr ab, und werden andere an ihrer Stelle geweh⸗ 
Samml. 7tes St. P let, 
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let, und geſchiehet die Abwechſelung dergeſtalt, daß 
ieder Diſtributor wenigſtens Jahr bleibet. | 


. Wenn einer oder der andere Intereſſent verlan⸗ 
get die Richtigkeit der gefuͤhrten Buͤcher zu ſehen, 
wird ihm ſolches zu keiner Zeit geweigert. Wenn 
ee aber Abfchrifft Daraus verlanget, fan ers vor 
billige Bezahlung erhalten. 


17. 

Bo General über andern Zufammenfänfften 
‚gilt feines Barum, ohne alleine der Intereſſenten, 
die gegenwärtigfind. ( Der Abweſenden Commiſ⸗ 
ſionaire muͤſſen fi mit einer Vollmacht nach der 
Koͤnigl. Land⸗Gerichts⸗Ordnung ein für allemal 
‚dazu legitimiren, alsdenn ſoll ihnen zugelaffen ſeyn 
der General⸗Verſammlung mit beyzuwohnen ). 
Was alsdenn zur Verbeſſerung der Stifftung in 
Liebe und Einigkeit freywillig ausgemacht wird, 
ſoll, wenn der Endſchluß ins Protocoll gefuͤhret iR 
eben fo gültig und verbindlich feyn, als wenn fo 
es mit in der allergnäbigften Confirmation einges 


fuͤhret wäre. 


18. 

Kein Creditor vermag auf einige Weiſe noch 
erdendliche Artdurch Arreft oder fonften firh das⸗ 
jenige zuwenden, noch erhalten, was allhier den 
Witwen zur Mund+ Portion beygeleget wird. 
Eoppenhagen, | 
denzzren Auguſt. 
4947 

Joachim Richerd Pauli. 
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PRO MEMORIA, u 
Bey dem Plan der Witwen Societäg 


iſt amoch zu merken: 


2) Daß, meildie Sovietät bereite zum vollkom⸗ 
menen Ötanbegedießen, feine Erpectanten, 
von denen der Art. 4 hauptſaͤchlich Meldung 
thut, mehr angenommen werden, ſondern die 
Liebhaber en fo gleich als wirckliche In⸗ 
terefienten ein, welche Qyartaliter ihre 
Qoota bezahlen, und deren Frauen ben exiſti⸗ 
rendem Todes + Hal unverzüglich in die vers 
fprochene Penfionder 100 Rthlr. treren. 


2) Hiernechſt haben diejenigen, welche auſſer⸗ 
halb Coppenhagen wohnen, und durd) Endes 
Unterſchriebenen ihre Einzeichnung beſorgen 
laſſen, keinen Commißionair zu Beobachtung 
ihrer Gerechtſamen in Loco noͤthig, ſondern 
derſelbe procuriret ihnen Quagrtaliter die 
gedruckten Qvittungen von den Herrn Stiff⸗ 
zer und denen Directeurs gegen Eincaßirung 
ihres Contingents. 


3) Diejenigen, welche intereßiren, bezahlen den 
-im sten Artik.gemeldten 1Rthlr. Einfchreis 
bungs⸗ Geblihr an Endesgefegten,, und lies 
fern ihm dabey einen Atteſt von einem Docto⸗ 
re Medieinä oder Chirurgo ein, daß fie ſich 
bey volfommener Geſundheit befinden, dem, 
noch ein anderer von ihrem dermaligen Alter, 
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ne gute Anzahl ſich angegeben, vollſtaͤndig iſt, und fo 
von 100 zu 100 Perſonen. Indeſſen wird es mit 
dieſen 2 Abtheilungen ſo gehalten, daß der, welcher 
in der einen Abtheilung intereßiret iſt, zu den Wit⸗ 
wen in der andern Claſſe nichts bezahlet; Sonſten 
iſt in beyden fein Unter ſcheid der Staͤnde zu beobach⸗ 
ten. Hierdurch kan einer eine gedoppelte Portion 
erhalten, wenn er ſich zu beyden Abtheilungen begie⸗ 
bet, ohne den 7ten Art. der Convention umzuſtoſſen. 
Auſſer diefen Abrheilungen hat manauf die zte ame ' 
gefangen, welche alleine aus folchen Perfonen beſte⸗ 
hen, die zwiſchen sound 60 Jahren find. . 


IT) Iſt beſchloſſen, daß iedes mal, wenn die Dis 
rection zuſammen kommt, 4 Mit⸗Intereſſenten da⸗ 
zu beruffen werden ſollen, und zwar iedes mal vier 
neue und andere. 


M) An ſtat daß dem Stiffter 4 Marck Luͤbiſch 
jährlich für feine Arbeit nach dem 6 Art. beygeleget 
worden, fo hat derſelbe, weilen in den beyden erften 
Abtheilungen ſchon 300 Intereſſenten ſind, ſich frey/ 
willig erklaͤret, auch bereits den Anfang gemacht, 
2Mk. Lß. von ieder Portion an einen ſichern Ort 


zu legen. 


Dieſes iftvon ihm in der Abſicht geſchehen, theils 
dee im 3 Art. der Convention gemeldete Abkuͤrtzung 
vorzubenen, theils aus Liebe zur Societaͤt, um fols 
che deſto mehr zu befördern. Denn wie die Anzahl 
der Intereſſenten wachfen,fo wäthfet auch die Sum» 
ma, fo zum Sondausgefeget wird. So lange nun 

—923 nicht 
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beygefuͤget ſeyn muß, welchen letztern der In⸗ 
tereſſente in Ermangelung eines Exrtracks 
aus dem Kirchen ⸗Buche, ſelbſten (wiewohl 
uunter der gewöhnlichen Eides⸗/Formel)aus⸗ 
ſlellen fan. Die Briefe werden wie gebraͤuch⸗ 
lich, franco gemacht. 
4) Die Witwen koͤnnen ihre Penſionen verzeh⸗ 


ren, in welchem Lande oder Provingfie eenur - 


immer verlangen. . — 
5) Uiberhaupt werden alle Perſonen, welche 
hich noch unter 60 Jahr befinden, ange⸗ 

nommen. 


Zamburg / 
den gten Januar. 
1750. 


u Georg Andreas Hoffen, 


Don dem Seren Sammer ⸗Kath Pauli 
hierzu Bevollmaͤchtigter. 


Nach Ihro Koͤnigl Mafefl.alleegnädigiten mite _ 
getheilten Confirmation, hat die Societät laut des 
zten Act. der Convention, folgende zum Beften der 
ntereffenten abzielende Puncte gemeinſchafftlich 
nachheroin der General Verſammlung befchloffen : 
- 1) Daß die Societaͤts ⸗ Participanten in.2 Ad 
Cheilungen beſtehen ſollen, und zwar iede vor volle. 
300 Perfonen, bis das 4te Hundert, worzu ſchon eis 


\ 
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ne gute Anzahl ſich angegeben, vollſtaͤndig iſt, und fo 
von 100 zu 100 Perſonen. Indeſſen wird es mie 
dieſen 2 Abtheilungen ſo gehalten, daß der, welcher 
in der einen Abtheilung intereßiret iſt, zu den Wit⸗ 
wenin der andern Claſſe nichts bezahlet; Sonſten 
iR in beyden fein Unterfcheid der Staͤnde zu beobach⸗ 
ten. Hierdurch fan einer eine gedoppelte Portion 
erhalten,wenn er ſich zu beyden Abrheilungen begies 
bet, ohne den „ten Art. der Convention umzuftoflen. 
Auſſer diefen Abrheilungen hat man auf die zte an⸗ 


gefangen, welche alleine aus ſolchen Perſonen beſte 


hen, die zwiſchen sound 60 Jahren ſind. 


IT) Iſt beſchloſſen, daß iedes mal, wenn die Dis 
zecsion zufammen kommt, 4 Mit⸗Intereſſenten das 
zu beruffen werden folen, und zwar iedes mal nier 
neue und andere. 


II) Anftat daß dem Stiffter 4 Marck Luͤbiſch 
jägrlich für feine Arbeit nach dem 6 Art. bengelegee 
worden, fo hatterfelbe, weilen inden beyden erften 
Abcheilungen ſchon 300 Intereſſenten find,fih freys - 
willig erfläret, auch bereits den Anfang gemacht, 
ME. $.von ieder Portion an einen fichern Ort 
zu legen. | 

Dieſes iſt von ihm in der Abficht geſchehen, theils 
der ĩm 3 Art. der Convention gemeldete Abkuͤrtzung 
vorzubauen, theils aus Liebe jur Societaͤt, um ſol⸗ 
che deſto mehr zu befoͤrdern. Denn wie die Anzahl 
der Intereſſenten wachſen, ſo waͤchſet auch die Sum⸗ 
ma, ſo zum Fond ausgeſetzet wird. So lange nun 

x 923 nicht 
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nice mehr Witwen ſind, als dag die so Rthlr. 
wozu ſich die Intereſſenten Art. 3 verpflichtet, zurei⸗ 


‚hen, iede Witwe 100 Rthlr. zu bezahlen, ſo waͤchſet 


der Fond jaͤhrlich immer mehr. Dieſem tritt ben, 
daß, wenn die Intereſſentſchafft noch mit 100 Per⸗ 
ſonen vermehret, wiederum 10 Witwen von deren 
Zuſchuß unterhalten werden. Anitzo da die. Ans 
zahl nur 300 ift, wird zu ieder Witwe Dartaliter 
nur 48. bezahlet, ſteiget die Anzahl auf 400 In⸗ 
teveſſenten, zahlet man nur 3 8Lß. und fo fort an im⸗ 
mer weniger. Itzo da die Anzahl der Inkereſſen⸗ 
ten ſich auf 300 erſtrecket, koͤnnen 30 Witwen von 
dem jährlichen Zuſchuß bezahlet werden, wenn aber 
Die Socierät zu 600 anwachſen ſolte, erſtrecket ſich 


der Zuſchuß zur Unterhaltung 60 Witwen. Che 


man nun eing folche Anzahl der Witwen erhält,vews 
mehret fich die Societaͤts⸗Caſſe anſehnlich, und 


brauchet nicht angegriffen zu werden. Da nun auch 


in einem Jahre 6 2 Witwen wuͤrden, fo ſchieſſet die 


Caſſe doch nıcht mehr als 200Rthlr. zu, und eben 


ſoviel wird daſſelbe Jahr zum Societaͤts⸗Fond ab⸗ 
geleget, daß dahero die Caſſe allezeit waͤchſet, und 
nicht leichtlich mercklichen Schaden leidet, vielmehr 
gewinnet die Societät Stärde und Krafft, Beſtand 
zu halten. Die Einwendung, dag ie mehr Intereſ⸗ 
ſenten, ie mehr AWirwen,leidet auch ihren Abfall, in⸗ 
dem die Erfahrung das Gegentheil bewieſen, ſin⸗ 


temalen man befunden, daß unter zoo Intereſſen⸗ 


ten zwey Witwen geworden, babingegen unter 
andern 300 in gleichem Zeitlauff fechfe geweſen, 
uadin andern 300 gar gehen Witwen are en 

| enn 
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Wenn man Kun verſchiedene Hunderten in eins zie⸗ 
bet, fo koͤmmt dag, worinne wenige Witwen fal 
len, dem Hundert, weiches viele har, zu Huͤlffe. 


V. » 


Anmerckungen über den giftigen und 
tödtlihen Dampf derer Schmiede, 
Kohlen. | 


| Ei alles Gift überhaupt in zwey Clafien 
nach feinen Wirckungen eingetheilet werden, 
bdereneine, worunter daB Arfenicum, Sublimat 
und dergleichen gehören, verrichtet feine Schaͤd⸗ 
lichkeit durch Corroſion, oder Zerbeiffung derer 
Eingeweide, woraus eine ſchnele Inflammation 
und der Tod erfolgen muß. In die andere Claſſe 
gehoͤret das Opium und andere Natcotica, und 
deren Schaͤdlichkeit beſtehet darinnen, daß ſie in 
den Coͤrpern alle Saͤffte verdicken, zaͤh machen, und 
gleichſam zuſammen leimen, daß folche nach gerin⸗ 
gerer oder groͤſſerer Doſi, entweder ſchwerlich oder 
gar nicht mehr circuliren koͤnnen. Gleichwie nun 
dieſe letztere Arten von Gift natuͤrlicher Weiſe, vor 


den erſteren geweſen, und älter find als die buch 


Kunft bereitete; alfo mögen inalten Zeiten einige, 
weldye fich vor Vergiftung gefürchtet, nach und 
nach ihre Natur felchergeftalt Hieran gewöhnt 
haben, daß es ihnen nicht mehr ſchaden koͤnnen; 
wie man denn verfichern will, daß viele Tuͤrcken 
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2382 V. Don. der Schmiedekohlen 
Öffterd vom Dpio etwas im Munde fragen, und 
daran fäuen follen, ohne fich übel darauf zu bes 
finden. Ob nun gleich das Opium vorzeiten von 
vielen Medicis wegen feiner Schmergftillenden 
Krafft fehr geruͤhmet und öfters gebraucher wor. 
„den, fo recommendiren doch. heutiged Tages er⸗ 
fahrne und gewiſſenhaffte Medici, daß hierbey ie⸗ 
des mal groſſe Vorfichtigkeit noͤthig ſeye; indeme 
ſelbiges die Matur gleichſam truncken, dumm und 
ſchlaͤfferig mache, daß ſie von allen heilſamen Bes 
wegungen abs und den Coͤrper in einer Ohnem⸗ 
pfindlichkeirlaffe, u. wenn die Natur ſich endlich mit 
Muͤhe durchgearbeitet, die Schmergen defto heffti» 
‚ger wieder fommen, deſto laͤnger anhalten, und bey 
- wiederholten Gebrauch der flillenden Artzeneyen 
ed am Ende doch gemeiniglich übel ablauffe ; wo⸗ 
thin auch einige dag Caſtoreum mit rechnen, daß 
folches zwar ein Remhedium famofum genenntt 
“werde, in der That aber ein-Fumofum fen, wel 
ches den Kopff benebele, und die Spiritus vitales 
eräge mache, Munmehro mende mich zu dem giftie 
gen Dunft der Schmiedekohlen, wovon durch vier 
le Exempel verfichere wird, daß folcher in ver⸗ 
ſchloſſenen Orten, Dienfchen und Vieh ums Leben 
gebracht Habe; daß aber diefeg nicht durch eine Art 


ber Erſtickung geſchehen fen, mie insgemein ges 


glaubet, und Die Erſtickung von frifehem fermentis 
senden Wein und Vier sc. dabey zum Gleichniß 
angeführer wird, ſtehet dadurch Teichtlich zu er⸗ 
weiſen, daß bey diefenein Menſch, wenn er in ei⸗ 
nen ſolchen Keller Fommer, alſobald eipheen eh 
dam 


N 


giftigem und toͤdtlichem Dampf. 233 


ihm durch die Epirituofieäe der Othem benom⸗ 
men, und er dadurch genörhiget wird, in der groͤſ 
ſeſten Eile ſich zuriick zu begeben, und freye Lufft zu 
ſuchen, bey jenem aber wird man dieſes niemalen 
wahrnehmen, und allezeit die Lunge voller Lufft 
ziehen koͤnnen, ob ſich gleich erſt hernach deſſen 
Schaͤdlichkeit bey einem, der nicht durch die Ge⸗ 
woguheit bey einer rubuften Natur hierzu ges 
härter, ( wiedie Schmiede und andere, fo ſtets dars 
bey arbeiten müflen, und die Türen bey ihrem. 
Dpio )mit verurfachtem Kefftigen Kopffweh und 
Zittern der Glieder äuflert ; woraus vonfelbft fo, ⸗ 
get, daß der Kohlendunſt mit dem Opio in eine | _ 
Claſſe gehöre, und auf eben Die Art wie dieſes ben. 
lebendigen Coͤrpern toͤdtlich werden koͤnne, da er 
bie Saͤffte verdicket, zaͤh und zur Circulation uns 
tuͤchtig, mithin den Schlaff immer tieffor und fe⸗ 
ſter macht, ſo, daß wenn nicht durch ſonderbare 
Schickung GOttes etwas darzwiſchen kommet, der 
Echlaff den Schlaffenden feinem Bruder, dem Tod 
uͤberantwortet. Wer daran zweiffelt, ob der Dampf 
einen zaͤhen Schleim mache, der nehme eine ange⸗ 
zuͤndete Tabacks⸗Pfeiffe, wickele ein Schnupffr 
tuch um den Tabacks⸗Pfeifſen⸗Kopff, und blaſe 
den Dampff durch die Koͤhre in eine Bouteille, 
verſtopffe folche , und fee fie Hin , fo mwird ex fol, 
gendes Tageg den zaͤhen Schleim finden, und hiers 
von kommet es, daß bey den mehreften dag Tas 
backrauchen nur nach und nach gelernet wird, fh mar 
che Naturen aber folchen gar nicht nertragen koͤn⸗ 
nen. Daßaberdie Schmiedefoglen, nicht allezeit 
’ P5 gleich 
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. Aber zu einem Bothen wird zu eben der 
t 2 Luͤbſchilling, desgleichen zu einem Verſamm⸗ 
96, Orte 2 6. eingefordere, welches Geld dem 
iffter gegeben wird, der alleine den Bothen und 
Berfammlungs- ⸗Ort beforget. | 


7. 
Niemand wird su mehr als zu einer Portionans 
mmen, es mag ſeyn unter. welchem Vorwand 
»olle. | 


Wenn eine Nummer entweder durch einen 
ed. Kalloder andere Abtretung vacantwird, fo 
derjenige, welcher unter den Erpectanten die 
‚Nummer hat, in des Abgegangenen Steffe, 
der die darauf folgende Nummer ımter den 
ectanten hat, iftder Naͤheſte zur Nachfolge, fo 
ſich wieder eine Vacance ereignet. Der In⸗ 
ſent, welcher folchergeftalt einteit, bezahlet bie 
ifften des Qvartals, in welchem er eintrit, von: 
zeit an, da ber Abgegangene felbft bezahlet, wel» 
doch nicht länger noch mehr ald das lauffende 
rtal feyn kaun. | 


Die Ovartale, in welchen bie Einhebung und 
ahlung geſchehen foll, find jährlich auf folgen 
ermine geſetzet, nemlichden 11 Mierg, 11 Ju⸗ 
in September und ır December, und zwar 
felben Tages Datum ohne einige Lauf⸗Tage. 
in nun, wie oben gemeldet, die Stifftung ihren 
ing genommeny wird die Bezahlung auf . 
| ne 
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nechften Termin angefeget, nachdem der Todes⸗ 
Fal mit gebührender Richrigfeit gemelderift, wo 
nemlich die Anmeldung gefchiehet, bevor die Bes 
rechnung der Ausgaben über die bevorftehende Ter⸗ 
mind. Bezahlung fertigift, oder bleiben fan, fintes 
malen die Einſammlung 14 Tage vor den Bezah⸗ 
Iunge Termin ihren Anfang nimmt. Wenn ale» 
Denn ein Intereſſent mitder Bezahlung feines Ans 
theils 8 Tage inclufive verzögert, nachdem ihm der 
Zoded-Tall mir gebärenber Nichtigfeit gemeldet 
if, wird er ohne afle Ausnahme und Einwendun 


gen aus der Societär ausgefchloffen , und hat nicht 


ie geringfte Erftattung von den Ausgaben, fo er bes 
reits gehabt, zu gewaͤrtigen. Diefem nun vorzu⸗ 
Bauen, foll ein ieder Intereſſent gehalten feyn, ſelbſt 


dafiir zu forgen, daß eine ſolche Säumung ihm 


nicht zuſtoſſe, weshalben, wenn er oben gemeldete 
Terminen beobachtet und wahrnimmt, daß ihm 9 
Zagevordem Termin feine Anweifung präfentirer, 
noch zu Händen gekommen, oder daß er zu der Zeit 
nichtin der Stadt gegenwärtigift, fo muß er fi 


beg dem Stiffter felbft melden, und dafelbft folche - 


Anſtalten verfügen, daß feine Ausfchlieffung nicht 
zu befürchten iſt. 


10. 


Um auch denen igiger Zeit Lnverhenrateten 
Gelegenheit zu geben in dieſe Societat zu fommen, 
waͤhrender Zeit man noch zur wircklichen Intereſ⸗ 
ſentſchafft einzeichnen laͤſſet, ſo wird bewilliget, daß 
beyde Witwers und Junggeſellen angenommen 

| wer 
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‚werden, da denn, wenn fie ihr Confingent richtig 


bezahlen,igre Witwen, fo fie hinterlaſſen moͤchten, 
eben die Vortheile von dieſer Societaͤt wie die / an⸗ 


re Witwen genieſſen. Wenn aber diefelben in’ ' ' 
unverhegratetem Stande flerben,genieflen fie weder _ 


Frucht noch Erftattung für ihre bisher zugefchoffe, 
ne Ausgaben. Gleichergeſtalt fan auch eine unver« 
heyratete Perfon für feine leibliche Mutter, wenn 
ſie Witwe iſt, einfchreiben. Verheyratet ſich nach 
hero der Sohn, und ſeine Mutter ſtirbet vor ihm, 
mag er als Intereſſent fuͤr ſeine eigene Frau darin⸗ 
ne bleiben. Stirbt aberder Sohn vor der Mut⸗ 
ter, fo geniefjee die Mutter, für welche er erft einge, 
freten, folange die Penfion, ale fie lebet und uns 
verheyratet bleibet, aber feine eigene Witwe genieſ⸗ 
fee nachhero nicht die Penfion. Verheyratet fih 
oder ſtirbt die Mutter, ehe fie ein Dvartalgehoben, 


fo geniefjet die Witwe die Penfion, für weicher die 


Mutter eingejchrieben iſt. 


. 1 J. 
Wenn eine Frau, deren Mann fuͤr ſeine Perſon 
eintreten kan, aber kein Intereſſent dieſer Socie⸗ 
taͤt iſt, entweder ſelbſt oder durch einen andern au 


ſtat ihres Mannes, alles dasjenige erfuͤllet, welches 


ſonſten dem Manne auszurichten oblieget, wenn er 
in dieſer Societaͤt wäre, fan fie eingenommen wer⸗ 


den, doch bleibet fie Feine Penfioniften, bevorige | 


wirklicher Ehemann ( deflen Alter aber die vorges 
ſchriebene Jahre nicht überfteigen muß ) mit Tode 
abgegangen. Und da auf diefe Weiſe die Genieſ⸗ 


J | fung 
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fung der Denfion auf einen Todes. Fall, nemlich 
auf ded Mannes Sterb: Fall ankoͤmmt, fomag - 
einer ‚derdie Bezahlung file ein fremdes Frauen -. 
zimmer befchaffer, für fo viele er will, eintreten. 


m. | 

Den der Einfchreibung und auch fonften mögen 
in iedes Hundert gar niche mehr als vier von den“ 
Geiſtlichem Stande, eben fo wiel vom Kriege 
Stande, Serfahrenden Derfonen, und von dem 
Alter zreifchen so und 80 Jahren feyn, dieſerhal⸗ 
ben denn, wenn die Societät zu einer gewiſſen Ans 
zahl wirdlicher Intereſſenten gefhlefen, welche 
nicht überfchritten werden fol, i auch keine mehr zu 
wirdlichen Interefienten angenommen werden, ed 
fen dem, daß durch Abtretung oder Todes + Kalleine 
Vacance fir den Erpectanten wird) zu der Zeit 
mögen auch nicht mehr ald 4 auf einmal von ob» 
bemelderen Ständen unter den Srpectanten feyn. 
Gleichergeſtalt wird alsdenn feiner höher als 40 - 
Jahre alt zum Expectant augenommen, es wäre 
denn, daß über Verhoſſen die Anzahl der Expectan- 
ten ſo geringe waͤre, daß fein Erpectant gleich vor, 
handen, in des Intereſſenten vacanf gewordene 
Stelle einzutreten, In dem Fall, und fonften 
nicht, mager fo eintrit, so Jahr alt ſeyn, oder da 
derjenige, in deſſen Stelle der Eintretende koͤmmt, 
über so Jahr ( daer eingefchrieben worden ) geme: 
fen, wird es einem jugelaffen,der zwifchen sound 60 

Jahren iſt, in deſſen Nummer einzunehmen. 


13. 
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13. 

» Da ein Erpectant, zu der Zeit, wenn er 
als wircklicher Intereſſent nach feiner Yrunmer 
eintreten fol, feine Reihe will überfpringen laſ⸗ 
fen, bis zur nechftfolgender Vacance, kan es ihm 
ein für alle malen zugelalfen werden, ausgenoms 
men, wenn hier in der Stadt nicht gleich ein Er⸗ 
pectant wäre, der alfobald an feine Stelle freten 
koͤnte. Aber wenn die Reihe zum zweyten malihn 


trifft, wird es gehalten nach dem vorhergehenden - 


sten Artikel. 
14. 


Sollte die Frau, vor welche eingezeichnet ift, mit. 


Tode abgeben, ehe diefelbe einige Penfion bezahle 

erhalten, und der Intereſſente dabey bleibt, fein 

Contingent zu bezahlen, genieflet eine andere, die er 

- als Witwe hinterläffer,die Penſion, nach vorher an⸗ 
geführten Artik. u 

. iß. 

Wenn eine Witwe ſich zur Penſion melbet, 
ſoll der Stiffter oder derſenige, welcher in ſeiner 
Stelle die Protocolla zu abminiſtriren verordnet 
ift, von ihr dag} erſtemal ein Atteſtat von’ bee Kir, 
chen, wo ihr Mann begraben worden, fordern, 
ingleichen ihren Namen und Wohn -Ort, wo fie 
der Zeit iſt, einführen, und meldet fie nachher ie 
des mal, wenn fieihren Wohn - Ort veränderf. 
Dieſelbe muß auch, falls fie in Coppenhagen woh⸗ 
net, den Original⸗Beweis; welchen ihr Mann er⸗ 


halten, wa fie aber abwefend, vidimirte Copey 
| davon. 
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Davon vorweiſen, welcher ihr wieder zugeftellet wird, 
wenn ber Stiffter darauf gieihne » daß folder . 
ihm vorgeleger werden. Nachhero muß fie iedes 
mal, wenn fieigre Penfion Geber, entweder ſelbſt, 
oder durch einen / hieſigen Commißlonair, einen Ak 
teft von dem Prediger ded Ortes, wo ſie wohnet, ein⸗ 
liefern, daß ſie noch unverheyratet lebet 
Wenn der Stiffter eine ſolche Richti⸗keit erhal⸗ 

ten, ſo fertiget er die Rechnungen aus, wie viel ein 
teder Intereſſent auf den nechſtfolgenden Termin 
zu bezahlen hat, und liefert die Anweifung ju.ieglis 
chem Intereſſenten dem Bothen, um folche auszu⸗ 
theilen, damit die Einſammlung von iedem Inter⸗ 
eſſenten in des Diſtributoris Hände kommen kan, 
welche dergeſtalt vertheilet iſt, daß ieder Diſtribu⸗ 
tor von so Intereſſenten einzucaßiren har. Zu _ 
welchem Ende von iedem Hundert Intereſſenten 2 
Diftributored gewehlet werden, wie vorhin Art. ı 
und 3 gemelder worden. Die Formel der Qvittung 
wird denen Diſtributoren von dem Stiffter gefie, 
fert, dergeflalt, daß nur’ derfelben eigenhändig un. 
terichriebenerJtame darunter fehler. Wenn nun die 
Difteibutores die eingefammlere-Summe eincaßi⸗ 
vet, und den Penfioniſten ausbezahlet, fo liefern 
fie die daräber empfangene Qvittung dem Stiff⸗ 
ter ein, damit er dieſelbe in Verwahrung nehmen, 
und hernach in den Büchern richtig einführen kan. 
Von denen Diſtributoren, die zu erſt erwehlet wor⸗ 
den, gehen die Helffte entweder durchs Looß oder 
freundfchafftliche Vereinbarung einſtehendes Neu⸗ 
Jahr ab, und werden andere an ihrer Stelle geweh⸗ 

Samml.75tes St. p ler, 
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let, und geſchiehet die Abwechſelung dergeſtalt, daß 
ieder Diſtributor wenigſtens 2 Jahr bleiber. | 
| 16. Ä 


Wenn einer oder der andere Intereſſent verlan⸗ 
get die Richtigkeit der geführten Bücher zu ſehen, 
wird ihm ſolches zu keiner Zeit geweigert. Wenn 
ee aber Abfchrifft daraus verlanget, fan erd vor 
billige Bezahlung erhalten. a | 


17. 

‚Bey General, oder andern Sufammenfünfften 
gilt feines Votum, ohne alleine der Intereſſenten, 
die gegenwärtig find. ( Der Abmefenden Commiſ⸗ 

‚ fionaire muͤſſen ſich mit einer Vollmacht nach bee 


RKoͤnigl. Land⸗Gerichts⸗Ordnung ein für allemal 


‚dazu legitimireh, aledenn fol ihnen zugelaffen ſeyn 
der General - Berfammlung mit beyzuwohnen ). 
Was alsdenn zur Verbeſſerung der Stifftung in 
Liebe und Einigkeit freywillig ausgemacht wird, 
ſoll, wenn der Endſchluß ins Protocoll gefuͤhret 
eben ſo gültig und verbindlich feyn, als wenn fo 
ches mit in der allergnäbigften Eonfirmation einge⸗ 


füßter wäre. 


Ig 

Kein Creditor vermag anf einige Weife noch 
erdenckliche Art durch Arreft oder fonften ſich das⸗ 
jenige zuwenden, noch erhalten, was allhier den 
Witwen zur Mund⸗ Portion beogeitget wird. 

Coppenhagen, 
den 2 zten Auguſt. 
1747. 


Joachim Richard Pauli. 
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PRO MEMORIA. 
Bey dem Plan der Witwen + Societät 


iſt amoch zu mercken: 


) Daß, weil die Sooiecaͤt bereits zum vollkom⸗ 
menen Stande gediehen, Peine Eirpectanten, 
von denen der Art. 4 hauptſaͤchlich Meldung 
thut, mehr angenommen werden, ſondern die 
Liebhaber aren fo gleich als wirckliche In⸗ 
Terefienten ein, welche Qvuartaliter ihre 
Qvota bezahlen, und deren Frauen ben exiſti⸗ 
rendem Todes + Fall unverzüglich in die ver» 
ſprochene Penfionder 100 Rthlr. treren. 


2) Hiernechſt haben diejenigen, welche auſſer⸗ 
halb Coppenhagen wohnen,und durch Endes 
Unterſchriebenen ihre Einzeichnung beſorgen 
laſſen, keinen Commißionair zu Beobachtung 


ihrer Gerechtſamen in Loco noͤthig, ſonden 


derſelbe procuriret ihnen Qvqetaliter die 


gedruckten Qvittungen vor dem Deren Stiffs - 


ter und denen Directeurs gegen Eincaßirung 
ihres Contingente, 


3) Diejenigen, welche intereßiren, bezahlen den 
-im sten Artik gemeldten ı Rthlr. Einfchreis 
bungs⸗Gebuͤhr an Endesgeſetzten, und lie 
fern ihm dabey einen Atteſt von einem Docto⸗ 

ve Medieinaͤ oder Chirurgo ein, daß fie fich 
bey volfommener Gefundheit befinden, dem 
noch ein anderer von ihrem dermaligen Alter, 
P 2 bey⸗ 
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beygefuͤget ſeyn muß, welchen letztern der In⸗ 
tereſſente in Ermangelung eines Extracts 
aus dem Kirchen⸗Buche, ſelbſten (wiewohl 


unter der gewoͤhnlichen Eides⸗Formel) aus⸗ 


— ſtellen kan. Die Briefe werden wie gebraͤuch⸗ 


lich, franco gemacht. 


4) Die Witwen koͤnnen ihre Penſionen verzeh⸗ 
ren, in welchem Lande «der Provingfie eenur - 


immer verlangen. — 
5) Uiberhaupt werden alle Perſonen, welche 
fi) noch unter 60 Jahr befinden, ange⸗ 
nommen. | 


Hamburg, 
"den gten Januar. 
1750. 


Georg Andreas Hoffen, 


Don dem Seren Sammer ⸗Rath Pauli 
hierzu Bevollmaͤchtigter. 


Nach Ihro Königl. Mafeft.allergnädigften mit, 
getheilten Eonfirmation, hat die Societaͤt laut des 
ı7ten Act. der Eonvention,folgende zum Velten dee 
Intereſſenten abzielende Puncte gemeinfchafftlich 
nachhero inder Beneral-Werfammlung befchloflen : 
1) Daß die Societaͤts⸗ Participanten in.2 Ab 


fheilungen beftehen follen,, und zwar iede vor volle. 


300Perſonen, bis das 4te Hundert, worzu ſchon eis 


\ 


n 
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ne gute Anzahl ſich angegeben, vollſtaͤndig iſt, und fo 
von 100 zu 100 Perſonen. Indeſſen wird es mie 
dieſen 2 Abtheilungen ſo gehalten, daß der, welcher 
in der einen Abtheilung intereßiret iſt, zu den Wit⸗ 
wen in der andern Claſſe nichts bezahlet; Gonſten 
iſt in beyden kein Unter ſcheid der Staͤnde zu beobach⸗ 

ten. Hierdurch kan einer eine gedoppelte Portion 
erhalten, wenn er ſich zu beyden Abtheilungen begie⸗ 
bet, ohne den ten Art. der Convention umzuſtoſſen. 
Anffer diefen Abrheilungen hat man auf die zte aw 
gefangen, welche alleine aus ſolchen Perſonen beſte⸗ 

ben, die zwiſchen sound 60 Jahren find. 


IT) Iſt befchloffen, daß iedes mal, wenn die Dis 
zestionzufammen kommt, 4 Mit⸗Intereſſenten das. 
zu beruffen werden follen, und zwar iedes mal vier 
neue und andere, " 


MI) An flat daß dem Stiffter 4 Marck Luͤbiſch 
jährlich für feine Arbeit nach dem 6 Art. beygeleget 
worden, fo hat derfelbe, weileninden beyden erften 
Abtheilungen ſchon 300 Intereſſenten ſind, ſich frey/ 
willig erklaͤret, auch bereits den Anfang gemacht, 
2Mt.8ß. von ieder Portion an einen ſichern Ort 
zu legen. 


Dieſes iſt von ihm in der Abſicht geſchehen, theile 
der im3 Art. der Convention gemeldete Abkuͤrtzung 
vorzubauen, theilg aus Siebe zur Societaͤt, um fols 
che deſto mehr zu befördern. Denn wie die Anzahl 
der Intereſſenten wachen, fo waͤchſet auch die Sum 
ma, fo zum Fond ausgeſetzet wird. So lange nun 

9P3 nicht 
— 
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nicht mehr Witwen find, als daß die 10 Mehle. 
wozu ſich die Intereſſenten Art. 3 verpflichtet, zureis 
‚hen, iede Witwe 100 Rthlr. zu bezahlen,fo waͤchſet 
der Fond jährlihimmer mehr. Diefem tritt ben, 
daß, wenn die Intereſſentſchafft noch mit 100 Per⸗ 
fonen vermehrer, wiederum 10 Witwen von deren 
Zuſchuß unterhalten werden. Anito da die. An⸗ 
zahl nur 300 iſt, wird zu leder Witwe Dyartaliter 
nut 486: bezapfer, ſteiget die Anzahl auf 400 In⸗ 
tereſſenten, zahlet man nur 385. und fo fort on ims 
mermeniger. Itzo dadie Anzahl der Jukereſſen⸗ 
ten ſich auf 300 erſtrecket, können 30 Witwen von. 
dem jährlichen Zufchuß bezahlet werden, wenn aber 
Die Socierät zu 600 anwachſen folte,, erſtrecket fich 
der Zufchnß zur Unterhaltung so Witwen. Ehe 
man nun eine ſolche Anzahl der Witwen erhaͤlt, ver⸗ 
mehret ſich die Societaͤts⸗Caſſe anſehnlich, und 
brauchet nicht angegriffen „u werden. Da nun auch 
in einem Jahre 6 2 Witwen wuͤrden, fo ſchieſſet die 
“ Eaffe doc) nicht mehr als 200Rthlr. zu, und eben 
foniel wird daffelbe Jahr zum Secictätd » Fond ab« 
geleget, daß dahero die Caſſe allezeit wächfer, und 
nicht leichtlich mercklichen Schaden leidet, vielmehr 
gewinner die Societaͤt Stärde und Krafft, Beftand 
zu halten. Die Einwendung, daß ie mehe Intereſ⸗ 
fenten, ie mer Wirwen,leidet auch ihren Abfall,ins 
dem die Erfahrung das Gegentheil bewiefen, ſin⸗ 
temalen man befunden, daß unter 300 Intereſſen⸗ 
ten zwey Witwen geworden, babingegen unter 


‚andern 300 in gleichem Zeitlauff ſechſe geweſen, 


und in andern 300 gar gehen Witwen gefommen. 
| | Wenn 


» \ ‘ [3 t 4 


errichteten Witwen » Sie: 231° 


Wenn man nun verſchiedene Hunderten in eins zie⸗ 
het, ſo koͤmmt das, worinne wenige Witwen fal 
len, dem Hundert, welches viele hat, zu Huͤlffe. 


V. 


Anmerckungen über den giftigen und 
' tödtlihen Dampf derer Schmiede; 


s kan alles Gift überhaupt in zwey Clafien 
nach feinen Wirckungen eingetheilet werden, 
dereneine, morunter daB Arfenicum, Sublimat 
und dergleichen gehören, verrichter feine Schaͤd⸗ 
lichkeit durch Corroſion, ober Zerbeiffung derer 
Eingeweide, woraus eine ſchnele Inflammation 
und der Tod erfolgen muß. In die andere Claſſe 
gehoͤret das Opium und andere Natcotica, und 
deren Schaͤdlichkeit beſtehet darinnen, daß ſie in 
den Coͤrpern alle Saͤffte verdicken, zaͤh machen,und 
gleichſam zuſammen leimen, daß folche nach gerin⸗ 
gerer oder groͤſſerer Doſi, entweder ſchwerlich oder 
gar nicht mehr circuliren koͤnnen. Gleichwie nun 
dieſe letztere Arten von Gift natuͤrlicher Weiſe, vor 
den erſteren geweſen, und aͤlter ſind als die durch 
Kunſt bereitete; alſo moͤgen in alten Zeiten einige, 
welche ſich vor Vergiftung gefuüͤrchtet, nach und 
nach ihre Natur ſolchergeſtalt hieran gewoͤhnet 
haben, daß es ihnen nicht mehr ſchaden koͤnnen; 
wie man denn verſichern will, daß viele Tuͤrcken 
P 4 oͤff⸗ 


Pu 


. J 
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öffter® vom Opio etwas im Munde fragen, und 
daran fäuen follen, ohne fich ftbel darauf zu ber - 
finden. Ob nun gleich das Dpium vorzeiten von 
vielen Miedicis wegen feiner Schmergftillenden 
Krafft ſehr geruͤhmet und oͤffters gebrauchet wor⸗ 
den, fo recommendiren doch heutiges Tages er⸗ 
fahrne und gewiſſenhaffte Mediei, daß hierben ie 
des mal groſſe Vorfichtigkeit noͤthig ſeye; indeme 
ſelbiges die Natur gleichſam truncken, dumm und 
ſchlaͤfferig mache, daß ſie von allen heilſamen Bes 
wegungen abs und den Coͤrper in einer Ohnem⸗ 
pfindlichkeit laffe,u. wenn die Natur ſich endlich mit 
Mühe durchgearbeiret, die Schmergen defto heffti⸗ 
‚ger wieder kommen, defto länger anhalsen, und bey 
wiederholten Gebrauch der ſtillenden Artzeneyen 
es am Ende doch gemeiniglich übel ablauffe ; wo⸗ 
chin auch einige das Caſtoreum mir rechnen, daß 
ſolches zwar ein Rerhedium famofum genenntt 
“ werde, in der That aber ein-Fumofum fen, wel 
yes den Kopffbenebele, und die Spiritus vitales 
träge mache, Munmehro wende mich zu dem giftie 
gen Dunft der Schmiedekohlen, wovon durch vie 
le Exempel verfichere wird, daß folcher in vers 
fchloffenen Orten, Menſchen und Vieh ums Leben 
gebracht habe; daß aber Birfeg nicht durch eine Art 
ber Erſtickung geſchehen fen, tie insgemein ger 
glauber, und die Erſtickung von friſchem fermentis 
senden Wein und Vier sc. dabey zum Gleichniß 
angeführet wird, ſtehet dadurch leichtlich zu er⸗ 
weiſen, daß begdiefenein Menſch, wenn er in ei⸗ 
nen ſolchen Keller kommet, alfobald vefphren d 
ihm 
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ihm durch. die Epirituofitäe der Othem benom⸗ 
men, und er dadurch genöthiget wird, in der groͤſ 
ſeſten Eile ſich zuruͤck zu begeben, und freye Lufft zu 
ſuchen, bey jenem aber wird man dieſes niemalen 
wahrnehmen, und allezeit die Lunge voller Lufft 

ziehen koͤnnen, ob fich gleich erſt hernach deſſen 
Schaͤdlichkeit bey einem, der nicht durch die Ge⸗ 
moßneit bey einer robuſten Natur hierzu ges 
haͤrtet, ( wiedie Schmiede und andere, fo ſtets dar⸗ 
bey’arbeiten müflen, und die Tuͤrcken bey ihrem. 
Dpio ) mit verurfachtem Kefftigen Kopffweh und 
Zittern der Glieder äuflert ; woraus vonfelbft fol- 
get, daß der Kohlendunft mit dem Opio in eine! _ 
Claſſe gehöre, und auf eben die Are wie diefed den. 
lebendigen Coͤrpern koͤdtlich werden önne,da ee 
die Säffteverdider, zäh und zur Circulation uns 
süchtig, mithin den Schlaff immer tieffer und fe⸗ 
ſter macht, fo, daß wenn nicht durd) fonderbare 
Schickung GOttes etwas darzwilchen kommet, der 
S Glaff den Schlaffenden feinem Bruder, dem Tod 
uͤberantwortet. Wer daran zweiffelt, ob der Dampf 
einen zaͤhen Schleim mache, der nehme eine ange⸗ 
zuͤndete Tabacks Pfeiffe, wickele ein Schnupff⸗ 
tuch um den Tabacks⸗Pfeiffen/⸗Kopff, und blaſe 
den Dampff durch die Koͤhre in eine Bouteille, 
verſtopffe ſolche, und ſetze ſie hin, fo wird er fol, 
gendes Tages den zaͤhen Schleim ſinden, und hier⸗ 
von kommet es, daß bey den mehreften dad Ta⸗ 
badrauden nur nach und nach gelernet wird, fc. mar 
che Naturen aber folchen gar nicht vertragen Eins 
neu. Daßaberdie Schmiedefohlen, nicht allezeit 
Ps gleich 
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gleich giftig find, wird von den menigften wahrge⸗ 
nommen, woran es liege: ed ruͤhret aber dieſes von 
nichts anders als von der wenigern ober meßrern 
darinnen befindlichen Feuchtigkeit her, weilen die, 
e gleichfam das Vehiculum ift, womit dag narco⸗ 
tifche Gift (das fonften ſpirituel iſt) cörperlich ger 
macht wird, daß es deſto bequemer und tieffer in 

die lebendigen Cörper eindringen, behaͤngen bleiben 

und Schaden verurfschen fan. Wer diefed niche 
glauben wolte, fönte nur wohl angegluͤete Schmies 
dekohlen, oder auch Kohlen aus einem DBadofen, 
mit Waſſer loͤſchen, und denn wieder euer damit 
\ in einer Kohlpfanne anglimmen laffen, fo wird er 
des fehädlichen Dunftes genugſam und Bandgreiffe 
Uch überfüret werden: thut manaber wohl ange⸗ 
gluͤete Kohlen ineinen groffen eifernen Hafen, der 
mit einee Stürke oder Deckel geheb gefchloffen 
“ werben fan; fo verlöfchen felbige, und Finnen Ger, 

nach ohne Schaden der Geſundheit wieder ges 
braucht werden. Diele, welche ſich der Schmie⸗ 
dekohlen in der Haushaltung bedienen, legen ſel⸗ 
bige ( 0b fie ſchon vom Regen naß feyn mögen ) 
in feuchte Keller, und denn find, und bleiben fie 
vom Anfang big zum Ende gedoppelt giftig ; 
Dannenhero viel rathfamer, daß man 1) for 
ge die Kohlen, wo möglich trocken ein, und 
unter Dach zu befommen; 2) folche auf eine 
trockene Iufftige Kammer oder Boden zu le 
gen, fo wird kaum die halbe Gefahr, als 
fonften dabey ſeyn; welches zu Vermeidung dee 
Schadens an der Gefundgeit, hiedurch wohl⸗ 
u meis 
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meinend mitgetheilet wird von Experto crede | 
Ruperto, 


v1. 
Nachrichten aus den. Abhandlungen der 


Könige. Schwedifchen Academie der- 
ilenfhaften 


Mein Herr! 


iekiben haben Urſache vergnügt zu ſeyn, daß 
ihr Wunſch, welchen fie bereits im erften Ban⸗ 
de der keipgiger Sammlungen geäuffert haben, nun⸗ 
mehro indie Erfüllung gehet. Sie gaben damals 
der Schwedifhen Nation, wegen ihres neuern 
Verdienſte um die Haushaltungs⸗Kunſt, und die 
Dazu gehörigen Wiffenfchafften, ihren gebuͤhren⸗ 
den Ruhm, womit felbige zu unfern Zeiten ans 
dere Voͤlcker, die ihr vormals in diefen Einſich⸗ 
ten und Bemügungen weit vorgiengen , beynahe 
zu übertreffen ſchiene. Sie führten zu ſelbiger 
Zeit bereitd in zweyen Stüden Proben von aller, 
Hand Verſuchen, Erfindungen und nünlihen Be⸗ 
müigungen aus den Abhandlungen der unter dem 
legten glormürdigen Regenten zudem Ende geſtiff⸗ 
teten Academie der Wifjenfchafften an,und bezeig⸗ 
ten ihr fehnliched Verlangen nach eier Deuts 
fen Uiberſetzung diefee Abhandlungen. Das 
1749 Jahr hat ung mun fo glüclich gemacht, daß 

1 wie 


4 
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wir in zweyen Bänden bereite, diejenigen Abhand⸗ 


hungen, foim Jahre 1739 und 1740 in dieſer ger 
lehrten Haus haltungs ⸗ Geſellſchaſſt von gelehrten 
und erfahrnen Männern vorgetragen worden, durch 
die Beranftaltung der Hrn. Buchhändler Grunde 
zu Hamburg und Hollend:zu Leipſig in unfern 
Buchlaͤden mit zwey geſchickten Borreden, des bes 
ruͤhmten und gelehrten Herrn Prof. Kaͤſtners zu 


Leipzig in Deutſcher Sprache leſen koͤnnen. Weil 


aber vielleicht nicht alle Wirtſchaffter dieſelbe 
kaufen und leſen wollen oder- koͤnnen, fo abe ich 


dafuͤr gehalten, es ſey nicht unnuͤtzlich, von den 


voenehmſten zur Deconomie gehoͤrigen und darin⸗ 
ne befindlichen Dingen in dieſem Schreiben eine 


Burge Nachricht abzufaflen, ı und folches zu vn 


teipjiger Sammlungen, um ed nach Belieben ei 

gurüden, ju fiberfenden. In dem erften. Bande 
findet man demnach gleich anfangs erftlich von 
dem beruͤhmten Schwedifchen Botanico Linnaͤo 
einen Verſuch * der Pflantzung der Gewäaͤchſe, 
wie ſelche auf die Natur gegründet werden muͤſſe. 
Es gehet zwar die Abſicht dieſer Abhandlung ſon⸗ 


N 


derlich auf die Bärtnerey, und fuͤrnehmlich auf die _ 


Medicinifche: "Allein die Gründe, worauf dieſe 


". Gedanden gebauer find, hat doch die Pflankung 


‚ aller andern Hauspaltungs- Pflangen im Feldbau 


\ guit jenen gemein. Er fagt:alle Pflangen. wach⸗ 


fen hin und wieder wıld in der Weir, und die wild 


gewachſenen Pflantzen geben ung die Tiheorie.der 


Gaͤrtner⸗Kunſt andie Hand, weil man daraus er 


kennen koͤnne, was iede Pflantze ihrer Natur nad), 
fuͤr 
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| für ein Clima und andere Dinge fonft zu ihrem gu⸗ 


ten Wachsthum erforderte, und man dürffe nur 
der ſich ſelbſt gelaffenen Natur darinne an andern 
Orten durch Arbeit, Kunft und Einrichtung nad 
ahmen, wenn man in ihrem Anbau gluͤckl. ſeyn wol⸗ 
te. Wenn ich mich nicht irre, ſo iſt diefer Grund» 
Satz Bey mehr als einer Gelegenheit in den Sam̃⸗ 
Jungen bereitd vorgefragen morden, den diefer 
gelehrte Mann allhier beftätige. Unter dem 


Clima verftehet er die fo genanntengroben und 


fihtberen Elemente, Erde, Feuer, Lufft und Wap 


fer. Die Erde theilet er überhaupt in verfchiedene 


Arten ein, und bemercket, was in ieder vor ver. 


fchiedene Blumen, Medicinifche Kräuter und 
Pflangen am beften fortfamen. Mach feinem 


Syſtema der Natur beftehen alle Erd, Arten, in  _ 


ſchwartzer, leimichter, fandigter, mergefichter, mo⸗ 
deriger, reidigter und holtzigter, wie auch fleinigs 
tee Erde. Er bemercket aber auch, daß öffterg 


- 


andere Pflanzen auf Pflantzen gejeuget wfirden, - . 


wie die Miſtel, die Droofe, Neſſel⸗Seide ꝛc. Die 


Lufft ift zum Wachsthum der Pflangen unumgaͤng⸗ 


lich nothwendig, fie ſey aber nach ihrer Hoͤhe, nach 
den Ausduͤnſtungen der Wolcken, in und an der 


See, auf Bergen, Huͤgeln, Thaͤlern, Ebenen und | 


in Wäldern garfehr unterfchieden, und im ihrer 
Wirckung bey diefer und jener Pflange noch vers 
ſchiedener. Jede Lufft liebe und nähre auch ihre 


abſonderlichen Kraͤuter. Das Waſſer wird durch 


drey andere Elemente, nemlich die Erde, die Lufft 
und das Feuer, oder die Waͤrme unteeföten 
u i \ as 


\ 


“ 
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Das Meer mit ſeinem Saltze, die Suͤmpffe mit 
ihrem ſchleimichten ſtilleſtehenden und faulen 
Waſſer, die Qvellen mit ihren friſchen und klaren, 
die Seen mit ihren ab + und zuflieſſenden, der 
Schnee und der Äegen naͤhrete iedes nad) feiner 
Art ihre beſondere Pflanzen befonderd. Die Wär, 
me iſt das eben der Gewaͤchſe, und treibt die von 
den Wurgeln eigefogne Feuchtigkeit. Es komme das 
‚bee dabey auf den verfchiedenen Grad der Wärme 
> und Kälte in den Gegenden der Welt an, welchen 
iede Pflange im Anfang, Fortwuchs und zur Reiffe 
brauche. Daraus entitehe die Berfpätung und die 
Zeitigung des Wachsthums der Pflangen. Je⸗ 
doch chue auch) die Gewoͤhnung der Pflangen zu 
einer andern Lufft vieles zu dem beſſern Fortkom⸗ 
men derjenigen, denen anfänglich, diefer und jener 
Grad der Warme und Kälte nicht gewöhnlich ges 
wefen. Ja die Zeit, wenn eine Pflange blühen 
ſoll, muß ebenfalls nach der Wärme unserfuchee 
werden. In einem rechten Garten, fagter pag. 25, 
müflen daher von rechtswegen dreyerley Winters 
ober Treib-SJäufer feyn. Nemlich: 
1) Das heiſſeſte, welche 56 bie 70 Grad 
Wauaͤrme haben muͤſte. | 
2) Das mitelere, fo laulicht wäre, müffe, den 
3+ bis 40 Grad der Wärme haben. | 
3) Das legte fey das-fühle Gewaͤchs⸗Haus, 
und habe eigentlich feine Wärme, fondern vers 
wahre nurvordem rofl. Zu welchen allen 
denn ein gutes Welser Glas erfordert 


wird, _ 
Dies 
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Diefes alles aber find in der That diejenigen Din 
ge, morinneein Hauswirt von 'rechtswegen beftäns . 
dig bey feinem Garten » und Feld⸗Bau forfchen, 

und an feiner Art immer neue Entdecfungen mas 
chen muß. Der gelehrte Hauswirt, Here P. Ort 
hat daer biößer in feinen dconomifchen Anmer« 
Tungen, die in diefen Sammlungen und in’den cos 
nomiſchen Nachrichten ſtehen, den rechten Weg an⸗ 
getreten, um zu einer gruͤndlichen Erkenntniß des 
Wetters in der Wirtfchaffte - Schre von Pflantzen 
zugelangen. O wenn wir doch viel folhe Männer 

: Hätten. Herr Friewald hat zum andern eine 
neue Entdeckung von Treibe- Betten, die ihre Waͤr⸗ 
me von Dünften empfangen,pag. 27 mitgetheiler. 
Er ſetzt voraus, daß ein überaus feiner Dunft, der 
durch die Waͤrme des Waſſers entſtehet, dasjenige 

- fen, was dad Wachsthum der Pflangen ungemein 
befördert, und folget hierinne dem gelehrten En, 
aeländer Steph. Hales. Die Berfertigungdies 
fer Dunft-Treibe- Bette fan ich Hier ohne benges 
fügte Zeichnung nicht recht verftändlich machen, 
Daher muß ich den geneigten Leſer in das Buch ſelbſt 
verweifen, zumal diefe Erfindung nur in die Gaͤrt⸗ 
nerey, und alfo für wenigere Wirtſchafften gehoͤ⸗ 
ret, als was auf andere oͤconomiſche Geſchaͤffte, 
die mehrern gemein ſind, gehet. Ich uͤbergehe 
auch, was Herr Joh. Grafeß von dem Ofen, worin⸗ 
ne die Kuͤchlein auszubruͤten, pag. 38 anmercket, 
denn diefe Erfindung iſt alt und bey uns fehon ber 
Fannt. Einen Berfuch des Herrn And. Celſi von 
der Ausdehnung der Hölgernen Stangen in PH 

| a 
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Kälte übergehe ich ebenfalls, weicher pag. 41 zu le⸗ 
fen; denn dieſe Veränderung des Holtzes in der 
Kälte und Wärme, iſt ebenfalls ſchon bekannt, ob 
wohl noch nicht fogenau zum Mugen, als wie hier 
geſchieht, unterſuchet. Daß das Schwediſche 
Schieß⸗Pulver nach einer gruͤndlichen und nicht 
gemeinen Probe viel beſſer als alles andere ſey, ſucht 
Herr Ehrenwerds pag. 45 zu behaupten. Der 
- Eentner des Schwedifchen Miufgveren- Pulvers, 
wirfft ben der ‘Probe in einem ſechspfuͤndigen Moͤr⸗ 
ſer ss bis 60 Fllen indie Höhe. Ein Eentner Pie 
ftolen» Pulver 72 bie 79 Ellen. Ein Pfund dop⸗ 
peltes Puͤrſch⸗Pulvers trägt 96 bie 100 Ellen. . 
Ein Pfund Liſſa⸗Pulver aber träge 102 Ellen. 
Er vergleicht damit das Engelländifche, Frantzoͤſi⸗ 
ſche, Holländifche Pulver, und findet, daß ein glei⸗ 
ches Maaß ieder Art nach fange ‚nicht fo weit 
treibe als das Schwediſche. Diefe Piece ſcheinet 
mehr dahin zu zielen, damit der Handel mit dem 
Schwediſchen Schieß⸗ Pulver deſto mehr ausge⸗ 
breitet und angenehmer gemacht werde. Denn 
wir machen ſonſt in Deutſchland an verſchiedenen 
Orten eben ſo gutes Pulver. Die Anmerckung 
von einem gifftigen Kraute, der blaue Sturmhuth 
- ober Wolfiswurg genannt, fopag. 48 zu leſen, will 
ich den Aertzten überlaffen ; Matthiolus in Com- 
ment. in Diofcorid. fat davon ſchon gehandelt, 
Die Unterfuchung des Nutzens der Elemente in 
der Mechanic pag. 52 iſt zwar fhön, iedoch enthäle 
fie nichts beſonders, und erfläree nur die natürlis 
den Bewegilugs⸗ Kräffte, die man zu den Br 
’ | iv 
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ſchinen brauchet; und eben darum, weil Diefe Abs - 


handlung fo wohl als die folgende pag. 6ı von deu 
&Stärde oder zufammenhangenden Krafft der Sei⸗ 
le und Tauen, mehr zue Theorieder Mechanic, ale 
zu einer befondern Application in dee gemeinen 
Wirtſchafft gehoͤret, ſo halte mich damit allhier fo 
wenig als mit dee Amnerckung von einem Brech⸗ 


Mittel pag. gı auf, dadurch an einer Many, Nero. 


fon der ſchwartze Staar und eine baͤhmung an dee 
Hand geheilet worden, „weil dieſes nur zur Artze⸗ 
ney⸗ Kunſt diene. Alleinpag: gyſtehet Drittens 
Nordenbegs Unterfuchung von Kachel⸗Oefen 
und derfelben Anlegung,die mir fitr die Holy-Wirke 


ſchafft merckwlͤrdig fheinen Er bemercket zufoͤr⸗ 
dert verſchiedene Fehler der gewoͤhnlichen, ſa auch 


der hin und wieder ſonderlich von Herrn Leut⸗ 


7 


‚mann angegebenen neuen Defen Er ſetzt zutt 


Grunde, daß in den meiſten bie Feuerflamme, 


wie in einem Schorſteine allzu freyen Ausgang 


bekommen, und nicht zurũcke behalten werde, das ' 


mit die dee Lufft in feinem Raume mitgetheilte Hitze 


nicht fast dem Rauche fo geſchwinde fort schen, | 


folglich die Lufft des Zimmers beſſer erwärmen 

- und warm unterhalten koͤnne. Diejenigen, wels 
che ietztgedachte Erinnerung bloß auf den Rauch 
and deſſen verzögerte Aufhaltung im Ofen ziehen, 
und davon deswegen nicht-viel Halten wollen, weil 
fie glauben, daß ber Kauch an fich Feine Hitze 
halte, wie fonderlih noch jüngfihin ber gelehrte 
Herr Möller in den $eipziger Sconomifchen Nach⸗ 
sichten IX Stſñck, wo fonft viele nügliche Erinnes 
- Samml. so St. Qrungen 
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rungen von der Groͤſſe und der Stelle der Defen in 


Stuben anzutreffen find, gethan Hat, «werden viels 
leicht hier einige Einwärffe gegen ihre Meinung 
finden, folglich denjenigen Bau eines Ofens, der 
Atwendig fo eingerichter, daß er die erhigte Sufft, 
folglich auch den Rauch, welcher davon nicht gleich 


abgefondert werden kan, laͤnger aufhält, damit die 


Hitze der &ufft imZimmer beffer und mehr mitge⸗ 
theiler werde, nicht als vergeblich Halten. Der 


Verfaſſer bdiefer Unterſuchung hält alfo mit ans . 


dern diein dem Ofen auf die Reihen der Kacheln 
angebrachten Zwifchen «Boden oder Verdecke, da 
mit das Feuer und Hige durch ihre vielfache 
Krůmmung von einem Ende des Ofens bis zum 


andern gehe, sind alfo zwifchen den Beiten-Wänden 


deſſelben länger zuruͤcke bleiben muͤſſe, für das 


befte Mittel, Er widerlegetdaben den Einwurff, 


daß doch in die Sänge Die Bwifchen - Räume, wel, 
che die Zwifchens Böden hätten, nach und nach mie 

Rus: angefüllee würden, folglich. zu. iedem Zwi⸗ 

fehen-Raum oder iedem Boden eine Thür oder eine 
‚leicht Heraus zu nehmende Kachel noͤthig fey, um 
:diefe Böden vom Rus zu reinigen, wenn man 
nicht haben wolte, daß der Zug des Rauches ver 
hindert werden ſolte: denn er meinet, wenn nur 
die Roͤhre, wodurch endlich der Rauch im Schor⸗ 
ſtein abgefuͤhret wuͤrde, fein rein vom Ruſſe ge⸗ 
halten würde, ſo laſſe der ſtarcke Durchzug der Lufft, 

wenn das Feuer im Feuer⸗Kaſten recht brenne, die 
Anſetzung des Ruſſes nicht leicht oder wenigſtens 
in ſehr langer Zeit nicht ſo mercklich zu. Er * 
En pr ols 
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jolches ben ſolchen Schlangen Oefen, die viele Jah⸗ 
re geheitzet, und nur wegen Verbeſſerung ihrer 
Zierlichkeit eingeriſſen werden, alſo befunden. Ui⸗ 
prigens find dieſes Feine andern Oefen, als diejeni⸗ 
gen, dergleichen im Wayſenhauſe zu Halle von 
Anfang her mit groſſer Menage des Holtzes gp 
beauchet worden. Er giebt aber, wie gedacht, ver⸗ 
ſchiedene Verbeſſerungen an, und ſagt, daß we⸗ 
nigſtens vermittelſt dieſes Ofens bey einem ieden 
derſelben jaͤhrlich ı Klaffter Holtz erſparet werden 
koͤnne, welches bey etlichen 1000 Defen ſchon vtclin 

einem, gefchiveige in vielen Jahren, austrüge. 
Herr Stahlberg hat pag. 94 zum vierten feine 
unnuͤtze Erfindung bekannt gemacht, Eifenblecye, 
3. E. ben Dächern für den Roſt zu verwahren, das 
ben aber gezeiget, daß der bisher gewöhnliche ro⸗ 
she Anſtrich von denen in ihren Mineralien fich ent», 
haltenden Säuren und Saltzen, ald Bleyweiß, 
Brünfpan, Berggrün, Ocker zc. mehr den Roſt 
des Eiſens vermehrete als verhinderte An ſtat 
deſſen giebt er an Kuͤnrus mit einem ſtarcken Lein⸗ 
Del-Fürnig zu brauchen, und das Eifen damit ano 
zuſtreichen. An ſtat des Fürnifies kan man auch 
er nehmen, ben man mit den Kuͤnrus in einen 
hölgernen Befäfle nach und nach durch einen hoͤl⸗ 
zernen Stöfiel wohl zuſammen ruͤhret, im Fruͤh⸗ 
fahre aber, wenn es noch nicht zu warm iſt, und mit 
einem Dinkel der furge Borften hat, aufträgt. 
Allein die Srage ift: da die rothe Sarbe, bie von 
Diefen Dingen gemacht iſt, dem Eifen fo ſchaͤdlich 
iR, wie man fich bey Wi gewöhnlichen Anis 
j Q 2 Ei; ; 
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der Chaiſen, Kutſchen und Caroſſen zu verhalten 
habe, woran die rothe meiſtentheils nebſt der 
‚grünen beliebet wird? Nach dieſer Anmerckung 
folte alſo alles Eifen lieber ſchwartz angeſtrichen 
werden. Die pag.99 befindliche Erfindung, die 


Guͤte der Claviere und Clavicimbel zu verbeſſern, 
will ich nicht umſtaͤndlicher beruͤhren. Weil auch 


die Gedancken des Herrn Faggets von der Ver⸗ 


beſſerung des Ackerbaues pag. 105 nur allgemeine 
und zwar fonderlih auf Schweden gehende Ber 


wegungs⸗Gruͤnde, Darauf zu denden, und ſich das 


vum zu bemuͤhen, wie auch einige Beantwortung - 
derer Schwierigkeiten eines folden Vornehmens 
in fi Ale, vonder Berbefierung ſelbſt aber nue 
einige Fragen, worauf in felbiger ber den Wiefen, 
dem Aderbau, dem Dünger und. dem Saͤen acht zu 
haben, anzutreffen, fo Kalte ich niche vor noͤthig, 
mich dabey aufzuhalten, da felbige ſchon bey ung 
befannter undvielweiter geteieben find. Inzwi⸗ 
fchen beruͤhrt er doch pag. 113 die in Schweden ges 
braͤuchlichen Dünge- Materien,ald Tannenreifler, 
Heyde⸗Kraut, Schlick. Erde, Auskehrigt, Kuͤnrus, 
Saͤgeſpaͤne, Seegras, Ameishaufen, Spaͤne, Aſche, 
Haare, Kalck, Horn und Klauen, welches man 
mit Viehmiſt :verfaulen und in einer trockenen 


Sandgrube unter Dache zufammen brennen laͤſ⸗ 


fer, wovon einiges bey und nach nicht eben fo bes 
kaunt iſt. Es iſt auch ſchon in diefen Sammluns 
gen zum fuͤnfften als eine Urſache, warum die 
Baͤume im ſtarcken Winter erfrieren, angegeben, 
weil fie zur Zeit, wenn ſie viel Blätter Gaben, ob 
J Zu gi 


d x 


— 


der Schwediſch · Academ derWigenſch 245 
—— — wenn dieſe abgefallen, den, meiſten 


waͤſſerigen Safft hätten, alsdenn aber der ſtrenge J 


Winter eintritt, ehe der Safft verringert, oder kle⸗ 
berigt worden, folglich friere, und alſo die Ge 
faͤſſe der Baͤume zerfprenge. Diefe Anmerdlung 
Herr M. Stromer pag. 117 weitläufftig aus 
geführer, und endlich behaupten wollen, daß man 
den Bäumen etwas frühzeitiger die Blätter, um 
fie vor der Erfrierung zu verwahren , abnehmen 
- möäfle. Esift auch folhesan einem Orte bey ung 
in Deutfchland mit denen ı bis 3 jährigen jungen 
Maulbeer-Bäumen verſuchet worden. Denn da 
Ah den weiſſen auch, wenn fienochfo jungfind, die - 


oberfien Spigen wenigſtens erfrieren, wenn fhon - - - 


fenft dieſer Baum, in fo ferne er fein Alter, gar, kei⸗ 
nen Froſt foleiche fcheuet, ſo hat man 1748 eini⸗ 
gen ſolchen Baͤumgen die Blaͤtter gar zeitig und 
ſchon im September abgenommen und angemer⸗ 
ket, daß an dieſen die Spitzen nicht in den darauf 
folgenden offt harten Froͤſten des Winters, wie 
bey den meiſten andern, erfroren. Eine recht vor⸗ 
treffliche Abhandlung deſſen, was zur Erkenntniß 
der Steinkohlen gereichet, und alſo einer Sache, 
die zum Bergwercksweſen gehoͤret, ſindet ſich auch 
ſechſtens pag. 122 von Herr Friewalden: er macht 
a) Anmerckungen von ihrer Natur⸗Geſchichte, 
b) von den Stein Wänden ober Liberlegen, welche 
die Steintohlen- Brüche abfchneiden, c) von eis 
nem Berg» Bohrer, damit man sound mehr Sachs 
ger tieff nach Steinfoplen bohren fan, und aller» 
Band Vortheilen babe. 4) Von der Auffahung 

3 der 
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der Steinfohlen inungebrochenen Feldern, e) wie 
‚eine entdeckte Steinkohlen⸗Ader recht zu bearbeiten 
fen. £) Von dem toͤdtlichen Dunft in Steinkoh⸗ 
len» Gruben. 8) Bon allen Mitteln einen guten 
and zureichlichen Werten, Wechfel in den Gruben 
zu haben. h) Eine Befchreibung feiner Erſin⸗ 
dungen,twodurch die tödtliche Suft aus dem Schach⸗ 
te infurker Zeit zubringenfey. , " | 
Dieſe Stuͤcke find von dem Verfaſſer aus lan⸗ 
ger Erfahrung und gefährlichen Unterfuchmgen; 
die er in Engelland und Schottland gehabt,fo wohl 
c. l. als auch nachhero in den Kortfegungen aus⸗ 
gefuͤhret, und viel zu Lehrreich, als daß ich ſie auch 
nur Auszugsweiſe in dieſem Schreiben vorzuſtel⸗ 
len, und doch kurtz zu ſeyn, mir getrauen ſolte. 
Hingegen wird ſiebendens nicht umuͤtzlich fegn; 
aus des Herrn Cronſtedts Erfindung und Gedan ⸗ 
ken von dem Leimen, der bey der Ziegel⸗Huͤtten zu 
gebrauchen pag, 142, etwas anzufuͤhren. Ich will 
die Gedancken in kurtze Säke bringen : 


I, Der Leim, welcher im Brennen roth wird; 
und leichtlich ſchmeltzet, Führer von martialie 
ſcher und eifendafftiget Materie etwas bey 
fib, viele Arten von $eim, fanderlich dee 
weiſſe hat etwas falkigted bey fich, und 
ſchmeltzet auch im Feuer leicht, daher Feine 

gute Ziegel daraus werden. Vermuthlich 

begreifft der Verfaſſer auch Ton unter dem 

Worte Leim. Der Frantzoͤſiſche, Coͤllniſche 

und Heßiſche Ziegel / Leim wird en 
- eſten 
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beften gehalten, weil er die Farbe im Brennen 
nicht verändert, fondern weiß bleibet. . Der 
weiſſe Leim iſt indeffen uͤberhaupt beſſer als 
der blaue Leim oder Ton. Doch woferne die⸗ 
ſer im vorhergehenden Herbſt aufgegraben, 
der Regen und Froſt dazu kommt, fo varfälle 
er wie Staub, und läft ſich gut bearbeiten. 

IL Dieſes muß. mit grofiemäleiß gefchehen,wenn 
er durchgearbeitet,. im Schatten wieder - 
trocknen, der weiſſe aber gehoͤret fich in der 
Sonne zu trocknen. 

DI, Wenn man ihn in Ofen ſetzet, muß man 
mit der Feuerung allmaͤhlig verfahren, und 
Bi fo nad der Hand allmäplig das Were 

v 
IV, Der Ofen muß 2, 3 bid 4 Wochen zur 
Adtahi ung ſtehen bleiben, nachdem er groß 
iſt. Alsdenn kan man verſichert ſeyn, klin⸗ 
gende und gute Ziegel,dieim Feuer und Wet⸗ 
ter gut halten, zubefommen. 

- 9. Der Sand muß von einer trockenen Stelle 
genommen werden: Der beſte iſt der, fo recht 
grob iſt und rinnet, wenn man ihn rühre. 

VI. Der Fluß⸗oder Spick⸗Leimen it zu Zie⸗ 
geln ziemlich gut, der Schmergel und ſtei⸗ 
nigse Leimen iſt gantz untanglic, weil ex bey 
dem Trocknen allzu ſehr berſtet. 

VII, Der blaue Berg Leimen iſt derjenige, der 
gegen Wind und Wetter am beſten auspält. 
Er iſt aber von verſchiedener Härte und Set 
tigkeit, daher “ nachdem er fetter iſt, deito 
Qa4 mehr 
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mehr mit Sand vermiſchet werden muß. Er 
kan wohl ein Drittel oder die Helfte Sand 
vertragen. Man muß ihn aber fehr lange 
fam trod'nen. a | 
NIE, Der weilfeund vorge Seim( Ton), iſt zu 
den Ziegeln nichilfo gut; man wird aber eher 
fertig, Man muß ihn tieff heraus graben. 
Er erfordert aber, ie tieffer er lieget, deſto 
weniger Gand. J 
IX, Schiefer⸗Leim (Ton) der aus weiß und 
blauen Strichen beſtehet, iſt befler als der 
weiſſe, erfordert aber viel Sand. 
X. Wenn man den Leim ( Ton) probiren will, 
ſo nehme man verſchiedene Sorten, und rolle 
fie in kleine Kegel von gleicher Lüͤnge. Die⸗ 
jenige, welche bey dem Trocknen am wenigen 
einkriechet, iſt die befte, 


m 


Von den Bremſen ⸗Beulen der Mennthiere in 
Lappland, welches Thier dieſer Nation faſt alle 
Nabrung giebt, uͤbergehe ich, dasjenige, was. da⸗ 
von Linnaͤuß pag. 145 gehandelt hat, "und welche 
die verderbliche Seucht dieſer Thiere iſt, ja deren 

Tue hier und nachgehends weiter gezeiget wird. 
Was des Herrn Polhems Bau⸗Anmerckungen 
Bee sent Herren Faggets Erfindung das Holt 

erck für dee Anzimdung des Feuers und der 
aulniß zu bewahren pag. 108, it. Deren Berlins 

Erfindung denen Spalten des Zimmer⸗Holtzes vor 

 wubeugen pag. 196 betrifft, ſo wird man ſich des 

Suten'darinne ohne Zweifel bey denen Anmerckun⸗ 

a. gen 
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gen vom Landwirtſchafftl. Bauweſen, die in diefen 
Leipzʒ. Sammlungen mitzutheilen angefangen wor⸗ 
ben, bedienen koͤnnen, daher ich dieſe Materie hier 
uͤberſchlage, und vielmehr achtens von der War⸗ 
sung der Hopffen⸗Gaͤrten in Schweden, davon 
Herr Friewald pag. 199 ſeq. handelt, etwas bey⸗ 
bringe. Anfänglich wird König Carl XI beſon- 
ders geruͤhmet, daß er den Hopffenbau am erſten 
mit unvergleichlichen Verordnungen in Schwer 
den eingefuͤhret, ein Handelsmann aber Namens 
Hanß Lenmann geprieſen, daß er am erſten die 
Braunſchweigiſchen Hopffen / Wurtzeln häufig nach 
Schweden kommen laſſen, und die Kunſt ſolche zu 
legen von Braunſchweigern gelernet habe, als 
welches Orts Hopffen daſelbſt vor den beſten, der 
er auch wircklich nebſt dem Boͤhmiſchen iſt, gehalten 
wird. Die Lage eines Hopffen⸗Gartens fol nah 
dieſes Schrifftſtellers Angeben ſo ſeyn, daß ihn ei⸗ 
ne freye Oſt⸗ und Suͤd⸗Lufft beſtreichen kan. Er 
muß nicht zu tieff und niedrig an Moraͤſten und 
Suͤmpffen, und das Erdreich muß mehr gegen 
Suͤden als Norden zu liegen. Ein guter Leimbo⸗ 
den iſt der vortrefflichſte zu den Betten, darein 
die Hopffen⸗Wurtzeln geleget werden. Die Gaͤn⸗ 
ge können andere Erde enthalten, wenn ed auch 
.. Harder Leim oder Sandwäre. “Die Gruben muͤſ⸗ 
fen 10 bis ı2 Spannen weit und anderrgalb Eſie 
tieff ſeyn, und den Bängen gleich mie Pferbemift 
ober Gerberlohe, bie aber noch beffer ift, ausge⸗ 
fület werden. Darauf aber führet man eine ſol⸗ 
„ge Erde, die der Regen un Thau ſo anzunehmen 
25 ge⸗ 


/ 


— 
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geſchickt iſt, daß ſie die Feuchtigkeit nicht ſo leicht 
und ploͤtzlich in der Sonnen⸗Hitze, ſondern nur 
allmaͤhlig verliere. Dieſes Gewaͤchs braucht viel 
Waſſer zu ſeiner Nahrung. Er hat durch Bere 


ſuche heraus gebracht, die auch da beſchrieben find, 


daß ein Acker, worauf oo0oHopffen ·Bette, und zu⸗ 


| Ipmme 16000 Rancken befindlich,in einem Tage 


12 Ötunden 160000 Loth oder 160004 Tom 
nen s Rannen Wafler in fich ſauge und ausduͤnſte 
Eben daher wachſen auch diejenigen Rancken am 
fchönften, die mitten im Flecke, und alſo im Schar 


tenſtehen. Er meinet, die Hopffens Bette müßten 
eben fo, wie die Spargel Beete zugerichtet werden. 
Wenn man Gärberlöße zur Füllung der Gruben 


nimmt, und nad) 10 Jahren die Wurgeln umle⸗ 
gen muß, fo bekomme man die befte ſchwartze Er⸗ 


: de, welche man mit der alten Erde, ober derjenigen, 


worauf neue Bette zus machen „ vermifchen muß. 
Nach der Vorſchrifft, die Senmann von Brame 
ſchweig aus wegen des Hopffenbaues bekommen, 
werden im Fruͤhjnhre die Wurgeln am beiten ge 
pflangee. Dee Diift muß locker in die Gruben, 


und bigeiner Hand breit an Rand gelegee werden; 


der Teimichten Erde ziehet Senmann die fandichte 
noch vor: Die beiten Wurgeln müffen nicht Hals 


zicht fenn, auf iedem Ende zwey Augen haben, 


und nicht gar zu furk feyn; das oberfte Ende muß 


"ein 3 Aveerfinger breit über der Erde fliehen, und als, 


fo nach diefee Proportion die Wurtzel fo tieff geles 


. get werden, acht bis zehen Wurkeln gehören auf 
iedes Bette, und mitlofer Erde überführt man 


alles, 


v 
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alles, das erſte mal nur einen Zoll hoch, wenn aber 
die Raucken anderthalb Eilen lang find,fo muß man 
4 Efe Erde darauf legen, Jedes Bere wird 
nur mit 3 oder 4 Stangen, die etwas kurt find; 
das erſte Jahr beſtecket, und das erfte Jahr muͤſſen 
alle Randen, und zwar, fo viel man immer fan, zu⸗ 
fammen angebunden, nicht aber abgefchnitten wer⸗ 
den. Man muß mit Anbinden ‚fortfahren, fo offt 
die Rancken zu hängen beginnen, bis fie blühen,und 
ed fan mit Baſt oder einer Gattung Gras, fo im 
Schwediſchen Rifch heiſſet, geſchehen. Lim dag 
Unkraut im Sommer zu tilgen, muß man die Gaͤn⸗ 
ge umgrahen, und die Betten ausgaͤten. Man 
muß fie auch niche gegen den Winter mit Erde 
ober Miſt bedeefen, im Srühjahre darauf aber 
fchieret und ſaubert man die Berte, laͤßt nicht mehr 
ale 12 der beiten Randen auf einem ftehen, und als 
fo folglich für eine Stange drey Rancken. Im 
Herbſte dieſes andern Jahres lege man wieder, wie 
im eeften, wenn die Rancken zwey und eine halbe 
Elle lang find, gute Erde einer halben Ellen hoch 
. aufdieBerte. Man pflüder imerfktenundandern 
Herbſt den Hopfen ab. Im dritten Fruͤhſahre 
warter manden Hopfenberg, wie im andern. Man 
vermehrt auch nicht die Anzahl der Stangen auf 
den Betten, im dritten Herbfte hacket man fon. 
derlich die Erde der Bette locker, und ſchafft das 
Unfrautweg. Wenn dee Hopfen feinen Geruch 
Hefammt, und gleichfam fett wird, fo iſt er reiff, 
er wird auch ordenslicher Weiſe zugleich reif, - 


Wenn 
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Wenn man Hopffen pflüdet, fo ſchneidet man 
die Rancken bey der Erde ab, und flreicher fie ge» 
mählig von den Etangen. Der gepflücte Hopffen 
wird anfänglich zur Trocknung dünne audgebreis 
tet, alle Tage einmal umgewendet, und das 10bis 
14 Tage lang. Mach diefem lege man ihn in ein 
Gemach, dahin feine Sonne und fein Wind kom̃t. 


Ein alter Hopffen⸗Garten wird uͤbrigens alle 
drey Jahr geduͤnget, indem man rund unrher die 
Grube wieder mit Miftfüller. Vollkommen groß 
fe Bette, die 10 bis 11 Jahr alt find, reife man gar 
auf, beſtellet fie mit Roden, damit der Hopffen 
gaͤntzlich ausgehe, hernach aber lege man ihn vom 
‚neuen. Eu 
' Wider den Honigthau weiß er fein Mittel, 
der aber, foim Sommer fällt, ift der ſchaͤdlichſte 
Diefes find Berichte, welche Herr Lenmann von 
Braunfchweigifchen Hopffen. Gärtnern wegen des 
Hopffenbaues auf vorgelegte Kragen befommen. 


‚Here Friewald giebt auch noch von einem 
Vortheil Nachricht, dadurch man felbft gute 
SHopffen « Wurgeln bekommen koͤnne, den die 
Hopffen ⸗ Gärtner insgemein verfchweigen. Mem⸗ 
lich fo bald die Rancken im Fruͤhjaht eine viertel 
. Eile lang und trocken Wetter kommen möchte,lege 
man frifhen Kühmift gank dünne um die Bette, 
doch daß die Rancken nicht bederfet werden. Wenn 


. bie Sopffen» Stangen im Maymonat eingeſteckt, 


und die Randen angebunden, fofucht man das ans 
dere mal frischen Kuͤhmiſt, und lege ihn wieder fo 
| darum. 
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Barum. Und dadurch foll fonderlich der Hopffen 
am Kräuter Geſchmack ſchoͤn ſtarck werden. 

Man ſiehet alſo hieraus, daß man in Schwe⸗ 

den nichts von Schweinemiſt, wie hier zu Lande, 
in Hopffen⸗Gaͤrten Halte. Ein andermal wilj 
ich den heutigen Braunfchweigifchen Hopffenbau 
dazu halten, wenigfteng gehet er etwas davon 

Man if auch ietzt daſelbſt Fein Liebhaber von kur⸗ 
zen Hopffen - Stangen, wie in Thüringen, fonders 
lich um Rudelftade herum, und in Böhmen, wel 
ches doch hoͤchſt ſchaͤdlich ift, weil die zulang in die 
freye Sonne wachfenden Hopfen - Kanden im 
mer weniger tragen, ie länger fiein die Hoͤhe wach» 
ſen. Solte man uͤbrigens nicht auch unfere fleißis 
gen oͤconomiſchen Maturfündiger-die Fragen der 
Schwed. Acad. fo pag. 213 befindlich, zur Erfors 
ſchung vorlegen Fönnen? Ich meine es ja. Man 
antworte alſo: | | 

a) Wie die Materialien Heiffen, Badurch man 
bie Seinewand im Winter und Sommer zur 
größten Vollkommenheit in der Weiſſe, one 
daß fie etwas an ihrer Staͤrcke verliere brin⸗ 
gen fan? .. 

b) Kan man nicht eine Farbe in Teutſchland 
finden, die ander Güte dem Braſilien⸗Holtze 
gleich Fommte ? 

ec) Wie fan. die Saat eined Ackers beſtaͤndig 
zum 14. Korn vermehret werden? | 

d) Wie kan man Birden, Linden und andere 

weiſſe Baͤume gan Kreiden⸗weiß machen? 


e) W 
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9 Wie kan man Stahl fo bart härten, daß 

man Glas damit reiffen fan ? 

- f) Wie kan man die Wurkel: Maden auf den 

Rocken⸗Feldern im Herbſte ausrotten ? 
8) Kan man feinen Theer auf beguemere Weis 

fe als durch die Holtz⸗ Verderbung zuwege 
bringen? 

Die recht Schwediſch⸗ guthertzigen zugleich 
aber auch uͤberhaupt hoͤchſt -gegründeren Gedan⸗ 
ten tes Commercien⸗Rath Polhems von der Me⸗ 
chanic pag. 219 feg. enthalten auch neuntens 
viel Schönes von der Deconomie überhaupt, ale 
worauf in.einem Sande das zweyte Stuͤck feiner 
Wohlfahrt, nemlich die Nahrung ankommt, wel⸗ 
ches mit dem andern, nemlich dem Frieden ‚ wenn 
dieſer nüglich fegn il, unzertrennlich vectnupffer 
werden muß. 

Er ſetzt voraus daß dieſelbe 

J. In einer guten Einrichtung und Ordnung 
aller Nahrungs⸗ Geſchaͤffte beſtehe, dieſe 
aber auch 

‚DI. Sparſame, tigige und arbeitſame Leute, die 

Luſt dazu haben, und 

DI, Eine gute Erkenntniß der Mittel, fo die er⸗ 

ſten Grunbſteine zur Oeconomie legen, ex 
. fordern. | 
- Und unter dieſe rechnet er die Marhematic und. 
Naturkunde. Die erftebegreifft befannser maſ⸗ 
fen auch die Mechanic unter fi, welche von dank 
befondeem. Nutzen, ja van einer unentbebrlichen 


Rochwendigkeit zur grimdlichen. Erfennmißii n der 
eco⸗ 


der Schwediſch. Academ. der Wiffenkh.2s5 


Oeconomie iſt. Und dieſes wird inſonderheit ſehr 
artig allhier ausgefuͤhret. Allein er zeige auch das. 
ben, als welches das Bee iſt, daß dazu vornemlich 
die practifche Mechanic erfordert * „welche er 
augleich überhaupt beſtimmet. Die Gedancken des 
Hoſjuncker Tilaß p. 233 von Aufſuchung der Ergte 
vach Anmeifung lofer Graufteine gehören vor die 
der Bergwercks, Wiſſenſchafſt befliſſene, wie auch 
deflen Mineral ⸗Geſchichte vondem Osmundsbers 
ge pag. 238; weil ich mich aber Hier damit nicht ein, 
laſſen fan, da es nicht ‚für gemeine Landwirte fo 
noͤthig iſt: ſo wende mich vielmehr zehendens zu 
des Herrn Cederhielms Erinnerung von der Ver⸗ 
beſſerung der Kalckbrennerey, fo pag. 247 im erſten 
Band beſindlich. Es iſt aber nichts darinne anzu⸗ 
treffen, als eine Beſchreibung, wie bey Bruchſal, im 
Pfälsifchen,und im Würgburgifchen der Kalck ge⸗ 
brennet wird, welches aber ſchon bey ung bekannt ger 
nug iſt. In dieſen Stuͤcken wollen alfo die Herren 
Schweden noch von den Teutſchen lernen; wiewol 
nicht zu leugnen, daß wir ſelbſt noch viel daran zu 
verbeſſern haben. Die Anmerckung von der Pflan⸗ 
sung ausländifcher Fruͤchte in Schweden bes Hrn. 
Friewalds kan uns p. 250 nach der Analogie viel 
gute Erinnerungen geben, wie mir ung dabey nach 
unfern Umftänden flüglich zu verhalten haben. Die 
Bergleihungdes Schwedifchen mit dem ausläns 
diſchen Fuß⸗Maaſſe findet man p. 255, und von eis 
nem ſchon bey ung bekannten feſten Stein⸗Leim 
handelt Berlin p. 258, Linnal Beſchreihung eines 
neuen Vogels pag. 263 aber nutzet auch nicht allen, 
und 
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und eben ſo dencke ich von Friewalds Fortſetzung 
der Wiſſenſchafft von Steinkohlen ⸗Bergwercken 
pag. 266, wie denn auch pag. 278 die Bauanmer⸗ 
kungen, wie man baufaͤllige Hänfer mit neuen 
Fuß Böden und Untergebäuden auf das geſchwin⸗ 
defte ausbeflern koͤnne, zu denen in den Sammluns 
gem vorfommenden Bauanmerckungen gehörem . 
Bon Salg Quellen finderman auch pag. 295 eine 
feine Anmerdung, und von der einheimifchen und 
‚ausländifchen Büchfen» Schmiederen kan man ei⸗ 
nen guten Bericht pag. 29% leſen. Die Gedan⸗ 

ken vonder Abwechſelung ded Windes bereichern 
die bey und nunmehr im Schwang fommenden 
meteorologifchen Obfervationes, welche allein zu 
einigen gewiſſen Regeln in der Lehre von dem 
Wetter, die fo nöthig, und do zugleich fo 
mangelbafjtig noch in der Wirtſchafft if‘, end 
lich Helffen koͤnnen. Dieſes find diejenigen 
Nachrichten, welche ich vor noͤthig erachtet has ' 
be aus dem erften Bande diefer Schrifft in dio 
ſes Schreiben zu Bringen, und in Derb Samm⸗ 
ungen, um fie gu fammlen, einfenden wollen, 
Ich werde in einem andern Briefe ein gleiches 
bey dem andern Bande tfun, wenn ih wit 
dieſer Bemuͤhung Beyfall finde, und einigen 
Nutzen ſchaffen Fan. Indeſſen verarre 
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Die vierte Fortſetzung der Landwirt⸗ 
ſchafftlichen Bau⸗Anmerckungen, fo 


pag. 115 abgebrochen, von Fuß BR. 


den, Deden und Daͤchern. 


> u & 20. 


[et babe noch von der Zuſammenfuͤgung der 
—J Bau⸗Materialien in allen bey Gebäuden vor⸗ 
Rommenden Stüden insgemein etwas, und zwar 


in Anſehung der Böden, Deden und Dächer zu 


erinnern, $ 19 verfprohem Die Böden und 
Decken find die Horizontal: Linterfcheide der Zim⸗ 


mer oder Stockwercke, die von oben herunter, Fuß⸗ 


Böden, von unten hinauf aber Decken heiflen. Bon 


deu Fuß. Böden willich zuerſt handeln. Es find 


$elbige entweder im unterften Stockwercke, und 


gmar bald in den Vorhaͤuſern, Hausdeelen, Küs 


hen, Speife Cammern, Stälenund Gewoͤlbern, 
bald in Stuben und Cammern, oder Wohnzim⸗ 
mern, oder fie find inden andern Stodwerden ber 
Kadlich. Bey allen iſt verſchiedenes anzumercken. 
Die Boͤden auſſer den Stuben und Cammern, muͤſ⸗ 


J BE Co) X Er: BEE 


- 


fen ſonderlich ſehr feſt, und zum häufigen offt unge 


ſchicklchen und ohne Schonen vorfallenden Gehen, 


verſchledener unvorfichtiger Leute, zum Tragen, La⸗ 


a 33 ag ja — ni * 
Laͤuſern rumlich ſeyn. Dexrowegen ſchicken fi 
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weder Böden von: Balcken und Bretern, no 


auch Eſtrichboͤden, oder blöffe Fußboͤden von Er⸗ 
be, wenn dieſe auch wie in, Scheun- Tennen ſo feſt 


wäre, ſondern es müffen entweder Tafel. Steine, 


"und fleinerne Platten, weiche dicke genug, und von 
einem zuten Sandſteine ſind, oder gebrannte Stei⸗ 


ne ſeyn, die gut, feſt und gleich nach der Bleywage 


in Sand eingeleget worden. Damit ſie ſich nicht 
ſencken, oder hohl liegen, oder leicht zerſtoſſen wer⸗ 


den, bald aber Hier und da Tiefen bekommen, . 


darein das vergoflene Waſſer ſtehen bleiber, web 
‘ches nicht nur ungeſund und unreinlich iſt, ſondern 


> auch das uncen befindliche Erdreich, mithin auch 


den Boden gar bald verändert und wanbelbar ma⸗ 
chet. Weilauch in Kelern, in Brauhaus, Mal 
Deelen undin Küchen offt Wafler vergöffen wird; 
fo ift es ſehr dienfich, dag man diefe fleinerne Fuß 
den auf einer Seite etwas abhängig anles 


‚gen, und an cher niedeigen Seite, Rinnen ans 
. bringep läffet,, welche einen Abzug auf den Hof, 
> vermittelft einer fleinernen Rinne haben, damit 


dadurch dieſe Feuchtigkeit abgeführet, nicht aber 


— 


x 


an und auf die Grundmanren trete, ‚Sin Pferde 
und Bieh-Ställen ift eben dieſer Boden der befte, 
nur dienen zum Stand der Pferde felbit abhängig 
an einander gelegte ellerne oder eichene Schwellen. 
Und auf-einige Weiſe muß man auch feher, daß 
man folche Abzüge in die Auffere Erde aus tiefern 
Kellern und Gewoͤlbern arbringe, eder doch Fleine 


Baßins verfertige, darein ſich die Feuchtigkeit ge⸗ 


bon, und daraus fie ansgetr agen werden kart, Ucber 
En * Te gene 


⸗ 


< 
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ens hat man von dieſen ſteinernen Böden an die 
fen Oertern wegen der Kälte und Feuchtigkeit ſo 
viel nicht zu befücchten , als wenn eben dergleichen 


- In den unterfien Woßmimmern angebracht wer⸗ 


den Denn die Wabrheit ʒu befennen, fo bin ich 
in ſelbigen weder vor ffeingene. noch Eſterich DE 
oben, Doch am wenigſten für jene, aus angefuͤhrten 


Urſachen, wieviele fonderlich ehemals waren, and 


= 


in Nieder» Sachſen noch find, eingenommen, eß 


 wüften denn Geſinde „Stuben fegn, wo ohnedem 


oft viel gegoſſen wird, ſonderlich wenn-In felbigen 


fite dag Vieh vermirtelft der im Ofen Befindlichen 
Wafier-Blafen oder Töpffe Das Waſſer warm ge 
wachet werden muß, die Einrichtung aber nicht ſo 


waͤrmte Waſſer hauſſen in der Küche aus ſchoͤpffen 


kan, welche doch ollezeit beſſer iſt, als die kleinen in 
der Stube befindlichen Dfen-Blafen und Toͤpffe 
Find, Unddaper kan man wie gedacht, in Gefinbo 


‚Stuben bed unten Stockwercks die bekannten 


gemachet iſt, daß man das. im Sraben-Dfeiger 


Eſterich· Boden, wenn -fle nur recht. grmacht find; - 


vder auch van Stein Platten, item Karnſteinen 
beybehalten. Allein in andern Wohnm immern die⸗ 
ed Stockwerecks würde ih allemal Fuß⸗Boͤden 


yon Tannen⸗ oder Kiefern⸗recht trockenen, langen, 


ſtarcken und breiten Bretern, die feine Aeſte, Split⸗ 
ter und Riſſe haben, vorziehen, nur aber dahin ſe⸗ 


ben, daß biefelben wenigſtens eine halbe Elle hoͤher 
als der Platz fürdem Hanfeinneivendig; und fein 


auf ſtarcke oder doc) wohl unterleäte, und niche 
ſchwanckende Balcken, Die it Sand oder fehr tro⸗ 
. M2 fe 
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denen Kummer von Stein» und Kalck⸗ Stüden 
umſchuͤttet find, geleget wuͤrden Sonderlich aber 
iſt dieſes ebenfalls, ja wo moͤglich noch eine hoͤhere 
Ausfuͤllung in ſolchen Wohnzimmern noͤthig, 


weorunter Keller und Gewoͤlber liegen, damit ihre 


Beuchtigfeit und die verſchloſſenen dicken Dänite, 
dieim Winter ; fonderlich da die Keller. wärmer* 
. find, in felbigen in die Hoͤhe fleigen, die Zimmer 
nicht Feuchte,modericht und ungefund machen,übere 
dem aber die Verſtock⸗und Fäulung ber Boden⸗ 
Balcken und Breter oder Dielen micht ſo leicht ber 
fördern koͤnte. - | 


Die Fuß, Böden in den andern Stodwerden 
“geben zugleich die Decken in den: Zimmern sb. Man 
Bardabey zu ſehen anf die Wärme, und folglich die 
genugfame Dicke derfelben, hiernechſt aber zu vers 
‚ güten, daß fie nicht zu ſchwer werden, und die Waͤn⸗ 
be zu ſehr belaͤſtigen, fohderlich, werm biefe nicht 
von Stein, fondern Bleichwerck aufgefüßrer, oder 
Boch in dieſen legten nicht ſehr ſtarcke Staͤnder ans 
gebracht werden, welches denn, wo das Holtz rag 
und theuer ift, der Menage wegen nicht anzuras 
then. im übrigen aber muß man auch ben diefenn 
Zuß · Boͤden in Wohnzimmern auf die Gefundpeik. 

feheri, und daher verhuͤten, daß fie nicht kaͤltend find, 
welches auſſer dem, daß fie die Gebäude beläftigen, 
abermal die an vielen Orten noch fo beliebten 


7 Erich Fuße Voͤden nechſt denen von ſteinernen 


Platten chun. In aller dieſer Abficht halte ich. 
| on dem 
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demnach dafür, daß diefe Faß. Böden, wenigfleng,. 


wenn fie zugleich die Decken über Wohnzimmer ab⸗ 


geben, von ſiarcken Balcken, die nicht ſchwancken, 
verfertiget, zwiſchen diefelben aber Staden mit 
Leim und Strohwerck umwickelt, eingefügee und - 
gebracht, nachmals aber oben mit erſt befchriebe, - 
nen Deelen- Bretern wohlund feſt beleget werden, ' 
wenn sine folche Dede nicht zugleich zum Schütt, 
boden unter den Dächern dienen, und wenn fie 
Gingegen die Dede eined Wohnzimmers fen ſoll. 
. Denn inden Vorſaͤlen und Borrarhe : Kammern 
ſchicken fich auch ERrich- Böden, da diefe hingegen 
‚a azimmern nicht nur, wiegebacht,fonderlich 
an Fuͤſſen fälten, fondern aych wegen bes faldigten 
Staubes, und um anderer Lirfachen willen , davon 
ich ſchon geredet habe, meiner wenigen Einſicht 
nach nicht anzurathen ſind. Man kan auch wohl 
die Fuß⸗Boͤden in den Stockwercken aus lauter 
an einander gelegten Balcken machen, denn ſie ſind 
feſt und warm: allein ſie belaͤſtigen die Waͤnde zu 
ſehr, und find koſtbarer als erſt beſchriebene ausge⸗ 
ſtackete Fuß⸗Boͤden. Es gehoͤret daher ſtarckes 
Mauerwerck dazu, welches die Balcken⸗Boͤden zu 
tragen geſchickt. Lindeben deswegen halte ich von 
gepflaſterten Böden in obern Stockwercken vor 
nemlich Über den Wohnzimmern ebenfalls fo we⸗ 
nig als an diefen Dertern von Eftrich , Böden: 
Wenn die Zimmer und Behältnifle auch nicht gar 
zu breit find, ſo thut man wohl, wenn man die fo . 
genannten Zeäger auſſer indem untern Stockwerck 
vermeidet, überaupt F die Decken unten nach 
3 der 
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ber Fiefe zu, gleich verfleiben und begypſen, nicht 
aber die Balcken ſehen laͤſſet, fondern felbige ver⸗ 
kleidet und der Dede gleich macht. Von derübrigen 
- Bpps und Struetur⸗Arbeit, welche mehr zus - - 
Zierde als Mothwendigleit der Decken Diener, will 
ich Bier, da von Land » Gebäuden die Rede iſt, nichts, 
gedencken. Tapeten und‘ Täfelmerd rechte ich 
ebenfalls auf dem Lande dahin, fonderlichda «6 nur 
- Mäufe » Behälmifle abgeben. Die Deden bee ° 
Alten, die unten nach der Tiefe zu mit gefugten 
7 Zäfehwerde auf mancherley Art gemachet wur⸗ 
den, ſehe ich daher eben fo an, zumal fie viele Brte 
- ger und Holtz koſten, ob fle ſchon warm find, 
oo: \ i . . FR 7 
| » - & 2 
2. Ma zwey Worte muß ich von den oberſten 
Buß: Böden unter den Dächern fagen,welche man 
2 zugleich iu Schüerböden brauchen. Wenn denis 
F ‚nach dieſes die Haupt⸗Abſicht ift, fe muß man fol, . 
he Boͤden, worauf Getreide Fange aufgeſchuͤttet 
werden ſoll, von denjenigen wohl untenfcheiden, 
worauf nian nur kuttze Zeit Futter und Getreihe 
ur Sonfumtion in Hauſe verwahret. Denn bey 
biefen wirde man eben nicht noͤthig Haben, auf ans 
| dere Ginrichtung, als daß man fie von Bretern 
— mache, zu dencken: Allein bey jenen muß man mei⸗ 
J ned Grachtens das Getreide daſelbſi, ſo man lange 
darauf verwahren will, unterſcheiden. Denn man⸗ 
ches leidet breterne Boden, manches kan man auf 
leimerne, manches auf Efivichböden. ſchuͤeten; 
man Reber ſonderlich daben auf die Foinde bean 
Ä . .. N 
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Dafliche fein fühle und trocken liege, von. unten - 
hinauf fleigenden Duͤnſten aber, wenn fie gar zu 
dünne ſind, nicht ſo leicht angehe. Bey den Leim⸗ 
Bösen iſt inſonderheit der viele Staub, der fi 
bey dem Umſtechen und Kehren unter'dag Getreide 
miſchet, eine Unbequemlichkeit. Und ben den bre⸗ 


fernen, die ſonſt reinlich find, finden die Wirmeg . 


eher Herberge ; überdem aber pflegt, wenn bey 
Feuersbrunſten die Dächer meiftentheils in Flam⸗ 

me geratgen.und darauf fliegen, das Feuer von 
oben herunter leichter durchzubrennen. Daher - 
einige anrathen, die Leim⸗Boͤden noch abſonderlich 
mit gebrannten Steinen zu belegen, oder lieber 


Eſtrich⸗ Böden zu brauchen. Veybe Arten aben | 


fetten abermal ſtarcke Wände voraus, weil ſie in der 


Hoͤhe ſehr laſten. Und ich bin der Meinung, daß | 


ein gutes Sem + Boden ben Feuer nicht geringen: 
iderſtand thue. Unten werde ich etwas, fo hier - 
her gehoͤret, noch anmercken. Man muß olſo in 
dieſem allen auf die Umſtaͤnde ſehen, wenn man 
ſich kluͤglich zus dieſer oder jener Einrichtung ent⸗ 
ſchlieſſen wil. Ich meines theils bin fuͤr die Selm» 
Boͤden und zu nicht beſtaͤndig oder lange liegendem 


Getreide für die breternen ſehzr eingenommen, weil. | 


die Abſicht auf den Mugen in Feuers⸗Gefahr bey 

den andern ebaı nicht viel fagen will, wenn eg <rfk 

Dazu kommt. Ein gewiſſer Bauverfländiger, Ma⸗ 

mens Richter in Leipzig, gab daſelbſt vor dielen Jah⸗ 

zer Stuͤckweiſe allerhand Angaben in der Civila 

Bau Kung heraus, und uuter andern auch eine 
i 5 R4 Er⸗ 
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Frfiibung eines Bante -Haufes one Däch, an 
eſſen Racer auf dem Haufe eine platte Dede, und 
uf felbige einen Garten anlegen wolte. Ob diefe 
Decke von platten und wohl verfütteten Steinen 
emacht werden folte, will icheben tego nicht ſa⸗ 
en, nur molte er, daß fie hiernechſt mit guter Gar⸗ 
en⸗Erde überfchürtee werden ſolte. Gleichwie 
iber dieſe Bauart koſtbar, und doch dem Ungemach 
mterworffen iſt, daß die Seucheigfeit mic der Zeit - 
ec die Dede ins Haus, und auf befien Wände 
ind Ständer dringet, die auf den Geiten zum Ab⸗ 
ug und Ablauf anubringende Rinnen auch feho 
chwerlich dieſem Ungemach abhelffen koͤnnen, ſon⸗ 
erlich, wenn nach feinem Vorſchlag die Decke ſelbſt 
licht von ſteinernen oder bleyernen Platten, ſo 
vohl verkuͤttet werden, ſondern nur von Holtzwer⸗ 
e gemacht würde: Alſo habe ich dieſe Angabe 
nehr fuͤr eine Eurioficät,, bie allenfalls bey Luſt⸗ 
Daͤuſern, wobey es an ordentlichen Flaͤchen zu Saͤr⸗ 
ens feglet, als fuͤr etwas nuͤtzliches gehalten. 


$ 23, F . " 

ch kom̃e endlich zu den Dächern, oder den ober⸗ 

ten Bedeckungen der Gebäude, Es iſt aber fhon 
us ber Baukunſt Bekannt, daß felbige entweder 
(ltan- oder abhängige , und diefe bald eingängige, 
ald pocyhaͤngige, oder Zelt- Dächer, eber gantze, 
al hoch "Iealiänifche, bald niedrig Itallaͤniſche, 
ald Teutſche, bald Frantzoͤſiſche ‚oder gebrochene, 
ie man auch Manfardsbächer von ihrem Erfinder 
ennet, And; Ferner daß fie fo wohl aus Fb 
ohr, 
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Deohr, Schindelnund Bretern, ald von Schiefer. 

and Ziegeln, ingleichen non Kupffer und Bley, ja 

auch von Eiſenblech verfertiger werben koͤnnen. 
Lind man weiß auch ſchor, daß die Ziegeldächer ent 
weder von Bieber Schwängen ‚ oder wie man fie 
auch, ſonſt nennet, von Zungen Ziegeln gemacht 


werben, welche Dächer man Flachwercke nennet, | 


oder daß man fie von Hohlziegeln, und endlich von. 
Shlußziegeln verfertiger, Alle Degriffeabervon. 
dieſen Dächern, und fonderlich den dregerley Arten: 
der Dachziegel, ſetze ih hier ausder Baukunſt vor⸗ 
aus. Auf dem Lande nun ift wohl fchmerlich an 
bleyerne, kupfſerne und blecherne Dächer zu geden⸗ 
Sen. Man ſuchet daſelbſt ı) warıne Dächer, die 
wider Wind, Schnee, Schloffen und Regen aus⸗ 
Bolten. Und in diefem Stuͤck find die Sagen und - 
Gegenden der Gebäude gar verſchieden, daher .. 
man immer ihrem Bauzeuge und der Einrichtung 
nach die dauerhafftigſten Dächer ausfuchen muß. - 
Man verlanget 2) nicht zu Eoftbare,und 3 )räumı 


liche, nicht zu hohe, ſondern mehr breite Dächer wen | 


gen des Boden Raums und “auch verfchiedener 
Eammern dafelbſt; Enblid) will man 4) lange, 
daurende und 5) in Feuers⸗ Gefahr nicht fo ger 
heliche Dächer dafelbft haben, dabey aber ſiehet 
man 6) eben nicht auf die Schoͤnheit, ſondern 
ſuchet vielmehr 7) gutes Sparrwerd ımd Dach⸗ 
ſtuͤhle, iedoch aber: auch nicht zu viel Holtzwerck 
in die Daͤcher gleichſam zum Feuerhaufen zu brin⸗ 
gen: Hingegen vermeidet man 8) Rinnen und 
Einkehlen, fo viel wägjid. Daher die Alten ſag⸗ 
ö > N) can; 





2 VIE vierre Neitaungg m 
ten: Werdabauer mie Reblen und Rinten“ a 
iiſſt nicht wohl bey Sinnen. Sonderlich hat man 
9y heut zu Tage fo ſehr für allzu hohe Daͤcher, als 
| hohe Gebäude auf den Lande zinen Ekel. Das 
find die gemeinen wirtſchafftlichen Bau Kegeln, 
fonderlich auf dem Sande. Greg. Dächer find 
- ztear leicht, warm, koſten auch neu gr machen nicht 
viel, das Stroh wächft dem Landmann zu, and 
wenn ers abwirfft, dient ed. etwas noch zum Miſte: 
Allein bey unfern zufammen gebaueten Dörfern 
* find fie wie dieleichten, falten, duͤnnen, dem Regen 


and Gefläuber nachgebenden, fehwindenden uns 


bald verfaulmden Schindel » Dächer wegen’ ded 
Feuers hoͤchſt fhädlich und gefährlich, in den meis 
ſten Policey Ordnungen daher verboten, und days 
sen auch nicht lange, muͤſſen alle Jahre gebeflert 
- werden, und föften in der That nach Proportion 
der Zeit und Koften mehr als rin gutes Ziegel 
‚Dad, wenns auch nur von Bieber⸗ Schwängen 
wäre. Dieſe Ziegel Dächer find, wo die Gebäude 
nicht zu hoch liegen, und dem ftürmifchen Wetter 
- nicht zu ſehr ausgeſetzet find ‚ viel beſſer unbfefter, 
woferne die Ziegel an ſich gut, die unterſten und 
oberſten Reihen wohl eingekalcher, die Ziegel wohl 
zuſammen gedruckt, wenig Kalck dazwiſchen ge⸗ und 
mit Dachſpaͤnen, ſo mit Kalck beſtrichen, unter die 
Fuͤrſe/Ziegel aber mie gutem Kalck anfgeleger. 
Ernpndlich aber alle-Ziegeln, fo aufgeleget fint, daß 
alicemal zwey obere Ziegel vinen Ziegel in der ans 
| dern Reihe faſſen und nicht Fuge anf Fugefonme, 
auch die fasten nicht gu weit gus einander und fefte 
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genug genagelt ſinb / Ein ſolches Flachwerck fore 
dert auch kein ſo ſtarckes Holtz, und auch nicht zus 
viel zum Sparren, iſt nicht allzu ſchwer, und dauert 
inm Feuer beſſer als Schiefer, welcher ſehr ſchwer, 
tm Feuer leicht ſpringet, und guͤend herum flieget, 
ſenderlich auf nicht allzu jaͤhen Daͤchern vom 
Binde gefaſſet, und keicht beſchaͤdiget wird, und 
ob er gleich ein ſchoͤnes Anſehen ·hat, dennoch viel zu 
erhalten koſtet. Daͤcher von Flachwerd aber lie· 
gen lange. in erſtgemeldeter Beſtimmung, und ko⸗ 
ſten wenig zu erhalten, wie ſie denn überhaupt - . 
bicht fothewer ald Cchiefer, ja auch nicht fo kefbe 
bar als die Dächer von Schluß + Ziegeln find, 
welche man in Nieder · Sachſen noch fo ſehr lieben, . 
Dieſe find zwar ſehr dauerhafftig, und dienen auf 
hohen und dem ſtarcken Wetter ausgeſetzten Gen 
baͤuden und Doͤchern nechſt den Daͤchern von 
Hohlziegeln für Wärme und andere Sicherheit 
fehr gut : Allein fie Foften beyderſeits mehr zu ma⸗ 
chen und zu erhalten, weil ſie ſehr ſchwer, und über 
dem ſtarckes Sparrwerck, ja hoch dazu viel Kalck 
erfordern. Altan ⸗und Zelt⸗Daͤcher gehoͤren nicht 
aufs Sand, und die dreyeckigten hohen und plumpen 
dentſchen Daͤcher fehiden ſich ſelten dahin. Die 
rinhuͤngigen Pulidaͤcher muß man auch vermeiden, 
wonicht gute Ruͤcken ⸗Mauren, und über dieſe noch 
dazu auf der andern Seite ein gutes Gehaͤnge an⸗ 
zubringen iſt, damit der Regen und der Schnee 
von der Oeffnung zwiſchen dem Dache und der 
Mauer abgehalten werde Solche Pultdaͤcher 
are gar uur an Diomen und Gebaͤnde anzulr — 
Zu UV — 
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"nen, erfordert Rinnen, und doch halten ſie nicht das 
Eindringen der Naͤſſe zwiſchen der Mauer und der 
Wand ab. Die Satteldaͤcher und zwar die Sram 
zoͤſiſchen und hohen Italiaͤniſchen ſchicken fich im 
unſer Ctima faſt allerhalben am beiten für Sand» . 
Gebäude, die Manfarbsdächer aber nur für nie⸗ 
drige Gebäude, oder an niedrige und nicht ſtuͤrmi⸗ 
ſche Lagen, obfiewohl fonft auch wegen der Abs 
ſaͤtze und Kehlen, werm fie nicht gut gemachet find, 
viel bey alle dem, daß fle guten Kaum unter dens . - 
. Dache geben, ja faſt noch ein Stockwerck ausma⸗ 

chen können, zu erhalten koſten. Bey den Step 
Dächern habe ich ihre Gefaͤhrlichkeit im Feuer und 
‚andere Linbeqvemlichkeis ſchon bemercket, und 
eben dad fan man auch von Rohrdaͤchern ſagen, 
ob wohl diefe fo menig ale, die Mafendächer bey 
uns ‚wiewohl in Schweden, fonderlich bekannt find. 
Indeſſen fo zwingen doch manche Umſtaͤnde den 
Sandmann, auch noch Strohdaͤcher beyzubehalten. 
Man kan daher die Feuers⸗Oefahr bey ihnen vers. 
zingern, wenn man die Scheben, ehe fie aufgeleger 
werden, in dickliches Leimwaſſer under, und im 
: Aufbinden mitden Haͤnden feinderb und glatt ſtrei⸗ 
het. Denn, aldderm thun fie dem Feuer ziemli⸗ 
ben Widerſtand. Das Holtzwerck thut auch dem 
Feuer ſehr lange Widerſtand, wenn es, nachdem es 
zu rechte gezimmert iſt, und ehe es verbauet wird, 
"in Wuſſer, darinne Vitriol, oder Allaune aufgeloͤ⸗ 
ſet werden, genugſam eingemweichet geweſen, und 
"wenn es auch endlich verbrennet, fo giebt ed doch 

keine Flarine, ſondern vergluͤet aur. Mas 
| " i 


derlandwirtfchafttl Bau Anmerckunge 
Eiſenblech⸗Daͤcher betrifft, fo iſt in den As 
kungen, welche in dieſem Stuͤcke aus. den Ab: 
lungen ber Schwediſchen Academie beygebr 
werden, auch ein Mittel vorgezeiget, um fol 
gegen den Roſt und dad Wetter fange zu erhal 
Solte auch nicht erfigedachted Mittel das $ 
gegen dad Feuer zu verwahren, bey Schindel ⸗ 
Beet Dächern anzubringen fen, wenn fie ja ı 
bisweilen in reichen Holtz ⸗ Gegenden, da fonft 1 
Banart aufler anderm Ungemach, auch das $ 
fehe verſchwendet, beybehalten werden. fol 
Man verfuchees! Künfftig werde ich nun non 
ſchiebenen Behältniffen, Ein- Aus, und Auf 
gen der fand ⸗ Gebaͤude handein. | 


ENDE 

- Eines Unbekannten Anmerckung, 

man die frummen. Dölker 3 
Shiffbau leichter und häufiger 
kommen koͤnne. BEE 


ine verfländige Perſon Gar dem Publico 
zum Schiffbau ſehr dienliche Dacheichs m 
theilet. Diefe Perfom welche. bloß sus der 0 
ſtellten Erfahrung redet, hat ohne ſich zu ner 
zum Beſten feiner Mitbaͤrger ein: Avertiſſe 
in die öffentlichen Blaͤtter drucken laffen, ‚or 
dahin gehet: die krummen Hoͤltzer zuden Sd 
und Faͤhrzeugen find-fo zar und theuer gewe 


270 WEL Anmerckung zum Schiffbaͤu. 
daß dit Erbauer ber Safe‘, welche zum oͤfffern 
einen Abgang daran haben; ſith genoͤthiget fehen, 
verſchiedener Mitsel, welche aber weit geringer, 
und zum Gebrauch nicht hinlaͤnglich find, fich zu be⸗ 
dienen. Um nun den Mirbürgern, welche ſolches 
angehen mag, und den Beſitzern der Waͤlder ein 
| nen Dienſt zu erweifen; iſt noͤthig, ihnen zu ver⸗ 
nehmen zu geben, wie ſie ſich auf eine gang leichte 
AArt krumme Hoͤltzer von dicken Stämmen vers 
ſchaffen koͤnnen, und welche folglich viel ſolider 
und dauerhaffter als diejenigen ſind, die man mit 
der Säge oder Hacken machen muß. Es iſt der⸗ 
u suolen nie anders zu thun als die Eichen, wenn 
os“ fie noch Elein find, mit. dem Gipffelgegen die Er⸗ 

. de zu biegen; alfo gekruͤmmet wachen fie ſehr ges 
fhwind, formiren gleichfam eine Sommer-saube, . 
und was noch fchägbarer: iſt, fo geben ſie one 
Kunſt und ohne Schwierigkeit, diejenigen krum⸗ 

men Hoͤltzer im Liberfluß, deren man beym Schiffe, 


8 


\.- 


bau allezeit benoͤthiget iſt. - 


Mota: Ich muß bekenhen, gegen dieſen Vor⸗ 
ſchlag Inffen ſich viele Dinge in Änſehung 
der Verzögerung. und Laͤnge der Zeit, des 
Wachsthums ber Eichen. und vieler anderer 
Umſtaͤnde einwenden. Indeſſen wird ee 
doch ein Plaͤhgen zur Pruͤfung in ben Sam̃⸗ 
hungen finden, und zu dem Ende daſelbſt 
aufqehoben werden fünnen: - 


—— 
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Weitere Nachricht von dem Collegio 


Carolino (*) und von der Auf⸗ 


nahme in daſſelbe. 


| O das Publicum ein ſo gerechtes Vertrauen 


zu unſerm Collegio bezeigt hat, daß umns 
A Bun * 


gze) Es iſt in den vorigen Bänden unſerer Samm⸗ 


Jungen von dem Hergonlichen Collegio Carolino 


in Braunſchweig, als einer recht unpergleichlich 
inten und auch darauf recht ſchoͤn ein⸗ 


gerichteten beſondern Säyuls Anftalt, verſchie⸗ 
bene mal Nachricht gegeben worden. Gletchiwie - 


nun alles Gufe feine Feinde und Hinderniſſe 
-findet, alſo faniman ſich auch bey diefer Sache 
feicht vorſtellen, daB es daran nicht gefehlet has 
be. Nach Seiegenbiit fo wohl folcher ald ans 
berer Umſtaͤnde nun, hat die wachende Sorgfalt 


des Durchlauchtigſten Stiffters beh diefen An ⸗ 


- alten bald etwas zuzuſetzen, bald etwas ſonſt 
“m andern für gut befunden , boch aber.nicht das 
Weſen · und den Hanpt⸗ Plan verändert, Da 

. Wie nun erſuchet worden, mit den fernern Nach⸗ 


richten von disfer Anflalt in unfern Sammlun⸗ 


gen fertzufahren, fo theilen wie diefe weitere 
Nachricht hierburch mie, und werben auch noch 
die ueusſte Auzeige der Vorleſungen und Uibun⸗ 
ggp auf dieſem Collegio hinzu ſetzen. Nur ha⸗ 
ben wir bier Dad Verzeichniß derer, ſo auf dem⸗ 
ſelben geweſen und noch find, um ſich vollkom⸗ 


mener zu machen, austelaffen, welches fonft dies " 


. $er fertieen Nadseicht beygedruckt Sl, sudik 
eigracih nicht zu unferer Abſicht gebörer. 


“ . w_ 
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bisher, aus fo verfchtedengn und weit entferneten 
Provintzen in und auffer Teutfehland, eine ſehr il⸗ 

luͤſire Jugend zuzeſchicket worden: ‚So halten wir 

ed auth Für hoͤchſt billig, demfelben eine ferhtrtweis 
tige-Machriche von dieſem Colegio, und von dee 
Aufnapmeindaffelbemirzueßeilen. — 
. . Bir erachten ung hierzu beſonders aus zwo Ur⸗ 
ſachen verbunden, weil neulich in ber ſo * 
‘ten vorläufigen Nachtricht, wo man bloß die 
Abſicht harte, der Welt den Haupt: Plan von den 

- + ‚hiefigen Einrichtungen hekannt zu machen; derſchie 
‚bene befondere LUmftände, deren genaue Kenniniß 

_ auswärtigen Petfonen doch nicht unangen etzm feyn 

- "Ban, übergangen find; und wert auch unfer Colle⸗ 

Hium felbft, durch die goͤttliche Gnade, und durch 

_ bienie ermübende Fuͤrferge ſeines Durchlauch⸗ 
‚einften Stiffeere, ein ſo. beächtiged und edles 

Anſehen erhalten hat; daß eben deswegen verſchie⸗ 
dene Derbefferungen und Erweiterungen noͤthig 

geweſen find, ohne doch, daß dadurch bie Grundla⸗ 
ge der erſten Anftalten nur im geringſten wäre ge⸗ 
andevt worben. W 
- Unfere Danckharkeit gegen unſere Dbern, und 
unfere Hochachtung gegen Die Welt, welcher an ab 
fen biofen Rachrichten gelegen fenn muß, erlauben 
uns Benach nicht, ale bie gnaͤdigſten Verordnun⸗ 
‚gen, wodurch der Innere und äufferliche Werth dies 
fes Collegit täglich’ fleiget, gantz und gar mit Still⸗ 
ſchweigen zu uͤbergehen. — 
Wie (ehr der Umfang der Wiſſenſchafften, die in 
dieſem Eollegio getrieben werden, ſich von Jahren 
ehe ste 


' 


ad: Yo ar 


von dem Collegio Carolino. 273 


zu Jahren erweitert, und wie anſehnlich die Zahl 
der oͤffentlichen Lehrer ſich vermehret habe, wird 
man aus dem Catalogo der Lectionen ſehen. Alle 
dieſe Lehrer leſen groͤſtentheils vier Tage in der Wo⸗ 
che, drey und mehrere Stunden, und zum Theil 
über einerley Wiſſenſchafften und Kuͤnſte, damit 
nicht allein unſere hier ſtudirende Iugend, zu allen 
Erkenntniſſen, die zu ihren Abſichten dienlich ſind, 
Gelegenheit ſinde; ſondern damit auch einer, wenn 
er wegen anderer noͤthigen Libungen gehindert 
würde, die eine Stunde zu befuchen, dennoch in eis 
ner anderndie gefuchte Anweiſung, ohne ſich des⸗ 
wegen länger aufhalten zu duͤrffen, antreffen moͤge. 
Aus eben der Abſicht aber, die uns anvertraute 
Jugend, zu allen, nach ihren verſchiedenen Abſich⸗ 
ten, ihnen noͤthigen Wiſſenſchafften gluͤcklich anzu⸗ 
führen, und ihre Siebe zu denſelben immer mehr zu 
befefligen, ift auffer dieſem Reichthum der oͤffentli⸗ 
‚Sen Aumweifungen für allenur zuerdendfende Anlei⸗ 
tungen noch geforget, die diefen Endzweck befördern 
Können, | Ä 
Zur Unterhaltung ihres Privat Fleiſſes, ſtehet 
Die zuallen Wiſſenſchafften und Erkenntniſſen vol» - 
Kändige Bibliothec des Collegii nunmehro alle Tas 
ge offen, undein ieder fan, gegen einen Schein, die 
‚erwehlten Bücher auf eine Zeitlang mit. ſich auf 
fein gimmer nehmen. 

Fauaͤr die Freunde der Natur⸗Wiſſenſchafft iſt 
noch beſonders geſorget. Der groſſe Vorrath der 
koſtbarſten mathematiſchen, und beſonders zur Ep . 

perimental⸗Phyfic are Inſtrumente, por 
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noch alle Jahr ſehr mercklich zu! fo wie das ſchoͤne 


Naturalien⸗ Cabinet, mit einer ber vortrefflich⸗ 


Ben Sammlungen von Druſen, und noch andern 


Auserleſenen Stüden in kurtzem wird vermebret 


werden, und. beyde Zimmer werben woͤchentlich 


* ebenfaßßg verfchiedene mal geöffnet. —F 
7 Zum Beſten der Liebhaber der Metallurgie, 
worinne ſich verſchiedene bisher. mit ſehr gluͤckli⸗ 
chem Fortgang geuͤbet, wird mit Erbauung eines 
nennen und beguemeen Laboratoril mit eheſtem dee 
Anfang gemacht werden. Mit Einrichtung des 


. öffentlichen Kraͤuter⸗ Gartens aber ift man , 


ſchon wircklich befchäfftigt, und wird derſelbe in kur⸗ 
jer Zeit in vollkommenem Stande feyn. 

- &o wie aber ale Mittel zur Aufnahme der Wiſ⸗ 
fenfchafften in unſerm Eollegio auf das reichlichſte 
‚und griädigite vermehret find : So haben auch bie 
Lebhaber ſchoͤner Kuͤnſte, und aller anfändigen, 
£eibeß- Wibungen nunmehro die volllommenſte Bes 


legenheit, ſich zu ihren Abficheen, nicht nur auf eine 


gründliche Art, ſondern auch mit dem gehötigen äufe 
ferlichen Anſehen geſchickt zu machen. 
Zum Zeichnen hat das Collegium ein eigenes 


geraumes Zimmer, in welchem die fchönften Abbih | 


dungen alter Statuen, und ein anfehnlicher Vor⸗ 
rath der auserleſenſten Academiſchen Zeichnun⸗ 
gen aufgeſtellet find. Und weil man ſchon Die ge 
ſchickteſten Schüler in diefer ſchoͤnen Kunſt gezo⸗ 
gen, ſo wird kuͤnfftig der Geſchmack und Fleiß der⸗ 
ſelben, durch die von Zeit zu Zeit aus der San⸗ 


üſchen Gallerie zu entlehnende Originale der groͤ 


ſten 
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fen Meiſter, noch immer mehr unterhalten und 
verbeſſert werden. 

Die öffentliche Reutbahn il ebenfalls nun⸗ 
mehro zu einer fo vollfommenen als praͤchtigen 
Aufnahme gefommen. Die anfepnliche Gröffe 

des neu angelegten Reuthauſes, und die beträchtlis 
che Anzahl der ſchoͤnſten Schul Pferde, haben die» 
fee Bahn ſchon bisher vor wielenandern den Bor» ' 
zug gegeben ; welcher nunmehro aber dadurch noch 
fo viel anſehnlicher und groͤſſer werden wird, nach⸗ 
dem der Herr Vice⸗Oberſtallmeiſter von Stams I 
mer die Ober⸗Aufſicht ſelbſt davon uͤbernommen 
haben, und bey den öffentlichen Lectionen vielfaͤl⸗ 
tig gegenwaͤrtig ſind. Uiber dieſes iſt die Einrich⸗ 

tung dabey dergeſtalt getroffen, daß einer dieſe 
Uibung "ach feinen Abſichten gehörig treiben Fan, 

obne da, enöthig habe die Morgenftunden, die er 

i fernen Wiſſenſchafften ausgefeget, dabey zu 

men. 


Ehen dafür hat man auch bey den uibungen im 
Fechten und Tantzen geſorget. Man hat den 
öffentlichen Unterricht in verfchiedene Stunden 
vereheilet, damit fich ein ieder diejenigen daran 
we er koͤnne, die ihm an feinen ennftlihern Be⸗ 

igungen am wenigften hinderlich find. Und 
Br den öffentlichen Fecht «und Tang- Meiftern, 
find noch die gefchicfteften Leute inihrer Kunft zus 
‚gegen, die die Achtung ihrer edlen Schüler durch 
eine ruͤhmliche Nacheiferung in Fleß und Geſcic⸗ 
lichke it ſich zu erwerben ſuchen. 3aræ 
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Alle verbeſſerte Anordnungen, ſo wohl in Anſe⸗ 
Im der Tafel, welche unfers gnäbigften Hertzogs 
urchl. zur befondern Bequemlichkeit der hier 
Studirenden io adminiftriren laſſen, ald auch der 
immer der zum Collegio gehörigen Gebäude, 
bergehen wir, din alle Weitlaͤufftigkeit zu vermei⸗ 
den, mit Stilfchweigen; und wollen nunmehro 
unſere Leſer von den übrigen Stücken unterrichten, 


die ihnen von der eigentlichen Einrichtung des 


Collegii eine volftändigere Erkenntniß geben koͤn⸗ 
nen, als fie fich vieleicht bisher, aus der algemeis 
nen Nachricht davon mögen gemacht Haben. | 
Zufoͤrderſt muͤſſen wir hiermit öffentlich befannt 
‚ machen, daß der Endzweck des Collegit niemals 
gemefenift, eine.groffe Menge von Leuten zufam⸗ 
men zu bringen. lan fucht hier der Jugend ei» 
ne edle Erziehung zu geben, nach welcher man fie 
mehr durd) nernünfftige Vorſtellungen, ale durch 
“ einen knechtiſchen Zwang zum Guten gewoͤhnet. 
Man hat zwar allegeit auf ihre Handlungen ein 
wachſames Auge, doch bemuͤht man fi auch jun- 
gen Leuten von Religion und Tugend ſolche Be⸗ 
griffe einzuflöffen, daß fie diefelben auch ohne Auf- 
ſeher und Zeugen lieben und verehren lernen. Es ift 
leicht zu begreiffen, daß eine folche Erziehung, bey 
einem gar zu groffen Haufen, der mit fo verfchieder 
nen Characteren vermifchtift, gang unmöglich ers 
Balten werden Fan. 6 
In Anſehung des Standes wird man noch itzo, 
wie vormals, feinen Unterſchied machen. Doch 
erſuchet man Eltern, Angehörige und Doms 
| au 
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auch mit Rechte, ung mit ſolchen Seuten zu ver . 
ſchonen, zu deren Erziehung wir die allererſte Anlar 
ge machen follen. Dergleichen verzärtelte oder vers 
faumte Juͤnglinge find entweder ſchon ſo verderbt, 
daß ihr Gefuͤhl zu einer freyen und edlen Erzie⸗ 
hung zu ſtumpf iſt; oder wenn der Saame des Gu⸗ 
gen in ihnen janoch nicht gantz erſtorben, fo koſtet 
es doch ihren Aufſehern unbeſchreibliche Zeit und 
Mühe, dieſelben fo zu ſagen, gaͤntzlich umzuar⸗ 
beiten, zu geſchweigen, daß man aͤllezeit zu viel daben 
wagt, wenn man ſo ungezogene Leute in die Geſell⸗ 
ſchafft wohlgearteter, aber noch junger Gemuͤther 
bringt, weil durch verfuͤhreriſche Exempel die gu⸗ 
ten Vorſtellungen der Vorgeſetzten wo nicht ent⸗ 
kraͤfftet, doch gar zu leicht koͤnnen aufgehalten 
werden. no | 
Solten wir aber ja das Vergnügen nicht alles 
mal Gaben, lauter folche Leute unter unfre Auffiche 
zu befommen, bey denen man Fein Jahr ihres Le⸗ 
bens ungenügt bat verftreichen laſſen: fo wird 
man doc) feine Bemühung fparen, das Verſaͤum⸗ 
te ben ihnen nachzuholen; wie denn verfchiedene 
glädliche Beyſpiele zur Ehre des Coliegii gezeigt 
Haben, daß mandurd Klugheit und unermuͤdete 
Gedult einigeben der erften Erziehung verwahrs 
Jofete Hertzen noch gan umbilden könne. 

Den Eltern und Vorgeſetzten derer aber,melche 
durch alle angeftellte Berfuche unferer edlen Erzie⸗ 
Hung nicht zu beffern find, wird das Collegium 
Nachricht geben, damit fie diefelben, fo bald ale 
möglich, unser eine firengere Aufſicht bringen, und 

S3 ſolche 
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ſoelche Mittel zu ihrer Aenderung vernehmen, 
welche ihnen zwar noͤthig, aber weit unter ben An⸗ 


ſtalten eines ſo iluͤſtern Collegii ſind. 


BGleichergeſtalt wuͤnſcht das Collegium, daß die⸗ 
ſenigen, die man ihm zuſchicket, nicht gar zu jung 


ſeyn mögen. Die Sorgfalt unſerer Hofmeiſter 


gegen ihre Untergebenen iſt unter viele vertheilt, 


7 


dem Haupt⸗ Plane des oͤſſentlichen Lectionen abs 


vnd bey einer gewiſſenhafften Aufficht iſt zu ber 
fürdpten, daß man aledannn für einige zu wenig: 


Sorge trägt, wenn man für einen und den andern, 
wegen ſeines gar zu ſchwachen Alters, zu viel Auf⸗ 


werchfanifeit haben muß. Lliberdieß entſtehe da ⸗ 


raus tine Ungleichheit in den Geſellſchafften, wel⸗ 
che die allgemeinen Abfichten des Collegii hindert. 

Man ſieht aber wohl, ohne unſer Erinnern, daß 
eine beſondere gute Erziehung viele Jahre erſetzen 
fan, und wir haben zu unſerm Vergnuͤgen, unter 


unſerer Jugend einige beſonders hochachtungs⸗ 


wuͤrdige Sente, welche durch ihre geſetzte Auſſuͤh⸗ 
rung ihr zartes Alter nieverrachen, 

Weil auch unter der Aufſicht eigner Hofmeiſter 
Lie wichtigſten Urſachen wegfallen, weswegen man 
allzujunge Ankoͤmmlinge verbittet: ‚fo duͤrffen ſich 


Litern, oder andere Vorgeſetzte durch eine allzu 
groſſe Iugend der Ihrigen nicht abhalten laſſen, 
uns dieſelben zuzuſchicken, wenn fie dieſelben nur 


mit Privat⸗Hofmeiſtern verſorgen wollen. 
Ferner muͤſſen diejenigen, welche zu und kom⸗ 
men, mit den Wiſſenſchafften nicht gantz unbekannt 


N 


ſeyn. Mani um fovıelwenigergefonnen, von 


jugee 
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angehen, ie mehr Leute gegenwärtig beyung find, 
die fich die getroffenen Anflalsen aufs gluͤcklichſie 

- zu Mutze machen. Ihre Siebe zu den Wiſſen⸗ 
fafften if viel zu fehe eingewurtzelt, und ifre: 
Art zudenden viel zu edel, als daß wir befuͤrch⸗ 

- gen bürfften , ihren Fleiß durch ein öffentliches Lob 
zu unterbrechen. Sie beweifen durch ihre ver 
ſchiedene Geſchicklichkeit in Sprachen, inder theo⸗ 
retiſchen und practifchen Philefoppie, in der Ma⸗ 
thematie, in der Uiniverfal und Reichſ⸗Hiſtorie, 
ka den bürgerlichen und Gtaats⸗ Rechten, in dem. 
fo genannten ſchoͤnen Wiffenfchafften, und inan 
dern Erfennmiljen mehr, daß unfere erwehlten 
Abfichten gang wohl zu erreichen find, - Wobey 
wir zur Aufmunterung anderer nicht unberührt 
laſſen können, daß ſchon viele aus unfern Mitteln, 

‚and auch folche, die ihr Fünfftiges Seben den Wiſ⸗ 
fenfchafften. gewidmet, unmittelbar aus em Eob_ 
legio entweder auf Reiſen gegangen ſind, oder auch 
öffentliche Bedienungen angetreten haben. 
Diejenigen aber, welche wegen ihres Alters, oder 
wegen anderer Urſachen, die oͤffentlichen Stunden 
nicht mit eben dem Mutzen beſuchen koͤnnen, finden 
gleichwohl durch Privat⸗Gollegia alle Gelegenheit, 

fich zu ihren Abſichten geſchickt zu machen, und ie⸗ 
der oͤffentlicher Lehrer iſt auch verbunden und wil⸗ 

lig, der Jugend hierinnen fortzuhelffen. 

Die Verſchiedenheit der Religion macht bey der 
Aufnahme in unfer Colegium feine Schwierige 
keit. junge Leute, welche fü erzogen werden, daß 

fie die Wahrheit, ohne Stoltz, ohne Bitterkeit, und 
S4 ohne 
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ohne Menfchenhaß lieben lernen, find auch wohl 
ſo weit zuwbeingen, daß fie, bey verfchiedenen Mei⸗ 

nungen, friedlich bey einander leben. Wir haben 
auch noch itzo auf unſerm Carolino fo wohl protes 
ſtantiſch⸗ reformirte, als auch roͤmiſch⸗ catholiſche 
Religions⸗Verwandten. Alle und iede werden 
von den Hofmeiſtern, fo wohl als die Untergebenen, 
die zu unſerer Religion gehoͤren, zur Beobachtung 
ihres oͤffentlichen und Privat⸗Gottesdienſtes mit 
gleicher Aufſicht angehalten; und wie dem Herrn 
P. und P. Meyer der oͤffentliche Unterricht in der 
Gottesgelahrheit, und dem Herrn Paſtor Koch, 
an der hiefigen Burg⸗Kirche, Die beſondere Sorge 
für die Seelen unſerer Glaubens⸗ Verwandten 
anvertraut iſt: So wird auch der Herr Paſtor 
an der proteſtantiſch⸗ reformirten Gemeine, Here 
Kirchhof, der ſeinigen ſich mit aller Bereitwillig⸗ 
keit undLiebe annehmen, und die Herren Patres 
der roͤmiſch⸗catholiſchen Kirche werden für die ih⸗ 
sigen alle Sorgfalt Haben. - | 
Die Kuͤnſte und Wiffenfchafften, zu welchen die 
ans anvertraute Jugend angeführet wird, find in 
dem Öffentlichen Lections⸗Catalogo zu finden, der 
alle halbe “Sabre befannt gemacht wird. | 
Damit aber auch nicht allein der Verſtand unſe⸗ 
zer Studirenden angebauet, fondern auch ihr Der 
nach den edelſten Muſtern gebildet, and ihnen der 
"Umgang mit der groffen Welt bey Zeiten gewoͤhn⸗ 
lich und näglich werde: So iſt allen denen , deren 
Stand, Abfichten und Geſchicklichkeit es erlauben, 
der Zutritt ſo wohl zu unſerm regierenden 6 
| als 
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als auch zu allen andern hieſigen Hoͤfen an allen 


Galla⸗und Eour Tagen gnaͤdigſt verſtattet. 


Alte öffentliche Hauſer, wo junge Leute vor bi - 


fen und niedrigen Geſellſchafften, und vor einem un. 
nuͤtzlichen Aufwande unmoͤglich zu verwahren find, 
hat man aus guten Abſichten gaͤntzlich unterſagt. 
Hingegen ſtehen allen und ieden, wofern ihnen 
ihre eigene Lebens⸗Art nicht hinderlich iſt, die vor 
nehmſten Geſellſchafften dieſer Staͤdt offen, und 
man hat uͤberdieß in einem zu dem Collegio gehoͤri⸗ 
gem Gebaͤude ſechs wohl meublirte Zimmer zu 
Eonverfationen unter den Studioſis eingeräumer. 


Diefe werden woͤchentlich zwey malgehalten, und 


man Hat daben alle zuläßige Zeitverkuͤrtzungen, 
und einige mäßige Erfrifchungen. Es find alle 
eit zween S>ofmeifter Amtöwegen dabey, und bie 
brige gute Gefellfchafft von angefebenen Leuten 


aus der Stadt fett, bey einer edlen Freyheit, die. 


"guten Sitten allemalin Sicherheit. In eben dies 
fem Gebäude wird alle Sonnabende, unter der 
Direction des Hofmuſici Weingolg öffentliches 


Concert gehalten, wo ſich auch viele unferer Stw 


direnden, als Liebhaber der Muſic, auf verfchiedes 
nen Inſtrumenten fehr rühmlich hören laſſen. 
Bon den Eltern und Borgefehten der ung über 
ſchickten jungen $eute bittet ſich das Kollegium 
"gleich anfangs eine Idee von der Lebens⸗Art aug, 
wozu ſie ungefehr beftimmerfind. Man mird nad 
dieſer Maßgebung allehalbe Jahre ihre Collegia, 
und Leibesübungen einrichten. Doch behält man 
ſich auch die Freyheit vor, nad) Veranlaſſung der 
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| Umſtaͤnde, und mit Bewilligung der Eltern, Ans 


verwandten, oder Vormuͤnder, die erſten Abfichten 
zu ändern. Man weiß ſchon aus einer glüdlichen 
Erfahrung, daß einigeund Anyertraute, welche 


“anfangs bloß beftimmt waren ihr Neufferliches zu 
formiren, mit ben Wiflenfchafften fo vertraue ger 


worden find, daß fie denfelben dereinſt öffentlich Eh⸗ 
re machen werden. ° | 
Die Aufmerckſamkeit in öffentlichen Leetionen 
wird um defto cher erhalten werden, da in ieder 
Stunde ein Hofmeifter mit zugegen ift,und da fchon 
feit einem Jahre bie Lehrer allemal. in der vierten 
Stunde ihre $ectionen wieberholen. — 
Ohngeachtet aller dieſer Erweiterungen und 
Verbeſſerungen des Collegüi verbleibg ed doch ein 
für allemal, in Anfehung der Bezahlung, bey dem 
gleich Anfangs angezeigten Preife von Ein hun⸗ 
dert Reichsthalern. . So viel bezaple ein ieder im 
Collegio, oderinden damit combinirten Haͤuſern, 


unter welchen, weder in Anſehung der Zimmer, noch 


‚andern Beqpremlichkeiten ein Unterſchied iſt, ale 
Jahre, und erhaͤlt dafuͤt: Die Wohnung, als 

3) eine austapezirte Stube mit verfchiedenen Ti⸗ 

fhen und Stuͤhlen, einen guten. Spiegel, Feuſter⸗ 
Vorhaͤngen. 2) Eine Kammer oder einen Alko⸗ 

ven mit Kleider - und Bücher» Schrande, nebſt 

einer behangenen Bettſtelle. Fuͤr Werten aber 

forget ein ieder felber,die Hier um einen billigen Preis/ 
zu Gaben find. Weiter bekoͤmmt er: Seurung, - 
Sicht, die nöthige Aufwartung in Liverey, Tiſch, 


Mei Mittags wenigſtens vier Speifen, und 
u 0 Abende 
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Abends kaltes Eſſen. Wer uber ja warmes Eſſen 
verlangt, ſindet fuͤr beſondere billige Bezahlung, 
bey verſchiedenen Tralteurs Hierzu alle Bequem⸗ 
Uichkeit. Ferner erlangt er für eben dieſe hundert 

Thaler: Alle oͤffentliche Collegia frey, ſo wie auch 
die Aufficht der Hofmeiſter, welche in der vorlaͤufi⸗ 
x Nachricht auf das umſtaͤndlichſte befchrieben 


Don den 100 Rthlr. werben alle vartale 25 
pränumerirt,und find die Ofter- Johannis⸗Michae⸗ 
us und Weihnachts/ Wochen die Termine, in wel⸗ 
chen von einem ieden ſawohl die gedachten. 2: Rihle. 
als alle uͤbrigen Gelder, bie andie Eaffe, für gewiſſe 
Lehrſtunden und Spercitiagu entrichten find, praͤ⸗ 
aumerirer, und an den "Intendanten Croßmann 

ausgezahlet werben. | ⸗ 

Koͤmmt iemand binnen den gewoͤhnlichen Qvar⸗ 
talen, fo wird (auſſer dee iedesmaligen Praͤnume⸗ 
ration ) fuͤr etliche Tage nichts, für mehrere Zeit 

aber, nach Proportion einbilliges gerechnet.  - 

Niemand fan die fee Berfiherung der ver ⸗ 
langten Aufnahme zum voraus erhalten, wo er 
nicht zur Segenverficherung, auf erhaltene vor⸗ 
länfige Zufage, wenn ev gegenwärtig iſt, ſo gleich, 
und wenn er abwefend ist, laͤngſtens in einem 
Monate ein Avartal, nemlich 25 Rthlr. praͤnu⸗ 
merirt, und- damit einen guittirten Stubenzettel 
auslöft. . - 

Ber andem Eollegio Carolino völligen Antheil 
nimmt, zahlet ben feiner Aufnahme 6. Rthir, ale 
für die Immatriculirung 2 Rehlr. wegen des Ar 
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tritts an den Tiſch 2 Rthlr., und wegen des An⸗ 


zugs ind Haus 2 Rthlr. | = 
Bringt iemand einen eignen Oofmeikermit fo 
wird das Duplum, nemlich 200 Rthlr., nebit 4 


Rthlr. Antrittsgeldern für den. Hofmeiſter infons 


berheit, megen des Tiſches und der Wohnung ers 


leget, für die Matricul aber bezahle, dieſer nichts. 


Diefe Hofmeiſter genieſſen zwar gleich andern, 


die gewoͤhnliche Aufwartung. Da aber ſelbige 
in dergleichen Falle nicht wohl gaͤntzlich hinlangen 


kan: ſo thun diejenigen, die eigne Hofmeiſter mit⸗ 
bringen wohl, daß ſie auch eigne Diener halten, 


welche auſſer dem Collegio ordentlicher weiſe wohz⸗ 


nen muͤſſen. 

Unſere oͤffentlichen Hofmeiſter werden ihrer 
Pflicht allezeit gewiſſenhaft Genuͤge zu leiſten ſu⸗ 
chen, ohne daß ſie, weder beym Anzuge ihrer Un ' 
tergebenen, noch bey andern Gelegenheiten von 
ihren Eltern und Vorgeſetzten, einige Geſchencke 
erwarten. Doch will man auch eine freywillige 
Erkenntlichkeit gegen ihre Sorgfalt bey nieman⸗ 
den hindern. 

Beym Abzuge nimmt man von einen ieden, 
nach feinem Vermögen und Gefallen, etwas zur 
Bibliothec, doch wird dieſer Beytrag nicht unger 
1Rthlr. ſeyn. J = 

Privarı Collegia, und befonbere Unterweiſun⸗ 
gen in Sprachen, Künften und Wiflenfchafften, 
werden den Lehrern, wit billig, befonderd verguͤ 


et Die Preifedafür find hochſt billig, und dar 


mit ben Berechnung derſelben auch kein Irrthum 
vor 
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‚vorgeben koͤnne, fo find alle Docenten gehalten 


and willig, ihre Dvittungen über die Bezahlung 

auszuſtellen. Es koͤnnen auch ben dieſen Privat⸗ 
Collegüs verſchiedene junge Leute in eine Stunde 
zuſammen treten, wodurch der Preis dafuͤr uͤberaus 
ertraͤglich wird. 


Solche Perſonen, die auſſer dem Collegio in da⸗ 


hin eigentlich nicht gehörigen Sachen Informa —⸗ 


‚sion geben, finden fich viele in Braunfchmeig, und - 
wird dafür geſorget, daß es daran niemals er⸗ 


mangle. 

Die Erereitin, ald Reuten, Fechten und Tan⸗ 
zen, ſind, damit ſie ein ieder, nach eigenem Gefal⸗ 
len treiben, oder nicht treiben, auch damit anfangen 
und aufhoͤren koͤnne, wenn und wie es ſeine Um⸗ 


ſtaͤnde erfordern, von dee ordentlichen Unterwei⸗ 


ſung nncerſchiden, ung zu abfonderlichen Preiſen 


efeßget 
Fir befagte Erercitia zuſammen zahlen,die, fo 
: zum Eollegio Carolino gehören, jaͤhrlich 24Rthlr. 


Mer dad Reuten allein treibt, giebt die Helffte; 


mer ſich in Fechten oder Zangen unterrichten laſſen 
wil, für iedes 6 Rthlr. jährlich. 
In allen diefen $eibesübungen Fan unfere ſtudi⸗ 
sende Jugend auch, wenn es ihre Abfichten verlans 
gen, für billige Bezahlung Privat ⸗Unterricht bes 
kommen, 
Die Unterweifung inZeichnen und Mahlen wird 


auch befondere bezahlet, und erlegt ein ieder, fuͤr die 


Anleitung dazu, in den dazu ausgeſetzten oͤffentli⸗ 
chen Se, alle Vierteljahre 3 Athtr. q 
us 


Pr 
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Zur Unterhaltung des woͤchentlichen Concerts 
bezaͤhlt ein ieder Qvartaliter etwas weniges pr 
rata. Dahingegen haben auch ſaͤmmtliche Ein, 
diofi den freyen Zutritt in daſſibe. 
Die Anweiſung zum Glasſchleifſfen koſtet auf’ 
Monare, ꝛ Rthlirr. 
Fuͤr das Drechſeln wird alle Avartale Rehlr. 
entrichtet. .... F— 
Auch kan, für einemäßige Bezahlung, und ohne 
Beſorgung einiger Gefahr, wie mit Gewehr and 
Schieſſen umzugehen iſt, bey dem Fuͤrſtl. Buͤch⸗ 
ſenſchaͤfter Mayntz erlernet werden. 
Zu den Koſten des Thee⸗ Teindend, welches 
mit den Hofmeiſtern des: Morgens gemeinſchaſft⸗ 
14 —28 traͤgt ieder von den Studioſis ſeinen 
Anthei ey. u - > 
Auch har das Collegium um mehterer Gichets - 
heit willen, feine eigene Waͤſcherin; bey felbiger 
muͤſſen ale, welche ihre Waͤſche nicht von Haus 
aus, oder bei ihren Verwandten haben, wafchen 
laſſen. Der gewößnliche. Preis iſt Qvartaliter 
* Rebe. , welche im den gewoͤhnlichen Pränuts 
- merationd- Wochen vorher bezaßlet werden. -- 
Fuͤr die beſondere Verwaltung und Berechnung 
der Belder duͤrffen die Hofmeiſter, wenn derglei⸗ 
chen von ihnen verlangt wird, eine billige - 
Erkenntlichkeit fordern. 


Die FHortſitzung folgt kuͤnfftig 


| Im 74 Städ-lefe man p. 172 lin 30 für Dz und 
p.177 lin ı Niter für Eiter. 
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AIlerhand zum Landand Stadt 
Birthſchafftlichen, Police « Finanz «. und ' 
Egmmer · Weſen dienlichen Nachrichten, 
Inmerefungen, Vegebenheſten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtaiten, Erfindun 
gen Vortbellen, Fehlern, Koͤnſten, Wien. 
J fbvoaſften und Schrifften, or u ” 


Bir auch 


me a. ra 


Sechs und ſiebenzigſtes Stu, . 


Leipzig, 
Bey Garl kudwig Jacobit. 
1730. 
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Beſchluß der pag. 286 abgebrocenen 
Nachricht vom’ Braunfhweisifhen 
Collegio Carolino. 


iBeBabeendtßig, daß wir dem m pw 

lico einmal für alemal, wegen des 

hufwandes der hier Studirenden, eis 

e vollſtaͤndige Nachricht geben, theils, 

um das Collegium, wegen verſchledener ausge⸗ 
ſtreueter ungegruͤndeter Klagen zu rechtfertigen, 
theils aber auch die Eltern und Vorgeſetzten Deuts 

lich davon zu unterrichten, und dieſelben, me, 

gen u unverwilligten Koſten, in Sicherheit | ww 


Za dae Collegium aus Gliedern von allen, und 
theils von den hoͤchſten Ständen beſteht, die alfo, fo 
wohl wegen ihrer Geburt und Erziehung, als auch 
wegen ihrer Rünfftigen Beſtimmung, nicht auf el 
nerlen Yerieben koͤnnen: So läßt ſich auch, wegen 
ihrer Kleidung, und überhaupt, wegen ihres Auf⸗ 
wandes, nichts gemiflesbefiummen, . 

Samml. 7oͤtes St. TWViriliele 


äga’ L Beſchluß der Nachricht 


WVitiele ſind allein der Wiſſenſchafften wegen bier, 
viele. find aber auch zugleich deswegen da, daß fie, 
durch eine ordentliche Beſuchung der Höfe, und 
durch Beywohnung der öffentlichen Spectafel und 
Feſte, ſich zugleich zuder tebendart bilden, die ihre 
Geburt und fünfftige höhere Beſtimmung von ih» 
nen fordern. , So unterſchieden diefe Abfichren 
find, fo verfchieden muß auch nothwendig der Aufs 
wand ſeyn. Go vielwirdvon einem ieden gefors 
dert, daß er ordentlich, fauber und reinlich gekleis 
det ſey. Das uͤbrige aber wird den verfchiedenen 
Intpten und Vermoͤgen der Eltern lediglich uͤber⸗ 
aſſen. — | 
Ferner iſt auch in der vorläufigen Nachricht 
ſchon geſetzet, daß die Eltern die Freyheit haben, 
ihren Soͤhnen die Adminiſtration ihrer Gelder ſel⸗ 
ber zu uͤberlaſſen, oder ſie den Hofmeiſtern zur Be⸗ 
rechnung zu uͤbergeben. 
Man wird auch itzo hierinnen nichts vorſchrei⸗ 
ben. Die Eltern muͤfſen von Rechtswegen ſelbſt 
am beſten wiſſen, wie viel fie der Deconemie ihrer 
Söhne zutrauen koͤnnen. Sind fie geſetzt genug, 
ſo hat es allezeit feinen Nutzen, wenn ein junger: 
Menfh zum eignen Gebrauch feines Geldes bey 
Zeiten gewoͤhnet wird. Lind wie viele find nicht hier, 
die den verniinftigen Gebrauch davon zu machen 
wiffen! Fehlt es jungen Leuten aber zu eigner Ver⸗ 
waltung ihrer Gelder an der gehoͤrigen Klugheit 
und Erfahrung, und Eltern oder Vorgeſetzte ha⸗ 
ben dennoch das Vertrauen zu ihrer Wirtſchafft, 
daß ſie ihnen ihr Vermoͤgen in die Haͤnde wi 
. “ . o 
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fo werden zwar die Hofmeiſter allezeit, nad; ihrem 
Gewiſſen, allen unnöthigen Aufwand zu verhin⸗ 
dern ſuchen, man wird aber denfelben die heimlich 
gemachten Schulden nicht beymeſſen koͤnnen, fons 


dern die Eltern und Borgefesten werben fi ed. 


muͤſſen gefallen lafien, wenn man diefe Schulden, 
als verwilligte Schulden von ihnen anfieht, und 
fi dedwegen zu feiner Rechenſchafft verbinder, 
Diejenigen Eltern und Vorgeſetzten aber, wel 
che ed, wegen Schwachheit der Jugend, fuͤr beffer 
balten, die für ihre Angehörigen beſtimmten Geid⸗ 
Summen, den öffentlichen Hofmeiſtern anzuver⸗ 


frauen, werben auch nach ber desfals gemachten 


neuen Einrichtung bes Collegii, ale mögliche Si⸗ 
cherbeit finden, | 


Die bisherigen Klagen fiber den unndrbigen 


Aufwand der Jugend, find daher entftanden, weil 


erſtlich viele Eltern bey Herſendung ihrer Söhne, '. _ 


wegen der jährlichen Koften nicht gewiſſes ausge». 
macht, und die Hofmeister desfalls in Ungewiſzheit 
gelaſſen haben; denn aber auch weil verſchiedene 
Leute, theils aus einem unbilligen Eigennutzen, 
theils aus einer unzeitigen Guthertzigkeit, ohnge⸗ 
achtet ihres offtmals wiederholten Verbots, den 
Studioſis heimlich Credit gegeben Haben. 

Dieſet Unordnung, und dem daraus entfliehen 
den häufigen Berdruffe, fo wohl mit dem Vorge⸗ 
fetten, als auch mit den Glaͤubigern ſelbſt völlig 
abzuhelffen, und alle Avellen zueinem überflüßis 
gen Aufwande aus bem legtern Grunde zu vers 
flopfen, Haben unfee Pumlicen Hofmeiſter fol⸗ 

0 2 
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genden, nunmehr gnädigftgebifligten, und ben dem. 
Tollegio vonnun an feſt gefegten Plan, aus Liebe 
zum allgemeinen Beten, und zu ihrer eigenen Sir 
cherheit vorgefchlagen. u | 
" Me Eltern und Vorgefegte, welche nehmlich 
die Verwaltung der Gelder den Hofmeiſtern übers 
faffen wollen, find gehalten, gleich bey der Ans 
kunfft ihrer Soͤhne, oder Pflegebefohlnen, eine deut. 
liche Erklaͤrung von ſich zu geben, wie viel ſie zum 
aͤhttlichen Aufwande der Ihrigen beſtimmen 
wollen. Sind Eltern oder Vorgeſetzte beym An⸗ 
tritte der Ihrigen gegenwärtig: fo wird ihre des⸗ 
falls geſchehene mündliche Erklärung, in oͤffentli⸗ 
cher Conferentz ſaͤmmtlicher Hofmeiſter unter dem 
Praͤſidio des Herrn Curatoris Collegii regiſtriret: 
find fie aber abweſend: fo geſchieht eben dieſes, in 
Anfehung ihrer fehrifftlichen Erflärung, und igre 
. um deswillen gefihriehenen Briefe werden, wenn 
nicht, aus befondern Lirfachen, ausdruͤcklich eiri an« 
ders verlanget wird, in Originalen ad Alta ger 
nommen. | 


In der oͤffentlichen Eonfereng hat einieder Hofe 
meifter ineinem dazu beftimmten Buche feine eige⸗ 
ne Rubric, unter welcher die Dramen feiner Unter 
. gebenen, und bey jedem, defjen Gelder er verwalten 
fol, daB ausgemachte jährliche Qvantum de 
Aufmands ſteht. nn 
Naach dieſem einmal feſt geſetzten Quanto muß 
ein ieder Hofmeiſter alle Ausgaben ſeiner Unter⸗ 
gebenen reguliren, und deswegen alle Qvartale oͤf⸗ 
| u fents 
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fentlich im Gegenwart des Curatoris Collegii Rech⸗ 


nung ablegen. 9r 
Hat der Hofmeiſter ſeine Eintheilung nicht ſo 


gemacht, daß das jährlich beſtimmte Qvantum in. 


vier Qvartalen, eins ins andre gerechnet, nicht uͤber⸗ 


ſchritten wird: fo iſt er allerdings verbunden, von 


allen von ihm unterſchriebenen Rechnungen den 
Uiberſchuß aus ſeinem Vermoͤgen zu bezahlen. 
Alle Rechnungen alſo fuͤr Untergebene, deren 
Selder nehmlich von oͤffentlichen Hofmeiſtern ver⸗ 
waltet werden, (denn bey andern fan das Colle⸗ 
gium unmöglich die Birantwortung haben ), wers 
ben nur alsdenn für gültig angefehen und angenom⸗ 
men, wenn fievon dem Hofmeiſter eines ieden Un⸗ 
gergebenen , oder in deſſen Abweſenheit, ober 
Kranckheit von einem andern öffentlichen Hofmei⸗ 


ſter unterfehriebenfind. Alleandere Rechnungen, - 


unter was für einem Borwande fie auch produ⸗ 
eirt werden, find ungültig. Elternund Vormuͤn⸗ 
der find nicht allein voͤllig difpenfire, diefelben zu 


bezahlen, fondern dergleichen eigennägige, oder - 


hoͤchſt unvorfichtige Creditores find auch ale Leute 
anzufehen, welche dem gemeinen Beſten dee Sole, 
gü ſchaden, wider ausdruͤcklich desfalls ergangene 
DBerordnungen Serenisfimi handeln, und deswe⸗ 
gen nach Befinden der Umſtaͤnde auffer dem Vers 
Iufte ihree Forderungen, befondere Strafen zu 
gewarten haben. \ Ä 
Alle bezaͤhlte Rechnungen, die nicht unter einem 


Thaler find, müflen mit Quittungen belege 


werden.. 
| T 3 Bey 
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Bey Bezahlung der Rechnungen hat das Color 
gium, und nach ihm die Profeflores und andere do . 
ctenten den Borug. — 
Damit aber die zu dieſer Einxichtuilg noͤthige 
Drbnung deſto gewiſſer zu erhalten ſey: fo werden 
Eltern und Vorgeſetzte auch dafuͤr ſorgen, daß die 
Hofmeiſter die zu einem Quartale erforderlichen 
Gelder, gegen ansgeftellte Quittung, pränumeran. 
do ·zu rechter Zeit erhalten. Alle Ereditores aber 
muͤſſen ihre Sorderungen alle Qvartale, und. we⸗ 
nigſtens 8 Tage vor dem zur Öffentlichen Abnahme 
der Mechnungen gefegten Termine, den Hofmei⸗ 
ſtern einliefern. Die Xermine find die Oſter Jo⸗ 
hannis · Michaelis und Weihnachts ⸗Wochen. 
Weil aber gantze Kleidungen nicht unter die 
Ausgaben gehören, welche Qvartaliter vorfoms 
men: Sowerbendie Hofmeiſter, welche Rechnung 
fuͤhren, ihren Untergebenen eher kein neues Kleid 
verfertigen laſſen, bis ſie deswegen von ihren El⸗ 
tern oder Vorgeſetzten eine ſchrifftliche Erlaubniß, 
nebſt dem ohngefehr beſtimmten Preiſe, in Haͤn⸗ 
den haben. Auf dieſe Art kommen Rechnungen fuͤr 
ein ganzes Kleid nicht mit in Die Ausgaben, welche 
die Hofmeifter von dem jährlich beflimmten Ovan 
to .beftreiten müflen, und Eltern und Vorgeſetzte - 
Pönnen nach ihrem Gutbeſinden diefe befondere 
Ausgaben eimichten ; doch aber wird auch von dies 
fem Aufwande in iedem Qvartale, wo ed vorkoͤm̃t, 
von den Hofmeifiern befondere Rechnung abgelegt, 
und diefe Sorderungen der Erebitoren müffen eben 
falls von den Hofmeiſtern unterfchrieben ſeyn. & 
nt | | 6 
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Es verſteht fich ferner, daß alle aufferordentliche 
Ausgaben, die durch Zufälle, ale unvermurhere 
Reiſen, Kranckheiten und dergleichen verurfache - 
‚werden, den Hofmeiſtern nicht im geringiten zur 
Saft zu legen find, und nicht mit in die von ihnen zu 
machende Eintheilung der Gelder gehören. 

Alle quartaliter abgelegte Rechnungen werden 
son dem Curatore Collegii unterfchrieben, und als⸗ 
denn von dem Hofmeifter in Originali den Eltern 
zugefchicft, die Copey aber berfelben wird in der 
Sonfereng - Stube ad Acta beygelegt. Und wenn 
Eltern oder Borgefegten daran gelegen ift, eine fols 
che Quartal, oder auch Jahres⸗Rechnung zu fehen, 
Denen wird iederzeit darunter,durch eine fide publi- 
sanusgeftellte Copey gewillfahret werden... 

Bey dem Abzuge einesieden Lintergebenen, für 
ben der Hofmeiſter Rechnung geführt hat, fan der⸗ 
felbe auch von Eltern oder Vorgeſetzten mit Rech⸗ 
te eine General Dvittung verlangen, welche auch 
ad Alta beugeleget wird. 

Sollten aber Eltern oder Vorgefetzte beym Ans 
tritte der Ihrigen, eine ſolche Summe des jährli- 
chen Aufwands beſtimmen, mit welcher man gar ' 
nicht ausfommen Pönte: fo correfpondire der ih⸗ 
zen Söhnen vorgefegte Hofmeiſter fo lange mit 
ihnen, bis eine hinlängliche und pofitive Erklaͤ⸗ 
rang erfolge iſt. 

Man darff ſich deswegen gar nicht einbilden, 
als ob fih Eltern und Vorgeſetzte zu unerfehwingli. 
chen Geldfoften anheifchig machen müßten. Wir 
haben viele artige Leute une und, welche, bey ei⸗ 
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ner einmal ordentlich eingerichteten Lebensart, ohne . 


Are Kleidungen, welche man doch auch nur fauber 


und gar nicht prächtig fordere, jährlich nicht mehr 
ale 256 Thlr. aufwenden. Wir fagen diefes des 
nen zur Nachricht, welche von dem Aufwande bey 
unferm Collegio, aus ſehr mannigfaltigen Bene 
gungsgruͤnden gar zu zuverfichtliäh zeden, und das 
unzeitige Vertrauen zaͤrtlicher Eltern, welche ihre 
Kinder gerne ſelbſt wollen wirtſchafften laſſen, oh⸗ 
ne Bedencken auf Unkoſten des Eoflegii fchreiben. 


Man befuͤrchtet aber nicht, daßfich alle Eltern und 


Vorgeſetzte, fonderlich diefenigen, deren Stand . 
und Vermögen aus den loͤblichſten und vernuͤnfſ⸗ 
tigſten Lirfachen einen gröffern Aufwand erfordert, - 
nach diefer Summe richten werden, ſonderlich 
wenn ihre Söhne noͤthig haben, viele Privat⸗ Col⸗ 
Teginzu hören , befondere.Linterweifüng in Leibes⸗ 
Uibungen zu nehmen, und fi) mehr Bücher und 
Kleidungen ald andere anzu eo, Billigen 
und Einſichtsvollen Leuten, darff man ohnedem⸗ 

nicht ſagen, daß ſich die irren, welche glauben, daß 
ſie ihre Soͤhne hier weit wohlfeiler, als auf 
einem Gymnaſio, oder bey fich zu Haufe halten 

nnen. 

Finden auch Eltern und Vorgeſetzte aus der 
Erfahrung, daß fie beffer thun, wenn fie ihren 
Soͤhnyen die Verwaltung der Gelder a 
und ſolche den Hofmeiſtern auftragen : fo find 
war die Hofmeifter auch alddann verbunden, dieſe 
Pflicht auf ſich zu nehmen iedoch nicht eher, ats 


bis die alten Schulden alle bezahle, und wegen. fi 
. . - ’ N ⸗ 
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kunfftigen Oeconomie deutliche Inſtructionen vor⸗ 
nden ſind. nn 
Mehrere Aufficht, Arbeit und Wachſamkeit, im 
Anſehung des Aufwandes wird gewiß ein billiges 
Publicum von dem Collegio und von deffen Hof⸗ 
meiſtern nicht verlangen. "Dagegen giebt man 
aber auch hiemit die öffentliche Verſicherung, daß 
Aber dieſe Einrichtung auf das genauefte wird ge» 
en werden. 0 | 
Solten aber auch tinige Eltern und Vorgeſetz⸗ 
ie fuͤr gut befinden, ſich fuͤr ihre Kinder und Pfle⸗ 
gebefohlnen alle Anſtalten in dem Collegio Catoli⸗ 
no ſelbſt, oder in den damit verbundenen Haͤuſern, 
nicht zu Nutze zu machen: ſo ſteht iedem frey, ob 
er nur die Collegia, nach dem desfalls geſetzten 
Preiſe, allein beſuchen und auswaͤrts wohnen, auch 
ſpeifen; oder nebſt der ordentlichen Unterweiſung, 
auch ins Collegium Carolinum ziehen, aber aus⸗ 
warte ſpeiſen wil. — 
Im erſten Falle gilt ein Collegium von 6 Stun, 
den woͤchentlich, das halbe Jahr 3 Rthlr. eines 
son 4 Stunden woͤchentlich, das halbe Jahr 2 
Rchlr., eines von 2 Stunden wöchentlich, das hal⸗ 
be Jahr ı Segler. , welches Geld an die Caſſe ge 
zahle wird ; im zweyten Falle werben, wegen abge, 
Benden Zifches, nur zo Rihlr. gegeben. | 
Fuͤr Privat Collegin zahlen die Studioſi, wel, 
che auſſer dem Collegio wohnen, nichts mehr als 
andere, " 
Eben fo wird denenfelben auch, wenn fie gewiſſe 
Exercitia mit teeiben wolen , gegen gehörige * 
*5 sap. 
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dahlung gern gewillfahret; Bach wirb nach. den Um⸗ 
ftänden hierunter iedesmal abfonderliche Verfuͤ⸗ 
‚gung getroffen. W 

Dergleichen Studioſi, welche in der Stadt woh⸗ 
nen, bezahlen zum Antritte nichts,als die Matrikel. 
Sonft genieflen fie ale Vorzüge, und alle 
mögliche Vortheile, welche unſers gnaͤdigſten 

Hertzogo Durchl. allen Studiefis des Colle⸗ 
sit Carolin aus befonderer Gnade eingeräumer 
baben. | Ä 

Bey ihrem Abzuge bezahlen fie ebenfalls etwas 

“nach Gefallen andie Bibliotheck. 


Anzeige der Vorlefiingen und Uibun⸗ 
gen, weldhe in dem Collegio Caroli⸗ 
no zu Braunfchweig vom Anfange 
des Maͤrtzmonats an, bis zur Som⸗ 
mermefle diefes ı750ften Jahres wers 
denangeftellet werden. Ä 


- Wir Halten es, unferm geleifteten Verſprechen 
nach, abermals für unfere Schuldigfeit, dem Pu» 
blico eine zuverläßige Anzeige mitzuteilen, mit 
welchen Wiffenfchafften, Künften und Uibungen 
fich unfere allgier ſtudirende edle Ttugend fo wohl in ' 
ben verfloſſenen feche Monaten beſchaͤfftiget hat, 
als auch was indem künftigen halben Jahre den | 
—* unſererLehrer und ihrer Zuhoͤrer unterhalten 
wird. 6 


Wir 
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- Bir bleiben wieder beyder einmal angenomme, 
nen Ordnung, und machen mit den Sprachen den 


Anfang. | ein Ä 
. ee Herr Profefior ordinar. Blanke, hat 
in. feinen ebräifchen Vorleſungen die Ge 


ſchichte des zweyten Buchs Moſes, und die Erflä, 


zung der dren legten Kleinen Propheten zu Ende 
gebracht. Den tiebhabern diefee Sprache zum 
Beſten, will er nunmehr in ben Geſchichten des 


Helffte des Propheten Jeremias dabey erläutern. 
Den Anfaͤngern der griechiſchen Sprache 
wird ber Herr Profeſſor extraordin. Heu⸗ 
mann, nachdem er im vorigen halben Jahre die 
Geſchichte Der Apoftel geendige, die Epiſtel 
- an die Römer grammatiſch vorlefen. 

Für diejenigen aber, Die fchon zu einer weitern 
Erfenntniß in diefee Sprache gekommen find, wird 
Here Probfi Harenberg die Parallel. Bes 
feyichte Des Plutarchs wiederum anfangen, 
auch, menn ſich Zuhörer finden, in feiner Recen- 
Ä Fon der griechifchen Schuifftſteller fort⸗ 

abren. Ä 
In der Iateinifchen Sprache ift der Herr 
Prof.ordiner. Reichard im Salluſtius mic 


dem Jugurthiſchen Kriegezu Ende gefommen, - 


und hat im Horaz mit feinen Zuhoͤrern das erfie 
Vuch der Odengelefen. In den kuͤnfftigen feche 
‚Monaten, wird er mit Erflärung des Salluſtius 
fortfahren, und wenn er denfelben geendigt, einige 


.® 


‚anserlefene Reden des Cicero hinzuthun. Auch 


wird. 


f 


308 TI. Beſchluß der Nachricht 

wirder feinen Zuhoͤrern bie lyriſche Schreibart der 
römifchen Dichter noch mehr. befanne zu machen, 
‚die Erklärung der horaziſchen Oden fortfegen. 
Aufferdem wird ermeldeter Hert Prof. noch im 
vbevorſtehenden halben Jahre Heineccii Funda- 
menta Styli Cultioris den Liebhabern dieſer Spra⸗ 
che vorleſen, und Mittewochs und Sonna⸗ 
bendeg dieſelben in verſchiedenen lateiniſchen 
Ausarbeitungen uͤben. | 
Der Herr Prof. ordiner. Seidlet, ift in 
feiner erften philologifchen Stunde in der Erklaͤ⸗ 
rung Des Plinius bie aufs achte Buch gekom⸗ 
men. Die übrigen drey Bücher nebſt der 
Bobrede auf den Rayſer Trajan werden bies 
ſes halbe Jahr durch in diefer Stunde feine Be⸗ 
mähung fen. In der zweyten philologifchen Stun⸗ 
de Hat er des Cicero Bücher von den Pflich» 
zen geendiget, und wird fünfftig feinen Zuhörern 
einige Der auserlefenften Reden eben Diefes 
Schrifftftellere fo auslegen, daß er nicht allein 
‚ die innern und wahren Schönheiten der Latinitaͤt, 
ſondern auch die dabey nötige Geſchichte, und die 
Stärfe derrömifchen Beredfamfeit inein voͤlliges 

Licht ſethe. | 
Der Herr Prof. ordinar. Gärtner, hat in 
der Erklaͤrung der virgilianifchen Yeneis das 
fuͤnffte Buch geendiget. Er wird ben Liebhabern 
der lateiniſchen Dichtkunſt zum Beſten, welche ei⸗ 
nen grammatiſchen Unterricht in dieſer Sprache 
nicht mehr noͤthig haben, in dieſen Vorleſungen 
fortfahren, und feinen Zuhoͤrern dabey die alte 
| Ser 
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Gefchichte, die noͤthige Mythologie, und die Ber, , | 


ſchiedenheit der Character, welche in dieſem Hel⸗ 
dengedichtenorfommen, befannt machen. 5 

- Die deutſche Sprache wird von ebendemfel, 
ben,in feinen oratoriſchen Stunden, wovon wie 
weiter unten reden merden, fo gelehret, daß feine 
Zuhörer die Regeln der Wohlredenheit 
durch beftändige Ausarbeisungen gleich in 
Uibung bringen lernen. 


Derkehrer der franzoͤſiſchenSprache Hr. 
Randon, wird den Anfängern zum Bellen die 
erften Bründe derfelben aufönene erflären. Mit 
denen aber, melche ſchon eine guöffere Fertigkeit 
darinnen erlangt gaben, wird er die fchönften und 
nuͤtzlichſten Stüde aus des Sontenelle Oeuvres 
diverfes durchgehen, auch, flat der bisher erklaͤrten 
poerifchen Werde des Boileau Deſpreauxr, 
Des Voltaire Henriade von neuem vornehmen. 
Damites auch unfern Studiofis an feiner Geles 
genheit fehlen möge, ſichin diefer unentbeprlichen 
Sprache zu üben, fo wird er denſelben, nach dee la 
Touche Art de bien parler frangoisdie Anweis 
fung zu ſchrifftlichen Aufſaͤtzen, zur Sertigkeic im 
Reden aber, in dem dazu befonderd ausgefegten 
Colloquio gallico, alle Öelegenheit geben. Weil 
aber gebachter Here Randon, bey der Anzahl unfe 
. zer Ötudirenden, nicht vermögend ſeyn wuͤrde, alle 
denjenigen, die zu ihrer Anweifung befondere Stun 
den verlangen, den gefuchten Unterricht zu geben, fo 
find aufler ihm noch vesfihiedene geſchickte Sprach 


miei- 
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meiſter hier, wodurch dieſem Mangel abgeholfen 
wird. 

In der engliſchen Sprache hat ber Kerr 
Sofmeifter Ebert in dem vergangenen halben 
fahre die poetifchen Stuͤcke in Tompfon’s 
Mifcellanies Vol. II zu erklären angefangen, unter 
welchen das Trauerfpiel. Agamemnon, und 
Addiſons beroifhes Gedicht The Campaign 

die vornehmſten geweſen find. Desgleichen hat er 
in beſonders dazu ausgeſetzten Stunden von den 
Staͤrckſten unter ſeinen Zuhoͤrern poetiſche und 
proſaiſche Uiberſetzungen durchgeſehen, und 
den vortrefflichen Cato mit ihnen geleſen. In 
den kuͤnfftigen ſechs Monaten wird derſelbe den 
Arnfaͤngern in dieſer Sprache die erſten Gründe der⸗ 

ſelben, nach Arnolds Grammatic vortragen, 
mit den Gruͤbtern aber in Erklaͤrung des II Bandes 
"der English Mifcellanies bis zum Ende deſſelben 
fortfahren. Zugleich wird er Mittewochs und 
Sonnabends Thomfons erhabenes und Iehrreis 
ches Gedicht von den Jahrszeiten vornehmen, 
und feine Zuhörer dadurch zu Popens Derfuche 
vom Menſchoen vorbereiten. Ä 

Zur Erlernung deritaliänifchen Sprache ° 
finden die Liebhaber derfelben ebenfalls bey vers 
ſchiedenen Lehrern alle nöthige Anmweifung. Aus 
Siebe für diefe Sprache, und aus Gefaͤlligkeit für 
die lieder unfers Collegii, hat ſich aber auch der 
Herr Abt Arcelli erboten, in feiner Behaufung 
gleich nach Oftern verfchiedene kleine Verſamm⸗ 
lungen zu veranflalten, morinne fo wohl die Anfaͤn⸗ 

ger, 
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‚ger; als die Geuͤbtern alle Gelegenheit finden wer» 


den, ſich in derfelben eine vollfommene Erkenntniß 
zu erwerben. 


Die Regeln der Oratorie hart der Herr 


Drof. Gaͤrtner, im vergangenen halben Jahre, 
nach Auleitung Der Bortfchedifchen Rede 
kunſt durch erklärt, und mit Exempeln erläutert. 
Nach einer vorhergegangenen furgen Biftorifchen 
Einleitung von der Beredſamkeit der Brie 
chen und Römer, wird er den rbeoretifchen 
Theil der Redekunft wieder anfangen, feine Zus 
Hörer aber dabey in den gewöhnlichen Stunden, 
beftändig indeurfchen Ausarbeitungen üben, weil 


man bey diefem Collegio nicht fo wohl die ſehr ent 


fernte und ſchwere Abfihe hat, Medner zu zie 
ben, ale den Endzweck, junge Leute bey Zeiten 
zu gewöhnen, ihre eigenen Gedancken in vers 
fhiedenen Auffägen ordentlich und angenehmvors 


auftragen. 

Den Liebhabern der deutſchen Doefie hat er 
bisher, nach des Herrn Prof. Gottſcheds critifcher 
Dichtlunft die. Kegeln der Oden, Cantaten, 
Toyllen und Elegien erflärt,und wird nunmehr 
die folgenden Materien nach des Herrn Profeſſ. 
Gottſcheds critifcher Dichtkunſt abhandeln, 

Die ebräifchen Alterchümer wird der Here 


Probſt Harenberg nah Ikens Compendio 


wieder erklären. Ä 
Die griechifchen Alterchümer find von dem 
Herren Deof Blanken völlig zu Ende gebracht, 


und wind er biefelben im bevorſtehenden ae 
. " . | \ 


’ 


‚304 I. Beſchluß der Nachricht 
Jahre, nach Anleitung des Lambert Bos wir 
der von neuem anfangen, 
Der herr Prof. extraord. Greiner, wird 
dieſes halbe Jahr über Heineccii Hiſtoriam Juris 
leſen. 

Der Herr Prof. ordinar. Seidler, aber 
wird die roͤmiſchen Alterthuͤmer, die er in vori⸗ 
gen ſechs Monaten zu Ende gebracht, von neuem 
nach dem Nieupoort, ordentlich deutlich, und 
hinlaͤnglich vollſtaͤndig vortragen, auch die noͤthigen 
Verbeſſerungen und Ergaͤntzungen ſchrifftlich 
mittheilen. | 
- Die fehr nuͤtzlichen Vorleſungen Über Die 
Staats Geographie wird der Here Probft 
harenberg indiefem halben Jahre fortfegen. ' 
Zu der Hiſtorie, welche, wenn fiemit den übris 

gen Wiffenfchafften verbunden wird, allen Stube 
renden, beſonders aber Standes⸗ Perſonen zu if 
ren Abſichten unentbehrlich iſt, findet unſere Ju⸗ 
"gend auch eine vollſtaͤndige Anweiſung in allen ih⸗ 
sen Theilen. . 

In der algemeinen Deutſchen⸗ und befondern 
Anyfer: und Reichs. Hiftorie hat der Herr 
Profeſſor Ordinar. Schrodt, im verftrichenen 
halben Jahre feine Abfichterreicht, und ift bis auf 
die neueften Zeiten , nehmlich Bis an Die Regie⸗ 
zunge- Befchichte Rayfer Maximilians I 
fortgeruͤcket. Künfftig wird er von dieſem Zeite 
puncte wieder anfangen, und Diefen brauchbarften 
und angenehmſten Theil bis auf unfere Zeiten 
durchführen, Eßige Compmpiumbleie znan 

.. er 
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der Grund ſeiner Vorleſungen, aber ſeine Erlaͤnte⸗ 
rungen Darüber werden, wie bisher, allezeit prag⸗ 
matiſch ſeyn. 

Der Here Hofrath und Profeſſor Bau⸗ 
diß, wird in feiner Europaͤiſchen Staats His 
ſtorie nach des Seren Geheimden Juſtitz⸗ 





Rath Gebaners Grundriſſe weiter fortfahren. 


In der Reiche » Hiftorie, welche er nach des 
Herrn Hofrath Maſcovs Zinkirungsuden 
Geſchichten des Roͤmiſch⸗deutſchen Reichs 
vortraͤgt, iſt er bis auf die Regierung Ottonis I 
gefonmen, und wird auch darüber feine Vorleſun⸗ 
gen fortfegen. 

Das Jus Publicum äber, welches der Herr 
Haofrath, nah Des Herrn Hofrath Maſcovs 
Principüs Juris Publ. Rom. Germ. feinen Zuhoͤ⸗ 
rern erflärt, wird er in dem kuͤnfftigen halben Jah⸗ 
ze zu Ende bringen, 

Mictewochs und Sonnabends wird er feinen 
‚Bußsrern die Aeraldic. nach dem Abriſſe bed 
DHerrn Prof. Reinbarde vortragen. u 

In der Riechen« Befchichte wird der Sere 
Dt Harenberg feine Vorleſungen fort 
egen . 
Die gelehrte Hiſtorie wird der Herr Deof. | 

Reichard, nah Anweifung des Herrn D, 

HSeumanns wieder von vorn anfangen, und feine‘ 

Stunden dabey foeintheilen, daß er in einem abe 
re voͤllig damit zu Ende kommt. 
Die philoſophiſche Hiſtorie wird der Herr 
Prof. Seidler indieſem halben Jahre, an ſtat 
Samml. 76tes St. u von 
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von neuem wieder anzufangen, von ihrem drit⸗ 
ten Hauptperiodo an, bis auf igigeeiten in 
kurtzen Sägen erklaͤren, und auf verſchiedener Ver⸗ 
langen mit der alten unpartheyiſch vergleichen. 
Die theoretiſchen Theile der Weltweis⸗ 
heit ſelbſt wird der Herr Prof. ordin. Deder, 
nach des s’ Graveſande Element. Philoſ. Theoret. 
von neuem zu erklaͤren anfangen. nn 
Bon den practifchen Theilen der Philoſo⸗ 
phie wird der Herr Profefl. Gaͤrtner die Mo⸗ 
ral, nach ded Seren Cansler Freyherrn von 
Wolffseßedanden vonder MenfchenThun 
und Kaflen; fo wie | | 
Der Herr Prof. Greiner das Recht der . 
Natur, nach den Koͤhlerſchen Sägen wieder. 
vortragen. - . 
Zu der Erperimental ·Phyſic iſt die koſtbar⸗ 
ſte Sammlung von Inſtrumenten vorraͤthig, und 
wird der Herr Prof. Oeder den Liebhabern der 
Natur, woͤchentlich zweymal, die wichtigſten und 
neueſten Entdeckungen in dieſer Wiſſenſchafft in 
feinen oͤfſentlichen Verſuchen zeigen. Voritzo be 
ſchaͤfftiget er ſich mit der Materie von Feuer, von 
der Electricitaͤt, un dem Lichte. FB 
Der Here Bergamts « Aſſeſſor Kaulitz, 
hat in ſeinen oͤffentlichen Vorleſungen das Colle⸗ 
gium Docimaſticum, mir Krweiſung Der 
vornehmſten Proceſſe beſchloſſen. In kaͤnffti⸗ 
gem halben Jahre gedenckt er den Liebhabern der 
Metallurgie die Hiftoriam naturalem minera- 
kum zu erklären. Es wird hierbey eine öfftere 
a .. KR ZEN Ap- 
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Application fo wohl der eigentlichen Phyſic, als 
auch der Chemie unvermerckt vorkommen. Die 
Abſicht bey diefen Vorleſungen iſt eine überhaupt 
nuͤtzliche Erkenntniß, wobey man zugleich viele 
Saͤtze aus der Naturlehre, durch leichte Verſuche 
deutlich erflärt, und den Zuhörern einen Begriff 
der Chemiſchen Operationen beybringt , fo daß fie 
zuletzt eine hiſtoriſche Nachricht von dem wichtigen 
Gebrauche diefer Coͤrper im gemeinen Leben ers 
langen. Auch wirdder Here Bergamts- Affeflor, 
wenn ſich Liebhaber finden, über die Probierung 
der Bold, und Silber « Wüngen, und des 
ren Dalvarion , oder über Die Siftorie des 
Bergbaues undder Dabey vorkommenden 
Arbeiten lefen. | 
In der Mathematic wird dee Herr Prof. 
Oeder, zum Beſten ber Anfänger , feine Vorle⸗ 
fungen über die Arichmetic und Geometrie, 
nachdem Segneriſchen Lehrbuche wieder ans 
fangen. Dengeübtern Liebhabern dirfer gemein, 
nötigen Wiſſenſchafft Hergegen wird er die Analy- 
fin infhinitorum , nad des Herrn Baron von 
Wolffs lateinifhen Elemencis erflären, Und 
dadie Zeit voneinem halben Jahre zu fur ift, alle 
heile der Marhefeos applicare gründlich. abzu⸗ 
bandeln, fo wird der Herr Profeſſor fünfftig zur 
nüglichern Ausführung derfelben ein Jahr ans 
wenden, und nun mit denleichtern Theilen, als dee 
Derfpeccive, der Bürgerlichen und Rriege⸗ 
Beukunft, wie auch Der Pyrotechnie 
anfangen. | 
VU2 . In 
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In der practiſchen Mathematice hat der 
Herr Bauverwalter Conradi mit den Anfaͤn⸗ 
gern feine geometriſch⸗ practifche Uibungen, 
nebſt der Decimal⸗ Rechuung.bis zur Ste⸗ 
reometrie abermals geendiget. ‚Mic den Geuͤb⸗ 
teen aber hat er die Theile der Civil⸗ und Mili⸗ 
teir-Baukunft vorgenommen, mitweldhen Ges 
genſtaͤnden er fi auch fünfftig Hin befchäfftigen 
wird. Es find dabey verfchiebene faubere und 
wichtige Riſſe verfertigee worden. Bey dem ers 
Ren guten Srüglinge, Wetter wird er ſeine geome⸗ 
teifhen Ausuͤbungen auf dem Felde wieder vor⸗ 
nehmen. Auch wird alsdenn mit dem Modelli⸗ 
zen der Aufang wieder gemacht werben. 

Die nuͤtzlichen Borlefungen überdie Cameral⸗ 
und Policey ⸗Wiſſenſchafft wird der Here 
Hof ⸗ und Cammer + Rarh Zinck fortfegen. 

Die öffentlichen $ectionen über das Sorftwefen 

e der Herr Bergamte- Aſſeſſor Raulig zu 

nde gebracht. Cr wird feinen Zuhörern zus 
Beſten, deren Abficht es reforbert, eine gründliche 
Erkenntniß von der Forſthaushaltung zu er» 
langen, diefe Arbeit von neuemmieder vornehmen. ' 
In der Medicin wird der Herr Prof. or 
dinar D. Witt, den Winter über aus der Ana⸗ 
tomie Die Lehre von Kingeweiden erflären, 
kuͤnfftig aber die Ofteologie vortragen. 
| In der Materia Medica wird gedachter Here 
Profeſſor über die Botanie lefen. on 
Das Böürgerliche Recht wird der Herr 
Prof. Greiner über den Heineccius, den am 
| n 
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Mit der Theologie hat der Herr D. und 
Prof. Meyer feit Michaelis des vorigen Jah⸗ 
red, nach dem "Jocardifchen Kebrbuche den . 
Anfang gemacht, und fich allezeit bemuͤhet, die das 
inne vorfommenden Wahrheiten unfers allerheis 
lisften Glaubens nicht nur mit der möglichften . 
Deutlichkeit zu erflären, und fo wohl mit Brüns 
den der Vernunfft, wo fich diefe Gaben anbringen 
laſſen, als mit den Zeugniffen der Heil. Schrifft 
Überzengend zu beftäcigen, fondern auch zus Forbes. 
zung ded Glaubens und der Gottſeligkeit gebuͤh⸗ 
rend anzuwenden. Der Herr Profeffer wird die 
Fortſetzung diefer Vorleſungen dergeftalt einriche 
ken, daß fiediefen Sommer, und folglich iedesmal 

in einem Jahre geendiget werden. | 

Ehe wir dieſe Anzeige der öffentlichen Lectionen 
befchlieffen, muͤſſen wir noch bemercken, daß die 
Uibungen an Diſputiren und Reden unter dem 
Seren Prof. Seidler, und dem Herrn Prof. 
Bärtner befländig werden fortgejeget werben. 
Es bleibt auch bey der von unferm Durchlauch⸗ 
tigſten Hertzoge gnaͤdigſt verordneten Eintich⸗ 
tung, daß alle oͤffentliche Vorleſungen, eine iede 
von ihrem beſondern Lehrer, iedesmal in der vierten 
Stunde, auch öffenslich wiederholet werden. 

Weil auch viele unter unfern Studirenden find; 
die aus verfchiedenen Urfachen, in den ihnen ndı 
shigen Wiffenfchafften, beſonders unterrichtet zu 
werden münfchen: So näflen wir auch Yet a 
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hinzu fügen, daß ein ieder von ben Lehrern bereit iſt 
dergleichen Privat⸗ Unterricht allen, die es 
verlangen, zu geben. | 

| © gnädig und großmärhig aber unſer Durch⸗ 
lauchtigſter Stiffter dafür geſorgt hat, dag alle 
nöthige und nuͤtzliche Wiſſenſchafften in unſerm 
Eoilegio gelehrer werden: So viele Gelegenheit 
wird auch darinne den. Liebhabern ſchoͤner Künfte, 
und aller Anfländigen Leides⸗Uibungen, zu ihrer 
vollfommienen Geſchicktmachung, angeboten. 


Herr Oeding bat ung bereite die gefchickteften 
Schuͤler gezogen. Er iſt im vergangenen halben 
Jahre fo wohl inder eheoretifchen ald practifhen 
Wiſſenſchafft der Zeichenkunft und der Yale 
rey, durch eine leichteund kurtze Methode fo weit 
gekommen, daß verſchiedene von unſern Herren 
Studioſis, fo wohl nach Gemaͤhlden, als nach an⸗ 
tiquen Statuen zeichnen und mahlen. 

Es wird aber der Herr Deding den Nutzen 
feines gründlichen Unterrichts nunmehro noch voll⸗ 
fommener und gröflee machen koͤnnen, nachdem er 
die gnädigfte Erlaubniß erhalten hat, aus der 
Saltzdaliſchen Gallerie fih iedesmal diejenigen 
Stuͤcke aussufuchen, und in feinem öffentlichen 
Lehrſale aufzuftellen, die er nach feiner Abficht für 
Die beiten halten wird. Er hat mit Ausftelung 
der beſten Stuͤcke von ben gröften Meiſtern aus al, 
len vier. Schulen den Anfang gemacht, und wird 
diefe von Zeit zu Zeit, nachden es ſeine Abfichten 
erfordern, mis andern verwechfeln. ‚Die Anfaͤn⸗ 
05 8 | . ge 
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ger wird er wieder, mie ſonſt geſchehen, nach Prei⸗⸗ 


lers Zehrbuchern unterweiſen. 

Die neue groſſe Reutbahn iſt aus hoͤchſter 
Milde, mit den ſchoͤnſten Pferden vermehret wor⸗ 
den. Die Anweiſung ſelbſt aber zum Reuten 
giebt der Herr Oberbereuter Meinders. 

Den Unterricht im Fechten fährt der Herr 
Sechtmeifter Weimar zugeben fort; fo wie _ 

t Tangen Here Jaime die öffentlichen” 
Sectionesgiebt; der Herr Ballermrifter Artus 
aber, und Mr. le Clerc, neben ihm, Privat⸗Anwei⸗ 
fung darinnen geben. 

Zur Erleenung bee Inſtrumental⸗Muſic 
find ebenfalls die geſchickteſten Lehrer bereit, allen 
belichigen Unterricht zugeben. Das öffentliche 
Concert wird unterder Direction des Hofmu⸗ 
fit Jerun Weinbolg, alle Sonnabende, in dem - 
Speifehaufe des Eollegii, in einem dazu beſonders 
eingeräumten Zimmer fortgeſetzet. 

Auch geben endlich im Hlasſchleifen der Herr 
Ehrhardt, und im Drechſeln der Hof⸗ 
drechsler Herr Heiſe, wie bisher die verlangre 
Anweiſung. 

Da die Gnade unſers Durchlauchtigſten 
Stiffters gegen fein Collegium ſtets unveränders 
lich geoß und unerfchöpfflich.bleibe: So fünnen 
wir. auch in Zufunfft, unter göttlichem Segen, von 
den Bemühungen .unferer Lehrer, und von dem 
Fleiſſe und der guten Auffuͤhrung unferer Jugend 
die erfreulichften Fruͤchte, zum Beten ber Welt, ' 
und aus Ehre diefed Collegii offen. 
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ı Wir erinnern nur noch, daß, das Publicum, 
auſſer der, aufvieler Verlangen wieder aufgelegte 
vorläufigen Nachricht, auch noch eine fort⸗ 
geſetzte Liachricht von den Erweiterungen und 

Verbeſſerungen unfers Eollegii gaben Fan. 


Braunſchweig, 
in, der Lichtmeſſen⸗Meſſe 
. 3750 


Nachricht von einigen zu Wirtſchaffts⸗ 
Sachen gehoͤrigen Schrifften. 


nter dieſem Artikel muͤſſen wir dem geneigten 

Leſer ein Paar neue Bücher bekannt machen, 

die iedes in ſeiner Art nuͤtzlich, angenehme, und ih⸗ 
res Ruhms ohne Schmeicheley wuͤrdig ſind. 

TI Iſt unter Richterſchen Druck zu Altenburg: 
Harn Georg Chriſtoph Kreyſigs Bibliotheca 
ſeriptorum venaticorum continens audores, 
qui de venati:ne,, ſylvis, aucupio, —— 
& aliis eo ſpectantibus commentiti ſunt, erſt 
in dieſem Jahre in gtav. 13 Bogen ſtarck heraus 
garden worden. Das Buch gehoͤrt eigentlich zur 

uͤcher⸗Wiſſenſchafft von einem Stuͤcke der Ca⸗ 
meral⸗Wiſſenſchafften, nehmlich dem Jagd⸗ und 
Forſtweſen, folglich für gelehrte, theoretiſch⸗practi⸗ 
ſche Wirte und Cameraliſten. 6 handele von 
£ den 
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Den meiſten Schrifften, die von ber Jagh, ben For⸗ 
Ken, vom Vogelfang, ber Fiſcherey und dergleichen 


U Wie aber dieſe Schrifft niche für alle Haͤn⸗ 
De derjenigen if, welche fh der Wirsfchäfft bei 
flechigen; alfe wollen wir hiermit eine gemein« 
nutzlichere bekannt und zugleich mehrere Anmer« 
Pungen (fe den Geſchmack der gröften Menge un⸗ 
ferer Leſer darüber maden. Es ift eine Uiber⸗ 
fenung einer neuen Abhandlung von dem Ackerbau, 
der Gaͤrtnerey und andern merckwuͤrdigen Din 
gen, weiche die Landwireſchafft betreffen, die zuerſt 
Herr Samuel Trowel in Engelland an das Licht 
geßellet, hernach aber durch einen Anhang zu ieg ⸗ 
Yen Hauptſtuͤcke von ben Landbau von Wilhelm 
Ellis einem Pachter zu Littlegddesden in Her. 
ferdögive wolfländiger gemacht wurden. Diefe . 
. Schrift ifkalfo aus nem Einglifchen überfeht,, und 
erſcheinet Hier unter bee Uiberſchrifft: Anteirung 
für den Landmann, worauf zugleich ietztgedach⸗ 
ten Umſtaͤnde auf dem Titel ⸗Blatte folgen. Li 
berdem aber iſt fie noch mit einigen Anmerckungen 
verſehen, welche der ietzige Herausgeber, der ſich 
dadurch feine Landsleute abermal verpflichtet hat, 
größtenteils einem in der Landwirtſchafft erfahr⸗ 
nen Engeländer, Namens Zomfon, aufler einigen 
wenigen vom Syolge zueignet, welcher eben in 
Leipzig, um fich bie Handgriffe bey der Kretzſch⸗ 
marifchen neuen Pflug. Art.zeigen zu laſſen, zuge 

gm war. Von dem Engliſchen erften Herausger 
ber des Trowelliſchen Felle dem Herrn Ir 
x 5 hat 
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hat man, wie In bet Vorrede berichte wird, ob er 
noch lebe oder verſtorben ſey, wegen widerſpre⸗ 
chender Nachrichten, die man aus Engelland erhal⸗ 
ten hat, nichts gewiſſes ſagen koͤnnen. Er wird 
aber als ein Mann von Erfahrung und Einſuht 
in der Engliſchen Landwirtſchafft geruͤhmet. We⸗ 
nigſtens Hat er die Mittel ſeinen Vorthel zu befoͤr⸗ 


dern verſtanden, ſolches in ſeinen Anhängen:und! 


Erinmerungen ſattſam blicken kaffen. . Den koͤnigl 
Polniſche Krais-Hamptınann,der Herr Baron von 
Hohenthal, iſt indeſſen der gütigfte Beſoͤrderer, daß 


dieſe; teutſche Uiberfegiig:iin dem Verlag des 


Buchhaͤndlers Herrn Jacobi zu Leipzig/ als des 
Verlegers unſerer Samuskuugen, an das Licht ge⸗ 
kommen. Und wie werden nach der angenehzmen 
Hoffnung, die dem dieſem ruͤhmlichen Unterneh⸗ 
men beyfallenden Leſer in der Vorrede gemache 
wird, bald auch eine Lifberfehung von: Lawrenee 
Engliſchen Verwalter zu erwarten haben. . Diefe 
Anleitung aber für einen Sandmann ift ſonſt an 
fich nicht weitlaͤufftig. Sie enthaͤlt über zo und 
etliche 20 Oetav⸗Seiten nicht viel, wenn man auch 
die Zueignungs + Schrift, die kurtzen Vorreden 
and das Negifter dazu rechnet. Es werden aber 
doch die meiften Feld⸗Garten⸗ und Holtz ⸗Pflan⸗ 
zen durchgegangen, und ohne Berührung der gee 


‚ meinen Säge ihred Anbaues nur hefondere Ans 


mercfungen und Erfoßrungen von ieder ihren ver⸗ 
fhiedenen Arten, vom Säen, ihter Düngung ‚- ige 
rem Grund und Boden und fo-fort vorgetragen: 
Jendoch find die Abhandlungen vom Ackerbau fürs 

- . der, 
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zer, als was vonder. Gaͤrenerey gefager wird, und . 


jene würben vielleicht allzu unzulänglich ſeyn, wenn 
die Eſiliſiſchen fehr guten Anhänge, und die Toms 
fonifchen Anmerckungen nicht feine-Erläuferungen 


fonderlich in dem gaben, was die Englifche Manier 


desLandbaues befonderg hat. Solchergeſtalt aber iſt 
das Buch uns Teutſchen deſto brauchharer worden. 
Wir beseigen demnach dem hochgebohrnen Herrn 
Herausgeber fuͤr dieſes Unternehmen, und fuͤr die 


angewandte Muͤhe ſeine Landes⸗Leute durch Engli⸗ 


ſchen Einſichten in der Landwirtſchafft zu erbauen 


und zu unterrichten, unſere befondere Verbindlich⸗ 
Zeit, und glauben, daß ieder geneigter und. verflän, 
diger Leſer hierinne mit uus uͤberein kommen werde. 
Demm in der That, darinne zeigt ſich zu unſern Zei⸗ 


sen eine ſehr angenehme geſellige Verbindung de⸗ 


zer Boͤlcker in der. Wels, dazu ung der guͤtige 
Schoͤpffer durch mancherleg Triebe verpflichtet Hat, 
um allen durch alle ihre gemeinfame Gluͤckſelig⸗ 


Zeit zu befördern, wenn fid) immer. ein. Bold bes 


andern Erfahrungen. und Einſichten auch in. ber. 
vortrefflichen Exfennenig mwirtfchaffslicher Dinge 
durch ſolche Uberſetzungen zu Nutze machen fan. 


Unſere Zeiten find darinne bey dee. Arbeit fo vieler. 


munterer und gefchicter Geifter zu folchen Nach⸗ 


sichten viel gluͤcklicher als die ehemaligen, mo man 


ſich nur allein mie feinen eigenen offt fchlechten Ein- 


fichten vergnägte, bald aber, thells aus ibercrieber 
nem Stoitz, theils aus nachläßiger Schläffrigfeie 


and Unwiſſenheit, die Entdeckungen, Erfahrungen 
und Rathſchlaͤge anderer Voͤlcker in der Wirt. 
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ſchafft Überfohe. Solche Bernligungen Finnen 

. demnach manchen Wirt, dee fein altes | 
Herkommen, und weiter nichts achtet, fa fich viel 

baranf einbildet, ein wenig demuͤthigen, und ihn 


lehren, daß hinter dem Berge andy Leute wohnen, 


Verſtaͤndige Wirte aber haben doch bey dem allen 
Gelegenheit und Klugheit genug, das Beſte aus⸗ 
zufuchen, dad Gute zu behalten, und eine ſo Eluge 
als geſchickliche Anwendung fremder Einfichten 
ohne Bezauberung vor alles fremde und auslaͤn⸗ 
diſche, darein der Teutſche auch gar offt verfaͤllt, zu 
machen. Doch wir muͤſſen auch noch von dem be⸗ 
ſondern Gehalt dieſer Schrifft etwas anmercken, 
um des Leſers Appetit ein wenig zu erwecken, damit 
er ſolche ſelbſt zu leſen beliebe. Der erſte Verfaſ⸗ 
fer diefer Schrifft Here Trowell hat, wie viele 
Engellaͤnder, die Meinung gehabt, daß das Saltz 
in der Fruchtbarkeit des Bodens das wichtigfte 
ausmache, und deswegen einen gewiſſen Saltzdůn⸗ 
ger anzupreifen gefuchet, den der Herr Herausge⸗ 
ber aber mit Grund verwirfft. Es wird aber da⸗ 
bey ein anderer Duͤnger dieſer Art beruͤhrt, der gleich 
vor dem erſten Hauptſtuck beſchrieben worden. 
Man nimmt nehmlich 12 Pfund gemeines Saltz 
und 1 Pfund geſtoſſenen Salpeter. Dieſes mi⸗ 

ſchet man unter 20 Scheffel Holg-pder Kohlen⸗ 
Afche, welche fen gefiebet worden, und ſtreuet die⸗ 
ſes Gemengfell entweder gleich vorder Saat eines 
Getreydes, oder nach derſelben auf den Adler. Here 
D. Kuͤhnhold aber würde vieleicht nach feinen 


angeftelleren Berfuchen manches daben zu. nn 


— 
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Gaben, theils in Anfeßung des ermangelnden 
Unctuoſi, und fonderlich wenn der Regen. aus⸗ 
bleibe, theils in Anfehung des verfchiedenen Lan⸗ 

des, cheild wegen der vielen Koſten, zudem darauf 
gehenden Holtze. Bon der befannten Impraͤgna⸗ 
tion feinen! beyde Engellaͤnder viel, ſonderlich 
aber bag der Gerſte zu halten, Gingegen rathen fie 


vornehmlidy bey dem Rodenbau davon ab. Auf - 


Die Reinigung des Saamens, ingleichen auf das 
Saãͤeun der Früchte, fo Zeilenweife nach Linterfchied 
fo gefchieht, daß zmifchen den Zeilen etwas Sand 
von 6,9 bis ız Zoll, ja noch breiter liegen bleibe, 
dringen fie ſehr. Die Vorrede des Deren Ellis 
verſpricht übrigend von diefen Abhandlungen fon 
derlichen Vortheil. Sie entdecket, fagt er, nicht 
nur, wie man auf den ferteften Feldern mit der 
Jeichteßen Mühe und wenig Koften den geöften 
Zuwachs von Getrende und Gras erhalten koͤn⸗ 
ne, fondern auch, wie man ed dahin bringen mege, 
daß fchlechted Sand, wovon der Morgen nicht über 
4bis s Schillinge ( ı Rthlr. oder ı Rehlr.'s gor.) 
werth iR, eben fo gute Frucht trage, ale dag befte 
Seld. uns deucht aber, es fen diefes faſt ein wenig 
zuviel verſprochen. Er mache infonderheit einen 
leichten Zurchen- Pflug mit vier Rädern,und eine 
Harcke mit zwey Rädern befannt. Den erſten 
finder man im Kupfferfiche für dem Werde. Er 
nennet ihn zwar einen Furchen / Pflug; er iſt aber 
eigentlich eine Säe » und Duͤnge⸗ Maſchine, und 
wird son Seren Tomfon pag, 318, 319 umſtaͤndlich 
beſchrieben. Der Saamt wirb dadurch von 

" | gleich 
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gleich und ſo tieff, als man will, in einen nach gemei⸗ 


‚nee Art vorher gepfluͤgten Acker, mit dem Dünger 


vermiſchet, gebracht. Damit iſt nicht nur zugleich 


ein Duͤnger⸗Trichter verbunden, um den Saltz⸗ 


Dünger ebenmäßig einzuftreuen , fondeen- auch 
eine Egge oder Harfe, um Saamen und Dünger 
zugleich unter zw eggen, ja den letztern in rechter 
Maafje mit dem Saamen zu vermiſchen. Man 


vergleichet auch damit die Krekfchmarifche Er⸗ 


findung, und zeiget den Vorzug diefer letzten fo 
wohl als die Fehler dieſes Saͤe⸗ und Dünge Pflugs, 
wobey es ſonderlich auf das Furchen⸗Rad au⸗ 


kommt, damit der Saame tieff genug in die Erde 
gedrucket wird. Und zum zeilenmäßigen Saͤen 
ſo wohl als zu menageufer Austheilung des Dün- 


gerd, derin Rus, Kal, Saltz, Salpeter und ders 


‚gleichen flreuartigen Dingen befteher, ſcheinet diefe 


Mafchine vortheilhafftig zu fen. Bey dem Saltz⸗ 
Dinger aber wird beynahe eben das pag. 320 ges 


ſagt, was wir oben ſchon nach Kuͤhnholds Mei 
nung dabey eriunert haben. Don der Streuung 


des Saamens auf die Stoppeln und der Bede⸗ 


ckung deſſelben durch die aufgepfuͤgte — um 


den Saamen tieff genug indie Erde zu bringen, die 


‚man in Engelland lange, wie an manchen Orten in 


Teutſchland gebrauchet hat, und welche etwas 
aͤhnliches mit der Kretzſchmariſchen Pflug: Art 
nad Tomſons Meinung haben fol, wollen mir . 
nichts gedenden. Auf der 320 Seite fan man 
davon Nachricht finden. Gonit.aber ift unſers 
Erachtens diefee She und Dünges Pflug befler 

Ä ale 
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als Socatelli Ehe » Ding‘ Man fan in diefer 
Schrifft auch verfchiedene Sorten der gemeinen 
Getreyde⸗ Arten und ihre Vorzuͤge unter einander 
kennen lernen, z. E. vom rorgen, weiſſen und gel⸗ 
ben Sommer⸗ Weiten, Spitz Weitzen, Grauens 
Weitzen, Sranzöfifchen, Tuͤrckiſchen oder Schmir⸗ 
niſchen, Kegelartigen, Indianiſchen, gemeinen Dug⸗ 


daliſchen Weitzen, item von der Fruͤh⸗ und Spat⸗ 
wie auch Spraat⸗Gerſte. Es wird hier eine gute 


Regel gegeben, wenn man ſagt: Sandland ſoll 
man nicht fo offte als ſtarckes Land pflügen, 


uud fo fchrände Herr Ellis den Sag, von Öfftern 


nüglichen Pflüger des Landes ein, welcher fonft 
auch vondiefen Engeländifhen Wirren vor rich⸗ 
tig erkannt wird; wie denn auch von der rechten 
"Zeit des mannigfaltigen Pfluͤgens gute Srinneruns 
‚gen vorlommen : Das frliße Shen aber fall 
durchgängig dem fpäteen vorgezogen wird. Daß 
‚das Peterfilien Kraut ein vortreffliches Schaaf⸗ 
Futter ſey, wie pag. $2 bemercket wird, möchten 
unſere Landleute, die dieſe Pflanze nurin Gärten 
Bauen, und welche fo gut auf feuchtem und Falten 
Sande toaͤchſt, in achtnegmen. Die Vervielfaͤlti⸗ 
gung unferer Jrüchtein ihren Arten fan man uͤber⸗ 
Yanpt aus diefem Buche lernen, und es ſcheinet 
noͤthig ben ung zu ſeyn, ſich mehr darauf zu Segen, 
da wir nur immer bey unfern gemeinen Sorten 
auf dem Felde bleiben. Auf der 63 Seite undfort 
findet man noch mehr Unterricht, ale wirnech zus 
Zeit aus ben Hanoͤveriſchen von Turnips⸗ Saas 


men, welcher der Gaanun des Steck⸗ Müben iR, - 


gu 
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Kraute und dem &ucerne- Grafe, zwen fehr guten 
Sutter Kräutern. Vom Hanf: und Flachsbau 
findet man gleichfalls fchöne Erinnerungen, und 
fieher, wie weit die Jtrlaͤnder in dieſem Bau zu. un⸗ 
fern Zeiten gekommen, alſo, daß fie uns auch. deu 
vormaligen Rang in dem. Flachsbau und in dee 
Leinenweberey bepnahegenommen Gaben. Weil 
man auch in Tentfchlant wenig von dem Faͤrber⸗ 
Krause der Scharte oder den gelben Faͤrbeblumen 
noch zur Zeit, auffer einigen Gegenden bauer, fo fan 
man fich die Anmerckungen davon p. 102 ſeq. zur 
Ermunterung und zum Uncerricht dienen laflen, 
und die Thaͤringer finden p. 107 viele Berbeflerung 
ihres Weid⸗ oder Wiedbaues. Won dem Bau 
der Faͤrber⸗Roͤthe, ber bey und auch noch nicht recht 
fort will, und davon pag. 114 ſeq. zulefen nicht 
iu gedencken. Vom Wieſenbau wird p. 122 ſeq. 
viel Gates, iedoch ſchon bey uns bekanntes geſagt. 
Weil Engelland ſonderlich in. der Schaafzucht et⸗ 
was vorzaͤgliches hat, fo muͤſſen die Anmerckungen 
davon, wie uͤberhaupt von der Viehzucht, von dieſen 
Stellen des Buches nicht aͤberſchlagen werden: 
Der Hopffenbau it auch in diefee Schrifft um⸗ 
ländlicher, als in andern Wirtſchaffto⸗Buͤchern, 
p. 143 feq.durchgegangen.. Nechſt diefem werden 
von dem Anbau des wilden Holtzes, der Eichen, 
Ulmen, Eſchen, Buchen, ſuͤſſen und wilden Caſta⸗ 
nien, da die wilden für ein gutes Futter der Hir⸗ 
ſche und wilden Schweine angegeben werden, der 
Nußbaͤume, der Tannen, Fechter, Unden, "an 
ige 


} 
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Feigenbaͤume, Bircken, Hafelftauden, Ahornbaͤu⸗ 
me, Garten und wilden Maulbeer⸗Baͤume, die 
man auch auf Satzweiden pfropffen Fan, und we 
auch etwas von bem Seidenbau p. 210 vorkommt, 
weiſſen Pappeln, Hollunderſtraͤuchen, viele gute 
Anmerckungen gemachet. Es ſind aber ſonderlich 
zerſtreuete Singularia, und die vollſtaͤndige Aus⸗ 
fuͤhrung von ſolchen Bäumen muß man hier nicht 
ſuchen. Die fruchttragenden Baͤume, als die 
Paſtinack⸗Aepfelbaͤume, Pomerantzen ⸗Birnbaͤu⸗ 
me, wobey gelegentlich p. 228 ſeq. von der Faſa⸗ 
nenzucht guter Unterricht zu leſen iſt, und die 
Weinſtoͤcke werden hierauf, wiewohl nur kurtz be⸗ 
ruͤhret, dahingegen die Garten⸗Pflantzen, als 
Kohl, Artſchocken, Zwiebeln Lauch und andere 
Arten der Kräuter p. 255 beruͤhret. Denn bey . 
Diefen allen redet nur Herr Trowell, und Herr Eis 
lis hat Leine Anhänge gemachet. Und dag ges 
ſchieht auch bey den Blumen und Sträuchern. 
Hierauf folgen p. 280. feg. die Anmerckungen de 
Seren Herausgebers, und des Herrn Tompfong, 
Jedoch iſt p. 290 vorher ein Lliberichlag-der Aus⸗ 
gaben bey einem Engliſchen Land⸗ Gute von’ 180 
Morgen Getreyde, und 20 Morgen Wie ewachs 
‚und Weide/Land, fo jaͤhrlich soo Rthlr. Pacht 
thut, zu finden, nach welchem die Anmerckungen 
zu den Blaͤttern des Ruches erſcheinen. Die vie⸗ 
len oben bemercketen Arten bes Weigene und dee 
Gerſte, werden hier vorerſt naͤher erleutert. Die 
verſchiedenen Arten der Mergels pag. 299, davon 
ſechſerley a.ıgegeben ind, erklärst, vom Sperlings⸗ 
Samml. 760tes St. % Schna⸗ 


— 
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Schnabel⸗Hafer p. 301 gehandelt, item von blauen 
Perlen ⸗Erbſen. Auch werben verfchiebene Gattun⸗ 
gen vom Turnips p. 305 angegeben. Bender Holtz⸗ 
Pflantzung find p. 307 ſeqq. verfchiedene Fehler des 
Verfaſſers gezeiget. Vom Pflügen überhaupt, dem 
Engliſchen Maaſſe, Gewichte und Wirtſchaffts⸗ 
Gewohnheiten hat Herr Tompſon p. zig ſeq. Nach⸗ 
sicht ertheilet. Die Heil Salbe aus Holg-Aepf- 
feln für Zerguetichungen und Beulen an Men⸗ 
ſchen und Vieh if p. 322 nicht aus der Acht zu 
laſſen. Diefes ift ein Pleiner Bericht von dem 
Innhalt diefer ganzen Scheifft, melche wir hiermit 
den verkändigen Landwirten beſtens empfehlen 
we en. 


I. 


Anmerckung über ein Stück des guten 
Policey⸗Weſens, in Anfehung der 
Schriften der Gelehrten, fonderlich 

der Befchichtfchreiber des Lebens nach 
lebenden Gelehrten. 


$ 2» 


Sunmehro if der erite Band der ſchoͤnen oͤcono⸗ 

mifchen Nachrichten zu Leipzig, Davon fchon 

ehemals in diefen Sammlungen gebanbelt worden, 

mit dem ızten Stuͤck vollftändig zu haben, wobey 

äugleicy eine Vorrede und ein Regiſter zu finen. | 
Die 
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Die Vorrede fonderlih wird. den Beyfall eines 
ieden vernünftigen undeßrlichen Mannes, unter 
Gelehrten und Ungelehrten, wie.den unfern fin, 
den, dafie von der geziemenden und guten oͤcono⸗ 
miſchen Schreibart die fihönften und grändlich 
ſten Kegeln und Erinnerungen vorträger, welche zu 
unſern zeiten, in oͤconomiſchen, wie in andern 
Schrifften, nicht eben allemal beobachtet werden. 
Wir wollen fie demnach denen, welche in unfern 
Sammlungen fünfftig etwas einzufenden belieben, 
gantz gefliffendlich empfehlen. Diele diefer Res 
geln find auch bisher in denfelben mit groſſer 
Sorgfalt beobachtet worden, und es foll ung eine 
Aufmunterung ſeyn, immer vollfommener in bie 
fee Beobachtung zu werden. - Sonderlich aber 
haben wir, wie ung andere fchmeicheln, die zotigte 
Satyre, die grobe und hämifche oder pebantifche 
und gebieteriſche Schreibart, am allermeiften aber _ 
die ſtraffbare, Argerliche, und die Geſetze der allges 
meinen und Chriſtlichen Liebe fo wohl, ‚als der 
Bürgerlichen Geſellſchafft recht unverſchaͤmt und 
frech verlegende, mit Laͤſterungen und Schmaͤhun⸗ 
gen aber des Nechſten Ehre beleidigende Schreib⸗ 
Art, ans unfern Sammlungen verbanner, Es 
find daher fo gar verftorbene Männer auf. alle 
Weiſe verſchonet, noch viel weniger aber noch ler 
bende auf folche Weife angegriffen worden, wenn 
man auch mit Wahrheit etwas von diefem und fer 
nem erzehlen, oder doch aus dem glaubmürdigen 
Berichte anderer anführen können, barüber ſich 
das liebloſe und feindfelige, oder doch ſchadenfrohe 
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Schnabel⸗Hafer p. 301 gehandelt, item von blauen 
Perlen ⸗Erbſen. Auch werden verfchiedene Gattun⸗ 
gen vom Zurnips p. 305 angegeben. Bey der Holg 
Pflantzung find p. 307 fegg. verfchiedene Fehler des 
Verfaſſers gezeiget. Dom Pflügen überhaupt, dem 
Enslifhen Maaſſe, Gewichte und Wirtſchaffts⸗ 
‚Gewohnheiten Bat Herr Tompſon p. 318 ſeq. Nach 
sicht ertheilet. Die Heil Salbe aus Holtz⸗Aepf⸗ 
feln für Zerguerfchungen und Beulen an Diens 
ſchen und Vieh ift p. 322 nicht aus der Acht zu 
laſſen. Diefes iſt ein Pleiner Bericht von dem 
Innhalt diefer gangen Schrifft, melche wir hiermit 
ben verfländigen Landwirten beſtens empfehlen 
wollen. | 


II. 


Anmeraung Aber ein Stuͤck des guten 

Policey⸗Weſens, in Anfehung der 
Schriften der Gelehrten, ſonderlich 
der Gefchichtfchreiber des Lebens noch 
lebenden Gelehrten. 
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eonmesrs it der erfte Band ber ſchoͤnen deono⸗ 
mifchen Nachrichten zu Leipzig, davon ſchon 
‚ehemals indiefen Sammlungen gebanbelt worden, 
mit dem ızten Stuͤck vollſtaͤndig zu haben, wobey 
zugleich eine Vorrede und ein Regiſter zu Finden 
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Die Vorrede fonderlich wird. den Benfall eines 
ieden vernünftigen undeßrlichen Mannes, unter 
Gelehrten und Ungelehreen, wie.ben unfern fin, 
den. dafie von der geziemenden und guten oͤcono⸗ 
milchen Schreibart die fihönken und grändlich 
ſten Kegeln und Erinnerungen vorträget, welche zu 
unſern Zeiten, in Sconomifcgen, wie in andern 
Schrifften, nicht eben allemal beobachtet werden. 
Wir wollen fie demnach denen, weiche in uͤnſern 
Sammlungen fünfftig etwas einzufenden belieben, 
gang gefliffendlich empfehlen. Viele diefer Re⸗ 
geln find auch bisher in denfelben mit groffer 
Sorgfalt beobachtet worden, und es foll ung eine 
Aufmunterung ſeyn, immer vollfommener in die 
fer Beobachtung zu werden. Sonderlich aber 
Habenwir, wie ung andere ſchmeicheln, die zotigte 
Satgre, die grobe und hämifche oder pedantifche 
und gebieteriſche Schreibart, am allermeiften aber _ 
die ſtraffbare, Argerliche, und die Gefege der allge, 
meinen und Cöriftlichen $iebe fü wohl, als der 
Bürgerlichen Gefelfchafft recht unverfchämt. und 
frech verlegende, mic &äfterungenund Schmaͤhun⸗ 
gen aber des Mechften Ehre beleidigende Schreih⸗ 
Art, aus unfern Sammlungen verbanner, Es 
find daher fo gar verftorbene Männer auf, alle. 
Weiſe verfchonet, noch viel weniger aber noch ler 
bende auf ſolche Weife angegriffen worden, wenn 
man auch mit Wahrheit etwas von diefem und jer 
nem erzehlen, oder doch aus dem glaubwürdigen 
Berichte anderer anführen fönnen, darüber ſich 
das liebloſe und feindfelige, oder doch ſchadenfrohe 
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Hertz ſchlimmer und boshaſſtiger Seelen kuͤtzeln 
koͤnne, wenn eines andern Schande hur ausge, 
breiter wird. | an 


Zr | 
Denn vernuͤnfftige $ente, und am meiſten 
diejenigen Gelehrten, welche die Rechte verſtehen, 
' wiffen fa, daß ein uͤbelgefinnter Ausbreiter ſchimpf⸗ 
Uicher oderböfer, wahrhafftiger oder falfther Be⸗ 
‚Joulbignngen, fo gut als der erfte ſchmaͤhſuͤchtige 
Angeber oder Erfinder felbft fen. Leute, die gegen 
“einander aflein ein Verhaͤltniß der Privat Perfos 
‚nen haben, und wo es feine Amts. Pflicht erfor 
‚dert, Pönnen in der Bürgerlichen Geſellſchafft 
"nicht, einmal, und fogarauch diefe nicht mic Eh⸗ 
ren verfehmälerenden Umſtaͤnden befugt feyn ‚eins 
ander wirdlich begangene Verbrechen und Verge⸗ 
hungen mündlich oder ſchrifftlich vorzuwerfen; 
Wie viel wenigere Befugniß aber haben Gelehr⸗ 
“se und Uggelehrte durch oͤffentlichen Druck zum 
unvermeidlichen Nachtheil und Schaden, oder 
zur Verkleinerung des guten Namens, oder einer 
beſondern Achtung, darinne ihr Mirbruder ſtehet, 
auf immer, und zwar, da ſie oder ſolche, die dadurch 
zugleich beſchimpffet werden,nod) leben, anſchwaͤr⸗ 
dzende Begebenheiten oder ſchlimme Thaken auszu⸗ 
breiten. Am allerabſcheulichſten kommt und aber 
vonr, wenn ſich Gelehrte, oder die den Namen der⸗ 
jelben führen, fogegen einander vergehen, es mag 
aus Bosheit oder aus eitler Thorheit und Mans 
gelder Klugheit geſchehen, da diefe vielmehr ihre 
Dflichten verſtehend behertzigen ſolten. 


7 


52 


bey gelehrten Schriften 325 
83.. | 


Bir kommen dannenhero billig bey diefer Ges 
legenheit auf die Erinnerung eines wichtigen: 
Puncis, dabey ein wohlbeſtelltes Policeyweſen 
feine Sorgfalt allerdings. auch anzuwenden hat. 
Denn wenn zu einem wohlbeſtellten Policeyweſen 
auch dieſes gehoͤret, daß es dahin ſehe, damit die 
Glieder eines Staats auch bequem leben; fo iſt 
wohl Fein Zweifel, daß daſſelbige auch auf alle 
Weife dergleichen oͤffentliche Schmaͤh⸗ Schrifften 
des einen gegen andern verhuͤten muͤſſe. Die Si⸗ 
cherheit der Ehre und des ehrlichen Namens un⸗ 
ser den Leuten iſt daher one Zweifel ein wichtiges 
Augenmerd in Policey« Sachen, in fo. weit ſol⸗ 
es zum voraus durch verfchiebene Anflalsen die: 
groben Ausbruͤche und Bergehungen derer verhuͤ⸗ 
sen fan, welche noch Hoffnung von fich geben, 
dag fie durch Policeys Auffiche und Zucht verbeſ⸗ 
fert werden koͤnnen. In der Vorrede des fechften 
Bandes unſerer Sam̃lungen iſt von dieſer Sache, 
fo ferne ſie zur guten Policey gehoͤret, bereits mie 
verſchiedenen Unterſcheid gehandelt worden, dahin 
wir den geneigten Leſer vegweifenwollen. Allein dag, 
ſtrenge Juſtitz « Wefen it um der Glieder Sicher», 
heit willen die unverbeflerlichen Beleidiger des. 
guten Seumuche, und umfo wiel mehr ſolche 
Schriften noch haͤrter onzufehen verbunden, 
Man weiß dahero, daß folche Ehren. Schänder, 
nach Gelegenheit dee Limftände, vou vielen Ges 
fegen unſers Baterlanbed, mis empfindlicher * 
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bes⸗ Strafe angeſehen, ja dem Scharffrichter un. 
ter die Hände gegeben, oder in ſtrenge Zuchthaͤu⸗ 
“fer gewiefen werden. Lind. wer wolte endlich das 
van zmeifeln, daß diefed alles alsdenn mie aͤuſſer⸗ 
ſtem Abfchen zu ahnden fey, wenn noch darzu viele 
Luͤgen und Unwahrheiten ben meiſten Stoff folcher . 
gedruckten Schmaͤh⸗Schrifften ausmachen 7 
Eben darum find auch die Buͤcher⸗Commiſſarien 
und Aufſeher über die in öffentlichen Druck kom⸗ 
mende Schriften ſchuldig, fiber folche öffentliche 
Sriedend.« Sröhrer in der gelehrten Welt, und 
über folche befamt: werdende Räuber der Ehre 
und Achtung ihrer Mitbruͤder zumachen, und ex 
“  officiomider folche wüfte und ungezogene Schrifft⸗ 
ſteller zu verfahren. Man hat fih auh um die 
ſehr Üble Berufung auf die Freyheit in dex Neo 
public der Gelehrten nicht zu befümmern. Denn 
diefe betrifft nun die Freyheit von des andern Mei⸗ 
nung in allerhand Sägen der Gelehrſamkeit abzu⸗ 
geben, und die wahren oder doch vermeinten Irr⸗ 
thuͤmer zum Beſten bed Reiche der Wahrheit in 
ehren mit geziemender Freyheit, und ohne Bes 
fehimpffung der Perfonen zu entdecken. Wir find 
alſo der Meinung, daß man unter den Gelehrten 
auch wider die Schmaͤh⸗ Schrifften, die andern 
allerband ehrenrüßrige Handlungen ihres übris 
gen Lebens, und foldye Dinge öffentlich im Druck 
vorrüden, welche fie verächelich, und fonderlich in 
ihren Amte anflößig machen können, mit aller 
frenge, und zwar von Amtswegen verfahren 
muͤſſe; wenn. auch gleich Die Beleidigten ſelbſt mit 
einer 
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einer großmürbigen Verachtung, oder weil andere 
Betrachtungen der Klugheit und Siebe noch im 
Wege fiehen, durch öffentliche Räuber an » und 
überfegen. Denn man über offt bey folcher Ge⸗ 
legenheit die Chriſtliche Demuth und Gedult am 
beſten aus, und ſtellet alles dem anheim, der da 
recht richtet. Vielmal kan man auch zu allen 
nur einiger maſſen geſitteten Leſern das Vertrauen 
im voraus haben, ſie werden die Bosheit oder 
Thorheit eines ſolchen Schreibers zu ſeiner eige⸗ 
nen Schande von ſelbſt erkennen, darauf aber 
nichts zum Nachtheil des Geſchmaͤhten bauen: 
Wenigſtens finden viele Beleidigte darinnen eini⸗ 
ge Gründe, ſich mit ſolchen befleckten und beſu⸗ 
delten Schrifftſtellern nichts zu thun zu machen, 
weil ſie leicht begreiffen, daß eine ſolche wuͤſte und 
nmiedbertraͤchtige Seele ſich ſelbſt durch dergleichen 
Unternehmen, in Anſehung einer guten Meinung 
and Achtung von ihr, am ſchlimmſten rathe, und’ 
gleichſam wider ſich ſelbſt raſe, mithin ſchon ihre 
natuͤrliche Strafe trage, oder ſie doch gantz ge⸗ 
wiß, wenn ſich die Wirckungen eines guten Ru⸗ 
ſes für ſie auſſern ſolten, ſchmertzlich genug em⸗ 
pfinden werde. Und alsdenn erfordert ohnedem 
die Chriſtliche Liebe des Beleidigten, mehr Er⸗ 
barmen und Mitleiden mit ſolchen elenden Men⸗ 
ſchen, die ihre ſelbſt gebaueten bittern Fruͤchte eſ⸗ 
ſen, zu haben, als ſie nach dem Wiedervergel⸗ 
tungs⸗Rechte, ſo weit es die Buͤrgerlichen Geſetze 
verſtatten zu verfolgen. 
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Sonderlich aber giebt ednach einer neuen Dio» 
de heut zu Tage in der Litterair⸗Geſchichte, theils 
ſolche Gefchichtd + Erzehler, Sammler, und Ma⸗ 
.  terialien « Träger, theils foldhe,weldhe den Namen 
eined vernünfftigen und. pragmatifchen. Geſchicht⸗ 
Schreibers oder wahren Hiſtorici affeckiren wol⸗ 
len, wenn fie das Leben noch lebender Gelehreen 
- and ihre Perfonalien befchreiben, welche unter die. 
ſem Vorwand, die gröbften Schmähungen, An. - 
ſchwaͤrtzungen und DBerkleinerungen drucken laf⸗ 
fen. Denn die legten ſonderlich meinen, wenn fie 
etwa unglücliche Begebenheiten und Zufäle eis 
ned lebenden Mannes erfahren und. befchreiben, 
daß ſie zugleich auch ihre pragmatifche Einficht 
ſehen laſſen; and dieanfich offt gantz verborgenen 
Urſachen derfelben entdecken und vorftellen muͤ⸗ 
ſten. Weil ſie aber verborgen find, fo nehmen ſie 
ihre Zuflucht zum Elenflädeifchen Geſchwaͤtz ge 
wiſſer Gegenden, und zu ‚allerhand Nachrichts⸗ 
Trägern, die ihre kluge Bermurhungen und Ur 
sheile, fie wirckliche Begebenheiten ausgeben, 
oder ihre Nachrichten und Klätfcherenen, nur von 
verſchiedenen unwiffenden, haͤmiſchen, feindfeligen, 
oder ſonſt paßionirten, und zur Glaubwuͤrdigkeit 
ungeſchickter Zeugen, die eben das gemeine Ge⸗ 
ſchrey ausmachen, empfangen haben. Fehlt «8 
aber foldyen Gefchicht - Schreibern auch daran, 
fo meinen fie ſelbſt fo feharfffinnig und wigig 
zu fegn, die vorhergehenden Handlungen, als die 
- on \ Ur 
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Urfachen :mandier unglüclichen Zufälle eines 
Mannes audzudenden; allenfallsaber, wenn ihr 
Hertz von keiner Menſchen⸗Liebe weiß, oder ſonſt 
von allerhand ſchlimmen Leidenſchafften gegen le⸗ 
bendige Perſonen und Gelehrte eingenommen iſt, 
ſo erdichten ſie etwas, und ſchreiben ihre Erdich⸗ 
- sungen, fo viel Schmach und Schande fie auch dem 
Gelehrten bringen koͤnnen, öffentlich in die Welt 
inein, um ihre Hiſtorien nur fein curieus für 
sibelgefinnte Nengierige zu machen. er aber 
die Charactered und Pflichten eined wahren und 
pragmatifchen Geſchichtſchreibers verficher, wird 
nun zwar folche vermeinten Geſchicht⸗Schreiber, 
für nichts weniger ald dafür halten, und gar leicht 
erkennen, daß fie dazu ſo wohl ihrem Verſtande als 
Willen nach nicht gefchickt find, fondern nur aus 
Dummheit, Bosheit, und endlich dazu fommenden 
bitteen Hunger ſolche beiffende Maͤhrigen mit dem 


Nahmen einer Geſchichts-Beſchreibung aus .- 


ſchmuͤcken, um ihrem Brothungerigen eder Ge⸗ 
winnſuͤchtigen Verlegern bey der allezeit groͤſſern 
Menge untugendhafftiger Leſer einen deſto beſſern 
Abgang zu verſchaffen. Denn da ſie zu einer recht⸗ 
ſchafſenen Geſchichts⸗ Erzehlung nicht vermoͤgend 
find, fo muͤſſen fie doch wenigſtens der groͤſten Men⸗ 
ge ihrer Leſer, das iſt, eben ſo umvernünfftigen und 
ſchlimmen Leuten als ſie ſind, etwas angenehmes 
an ſolchen ſchimpfflichen Machrichten von andern 
Lenten vorlegen, die ſie haſſen, oder doch aus etwan 
einem niedertraͤchtigen Grunde beneiden, ob fie 
gleich bey vernuͤnfftigen und beſcheidenen Leſern 
——— & 5 nicht 
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nicht nur feinen Beyfall finden, ſondern ſich auch 
fuͤr ihrem Verſtand und ihr Hertz ſchlechte Ehre 
fa den groͤſten Abſcheu zuwege bringen. Diefeb 
iſt nun zwar vor ſolche Schrifftſteller in der Re⸗ 


public der Gelehrten ſchon eine Straffe, wenn ihre 


Schrifften allen Werth bey vernuͤnfftigen und ehr⸗ 
lichen Leuten verlieren: allein viele kehren ſich doch 
entweder aus Noth oder and Muthwillen nicht 
daran, und fuchen oder hoffen durch Lafer wertige 
ſtens berühmt zu werden, wenn ihnenandere wah⸗ 
re ruͤhmliche Eigenſchafften eines guten Schrifft⸗ 


ſtellers fehlen, folglich mit ihren haͤmiſchen Neuig⸗ 


keiten, und herrlichen Geheimniſſen in oder von 
dem Leben eines Mannes, wenigſtens bey Thoren 
Beyfall zu ſinden. Und in der That erreichen fie 
auch oͤffters ihren Zweck damit. Weil auch der 
alſo oͤffentlich geſchaͤndete nach der Art der Welt 
Immer mehr mit Thoren als Weiſen, oder doch wer 
nigſtens viel mit Einfältigen zu thun bekommt, fo 
tan eine folche ſchaͤndende Geſchichte in die Si⸗ 
cherheit, Bequemlichkeit und Ruhe feines Lebens 
auf mancherlen Weife ſehr fchädliche Einflüfle ha⸗ 
ben. Diefen Schaden aber verurfachet ein folcher 
ungefitteter und ſo genannter Gefchicht « Schreis 
ber, und zwar oßnealle Befugniß, ja um fo viel 
gewiſſer und gröffer., ie mehr Sefer und defto man⸗ 


"  nigfaltigere Leſer folche Bücher, dieden Namen 


einee Geſchichte führen, und in teutfcher Sprache 


gefchrieben find, finden. 


! 
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Wir Fönten demnach in Betracht alled deſſen, und 
weil doch diefe freche und ſchaͤdliche Mode folcher 
sebensbefchreiber noch lebender Perfonen , oft 
noch garnicht fonderlich geachtet wird, hierbey eine 
gar nöthige Anmerckung für die Verbefferung des 
Policey⸗ und Juſtitzweſens in Teutſchland unferer 
wenigen Einſicht nach machen, und vielleicht da« 
durch die Reihe derer bey der Policen noch nicht ge; 
achteten Dinge Damit vermehren, wovon im ſech⸗ 
fen Bande unferer Sammlungen eine befondere - 
Abhandlung zulefen iſt, wenn wir behaupten wol 
ten, daß man bey dem Policeyweſen etwas mehr 
und vielleicht gar beſonders auf biefefo genannte 
Befhichts Schreiber des Lebens annoch ‚lebender 
Perfonen unter den Gelehrten Acht haben, und 
die Schmäßfüchtigen in eine firengere Zucht nehe . 
men folte; denn es ift befannt, daß man ſolches 
insgemein, woferne nicht etwan grofle Herren bes 
leidiget werden, denen doch folche Dinge viel weni⸗ 
ger ald andern Perſonen Schaden thun, vernach⸗ 
läßıge und überfehe. Ja ed würde auch nicht unnuͤtz⸗ 
lich, feyn, die Srage überhaupt etwas mehr. aus 
dinander zu fetzen, wie weit Privat» Perfonen bes 
fugt find, das sehen nochlebender Perfonen eigens 
mächtig und wider den Willen derfelben öffentlich 
in Drud zugeben ? Denn es fan in der Bürger 
lichen Geſellſchafft auch diefes Wornehmen nicht 
unumfchrändefenn: Alleinesiftungbiefes anieno ' 
zu weitläufftig, fonberlich, da wir gedrungen find, 

zur 
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zur Rettung unſers eigenen guten Leumuths Bey 


diefer Gelegenheit noch etwas einflieffen zu laſſen, 


dazu wir ſonſt eben nicht aufgelegt find - Denn, 


geneigter Leſer, einem groſſen Theil diefer Gedan⸗ 
ken hatte der Verſaſſer dieſer Sammlungen, eine. 
theils, als er gedachte und Eingangs⸗erwehnte ſchoͤ⸗ 
ne Vorrede las, andern theils aber, als er vor eini⸗ 
ger Zeit ſelbſt erfalſren muſte, wie er von der Fe⸗ 

der eines Juris Practici, Herrn Chriſtoph Weid⸗ 

lichs zu Merſeburg, nebſt andern rechtſchaffenen 


entweder damals oder noch lebenden Maͤnnern, auf. 


dieſe Weiſe angegriffen worden. Es hat nehm⸗ 
lich dieſer Mann eine Geſchichte ber itzt⸗ Tebenden 
Rechtsgelehrten in Teutſchland, in zwey Theilen zu 
Merſeburg Anno 1748 und 1749 mit Schubart⸗ 
fchen Druck herausgegeben, und ſich afo auch un⸗ 
ter andern. bag Leben des Verfaſſers pag 68ı IE 


Theils zu befchreiben, fo unglüclich als für ihn 


felbit fchädlich zu fchreiben unternommen. Ges 


dachter Herr Weidlich wird es alſo nicht übel nehe 


nen, wenn man hier einiged von feinen Gefchiche 
«en anmercket, und ſich nur mit wenigen und fo 
viel der Ort und die Sache erlaube, vertheidiget, 
ed mag.nun bey ihm aus Bosheit, oder Liebe 


Unwahrheit und zum Duschhecheln, oder aus 


Mangel der Klugheit entitanden ſeyn. 
$ 6. 


| Anfänglich nun iſt man genoͤthiget, ſich wenig, 
ſtens vor der ehrbaren Welt nur etwas zu 

Bigen, dag man Bierzu fo Lange flille geſhw 
u - Man 
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Man Pänte ſolches auch Teiche aus dem Grunde 
Ehriſtl. Gedult und Demuth rhun: Weil aber 
Herr Weidlich vorgiebt, die vortrefflihe Nach 
richt unterandern gu Gaben, daB der Berfafler 
eine Zeitlang auch ein Pietiſte gemwefen, und diefen 
"Namen zu deffelben Krändung ebenfalls wider 


bie Reichs » und Sandess Gefekebraucht,, wie er _ 
ſonſt noch verfchiedened zu deffen Werkleinerung . 


und Schmähung einflieflen laſſen; gleichwohl öff- 
ters alles dasjenige, wag einer aus dem Grunde 
des Chriſtenthums zu thun vorgiebt, mit dem 
Mameri einer Pietiſteren beleget, indem darunter 


kalt and warm unter einander geworffen wird:&o . 


wrägt man Bedencken, ihn und andere Eingenom⸗ 
mene durch die Anfuͤhrung dieſer Entſchuldigung, 
vielleicht noch mehr zur Suͤnde zureigen. Denn, 
es iſt bekannt, daß von rohen Gemuͤthern diejeni⸗ 
gen, bie ſich ein wenig mehr Mühe geben, der 
Religion Chriſti gemäß zu teben, mit diefem Tiv 
"tel nur verfpottet werden. Es möchten dannen⸗ 


ber Here Weiblich, und vielleicht auch andere, die j 


Diefe Hämifche Nachricht Tefen, vermuthlich eben⸗ 
falls wur darüber haͤmiſch lachen und ſpotten, 
wenn man ſich bloß erflärete;, daß die Chriſtliche 
Gedult und Sanfftmuth der Haupt⸗ Grund fen, 
warum man bisher die auf der ag7 Seite von den 
Worten, nunmehro folgt: biszur 691 Seite, 
und zu den Worten: ferner erseblen befindli⸗ 
che ehrenrührige und anfchwärsende Erzehlung, 
die er aus einer vorgegebenen mitgerbeilten fichern 
Rachricht gemacht Haben will, noch nicht BAER 
8 | recht⸗ 
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rechtlich und nach den Saͤchſiſchen Sandes « Ges 
ſetzen geahndet, noch ſich auch fonft öffentlich das ' 


gegen gereger hat. Es will dannengero ber Ver⸗ 
faſſer diefer Sammlungen, fich dieſer Entſchul⸗ 
digung feines Stilleſchweigens vorigo niche bedies 


nen, weil felbige ohnedem mehr für dad allſehende 


Auge Gottes ihrer Wahrheit nach gehöret,fondern 
nur dieſes gedencken, daß ihn viel mehr gewiſſe 
Umftände verfchiedener Perfonen, die noch leben, 
oder, wenn ſie todt find, doch die Bemühung auch 
den Schein einer Rache anihren Kindern zu ver⸗ 
meiden, wichtige Bewegungs + Gründe zu ſeyn ges 


ſchienen, warum er-bisher angeflanden, die Ge⸗ 


fchichte feines Lebens, und. aljo auch feiner Uns 
glüds-Zufäle zu Weimar. heraus zu geben, da. 
rein ihn GOtt vermictelft der Hände neidifcher, eis 
ferfüchtiger und erbitterter Feinde gegen alles Bers 
ſchulden in der Sache felbit, iedoch nicht ohne heili⸗ 
ge Abfichten zu ded Verfolgten Beflerung und 


Erweckung zum Ewigen, mit geoffem Verluſt des 


Zeitlichen daſelbſt fuͤr 16 Jahren fallen laſſen. 
Er ſchmeichelte ſich zwar mit gutem Grunde, daß 
damit nicht nur Herrn Weidlichs oben gebachte 
Stelle am gründlichften widerlegt werden wuͤr⸗ 
de, ſondern auch viele mie Millionen ssAfterun. 
‚gen, Sabeln und Erzehlungen von diefer Begeben⸗ 
beit, damals und vieleicht noch eingenommen, ver⸗ 
blendete und betrogene Leute beſſer unterrichteg, 
die Wahrheit und Unſchuld aber an den Tag gg 
bracht, ja uͤbelgeſinnte und boshafftige Forspflag 
zer folcher Säfterungen ſchamroth gemachet wenn | 
1 
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koͤnten: Allein es mifcherfich doch auch, da er bie 


Welt, einwenig, und fonderlich gehäßige Neider 


kennen lernen, etwag ungewiſſes in diefe Hoffnung 
ein. Uiberhaupt aber hat es auch bisher nicht nd» 
thig geſchienen, öffentlich von folchen Sachen, das 
ran andern wenig gelegen ist, zu fchreiben, nachdem 
fih noch niemand unterfangen hat, von ſolchen ver⸗ 


borgenen Sachen bey einem Hofe, die mit feinee 


geringen Perſon vorgefallen ſeyn möchten, zu ſei⸗ 
nem Nachtheil etwas oͤffentlich in den Druck zu 


geben. Der itzige beruͤhmte Herr Rector Strodt⸗ 


mann zu Oßnabruͤck hatte zmar in des Verfaſſers 
Lebens⸗Geſchichte, die im itzt a lebenden gelehrten 
Europa befindlich ift, von dieſer Sache etwas, ie⸗ 
doch in gankallgemeinen Ausdrüdungen, wie bif- 
lig gedacht; Die Beſcheidenheit diefes gelehrten 
Mannes aber Hat ihm nicht erlaubt, etwas anzuͤg⸗ 
liches davon zu fagen. So wenig alfoder Ber 
faſſer dadurch beleidiget worden, fo wenig iſt auch 
das haͤmiſche Vorgeben, daB er, der Verfaſſer 


ſelbſt; diefe Umſtaͤnde in der davon redenden Etelle 


ded gedachten Gelehrten, welche Herr Weiblich 
fire unrichtig angegeben, gefchrieben gabe, vermoͤ⸗ 
gend, dasjenige Lob, welches der Beſcheidenheit des 


Herrn Strodtmanne hiemit gegeben wird, in die⸗ 


fer Stelle demſelben, wie Herr Weidlich durch fei- 


ne wigige Vermuthung zu thun ſuchet, zu entzie⸗ 


hen. Wie denn, wenn der Verfaſſer ſelbſt ſein 
Leben daſelbſt beſchrieben börte, vieleicht nicht 
verfchiedene andere, wiewohl gang unſchuldige 
Dinge, 3. E. von feinem Vaterlande, Kindern zc. 


in. 
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in der Strodtmanniſchen Erzehlung unrecht ſte⸗ 
‚benwürden, die Herr Weidlich zum theil ſelbſt 
:beffer, ausgenommen, was er von zwey Töchtern . 
-feinee andern Liebſte, ingleichen von eiuer ſei⸗ 
ner Schriften, die Herr Strodtmann allerdinge 
rrecht anführt, und ſonſt, iedoch auch mit Unter⸗ 
druͤckung deſſen, was etwan in Anſehung ſeines 
Herkonmens, in der Strodtmanniſchen Erzeh⸗ 
lung gemeldet wird, angegeben bat: denn es war 
ihm vermuthlich nach ſeinem Hertzen ungelegen, 
das geringſte nur ſtehen zu laſſen, wie es Herr 
Strodtmann angefuͤhret hatte, wenn es ſeiner Ab⸗ 
ſicht dem Verfaſſer veraͤchtlich zu machen, zuwider 
ſchien. Doch dieſes will nicht viel bedeuten. Da 
ſich aber nachhero Herr Weidlich ſo viel Schimpf⸗ 
liches und Falſches von den gemeldeten Zufaͤllen 
in Weimar oͤffentlich im Druck hinzuſchreiben un⸗ 
terſtanden, ſo wuͤrde man an Seiten des Beleidig⸗ 
ten genugſame Urſache gehabt haben, durch eine oͤf⸗ 
fentliche Schrifft von ſeinem Leben ſolche abzuleh⸗/ 
nen, wenn nicht obengemeldere Bewegungs-Gruͤn.· 
de im Wege geſtanden haͤtten. Allein mnerachtet 
dieſe feine öffentliche Lebens⸗Geſchichte einer ‘ans 
- dern Dand, einer andern Zeit, andern Limfländen 
und vieleicht den einigen nach feinem Tode vor 
behalten wird ,. eine rechtiiche Ahrdung und Des 
nunciation aber. gegen Herr Weidlichen und feinen 
Buchdrucker als Ausbreiter folder Schmaͤhun⸗ 
gen gegen einen ehrlichen und in betrichtlichen 
Dienften eines groſſen derrn ttebenden Mann, 
‚noch zur Zeit auch aus verſchiedener Hoffnung von 


nn 
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ihrer Beſſerung ausgeſetzt, ‚nicht aber derfelben 
gänzlich entfaget wird, als wowider man ſich Hier, 
mit proteftandg vermaßret, zumal man erſt an der 
vergangenen Winter Meſſe dieſe Schrifft zu fehen 
bekommen hat: Go haͤlt doch der Berfaffer diefer 
Sammlungen dafür, dag ihm wenigſtens bie da, 
binobliege, zur Rettung des ehrlichen Namens, 
den er und die Seinigen haben, und um andere von 
fernern Sünden abzußalren, dazu fie durch das sfr 
fentliche und fede, doch aber fo gang in der Stile 
übergangene Vorgeben diefes Menſchens, wenn 
gar nichts dagegen gefagt wiirde, verleitet werden 
möchten, allen denen In diefer Paflage des Herrn 
Weidlichs befindlichen zweydeutigen, oder gar ofs 
fenbar Schande und unfertige Händel vorwerffens 
den und ausbreitenden Ausdrücken hiemit öffent‘ 
lich und fegerlichft zu widerſprechen, ſolche aber 
theils vor mißdeutige, theils fchimpffliche und 
ehrenrügrige Vorwuͤrfſe, Vefchuldigungen, und 
ihm ſchaͤdliche Unwahrheiten, folglich file Luͤgen 
zu erklaͤren, die man ſich billig als ein Menſch in 
— Geſellſchafft zu Gemuͤthe ziehet, und 
dazu. dieſer Geſchichtſchreiber and Ausbreiter 
auch nicht befugt geweſen, wenn er auch ſolche Pri⸗ 
dat» Nachrichten wircklich erhalten, oder wenn 
auch alles wahr wäre, was man ihm geſaget oder 
berichtet hat. | 0 
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Denn woferne es rechtens und noͤthig wäre, ſich 
a A auf-die Exceptionem veritatis 
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einzulaffen, und fie nicht eben fo wohl ſolche ſtraf. 
bare Verbrecher blieben, wenn auch die Beſchul⸗ 
digungen wahr wären ; fo würde es leicht feyn, die 
ſchmaͤhſuͤchtigen Säge durchzugehen, und ißre 
4 alſchheit, oder ihren haͤmiſchen Sinn zu entde- 
“ en. Allein diefes ift überhaupt und Hier am we⸗ 
nigſten nöthig, ja andiefem Orte wegen der Kuͤrtze, 
da alles nur gelegentlich berühret wird, unmoͤglich. 
- Einige fleine Anmerdungen aber werden doch ans 
been wenigfteng einiges Licht geben,und dag Gleiche" 
gültige, dad Zweydeutige, und die offenbaren In⸗ 
furien dieſer Weidlichifchen Stelle ein wenig aus 
einander fegen. Und denen, nicht aber dem Herrn 
. Weidlich zu gefallen geſchieht diefer Zufak. Uiber⸗ 
‚dem aber, um feinen Machrichts » Trägern, welche 

“ die eigendlichen und gefliffendlichen Blamanten 
find, nur wie im Vorbeygehen etwas zu fagen. 
Denn, was ihn ſelbſt betrifft, foift wenig Hoffnung 
vorhanden, daß die Gründe des Chriſtenthums 
bey ihm hafften werden, nachdem man ihm durch 
feinen Verleger bereite fchrifftlich Vorſtellung ge 
than har: Und in ſolchem Fall müfte man ihn eng 
weder nur im Vorbeygehen großmürhig belehren 
und warnen; das iſt aber ſchon gefchehen; oder 
man müfte ihn, wenn man fein Verfahren ale eine 
Bosheit anfieher, mit einer Eleinen fatyrifchen 
Peitſche zuͤchtigen: dazu aber ifl man nicht ges 
ſchickt; oder man müfte nur feine Linwiffeneit,und 
daß er die Regeln der Wahrheit fo wohl al dee 
Klugheit vergeffen, anklagen, in diefem legten Fall 
aber denfelben Feinen geflifiendlihen Blamanten 
Nen⸗ 
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nennen. Allein wie das erſte fchon gefchehen al⸗ 
fo wild man fi) im legten Fall auch zum Uwerfluß 
erflären, daß man alsdenn Herr Weidlichen nicht 
— als viel mehr einige ſeiner Nachrichts⸗ 
ger für gefliffendliche Blamanten halte. 
S 8. 

Es iſt demnach I) eine Unwahrheit, daß fich 
der Verfaſſer ben feinem damaligen Heren durch _ 
allerhand Profecte in Credit gefeget. Man, 

"braucht aud ohne Zweifel dad Wort: Projecte 
allhier im ſchlimmen Verſtande, wovon in der Bor 
rede zu den Sconomifchen Vorſchlaͤgen des igigen 
Herrn Land Sammer · Rath Kretzſchmars mehr 
gehandelt worden. Denn auſſerdem iſt eines 
treuen Dieners Schuldigkeit immer Vorſchlaͤge 
zum Beſten des Landes und Herrns nach ſeiner 
Einſicht zu thun. Wie aber jene boͤfen Projecte 
ſeine Sache nicht ſind, alſo iſt vielmehr GOtt be⸗ 
kannt, daß er ſich den leichtfertigen und blutſau⸗ 
genden Projecten anderer widerſetzet, und ſie eben 
dadurch zu ſeiner Verfolgung gereitzet habe. Wo⸗ 
durch er aber die Gnade ſeines Herrn erworben, 
und daß er einen Einfluß vermoͤge ſeiner Chargen 
in die meiſten Affairen der Regierung des Landes 
gehabt, das braucht keine Verantwortung, ob es 
gleich in dem Zuſammenhang mit dem vorher⸗ 

henden von dem Erzehler nicht zu ſeiner Ehre, 

Sondern zu feiner Verfleinerung offenbar ange⸗ 

führer wird. Ferner iſt ed II eine ſchimpfſliche 
Unwahrheit, und wiber die Beſtallungen und 
J 9: Aa 
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Acta publica, daß er nur Hofrath, und nicht auch, 
wie Regierungs⸗ alfo auch Ober. Conſiſtorial⸗ 
Rath zu Weimar geweſen. Es wird auch nur aus 
Zuͤcke einem Vorgeben widerfprochen, fo niemals 
gefchehen ift, nehmlich daßer auch Cammer/⸗Rath 
daſelbſt geweſen zu feyn, iemals vorgegeben habe. 
Diefer Griff hat übrigens noch andere Abſichten 
bey dem Blamanten, der ed ihm fo vorgebracht 
Bat; zumal davon in der Strodtmannifchen Er⸗ 
sehlung nicht das geringfle gedachte worden. Er 
Bat fi III) innichte melirer, ald wozu er durch - 
feine Beftallung zu einem Mitgliede der beyden 
böchften Collegiorum, nehmlich der Landes⸗ Re⸗ 
gierung, und des Ober, Confiftoriibefugt und be 
eufen, durch befondern Befehl aber äffterd ges 
drungen, und durch feine ‘Pflicht verbunden gewe⸗ 
fen. Und aus folchem Grunde ift er auch ale Com⸗ 
miffarius zu der Commißion wegen der Sammer 
Kevifion gezogen worden. Indeſſen fiehet man 
wohl, daß der Hofrath Zinde einer vorwigigen 
und lafterhafften Polypragmoſynes hiermit ber 
fehuldiger werden fol. Jedoch, fo wenig die Fuͤrſtl. 
Eammer mit Collecten zu tun hat, einfo ſchmaͤh⸗ 
füchtiged und ſchimpffliches, zweydeutiges Borges 
ben ift es auch, AV) daß er nur eineneingigen 
‚ Aufferordentlichen Modum Colle&tandi entwors 
fen, und zur Ausübung gebracht habe, ob er gleich 
als ein Glied der Landes s Regierung, worinne auch 
die geheimden Raths⸗Sachen tractiret wurden, 
J ger wohl dazu befugt geweſen, und an ſich felbit 

uch modos Colle&tandi anzugeben, nichts Lin 

* rechts 
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rechts iſt. Die Zunge des unverftändigen Poͤbels 
laͤſtert zwar darauf ohne Unterſchied, und haſſet 
die Urheber. Ein Mann aber, der ſich ſelbigen 
gleich ſtellet, giebt feine Dummheit oder Bosheit 
dadurch bey Veritändigen zu erkennen, und tadele 
den frommen Finantz⸗Miniſter Joſeph in Egyp⸗ 
ten wider das Urtheil Gottes zugleich damit. 
Man ſieht aber leicht, daß die Beſchuldigung hier 
ungerechte und gewaltthaͤtige modos Collectandi 
eigentlich meine, die der Hofrath Zincke erfunden 
und ausgeuͤbet haben ſoll. Allein er hat weder 
mit neuen und gerechten, noch ungerechten Collecten 
zu thun gehabt. Indeſſen geſetzt, es ſey wahr, ſo 
iſt doch dieſes eine recht haͤmiſche Schmaͤhung 
V) dabey, daß ihm ein gewiſſes pro Cento davon 
verſprochen worden. Denn man will ihm eine ger 
haͤßige und nieberträchtige Gewinnſucht, dem 
Herrn aber eine Beförderung dieſes Laſters, um 
eines ungerechten Nutzens willen, durch diefen Zus 
ſatz, ſo wohl als das vorhergehende aufbürden „.ine 
dem ſonſt an ſich auch nicht unrecht iſt, wenn ein 
Herr Intraden von Collecten, 5. E. der Acciſe, des 
Saltz Licents, an einen ſeiner Diener verpachtet, 
folglich dieſem einen Theil des Gewinnſtes davon 
vergönnet, ob edwohleine andere Frage iſt: ob es 
allemal kluͤglich und für die armen: Unterthanen 
gut gehandelt fen, ſolches zu thun. Die gefliffends 
liche Borftellung diefer Sache auf der ſchlimmen 
Geite aber ift durch diefe Anmerdung, dadurch 
auch diegute Seite dagegen gehalten wird, Davon 
aber doch der unwiſſende ef weil beydes moͤglich 
3 iſt, 
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ft, gar leicht das ſchlimmſte dencken kan, offenbar. 
Henn aber allenfalls die nüßliche Angabe und 
Einrichtung des fo nüßlichen und an vielen Orten 
heut zu Zage eingeführsen Intelligentz⸗ Weſens, 
dabey die wöchentlichen Anzeigen non denen bie ſie 
befommen, billig bezahlet werden müflen, eine Er 
findung einer auſſerordentlichen neuen Collecte iſt, 
fo wird der Verfaſſer, der vorgegebenen Erfin⸗ 
dung neuer Collecten in fo weit nicht wiberfpres 
chen: Er iſt aber auch verſichert, daß fein nerftän 
diger Menſch dee Nachrichts⸗Traͤgers vieldeutir 
ge Auodruͤcke davon biligen werde, und noch viel 
weniger-ıt ihm deshalb, wie überhaupt, dad Ge⸗ 
Käßige, fo hier angeführt wird, bey feinem Un 
glü:t fo gar vonden Anflifftern deſſelben ſelbſt zur . 
Saft gelenetworden , obfie wohl fonft geſchickt ger 
nug waren, aus Mücken Elephanten, aus den un? 
ſchuldigſten Dingen und gemeinen menfchlichen 
ESchwachheiten aber zum Behuff threr lieblofen 
‚Abficht Verbrechen zu machen. Dan fan dan 
nenhero uͤberhaupt diefes gehäßigen Vorgebens 
wegen allen denen Trotz bieten, die ihn eines an⸗ 
dern angegebenen neuen und auſſerordentlichen mo- 
di Colledtandi überführen, und ſolches erweißlich 
machen wollen. Es iſi aber faft feine Lügen inder 
Welt, der Erfinder davon muß doch wenigftend 
durch etwas dazu veranlafjet twerden. Und daher 
nimmt er öffters eine am fich unſchuldige Wahr 
Bei, und ſtellet fie aufeiner folchen Seite vor, da, 
Durch feine £ügen einer Schein befommen fan bey 
denen , welche die andere Seite nicht gefehen ha⸗ 
ä | en. 
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ben. Darum war es noͤthig dieſes Wahre nur 
kuͤrtzlich zu beruͤhren. Wegen der dem Kayſer 
zu ſtellenden Regimenter, iſter VI) auch von ſei⸗ 


nem damaligen Herrn ſo wenig gefragt, noch | 


darinne gebrauchte, ſa die Sache gar vor feiner. 
Zeit negociret, und nur damals ale er faum ein 
halbes Jahr in Dienften geweſen, exequiret wor⸗ 
den. Das wird einer groſſen Menge auch ſolcher 
Menſchen befannt feyn, die theils einiger maſſen, 
was hierben vorgegangen, theils nur die Zeiten zus. 
fammen halten Fönnen. Woferne ihm nun auch 
dadurch eine Handlung zur Saft geleget wird, das 
ran er feinen Theil gehabt, und wozu fich ein deut⸗ 
ſcher Reiche» Zürft gegen feinen Kanfer verbind⸗ 
lich gemacht, das Land abervermittelft der Ausle⸗ 
fung, und der darauf folgenden befondern Offi⸗ 
ciers⸗ Werbung, zufälliger Weife etwan entvoͤl⸗ 
kert, und darüber das Murren des Volckes erwe⸗ 
cket worden wäre; fo weiß man zwar, daß alddenn 
der Poͤbel und andere, ja wohl gar die rechten Ans 
ſtiffter oͤffters felbft auf ſolche Dinge ſchmaͤhen, und 
dadurch andere als Anſtiffter alles deſſen, dem 
Volcke verhaſt vorſtellen, wenn fie ihrem Verfah⸗ 
ren gegen unſchuldig gedruͤckte ein Faͤrbgen anſtrei⸗ 


chen wollen: Allein man ſiehet auch zugleich, daß 


der haͤmiſche Erzehler nichts damit ſuche, als den 
Hofrath Zincken andern nur abſcheulich abzumah⸗ 
len, und ihn als einen Landverderblichen Mam 
verhaſt zu machen. Jedoch an ſich iſt auch das 
Werben und Ausleſen der Soldaten, um dem Kay⸗ 
ſer Soldaten zu liefern, y die Mienge des Volcks 
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in einem Sande zu verringern, nichts Böfes, und 
viel mehr ein Recht des. Landes Herrn, ſolches nach 

mem hohen alleinigen oder’unter dem Beytritt 
—* Staͤnde gefaſſeten Eutſchluß und Urtheil 
vorzunehmen oder nicht. Man ſiehet alſo gar 
wohl, daß ſolche bisweilen gehaͤßige Dinge, wie. fie 
vorgebracht find, und alfo auch dieſes Anftifften 
nur zur öffentlichen Anſchwaͤrtzung angeführt wer, 
den. Jedoch es fehler vieleicht auch hierbey bla⸗ 
manten Zungen nicht an einigem Schein, um ihre 


Luͤgen wahrſcheinlich zu machen. Man muß dem⸗ 
nach auch hier etwas davon einflieſſen laſſen, indem 


man die Wahrheit, von dem, was wircklich geſche⸗ 
Ben ift, in aller Unſchuld und Kuͤrtze anfuͤhret. 


Denn ob wohl damals DVeritändige, daß eine ſo 


ſchaͤdliche Depenplirung wircklich eriftiret habe, 


D 


nichts wiſſen werden, fo ift doch fo viel wahr: Es 


wurde der Hofrath Zinde von feinem Herrn ‚und 
von wegen der Landes⸗ Megierung ald Commiſſa⸗ 
rius zur Auslefung des Volckes, iedoch unter den 
Yugen und der hohen Gegenwart deſſelben, ſelbſt 


auf der Reſidentz mit deputirt, um derſelben zu 
dem Ende beyzuwohnen, damit ſie alle junge 


Mannſchafft geſtellet, und nicht alerhand Unter⸗ 
ſchleiffe und Verhehlungen ſonſt unnuͤtzer zum 
Kriegesdienſt aber noch geſchickter Leute fuͤrgehen 
maoͤchte. Als ſich nun verſchiedene der Muſterung 
des Volckes entziehen wolten, ſo vergoͤnnete zwar 
der ſeibſt gegenwärtige Herr, ſolches ſelbſt bey ver⸗ 
ſchiedenen Umſtaͤnden, es wurde ihnen aber nach 
deſſen hoher Verordnung einen Kerl zu ſtellen auf⸗ 

erlegt, 
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gelegt, ja als fir ſolches nachmals niche thun Fon 
- ten, fowurdeihnen auf ihr Bitten nach Beſchaf⸗ 
fenheit ihres Vermögens, welches doch andere des 
Landes bekanntere Leute, als der itzt blamirte nur 
damalige Diener war, beurtheileten, mit einer 
Summe von 25,.39. bis so Rthlr. nach Unter⸗ 
ſcheid angeſetzet. Es iſt auch wahr, daß der Hof⸗ 
Rath Zincke darauf die Commißion bekommen, 
ſolches Geld nicht zwar einzugaßiren (denn dazu 
wurde ein eigener Caßierer auf unterthaͤnigſtes 
Berlangen gefeget ),. fondern nur die Erecution 
ducch rechtliche Mittel zu verhaͤngen. Dieſer Zus 
ſammenhang, und dag indie Augen fallende, wobey 
man nicht jedem wohlgefallen fan, hat nun eben 
die Blame, daß er der Anftiffterund Angeber aller 
dieſer freylich vielen nicht angenehmen Dinge gewe ⸗ 
fen, javielleicht auch von verhängten Strafen und 
dergleichen in dem Munde der Blamanten den 
Schein der Waheheit bey denen gegeben,die von dies | 
fen Aufferlichen in der Naͤhe und Ferne etwas gefe - 
ben undgehörethaben. Es iſt daher ſo wohl dieſe, 
wie viele andere Beſchuldigungen, nachhero ein 
zwar leichtfertiges, iedoch ſcheinbares Vorgeben 
ſolcher Perſonen geweſen, die ihren ſtinckenden 
Koth ihm ins Geſicht geworffen, als ſie Macht be⸗ 
kommen, ihren Neid an ihm auszulaſſen, und ihre 
verhaſten Handlungen wenigſtens bey Einfaͤltigen, 
Die doch die groͤſte Menge insgemein ausmachen,zu 
bedecken, oder von ſich mit einem Schein der 
Wahrheit abzulegnen. Wenn man au VII) - 
fagt: Ex habe in Sachen Strafen dictirt und ein 
‘ - “ y 8 ' rei 
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treiben tollen, die nicht flrafbar geweſen, it. ben 
Hertzog zu vielen Sachen beredet, die ſchaͤdlich ger 
weſen, diefen zur Schande gereicher, und wodurch 
er ſich der Minifter und Unterthanen Haß auf den 
Hals gezogen; fo find folches lauter Vorwuͤrffe 
.. von anfertigen Händeln, wie fie hier angebracht 
find, und welche wiederum zum Teil eben folchen 
Leuten nadhgefprogben werden, bie ihren Unflath 
“andern ind Gefichtegefpieen haben: Es find zum 
Theil Dinge, dabey die fügen wiederum einigen 
Schein der wahren, iedoch rechtmäßigen Hands 
lungen geborget Hat; Endlich aber ift vieles davon - 
fo falfch, daß der Nachrichts⸗Traͤger auch diefen 
Schein nur vermittelft einer gänglichen Verkehr 
‚zung der Wahrheit und finftern Verſtellung ex 
halten können. Denn was anfänglichdie Sache, 
wegen des Strafens betrifft, fofan man faſt nicht 
begreiffen, wie ein Rechtsverſtaͤndiger eine folche 
Beſchuldigung einer nachgeorbneten obrigfeitlis 
chen PDerfon, fo einfältig annehmen, und Hin 
fchreiben fönnen, wenn diefe auch mit Strafen zu 
thun gehabt Hätte. Doch die Sache ift Überhaupt im 
Grunde falfch, weil der Hofrath Zinde mit Stra⸗ 
fen und Beftrafen gar nichts, ſondern viel meße 
andere befannte Leute zu thun gehabt. Liſtige un 
ſchlaue Laͤſterer haben zwar dieſen Haß durch ihre 
Kuͤnſte aus itztgedachtem Grunde, und zwar ſon⸗ 
derlich auch dadurch zu erwecken geſucht, daß er 
ſolche von ihnen ausgedachte Strafen auf hoͤch⸗ 
ſten Befehl exequiren muͤſſen, damit ihrer vergeſ⸗ 
ſen, oder der Haß gegen ſie gemindert werde, 
e 
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fie fich Tängft vorher und anderswo ſchon durch 
erpreßte enorme Geld, Strafen, unzehlig geſtelle⸗ 
te Straf. Eprendel, fozureden, und durch erſon⸗ 
nene Verbrechen, von denen, die etwas mehr Vers 
mögen als andere, ihre Ungunft aber von langer . 
Zeit her, oder das Ungluͤck hatten, daß uͤber ſie das 
Loos aus ihrem Criminal⸗Kaſten gezogen wurde, 
erwecket hatten. Allein der GOtt, der alles weiß, 
und viele verſtaͤndige Leute, die man nur noch zu 
nennen Bedencken traͤget, wiſſen, wie unſchuldig 
der Verfaſſer darinne ſey, Don dem Haß der 
Miniſter gegen ihn, weiß er auch nichts, ob es gleich 
eben nichts zur Sache thun würde; ſintemal den 
Haß eines und andern Miniſters, it. des Poͤbels, 
ja auch anderer kleiner Herren auch d.e beſten, ge⸗ 
zechteften und geſchickteſten Leute zum öfftern bey 
Höfen tragen müffen. Allein es ſteckt bier wie⸗ 
derum eine in bämifche Finſterniß vermwicelte 
Tůuͤcke unter diefem Anführen, die man um feinen 
Mächten zu ſchonen, iege nicht aufdecken Fan. 
So viel aber ift doch befannt, daß nehmlich der 
wohlſel. vornehmfte damalige Minifter vielmehe 
Bor ihn gut fagen wollen, und fich feiner Unſchulb 
Bertslich angenommen , dafür der Verfaſſer defien 
vornehmen Familie noch bis in die Grufft verbun⸗ 
den bleiber. Auſſer diefen aber war damals Fein 
eigentlicher Minifter mehr, ofme den Ober « Hof 
Jaͤger⸗Meiſter und Geheimden Sammer Rath 
von B.( wennman das Wort Miniftes in fenfu 
Solenni braucht), im Weimarifhen Minifterio 
und mit dem Hof⸗Stabe Hat man gar nichn zu 
j thun 


\ 
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thun gehabt, vielmeniger eines ſolchen Mannes 
Haß in diefen allen erfahren, oder nur vermuchen 
Eönnen, vielmehr könte man von dem Klagen und 
Geuffzern ſolcher und anderer ehrlicher, fronmee 
und auch geiſtlicher Männer uͤber die Anftiffter dies 
fer Verfolgungen und daB Uurecht derfelben, vie⸗ 
les anführen, wenn Bier der Det und die Zeit dazu 
‚ wäre. Gewiſſer Fleiner Ereaturen Haß, möchte 
noch eher einen Grund haben. Und wenn man 
einen Hofrath und andere noch geringere Bediens . 
te, Minifter nennen will, fo fan: e8 wohl ſeyn, daß 
kiner, der einen Miniſtrißimum im Leibe gehabr, 
voller Eiferfucht und Haß gegen ihn geweſen, weil 
man es nicht mit ihm in fchlimmen Sachen hab 
tenmollen, und der mag auch wohl der von dein 
Machricts » Träger unter dem prächtigen Na - 
men eined Minifterd verborgene Minifter feyn. 
Man fiehet alfo aus diefer Pleinen Erleuterung, 
auf was Weiſe diefe Erzehlung eigentlich den he⸗ 
runter zu machenden andern, jondealich aber wircklich 
groſſen Miniſtern an Hoͤfen ſehr ſchlimm, unruhig 
und gefaͤhrlich vorzuſtelenden Hofrath Zincken, ſo 
wie ſie unſer Geſchicht Schreiber vorbringet, ſchaͤd⸗ 
lich und ſchimpff ich iſt, und wie fie auf einersane 
dern und guten Weite, die aber der Leſer ohne diefe 
Fleine Anweifungen nicht erblicken kan, anzuſehen. 
Die gefliffene Bemuͤhung des Machrichtd- Trägers, 
(man will noch nicht fagen auch des Ausbreiters) 
feinem Nächten zu ſchaden, zu blamiren und ans . 
zuſchwaͤrtzen, iſt alfogang offenbar daraus. Was 
„aber die Schande und den Schaden anbetrifft, die 
. u " der 
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der Hertzog von feinem Angeben gehabt haben 


ſoll; fo it auch dieſes eine Laͤſterung. Ein groffer 


Here ift auch überdem fchon über, dergleichen 


Schande erhaben. Solte manaber davon etwas | 


ben der damaligen Regierung dendfen, fo wuͤrde 
man vielleicht ohne Schwierigfeit diejenigen vor 
aller Welt entdecken koͤnnen, die nicht allemal ges 


than haben, was diefem Herrn zur Chregereicher, 


und die ihm manchen wahren Schaben zugefuͤget 
haben. Dianverfchonetfieaber. Genug, derjer 
nige fol noch auftreten, der dem Hofrath Zinden 
nur einen Örofchen zeigen Fan, dener feinem Seren 
due fein Angeben Schaden gerhan, zumaler 
nichts mit neuen Angaben ald bey dem obenge, 
dachten Intelligentz ⸗Wercke zu thun gehabt Hat. 
Uibrigens kan es VIII) wehlfenn, daß fich der da 
malige Hofrath und Amtmann des Amtes Weis 


„i 


mar, Herr Langguth, etwas von ihm dem Ver- 


faſſer feiner Stürgung wegen, eingebildet habe, 
daran diefer doch, wie GOtt befannt, nicht gedacht 
. hat. ( Denn von einem Geheimden Rath diefeg 

Namens iſt ihm zu feiner Zeit nichts befannt, ob 
wohl diefer Mann nachmals Geheimder Hofrath 


fol gemorden ſeyn). Man will auch igo von den 


Wahrheit oder Unwahrheit deflen, was von diefes 
einem Bornehmen gegen den Hofrath Zinden fo 
—ã* wird, nicht urtheilen: Denn wie 
man gedachten Hofrath und Amtmann, ſein 
Thun und Laſſen vor dem Richter⸗Stuhl Gottes, 
dahin er bereits nebſt verſchiedenen der Seinigen 
gegangen iſt, verantworten laͤſſet; alſo glaubt 
| Ä man 
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man uͤbrigens nicht alles, was man hier von dem» - 
felben, theils ſatyriſch, theils grob genug anbrin⸗ 
get. Daẽ uͤbrige Vorgeben IX) aber, als ob der 
Verfaſſer nicht praͤſtiren koͤnnen, was man bey ſei⸗ 
nem Berufe von ihm gehoffet habe, ſoll zwar wie⸗ 
derum eine Verkleinerung nach der Abſicht des Er⸗ 
finders ſeyn, wie leicht zu erkennen iſt: allein, wenn 
man darauf etwas ſagen wolte, ſo wuͤrde es dabey 
auf eine Frage ankommen, daruͤber ſich nur Pe⸗ 
danten mit bloſſen Worten einlaſſen. Und es 
wuͤrde auch noch die Frage ſeyn, was man denn ei⸗ 
gentlich von ihm, und ob man nicht zu viel, ja ohne 
feine Veranlaſſung gehoffet haͤtte. Denn der 
Hofrath Zincke verlanget kein Tauſendkuͤnſtler zu 
ſeyn. Doch das beſte ſcheiner noch dabey zu ſeyn, 
daß man dieſes Urtheil von ihm, einem kurtz vor⸗ 
her als ſeinen ſchlauen Feind beſchriebenen Mann, 
faſt gantz deutlich in den Mund leget, davon man 
aber doch, wenn es auch von ihm wircklich fo gefaͤl⸗ 
let worden waͤre, ſehr zweiffelt. Indeſſen macht 
man doch ſolches eben damit ſehr verdaͤchtig, wenn 
der Leſer auch an alle uͤbrige Behutſamkeit nicht 
gedencken will, die bey dem Urtheil der Gelehrten 
von der Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit des an⸗ 
dern alle Vernuͤnfftige beobachten. Diſſeits hat 
man auch allezeit verabſcheuet, mit entgegen geſetz⸗ 
ten eigenem Lobe ſolche Urtheile abzulehnen. Und 
das iſt auch die Urſache, warum man durch Herrn 
Weidlichs Worte Pag. 694, welche dem Verfaſſer 
feine fonderliche Stärde in der Rechtsgelahrſam⸗ 
keit zutrauen, fo wenig ale durch den Tadel und 

Dis 
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Widerſpruch anderer gegen ſeine Meinungen 
u.f.f. beleidiget wird, ſonderlich da dieſes letzte 


noch eher zur Freyheit in dem Reiche der Wahr⸗ 


heit und Gelehrſamkeit gehoͤret, die Urtheile von 
des andern Gelehrſamkeit aber ohnedem allezeit 
nach der Beſchaffenheit des Tune: Richters zu⸗ 
gleich wieder beurtheilet und offt fo leichte befunden 
werden, daß fienicht allemal viel hinter ſich haben. 
Was auch X) dad Vergehen und Verfahren, ans 
berer gegen ihn betrifft, fo ift hier nicht der Ort da⸗ 


von, das fchlimme, mwiderrechrlih und nichtige 


auszuführen: iedoch fo gar in der gehäßigen Er 


zehlung, die man hier nur zur Kraͤnckung feiner Eh⸗ 
ze davon liefet, wird man auch wider die Abficht 
des Erzehlers vielg Merckmahle antreffen, welche 
Derfländigen ſchon die Vermuthung machen, daß 
das erliteene mehr feinem Unglück, und dem Neid 
böfer Menſchen, als feinem Berbienfte vor Mens 
fchen zuzufchreiben gewefe. Die Achtung die 
manvorviele hat, und die Sanfftmuth gegen feine 
Feinde erlauben Hier nicht eine deutlichere Ber 


trachtung über diefe Stelle pag.6g9 von dem Wor 


ten: Er muſte deinnach bie zum Worten auf 
Nebendinge pag.690 zu machen. Der ehrlich 
gefinnete Leſer, erwege nur für andern die beyge⸗ 
meſſenen Verbrechen, dag, wiewohl auch Fälfchlich 
allzu erfchröclich befchriebene Gefaͤngniß, und 


1 


endlich den felbft vorher feiner Geſinnung, nach vor⸗ 


geftellten Seren Commiflarium dirigentem , wie 
auch dag abgedrungene Bekenntniß, daß ed gewiß, 
- wäre, es ſey ihm au viel gefchehen, it. daß F Re 

| ſultat 
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fultat nicht befannt worbenzc, und daß man dee 
. begen auf Rebendinge verfallen muͤſſen und fo 
ferner, fo wird er weiter fhlüffen Pönnen. Die 
Vertheidigung in dem Munde eines Schmähens 
den, dieihm die Krafft der Wahrheit abdringer, ' 
ift fonft viel mächtiger, ale wenn fie von einem an» . 
dern oder denn Geſchmaͤheten felbft geſchieht, ob 
auch gleich mwirdlich etwas davon in derjenigen 
Tour, die ihr ein Ehrenſchaͤnder giebt, diefen Ende 
zweck nice, fondern viel mehe Schmach mit 
Schmach zu häufen, zur Abſicht hat. Denn es 
hat doch die blamante Nachricht XI) aud nur 
ſolche Mebendinge hier angeführer und ausgedacht, 
die wiederum dem Verfaſſer diefee Sammlungen 
nur bey der Welt allerhand fchlimme Vermuthan⸗ 
den machen follen, die zum Theil nicht vorgekom⸗ 
‚men, und die endlich zweydeutig, oder doch mit 
Heiß undeutlich vorgeftellet werden. An fich ift 
ed zwar wahr; man würde gar leicht ein Schock 
wenigſtens von gantz unfchuldigen Mebendingen 
anführen Eönnen, welche wircklich zu Haupt⸗Sa⸗ 
chen, ja Verbrechen oder doch Gründen ſchlimm 
Anzeigen gemacht werden wollen, und die iedein - 
recht lächerlich vorfommen müften, wenn man fie 
erzehlen ſolte. Zumal fieüberdem noch bazu zum 
öfftern recht ben den Haaren Gerben gezogen wor⸗ 
den, wenn man fich Bier auf die wirdlichen Chicanen 
der Geinde in damaligem Unglüd einlafjen koͤnte 
und wolte. Allein es laͤßt ſich folches ohnmoͤglich 
mit Grunde thun, ohne auf Perſonen zu fallen. 
Der Hofrath Zincke aber will niemand finden, 

eun⸗ 
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Geunrubigen und beleidigen, ‚wenn. ed-auch fein 
Feind wäre. - Murdiefesaber erinnere man bach, _ 
Daß bie Ablehnung der Gier wirdlich angeführten 
Nebenſachen zum Theil fo wenig verlanget.mers 
de, fo wenig des Gedruͤckte fich in diefen und ans - 
- dern Süden zuvertheidigen nur die Freyheit ge⸗ 
habt. Die Erfurtiſchen, Hallifchen und Altenr⸗⸗ 
diſchen Kirchen «Bücher, welcher legtever Ort fein 
Barerland it, wärben auch wenigſtens feine recht⸗ 
mäßigen Verehligungen ohne Mühe dargethanu 
Haben, wenn es darauf angekommen wäre: Ob 
XII) andere von den dqumligen Weimariſchen 
Hof⸗Geheimniſſen, den. Schwüren und befons 
dern Declarationen ded Hertzogs, im Zimmer, ſo 
ihn betroffen haben, und die hier fo niedertraͤch⸗ 
Sig von einem Fuͤrſten erzehlet werben, mehr wiſ⸗ 
fen ald er, da ihm davon, was Hier angeführer wird, 
nichts befannt if, das laͤſſet man dahin geſtellet 
ſeyn. Man hoͤret auch ietzt das erſte mal von den 
vorgegebenen Mitteln und Wegen ſeinen Erledi⸗ 
gung, und iſt ſich bisher vielmehr Tined gantz an⸗ 
bern bewuſt geweſen. Indeſſen wiirde ihm doch 
alles dieſes mehr Ehre als Schande ſeyn, wenn eß 
gleich Hier. vur ons ſchlimmen Hertzen, und upn 
den Leuten ben Verdacht beyzubringen, Wunder! 
was der HofrathZincke verbrochen gehabt, ange 
Fuͤhret wird. Allein es iſt doch eine Unwahrheit, 
daß feine Tochter eine Hof⸗Jungfer bey, dem 
Durchl iegtregierenden Herru Marckgrafen zu 
Bareuth geweſen, oder daſelbſaetwas für ihn 
ausgerichtet habe. Wenn aber der weilanhfänigl, 
Samml. 7618 St. 3 Pol⸗ 
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Polnifhe Berg: Rath und Hof /Medicus Herr 
D. Weidler, noch lebte, welcher damals Leib⸗ Me 
dicus zu Weimar, und bey dem ploͤtzlich gefaſten 


Enntſchluß von ſeiner Befreyung gegenwärtig 


wart; fo würde dieſer vielleicht nebſt andern num 
mehro zerftreueten und zum Theil verſtorbenen 
vornehmen Zeugen: zum Preife Gottes erzeßlen, 
was der Erretter der Unfchuldigen für einen faſt 
aufferordentlichen Weg zur Erledigung, wie auch 


zur willigen und gnädigen Erlaffung vondem Ser, 


zoge zu gelangen, gebraucht Habe, Die auch nachhero 
durch ein Fuͤrſtl Schreiben nach Saalfeld an den 
Verfaſſer mit Beylegung des Characters e nes 
SHofrathe beftäciger worden , nachdem er fich niche 


entſchluͤſſen koͤnnen, ferner in Weimarifchen Diens 
ſten zu ſtehen. Wan fan aber davon Hier nichts 


mehr, öder muͤſte entweder zu viel,-oder noch zu we⸗ 


nig, oder etwas gruͤndliches fegen, weil Hier niche 


Der Ort einevolltändige Geſchichte zu ſchreiben iſt. 
Spoͤttiſche Boͤſewichter verfchonen auch die Ehre 
Gottes nicht, wenn fie nur ihr Muͤthgen an dem 
Nechſten, den fie beſonders haſſen, oder wenn ſie 
ſolches auch wohl ohne ſolchen Haß, aus bloſſem 
Stoltz und Wolluſt Fühlen koͤnnen und welt. 
'Wiherdem muß man auch den Schein, den der 


Reind zu Beſchuldigungen ſinden kan, unter böfen 


Menſchen vermeiden, wenn man felbigen voraus 
Rehet. Doch daman Bier feine Verantwoertung 
ſchreibt, und da verſchledene Puncte auch dieſelbe 
nicht noͤthig haben, ſondern nur einige angefuͤhr⸗ 
te, Dinge als im Vorbeygehen beruͤhret werden 
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ſollen, um den Satz zu erleutern: daß dieſe oͤffent⸗ 


lichen Nachrichten zu ſeiner Kraͤnckung und Be⸗ 


ſchimpffung, theils mißdentig , theils offenbar 
ſchmaͤhſuͤchtig angebracht worden; So hält man 
für unnoͤthig, noch andere Erzehlungen und Urs 


theile, fonderlich} fo weites Gewiſſens/Sachen oder 


das Verfahren feiner Seinde betrifft, mie Avmer⸗ 


kungen durchjugehen , die allzu meirläufftig aus⸗ 


fallen würden, wenn fie gründlich feyn folten. 
Die berührten koͤnnen .fchon zum Beyſpiel dienen, 


und Grund genug geben, vonandeen zu urtheilen, . 


wenn man nicht lieblos feyn will. Mit einer feis 
ner Meinung nach veraͤchtlichen Mlogverie,und mie 
einer proteſtatione facto contraria , nehmlich das 
van nicht Theil zu nehmen, beſchließt endlich 
AIH) zwar der Geſchicht : Schreiber Here Weide 
lich, oder, wie es auch fcheinen fat, der Corre⸗ 
fpondent biefen ganzen Bericht. Allein, wenn es 
wahr wäre, daß der Verfaſſer ein. Mägdgen- 
Schulmeiſter eine zeitlang nachhers, ale ar aus 
Weimarifhen Dienften gekommen, gewefen, fo 


— 


würde dieſer gantz gewiß ſich mehr Ehre daraus 


als einer ehrwuͤrdigern und wichtigern Verrich⸗ 


tauig, wenn ſie nur recht geſchieht, als die dumme 
und ſtoltze Welt meinet, machen. Und waͤre nur 
der Herr Weidlich geſchickt und willig dazu, fo wuͤr⸗ 
de er nicht fo elende Schrifften herausgeben muͤſ⸗ 
fen. Doch der Wandel und die Geſchaͤffte des 
Hofrath Zinckens find in Saalfeld von der Zeit 
feiner Weimariſchen Erlaſſung an, da er dahin 
unmittelbar fo gleich vn Weimar aus über Se 
oo. | 2 na 
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nah etlichen Tagen gefommen, wnd von einem 
Durchl. Vetter feined gewefenen Herrns gnädig 
aufgenommen undverforget worden, wie auch in 
Meiche « Gräflihen Reußifchen Landen befannt 
‚ genung. Er wuͤnſchet auch noch allezeit ein wahh⸗ 
rer frommer Chriſt geweſen zu ſeyn und zu bleiben, 
ſeine Religion aber iſt uͤberhaupt aus ſeinen 
Schrifften offenbar, und das uͤbrige gehoͤret fuͤr 
den Hertzens⸗Kuͤndiger. Er iſt auch iederzeit al 
ler ſectiriſchen und ketzeriſchen Pietifteren vom Sex 
zen feind geweſen, und iſt ed nach, wird es auch mie 
goͤttlicher Huͤlffe bleiben , bey dem allen aber doch 
niche fo gleich alle die, fo mit diefem Mamen, in 
+ dem läfternden Berftande , ‚wie er bier gebraucht 
wird, beleget werden, für ſolche, wofür ſie die roße 
und unverſtauͤndige Welt, die ſauer und füß unter 
einander wirfft, dadurch anfchwärten will, halten. 


8 u Ä 

- @Diefed geneigter Sefer, wird nur eine kleine und 
abgedrungene Srleuterung über die blamante - 
Nachricht feyn, der ein Gefchicht « Schreiber in 
der Litterair⸗ Geſchichte feine Feber, und zwar 
wie offenbar, gegen alle Rechte und Pflichten, Be⸗ 
ſcheidenheit und Wohlſtand geliehen hat, um einen 
ehrlihen Mann Berunter zu machen, den mancher 
niederträchtige Meider, elender Stümper und Pe⸗ 
Dante anderer gluͤcklichen Zufälle, und feiner weni⸗ 
gen Gaben wegen nur feheelfüchtig angefehen hat, 
und noch anſiehet, oder doch von ihm, wie von an» 
dern, nichts ais Boͤſes oder Werächrlichen * 
. en, 
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ben, reben und ausbreiten zu koͤnnen, feiner haͤ⸗ 
miſchen Gemuͤths⸗Art nach fehnlich wänfcher. So 
viel aber endlich. dieſe Gefchichte it s lebender 
Rechts⸗ Gelehrten an fich und überhaupt betrifft, 
fo wird ein ieder verfländiger und ehrlicher Leſer 
auch daraus fchon erfennen, was von diefer geflife 
ſendlich und one Noth eingefchalteten blamanten 
Machricht ihrem Grund, Blauben, ihrer Sittlich⸗ 
keit u. ſ. f. zu halten fy. Denn, um die Wahr⸗ 
Beit ohne Schmeichelen und fatgrifche Seicheley 
zu fagen, fo. wäre diefem angehenden Geſchichts⸗ 
Schreiber Überhaupt zu wünfchen, daß er fich erſt 
beffer um die Pflichten, Kegeln und Characterd 
eines wahren, vernünfftigen und glaubwuͤrdigen 
Geſchicht - Schreibers befünnmert, und ſolche leb⸗ 
Bafftig zu Deren genommen hätte, che ‘er fich uns 
serfangen, die Welt unter den Dramen einen Des 
ſchichte lebender Gelehrten mit einer Schrift zw 
ärgern, und verfländige Leute zu beläftigen, die we⸗ 
nigſtens ein Megifter von Schmähungen,, Grob⸗ 
Beiten und Vorwuͤrffen ift, welche narürkiche Lei⸗ 
bes. Maͤngel betreffen, fo etwan gelehrte Leute 
an fich haben, oder auf gemeine Schwachheiten 
der Mienichen hinaus laufen, die nicht volkom⸗ 
men find. Doch das ifinicht genug; es wird der 
Leſer auch Proben unzeifer, ftachlichter oder par 
teyiſcher und ferchter Urtheile von den Werden, 
dee Geſchicklichkeit, und von den Sitten vieler ans 
derer vornehmen und berühmten Männer finden, 
An vielen Orten aber liefet man gar fchimpffliche 
und bämifche Naqrichan— von ſolchen Perſonen, 

3°. oder 
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oder mercket doch Unterdruͤckugen ruͤhmlicher Par⸗ 


ticularien, und eine Bemuͤhung ſolche veraͤchtlich 


zu machen. Es iſt alſo offenbar, daß dieſe Ge⸗ 
ſchichte, vielmehr eine ehrenruͤhrige oder doch Un⸗ 
wahrheiten ohne hiſtoriſchen Grund fuͤr Wahr⸗ 
heiten ausgebende Schmäg ⸗Schrifft, und eine 
Sammlung von Allotriis und Perfonalien fen, die 
in die Hiftorie der Gelahrtheit gar nicht gehören. 
Denn, was ſoll es nugen, wenn man von einens 
fagt: er ſey budlich, von dem andern aber erzeh⸗ 
let, wie ee mit feiner Frau übel lebte, von dem dritten, 
er ſey ein neidiſcher Gelehrter, und vertrage ſich mit 
ſeivem Collegen nicht, er ſey ein Plagiarius, oder 
er ſey den Unterthanen wegen ſeiner Unbilligkeit 
umangenehm, ober ein ſich allein klug duͤnckender 
Gelehrter? Andern wirfft dieſer Hiſtorien ⸗Schrei⸗ 
ber gar grobe Verbrechen vor, und noch ein ande⸗ 
zer muß herhalten, weil er mit feiner Zrau Bet⸗ 
Stunden hält, Biertels Stunden lang, und nach 
ber Sand -Lihr betet zc. ader ſonſt etwas religieus 
ſes vorgenommen hat. Er beurtheilet fo gas die 
Gewiſſen, und ſcheint doch felbft wenig von Gewiſ⸗ 
fen zu haben. (Einige beurcheileter ale Prahler, 
Ruhmredige, Hefjtige, mie ihrer Gelehrſamkeit 
ſich Bruͤſtende und geiſtliche Stofge. Und zu 
welchen Ende? Iſt es nicht wahr, man ſucht wer 
nigftens diefe Perfonen zu verachten und anzu⸗ 
ſchwaͤrtzen? Man fucht ihrenguten Leumuth, den 
fie ſich fonft durch ihre Verdienſte erworben, zu 
verringern ? Wer wird alfo künftig für ſolchen 
Seuten ficher. ſeyn, Da er nicht wenigſtens, da als 

le 
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fe Menſchen Fehler haben, erfahren muß, wie ſol⸗ 


che frecht Federn dieſelben zu ihrem Schaden aus⸗ 
poſaunen? Wo bleibt alſo dag goͤttliche achte Ge⸗ 


bet ? Seine haͤmiſche Feder haͤlt ſich auch ſo gar 


ũber die geſegnete Ehe der Eheleute mit Kindern 
auf u.f.w.. Man ſchlage nur dieſes Buch z. E. 
im erſten Theil pag. 4 von Herrn Aloff, pag. 11 
von Hrn. Hofrath Ayrer, pag. 138 von Hrn, Hofe 
rath Conradi, pag. 242 von Hrn. Hofrath Flei⸗ 


ſchern, pag: 247 von dem Hrn. Geheimden Kar 


Siöristen zu Gotha, pag. 266 vom Geheimden 


Kath von Ludewig, pag. 284 ſeq. von Hr. Gleiche 


mann, pag. 298, 307 von dem gelehrten Seren 
Jenichen, pag. 311 und 421 von dem Hrn. Hofr. 
Hefimann, pag. 372 von andern mehr, ald dem 
aun fel. Hrn. Hofrath Claprothe und fonft hin und 
wieder, im andern Theil aber pay. 7, 22 vom 
Hen. Geheimden Rath Mofern, pag. 66, 69, 70, 
1, 72,77 3: auf, fo wird man fidh über dag vers 
derbte, hämifche und doch kecke Herg diefes Men⸗ 
ſchens wundern, und faſt nicht. willen, was man 
fagen fol, daß einem folchen ſchmaͤhſuͤchtigen Ge 
ſchicht · Schreiber fo freye Hand gelaflen werde, 
fo angefeßere, und ſo viele von feinem Nechſten öfe 


fentlich in einer gedructen Schrift empfindlich | 


anzugreiffen, und warum er nicht vielmehr Amtes 
wegen auf die Finger geklopfet werde. Es if 
war glaublich, daß viele heimliche Neiderey und 
Zreiberen feiner Machrichte- Träger, und vielleicht 


— 


auch gegen ſolche Perſonen ihres Orts in Feind⸗ 


ſchafft erbitterter Correſpondenten, ſeine Mitſchuldi⸗ 
| 84 gen 
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gen find, oder doch Leute / die an ſolchem Wlamiren | 
and Sticheln Ihren Wohlgefallen laͤngſt bezeiget 
haben, gleichwohl nicht ſelbſt alles, was ihnen ige 
boͤſes Hertz eingiebt, hinzuſchreiben ſich getrauen, 
oder ſchon gezuͤchtiget worden find, und ſich alſo der 
verwegenen Feder, und der ungeſitteten Thorheit 
dieſes vielleicht noch nicht alten und unerfahrnen 
Menſchens hiebey bedienen wollen, Er möchte 
auch daher’ bey den meiſten anflößigen Stuͤcken 
feine loͤblichen und artigen Autores angeben koͤn⸗ 
nen: Allein dienet folched wohl zur Vertheidigung 
eines ſchlimmen Geſchicht⸗ Schreibetrs und Pros 
palatoris ſolcher Schmaͤhungen? Dem Anfehen 
nach ſcheinet ihm auch nicht einmal Inden Sinn zu 
Fommen, daß er fich wegen diefes Begangenen 
entſchuldige. Denn 28 dünder ſich derfelbe feße 
weife und klug zu ſeyn, und eben deswegen ſetzt er 
ſich über alle andere; die nicht feine beſondere Gunſit 
erworben haben, mit feinem Beurtheilen, Tadel 
nnd. Beſtrafen ohne Amt und Pflicht hinaus; 
Man kan auch ſicher werten, er felbft-Hege die Ein 
bildung, als ob er damit was recht artiged getan 
und geſchrieben habe, und werde auch wohl von 
andern liebloſen, vder dach ſchmeichelhafften Thor 
ren darinne beſtaͤrcket. Bey dieſen Umſtaͤnden nun 
ſolte man ſaſt alle Hoffnung, die ſonſt die Liebe 
machen will, aufgeben, daß er durch entgegen ge⸗ 
ſetzte Schrifften und Ermahnungen zur Erkennt⸗ 
niß ſeines Vergehens, wider das Recht der Na⸗ 
tur, wider die Buͤrgerlichen Geſetze, wider das 
Chriſtenthum and feine Religion, ja wider alle 
Kr 
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gela der Klugheit und Hoͤflichkeit zu bringen ſey, 


mus ſolche zu bereuen, und nur noch einen moͤgli⸗ 
den Abtrag, du fein Buch doch einmal gedrudt . 
und:ur der Welt zerſtreuet it, zu thun ‚bewogen 
werden moͤchte; Es mitſte denn sine mächtige und 
gerodhte.obrigfeiclihe Hand dazu forumen. Und 
wir geftehen, daß auch dieſes alles ine Lirfache unit 
warum man ſich an diefem Schreiber ans 
ſnglich niche viel gekehret hat. Doch, gleichwie 
man in der Onaden⸗ Zeit an keinem Menſchen ver⸗ 
zagen muß; alſo bekennen wir auch, daß mir end⸗ 
Sich) noch einige Hoffmung hegen. Wir dencken dem⸗ 
nach: vieleicht möchte. dieſe Erinnerung noch et ⸗ 
was bey ihm wircken/ wenn. fon die Vorrede bed 
andern Seile zeiget, daß ſolche ſchon gefchehen, 
er fich aber bach in bieſem Theile nicht. daran gekeh⸗ 
vet, ja es faſt moch "ärger gemacht Habe "Die 
Jangmürhige tiebe:seiger uns, diefes ‚von ihm fe, 
wiewehl ohne ſonderlichen Grund, noch zu denden. 
Indeſſen erhellet doch aus dieſen wenigen, daß man 
Urſache habe, ihm dieſes Öffentlich zu ſagen, und 
daß er daher nichts weniger als die Merckmahle ei⸗ 
mes aufrichtigen und glaubwuͤrdigen, vielweniger 
ober eines pragmatiſchen Geſchicht ⸗ Schreibers 
habe, welche viele gelehrte Männer, z. E. Tho⸗ 
maſius, Stolle, der beruͤhmte Herr Buder, der 
vortreffliche Baro de Verulamio, der gelehrte 
Hollberg, und ſcharffſinnige Reuſch, ſonderlich 
aber noch neuerlich der in ſeinen Schrifften ſo ange⸗ 
nehme Here Simonetti im Te. der Character 
eines Gefchicht + Gene „Goͤttingen 
” — 1746 
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1746 gruͤndlich vorgeſtellet chaben. Und bioſes 
eintzige bittet der Verfaſſer dieſer abgedrungenen 
Anmerckungen, wolle der unparttyiſche und ver⸗ 
ſtaͤndige Leſer überhaupt noch erwegen; ſo haoman 
das Vertrauen zu allen etjrlichen Leuten, fie wer 
den die bier berliprten Machrichten von ihm, nicht 
Des geringſten Glaubens. und Benfalld zu feinem 
Nachtheil würdigen. Man verhoffer endlich 
auch, e8 werde der genrigto Leſer dieſes, woas hie 
vou bed Verfaſſers diefeeSammiungen- feineg 


a Merfon angeführet worden, keines .wegax für eine 


fremde md hieher nicht gehoͤrige Sache Halten 


. Dann zu geſchweigen, daß es eine Erleccterung eis 


ned Fehlers unferer Policey if, welche is Dielen 
Sammlungen. von Zeil zu Zeig berühger werben 
muͤſſen, fofollen diefelben auch von dem schen fol 
cher Derfonen handeln, die ſich mit denen Came⸗ 
ral⸗Wiſſenſchafften befchäfftigen ober befchäfftigee 
Baben:: Der Berfaffen-diefer Samrulangen tft 
‚aber auch: nach feinen geringen Kräffteneiw fol 
cher: deromegen hat das angeführte mie Recht ei⸗ 


“ , nen Meinen Raum .in diefem Buche. einnehmen 


koͤnnen, und vielleicht folgt. einmal aus gleichens 

Grunde feinegange Lebens ⸗Beſchreibung in den⸗ 

ſelben. on 

Pal SB 

Braunſchw. 

den zten Junii u 
1750. tor, j W 
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Anmerckungen von der Impraͤgnation, 


kuͤnſtlicher und anderer Duͤngung, 


zur 
ıden, 
‘ 1, wie, 
\ :ono- 
. miam experimentalem. 
BEE FE 
achbem wie in dem zahlen Gtäd von des 
d Amsoerwalterdzeigers oͤconomiſchen Schrifft 


amfändlich gehandelt Haben , fo können wir nun 
mehro mit mehrerm Mugen bed geneigten Leſers 
unſerm Verſprechen zu Folge, aus dem djefer Zeis 
geriſchen Scheifft entgegen gefegten Buche,nehm- 
ch D. Chriſtian Ernſt Kuͤhnholts Oexonomia 
experimentali einen kurtzen Auszug, und verſchie⸗ 
dene Anmerckungen bey dieſer Gelegenheit von 
der Impraͤgnation, kuͤnſtlicher und anderer Duͤn⸗ 
gang, wie auch andern Stücken ber Landwirt⸗ 
ſchafft machen, mit einer Arbeit aber folcher Ger 
ale goey Abfihten erreichen, nehmlih 1) 
die Rachricht von einem guten Wirtſchaffts⸗ 
Buche ernemern, und 2) viele Materien vom 
Ackerbau und der. Viehzucht erleutern. Der 


erſtgedachte Verfaſſer der, Desonomid wen - 
4 - i 


— — 
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iſt unſers Wiffend demnach bereite ver 
Nachricht ſiorben, und war zwar Doctor der Rech⸗ 
“te zu Erfurt; er feheinee aber m 


. von 
—* nhel⸗ Staͤrcke in Wirtſchafftl. Wiſſenſchaff⸗ 


| ten, fonderlich-inder Chymie gehabt zus 
haben. ein Herr Barser hatte eine Stefe eis 
ned Hof, und. Cammer⸗Raths, wie auch Obers 


Amtmanns zu Gotha bedienet, befaß gar feine 


—* 


Ritter und Lehn⸗Guͤter zu Tambachshof und 
Woͤlfſis, und daher hatte er dieſen feinen Sohn, 
nebſt deſſen Bruder, welcher nachmals Lieutenant 
wurde, won Jugend auf in ber Land⸗Oeconomie 
geübet, fonderlich aberdarduf gedrungen, daß er 
die Phyſic, Mathematic und Chymie als hoͤchſt⸗ 


noͤthige Wiflenfchafften eines rechten und nicht ges 


meinen Dausrdıers lernete. Gleichwie er num 


auch in ‚feiner Jugend ſchon Gelegenheit fand; 


Italien, Franckreich, Engelland und Holland, da⸗ 
felbſt aber ſonderlich in der ſchoͤnen Vieh ⸗Zucht die⸗ 
fer Laͤnder, viel zu ſehen; atſo machte ihn dieſe gu⸗ 
te Anfuͤhrung, ohnerachtet er ſich ſonſt auf die 
Rechtsgelahrſamken zugleich gedeger hatte, zu einen 
gründlichen und gelehrten Einſicht in die Wirt⸗ 
ſchafft vor andern geſchickt. Sonderlich aber 
wurde ſolche durch vernuͤnfftige Erfahrung deſto 
weitlaͤufftiger und gewiſſer, als eu nach ſeines Herrn 
Vaters Anno 1709 erfolgten Ableben, auf dieſen 


beyden Guͤtern nebſt feinem Herrn Bruder felbſt 


zu wirtſchafften Gelegenheit fand, und in deſſen 
Geſellſchaffe und Beyſtand, wie er felbf in ber 


Vorrede ber Deconomiä eyperimentalis ruͤhmet, 


viele 
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viele oͤconomiſche Verſuche anſtellete, aldwonon ee 
in dieſes Buch allein in die t10 Experimenta ein, 
gerüdet, ſich aber dadurch die wirtſchafftliche Welt 
ungemein verbunden hat. Denn man fan gewiſ⸗ 
fer maſſen ſagen, daß dieſer Mann am erſten den 
rechten Weg eingeſchlagen Habe, in der Qecono⸗· 
mie alles auf rechte Verſuche zu bauen, und in der⸗ 
ſelben dadurch etwas gruͤndliches zu entderfen. Er 
theilet uͤbrigens dieſe Schrifft, dazu ihm eben die 
Zeigeriſchen Vorſchlaͤge Gelegenheit gegeben, in 
acht Abſchnitte ein, welche in allen nebſt dem Regi⸗ 
ſter 414 Qvuart⸗Seiten enthalten. Am beſten 
wird es feyn im folgenden von dem Haupt⸗ und 
Mebeninhalt iedes Abſchnitts einen kleinen Abriß 

zu machen, und bey iedem kurtz zuſammen zu zie⸗ 
hen, was etwan der Innhalt deſſelben Gelegenheit 
giebt, von denen in der Uiberſchrifft dieſes Artikels 
gedachten Dingen beſonders anzumercken, wofer⸗ 
ne wie theils unſer Wort halten, theils den Nu⸗ 
tzen dieſer Schrifft ein wenig bekannter, und acht⸗ 
barer machen wollen, als er bey vielen Wirtſchaff⸗ 
tern iſt, die ſich doch derſelben allerſeits beſſer, als 
vielleicht etlicher Dutzend gemeiner Haushal⸗ 
tungs⸗ Buͤcher bedienen koͤnnen. 


W 6:2 n 
Der erſte Abſchnitt handelt überhaupt von 
dem erſten Weſen in der Natur, welches allen 
Fruͤchten und Pflangen, ſo wohl Den erſten Anfang 
und das Leben aus der Erde, als auch ihrren Fort⸗ 
wuchs Mahrungs⸗ weiſe verſchaffet. Anfänglich 


ei⸗ 


ö— 


— 


‚366 W. Von der Imptaͤgnation 


ſcheinet er ſich nun zwar in alten Theoſophiſtiſchen 
und Alchymiſtiſchen Gedancken von einem Spiri- 
su Mundi und andern ‚dergleichen ſeichten Sägen 
einiger: maſſen zu verlierenz · Eigentlich aber gehen 
ſeine Gedancken zuletzt kuͤrtzlich dahin: Die Son⸗ 
ne belebe alles, und durch dieſe werde die Lufft, ſo 
wohl als alles Waſſer mit einer belebenden Krafft 
impraͤgnicet, dad Waſſer aber ſonderlich beguenz 
gemacht, die duͤſte und leere Erde zur Fruchtbar⸗ 
keit zu bringen. Diefer Einfluß dee 
Principien Sonne ſey eigentlich der Spiritus 
der Frucht⸗ Mundi. Ex ſtellet ſich aber ſolchen fo 
barkeit. vor, daß derſelbe im Waſſer mehr care. 
Zu peralıfirt werde, und in ſo ferne nennet 
er, 806 Principium dee vegetabiliichen Fruchtbar⸗ 
‚keit mit Herr Rundeln ein in alem Waſſer aiedoch 
‚in einem ober andern mehr ober weniger befindlis 
ches Unctuoſum, welches die Catenn Auıca Ho⸗ 
meri ein Alchymiſtiſch Buch die vegerabilifche Cur 
und Glauber das Sal ſulphureum heiſſen. Er 
ſuchet alſo mie den heutigen Naturkuͤndigern den 
Grund des Wachsthums der Pflantzen im Waſ⸗ 
fer, und zwar in einem gewiſſen darinne befindlichen 
fruchtbarmachenden, naͤhrenden, obgleich anfaͤng⸗ 
lich unſichtbaren Zeuge. Nach ſeiner Meinung 
aber beſtehet daſſelbe in einem dicken, kleberichten 
zähen, feften und Galbenhafftigen Weſen, womit 
ade: Waſſer beſchwaͤngert, und welches vermittelſt 
Her Erde allen Vegetabilien durch das Waſſer ih⸗ 
sen Wachsthum mittheile. Seine Suͤtze ſucht 
er auch hier durch allerhand Verſuche and: Experi⸗ 
mentg 
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menta zu beflätigen, die er theils ſelbſt gemacht, 
cheils aber aus des Die.. Febure Chymiſchem 
Handleiter p. rı C. 10 Tie. vom Spies-Glag, _ 
Kunckels von Loͤwenſteins Laboratorio Chymico 
P.IC. 4 p. 30 und so ſeq. aus der Catena Aw 
rea Homeri, Herrn Marpergers ſel. Plantagen⸗ 
Tractat C. 4 pag. 33' genommen. Er hat auch 
durch Verſuche zu finden getrachtet, wie viel der⸗ 
gleichen Unctuoſum in einer gewiſſen Menge des 
KRegen⸗Waſſers enthalten ſey. 36 Kannen derſel⸗ 
ben, die ſo groß, daß ein Eymer 72 Maaß davon 
enthaͤlt, haben feinem Befinden nach 4 Loth von 
dieſem Unctuoſo, incluſ. des dabey begriffenen 
Saltzes und Salpeters gegeben. Weiter hat er 
befunden, das 6 Bier⸗Maaß an der Sonnen 
wohl gedoͤrreten Sand mit 2 Maaß Waſſer, nur 
5 Maaß, ſchwartze Erde oder Leim oder Ton, aber 
mit 2 Maaß ſaturiret werden, folglich der Sand 
allerdings ebenfalls Waſſer an fiihnegme,mie doch 
Zeiger nicht geglaubet Hatte, ale welches er auch 
aus Hartſoͤkers Beginſeln der Matur⸗Kunde 
durch bie von dirſem gemachten Verſuche wider 
Herr Zeigern beſtaͤtiget. Da er auch geſehen, daß 
die Korn⸗ und Huͤlſen⸗Fruͤchte wenigſtens o Zoll 
tieff wurtzelten, fo hat er ferner ausgerechnet, daß 
ein Acker von 160 Avadrat ⸗ Ruthen,; die Ruthe vor 
BSchuhe in ſich halte 40060 Quadrat Schuhe. 
Nun habe ein Cubie⸗Schuh 23 Bier⸗Maaß 
Wafler, folglich auch ohngefehr ſo viel Erde in 
ſich, mithin begreifft ein erſt gedachter Acker von 
9 Zoll sicht. Erde 706469 Waſſer, und koͤnne alſo 
in 
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in purem Sande 235720 Man Waller in ich 
ſchlucken. In ſolchem Waſſer befänden fich nach 
‚ Hbigem Verſuche 774 Pfund Unctuofum,inchufbes 

Salpeter und Saltes, nehmlich ss Pf. Saltz, 172 
Pf. Salpeter und s165 Pf. Unetuoſ. als welche Pros 
portion er p. Hdurch einen in der Catena Aurea vor⸗ 
geſchriebenen Verſuch gefunden. Und ſo viel werde 
alſo vermittelſt eines Regens, der 9 Zoll tieff ein⸗ 
dringet, der Erde ohngefehr mitgetheilet. Wenn 
man nun, ſagt er pag. rı, annimmt, daß nur 3 ſolche 

Regen in einem Jahre kaͤmen, da dach das Schnee⸗ 
Waſſer und viele Gewitter auch zu rechnen wären, 
jo muͤſte jährlich auf einem Acker an die 23 Centner 
von folchen fruchebarmachenden ‚Unctuofo fallen. 
- Weil folches aber in unferm Himmels⸗Strich noch 
lange nicht genug fen, einen magera Sand +, oder 
gang ausgefogenen Acer fruchtbar zu machen, fo 
erhelle gantz deutlich, daß man von biefen Unctuoſa 


und Saltzen, welche dach. ohne jenes nichts dienen 


Leen, auf eine andrre Art genug in den Acker brin⸗ 

gen muͤſſe. So viel aber ſey doch auch Hieraus 
Mar, daß, wennein folder Acker 10 big 12 Jahr 
geruhet haͤtte, derfelbe an fich. fruchtbarer als ein 
anderer ſeyn muͤſſe, indem ſich das Unctuofuns 
won Jahren zu Jahren vermehrete. Denn, ohm 
erachtet durch die Sonne erwas Davon wieden 
ausgezogen, und durch das Gras ein Theil Denfele 
ben benommen wuͤrde, ſo trage ſolches doch nicht 
viel aus. Sein Haupt Gag iſt alſo: der Acker 
muß. genug Unctuoſum nebſt Denen Saltzen, die 
ihm allein michts helffen wuͤrden, haben, u 

| m 
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om ſolches bey einer auf einander folgenden. 
bauung nicht zulänglid vom Himmel gegeben 
wird, fo muß mans ihm durch Fünftlihe Duͤn⸗ 
gung beybringen. Wir haben indeflen diefe Aus⸗ 
zechnungen um deswillen hergeſetzet, weil daraus 
noch andere nuͤtzliche Säge wegen des Acer: und 
Gartenbaues Bergeleitet. werden fönnen: Liber, 
Haupt aber fale auf diefe Weife die Meinung des 
‚zer ziemlich. weg, welche die Fruchtbarkeit deg 
Ackers in Salg und Salpeter oder Nitro mit dem 
Digby und. andern fuchen, 


67 


In der andern Section pag. ı2 feg. behaup⸗ 
Set der Verfaſſer noch ferner, daß durch die Sal⸗ 
ze one Beyhuͤlffe des Unctuoſi oder der vegetabi⸗ 
lifchen Gur, ober des Schwefel⸗Saltzes fein 
Wachsthum der Früchte hier zu Lande zu befoͤr⸗ 
dern fen: Und daß daher durch die erfundenen 
Dünges saugen und Impraͤgnations⸗NMiittel an 
‚fich felbft ohne Unctuofum die Fruchtbarkeit des 
‚Aders nicht zu erhalten wäre. Er führer dabey 
an, die Alten Härten ſchon erkannt, daß ein Ader 
ohne Beſſerung zum Fruchttragen en ·⸗· 
lich ungeſchickt werde ¶ Nachdem aber Gefhichs 
wegen des zojäßrigen Krieges vieles Dinge 
Land fehr lange Sde und wuͤſte gelegen, daugen. 
fo Härten die Leute nach erfolgtem Fries 
dens, Schluffe diefe wuͤſten Leeden nur umgeriſ⸗ 
fen, und da ſie ſo Tange geruhet, folglich) viel Un⸗ 
.. 7’ 61006 
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\ | | 
ctuoſum gehabe! pärcen, darauf ohne alle Dän- 
gung ı5 bis 20 Jahr ziemlich Früchte erbauen 
innen. Gin guter Freund machet hierbey die 
Anmerckung, daß fich vielleicht darauf die Klage 
"der gemeinen Leute gründe , als ob dieſe und jene 
Pflantze nicht mehr fo, wie vor Alters wachſen und 
fortkommen wolte, und es daher feine, als db 
die Erde unguͤnſtiger werde, Denn man wuͤrde 
finden, daß dieſe Klage nur darinne gegruͤndet, weil 
dieſe Leute von einem lange geruheten, und nach⸗ 
hero lange mit Pflantzen bebaueten Lande inumers 
fort gleiche Fruchtbarkeit, wie ſonſt ohne deſſelben 
Beſſerung thoͤrichter Weiſe erwarteten. Als 
nun dieſe Fruchtbarkeit abgenommen, ſo ſey man 
doch, weil die Laͤnder noch nicht recht wieder bes 
voͤlckert, und noch viele Leeden, Folglich auch ge⸗ 
nug Weide fürs Vieh vorhanden, Im Stande ge⸗ 
vweſen, wenigſtens bie wenigen wieder gebaueten 
Aecker mit genugſamem Miſt zu verſehen Woſaber 
das Land⸗Volck reich wie in Engelland und 
Franckreich, und alfo das Sand beſſer angebauet 
deweſen, wäreman auch gar bald genäthiget wor. 
den, auf allerhand Künfte zu denen, um im 
Ermangelung des Miſtes, die Fruchtbarkeit fo 
vieler Hecker zu befördern, Und eben daher 
wären bie vielen Erfindungen und Vorſchlaͤge, 
den Fruchtbau zu muleiplicieen gefommen, welche 
denn meiſtentheils auf eine Impraͤgnation bes 
Saamens hinaus elauffen. Von dieſen werden 
darauf aus dem Digby, Herrn von Hobergs 
Adelichen Land⸗ und Feld⸗Leben, en 
. R 
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Fuchſens Probier - Buche, Mifcellaneis naturæ 
eurioforum von An. 1686 und 1687, ber ent⸗ 
deckten Grufft natürlicher Geheimniſſe, Saint 
Romain Tr. von natuͤrlichen Wiſſenſchafften, 
ſaac Holandi Tr. Manus Philofophica, D. 
ers entlauffenen Chymico, und Noferto Chiy⸗ 
mic, Slorind ( der itzo in Nürnberg auf Pranu- 
meration von neuem aufgeleget wird), Hellmonts 
Aura virali, Rothens gründlicher Anleitung zur 
Chymie, Franckens Unterfuchung der unver 
gleichlihen Sonnen Blume, dem Febure, Ho⸗ 
"ed Garten⸗Buch, ed. 1717, Kommelini Nie 
derländifchen Hefperidibus ed. 1676, Magni 
GStesitbergs Diflert. de nova agriculture emen- 
dandi ratione, fo zu Upſal unter Arrhenii Borfig 
117 gehalten, und in der Sconomifchen Fama er⸗ 
fen Stuͤcke Überfeger zu finden, Marperger 
antagen» Tractat, des Abts von Vallemont 
ractat von dem Merdwürbigkeiten der Natur, 
über zo Haupt sund Mebenverfuche, und inſon⸗ 
bereit 35 Arten der Multiplication und Im⸗ 
prägnation angeführer, die er zum Theil ſelbſt 
verfuchet,, zum Theil felbit erfunden, zum Theil 
aber zuſammen getragen hat. Wie nun hier 
durch zugleich eine kurtze hiſtoriſche Nachricht 
von dem Urſprung und Anfang der Dünge Saw 
gen und Impraͤgnations⸗ Mittel gegeben wird; 
alfo erzehlen wir diefe Bücher fonderlich darum, 
damit man die Scheifften von dieſer Materie zu 
ſammen habe, hiernechſt aber erkenne, daB ber 
Verfaſſer in dieſem Weiche fich ſonderlich befleißi⸗ 
nt Az 0% 
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ge, Collectanea zu machen, wie denn der geneig⸗ 
te Leſer bier faſt alles zufüämmen findet, was die 
fe Schrifftftellee davon haben, wenn er fie auch 
nicht feldit auffchlagen, fan. Er facht aber zugleich 
. aus den Recepten diefer Dimge + Saugen darzu⸗ 
hun, daß Herrn Zeigers Dieum nichts Meues, 
and auch nicht dag Beſte, aus feiner eigenen 
Erfahrung aber verfihere er von den meiften, 
daß diefelben in einem gang magern und unge 
düngeten Sande, entweder gar nichts, oder fehr 
wenig wirdten. Ja, daß diefenigen, die auch et⸗ 


—was nuͤtzten, entweder viel zu koſtbar oder auf 


weitläufftige und kuͤnſtliche Chymiſche Profi 
ankaͤmen, oder.nur im Pleinen anzubringen w 
re, und die beften zwar emen flardden und ge . 
ſchwinden Trieb zum Fruchttragen, und zu je 
tigen Früchterr, welches endlich in Falten Laͤn⸗ 
Dern nuͤtzlich ſey, verurfachten, allein auch oͤff⸗ 
ters die Früchte übertrieben, fonderlic; wenn fein 
oder nicht genug Unctuoſum in dem Ader dazu 
kaͤme, oder vorhanden wäre, zum rechten und reis 
fen Auswuchs der Srüchte, aber ohne andere 
Acer « Düngung nichts chäten. Das Zeug zu 
diefen Arten der Impraͤgnation beſtehet übris 
gene inggemein aus Waſſer, fonderlih Regen⸗ 
Mafier, allerhand Vieh⸗ wie auch Menſchen⸗ 
Koth, gemein - fonderlih Mer Ealg, Sal 
peter, Vieh⸗ und Menfchen- Urin, Mift- Pfüse, 
alerhand Holtz⸗ Afche, Ports und Weid-Aſche, 
Afche von Kräutern, als Floͤh⸗Kraut, Bohnen 
Stroh, Rohr, ja in Kräutern ſelbſt, 3. E. Wer⸗ 
oo | muth 
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muth und lebendigem Kalck, Schwefel, Spiritu 
ſalis, urinæ, vini, Weinſtein und Thau⸗Waſſer, 
verfaulten Weiten oder Rocken, oder gar in 
der von gegvellten oder gemälsten Frucht⸗Koͤr⸗ 
nern, wie Bier, iedoch ohne Hopfen, gekoch⸗ 
sen Tinctur, philoſophiſchen Mift oder einer ges 
wiffen Schlade von- regulo Antimonii und 
Salpeter, dem Gle mirabili Glauberi mie gemeir 
"men Branntewein und Geifenfieder + Sauge, 
Seife, der Alchymiſten Welt. Schleim, oder 
anima mundi, der fonderlid, den fo genannten 
männlichen, der bey groffen Gemittern, wie ei 
ne Gallerte, öffters auf den Roſen liege, Zu 
allen dieſem Zeuge haben die Künftler ihre Zw 
flucht, und zwar der eine zu diefem, der andere. 
zu andern nach verfehiebener - Zufammenfegung. 
und mannigfaltigem Proceß, faft nur aus dem 
Grunde genommen, weil fie das Galg entwe⸗ 
der alleine, fonderlich aber den Galpeter, ober 
‚ zugleid) ein oͤlichtes, ſchwefelichtes und feuriges 
Weſen, , für dag einige Prineipium ber Frucht 
barfeit gehalten, und ſolches darinne. häufig zu . 
finden, durch. die Maceration, Sermentation‘ 
nt Faͤulniß aufzufchlieflen , und vermittelft des 
Waſſers im Kocden, Einſieden, Difiliren, 
Mifchen mit einander zu verbinden , folche Frucht 
bar machende Theile abes dem Saamen dur) 
Einweihen, Eingvelen, Befprengen, ja gar 
durch Kochen und defien Keimung darinne, das 
durch aber dem Adler die Düngung one Miſt 
beyzubringen geſuchet. Jede Are befchreibt ihre 
\ Aa3 - beſon⸗ 


374 IV. Don der Impraͤgnation 
beſondere Zuſammenſetzung und ihre Diaterieil,“ 
ſaint dem — damit nach der beſondern 
inehr ſimpeln oder mehr Ehhmiſchen iind Fünf 
lichen Phantaſie des Eifinderd in allerhand 
Proportion, daran eben nitht viel geltgen zu ſehn 
| —— Wie es denn gar leicht if, aus 
iefen vielen Proceſſen noch 10 bie 20 andere zw 
ſammen zu ſetzen, und zu erfinden. Andere, 
tunter ſonderlich Streitberg gehoͤret, haben 
auch der Einqvellung des Saamens, 'in derglei⸗ 
hen Duͤnge⸗ Laugen noch einen andern Hand⸗ 
Griff hinzu geſezet. Er ſtehet Pag: ds und sg; 
69 nech ümſtandlichet. Die eingemeichten Koͤr⸗ 
her ſollen, wenn fie noch nicht troden find, in 
eine Dampff⸗Bud⸗Stube, welche, wie fie an⸗ 
zulegen & I, beſchrieben wird, gebracht, und ver⸗ 
lnittelſt eines brſondern Dampffes durdhöruns 
gen, dadurch Aber erſt recht fruchtbar gemacht 
werden. Der Dampff ſelbſt wird von Schin⸗ 
dein gemärht, die Mar init Waſſer, darinne _ 
Salpeter äufgelöfet, defeuchtet, inter dem Miſt 
in Sthafftälen aber geſtecktt und gefaulet 
den. Stedäch die verfaulten Bohlen dus Pferder 
uUnd Virh⸗GSeaͤllen, ſollen tden ſo gut ſeyn. Ans 
dere haben nicht nuk die Einqotliung des Saa⸗ 
mens erfordert, ſondern auch mie bieſem Salpe⸗ 
ker zugleich den Acker unmittelbar zu dngen ans 
gegeden, darunter ſonderlich Herr Wörter der 
erfte geweſen, welchet darauf verfallen. Wir 
- ,Pleen nun zwar einige Proceſſe diefer Duͤnge⸗ 
augen, Waſſer oder Dele hierher fee: Allein 


* 
1) 


—— 


nien Mit, der Acker aber kaͤn 


durch Fermentation un Einkochen concentriren, 
a4 ; 
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es iſt und zu weitlaäͤufftig, und wer an folchens 
ohnt Gruͤndlichkeit erhachten Chymiſchen Duͤn⸗ 
gen feine Sul hat, Zeit und. Koſten aber, wie 
Herr Koͤhnholt wagen will, bet fan fie leicht in 
dieſet Schrifft, oder auch ihren oben beruͤhrten 
Ovellen auffchlagen, und fein Heil verſuchen. 
Als eine ber leichteſten und: wirckſamſten Arten 
flehet det Verſaſſer pag so folgende an, und ſagt, 
daß er fie gut befunden: Man läßt nehmilich 
RI « Pfüge in ein Waſſer haltendes Loch auf 


dem Hofe ſammlen, und he dren Schuhgech vom 
Fruͤhjaht bis in Herbſt ſtehen, da ſie denn durch 


Saft und Gonne, bis auf den dritten Theil rin 
getrocknet, oder graͤdiret und concentriret Wird, 
Wil man duch eben fo viel Menfchen » Urin dazu 
than, und beydes mit einander Fermentixen laß 
fen, fo wird man nah D. Kuͤhnholds Vorge⸗ 
ben, deſtd gröffere Wirckung fpüren. In die 
fe Bauche fehüttet man hernach vier Tage und 
Mächte den Saamen, und laͤſt ihn quellen und 
weichen. Mit einer Schaufel heht man felbigen 
hernach in einem grofien Korb, damit die übrige 
Gauche ublauffe, die man weiten brauchen kan 
Mach zulaͤnglicher Trocknung ſaͤet man alsdenn 
den Saamen. Bay Korn vimme fein Mutto 
ment mie in bie Erde, und u braucht alfo ti 

olcher Geſtalt alle 
Jahre beſtelet werden Man kan zwar nad) 
der Vorſchrifft des Traet. Eroͤffnete Grufft na 
törlicher Geheimniſſe, die Miſt⸗ Gauche auch 


wie 


| 
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wie pag. 47, ag m Kühnholdei Schrifft er⸗ 
sehlee wird, und Here Marperger im Planta- 
gen » Tractat hat diefe Dünge - Sange ſonderlich 
ı angepriefen; Allein auf diefe Weiſe erfordert.die 
Derfertigung immer viel Holtz, welches offt koſt⸗ 
bar und rar iſt. Pareus in feiner Oetonomia. 
in nuce , fheinet ebenfalls auf diefe auge zur zie⸗ 
ken, und ſie zu ruͤhmen. Noch eine andere Art 
ruͤhmet der Verfaſſer als gut, und hat ſie verſu⸗ 
chet, nehmlich, man mache Weiten oder Rocken, 
Gerſte oder Hafer zur Impraͤgnation feines 
gleichens Saamen zu Maltz, trockne folches in 
der Lufft, laſſe es ſchroten, und mifche folches 
ohne Hopffen, wie Bier” Würke mit kochendem 
Waſſer. Man wird alddenn einen kleherichten 
Liqueur befommen. In demſelben weiche man 
den Saamen von dem Getreyde, davon Dre Safft 
gemachet worden. Man kan von ei⸗ 


Wie viel nem Scheffel,der 128 Maaß hält, we⸗ 


gung nigſtens 256 Maaß Liqvpeur machen. 

Die Traͤbern braucht man zum Futter, 
und mit einem Bier⸗Maaße Liqveur 
kan man ein ſolches Maaß Saamen fruchtbar 
machen; man darffaber nicht viel über Die Helff⸗ 
te der fonft gewöhnlichen Ausſaat von diefenz 
Saamen ausſaͤen. Wie weis Herr Kuͤhnhold 
aber dieſen Dünge: Laugen einen Mugen zufchreis 
ben, das geben feine folgenden Abhandlungen 


- (eenf. pag. 52) zu erkennen. 


$ 4. 
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. 984. 


Denn ohnerachtet der Verfaſſer die Dünge 
Laugen, um dadurch den Saamen, oder. uns 
mittelbar den Acker zu Dingen, im vorigen Ab- 
ſchnitt gröften theils verworfen, fo lengnet er 
dennoch nicht, daß der Saame fenft auf viele 
Weiſe verbeffert werden Pönne und müfle. Und 
daher handelt er in der dritten Sect. von vers 
fchiebenen andern Arten folche Saamen- Körner 
ju befommen, melche recht aufgeben, ſich wohl 
beſtauden, und fchöne Früchte bringen, | 
iedoch aber einen ſchon gedüngeren Verbeſſe⸗ 
Aer erfordern. Zudiefer Abfiche wer⸗ Tung des 
den num wiederum, theild aus eigener Forus 
Erfahrung, theils aus andern Schriff⸗ ’ 
gen, z. E. Herings Deconomia: Wegweifer £. TIL 
E. 2, Monconys Reiſe⸗Beſchreibung nach) En» 
gellandpag.sıg, Chriſtoph Herrmanns ehemalis 
gen Verwalter in Sachen zu Molbus fblechren 
welchen Ramen es in der That verdienet) und 
gerechten Haus haltungs⸗Buche, dire Nürnberg 
1674, aus Streitbergs Diff. Baconis de Verula- 
mio ſylva ſylvar. Cent. V $ 402, fo wohl einige 
Sconomifdhe Handgriffe und Regen, ald auch 
abermal gewiſſe künftliche Mittel den Saamen 
anzufriſchen und zu präpariren angeführer, ale 
zu welchem Zweck derfelbe, die Dünge s Saugen 
nicht aber zur Düngung des Ackers ohne Mift 
Dienlich und erſprießlich haͤlt. Man muß alfo . 
dieſem nach bey den Mitteln der imprägna 
tion 


— 
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tion einen Unterſchied machen, unter denenjeni⸗ 

gen, welche den magern Acker, durch dem impraͤ⸗ 
irten Saauten, oder auch unmittelbar duͤngen, 

und fruchtbar machen, und denenjenigen, die zum 


Aufgehen und gutem Wachsthum den Saamen 
nme auffriſchen, iedoch une in einem mit Unctuoſo 


on verſehhenen oder geduͤngeten Acker geſchickter 
en Die erften berwirfit Herr D. Kühn 
be'd, und zeiget von den meiften, daß diefe Hoff⸗ 
nung gantz aber zum Theil ungegruͤndet: dieſe aber 


billiget er. Und ehen zu dieſem Zweck dienen auch 


vhnſtreitig viele Arten der Impraͤgnation, oder 
ſo genannten Multiplicatihn, die in der andern 


Seeẽt. angeführet, und davon in diefer toiederum 


dreyerley — — a die bulekt 
im (3 $,) allhier angeführten zwey Impraͤgna⸗ 
kind» Mittel halten wir unfers Orte nur allein 


zum letzten Zwecke, nicht aber zum erften, nehm⸗ 


lich den Acker ohne Miſt, wie Here Zeiger meint, 


zu duͤngen, ja felbit das ſchon beſchriebene Zei⸗ 
geriſche Mittel zu jener Abſicht zutraͤglich und 
dienlich, dd wohl dieſer letzte nicht in allen. Um⸗ 
ſtaͤnden und bey allen Handgriffen rarhfam if, 

die oͤconomiſchen Handgriffe, um recht gu⸗ 
ven Saamen zu bekommen anrrifft, fo wollen wir 
ſeine Gedancken in kurtze Regeln bringen. 


1) Man mb die beſten und vollkommenſten 
Körner, und alſo die, fo mitten in der Achre 
- Mae. zum Saamen neguten. 


2) Man 


. 
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2). Man muß den Saamen in Waſſer probi⸗ 


ren; diefenigen Körner, fo oben fehmim 


men, find zu Jeichte, unvolfommen , und 
zum Saqmen / undienlich. 


3) Die mittelſten Koͤrner der Aehren, muß 
man durch ſanfftes Vorſchlagen oder Fer⸗ 
—* im Dreſchen erhalten und erſt DB \ 


4) Der Saame muß Werbanpe nicht ewal⸗ ⸗ 
(em ausgedroſchen, fondern fanffte ausges 
klopffet werden, meil dadurch manches 
Koͤrngen verletzt, gequetſchet, oder i in ſeinen 
Theilgen veraͤndert wird. 


5) Nimm fonderlich alten Saamen, nah Ber 
legenheit der Witterung, und ſolche Körner, 
Die im Stroh in bee: Scheune, bis baß 
man fiefäen wi, Hegengelirben, und. auf⸗ 
gehoben worden. Um aber zu verwehren, 
Daß die Mränfe indeſſen nicht fo viel She 
den daran thun, wenn das Getreyde big 


ind andere Jahr in der Schenne liegen ſol⸗ 


te, fo verwahre die Saamen + Barben auf 

ben ſo genannten Gebinden oder Balcken in 

gehoͤr iger Diſtantz vom den Gtroh⸗ —* 
und Mauren abgeſondert. 


.6) Man muß den Saamen vedhnbern, und 
‚Fieber ſolchen mhhaur, der in beflern ro 
wär: 
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| ‚ waͤrmern Gegenden gewachſen, als diefenis 
gen find, wo man ihm hinſaͤet. Andere 
Hanswirte aber fehrendiefe Regelum, und 
meinen, ınan foll den. an geringen Orten ge ' 
wachfenen Saamen in beflern bringen. In⸗ 
deſſen will Here D. Luͤhnhold diegegebenen 
Regeln erfahren haben , und pag, 63 wird 
ſolches mit der Anmerckung aus Streitber⸗ 
gers Schrifft ind beforibere non fein Saas 
wien beſtaͤrcket. Er legt aber Zeigeen fälfch- 
Uich zur Laſt, ale ob diefer biefe Berändes 
rnug an ſich nicht, wie Here D. Kuͤhnhold 
will pag. 136, 137 vor dienlich halte. 


Dergleichen allzu vreichlich abgefaſte Auflagen 
findet man aber in der Kuͤhnholdiſchen Schrifft 
noch mehrere, wenn er mit Herr Zeigern zu thun 
Dat. Was aber die fünftliche Zubereitung des 
Saamens anbelanget, fo hat er ſolche aus offt an- 
geführten Streitbergiſchen Schrifft von Wort zus 

Wort ps ge 70 eingerüdet. Die Act und 
Weiſe It zu weirläufftig allhier anzufuͤhren. 
Kurtz: Die Körner muͤſſen nach erſt gegebenen 

Regeln ausgeſuchet, mit guter Dünge «Lauge ine 
praͤgniret, zum Gaamen auf beſondere wohl 
zu rechte gemachte, umgegrabene, — 
der Mitten mit einem Tuͤmpel zum Regey⸗ 
Schnee⸗Waſſer, it. Miſt dareirı zu bringen. end 
eine Gauche zum Begieſſen zu haben, verfehene. 
Beete einen Schuß aus einander, tief genug ge⸗ 

ſtecket, und die daran ſehr reichlich, ja auf einen 
von 


· 
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von einem Korne gewachfenen 10 bis a5 Stängel, 


ſehr ſchoͤn und vollkommen erhaltenen Koͤrner 
erſt, nachdem fie wieder mit einer gusen Im⸗ 
prägnation. verſehen worden, im andern Jahre 


auf orbinairen und gedüngten Saamen⸗Acker 
nicht zu difegefüet werden. Diefer-Saamewird 


alſo in einer befondern Saamen v Schufe alle 
Jahre gezenget, und iſt eben das Wunder Korn, 
woron Herr D. Kahnhold in der und II Get. 
ſchon vieles gerühmer Hat. Sr hat aber nachhe⸗ 


ro p. 71, 72 ſelbſt noch erinnert, es ſey zur Im⸗ 


praͤgnations/ Lauge dieſer Körner, auch fondew 
lich das Sal aftrale ſehr vorcrefflich zu brauchen. 


Als wir aber feine Weiſe bereachteten ‚' wie diefeg 


fa genannte Sal aftrale zu bekommen, fo fanden 
wir, daßder ehrliche Mann abermals von alchy⸗ 
miſtiſchen Grillen, wie gar offt geſchieht, ange, 
fochten worden. Denn dieſes ſein Sal aſtrale 
war nichts anders, als der in Salpeter⸗ Gewoͤl⸗ 


been oder Gaͤrten, welches aber auch offt in gemei⸗ 


nen Kellern geſchieht, aus den Mauern und Ge⸗ 


woͤlbern, Zapfenweiſe gewachſene Salpeter, wo⸗ 


von in der Muͤrnbergiſchen Kunſt/ und Werck⸗ 
Schule alles zu finden iſt, und inſonderheit dem 
Turneiſſer die Erfindung zugeeignet wird. Ce 
Bat folches nur Gier auf eine weniger koſtbarere 
Art vermittelft eines kleinen Gewoͤlbigens, ja gar 
vermittelft eines geringen Gebäudes in einer Gru⸗ 
de p.72 zuerhalten zeigen wollen. Manzweifele 
aber Billig, oberes ſelbſt mir gutem Erfolg ver- 
ſuchet Gabe. Denn in diefem gangen Angeben 

be 


\ 


L 
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befinden fich derfhiebene falſche Eiramp-Bäne, wie 


‚ in diefen Sammlungen ſchon hey Gelegenheit, ba 


3 


von dem Salpeter ⸗Weſen gehandelt wurde, erin⸗ 
nert worden, Er meint auch, daß ber recht gerei⸗ 


nigte und concentrirte Galpeter nach mehr ben 


Niefen Liqueurs als der gemeine thun werde, und 
daher findet man pog. 73 einen fchönen Prog, 
recht ſchoͤnen und reinen Salpeter aus ſchlechtem 


ju machen. Man wuͤrde dieſes eben wicht hier fu 
Ken; Weil es aber beylaͤnfig vorkommt ſo mercken 


wir es für die Senewerdie Kunſt ah, ab mir 


gleich von dem an dieſem Orte geruͤhmten Nu 
den Grund nicht einſehen. Es iſt aber Fa 


Gewohnheit unſers Schrifftſtellers, daß gr nalen; 
hand Mebenſochen von Ehrmiſchen —— mif 
einfirenet, Die an fich nach der eigentlichen Abfichs 
dieſes Buchs gar wohl an ihren Stellen Härten 
mangela koͤnnen; Indeſſen zeigt ex doch damit 
die geofle Uibung, Die er fm foldhen Arbeiten ger 
Habt, und, daß er manches in her Ehrmie anche, 


: Met Babe, Ja eben dieſes gelegentlich der Welt 


befannt zu machen; ſcheinet audı ein Diebenr 
ZZwiett biefer Schriſft zu ſeyn 


Die Sortfenung folgt Fünffeig, 
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Sapalt; 


| L. Sortfegung derer pag- 382 abgebrochenen Anmers 


. Aungen von der Imprägnetion, Ackerbau und der\ 
Vieh⸗Zucht pag. 385 


U. Gedancken von Kleider⸗ Ordnungen pag. 427 


L 


Fortſehung derer pag. 39 ahgebrode, 
nen Anmercungen von der Sy 
Bedgmation, d bonn 


5 


unmehro gehet der Verfaſſer naͤher 

zur Haupt · Sache, und unterſuchet, 

‚wie denn der Acker recht zu duͤngen 

fen ,. deßwegen wird vor allen Din 

‚gen inber vierten Seet. eine ſehr nuͤtz⸗ 

liche Irage .abgefandeit, Depmlich, Nähere 
wie viel Pfand oder Gent. des Uneruofi em 
benebſt· denen. Galgen, und war, wie ik. 
— eigentlich durch Miſt, und die Dünger. 
gewöhnliche Düngung in den Ader ger ein Land 
dracht wizd , auf einen magern Acker, brauche. 
aber nach dem Saamen gerechnet, auf. einen 
Schoffel Einſaat erfordert werde. Diele Sa⸗ 
Fe ifk una ſo viel wichtiger , ‚ie. befanntee-aB. in 
Sammi. ‚17060 St. EI) daß 


v 
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daß in Anſehung der Duͤngung in der Wirthſchafft 
oͤffters zu wenig oder zu viel zum Schaden des Feid⸗ 
baues geſchehe: ob gleich auch dieſes wahr, daß ein 
Hauswirth eben nicht noͤthig Hat, hierbey auf 
Pfunde und Kleinigkeiten zu fehen, in ſoichem 
Fall aber, mehr eine dconomifche Subtilitaͤt und 
Grillenfaͤngerey heraus fommen würde In 
dir Unterfuchung diefet Frage aber, kommen doch 
ſolche Wahrheiten vor, welche die nöthigen Re 
geln, um fich für Mangel und Angfchweißfung zu 
Hüten, einen nachdendenden Sandmann an die 
Hand geben.: Er ſetzt zuförderft voraus, daß die 
kunſtliche Düngung nöthig, ſolche aber in nichts 
als Mir am beften beftehe, der auf den magern 
Acker zu beingen ſey: Er feßt ferner aus der er⸗ 
ſten Sect. 918, 19 und 20 voraus, daf in einem 
Fuder Mift wenigftens im Kuͤh⸗Miſte, der das 
Mittel von allen Miftarten fen,bie Helffte Unetuo⸗ 
ſum, die andere Helffte aber Phlegma, auſſer den 
groben irrdiſchen Theilen befindlich wäre. Nah 
dieſem Miſt erfordert er auf einen Acker von 160 
Dovadrar- Nuten ı0 dreyfpännige Fuber, und 
glauber, daß man aufs Pferd 7Centner Miſt rech⸗ 
nen könne, fo 210 Centner Unctuofum, und daher 
ymal fo viel, als vom Himmel kommt, halte. Und _ 
dieſes Fönte man foldjergeftalt ale einen Grund 
Sag anſehen, obngefehr zu beffimmen,, wie viel 
ein gantz magerer Acker ordentlicher Weiſe, an gu⸗ 
ten Kuͤh⸗Miſte Düngung brauche, um denſelbi⸗ 
gen ftuchtbar zu machen. Allein er erinnert felbſt, 
‚Daß nach Unterſchied des Miſtes wohl 12 IT: 
) ,? _ J .. et... uder 
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Fuder erfordert werden koͤnten, und wir glauben, 
daß man auch noch in Anſehung des Landes und 
der Fruͤchte Ausnahmen in. acht nehmen muͤſſe, 
und oͤffters nur g Fuder Miſt weniger erfordert 
werben, wenn man nicht Uiberwuchs im Stroh, 
wenig Körner aber bekommen, oder ſich nicht her⸗ 
nach durch allerhand gefaͤhrliche Flickereyen, . E. 
die Huth des Viehes, das Schraͤppen zc.in ſeinmm 
Fruchtbau helffen will. Indeſſen ſucht der Ver 
faſſer ſeine Meinung doch mit allerhand Verſu⸗ 
den und andern Erfahrungen pag. 76, 77 wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen, und auch ins beſondere die 
Aſche, wenn ſie zur Duͤngung gebraucht wird, dazu 
zu halten, die geringere Dungungs⸗Krafft der⸗ 
ſelbenaber, wenn kein Miſt oder ein anderes Un⸗ 
ctuoſum dazu kommt, darzuthun. Bey welcher 
Gelegenheit denn auch eines groſſen Vertheidigers 
und Freundes des Salpeters, in Anſehung ſeiner 
fruchtbarmachenden Krafft, nehmlich des Doct. 
Schelhammers, der einen gantzen Tractat de 
Mitro geſchrieben hat, gedacht, deſſen beſondere 
Meinung aber, daß keine nitreuſe Theile in der 
Lufft befindlich waͤren, theils aus ſeinen Princi⸗ 
piis, theils aus Pelifiy Tract. vonder Kunſt reich. 
zu werden, welche dieſer Schrifftſteller ebenfalls 
mit denenalten Chymicis im Salpeter geſuchtt 
hat, zu widerlegen getrachtet. Indeſſen hat doch 
der beruͤhmte Stahl in ſeinem Tract. vom Salpe⸗ 
ter, wie anderswo ſchon in dieſen Sammlungen 
angemercket worden, vom Salpeter in der Lufft 
ebenfalls nicht viel gehalten. : Uibrigens aber 
Bbe wouͤn⸗ 
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wünfchen wir, daß infonderfeit Bier die nicht un⸗ 
gegründete Anmerckung vom Gebrauch ber Aſche 
zur Düngung gegen die oͤffters fehr übele und faſt 
für allgemein näglich ausgegebene Anwendung 
derfelben dazu, von ben Wirthen beobachtet wer⸗ 
den möge. Ä | 


6 6 | 


Beil nm Hard. Kuͤnhold ſolchergeſtalt ein | 


smachung des Feldes ift, fo handele er in der 
fünfften Section auch von der Frage, wie zum 
alermohlfeilften, zum binlänglihen Miſt oder 
Unctuofo zu gelangen ſey; indem body nunmehro 
die Klage far allgemein wäre, daß bey fo vielen 
. 5 Landban, und ber ſchlechten Viehzucht 
Wie Miſt nicht genugſamer Miſt zu bekommen 
—53 ſey. Sein gantzer Boeſchlag gehet da⸗ 
men... her auf nichts als auf die Vermehr⸗oder 
Verbeſſerung der Viehzucht. Er tadelt 
deßwegen 1) daß man in ben meiſten Haushal⸗ 
tungen wenigſtens in drey bis vier Tagen allemal 
die Vieh ⸗Staͤlle ausmiſte, nicht aber das Vieh 
been bis vier Wochen auf einerlen Miſt, bey immer 
friſcher Machſtreuung ſtehen laſſe, ſich aber da⸗ 


Gm: Freund der Düngung mie Miſt zur Frucht⸗ 


durch an der Güte und Menge des Mikes Schar 


den thue. Er tadelt 2) daß man ſich nicht mehr 
auf Ochſen lege, da doch ein Ochſe beſſern und 
mehrern Miſt als eine Kuh mache, indem er mit⸗ 
en auf die Steen urinire, eine Kuhe aber nur am 
Ende der Streue, ihren Urin verſchaͤtte, wo er 
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von derfelben ohne Nutzen abfliefle, von denen 
meiften aber vergeffen würde, das hinterſte der 
Streue wiederum vorwertd ausbreiten zu laſſen. 
3) Verwirfft er die Koppel-Trifften bey dem 


Hern/ und Schaaf, Vieh, weil in felbigen eine 
Heerde berandern dag Futter gleichfam vor dem 


Maule wegraube, und dadurch verurſachet werde, 
daß vieles Vieh daran am Ende Mangel leide, 
überdem aber, werde auch die Verbeflerung ber 
ende dadurch verhinders, die ein Eigenthuͤmer, 
dee feinen Theil eigenthuͤmlich von der Trifft hät 
fe, vornehmen, ja uͤberhaupt denſelben, für fein 
Vieh vächlicher eintheilen, und betreiben koͤnte. 
Erik 4) nicht zufrieden, daß man die Raaſen 
und Ränder, fo die Alten fuͤr das Vieh, fonderlich 
aber für die Schanfe, zu dem Ende liegen gelaffen, 
damit fich jelbige daſelbſt bey nafler Witterung la⸗ 
‚gern koͤnten, nicht aber in der Mäffe weyden und 
ſich faul frefien duͤrfften, nicht beffer beobachte, und 
ihre Umackern verhuͤtete, b fie befier austheilere. 
Die Borhrifchen Sandes + Geſetze unterfogten zwar 
foldyes, ohne ausdrückliche Erlaubniß zu thun; 
Allein ed fehle daben die genugfame Unterſuchung, 
ob annoch hinlaͤngliche Raaſen und Raͤnder für 
das Schaafvieh vorhanden oder nicht wären, 
Man trachte alfo nur viel Feld zu haben, und bes 
dencke nicht, daß wegen der Beengung ber Schaaf⸗ 
haltung der Dünger abgehen, und die vielen Acker 
ſchlecht und verderbet werben, folglich fchlechter 
ald wenig gut gedüngese Felder tragen muͤſten. 
Es muͤſſe auch 5) bey der Tgeifung der Koppel, 

Bb 3 Triff⸗ 
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Trifften dahin gefeßen werden, daß iedem Beſitzer, 
der ihm am naͤchſten gelegene Diſtrict gegeben 
werde, damit dad Vieh nicht fo weit nach ber ent» 
“fernten Wende herum getrieben, dadurch aber 
matt und hungeriger gemacht werden dürffe. Man 
koͤnte ja zwen Perfonen, die der Rufe genöffen, mie 
"der Nahrung eines Botenlaufers ſaͤttigen, und 
alfo fey auch natürlich, daß man an ſtat 100 wobhl 
1x0 bis 200 Schaafe auf naher Trifft ſaͤttigen; 
auf weiter Triffe aber nur 100 Schaufe halten 
koͤnne. Und bey nahen Zrifften koͤnte das Vic 
auch Mittags im Pferche liegen, fo bey entferne» 
gen —— folglich koͤnte auch dadurch ein 
Drittel mehr Acker gebeſſert werden. Wen ſolcher 
Einrichtung nun wuͤrde man 6) bereits mehr 
Vieh halten, und folglich mehr Miſt machen, und 
endlich auch die Wieſen zum Winter⸗Futter damit 
beſſer düngen, dadurch aber eine neue Vermeh⸗ 
zung, des auszumwinternden Viehes, und alſo wies 
derum noch mehr Miſt erhalten. Dieſes fiehet er 
als das Geheimniß an, deſſen der Verfaſſer der 
Hiſtorie von den Sevarambes in der Vorrede ge⸗ 
dencket, und welches Marperger im Plantagen⸗ 
Traet. wie auch Florinus meineten. In denen 
ſandigten Knoblauchſs⸗ Feldern um Nürnberg 
wäre es auch wirdlich ſchon ſehr nutzbar ausgeuͤ⸗ 
bet worden, und dadurch wuͤrde man endlich die 
groſſen Sand⸗Heyden im Luͤneburgiſchen, Heßi⸗ 
ſchen ec. duͤngen, und vortreflich zu beſſern im Stans 
de ſeyn. Dieſes ſind die Vorſchlaͤge des Verfaſ⸗ 
ſers, die aber zu unſern Zeiten durch den Anbau 
der 
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ber Futter⸗Kraͤuter, durch beſonders ietzo mehr 
als ſonſt angehenden eigentlichen Gras Wende 
und Wieſenbau, ingleichen das Kretzſchmariſche 
Ackerban⸗Raͤtzel, ja eben durch dieſes braven Man⸗ 
nes übrige Vorſchlaͤge vom Miſtmachen, noch um 
ein merckliches zur Verbeſſerung der Viehzucht 
vermehret worden, und an ſich unſtreitig ſehr ange⸗ 
legentlich in der Landwirthſchafft beobachtet wer⸗ 
den ſolten. Es iſt nur Schade, daß der gemeine 
Mann und alte Leiſten⸗Wirth auf dem Lande ſo 
ſchwer daran gehet, und noch immer an den mei⸗ 
ſten Orten bey der bloſſen Matur, wie die Alten 
zwar nach ihren Umſtaͤnden und dem geringen 
Landbau chun kunten, bleibet. I 


u 97 u 
Die ganke ſechſte und fiebende Seet. ift endlich . 
ganz eigentlich wider Hn. Zeigerd Buch gerichter, 
welches er in der ſechſten uͤberhaupt nach den drey 
Haupt⸗Stůcken feines Inhalts, in der fiebenden 
aber faftvon$ zu hpho zu widerlegen, deſſen ſchlech⸗ 
sen Örund,.die Gerfürleuchtende Unwiſſenheit des ' 
Verfaſſers, das fälfchliche Vorgeben, daß er feine 
Mittel felbft probiret, und alles erfahren Babe, fiir 
nen oͤfftern Widerfpruch, feine Prahlerey, neue 
und unerhörte Sconomifche Geheimniffe entdecke 
su haben, feine Unbefcheidengeit, die ergegen andere 
Oeconomos neben fich blicken laflen, und fonderlich 
bey dem allen doch feine eigennügige Abſicht, ein 
groſſes Geld von feinem Naͤchſten zu ſchneiden, ſehr 
weitlaͤufftig, ja mit vielen Widerlegungen durchzu⸗ 
Bb 4 neh⸗ 
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nihmen trachtet. Sie find die weirtäuffrigken 
Abt heilungen dieſer Schrifft, und daher würde es 
dem geneigten Leſer verbrüßlich fallen, wenn wir 
alle Zaͤnckereyen ind befondere vorſtellen wolten, 
zumal wis fchon von der Zeigeriſchen Scheifft, das 
nöchige indem in 73 Stuͤck gemachten Auszug beyr 
gebracht Haben. Des Heren Dock Kuͤnholds 
Haug» Sax beſtehetkurtz darinne; Alle Im⸗ 
| „prägnationd« Mittel, am allerwenig⸗ 
gaupt: - „Ken’aber dad. Zeigerifche Dlemm vege⸗ 


J 
Fa „tabile wirken keine. Zeuchtbarfeit in 


Herde „der Frucht und im Acker, ſondern alles, 
feru „was fie, iedoch eind vor dem andern. 


buch „thun koͤnnen, beftehee in nichts, wenn 

Duͤn⸗ der Saame damit eingegvellee würde, 
gung. als einen Trieb zum fchleinigen Aufge⸗ 
"nben des Saamens zu erwecken, dahingegen wird 
der Fort und gute Anfwuchs in einem von Un⸗ 
„etuoſo entbloͤſſeten und gan magern ungebünger 


„gen Sande von ihnen ſo wenig als allen Salgen op 
„ne Unetuoſ. befoͤrbert werden, ſondern die Frucht 


„ſchlecht bleiben: dagegen iſt das mir Saltzen in dem 
„Miſte verbundene Unetuoſum in einen Acker dag 
„wahre und eintzige Mietel bie Fruchtbarkeit zu 
„wege zubringen, fo viel dabey auf bie Fünftliche 
„Düngung bey sechter Bearbeitung des Landes 
„und gefchichten Werter anfommt. „. Diefes ſuche 
er in dem gangen Buche ausjufüßren, und Ginge 
gen die demfelben entgegen feßende Haupt⸗und 


Mebenſaͤtze des Deren Zeigerd über den Hauffen - 
zu werfien, folglich aber darzuthun, daß Bien 


m 


\ 


laͤnfig, iekoch kurtz berühren koͤnnen. 
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Eintheilung der Acker Erdarten, nach den vier 
Temperamenten eine ſo leere Grille als die um ſol ⸗ 


che zu erforfchen vorgeſchriebene Wuſſer⸗Probe ge⸗ 


gruͤndet, das vorgeſchriebene Oleum vegetabile 
kenr in Del verwandelter Salpeter, viel weniger 
aber ein Mittel ſey, einen. magern Acker fruchtbar 
zu machen. Wach Hru. Kuͤnholds Meinung ver 


‚Arber un auch die Natur des Salpeters nicht ein⸗ 


mal, Schreibt andere: opne Präfung und Verſuch 
ans, und nimmt var Öffterd viele Dinge, die bey - 
Biefenund jenen, z. E. in Hrn. Rothens Ehymie, - 


(daß ein Maaß Waſſer nicht mehr als 4 Loth Sol⸗ 


peter in ſich ſchlucke, da es doch dort· verdruckt ſey, 
und 124 Loth heiſſen ſolte), als fo viel falſche Suppo⸗ 
ſita an, und irret auch daher in der ung ſei⸗ 
nes Olei gar viel mal, ſonderlich aber was deſſen 


NAvantitaͤt auf einen Acker betreffe. Endlich ver 
wirfft ‚ee auch bad Zeigerifche Mittel wider die 


Korn Würmer, und gieget ſolchen den bloffen Bi- 
triol vor, wovon in dieſen Sammlungen aber aud) 
ſchon anderswo gehandelt worden. Ungeaͤchtet 
wir nem die beſondern Scharuhtzel, ſo zu reden, 
welche zwiſchen dieſen beyden Schrifftſtellern vor⸗ 
fallen, nicht erzehlen koͤnnen, fo befinden ſich doch 


auf der Kuͤnholdiſchen Seite fo viel Verſuche, und 


theils nuͤtzliche, theils curieuſe Anmerckungen hey 
dieſen Streitigkeiten, daß wir diefelben nicht gantz 
und gar uͤbergehen koͤnnen, bey ſolcher Gelegenheit 

aber werden wir noch eins und das andere, was die 
Zeigeriſchen Saͤtze ſelbſt ins beſondere angehet, bey⸗ 


8. 
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In der ſechſten Section! finden ſich benmag fol 
- gende Anmerckungen und Säge 

1) Sagt er p. 86. Sofern ſich nimimermehr, 

bie aus verſchiedenen Erdarten benehenden Theili⸗ 
‚gen eines in Waſſer zerrüßrten Klumpens Erde, 
von einander abgeſondert, ſchichtweiſe über einan⸗ 
der, ſondern es nimmt iede Art etwas von kleinen 
-Staubeiner andern Art, die ihm verbunden iſt/ mit 
fih: Nur. allein der Sand, als das ſchwereſte, 
fälr zu Baden, ob wohl auch nicht allezeit gantz un⸗ 
vermenget. Und diefesfucht er theils aus Hart⸗ 
ſockers Ratur⸗Kunde, theils mit verfhiedenen 
ſelbſt gemachten Verſachen zu behaupten. 

2) 9. so fa. Das Zeigeriſche Impraͤgnations⸗ 
Micte ftehe fchon in Hohbergs Georgicis Curio⸗ 
fig &. 7. ı5. Wenger Probier - Buch p. 4, 7. 
Steners Roſeto Chymico p. 5200523. imerfahr 

‚nen Scheibe, Meifter p. 118 + 123. in der Chywi⸗ 
ſchen Concordantz p.60g. Fuchfens Probier Bu- 
che p. 78. Und ſey alſo auch nichts neues und un⸗ 
bekanntes. 

3) Es ſey im groſſen megen der häufigen Holt⸗ 
Aſche viel zu koſtbar, weil wenigſtens zu der rech⸗ 
ten. Quantituͤt des Olei auf einen Acker 13 Claff⸗ 
tern Holtz erfordert würden p. 92, 93. 

4) 9.96 weißt er ihm aus dem a)- 

Verſchie⸗ gen Eolero fo wohl feine angeblich neue 
ae em, Art, die Verſchiedenheit des Ackers zu 
beftimmen, als auch eine viel beike 

And 
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Und dabey werden aus Herrinanns alten Haushal⸗ 
tungs⸗ Buche die bekannten zehnerley Arten der 
Adler. Erde, die nach den Karben und verfchiedes 
nen Theilgen beſtimmet werden, angeführet, ja er 
feet auch fo gar dieſes alten Wirths Urtheilvon dies 
fen Arten, wie und wo fie in Sachen zu finden 
find, pag.9s fq. Hinzu. - Jedoch in Rohrs Einlei⸗ 


tung zur Land⸗Wirthſchafft ſtehen fie ebenfo, und 


find Äberhaupt gar ſehr bekannt. 
sy Der Sand⸗Boden fey fo ſchlimm nicht, wie 


ihn Herr Zeiger ausgebe pag 100⸗ Toy. Er zer .. 


get vielmehr, wie er fehr wohl zu brauchen ſey. 


Andere Mirtelaber, die Ackerarten beflerzu erfors 


fen, giebt er pag. 105 s 113 an, worinne er auch 
recht bat. | 


6) Hiernaͤchſt betrachtet er verfchiedene befon. 


dere Ackerarten, die unter. die Zeigerifche Arten 
nicht zu bringen find ; AB 


a) Letten, welches fein Thon und fein Leim fen 


pag. 113. 

b) Den Steinmergelichten Acker, davon Glau⸗ 
ber in Concentr. p. 412 handelt p.114 

c) Die fo genannte Floß und Melm s Erde, 
wo unterdenr Sand eine Erde fen, welche 


"Fein Thon, Leim noch fchwarge Erde, ſondern 


ein verfchiedene Farben zeigended Erden⸗ 
Mehl iſt p ns. 


4d) Die ſo genannte Flog⸗Erde, welche Herr 


Zeiger zu einer Miſchung aus ſchwartzer Er⸗ 
de und Sand⸗Mehle mache, ſey auch nit 
- alle, 
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allemal ſchwartz, und der Sand fey auch 
wucht ſo zart ald Mehl dabey p. 115. Es ges 
be quch gelbe Flog ⸗Erde, welche nicht aus 
Feim, ſondern Sand und einem andern trock⸗ 
nen Staube oder Pulver, welches nicht von 
der Naͤſſe wie Leim zuſammen klebet, beſtehe. 
e) Die Kreiden⸗ Erde, die weder ſchwartze noch 
leimigte Erde, weber thonigte oder ſandigte 
Erde ſey p. 116, uͤberdem aber ſey der Leim 
auch bald ein hitziger, bald ein kuͤhler, folglich 
ſchicke ſich dieſes wieder nicht in ſeine Yin 
Temperamente » Beilimmung ibib. 
£). Der Band fen auch verfchieden, der braune, 
Kiefelr oder Wafler- Sand hätte z. E. die 
Feuchtigkeit länger beyfich alöder.gelbe und 
: weile Sand pag. 116. Und in der Thar der 
Sand ift gar ſehr verjchieben ‚grob, Fleins _ 
koͤrnigt, mehr oder weniger unter fih, und 
mit andern Erdarten gemiſchet, ſchwartz, 
grau, ‚gelb, vor, weiß ac. welche Arten ſich 
allerſeits verfcbieden zum Fruchtbau verbal, 
ten. Manmuß daher nicht fo ohne Unter⸗ 
ſcheid aufs Sand. Land ſchmaͤhlen. Haben 
andere Landes⸗ Arten die Maͤngel des Sand⸗ 
Candes nicht, fo gehet ihnen ſonſt vieles ab, 
„woruͤber der Ackermann, nachdem er iſt, ſo 
ſehr als uͤber jenes klage. Viele ſind mit 
nichts zufrieden. Er ſucht unter Geſchoͤpf⸗ 
fen was Vollkommenes, und findet ed fo wer 
nig als er ſelbſt vollfommen iſt. Armſelige 


date! Bu 
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g) Man kan auch nach ſeine Mei | 
nung die Saamen » Körner, wie Drdentlis . 
man wiß,in tinee gewiſſen Diftang CE HU 
von einander in die. Erde bringen Gar. 
p- 117, und dazu fchläge er bes be, | 
kannten Locatelli Sie Pflugvor, den er in 
Holtzzſchnitt wiewohl fchr plumpp. 119 vor 
felen laffen, und befchreiber, feine Jehier by, 
mercet, die damit gemachten Moben erzeh⸗ 
ler, und einige Verbeſſerungangiebt. Es ift 
des Locatelli eigene Befchreibung auch bey⸗ 
gefüget, die gantze Erfindung aber If laͤngſt 


verworſſen. 
bh) Aus Samuel Hartlings in Engliſcher Spra⸗ 

che gefchriebenen Haushaltungs⸗Buche, 
Hohbergs GSchrifften, und Harsdoͤrffers 
Deliciis Mathemat. wird auch pag.ız6 der 

Vorſchlag, das über Winter im Feide geſtan⸗ 
dene Korn im Fruͤhling ordentlich zu ver⸗ 
pflantzen, und dadurch gedoppelte 
Frucht zu erhalten, beräßrer, und Saamen⸗ 
baben angeführet,daß ers ebenfalls Berbefie 
verſuchet, und gut befunden. Es 3 
getzoͤrrt aber unter die Künflegen, die im 
groſſen nichtaugehen. Sonſt aber iſt es im- 

Pflantzen⸗Meich bekannt, daß bie rechte 
Verſetzung und Fortpflantzung, alle Pflan- 
tzen verbeſſere, und iede Verſetzung etwas hin⸗ 
zu ſetze. Se berufft ſich anf feine Erfahrung, 
daß es zur Erbauung des fo genannten@Buns 
der⸗Korns Streitbergers amd zum Be 


k 
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ſchoͤnen Saamen zur Ausſaat zu erhalten, 
vortrefflich diene. So viel iſt indeſſen ge⸗ 

wiß: Unſere Hauswirthe bekuͤmmern ſich auch 
heut zu Tage noch wenig darum, die Koͤrner 
des Getreydes in ihrer Subſtantz zu verbeſ⸗ 
fern, fondern ſehen nur auf die gewoͤhnliche 
Güte undihre Menge, daher dieſe Anmer- 
fung nicht unnoͤthig iſt. Die hier hin und 

wieder angefüheten. vielen Wücer und - 

Schrifften aberberüßren wir mie Fleiß das 
rum, damit fie hier zugleich angemercket und 
bekannter werden, weil do wircklich der 
Erfolg zeiget, daß das ſeit 100 Jahren faft 
recht häufige Schreiben ſolcher Bücher nicht 
ohne Nutzen geweſen, uns immer was ge⸗ 
lernet, und die Weltzu einer emſigern und kluͤ⸗ 
gern Wirthſchafft zugleich nebſt andern Din⸗ 
gen ermuntert habe. Es wird dieſe Frucht 
. beeBücherr Menge bey Unzufriedenen und 
Unverfländigen auch felten bemercket. Selbſt 
die ſchlechten Schriften haben ihren Mutzen. 
"i) Aus der Betrachtung, des durch den Nil fo 
fehr fruchtbar werdenden Egyptiſchen und 
font magern Sand⸗Bodens, wie aud) aus 
andern Umſtaͤnden der $änder und des Cli⸗ 
ma, wird pag. 117 «, 130 angemercket, daß die 
Waſſer in: heiffen &ändern viel mehr von 
Unctuofo und Saltzen als in falten in fich 
halten, folglich viel mehr. zur Fruchtbarkeit 
dort beytragen, daß der Baden, nach den Laͤn⸗ 
berg auch feiner Art nath uesichieden fen, daß 
23 man 
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man in Italien offt den von Zeigern als ge⸗ 
ring angegebenen thonigten und lettigten 

Boden Höher als ſchwartzen achte zx. Wie 
denn auch) aus dem Etat de la Suede pag. 3. 
und Gottfrieds Inventario Sueciæ pag. 12. 
eine Beſchrejbung des Acker « Sandes in 
Schweden und defien Verhaͤltniß zur Bears 
tung, und zum Fruchtbau bengebrache wird. 
Bon der Guͤte des Sand» Landes bringet er 
auch noch mehr p-131 aus Thieniend Haus⸗ 
haltungs · Kunſt · und Wunder Buche, und 
deſſen 242 Seite bey. 
k) Ein Aderaufz Fahr mit halben Miſt ge, 
Bünget, iſt befierats.aufs Jahr mit ganken, 
wenn feif im Miſt geſaͤet wird, Das will 
er p. 135 behaupten. ° us J 


| DE 
In der fiebenden Section wo der Zeigertiche Tr. 


von 6 zu $pho durehgegangen, und meiſtentheils 
getadelt wird, finden fich folgende Anmerdungen 
und Säge. * tn 


1) pag. 139 zeiget er, wie fich Zeiger wegen ber . 


Rothwendigkeit des Miſtes widerfpreche: Doch 
wir glauben, daß Zeiger diefen Widerfpruch, wie an 
andern Orten mehr, da ihm Herr Kimhold folches 
Schuld giebt, leicht vertheidigen können, 

2) &4 ift kein eintz ges &andinder gone g, 
Belt, welches nicht eine Mixtur vom er im 
Sande an fich habe, und ſchwartzer Acker, ſchwar⸗ 

der auch niemals ungemiſchet zu finden ** 


e, 
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wäre, iſt nicht der beſte, fondern der weißlichte,nicht 
thonigee, ſondern mergelichte Acker, wie im Alten 
hurgiſchen, ſey viel beſſer p. 146 +147: 


Weicher 3) Der leimigte Boden haͤlt die Jeuch⸗ 


leimigte tigkeit länger an ſich als der thonigte und 


gut. anderen Acker. Dieſer wegen fuͤhret er 


ein Erperiment p. 149äan. 
4) Mer Leim iſt mit Sand vermiſcht, iedoch iſt 
nicht alles gelbfaͤrbigtes Erdreich Leim, noch auch 
die gelbe Erde an ſich p. i60ſeq. Und der Thon iſt 
ungemein verſchieden. Thon und Leim, wenn man 
von ieden die Helffte nimmt und vermiſchet, nach⸗ 
Thonigt mals aber in Waſſer ruͤhret, kan nicht 
Land. voneinander geſchleden werben, welches 
der Zeigeriſchen WBafler:» Probe wiederum ihren 
Werth entkraͤfftet p.icz. 

5) Der Thon ſchlucket eben fo wohl proportio⸗ 
nirliche Feuchtigkeit in ich, und ſtoͤßt dieſe nicht wies 
des von fich, ſondern nur dasjenige was er uͤberfluͤſ⸗ 


- den Mift und die Beſſerung, ſonderlich wenn eg 


’ ſern Boden p 159. ‚ 


Iariger, flrohigtee und Higiger Schaaf Miſt if, 
weit länger, als jandigter Acker. Ja ex verwan⸗ 
delt ſich, durch offtmaliges Düngen, in einen beſ⸗ 
Sta:bel⸗ 6) Der Thon ſchmeret ſich bey allzu 
Waltze. groſſer Naͤſſe, und-bepzugrofler Duͤrve 
eniſtehen groſſe Stuͤcke und Knollen. Dieſes nun 
abzuwenben, haͤlt zwar D. Kuͤnhold nidırg von den 


von Zeigern angepriefenen Mittel⸗Beſtellung des 


thonigten Landes / ſondern meingt dieſem — 
’ 


* 
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fen, durch eine vorgefchlagene Stachel s Walge, | 


welche mit ſtarcken und faſt folangen Zinden ale 
die Egge - Zinden find, verfehen. Die Waltze ik 
pag. 166 im Holtzſchnitt zu ſehen. Allein eshaben 


ſchon andere Hauswirthe angemercket, daß dieſe 


Stachel ⸗Waltze, und zwar am allermeiſten in tho⸗ 
nigten Erdreiche nicht angehe, ja wohl 8 und mehe 
Pferde ſie nicht fortwaltzen koͤnten, der Boden 
aber dadurch erſchrecklich zerlaͤſtert werden würde. 


Der Erfinder giebt.auch feinen von ihm damit ger 


machten Verſuch an, welches er doch gewiß nicht 
unterlaflen Haben wuͤrde, wenn er ihn gemache 
hätte. Hier wuͤrde alfo Herr Zeiger dad Wieders 


vergeltungs⸗ Recht in Borwärffen haben brauchen 


koͤnnen. 

7) Die Merzen, Lufft wird meiſtens 
für die hefftigſt austrockende gehalten. Trodene 
Hr. Zeiger wil Urſachen davon angeben, ,..'.. 


Herr D. Kuͤnhoid verwirfft ſie, und Be wo⸗ 


bringet pag. 161 dieſe vor, daß in dieſem 
Monath die Sonne zwar die ſubtilſten ſalzigten 
Theilgen, nicht aber ſo gleich, die noch gefrohrne 
Feuchtigkeit des Erdbodens in die Lufft ziehe, und 
alſo ſelbige trocken ſey, welches er mit einem Verſu 
ſtaͤrcken will. 
8) Das Sand⸗Land findet auchpag. Sands 
183 eine neue Vertheidigung des Doct. Fand. 


Kuͤnholds, woben zugleich der Unterfchied unter 
Stein Mard und Stein » Meel aus dem Bafll.- 
Valent. gezeigerwird. Jenes nimmt die Feuch⸗ 


sigfeitan, dieſes bleibrein trockenes Pulver, Al 
Samml. 77tes St. & ler 





* 
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fe Sand habe aber, ſagt er, nebft dem 6ten Teil 


Sand Meele;2 bis 3 Theile Stein: Mard in ſer 
ner angeſtelleten Unterſuchung gehalten. 
9) Thon mit vielem Sand, ſolte es auch die 


Helffte feyn, ift ein weit befiered Fand als Thon mit 


ſchwartzer Erde oder Leim gemifcher, dag beweißt 
er gegen Herr Zeigern gantz gruͤndlich p. 169. 
10) p. 178 find gute Erinnerungen 


Wie Ver⸗ aus des Boyle Tr. deexperimentis non . | 


fur in fuccedentibus angeführer, welche denen 
anzuftel, Deconomig, die ihre Wirthſchafft fein 
* auf. Verſuche, wie recht und billig iſt, 

bauen, ſehr anzupreiſen, z. E. wenn ein 
Verſuch zwey oder mehr mal nicht angehen will, fo 
laſſe man ſich nichtabfchreden , woferne font dag 
Borgeben ber -Bermunfft gemäß; Man muß 
Seide Verſuche nicht gleich in Groſſen nrachen ; 
- Man Pan aber auch Hinzufegen-: Ubereile dich 


‚nicht, damit dudein Urtheil nicht unvermerde , 


mit denenfich ereignenden Wircfungen und Erfol⸗ 
gen felbit vermengeft, und ungdeucht, daß bey den’ 


Verſuchen ded Heren D. Kuͤnholds diefe Regel 


nicht allemal genau in acht genommen worden. 
ı1) Die Befchreibung des Oberſach⸗ 


Ken “ wird p. 183 ale ſehr unnollfommen ger 


‘ heit. tadelt, babey aber werben noch verſchie⸗ 


dene Arten noͤthiger Pfluͤge, die man in 


Sachſen braucht, fein angemercket, als a) dee: 


Wendepflug, den man bey Ackern, dieabhängig an 
‚ Bergen liegen, und wo man die Erde immer berun⸗ 
ter⸗ 


* 


8 


Plüne u. fiihen Pfluges, die Herr Zeiger macht, , 
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terwerts inder Qoere an einander ackern, folglich 
bald von der rechten zur linden, bald von diefer zur 
rechten anpflügenmuß, b) der fo genannte Saͤch⸗ 
fifche eiferne Pflug, c) Der fo genannte Reol⸗ 
Plug zum siefen Plügen, Lind bey diefer Gele ‘ 


genbeit hat Heer D. Kuͤnhold fchon das Haupe ⸗ 


Werd des Kretzſchmariſchen Acker⸗Raͤtzels, auf 
fer, daß er das doppel⸗furchigte, oder das Pfluͤgen 
einer und eben derſelben Furche nicht angiebt, ent⸗ 
decket, und inſonderheit behauptet, daß 

das ziefe Pilögen in der Brache und, Tiefe 
Zaͤlche, di wenn die Spmmer- Stop: 
pen jur neuen Beſtellung umgepflüget werden, 
nicht ſchaͤdlich, fonbern nuͤtzlich, die fogenannte 
wilde Erde auch ein Theil der Terrä virgineaͤ, dar 
„on Ettner sedet, fen; und wenn auch etwas im 
erſten Jahre abgehe, folches doch im andern Jah ⸗ 
ze reichlich erſetzet werde. Jedoch merder er an, 
daß man einen Unterſchied unter dem Örunde ma 
hen, and zur Saat flacher pflügen müffe, damit 
der Saame nicht auf den Harsen und unbepflügten 
Grund falle, Er giebt auch eine Kegel, die nicht 
gu verachten, daß man den Pflug jährlich nach und 
nad etwas tiefer zu pflägen ftellen müfle, und mis 
derleget fonft dieſes alte Vorurteil vom ſchaͤdli⸗ 
chen Tiefpflügen gar gründlih, Er zeiget aber 
auch, daß diefed eine Wahrheit fen, die Colerus 
und Thieme fchon in ihren Saushaltungs Bi, - 
chern erfennet und bemercket hätten. Pfläge,bie 
tief und flach geſtellet werben follen, muͤſſen nicht: 
zu hohe Pflugladen, Img: Pflug. Spindeln, un. | 
" 662 | 
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auf der Seite, wo das Land aufgepflügetwird, ein_ 
niedrigered Rad haben. Gchlapperichte Pflug. 
Mäder, bald zu furge oder zu niedrig gehende 
Streichbreter find nicht zum tiefen Pflügen, und 
zur Doppelfurche des Herrn Kregfchmars find 
die etwas ausgehöhlten Streichbreter der Pfälgb 
ſchen Pfluͤge gut, fonderlich bey der andern Fuhre, 
“ weil fiefein uͤberſchuͤtten, und die Erde gut heraus 
eben. oo . 
’ 12) Unterdem Unkraut faugen nicht alle Arten 
den Adler aus, fondern verdrucken nur die ſchwaͤche⸗ 
ve Frucht. Dahin gehören die Binde, 
| dem Uns Sau. Difteln, Hohhecheln, der Klee, 
0 Brpmbeereze. weil fie viel tiefer nebfk 
bem Hopfen, ale die Korn⸗ Früchte wurgeln, und 
ihre Nahrung alfo ang der Tiefe, nicht aber aus 
dein gebüngren Boden hohlen. Allein die Quecke, 
der Kieber, Durchwachs x. fangen das Unctuoſum 
aus.p. 197. u 
13) Bender Deconomie fan man nicht alle Sa 
te lit, chen gleich nach der Vernunfft einfehen 
ghaf.  PAS- 188. Er führer pierbeyeine Nach 
| richt aus der Oeconomia in nuce ded 
Parei an, welhemwoßl zumerden. Dieſer Mann 
berichtet, daß zu feiner Zeit als ein 34 Sand-Steuer 
ausgefchrieben worden, die Einwohner weggewi 
chen,und die Häufer in kleinen Städren häufig zum 
Kauff ausgebotentworden, ohnerachtet damals eis 
ne Eingvartisung, Kopf und Vieh⸗Steuer, Ac⸗ 
cfe sc. geweſen wären, wie doch itzo fey,und dem 
ohnerachtet dieſes nicht, wie ner Alters, efege 
’ Pen £ 
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Er ſchließt daraus, daß damals die Wirthſchafft 
ſchlecht, der Commereien und der Leute aber wenig 
geweſen feynmüften. Man fan alſo daraus den 
erften Grund⸗ Satz der Finang Wiffen- 
ſchafft erläutern. : -» . Grund 
Das bereitete Vermögen der Re⸗ — 
genten, iſt durch den immer beſſern ie 
Nahrungs Zuftand.der Linterthar (cafe. 
nen, und die Verbeſſerung ihrer 
Oeconomie zu gründen , zu vermehren und 
zuunterfalten. | 
Der Berfafer hat daher pag. 199, 150 die Landes⸗ 
Herrſchafften erinnert, daß fie die Deconemie ih⸗ 
zer Unterthanen ſehr eifrig, durch gute Geſetze und 
Anftalten zu verbefjern trachten müften, dahin uns 
ger andern aber auch fehen follen, damit ieder Land⸗ 
Mann feine Güther immer befier anbauen, viel 
Darauf bauen, und fieimmer reichlicher nugen moͤ⸗ 
ge. Allein wer will folche Geſetze und Anſtalten 
recht gründlich und Flug angeben, wenner nicht auf 
eine gelehrte Weiſe die gantze Oeconomie practifch 
ſtudiret dat. Das iſt der Grund⸗Satz, wornach 
Das gantze Syſtema der Cameral⸗Wiſſenſchafften 
zuſammen haͤnget. | 
14) Der Salpeter wird viel eher und 
beffer im Sommer, durch dad Regen, Feusung 
Waſſer gezeuget, als durchSchnee ⸗Waſ⸗ se { 
fer, und es ift nicht abzufehen, warum p 
der Schnee an ſich mehr Nitrum haben oder ma⸗ 
"chen ſolte, es wäre denn daher, weil er etwan dem 
Salpeter aͤhnlich auſehit Dech gegen dieſe 
- 6 3 
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WMeinung iſt verfchiedened einzumenden, wenn tan 


fonderlich die kalte Natur des Salpeters bedender, 
fo des Berfafter pag: 194 ſelbſt anmercket, und die 
ihres gleichert in der gefrierenden Feuchtigkeit, 
daraus Schnee wird, zar einftimmenden Vereini⸗ 
gung finden Eönte, wenn anders Hn. Stahls Mei⸗ 
tung nicht wahr ift, daß nehmlich Fein eigenslicher 
Salpeter in der Lufft, ale nur das volatiliſche fey. 
Daß Übrigens "ver Salpeter auch an ſich nicht 
ſchlage, donnere und zünde , wenn ihm fein feuer, 
fangender Eörper, wie beydem Pulver und Auro 
fulminance zugefege würde, und Flamme dazu 
kommt, merderer pag. 194 199 nebftandern Dins 
gen von diefem Satze an. Daß auch das Nitrum 
aus ſeinem Weſen mit ſimpeln Kalck und Waſſer 
nach und nach zu ſetzen, worauf allemal weniger 
Nitrum anſchieſſet, und eine ſaltzigte Mutter⸗Lau⸗ 
ge zuruͤck bleibet, welche nicht mehr anſchieſſet, und 
bie Herr Zeiger für Del ausgebe, zeiget er unter 
andern auch pag.200, 201. 

, 15) Daß der Pferde, Lein meiftens 
wieder Miſt, und auch Gaͤnſe⸗Miſt ale 
er ns undienlich und ſchaͤdlich verworffen wer⸗ 
lich. de, iſt bekannt. Der Verfaſſer haͤlt es 

aber fuͤr Vorurtheile. Wenn der Hans 
ſe⸗Miſt mit wenigen Huͤhner » und Tauben⸗Miſt 
verſetzet wuͤrde, thue er ſehr gut. Wenn daher ein 
Pferd auf einen Graſe⸗Fleck ſtalle, ſo verbrenne 


zwar im erſten Jahre daſelbſt das Gras; allein im 


ferdes folgenden wachſe ſolches darauf 3 bie’ 
aru. a4fach haͤufiger p. 202. | 
16 


Sn . 
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16) Wie wan bem Salpeter, ja dem Buͤchſen⸗ 
Pulver ſelbſt dad Schlagen durch einen Zuſatz ven 
Weinftein, vermittelt eines almäpligen Feuers 
Benehmen könne, fan atan p. 207 angemercket fins 
den, und wenn man einwahres Oel aus dem Sal⸗ 
peter machen wolte, welches keine alcaliſche Sei⸗ 
fen⸗Lauge, wie Zeigers Oleum vegetabile wäre, fo 
duͤrfſe man mır des Hollandi philoſophiſche Hand 
pag. 17 nachſchlagen, aus welchem Tractat ſolches 
bier p. 206 mitgetheilet wird. | 
17) Daß die Mifpfüge dreymal mehr zum 
frifben Aufgehen der Pflaugen, ale die Zeigerifche 
Nachlauge thue, wird p. 226 mit einem Exrperi⸗ 
ment dargerhan. Ä 
13) Man kan in den Stoppeln des 
Sommer⸗ Rübe- Saamens guten Ro⸗ — 
fen bauen, wenn nur der Acker fein vom 
Unfrautreinmwäre, und der Ruͤbe⸗Saamen tue in 
der Brache eben nicht viel Schaden, wenn dag Land 
darnach. | 
ı9) Um Erfurth Dünger der Gärtner imfreyen 
Felde einen Ader offt mit zo Fuder Mift, davon 
ſedes ı Rthlr. 6 ggr. koſtet. Er muß darauf alle 
Jahr etliche mal tragen, und folhes 12 _ 
Jahr thun; alsdenn aber wird ex erſt 12 Jahr 
wieder geduͤnget. ende 
20) Die Impraͤgnation wircket ein gung. 
friſches Aufgehen, aber keinen Fort⸗ 
wuchs in einem magern Acker, thut auch wenig zur 
Unterdruͤckung des Unkrauts, iedoch fan man 4 
Miftdabeyfparen. - Mian muß aber auch erwar⸗ 
664 ten, 
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ken, daß der Acker deſto mehr ausgezehret, und ſei⸗ 
nes Unctusſi beraubet; folglich man gleich wie; 
der ſtarck duͤngen muͤſſe p. 256. | | 

. ‚22 ) Solgende Anmerckung wegen der 

Von feuben, ſpaten und Mittel⸗Saat Zeit/ 
gechter fmdrfeild.alt, und im Eolere; wir auch 
 Saatzeit. Flerine ſchon befindlich,, daraus noch 
offt die heutigen Oeconomi neue Wahr⸗ 
beiten machen, theils giebt fie der Verfaſſer aus eis; 

gener Erfahrung p. 238, 239 ar. 
2) Wegen ber Zeit zu fien muß man nicht von 

einer Gegend auf die andere fchlieffen, 

b} Die ſandigten Acker fietmanerk, und 
derlich ben Moden. Es wählt alles lange 
famer. im Sande. | | 

©) Laß auf dem damit befäcten Sand» Acker 
mit den Schanfen umher treiben, und den 
Saamen fein eintreten, fo weht ihn dee 
Wind nicht Teiche weg. | 

9) In wohlgedüngten muß man über Winter 
nicht allzu früß. fäen. Ä 

©) In kalten Landern muß bie Fruͤhlings⸗ 
Saat ſpaͤt, die Herbſt / Saat aber fräß ge⸗ 
ſchehen. In warnen muß man mit der 
a ings· Saat eylan, und im Herbſt lange 

am fäen. | 

Der Berfaffer har feines Orts erfahren, daß 
auf magern Acker, die ſpaͤte Ausſaat fchädlich;wenn 
fie aber mic dem Anfang des Augupi geſchieht, 
viel beſſer fey, | 


⸗ 


mo. 


22) 
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22) Der Rath, mehr auf Winter⸗als Som⸗ 
mer Früchte zu halten, den Herr Zeiger giebt, iſt 
nicht nach des Verf. Anmerckung allgemein. In 


ſehr naffen und falten Feldern muß man 
mehr auf Sommer Frucht fehen, weil Yon 


man ander Winter» Teucht viel einbip Sommes 


fer. An vielen Orten iſt bee Boden ſo Bi 
ſchwach, daß, wenn man felbigen gefön ten. 


mest hat, undgleichüber Winter beſtel⸗ 


len will, nichts daraus wird, fondern man muß ihn 2 


fälgen, den Winter über ruhen laffen, und alsdenn 
über Sommer beſtellen, ausgenommen, wenn bie 
Semmerung Ruͤbe⸗Saamen geweſen p. 241. 
23) Der Miſt muß gleich aufs Feld 
gefuͤhret, nicht auf Haufen gelaſſen, ſon⸗ Wie der 
bern gleich gefireust werden. Sein Viß uns 
Unctuofum frieret nicht ein, und folglich gen. rin⸗ 
entgehet ihm ſeine Krafft nicht, wie man 
das Vorurtheil ſonſt gehabt pag. 24. Allein den 
Miſt im Hofe auf Haufen liegen zu haben wird 
ib. angerathen. | 
24) Weder das Einkalchen noch Im⸗ 
prägniren Hilffe wider dem ſtinckenden Mietn 
Brand im Weizen, ſondern daß man al⸗ 
ten Saamen nehme, und ſelbigen ab⸗ 
wechſele, oder wenigſtens ſolchen neuen nehme, 
der von alten Saamen erbauet iſt. p 253 & alibi. 
Die oben beſchriebene Streitbergiſchen Saamen⸗ 
Schulen um guten Saamen zu haben, werden 
‚wiederum pag.254 als wohl verſucht und nuͤtzlich 


befunden angepriefen. . —* den Erbſen find fo . 
s \ \ c 5* 


gar 
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Erbſen⸗ gar 3, 4 Jahr alte Erbſen, darlus die 
bau. Steck⸗Erbſen geleſen find, zum Saa⸗ 


men gut, it. Um wenigſtens die Saamen⸗ Fruͤchte 


in naſſer Erndte auf dem Felde trocken zu erhab⸗ 
ten, und ſie trocken in die Scheune zu bringen, fin» 
dee fich pag. 255 ein Vorteil. Man ſoll nehm⸗ 

dich felbigeimmer drey und drey Garben 
Zrockne in Triangel auf die Stergeln. fegen, und 
Fruͤchte die Aehren oben mit einer Weide fee 
zuſammen binden. ie fiegen alsdenn 
im ſtaͤrckſten Winde aufwärts, und die 


Körner Eönnen vonder Naͤſſe nicht angehen. . 


25) Auf dem Boden muß mangleich nach dem 
Ausdruſch bie im April, fo lange feine Wärme 


» vorhanden, das Saamen« Getreybe wenden laſ⸗ 
‚fen, damit Lufft und Kälte recht durchdringen, 


wenn es aber warm wird, "alles fein auf Hauffen 


liegen laſſen. Diefes ift ein Handgriff, den man. 
überhaupt bey Berreyde- Schüttungen wohl’ brau- 


chen undfich fürdem Angehen und Würmern da, | 


"Durch verwahren fan. 


26) Meife Gerfte, die fih im Aufbinden aus, 
koͤrnet, muß man, wenn fienod, bethauet oder ber 
regnet ift, aufſammlen, urd gebunden zur Aus⸗ 
trocknung nach erft befchriebener Art N. 24 auf 


recht flellen p. 259. 


27) Treßpe Tober ze. iſt fein aus guten Korn 
dagenerirteg Korn. Womit derien Erfahrungen 
im! erſten Bande der Sammlungen widerſprochen 
wird. Der Verfaſſer ſuber ein Erperiment av, 

| woraus 


> % 
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woraus aber vielleiähr zu viel gefchloffen 
wird. Raten und Wildhafer liegen wohl Das Uns 
2 Jahr im Acer tille, und erwarten eis 
ne tete Witterung zum Aufgehen. urot⸗ 
Wildhafer und dad Unkraut, welches die 
Thuͤrmger Bettel⸗Lauſe heifſen, fan man nicht an _ 
ders los werden, ald wenn man den Acker ein Jahr 
Brache liegen, nicht uͤber Winter beſtellen An 
und Achtung giebet, wenn Das Zeug Häufig het⸗ 
aus waͤchſt, da man es denn im Scheflen hauen: 
und zu Heu machen fan, folchergeftalt aber ſich 
wieder eine Zeitlang davon befrevet. Den Treßs 
pen fan man auch vom Betrende theils durch die 
in des Deson. Fama p. 74, befchriebene Mühlen, 
theils durch das Waffen, wie allen leicht und oben 
ſchwimmenden Saamen vom ſchweren fcheiden 
pag. 261° 269. J 
28) Der Mond hat feinen Einfluß 
in die Gewaͤchſe einmal,weil die Sons Mond⸗ 
nenftraßlen davon auf die Erde abprals eu 
fen, oder gar dadurch abgehalten werden, Fruͤchte. 
folglich die Lufft gefühlet und feuchte - u 
wird. Hiernaͤchſt aber, weil er in der Athmoſphaͤ⸗ 
ve ine Preſſung und Bewegung verurſachet. 
Dieſes iſt eine Meinung, die der Verfaſſer aus 
Hariſoͤckers Naturkunde genommen.p. 255, und 
wider die zu merden, die auf den Monden, im 
Pflantzen und Saͤen nichts halten wollen,weil man 
heute zu Tage mit Grund den Einfluß der übrigen 


. 


Planetenund Sterne leugnet. 


29) 


—— 


! 


422.1. Sostfesung der Imprägnation 


u 29) Die Megel, ben Acker offt zu pfluͤ⸗ 

en Die gen, leider Abfal. Denn a) muß er 
„nad ieder Pflug +. Art für dee Saum⸗ 
Art auch Zeit haben, fich wieder ein wer 


| nig infegen, b) bepdergelben Flog ⸗ Erde, iſt es 


beſſer den Acker nur zu brachen, und gleich über 
inter zubeftellen, ald daß man ihn wieder ruͤh⸗ 
ren folte. Es ſetzet fich der Acker beſſe im Wine . 
ser, und die Wurtzeln erden hernach im Frühjahs 


we nicht fo fegreneblöffer pag. 272. 


Tiefes 30) In Thüringen hat zu Arnſtadt 
Fe ‚ein alter erfahener Haus - Wire und 

Burgemeiſter, Mahmens Beyer, erſt 
vor 70 Jahren den Vortheil gelernet, und andern 
weis gemacht, der heuf zu Tage von vielen nicht oh⸗ 


“ne Grund ſehr angeprieſen, und a priori erwieſen 


wird, nehmlich um den Saamen tief genug in die 
Erde zu bringen. Sie pfluͤgen nach dem Baͤyeri⸗ 
ſchen Beyſpiel Winter sund Semmer⸗ Getreyde 
unter, brauchen aber nicht die Sage dazu... Man 
kan aber doch hernach dem Saamen in fluͤßigen 
Felde durch Eggen den groſſen Schwarden Lufft 
machen p.284, 2893. 
31) Als etwas beſonders wird p.zgzane 
Von Wei⸗ geniercket, Daß Herr Zeiger verbieche die 
top ,  Weijen » Gtoppeln naß unterzuadern, 
pen. weil es der Berftens Erndte Schaden 
zufuͤgen wuͤrde. Er ſetzt aber die Urſa⸗ 


‚he nicht ausgefüßret hinzu, und D. Kuͤnhold ge 


ſtehet, daß ex ſolches noch nicht verſuchet, 
32) 
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| 32) Gerſte und Safer iſt dem Brande wie der 


Weizen und der Rocken dem Mutter⸗ und tauben 


Korne unterworffen. Das erſte wird von Unwiſ⸗ 


ſenden gelengnet p. 288. 

33) Bey dem Eingvellen des Saa⸗ 
mens, wenn man ihn imprägniren will, Enqpvel⸗ 
muß man fi fonderlih bey Huͤlſen⸗ ante 
Fruͤchten für dem Ausqvellen hüten. eng, 
Wenn fihander obern Huͤlfe das runze⸗ 
Tichte meift verlohren hat, foift ed genug. Huͤlſen⸗ 
Frucht⸗Saamen muß noch nicht 12 Stunden ein: 
gequellee werden, denn ee‘ verdirbet ſonſt eben fo 
sehr, ale wenn er gar nach Zeigerd Angeben 24 
Stunden eingeqvellet wird p.292. Wir machen 
dabey noch diefen Zufatg : Dtefeund dergleichen .... 


vonder Applicat. des Diei veget. machen larde 


Anzeigen, daß Herr Zeiger vieles felbft nicht probi⸗ 


wet, fondern fo one Erfahrung hingefchrieben Ha- - 


‚be, ob erfich gleich immer auf eigene Erfaßrung 
beruſſet. Ges iß, das ifteine recht ſchlimme und 
Für andern kecke Art devnomiſcher Windmacher, 
wofuͤr man ſich ſehr in acht nehmen muß. Es iſt 


aber zu bellagen, daß es ihrer noch heut zu Tage 


noch immer giebet. 
34) Die Feinde der Erbfen ſind Tau⸗ 
ben,grofje Duͤrrung undkohe, Meelthau, Se 
Ne. Man fan pag. 293 verichiedene fen. | 
ante Vortheile dagegen leſen: 
I, Widerdie Tauben, fan man unter dem Ein⸗ 
weichungs⸗ Liqveur etwas zu einer Fin 
‚ J geſot⸗ 


⸗ 


n 
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geſottenen Schwefel, fo mic Lein⸗Oel ger' 
fHieh,mengen. 

II. Alten Saamen genommen,zeitig, wenn noch 
Winter Feuchtigkeit in der Erde if, geſaͤet 
und tief untergeadert, dient wider bie 
Duͤrrung. 

TH. Gegen das dritte muß GOtt mit Regen 

- belffen. 


35) Del wit Waffer zu vermifchen, iſt leicht; 


wenn man ſie mit Zucerimbibiret, ie verwans 


deln ſich auch mit der Zeit in ein ſaltzigtes Coagu⸗ 
lum p. 29%. | . 9 
36) Gegen die Erdfloͤhe dienet die 
bee ie Einweihung der Saamen in eine Lau⸗ 
Gröflöpe. ge von frifchen Schaaf, gorbern,, und 
" Waſſer, darinne Knoblauch gefotten, 
oder dee Gebrauch des Salis fulphurie, fo der 
Derfafler Sect. III p. 19 befchrieben, und Hier pag. 
29 bahingewiefen har. j 
37) Klein Geſaͤmig iſt allezeit heſſer auf gleich 
und flar geeggeten Ader, als gleidy auf gepflügte 
Furchen zu faen, " 
38) An ſtatt des Sommer» Rübe- Saameng, 
füet man fonderlich im Airenburgifchen (und auch 
(ak; im Thüringifchen an ber Finne) Flache» - 
— Dotter. Er giebt reichen Saamen,eig 
ſchones Del; iſt befreyet von Pfeiffer, 
and ſchlaͤgt ſelten, wieder Winter Ruͤbe / Saamen 
doch thut um. Den Durchwachs weißt der Verfaſ⸗ 
ſer zu gleichen Iweck auf thonigten und ſandigten 
Boden an. conf. p. 303. 
a 39) 


Torff mit feinem Staube dinge, wird Kaldı 


» 
x 
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39) Wie und womit Kalck ohne | 
Schaden zu düngen fiehep.312, daß der Forff und 


“ 
⸗ 


aus Deegeners Teutſchlandes neuente gung. 
deckter Gold Grube angeführer,pag.zsg, 
aber von deſſen Arten und Nutzen bey dem Acker⸗ 
bau noch einiges hinzugefůüget. Der | 


- Mergel wird ale eine vorreffliche Dün, Mergel. 


gung gerühmet , und werben fünf Arten, nehmlich 
weiſſer, rother, gelber, blauer und ſchwartzer ange, 
geben. Er iſt auch entweder eine zuſammen ge 
flofiene Erde, oder Stein Miergel. Jener ge 
zet auf leichtes, ſandigtes und flogerdigtes, dieſer 
auf ſchweren, lettigten und dergleichen Boden. - 


Von Dieis vegetab:libug aber, wern man folche, ja 


miteinem vehiculoin den Adler bringen fönte,wür- 
de allerdings etwas zu Hoffen ſeyn, weil dort Um 
ctuofum vom Himmel dazu kommt; es moͤchte 
ober nicht Pfund fondern viel Cenener⸗ weiſe in 
felbigengebracht werden, und alsdenn würde die 


Düngung erfchredlich viel koſten. conf. pag. 315, 
36, 317. 


40) Um die Wiefen zu düngen, fchläge 
ee Pag. 320, 321 vor infonderheit im Di efen 
Herbſte, mit Miſtpfuͤtze ſelbige zu beſpren· ung. 
gen, gegen den Diay aber Aſche, unge⸗ | 
loͤſchten Kalt oder au puren Kal darauf zu 
firenen. Er verfihere dabey, dag diefe | 
Aſche allein nicht viel, wohlaber mit dem 35. 
gedachten Unctuoſo ſehr wohl anfchlage: huc. 
Zum Begieflen hat er ein groſſes Faß 

, ge 


\ + 
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gebrauchet, darinne die Pfuͤtze auf die Wieſe 
gefahren, und vor deſſen Zapfen ein breites Bret 
gefuͤget wird. Wenn nun dee Zapfen heraus ges. 
fehlagen, ſo entſtehet durch. die Spritzung wider bag 
Bret die Wirkung, daß fih die Miftpfüge breit 
aufden Raſen aushreitet. Er rechnet aus, daß 
ein Bier» Dach Miſtpfuͤtze 8 och vom Unctuoſo, 
incluſ. der Saltze, folglich nach feiner Seet. Tge⸗ 
machten Rechnung 400 Bier⸗Ehymer auf einen 
Acker Wieſe, oder Gras⸗Garten von 160 Qva⸗ 
drat⸗ Ruthen, zu feiner genuͤglichen Düngung er 
forbertwürden, welches etwan 40 zweyſpaͤnnige 
Suder betrüge. Ein Haus, Wirch muß fich alfo 
um viel Mififpüge, um wenigfteng alle Fahre etli⸗ 
che Ader zudüngen, befümmern. Wenn fie auch 
alleine gebraucht würde, ſo thue fie Doch den herr⸗ 
lichften Effect im Grafe und an Bäumen, und 
befier ale Aiche, zumal nicht ohne groffe Koften fo 
viel Aſche zu erhalten ſey. Sonderlich ruͤhmet 
er auch die ausgelaugte Seifenſieder⸗Aſche, und die 
Potaſchen Söcher, 
Wi 41) 9,337 ziehet er den Winter: Ruͤ⸗ 
rider bes Saamen dem Sommer « Sanmen 
- Saamen. Por, undzeiget, daß es eben nicht noͤthig 
fen, hernach den Acker geboppelt brache 
liegen zu laſſen. Denn man koͤnne denſelben in der 
Brache duͤngen, und mit Winter⸗Saamen beſtel⸗ 
len, der um die Zeit beynahe reif würde, wenn dee 
Sommer ⸗Saamen erſt gefäet werden muͤſte. 
Man gebe ihm alsdann nochein paar Arten, damit 
er reine würde, und beſtellete ihn wieder mie Wins 
' \ ler⸗ 


. 
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tee Fuͤchten und darauf auch mit Sommer⸗ 
Früchten. Es folgten alsdenn beſſere Winter 

Frůchte, als wenn man ſehr ſpaͤt bey dem Som⸗ 


mer⸗Ruͤbe⸗ Saamen den Acker damit beſtellete. 
Der Winter⸗Ruͤbe⸗Saamen trage weit reichli⸗ 


her, als der Sommer: Sanmen, und ſey augleich 


nicht denen Pfeifern unterworffen. 
42) Die groſſen Suͤmpfe auf tho⸗ 
nigtem Lande ziehet man durch Graben Fee . 
ab, Die fleinen Pfuͤtzen aber fchafft man 
weg, wenn man ſchmale Stuͤcke in ber rin 
hoch ackert, die Furchen ſauber ausftreichet „und 
Ser Bafr- Furchen in die Overe hurch⸗ 
43 —— Lander, muß man PN 
mit Kalck dängen, und etwas Mift ober ? * 
Unetuoſum binzuſegzen, auch hilfft der iü 
Sand, wenn man ihn inder Nähe bat, der Kälte: 
ab, wenn man ihn nebſt dem Unctuofo darauf fuͤh⸗ 
vet. Umgekehrt thut auch auf dem todten Sands . 
Lande, dee Thon oder auch Teich⸗ Schlamm mit 
‚etwas Unctuoſo ſo großen Vortheil, daß es das be⸗ 
fie Erdreich wird. pag. 340 + 346- | 
24) Thieme in feinem Haushaltungs⸗ Po 
Buche, Bat ſchon langſt am beiten von Pi 
dem Urfprungeder Korn - Würmer, wie Ä 
auch den Mitteln dagegen gefchrieben, v. 347. An 
—F des Oſtindianiſchen Pfeffers, wider die weiſ⸗ 
ſen Korn⸗ Würmer kan man auch nur ben langen 
Pfeffer brauchen, ſelbigen aber ſelbſt im Garten 
„wit weniger Müpe bauen. p. 351. | 
SammlıziıeSs Od 4) 
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Gerſte. 45) Es ſey ſehr gut, wennman Gerſte 
und Hafer ohne Kaͤmme ſtehen zu laſſen, 
recht glatt abmeyen lieſſe, und hernach na der 
N. 24 angezeigten Weife damit verführe, wofer 
ne erlang genug, wenn ex aber zu kurtz wäre, fo 
gleich nach dein Abhauen in fo genannte Gaͤnſe 
bringen, und foichergeftaleröften lieſſe. Solcher 
geftalt duͤrffte die Frucht nicht auf der Exde Liegen, 
würde nicht ausgeförnet, und dad Gras im Stroh 
‚würde bey der Röftung beffer erhalten. - 
” 45) Es iſt ein falſches Borgeben, den Hafer der 
‚ nen Pferdengeröitet zu färrten, damit er felbige 
beſſer fürrere. Daß man den Hafer aber röften 
laſſe, Gabe eine andere ſchon befannte Urſache. 


pag. 317. J 
47) Man kan leicht Sand einſpannig ſehr gut 
pfluͤgen. Allein das thonigte und leimigte Land, 
in der Brache ſo zu pfluͤgen, gehe nicht an, ſondern 
nur in der Kühe und zur Saat. p. 361. ze 
Wozu Hier hat alfo der geneigte Sefer viel 
folge landwiethſchafftliche Vorthelgen, Hand 
Singula⸗ griffe, Nachrichten und Regeln, und fan 
| örkhel- ſolche gang kurtz zuſammen haben, wos 
gen m "von denenfenigen, die Anfänger find, 
brauchen, Oder das Buch felbftniche beſitzen, oder 
gar nichts einmal davon wiſſen, ja auch 
bisweilen fo wenig kaufen als leſen koͤnnen, nichts 
bekannt iſt. Und in ſolcher Abſicht find ſelbige 
ier in einen kurtzen Auszug gebracht worden, wel⸗ 
s andern und wichtigern Leſern nicht mißfällig 
ſehyn kan und wird. Wir halten auch nicht ar 


und andern wirthſchafftlichen Stäcen.giy 
daß in ſolchen Schrifften, wie die Sammlungen 
find, lauter neue und unbefannte Sachen nur ge 


Hören und kommen fönnen, oder müften: Denn 


auch alte Wahrheiten koͤnnen offt nicht genug ein» 
geſchuͤrfet werben; ja fie werden veraeffen oder nicht 
“beobachtet: daher die Erinnerungnörhig. End⸗ 
lich uber koͤnnen fie auch durch beſſern Beweiß, als 
man ehemals davon gegeben, beftätiget werden. 


Etwas aber aus feinem zureichenden®rundein der 


Wirthſchafft einſehen, Heißt eigentlich gruͤndlich 
darinne dencken, welches eben ehemals gefehlet, 
und zu ſo viel Irrthuͤmern und Fehlern Anlaß ge⸗ 
geben hat: Offt muß man auch nur an etwas bey⸗ 


Laufig gedencken, weil es der Zuſammenhang er⸗ 
Ffordert. Wir halten es daher fuͤr eine unbedacht⸗ 


ſame Tadelſucht derer, fo immer viel wiſſen wollen, 
und ſonſt nichts ſagen koͤnnen, die daraus einen 
Fehler machen, wenn auch ihnen oder vielen be⸗ 
kannte oder alte Sachen angefuͤhret werden. Hãt⸗ 
te alſo der Verfaſſer der vollſtaͤndigen Einleitung 
in die Monaths⸗ Schrifften im erſten Bande pag. 
45 N. 1. pag 46 N. 5. und 146 R. 1. dieſes ein 
wenig mehr erwogen, ſo wuͤrde er vielleicht nicht ge⸗ 
tadelt haben, was in dieſen Umſtaͤnden vernuͤnff⸗ 
tig nicht getadelt werben fan. Doch die die oͤco⸗ 
nomifchen Kleinigkeiten verachtende groflen Ge⸗ 
lehrten wollen lauter Euriofa und ungemeine Phi⸗ 

loſophiſche Hohe Gedancken Haben. j 


De - Im. 
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gm . - 


Wir ſchreiten dannenhero noch zur Achten Se⸗ 


ction und machen damit den Beſchluß. Sie han⸗ 
delt davon, wie durch eine befondere nuͤtzliche und 
Teiche ind Werd zu richtende Land⸗ Oeconomie, 
ganger Provinzen und Staaten Lliberfluß, und 
der Unterehanen Aufnehmen befördert werden 
koͤnne. Diefes Mittel aber beſtehet vornehmlich ins 


der er pag. 362 ſq. den Vorzug für dem 
Zuge. Ackerbau mit Florino dergeflalt gieber, 

doaß man zwar dieſen nicht, wie etwan die 
alten armen Teutſchen, gaͤntzlich oder zum Theil 
vernachlaͤßigen, gleichwohl aber auch nicht mit de⸗ 
nenjenigen allzu viel Weſen und Geſchrey daraus 
machen, and in einen Erdwucher verfallen folte, 
die nur immer viel Acker gaben wollen ; Wenige 
ſtens Tiege eine gure Vieh Zucht zum Grunde, wenn 
der Ackerbau wichtig abwerffen folte; maflen wer 


der Duͤngung und Beflerung, noch Arbeit an die⸗ 


fen ohne jenen geſchehen koͤnte. Liber dem aber 
gäbe die Viehzucht ihren Nutzen und ihre Früchte 
zu aller Zeit des Jahres, der Ackerbau aber nur im 


Sommer und Herbſt, und zwar nicht nur zur Fuͤl⸗ 


Te, wieder Ackerbau, fondern auch zue Hülle und 
unzehligſter vergnügender Bequemlichkeit und An⸗ 
nehmlichkeit des Menſchen: Ein Pfund Fleiſch 
gäbe auch nebft einem Pfund Brode mehr Staͤr⸗ 
dung und Nahrung ald 4 bis s Pfund trockenes 
Brodt ohne Fleiſch. Er zeiget darauf erſt vorlaͤu⸗ 

| | | fig 


der beſſern Einrichtung der Vieh⸗Zucht, 


! 
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fig an, was da noͤthig wäre in einem Sande zur groſ⸗ 
a Die 
ufige Anbauung des Spaniſchen 
Klees, als eines ſchoͤnen Futters fuͤr er Alec 
Schaafe, Horn ⸗ und Pferde⸗ja auch, j 
wenn er noch jung, für Schweine Vieh, nimmt den 
erfien Platz ein, zu welchem Ende aus der dsone, 
mifchen Fama ı Stück die umftändliche und ſchoͤ— 
ne Befchreibung von deſſen Anban, Nutzen und 
Gebrauch von Wort zu Wort pag. 364 + 369 eins 
gerüder if. Nur erinnert er, Daß diefed Furtew 
Kraut in allen Landen, auſſer in naſſen, falten, 
fihweren und gar zu duͤrren und hitzigen Boden, gut 
wachſe. Deßwegen feßter zum andern diefen im 
folchem Sande,fonderlic in Sand und Heyden an 
die Seite deu Eſparcette⸗Saamen, der 
2 biß 3 Schuh tief wurtgele, vach fi, Bars 
"ner Duͤrre frage, und ein eben fo von · 
trefflich Sutter für Schanfe, Horn. und Pferdes 
Dich fen. Und in der That, das ift überhaupt 
dasjenige Mittel, nehmlich die Berbeflerung der 
Vieh⸗Weyde, a und Wiefen, der Grass 
Banu und die Vermehrung gutes Vich⸗Futters, 
durch den Anbau felcher Surter.« Kräuter zu bes 
fördern, daran der Landmann vor Alters nicht ge 
dacht, fondernalles auf die Natur und den wilden 
Wuchs ankommen laſſen, fazum Theil auch noch 
nichts mehr tut, als daß er etwan bie Feld und 
Acker⸗Trifften beobachtet, ein bisgen Ruͤben, 
Moͤhren und Kraut bauet, und endlich die Wieſen 
ein wenig mit Düngung und Wäfferung beſſert; 
. Dd 3 dee ° 


— 
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der zehende aber denckt auch daran ſelten, und wo 
keine Wieſen find, weiß und will man an den mei⸗ 
ſten Orten, nichte von veränderlichen Feld⸗Wieſen, 
oder Futter⸗Flecken und dergleichen verſtehen: das 
"gegen plackt man fich mit wenigen Vieh, deflen 
Futter man hoͤchſt ſparſam im Sommer auf dem 
Selbe in Unkraute oder auf Rändern mit grefier 
Angſt zuſammen fuchet, im Winter aber aus aller⸗ 
‚band fehlechten Zeuge, fo der Acker nach abwirfft, 
machet. Lind folchergeftale quälen fich viele bey dies 
‚fen wenigen Viehe zugleich mit vielen und magern 
Ader. Zum dritten giaubet er, es fey befler viel 
Vieh zu ziehen, mit Koͤrnern zu füttern, und folche 
zu laufen, wenn man auch gas fein Futter hätte, 
als die Viehhzaltung fo wahl des groſſen ale des 
Feder⸗ Viches zu unterlaſſen; ja es ſey beſſer als⸗ 
denn das Rind Vieh gar nicht auf die Weyde zu 
treiben, fondernim Stalle damit zu füctern, inſon⸗ 
‚berheit, weilman alsdenn beſſern Miſt bekaͤme, und 
nicht ſo viel durchs Herumlaufen, auf weitere und 
magere er —— wuͤrde. 3 
| um vierten muͤſſe bie eines, 
an Bucht, wofür aus manchen Laͤndern we⸗ 
7 gen ihres Mangels jaͤhrlich viel 1000 
Rthlr. hinaus giengen, beſſer getrieben, und zu 
Er, dem Ende der hoͤchſt profitable Erd⸗ 
Slepfel. Aepfelbau, fonderlich da die Maſt nicht 
u immer geräth, und nicht allenthalben zu« 
ͤnglich zu finden iſt, in beſſeres Aufnehmen ges 
bracht werden. . Lind eben dieſes ſind die in unfern 
Sammlungen offe befihriebene und angepriefene 
oo groſſen 


L 
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groflen Jacobs⸗ Erd + Aepfel, welche einige aber 
unrecht Tartuffeln nennen, andere aber wie Doct. 
Kuͤnhold ſelbſt thut, patutoẽes daraus machen. Er 
hat daher die Beſchreibung ihres Anbaues, groſſen 
Nutzens und aller Einrichtung damit aus der 
ſconom. Fama VII Stuͤck, die es aus Streitberrg 
ſchon berügeter Schrifft, und Jonas Alſtroͤms 
Unterricht von Pflantzung der patutoẽs genom⸗ 
men, pag. 371.375 von Wort zu Wort mitgethei⸗ 
let. Es fuͤhret auch D. Kuͤnhold dabey-pag. 376 
ſeine eigene Erfahrung an, daß er auf einem eben 
nicht der beſten Acker 130 Dreßdner Scheſſel ge⸗ 
bauet habe, indem fie sound mehr faͤltig truͤgen: 
Sie wuͤchſen in allen leichten Lande, ja jo gar im 
Sande, und auch im fetten und guten Lande. Im 
Martio, oder wenn der Froſt aus ber Erde, werden 


ſie intiefgepflügtestlares Sand geſtecket; Und wig 


ſetzen noch dieſes henzu, nur Stüdgen, darein 
gantze Aepfel gefchnitten, vimmt man nebft den 
kleinſten und unvollkommenſten gantzen zum pflan⸗ 
zen. Man muß ſie in Sand oder Stroh, und im 
Keller, den Winter uͤber fuͤr den Froſt verwahren. 
Denn alsdann taugen fie nicht zum Futter, nicht 
zur Speiſe, und nicht zum verpflantzen. Sum⸗ 
pfigte und unreine Acker machen ſie zum beſten und 
reinſten. Daher wachſen ſie auch im fetten und 
naſſen Lande. Im Ende des Septembr. und An⸗ 
fang des Octobr. werden ſie ausgegraben. Es iſt 
‚eine unvergleichliche Winter ⸗Maſt für die Schwei⸗ 
‚ne: Man kan Diehl, Brot, viel Speiſen, 
-Stärde, Puder und. Brandtewein daraus mar 
Do 4 chen 
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chen ꝛc. Man fan auch M.Jacob Serenii Engli⸗ 
| ſchen Ackermann, von der Art ihres Baues, in En⸗ 
.gelland und Irrland leſen. 


NZ u. 


- Uibrigens ſucht er die Anwendung dieſes Mit 
gels, nehmlich die Wieh- Zucht zu vergroͤſſern, auf . 
ein fingietes Land, das 150 Dörfer und 4 Städte, 
doch aber Fein Geld har, zu zeigen, zu dem (Ende 
deſſen Sonfumtion auszurechnen, und zu weifen, 
wohin und wofür das Geld weggehe, ja woher bie 
ſes alles entſtehe. Nehmlich a) von fchlechter 
Vieh⸗Zucht, und davon entſtehenden ſchlechten Zu⸗ 
ſtand des Acker⸗Baues, und anderer Dinge, b) 
Yon Verabſaͤumung der Manufacturen im Sande, 
e)vomsuru. Er ſetzt ferner I) daß in ſolchen 
Ländgen ıısooßamilien, und daher iedea) nur 4 
Derfonen gerechnet, darinne 46000 Menfchen 
Sebten. (Man fanaber gar wohl 5 Perfonen rech⸗ 
nen, und alsdenn trüge es 77500 Menſchen aus). 
Sie Are Wenn man nun annimmt, es fey Feine 
und Weir oder wenig Vieh + Zucht darinne, alles 
feeined erſt gedachte aber fehle, und dag meiſte 


Landes 
Nahrung würde aus andern ändern gebolet, oder 


zu unters eingefüßret, ja, daß endlich II) iede 


füchen. Perſon nur J Pfund Rindfleifch die 
Woche äffe, der Fleiſcher auch für ein 

Dfund 9 pf.an einem auswärtigen Ort naͤhme, 
fo würden doch an Mindfleifch für 33222 Rthlr. 

jaͤhrlich verthan, und wenn davon auch der F 
| mn She 
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Theil im Sande zu haben wäre, muͤſten dennoch ger 
wiß dafuͤr aus dem Lande gehen 20000 Rihlr. 
Fuͤr Kaͤſe, Butter, Haͤute 3000 | 
Wegen Mangel an Schaaf. Vieh 6000 
Wegen des Schweine⸗Viehes 2000 
Wegen des Pferde Biches,derer | 
er mar 3300 Stück zum Acker 
nöthig Hält, nur aber den 20 
Theil Abgang jährlich rechner 
das Stuͤck a 20 Rthle. thut 3000 
Wegen ermangelnden und alſo 
anderswo hereingefuͤhrten 
dd nur 2000 


gen Gaͤrtner⸗ Waare ‘3000 
38 für die Perfon Mies | 
natlich a 4588. tut > 23000 
Wegen Wein für iede Familie Ä 
nur 12 ger. thut 6000 
Wen öd 7.7.9590 ' 
Ä Wroen Unſchlitt 5750 
Wegen Holtz | 35400 
Degen Hopfen 10000 
Den Ausgang am Gehe wegen 
des ſchlechten Acker⸗ und Obſt⸗ 


baues rechnet er nicht einmal. 
Wegen ermangelnder Tuch⸗ und 
Zeug Manufacturen, nur auf 
die Perſ. jaͤhrl. i Reh. fon 1. 
ferdem. im Sande noch gemach⸗ 
ten Zuch und Zeug aufwärts 
ausgegeben wird, machet 162 5.Rthle. 
2 ze We⸗ 
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Wegen —— fuͤr die Tle. 
milien Rthlr. thut 113000 Rthlr. 
Und dieſes alles betruͤge ahrlich vn ne 
an demjenigen &elde, welches 
wegen ſchlechter Bieh⸗Zucht, 
Manufacturen und doch ziem⸗ 
lichen Luxus aus dem kleinen 
Lande gienge; ſehr obenhin ge 
rechnet, ſolchergeſtalt eine | 
Summa von 7.248965 Rehlr. 


Wir wollen dieſen Anſchlag, und was er ſonſt 
anfuͤhret, feiner Richtigkeit nach nicht beurthei⸗ 
“ben, ſondern führen dieſe Ausrechnung nur zu einem 
Beyſpiel für Anfänger an, noch mehr Dinge die 
bendem Policey « Weſen vorkommen, auf gleiche 
Weiſe auszurechnen, z. E. mie viel nun dieſes 
Sand von Guͤthern, die es hat, confumive? Wie 
viel das Land alfo ſelbſt ihnen Tiefere? Wie viel 
ein beffeses Sand gebe, un ed auswärts zu vers 
thun, und damit Gewinn ins Land gebracht wer⸗ 
den könne? Wie dieſes alles fich in einem Lande, 
das nun zehn und mehr mal fo groß iſt, verbale 
te? x. Ja man fan daraus ſehen, daß, woferne 
man die Anzahl der Menſchen eines Landes, ihre 
Art der Conſumtion, den Aus, und Eingang von 
Waaren, wie auch den Durchgang vermittelft gu⸗ 
ter Zoll ⸗/ und Hceis- Einrichtungen weiß, man als⸗ 
denn im Stande ſey, zu allen Zeiten den Zuſtand, 
die Staͤrcke und Schwäche eines Sander, obwohl 
nicht aufs Punctum, doch ziemlich und zum per 

| uf - 
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Guf guter Anſtalten anzugeben, z. E. Man folte 
zeigen , wie viel in Braunſchweig alle Jahre am. , . 
Gelde für fremdes Vieh zum Einfchlachten aus 
dem Lande gehe? Wieviel etwan für gruͤnes, ge 
raͤuchertes und gepoͤckeltes am Gelde wieder herein 
Somme ? Wie viel an deu Vieh⸗Zucht in dieſem 
Lande fehle, um nur fich felbit mie Waare aus der 
Bieh⸗Zucht zu verfehen? Wie viek es ſolche ver, 
aröfiten koͤnne, wenn es dafür auch was von andern 
giehen wolse? x. Beet mag vor vie mal ge« 
aus ſeyn. 


— 


MH | | 
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Gedancken von Kleider : Ordnun⸗ 
gen. 
6% 


E⸗ find bekannter maſſen Kleider « Ordnungen 
‚non ubralten Zeisen her, unter die Gefege und 
Anſtalten guter Policen gerechnet worden. . Mon 
wird auch in der Geſchichte faſt fein gefittetes Bold. 
inden, welches fichin eine ardentliche Bürgerliche 
Geſellſchafft begehen, und in berfelben fein gemei, 
nes Befte zu beforgen getrachtet bat, welches fich 
nicht wenigſtens zu gewiflen Zeiten ‚ um gemifle 
‚Dednung und Einrichtung der Kleider bekuͤnmert 

te: Nun find ſie theils ihrer Ratur und ihrem 

halt nach, theils wegen der Vergeſſenheit und 
Uibereretung ſo veraͤnderlich old das Sewand. und 
eug 


— 
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x Zeug zum Kleidern; daher ed auch kommt, daß 
„faſt allealte und neue Geſetz⸗ Bücher davon vol 
find. Sonderlich aber Haben biefenigen Voͤlcker 
Kleider- Ordnungen gemacht, welche ein bequemes 
und angenehmes geben gefucher, und erfennee ha» 
ben, daß die gute Nahrung und der Reichthum des 
Lands insgemein nebſt allerhand zur Aufferlichen, 

Schönheit gehoͤriger Ordnung, unter denen Per, 

- fonen, Sachen, Zeiten, Derteen, Arten und Web 
fen, folches befördern. Ich mag mich nicht in bie 
politifchen Gefchichte einlaflen, fonft würde ich wies 

les davon anführen können. Sie find zwar nicht 
allemal von gleicher Guͤte geweſen; Ariftoreles ta⸗ 
dele nicht unbillig den Spartanifchen Geſetz⸗ Ger 
ber Sncurgen, daßer Armen und Reichen, Hoden 
und Niedrigen, fich gleicher und fchlechter Kleidung 
zu bedienen vorgefchrieben : Doch die Stoilde 
Denckungs⸗ Artder alten Spartaner, und die Abs 
ſichten eines Eriegerifchen Stagte geben vielleicht 
die Gründe diefer Verordnung an die Hand. Ul⸗ 
berhaupt aber Andertfich die innerliche Befchaffens 
heit folchee Geſetze nach den Einfichten und Ge 
ſchmack der Bölder. Wenn man die alten Griechen 
- Bierine ein wenig nach verſchiedenen Zeiten betrach⸗ 
ten wolte, fo wuͤrde ſich folche® leicht an diefen Ges 
fetgen bey denen neuern Spartanern und ju Athen 
zeigen laffen. Anfänglich haben auch die Römer 
meiſtentheils die Griechifchen Sitten geliebt. Al 
lein mit der Zeit änderte fih auch zu Rom al 
les. Indeſſen haben und doch die Römer ſonder⸗ 
lich viele und weirläufftige, ja nach andern ale 
U 


S 
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Spartaniſchen Gruͤnden gemachte Kleider⸗Ord⸗ 
nungen hinterlaſſen. Denn zu Rom machte ſon⸗ 
derlich das Kleid den Mann aus. Auguſtus be⸗ 
kuͤmmerte ſich ſonderlich noch neuerlich ſehr um 
anſtaͤndige Kleider ſeines Volckes, und ließ deswe⸗ 
gen beſondere Verordnungen an die Policy und - 
Baumeiſter nach Suetmii LU C. 40 Bericht er⸗ 
geben ; Das Ehrilifche und Oppiſche Geſetz schreibt 
Dem Frauenzimmer feine Kleidung vor, und in 
&ir, C. de veltibus holofer. and aurat. findet man _ 
zo ‚Kleider, Ordnungen. Die verfchtedenen 
Zog& gehören auch dahin, welche nach Alter und 
Stand unterſchieden ſeyn mufſten. Die Zeiten 
machten iedoch auch verfchiedene Veränderungen 
in diefen Ordnungen. Denn alſo verboth man 
erſt zur Zeit des Kayſers Tiberii denen Manns⸗ 
Perſonin ſeidene Kleider. zu tragen, wie Tacit. in 
Annal. O ⁊ C. 33 anmercket. Doc ich laſſe dieſes 
alles itzo fahren; Denn mir deucht, wenn man 
äberhanpt fraget: ob Kleider ⸗Ordnungen zu ma⸗ 
hen find’fo iſt das nachahmungẽwertheſte Benfpiel, 
was ich ige gleihanführenwil. Der allervor- 
trefflichſte Geſetz - Geber, der GOtt Iſrael, ſtelle⸗ 
ze an ſich ſelbſt bey dem Iſraelitiſchen Volcke einft- 
mal, wie aud den Buͤchern Moſis zu ſehen, einen 
weltlichen Regenten vor, und wir finden, daß er un⸗ 
ter andern Buͤrgerlichen und beſondern Geſetzen 
dieſes Volckes, auch verſchiedene Kleider Ordnun⸗ 
gen und Geſetze gegeben. Von der zur Feyerlich⸗ 
keit, Herrlichkeit und Unterſcheidung des Prieſter⸗ 
lichen Standes abjietenden Ordnung, wegen ige 
- dio 
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- Kleider und ihred Schmucks, will ich nichts geden⸗ 
ten, fondern mich nur aufs 15 und 22 Cap. dei 
ten und sten Buch Mofis berufen; fo wird man 
verfchiedene Kleider » Ordnungen, welche auch 
andern Leuten vorgefehrieben find, beſen koͤnnen. 
Uiberhaupt aber entdecken und auch die Prophe⸗ 
ten in folgenden Zeiten, die Gedancken Gottes von 
bermaͤßiger Pracht der Kleider, wie aus dem zten 
Cap. bed Propheten Eſai zu ſehen; und bie er) 
ften Zehrer der Chriſtlichen Gemeinde Haben in 
ihren Heiligen Briefen Hin und wieder zu verftehen 
egeben, wie der Geiſt Gottes auch verfchiedene 
Öednungen des Aufferfihen Wohlſtandes in Kiel 
dern bey feinem Volcke beobachtet wiſſen wolle, 


und den Uibelftand als eimn Greuel bey den 


Chriften anfehe; Ja fie Haben fo gar befondere 
Städebeflelben, z. E. von der Entbloͤſſung der 
Haͤuptoer bey dein männlichen und weiblichen Ge 
ſchlechte berüßrer. u at 
2: " 

Es kan auch fahches niemanden wunderlich vor⸗ 
kommen, dergleichen beſondere göttliche offenbahr⸗ 
te Verordnungen beſtimmen ohnedem nichts an⸗ 
ders, nur nach beſondern Umſtaͤnden genauer, als 
tag die goͤttlichen allgemeinen natürlichen Geſetze 
bereits vorfchreiben. Welcher verfländiger Menſch 
aber zweifelt daran, daß in die Ordnungen und 
Einrichtungen der Kleider, fo'gar verfchiedenes 
einfchlage, welches in der Natur und in dem Lin» 
tesicheid der Dienfchenund Sachen, bie der groffe 
Shöpfe ⸗ 


x 
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* Schöpffee hergeſtellet, odet welches dech nhah und 
nach aus der natuͤrlichen und änfferlichen Beſchaf⸗ 
fenheit der Menſchen, rheils nochwendig, theils zu⸗ 
fällig entſtanden iſt, feinen zureichenden Grund 
habe, und deſſen Vernachlaͤßigung unzehlige hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdliche Verwirrung, und verſchiedene Laſter und 
Berbrechen verarſachen wuͤrde? Und then aus 
dieſem Grunde können wir auch alle naturliche, theils 
fo genante abſolute, theils hypothzetiſche, oder for 
riale Kieiders Geſetze Gottes gedencken, welche in 
der That die wahren und erſten Grund Säge al 
ler vernuͤnfftigen befondern Policeg » Ordnungen 
von Kleidern, nebft den Limfländen derer, denen 
fie vorgefchrieben werben ‚ ſeyn muͤſſen. Dem, 
was wärde eönicht vor Verwirrung und ſchlimme 
Folgen nach fißgiehen, wenn die beyden verfchie, 
Denen Geſchlechter der Menſchen nicht durch ver 
ſchiedene Kleider amgegeiget wuͤrden, nachdem. die 
ſinnlichen Reitzungen und Luͤſte verhindern, daß 
man ihre verſchiedene Merckmahle dee Natur des 
nen Augen oͤffentlich und entbloͤſſet vorftellenibarffp 

Die Menſchen ſind auch ihrem Alter, Kraͤfften, ver⸗ 
ſchiedenen Ständen, Verrichtungen und Geſchaͤff⸗ 
sen nach gar ſehr, am allermeiſten aber durch die 
‘  errichteren Gefellſchafften, die dem natürl, Men 

ſchen ⸗ Stand noch andere hinzugeſetzet haben, unter⸗ 
ſchieden. Viele hat man noͤthig, ſo gleich bey dem 
erſten Anblick an ihnen zu erkennen , wenn es noͤthig 
iſt, ihren Unterſchied nach verſchiedenen nuͤtzlichen 
Abſichten geſelliger Menſchen fo gleich zu wiſſen: 
zu vielen Geſchaͤfften und Verrichtungen we | 
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ſich auch niche alle Arten son Reiben: denn biefe 


konnen ſie ſo wohl verhindern, als auch ein groſſes 


beytragen, daß fie nuͤtzlich, vecht bequem und leich⸗ 
ter ausgeäbet werde Ze v9 o 

3. | 
Die Ungleichheit der Ehren⸗Staͤnde, welche fo 


x 


wohl die menfchliche Herrſchafft, als auch das yore _ 


ſchiedene Bermögen berfür bringe, und eine fo nd» 


thige als nägliche Mannigfaltigkeit des Ehe ⸗An⸗ 


ſehens erfordert, noͤthigen die Menſchen auch unter 
andern Dingen zu verſchiedenen Kleider⸗ Trachten, 
als Zeichen ihres Standes, oder Zuſtanbes; nach⸗ 
dem doch die Thoren nicht auf den Grund der 
wahren Ehre und Vorzuͤge ſehhen, durch das Ehr⸗ 
Anſehen und verſchiedene Zeichen der Vorzuͤge 


ihrer Mit» Brüder aber bewogen, oder hoch er⸗ 
innert werden muͤſſen, demjenigen Ehre, ja die 


. rechte, zu geben, deſſen Amte und Grande fie ge⸗ 
buͤhret, wenn fonderlich jenes ohne Hinderniß 
und Verachtung der Thoren ausgeüber werden, 
fol. Ja dieſes iſt auch ein wichtiger Bewe⸗ 
gungs » Grund bey ikdem vernünftigen Diens 
fchen fo wohl als auch einem Chriftgn, ſich und 
T.inen Stand durch verfchiedene Kleider zu ums 
terſcheiden. Wenn man nur zugleich erwegen 
will, wie. viel Aergerniß fon auch Chriſten 
dur ein eigenfinniges Bezeigen, hiermit geben 

nnen. . Ä ZZ 


S 


x 
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Und, gleichwie has gemeine Weſen fich der 


menſchlichen, ob wohl unordensiichen Neigungen,” 


aus Morh bedienen muß, die eintzelnen Glieder, 
die nicht aus ächten Bewegungs - Gruͤnden, teils 
gemeine Aufferlich tugendhafftige, theils befonderß 


preiswurdige und verdienftliche Thaten zur gemeis 


nen Wohlfahrt einer Gefelfchafft vornehmen, 
ſchlimme Thaten aber unterlaffen, um fie durch dag 


Zutter ihrer Neigungen und Begierden dazu zu 
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veigen; Alſo ift die Ehrbegierde und ihre Bemüs 


Hung andern vorgezogen zu werden, naͤchſt dem 


Eigennuß und andern Begierden bey den meiften 


Auflerlichen und wenigſtens in Abficht aufs gemei⸗ 
ne Beſte guter und nüglichen Thaten der vornehm⸗ 
fte Bewegungs, Grund, um ſolche zu verrichten, 


> 
. 


und fchändliche Dinge zu vermeiden, Die Men⸗ 


ſchen erachten alfonach hoͤhern Ehren» Ständen, 


und nach der Vermehrung ihrer bürgerlichen 


Achtung in einer bürgerlichen Gefelfchaffe, und 
deswegen befleißigen fie'fich unzehliger ſobwuͤrdi⸗ 


ger Werde, Handlungen, Thaten und Gefchäffe 


te, Allein, wennbiefe Achtung feine Stufen häts 
te, fo würde diefer Grund der Reitzung und Er⸗ 
munterung der menfchlichen Gemuͤther, nach preis⸗ 
wuͤrdigſten Verdienſten zu ſtreben, wegfallen; Und 
wenn dieſer Unterſchied der Stufen der Ehre, oder 
kurtz: der Staͤnde, nicht durch Unterſcheidungs⸗ 
Zeichen in die Augen fiele, wie wuͤrde dieſe Abſicht 
damit bequem erreichet werden? Wolte man aber 
Samml. te 8 Ee die⸗ 
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| 


— 


| | 
44 DI Gedandın - 


. Diefen Unterſcheid, und dieſe Zeichen dem fich ſelbſe 
gelaflenen freyen und offt recht thoͤrigten Lircheil 


eines ieden uͤberlaſſen, was ſolte wohll für Verwir | 


rung daraus entſtehen, und was würde dieſer 
‚7° ober jener nicht fo wohl fich, als andern für Stufen 
des Standes und Ranges, und folglich. mag für * 
Zeichenderfelben ſehr unbillig zueignen, dadurch 
aber die oben gedachte Abſicht des gemeinen We⸗ 
ſens vereiteln? Es iſt dannenhere billig und recht, 
daß die Weiſeſten im Volcke, die Aufſeher des gemei⸗ 
nen Weſens, Stand, Rang und ihre Zeichen, ja, da 
die Kleider auch darunter gehoͤren, auch dieſer ihren 
Unterſcheid beſtimmen. as heiſſen aber Klei⸗ 

- der» Ordnungen, und niemand zweifelt daran, daB. 
diefe Abfichten unter die Zwecke des Policy ⸗We⸗ 
. ſens gehoͤen. 


* 


— 
“ 


Unter mannigfaltigen und vielen verfchiedenen 
Derfonen und Sachen,dieim Staate bey einander 
da find, muß auch eine Ordnung feyn, wie fie unser 
einander, neben, und nach einander leben, geben, 
figen, folgen, und nicht folgen können und folen, 
woferne nicht unzehlige Verwirrung und Verhin⸗ 
derung der Geſchaͤffte unvermeidlich, ſonderlich 
aber bey Menſchen, Davon dee wenigfte The von 
fih ſelbſt vernänfftig denckt, und etwas ang zurel- 
chendem Grunde thut, erfolgen follen. Diefes iſt alſo 
nicht nur der Natur gemaͤß, ſondern es empfindet 
auch eine iede nur etwas aufgeheiterte Seele was 
angenehmes und ſchoͤnes an den aͤuſſerlichen Ord⸗ 

| — nun⸗ 
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nungen, die Unordnung aber iſt ihr eine Unluſt, 
und etwas verdruͤßliches. Ein ieder vernuͤnffti⸗ 
ger Menſch rechner es alſo zur Bequemlichkeit und 


nnehmlichfeit feines Lebens, wenn er nicht nue ” 


für ſich ordentlich fegn fan, fondern auch in öffent 
lichen Dingen eine Ordnung gehalten wird, Es 
beſtehet daher in der That darinne nicht nur eine 
groſſe Beförderung der gemein nüslichen Ges 


fchägfte, fondern auch ein wichtiges Set des oͤf⸗ 





fentlichen Wohlſtandes (decori). Nun hat man 


zwar verfchiebene Gründe des Vorzuges und. 


Nachganges in der Ordnung : Allein es iſt doch 
auch keiner der geringfien und natürlichiten, derfes 
nige, welcher indem von dem gemeinen Weſen be 
ſtimmten Unterfchied der Stände, und in den d% 
elarirten Bekaͤnntniß der hoͤchſten Gewalt, daß 
diefer und jener wegen feined Standes und feiner 
Kraͤffte an Vermögen ein wichtigeres Mitglied des 
Staats, als der andere ſey, liegt. Es würde 
aber bey tauſend Fällen eine weitläufftigeund zaͤn⸗ 
ckiſche Unterſuchung, welche diefen und jenen 
Grund ber Borzüge und Folge inder Ordnung här- 
een, entfleßen, woferne nicht auch Aufferliche Zei⸗ 
chen davon eingeführet und verordnet wären, wel, 


cher fich derfelben bedienen oder nicht bedienen fol. 


\ 


ge, wornach ſich denn felbkales ordnen muß. Der 


Unterſchied dee Kleider alſo, ſo ferne er von der ho⸗ 


2 Obrigkeit geordnet und beſtimmet iſt, den ver- 


iedenen Stand, Amt und Nang anzuzeigen, iſt / 


auch ein leichtesund feßr beguemes Mittel der Auf. 
ſerlichen Ordnung : ur eben darum iſt ed auch 
= e 2 ein 


N 


N 
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ein wichtiger Gegenſtand der Aufmerckſamkeit eis 
nes fchönen Policey.⸗Weſens, ie mehr duch feis 


nen Grund ein ruhiges, bequemes, angenehmes, 


ordentliches und ſchoͤnes Leben, aller unter und mit . 
- einander in.einer bürgerlichen Gefellfchaffe nebft 
andern damit Barmonirenden Mitteln befördert 
wird, | ’ 
| $.6 


Wenn eintand gute Nahrung haben und reich 
werden foQ, welches ein abermaliger Zweck eines 
guten Policey⸗Weſens ift, fo muͤſſen niche nur alle 
eingelne Glieder einer bürgerlichen Geſellſchafft, 
gerecht undimmer klůger wirchfchafften, fondern 
die Wirchfchafft eines Sandes indgemein muß 
ebenfalls diefe Eigenfchafften immer mehr zu er 
langen ſuchen. Ich will ige nicht von pofitiven 
Mitteln diefer Abſicht, undalfo der zum Wirth⸗ 
ſchafften gehörigen Einnagme und Ausgabe han⸗ 
dein, fondern nur von foldien etwas gebenden, 
welche als hoͤchſt nöchige Gegenmittel anzuſehen 
find, um bey eintzelnen Wirthen ſo wohl als der 
Wirthſchafft eines Landes insgemein, die ſchaͤdle⸗ 
chen Hinderniſſe, ihres ſchoͤnen Zuſtandes aus dem 
Wege zu raͤumen. Wie nun eine gerechte und klu⸗ 
ge Sparſamkeit bey beyden ein vortreffliches Mit⸗ 
tel iſt, ingleichen, daß ſo wohl ein eintzelner Wirth 
ale ein gantzes Bolt alle Güter der Nothdurfft 
und Bequemlichkeit, foniek immer möglich aus ih⸗ 
zen eigenen und naͤchſten Sonde nehmen muͤſſen: 
Alſo iſt Hingegen die Verſchwendung ein dee 
| Ä Wirttz⸗ 


io 


yon Zleider Ordnungen. a437 
Wirthſchafft eines eintzelnen Wirths und eines 
Volckes insgemein eine hoͤchſt ſchaͤdliche Hinder⸗ 
niß guter Wirthſchafft, und eine rechte Peſt, die, 


wenn ſie in eintzelne Wirthſchafften einreiſſet, und 
ein gantzes Volck vergifftet, tauſendfaches Elend, 


am allererſten aber Armuth vieler eintzelner Fa⸗ 
milien und Wirthe verurſachet, anfänglich auch 
ein Volck mit groſſen Heeren, von armen, duͤrffti⸗ 


gen, liederlichen, frechen, deſperaten, ſchaͤdlichen 


und unnuͤtzen Leuten erſchroͤcklich belaͤſtiget, und 
die uͤbrigen guten Leute an ihrem Vermoͤgen, und 
an ihrem beqpemen Leben auf unzehlige Weiſe 
kraͤncket, endlich aber das gantze Land arm und 
ohnmaͤchtig mit ſamt ſeinem Regenten machet. 
Und wer wird daran zweifeln, daß dieſe Ver⸗ 
ſchwendung auf vielerley Weiſe, und ſo wohl bey 


der Einnahme als Ausgabe gefchehen könne? Ja 


wer wird nicht zugeftehen,, daß die Vernachlaͤßi⸗ 
gung der Kegel theils mic dazu gehöre, theils eine 
anbe:e Art ſchlimmer Wirchfchafft ſey? Nehmlich: 
Man-muß alle Mittel feine Norhdurfft und « 
Beqpemlichkeit ſo viel immer möglich aus feinen “- 


eigenen und nächiten Sonde nehmen, nicht aber“ 


fremde und ausländifhe mit gröffern Koften, 
ja mit befländigem Berluft ſeines Geldes und Qus “ 
tes zu erlangen ſuchen, welches aus den Hän,“ 
ben einesgangen Volckes in andere Laͤnder gehet:* 
Denn auſſer dem wirtbfchafftlichen Safter der Ver, 
ſchwendung überhaupt, liegt Hierinnezum Grunde, 
eine unvernünfftige Neu⸗Gierde, eine Begierde an, 
dere in fremden und koſtbaren Sachen zu über, 

Ee3 trefſen, 


se 
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treffen, einfchnöder Müßiggang und eine ſtincken⸗ 

de Schlaͤffrigkeit ſamt einer unvernünfftigen Lie⸗ 

be zu ausländifchen Dingen , die man entbehren 

- kan, wenn fonft das Land die dazu gehörigen Pros 

dueta giebt. Sonderlich aber erfolgt mit der Zeit‘ 

aus diefee unbedachtfamen Ausgabe eines Vol⸗ 

ed, daß es arın an dem hoͤchſt nöchigen und faſt 

ale Güter in fich, faflenden Gute, dem Belde 

7, wesden muß, welches endlich auch den Verluſt an 
| derer Güter, z. E. des Credits nach fich ziehet. 


867 
Wenn wir dieſes nun als Wahrheiten, die in der 
gelehrten Oeconomie und Policey⸗ Wiſſen⸗ 
ſchafft viel weitlaͤufftiger ausgefuͤhret werden, 
und die ein gutes Finantz⸗Weſen groſſer Herren 
zum Grunde leget, voraus ſetzen, und bedencken 
‚ferner, daß zum nothduͤrfftigen und bequemen Le⸗ 
ben eine der wichtigſten Ausgaben auch diejenige 
1 Te welche die Kleidung, theils ihrer verfchiedenen 
und veränderlichen Form, Geſtait und Mode nach, 
theils ihrer weſentlichen Materie, ihrem Stoff und 
Zeuge, theils aber auch ihrer verſchiedenen Auszie⸗ 
rung, ge Menge und Mannigfaltigfeit nach, die 
nach Stand und Umftänden doch nöthigift, erfor 
dert; foßgn man leicht begreiffen , was die Ver⸗ 
ſchwendung und Vernahläßigung erft gegebener: 
Meg (96.) guter Wirthſchafft, wenn ein Volck 
in dieſe Kranckheit verſincket, fuͤr gantz entfeglis 
Ben Schaden bey der guten Wirthſchafft eintzelner 
“ Wirche und Familien jo wohl, als einem Volcke 
y . ver⸗ 


— 


— 
— 
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verurſachen koͤnne, dieſes aber ein zulaͤnglicher Ber 


wegungs⸗Grund, ja eine natuͤrlich dringende 
Nothwendigkeit werden muͤſſe, ſich dafür zu huͤ⸗ 
ten. Allein wie viele ſind denn wohl, welche ihren 


eigenen Rutzen lebhafftig bedencken, und bey wie 


Selen uͤberwaͤltiget nicht dieſe Begierde, bald der 


Stoltz und Hoffarth, und der in der Einbildung 


ſich ald ein dazu dienendes Mittel, vorgeftellte 
Kleider Pracht ?_ Trachtet nicht ein ieder fein 
Ehre, Anfehen, durch die Zeichen eines vornehmen 
Standes und gröflern Vermögens, vermirtelft 
verſchwenderiſcher Kleider» Pracht zu vergröffern, 
und denen nachzuahmen, denen etwan ſolche Ver⸗ 
ſchwendung und ſolche Vernachlaͤßigung obiger 
Regel zum Unterſcheid des Standes, oder weil es 
ihnen nicht allzu viel, wie andern ſchaden kan, oder 
weil es diejenigen find, durchdie man die Commer⸗ 
cien mit andern Voͤlckern, wenn fie ihre Waare 
tragen duͤrffen, noch zu unterhalten ſuchet, erlaubet 
iſt? Andere aberwerden durch die bloſſe Wolluſt 


gereitzet, ſich in dieſes Elend zu ſtuͤrtzen, und ihr 


zeitliches Vermoͤgen zu ruiniren: Noch andere, 


d 


ſonderlich die Jugend, die doch wirthſchafftlich zu 


ergiehen, die Policey ebenfalls zum Augenmerck 
hat, werden auch durch die Nachahmung: ihrer 
‚Eltern, und anderer Erwachſenen in diefem Stuͤck 


jeitig gemig verderbet, und unfere Muͤtter quälen 


‘auch öffterd unfere Väter fehr genug, Kleidew - 


Staat zu fchaffen, wenn alles frey if. Auf folche. 


Weiſe aber wird das Land in folgender Zeit faſt mit 


lauter liederlichen Birıgen angefühet: - Dirk 
——— e 4 | Aer⸗ 
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. Aergerniß der Jugend hat alſo in ſo weit auch ein 


betraͤchtliches und zugleich hoͤchſt ſchaͤdliches Ver⸗ 
haältniß zu dem Zweck eines guten Policey ⸗We⸗ 

feng, dad Volck in äufferlichen Tugenden der Klug⸗ 
deit, gut zu wirthſchafften, fonderlich vermittelſt 


einer dazu wohl erzogenen jugend zu verbeflern. 


Ob es dannenhero gleich gewiß iſt, daß duch Ges 
fee die wahre Hertzens⸗ Tugend und Froͤmmig⸗ 
keit, folglich auch Feine wahre Chriſtliche Spar⸗ 
ſamkeit und Maͤßigkeit an fich nicht zuwege ger 
bracht wird, ſo muß doch ein wohlbeſtelltes Poli⸗ 
cey⸗ Weſen paͤdagogice oder Zuchtweiſe dieſem 
Unheil entgegen gehen, und die dem gemeinen Be⸗ 
ſten, ſonderlich guter Nahrung des Landes zuwi⸗ 
derlaufenden und ſchaͤdlichen aͤuſſerlichen Ausbruͤ⸗ 
che laſterhaffter Hertzen, ſo viel moͤglich, zu ſteuren 
ſuchen, wenn es wachſam, wenn es liebreich und 
ſorgſam ſeyn will. Alle dieſe Urſachen find es auch, 
warum es uns Teutſchen nicht an Kleider / Ordnun⸗ 
gen fehlet. Man kan ſolche finden im Receſſ. Imp. 
Aug. 1500 $ 22. 1530 6 98, 99. Reform. guter 
Molicey 1530 8 9, 10, 11, 12°, 27. und in der 
Reformation guter Policey zu Augfpurg 1748. 
$ 9,10. Allebefondern Provincial» Gefeße aber 
haben auch faſt immer etwas von Kleider + Orb 
nungen. Man findet darinne bald fremde Mo⸗ 


+ ben, dieübelftehen, bald weitläufftige Kleider, die 


viel Zeug erfordern, bald ausländifches Zeug, bald. 
Kleider, daran die Arbeit viel koſtet, verbothen ; 
Es wird verordnet, was vonlanger Dauer if, dar 
gegen aber abgefchaffer, was nur ſchmuͤckt und * 

— edel, 
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decket, ober doch alles eingefchränder.: Sonder 
lich wird der Gebrauch an Gold und Silber bg 


Kleidern sielen unterfaget. Als aber in neuern 


Zeiten die Accife auffam, wolte man zwar bie 


Kleider» Ordnungen derfelben nachtheilig halten : 


Jedoch Berfländige glauben, wenn nurdas Geld’ 


im Sande bleiber, oder der Teich gut beſetzet ift, fo 
wuͤrde ed nicht an Haamen fehlen, den Say her 
aus zubringen, Ä on 


88. 


| Es wird der geneigte Leſer indeflen hierdurch \ 


Ichon den Grund und Zweck der Nothwendigkeit 
verboffentlich erwiefen finden, warum: das Poli- 
cey⸗ Wefen Kleider» Ordnungen machen, und dar 
über mit aller Strenge halten muͤſſe. Ja ich glaus 
be, daß aus diefen wenigen Betrachtungen zugleich 
folgender Sag erhelle: „ Es müfle in folchen ⸗ 
Kleider, Drimungen nichtnur I) die Teacht, Kor, “ 


me und Mode der mannigfaltigen Kleider bey“ 
verſchiedenen Gefchlechten, und fonderlich zum ‘ 


Unterſchied der Stände, fondern auch I) die 
weſentliche Materie, und III) die Auszierung “* 
derfelben bey folcher Bewandniß, und bey dieſer “* 
einfchleichenden Peftileng, iedoch nach ver: “ 
schiedenen Umftänden vorgefchrieben werben.“ 
Ich kan aber freglich fo wenig alle drey Stuͤcke, als 
Diefe Umſtaͤnde allhier durchgehen. Jenes würbe 
zu weitlaͤufftig ſeyn: Dieſe aber ſind Sachen, die 


dem weiſen ürtheil der Vaͤter des Vaterlandes und 


gründlichen Kennern, dieſes und jenen Landes und 
W KEe5 WVol⸗ 


— 


! 
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Volckes vorbehaltenfind. Und welche die Mans 
nigfaltigfeit der Kleider s Ordnungen verurfacdhen, 
— ı Wberbemaberfelbige wohl gar mehr mehr ſchaͤblich 
als näßlich machen ‚und fie gänglich wiederrargen 
Können. Ja es find Umflände, darüber wahrhaff⸗ 
tig nicht diefenigen urtheilen dürffen und können, 
welche entweder nicht in einem Sande wohnen, oder 
_ welchen ‚die Kleider » Ordnungen: vorgefchrieben 
werben. Doch dieſe ſonderlich find am wenigſter 
geſchickt, da ihre Begierden dabey allzu ſehr in⸗ 
tereßiret find, als daß man ein gejundes Urthell 
uber eine Kleider » Ordnung von ihnen ſo Teiche er» 
warten Pönte. Wenn daher diefes beobachtet wuͤr⸗ 
de, wie es wircklich die Pflicht der Linserthanen ers 
fordere, und wennnicht: immer noch wahr wäre, 


was SYoraz fagef : Stultitiam patiuntur opes ; In» | 


gleichen, went ed nicht in Policey Sachen, Geſetzen 

und Anftalten, die meiften Kluͤglinge, eingebildere 
groſſe Geifter und Raiſonneurs gäbe, oder faft or⸗ 
dentlicher Weife die meiften fidy einbildeten, ed ges 
hehe ihrer Freyheit und Rechten dadurch allers 
and Tort, ob es gleich nichts als ihre unordentli⸗ 


chen Begierden ſind, ſo dagegen murren: Somwürs _- - 


de man nimmermehr ſo viel mißvergnuͤgte Tadeler 
ſolcher Geſetze, wenn einmal ein neues zum Vor⸗ 
ſchein kommt, finden und hoͤren. Denn es iſt nicht 
zu ſagen, was bey ſolchen Kleider» Ordnungen vor 
Eritigven entſtehen. Als An. r731 im Magdebur⸗ 
gifchen denen Dienſt ⸗Maͤgden und gemeinen Wei⸗ 
bern feidene Camifdler , Laͤtze und Roͤcke zu fragen 
verborgen wurden, fo erinnere ich mich, daß ein or 
on En wal⸗ 
7 


— 


u nn 


von Aleider Ordnungen. - aaa 
waltiges Geſchrey darüber war, und die Eritiguen - 


far kein Ende hatyn. Bald fragte man :ob auch 


ebrbare Sandwerdd » Weiber, ingleichen unter ° 


N 


den Dienſt ⸗ Mägden, auch Aufwarte⸗ Mägde und 
Frauen zuverfichen wären? Ob die Muͤtzen nicht 
von feidenem Zeuge ſeyn, und das Geſinde nicht 
von der Herrſchafft geſchencktes ſeidenes Zeug Ira» 


gen därffte. Und fo gieng es auch, als daſelbſt 


der Tattun verboten wurde. Gewiß, auch ſo gar 
Gelehrte und Politici fchmeicheln öfters in feiner 


Sache mehr dem Bolde, ald wenn fle von Kleider 


Drdnungen urtheilen, weil «8 gleichfam des Vol⸗ 
des Goͤtze zu fegn ſcheinet. Ich bin daher bey 


Diefer Betrachtung faſt auf die Bebanden geras 


then, daß bey denenjenigen, welche zu unfern Zei⸗ 
ten die Kleider⸗Ordnungen entweder als gang 
umuͤtze, oder doch, wie fie eingerichtet, fo gar als 


ſchaͤdlich vorgeſtellet —* aus feiner gründlichen 
aus allerhand irregulairen - 


Einſicht, und vielme 
Meinungen, oder, weil ſie ſich gewiſſe Dinge als 


ſchaͤdlich dabey vorgeſtellet haben, und ſie eben des⸗ 


wegen als Schreckbilder denen Groſſen praͤſenti⸗ 
ren wollen, dieſe Dieinungen vorgebracht haͤtten; 
wenn ich nicht bey genauer Uiberlegung gefegen,daß 
diefe Feinde der Kleider » Ordnungen vielleicht den 
erſt gegebenen Sa entweder nicht erfennet, oder 
doch die Hinzu geſetzte Einſchraͤnckung nicht recht 

erwogen haben. Ich bitte ſie dannenhero noch 
einmal zu erwegen, daß ich fage a) bey der vorge⸗ 
ſtellten Dewandniß, b Wey der infepleichung 


’ 
- 
’ . 
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der beſchriebenen Peſt c) iedoch nach verſchie⸗ 
denen Umſtaͤnden. N wu 


Ich werde mich Äber die beyden erften Zufäge 
Richt weiter erflären: Allein bey dem letzten will 
ich nur noch etwas erinnern. Wenn ich fage,daß 
es bey Kleider - Ordnungen und ihrem angegebenen 
Innhalt aufdie Umftände ankomme, ſo folge mei⸗ 
nes wenigen Erachtens ſo fort dieſes daraus: 
daß, da die Umſtaͤnde zufällige Dinge, folg- 
lich veraͤnderlich find, ‚auch Die Kleider, 


Ordnungen nicht immer einerley, undeben 


- diefelben in einem Lande feyn und bleiben 
Tönnen, welche für 30,40, so und wohl 
ar 100 und mehr "Jahren gemacht wor 
en. Ich Fan auch dieſen Sat aus den Roͤ⸗ 


miiſchen Geſetzen erweiſen. Denn z. E. bis auf 


Juſtinianum war die ſeidene Tracht allen verbo⸗ 
sen, und blieb nur eine Kleidung des Kayſers und 
feiner Hof» Bedienten 1. 2 Cap. de veftibus ho» 
lobris. Als aber nach Procopii Bericht; nach Iu⸗ 
fliniani Zeiten, die Seide, die man vorher aus Pers 
fien faß für gleich ſchweres Gold hohlen mufte, in 
Italien gemein wurde, fo wurbe dieſes Verboth 
aufgehoben. Esiftaber auch bey und Teutſchen 


| nicht glaublich, daß ſich nicht fehe viele Umſtaͤnde, 


- welche vor Alters bey unfern alten Kleider Ord» 
nungen vorhanden waren, gar fehr feicdiefen Zeis 
sen verändert haben ſolten. Ich halte vielmehe 
dafür, daß bey einer Kleinen Einficht und Erfat 
— | sung 
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rung unferer Umſtaͤnde in Teutfchland überhaupt, 
uud in diefem oder jenem Staate befonders das 
Gegentheil gewiß ſey. Die alten Kleider Ord⸗ 
nungen heben fich alsdenn aber von feibfien auf, 
weil fie nicht mehr applicirefwerden Fönnen. "Sie | 
ind alfoabzufchaffen, oder zu revidiren und zu ver⸗ 
beffeen. Und es wird, ja ed muß allen unfern neuen 
Kleider ⸗Ordnungen, wie andern Policey+ Geſe⸗ 
tzen fo ergeben, woferne nicht ein verwirrtes Po, 
licey · Wefen, ober eine Mienge unbrauchbarer, oder 
in einigen geltender, ineinigen aber nicht geltens 
der Geſetze, dadurch aber Lingewißßeitund Wie - 
derfpruch heranskommen ſoll. Die Beränderung' 
der Umftände Fan auch viele Lirfachen haben. Ich 


ſchluͤſſe wircklich auch folgende nicht aus, und die 


Erfahrung lehret, daß fie bey Dienfchen überhaupt 
und bey ung Teutſchen infonderheit immervorban- 
den ſey. Nehmlich: daß man uͤber ditfe alten 
Kleider⸗Ordnungen nicht beſtaͤndig und mit glei» 
cher Strenge gehalten, dadurch aber veranlaſſet 
habe, daß z. E. die Art der Zeichen des Unter⸗ 

ſchieds der Stände, nach und nach. alfo verändere 
werden bürffen, daß nunmehro inallen Ständen, 
ein allzuweit entferntee Staat in Kleidern eben 
dieſer Stände nad ihren Elafien von oben herein, 
und nach, Propertion gleichſam als ein Öffentlicher 
allgemein gebräuchlicher,, und mit dem Kleider, 
Staat der Stände benachbarten Voͤlcker, mit der 
nen wir viel Verkehr Gaben, mehr übereinftim- 
mender angenommen worden, und zu weil eingerife 
fen ſey. & richtet ſich ohnedem alles unter ben 
| gerin⸗ 


x 


geringern Ständen nach dem hoͤhern. Nun hab | 


er 
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ie man einmal den Hof- Staat eines Teutſchen 
Fuͤrſten an Kleidern, der itzo gantz mäßig unb artig 
heraus kommt, ja wirdlich nach dem Fürftlichen 
Wohlftand eingerichtet iſt, zu dem Hof ⸗Staat 
eben dieſes Hofes, wie er für soo oder nur Fo Jah⸗ 
"sen war! Was vor eine groſſe Veraͤnderung iſt 
nicht vorgegangen ? Mad) denen Ständen bey 
Hofe aber richtet füch ber Kleider - Staat anderer 
Staͤnde im $ande, und alfo iſt auch diefer nach 

—— geſtiegen. Wolte man nun diefes al⸗ 
In pls wieder auf die Borfchrifft der alten 
Kleider » Drdnungen redneiren, was vor ein Gab 
er würde ‚vorgehen?‘ Lind was wuͤrde dadurch 
nicht wieder vor ein Schaden in der Wirchfchafft 
entfießen, wennman alle, was man itzt dazu hat, 
gleich abſchaffen, und nach dem alten Geſetz ein⸗ 
richten, ober fo gar viel daran veraͤndern, ſolches 
" aber durch ein Gefets,welches nur die alten Kleider 
 Dednungen wieder. einfchärffte, zumege bringen 
wolte? Diesnächft fan man auch gar leicht, zeigen, 
daß in Zeit von 100 Jahren in Teutſchland niche 
nur mehr Haupt⸗Claſſen ber Stände, ſondern 
auch in denen Claſſen verſchiedene hoͤhere und nie⸗ 
dere Sorten von sten entſtanden. Wir haben 
feit 100 ja so Jahren viel. neue Arten von Char⸗ 
gen und Aemtern bekommen, die fih nicht fa ges. 
nan mit den alten und ehemals gewöhnlichen 
Aemtern vergleichen laſſen, da viele neue Ger 
fehäffte, neue Verrichtungen, und Bey diefen allen 

en mannigfalge Begäl yon niign, 
w 
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Anſehen entſtanden ſind. Wenn es auch recht 
feyn ſoll, fo muß im Policey ⸗ Sachen fo viel moͤglich 
die Disharmonie verhütet werden; denn fonft 
kommt eine befchwerliche und unluſtige Bizarrerie 
heraus. De Zeichen des Linserfcheids der Staͤn⸗ 
de, welche die Kleider geben, muͤſſen alfo mit andern 
Zeichen dieſes Unterſcheids gewiſſer maſſen zuſam⸗ 
. wen ſtimmen, z. E. Man erwege, wie die Ehr⸗ 
erbietungen, Hoͤflichkeiten, und fo genannten Cour⸗ 
seßen, in Ehren⸗Nahmen, Titeln, Beywoͤrtern, 
feit so und 100 Jahren geftiegen und fich verän, 
dert haben: Sie haben fi auch mit ſtilleſchwet⸗ 
gendem , ja wohl gar ausdruͤcklichem Beyfall der 
-Peringen verändert : Sie machen aber auch viel 
höhere Borftellungen von denen Perfonen, die fie . 
führen, als diealsen Titel machten. Solte nun 
nicht wit diefen Zeichen des Standes⸗Uaterſcheids 
auch dag Zeichen eben beflelben, welches in dey Klei⸗ 
“dung beſtehet, zuſammen flimmen mäflen? Gau 
weiß in alsen Kleider. Ordnungen ift diefe Harmo⸗ 
nie fehr wohl beobachtet. Und es iſt eine alte Sit⸗ 
te, die wir noch aus der Roͤmiſchen Welt, wie vieles, 
haben, daß man bie Kleider⸗Tracht nach den Te 
seln einrichtee. Denn zu Nom gab man denen 
Kanfern oͤffters viel Geld, um diefen ober jenen 
Titel zubefommen, und hernach fich gewifler Klei⸗ 
der bedienen zu bürffen. Wer folte wohl glauben, 
Daß damals ſo gar Könige bie Thorheit begangen, 
und ſich zu Römifchen Patriciis machen laffen, dns 
mit fie fich in der Diefen vergönneten Kleidung zu 
Kom durfften ſehen laſſen? Gleichwohl har & 
- | es 


— 
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ches Herr von Ludewig in Vita Juſtiniani C. VII 
SG.I61 ausgefuͤhret. Wolte man die alten Kleider - 

Orbnungen nun itzo wieder geltend machen, wie 
würden unfere übrigen Lintereheidunge- Zeichen, 

Ehrerbietungen und Höflichleiten, dje der Wohl. - 
Rand doch nun erfordert, ehemals aber nicht erfors 
derte, damit überein, kommen ? Alles Keift ja. . 
Wohlgeb. Sochedelgeb. u. f. f. und der vor ° 

30 Jahren nach viel bedeutende Titel. Wohledler, 

Hochedler ꝛc. ſtehet iso feinem Advocaten, 

Aetuario und Regiſtratori oder Secretario in eis 

nem Unter⸗Gerichte faſt nicht mehr an; Es flieſt 

alſo aus dieſem Sat bie ungezweifelte Regel: 

" „Alte Kleider » Ordnungen Fönnen nicht immer 
„gelten, ſondern fie muͤſſen von Zeit zu Zeit auf die 
„veränderten Umſtaͤnde eingerichtet, folglich ee ı - 
„neuert, iedoch aber durch ihre ſtrenge Vollſtre⸗ 
„und fo lange, als möglich, daruͤber gehalten, und 
„dadurch die Veraͤnderung vieler Umſtaͤnde, die 
„fie voraus ſetzen, verzoͤgert, ober. verhindert 
„werden. N 

| $ 10, \ | 
Ich will noch einen Zufag wegen der Umflände ' 
machen, damit man ſehe, was der Nachdenckende 

aus dieſer Einſchraͤnckung des Satzes (6. 8) 
ſchluͤſſen koͤnne. Iſt es nicht wahr, in alten Zeiten 

fehleten unzehliche Sachen, Waaren, Manufaetu⸗ 

ren und Fahriqven in Teutſchland uͤberhaupt, und 

in dieſem ober jenem Staate beſonders, ſo ferne ſol⸗ 
che Teutſchland oder ein Land ſelbſt machet 2. Und. 

n 
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im vielen Teutſchen Staaten ift dieſes noch ein bes 
kannter Mangel, ſonderlich wenn fie klein find. Man 


laſſe nun auch die Frage bey Geite geſetzet, die doch 


auch viel ſagen will, was nehmlich Durch verbote⸗ 
ne auslaͤndiſche Materie der Kleidung, ob nur auſ⸗ 


| Teutſchland, und alſo nicht in einem Teut⸗ 


Staate gewonnene Fabriquen, oder ob auch 
Diefe, wenn es gleich Teutſche Waare iſt, zu tragen 
verboten; Dahingegen aber nur die in dem Sande 
des Herrn, der die Kleider⸗Ordnung mache, ge⸗ 


wachſene oder fabrieirte Materie zum Weſentii⸗ 


chen, und zur Fierath erlaubetfiy, So wird man 
doch leicht ) ſehen, warum in denen alten Poli⸗ 


cey⸗ Ordnungen mehr auf die bloffe Lnterfchek 


“ 


dung der Staͤnde durch die Kleidung an ſich, als auf 


die Steuerung derjenigen Verſchwendung geſe⸗ 


hen, wodurch das Geld aus Teutſchland, wo oh⸗ 


nedem damals nicht Kiel War, verſchwinden muſte, 
wenn es fuͤr ſolche ausländifche Materien und Fa⸗ 
Brigven von allen und ieden ausgegeben werben 
durffte, und warum man alſo nur wenig Leuten 
Gold, Silber, Seidese. Über Haupt zu tragen em 
faubte, Man dende nur an die Beide, an feine 


Wolle, an das Gold, ſo ung iRo Strom, weife aus 


denen Indien, und durch beffer erfundene Scheide 


Kuͤnſte zufläffer; ferner an die Gold -Spinn-und 


Weberen, davon man fenft in Teutſchland aufler 


Muͤrnberg, wenig wurte; ſo wird nıan mich bey 
meiner vorgenommenen Kuͤrtze leicht verfichen, 


was ich ſagen will. Gentig, da die feibenen, Golds 
‚ und&ilber » Babriqven fehleten, war in Teutſch⸗ 
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land allen gemeinen Bürgern, Handwercks⸗Len -· 
ten, Frauen und Bauern verhoten, Überhaupe 
Seide, Gold und Silber zu tragen, es mochte aus⸗ 
‘oder innlaͤndiſch ſeyn; denn dieſes hatte man nicht, 
nur aber dem Ritter⸗Stande und Doctoribus ers 
laubt. Und aus gleicher Urſache findeh toir das 
Verboth des letzten ſchon in Roͤmiſchen Geſetzen 
1.2 C. de veſtibus auratis. Eben das geſchahe auch 
bey denen Edelgeſteinen J. un, C. nulli licere ſma- 
zagdos ‚ ingleichendem koſtbaren Rauchwercke leg. 
a5ff. de auro vefte legara, welches Gefeg Bafıus 
noch ambeften,fonft aber ach faſt nichts im Tract. 
dere veftiaria erfläret dat. Rurk: mie dieſen al⸗ 
fen war das Commercium, wie überhaupt, noeh 
ſeehr ſchlecht zur Zeit der alten Kleider- Ordnungen 
in Teutſchland, womit doch itzo ein groſſer Handel, 
und zwar nicht eben nur gegenbaar Geld, fordern 
auch für unfere Landes⸗Producte getrieben wird. 
Damals giengen noch Feine Geraifche Zeuge nach 
Italien; Gold und Edelgeſteine famen auch niche 
ſo häufig aus Sindien; Rußland und Canada gab 
ung noch feine Dienge von Zobeln und andern 
fhönen Rauchwercke gegenandere Wanren. Bey 
dieſen veränderten Umſtaͤnden nun muß die Klei⸗ 
der⸗Ordnung zu unſerer Zeit an manchen Orten 
ohne Zweifel gantz anders eingerichtet werden, als 
die alte war. Es koͤnnen aber auch 2) Umſtaͤnde 
in einem Lande vorhanden ſeyn, weswegen‘ ein 
Megente gar niche rachfam finder, Kleider Ords 
nungen zu machen, tworinne nur innländifche Bar 
briqven zu tragen verordnet werben. Denn, wenn 
man 


or 
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man ſolche nicht in Lande hat, ja wohl gar ſchwer⸗ 
lich haben fan, wenn bad Land klein, wenn dag 
Velc ſich dazu nicht ſchicket, wenn ed mehr gewiſſe 
rohe Landes Waaren Häufig und ſchoͤn zu gewin - 
nen aufgeleget iſt, und endlich, woferne auch kein 
Verkehr mit Landes⸗Producten zu machen iſt, 


(welcher ſonſt freylich profitabeler herausfomme)  . 


etwas von Commercien, ja auslaͤndiſche Commer⸗ 
cien beſſer als gar keine in einem Sande ſind; oder 
wenn vielleicht das Land zum profitabelen Stapel 
und Tranfport‘ auslaͤndiſcher Waaren lieget; oder 
gar an gewiſſen Waaren einen Uiberfluß hat, viel 
Davon auswaͤrts vertreiben fan, und damit trö⸗ 


goiren will, folglich genötgigerift, auch anderen 


ihre Waaren wieder abzunehmen, folche aben 
nicht alle weiter zu vertreiben im Stande iſt: Wenn, 
fage ich, dieſe Umſtaͤnde vorhanden find, fofan man 
mit einer folchen Kleider » Ordnung viel Gutes 
zu ſchaffen ſchwerlich hoffen, dagegen aber vielen 
Schaden verurfahen. Roch eins muß ich erin⸗ 

- nern. Geſetzt auch, ein Volck iſt ſelbſt nicht zum 
Pracht geneigt, die Staͤnde thun ſich uufer einan⸗ 
dee nicht vor; Es macht ſich nichts aus ausländis 
ſchen Waaren ꝛc. wird wohl alsdenn eine Klei⸗ 
der - Ordnung uͤberhaupt noͤthig ſeyn ? Als die 
alten Kleider - Ordnungen 4) gemacher wurden, 
fo waren Sammt und Seide, koſibar Belg- Werd, 
Gold Webereyen ꝛc. hoͤchſt rare und. theuere 
Waaren, wie ſchon gedacht worden; Man kunte 
alſo mit gutem Grunde / ſolche nur Perſonen von 
den obern Ständen und ar der Nobleſſe d’ epee 
. “ . f 2 . 


und _ 
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nicht zum Adel gehören, koͤnnen itzo auf mancher⸗ 
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unb de Robbe, dem Schwerbe.und Buch⸗oder dem 


Gebluͤths⸗ und Amts + Adel zu tragen verſtatten, 
geringeren und mehrentheils auch nach damaligen 


Umftänden dürfftigen Leuten aber verbieten. Denn 
da noch niche viel andere Erwerbd> Arten im Flor 


waren, fo diefe Leute zu ſehr vermoͤgenden machen 
kunten, vote doch iso allerhand Verkehr, Kunſt, 


Kaufmannfchafft u, Manufaeturen thun, fo muſten 


dieſe folches ohnedem Bleiben laſſen, oderfih auf 
einmal zu Bettlern machen. Was war alfo yew 
nuͤnfftiger, nach folchen Umſtaͤnden, als diefe Kiew 
der⸗Ordnung ?. Allein igo iſt es nun ar vielen Or⸗ 


ten dahin gekommen, daß dieſe Waaren, Sport 
wohlfeil find, weil fie wenigftend in manchen SA 
been unfers Vaterlandes Häufig zugeführer,ober in 
denen Landern felbft verfertiger, fa wohl gar gegen 
Sandess Products mit Bortheil eingefanfer wer 
den. Wenigſtens find viele davon fo gut als wol» 
fene und leinene zu Haben. Und überhaupt iſt 


. igo mehr Geld und mehr Waare vorkanden. 


Yiberdenm aber dauren feidene Sachen länger als 
wolene; denn die Mottefriftfienicht, und fie ſchi⸗ 
en ſich für verfchiedene Leiber und allerhand 


Handthierungen zu leichtern und weichern Kleidern 


beſſer als wollene. Die geringern Stände, die 


ley Art auch etwas, ja offt mehr als jene erwerben: 
und reich werden. Wer wolte nun fagen,daß man 
Bie alten Kleider ⸗ Ordnungen noch beobachten müfe 


fe, und wer wolte nicht vielmehr allen, ober doch 


dielen geringern Ständen Sammt und Seide, ja 
Sol 


Ar 
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Gold, und Silber WWebrreyen zu brauchen, ob 
in gewifler Maaſſe und mit Linterfchied, verſte 
wenn ſonderlich das Sand felbft ſolche verfer 
oder wenn diefed auch nicht wäre, woferne foni 
dere Umſtaͤnde nicht zulaſſen, fo gleich zu die. 
fahre ſolcher Waaren aus andern £ändern, od 
gen Gebrauch dem Bolde zu defien Mißver 
gen, oder zur Sperrung 888 ihm noch allein, 
nur vornehmlich noch übrigen ausländifchen . 
bels guverbieten Es ift fo gar nicht einger 
Umſtand, welcher hierbey zu bemercken iſt, 
man nehmlich ein Volck hat, deſſen Geldknic 
welche das Rouliren des Geldes verhindert 
ſolches in die Kaſten und Loͤcher der Erde ve 
net, zu ſtoͤhren wäre? u. ſ. w. 


En Top | Po 

ch habe mich mit. Fleiß auch darum ein ı 
aufgehalten , die bey Kleider - Ordnungen | 
obachtenden Umſtaͤnde zu erläutern, damit ich 
noch auf ein paar Anmerckungen vorbereiten! 
ge, die mir hierbey noͤthig ſcheinen, und wie 
nach diefer Erläuterung, ohne viel davon zu | 
begreifflich ſeyn werden. Es mangelt neh 
wie ſchon oben gedacht, an neuern und ſon 
verſtaͤndigen Politicis nicht, Diedafagen: - „ 
‚Kleider « Ordnungen find nichts oder wenign 
Den Uinterfcheid der Stände fönne man 
Jonſt unterhalten: Gemifle Zeichen und A 
‚gen verrichteten ſolches eben fo wohl, di 
darzu auf der andern ee, fo ſchaͤdlich, 
.. . 3 
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„guen undläftig, als die Beobachtung des Unter⸗ 
„ſcheids der Stände inder Kleidung wären. Der, 
„Kleider » Pracht und die Verſchwendung damit 
„ſchade zwar einigen Tharen,, allein fie bereichere 
„auch hinwieder atıdere hoͤchſt nüßliche und bras 
„ve, 3. E. Kaufleute, Zabrigvanten und Hand⸗ 
„wercksleute, und dieſe gäben wiederum andern 
„ben gutem Verdienſte etwas zu Iöfen; ja viele‘ 
„Dürfftige Arbeiter würden bingegen damit bereis 
„ichers, oder doch wenigſtens durch den Verdienſt 
„damit nothhürfftig verſorget und hätten Brodt. 
„Die feften Schlöffer der £ieblofigkeie reicher und 
- geiiger Leute, bie diefen Arbeitern fonft Feinen. 
„zugang verftatteten, wuͤrden doch noch meiſtens 


„dadurch aufgefchloffen,, wenn fich ieder, der es bes - 


„zahlen fan, in Kleidern tragen und brüften könne 
„wieerwolte, folglich doch feines Geldes noch eta 
„was gendffe; Denn ed würden viele und auch fo 
„gar geigige Seute, durch fo wiel andere neben ſich, 
„die fiedoch nun einmal geringer als ſich achteten, 
ſonderlich da geitzige Leute doch auch meift Bauer 
- „folge Leute wären, gereitget etwas Geld auf ſchoͤ⸗ 
„ne Kleiderzumwenden. Der Zwang in folgen 
„Dingen fchlage auch nur die Leute nieder, und 
„mache doch feine von Hertzen fparfame und maͤſ⸗ 
„fige Leute; Denn die Verſchwendung und die 
„Pracht: $ufl der Wolluͤſtigen und Dohmördigen 
ſuche fich doch durch andere Dinge zu vergnügen, 


„folte auch das Frauenzimmer das verbotene um ' 


„fer derien Köden tragen. Und wenn man ends 

li ale verbieten wolte, fo würden unzehlige 

Bu Ar 
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Arten bed Srwerböi wegfallen, diefes aber die‘ 
Leute gar fortjagen. Vergiengen ſich aber auch “ 


einige Dürfftige und Oeringe, und verfchwende“ 


sendas Ihrige damit, fo haͤtte doch folhes gegen“ 


dem gemeinen Nutzen, den fleio angeführer das“ 


ben, nichts zu bedeuten; Denn die meiften mi. “ 


fen alsdenn nur die Strafe ihrer eigenen Thor“ 
heit tragen, bald davon abſtehen ⸗ deſto fleißiger —Xä 


arbeiten, oder waͤren doch ſo wenig vorher als “ 
hernach befonders betrachtungswuͤrdige Glie, 


der, um derer willen man eine ſonſt in vielen ans“ 


* Den Dingen ſchaͤdliche Sache veranftalten mü- «| 


fe. Arme, Mittelmäßige und Meiche müflen“ 


doch und nicht Tauter Leute von der Iekten Gorte “' 


Da ſeyn. Diele Thorheiten, darunter auch dieſe “ 


mit gehoͤrte, wenn ed duͤrfftige und Mittelleute des 
nen Vornehmen und Reichen nachthun wolten,“ 


waͤren die Mittel, wodurch die noͤthige Mifchung " 
dieſer Sorten erhalten, und auch eine zulaͤngliche 


Menge duͤrfftiger Seute, die dienen. müflen, ver⸗ 


ſchaffet würde. Die göttliche Regierung braus 


che ſolche wie andere Thorheie zu ihren Zweden“ 
in Anfehung des Gantzen. Meiſtentheils fey«« 
auch nur der Hochmuth und Neid der Worneh, « 
men, und nicht Die vorgewendete Sitten. Schreder i 
wahre Örund, warum man A der prächtigen « 
Kleidung einer Handwercks⸗ Frau,z. E. ärgerte: 
Das weibliche Geſchlecht verfalle fonderlich unter “ 
ſich in diefe Schwachheiten, und bie Pfare-Frau «- 
ſchmaͤhlte auf des Schultzens oder Schul⸗Mei⸗⸗ 
ſters Frau, wenn dieſe, wie ſie, gienge; Verſtaͤn⸗ 
| | Sf vdige 
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„dige Manner, am wenigſten aber Regenten mů⸗ 
„fen ſich daran aus Staats⸗Raiſon nicht 


zkehren. Und zuletzt ſey ed auch ungemein 
pſchwer Kleider - Ordnungen in Obfervang zu brin⸗ 


„gen, ober fielangegeltend zu machen, „. Dieſes it 


die Sprache folcher Derfonen, welchen andere noch 
weiter beytreten, die IT) zwar niche ‚alle Kleider⸗ 
AOrdnungen verwerffen, iedoch nur gan kurtze, nicht 
aber ſolche, welche den Unterſchied der Staͤnde, 


oder den Luxum zu ſteuern, haben wollen, und anra⸗ 
then. Es ſey ohnedem nur, ſagt der Baron von. 

chroͤder p.m. 393, „eine Erfindung des Adels, 
„der ang fchlechtem Vorurtheil bey und ohne Schan⸗ 
„ade nicht negosiren und handeln duͤrffe, gleichwohl 
„au fonf nicht Mittel genug Hätte, ſich denen in 
Kleidern gleich zu haltfen, oder feinen Vorzug 
„darinne zu behaupten, diegeringer als er, gleiche 
„moht durch ihre Handthierungen raͤglich gewoͤn⸗ 
„nen und reichtwärden ; Dieſes fege nun der Adel 


„mit mißguͤnſtigen Augen an, und um deshalben 
“ ufuche te die andern in der Kleidung einzufchräns 


„Een. In der Thataber trachte er, dadoch durch 
„das koͤſtliche Kleider» Wefen von fehr vielen wieh 


agewonnen wuͤrde, wenn folches fregmwäre , dieſe 


„wichtige Qvelle des Gewinnſtes und Erwerbes 


„der andern zu verſtopffen.Er girbt alſo vor; 


dadurch wolle nur ein Hoffarths⸗ Teufel den an⸗ 
deen austreiben, zugleich aber werde die Nahrung 
des Landes auf diefe Weiſe geſchwaͤchet. Es 
—X der bloſſe Neid des Adel der wahre Ur⸗ 
kang der Kleider Drbnungen. Seine unbat 
& | Da * 
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her dererjenigen ihre Meinung, die ihm ohne Un⸗ 

gerfcheid. nachſprechen, gehet dannenhero dahin, 

und der —*8 Ohmerfaͤnglicher Vor · 

ſrhlaͤge su Einrichtung einer guten Polic 

C.B. V.L. pag. 173 162. ja andere mehr gehoͤ⸗ 

ren auch dazu: Mebmlichfiewolengaben: 


-2) Ben Unterſcheid der Stände durch andre 
Zeichen, wir etwan bey den Sevaramben zu 
unterhalten. 

N) Und nur dieſes zu verbieten, daß nichts, als 

Wwvas imLande gewachſen und gemacht worden / 
getragen werhe. 
UI) Alles Auslandiſche aber, was zu entbehren, 
muͤſſe Hohen und Miedrigen ohne Unterſcheid 
verboten werben. ⁊ 


— 8 vn 


VDieſes iſt die kurtze Kleider ⸗Ordnung und auch 
nach ihrer Meinung die beſte. Endlich find ILL) noch 
andere , dienach der Catholiſchen Geißlichen Kleis 
der⸗Ordaung, und vielleicht auch nach der Pros 
teſtantiſchen Kirchen, schrer ihrer, wenn man fons 
derlich ihre langen befchwerlichen und koſtbaren 
ſchwartzen Prieſter⸗Roͤcke, und die gefeifften groß 
fen Spanifchen, runden Halskragen anfiehet, wuͤn⸗ 
ſchen, daß alles in einer, einem icden dorgefchriebenen - 
"Kleidungs - Art, und zwar ohne Veränderung deu 
Moden, Barben ac. befländig einher gehe. Die al ⸗ 
gen $eute,bie immer ihre alten Moden behalten, und _ 
fich über die neuen Moden ärgern, wie es, z. E. ges 


ſchahe, als dir Schlaff Roͤcke, die Peruguen, Die 
u ss Reif⸗ 
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Reif⸗Rocke aufkamen, wuͤnſchen einefolche Clei⸗ 
ber ⸗Ordnung, und ihre Gründe ſcheinen nicht fo. 
wohl von der Sparfamfeit ald aus denen Gruͤn⸗ 
den ded Chriſtenthums oder aus der Annehmlich⸗ 
keit des alten Herkommens bey und herzukom⸗ 
men. Ja in alten Staͤdten, woman. mit Regen⸗ 
Tuͤchern, alten Trachten, ber ſchwartzen oder gruͤ⸗ 
nen Farbe, und dergleichen noch immer den alten 
Staat ſtrenge beobachtet, ſcheinet dieſe Meinung 
zum Grunde zu liegen. Wenigſtens aber iſt es 

gewiß, daß bie Chriſtliche Zucht und Ehrbarkeit 
von vielen Zeloten hierbey vorgeſchuͤtzet werde. 


0 = Gm. N 
Saoll ich nun meine wenige Meinung fagen, fo 
Fanich zwar niche leugnen, daß mir in den erften 
Gedancken vieles, iedoch nicht alles gefällt; und die 
andern auchniche fo gantz ſchlecht weg zu verwerfen 
find. Allein nach meinem $g gemachten und er⸗ 
wiefenen Sag, der hinzugefuͤgten Einſchraͤnckung, 
und nady der gegebenen Frläuterung derfelben 
99, 10 kan ich beyde Meinungen, nicht für allge 
meine Örund- Säge annehmen. Sondern ed 
Fönnen nur befondere Umſtaͤnde vorhanden feyn, 
daerinnen nad) felbigen verfahren werden muß. 
Bey der erſten aber fommen auch zugleich-ein we⸗ 
nig ausfchweifende Gebanden vor. Was aber 
Die Schröderifche Eurke Kleider » Ordnung an 
ich betrifft, ſo deucht mir, daß man den Grunde 
Gag: Die Audfuhre des Geldes durch den De 
bit feiner Landes / Fabrigoen im Lande zu verhuͤ⸗ 
cn, 
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sen, fey ein vernuͤnfftiger Grund⸗Satz, wenn matı 

Kleider « Ordnungen machet. Alein er kar 
nicht in allen, ſonderlich Fleinen Staaten oßne ne 
fern Nachtheil wenigſtens nicht gleich zu und 

bar geltend gemachet werden. Hiernaͤchſt aber 

an er auch nach beſondern Umſtaͤnden ſehr wohl 

mit andern Zwecken der Kleider» Orbnungen ver⸗ 
bunden werden. Diefe Umſtaͤnde habe ich aber 
ſchon $ 9, 10 angezeiget.- Allein das Urtheil in 
Knporhefi kommt auf Die Weisheit der Regenten 
und ihres klugen Police: Weſens an. Diefer 
Schroͤderiſche Grund » Sag wird auch wircklich 
nad) befondern Umſtaͤnden ber Laͤnder heut zu Tage 
in neuen Kleider » Ordnungen beobachtet, nehm⸗ 
Uch daß das Ausländifche denen meiften verboten, - 
Denen übrigen aber wenigftend abgeraten wird. 


. Und auf diefen Fuß iſt auch die neue Sãch⸗ 


ſiſche Kleider⸗ Ordnung nach Gelegenheit dieſes 

Landes ſehr wohl eingerichtet, ob man ſich gleich 

das andere, wie billig iſt, nicht gefallen laſſen. 
Was aber der Baron von Schroͤder vonder geheie 
men Trieb⸗Feder des Adels dabey gedencket, daß 
nehmlich bie Kleider⸗Ordnungen ein Angeben ih⸗ 
res Neids und Hochmuths gegen andere waͤren, 


laſſe ich zwar dahin geſtellet ſeyn; Es miſchet ſich 


in alles menſchliche aliquid iniqui, und welcher 
Regente fan alles durchſchauen? Man muß aber 
nicht eben auf den Adel allein fallen. Koͤnnen 
nicht auch einheimiſche Kaufleute, die mit Landes⸗ 
Waaren Handeln, etwas aus igren Handwercks⸗ 


Neiden darzu beytragen? Allin es haben de⸗ hi 
j \ e 
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Edeleute u. k. alle ſchon oben angeführten Gründe 


für vernünfftige Kleider Ordnungen vor fi, ſonder⸗ 
ich aber glaube ich, daß die Aergerniß der jugend, 
davon ich ſchon $ 7 gedacht habe, wohl zu beher⸗ 
gigen ſey, wenn man auch for an allerhand Uip⸗ 
pigkeit in Kleidern, ihren Modenund Anzug nicht 


wgedencken will, welche bie Zucht und Schambaffe 


— 
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tigkeit verletzen, und die Luͤſte reitzen, dahin die Ent⸗ 
bloͤſſingen des Frauenzimmers und anderer Ab⸗ 
bildungen an ihrer Kleidung gehoͤren; Wenn man 
duch im Richten ausſchweifen will, ſo koͤnnen nicht 


allein der Adel, ſondern auch andere, ober doch dem 


Sebluͤthe nach unadeliche, ob wohl fonft edele und 
vornehme Perfonen, die eben Beine Srudia mer- - 
cenaria treiben, ehen dieſer Abſicht wegen beſchul⸗ 
diget werden. Allein ich getraue mir doch nicht 
allen ſolchen Perſonen eine ſolche Denckungs⸗Art 
Aufzubürden , nachdem die meiſten viel edelgefinns 
ter und einfichtiger heut zu Tage find, Und ges 
ſetzt auch, fie daͤchten gewiſſer maflen Hierbey an 
ihren Stand, fo ſehe ich nicht ab, was auch ſo gar 
tadelhafftes daraus zu machen waͤre, wenn ſie 
ur ihre Vorzuͤge, und die Zeichen derſelben, die 
ihnen dochder Prinz zugeſtehet, dadurch begaupten 


woͤlten, folglich die Hinderniß , die aus ‚der. über» 


triebenen Kleider» Pracht geringer Perfonen ente 


- „Reber, hinweg zu räumen trachteten, nicht aber eben 


der bloffen Neid und die Mißgunſt gegen die Be⸗ 

reicherung anderer zum runde Härten. Es will 

war einigen auch nicht gefallen, daß man dem Abel 

heut zu Tage, ſenderlich unter jungen £euten fo viele 

oe — Vor⸗ 
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Worzuge für madelich gebohrnen Kindern eins 
räumet. "Sit ſagen, ehemals wären: eben dieſe 
durch die ihnen zugeſtandenen Vorzüge des Adels 
ermuntere worden, nach was löblichen zu fireben, 
und fonderliih in Kuͤnſten und Wiffenfchafften was 
rechtes zu thun. Der Doctor habe daher in Reiche 
Geſetzen eben die echte des Ritterſtandes, dee 


ſich fonft um nicht vielmehr ‚ ald den Krieg, die‘ 


agb, den Staat, dad Schmaufen und Hofe 
Schmarutzen befümmert Habe Nachdem nun 
dieſer Nacheyfer die ſchoͤnſten Wirkungen ges 
t, ja den Adelfelbi bewogen härte, fi) ge - 
ickter zu machen, ſo wolte man nun denen Un⸗ 
adelich Gebohrnen ihre erlangten Rechte wieder 
nehmen: damit aber werde man viele Erbitrerung 


unter diefen Ständen erwecken, z.E. Wenn . . 


man unadelich » gebohrnen Studenten auf Univer⸗ 
fieäten, den Degen verbietet, denen Adelichen aber 
vergönnet. Allein das find Dinge, die ihren Grund 
wiederum in gewiſſen Umſtaͤnden haben, Davon ein 
Privatus nicht gründl, urrheilen fan. Was endlich 


bdie ſtrotzende undgefteiffte Kleider-Drdnung anbe⸗ 


trifft, die viele ſtoiſche und alte. Leute wuͤnſchen, 
fo deucht mir, daß eines teils viele uͤbertriebene 
Sitten⸗ Lehren dabey angenommen werden, andern 
theils aber daß ſie den Unterſcheid unter Ceremo⸗ 
mien⸗und Ames⸗Kleidern, und ſolchen Kleidern, 
womit wir uns im gemeinen Leben geſund und be⸗ 
en bedecken, und eine gewiſſe Zierde, Reinlich⸗ 


krit, Ordnung und Gefaͤlligkeit, nebſt dem Privat⸗ 


amd Öffentlichen Wohlſand ſuchen, nicht ech, er 


— 


m aͤgen 
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waͤgen. Dieſe ſind an die veraͤnderlichen Umſtaͤn⸗ 
de, Empfindungen, Erfahrungen und Meinungen 
der Leute, darunter wir leben, wie auch des Orts 
und der Zeit, darinnen wir neben ihnen ſind, ge⸗ 
bunden. Ich bin als ein Chriſte auch ſchuidig, 


| u den Schein eines eigenfinnigen Sonderlinges zu 


vermeiden, andern, fo viel one Sünde gefchegen 
fan, ebenfo wie ber Prediger mit feinem Kragen 
and ſchwartzen Rode feines gleichend oder feiner 
Bemeine gefälig zu ſeyn, das Lächerliche und Ans 
ftößige zu fließen, wenn der Anſtoß nicht an alles 
‚zeit nothwendigen Pflichten genommen wird. Ich 
Fan darinne auch feinen Beweiß der Demuth, wohl 
‚aber.ebenfo wohl Merckmahle eines folgen oder 
geigigen und fllgichten Hertzens finden, wenn ich ein 
Kleid, das in meiner jugend Mode war,igt aber . 
was fremdes und ſonderliches iſt, trage. Undendlih 
muß von vernuͤnfftigen Chriſten auch dahin ge⸗ 
trachtet werden, daß unter ihnen keine Bizarrerie 
im aͤuſſerlichen heraus komme. Ihr Meiſter trug 
eine Kleidung nach der Mode ſelbiges Zeit, die un⸗ 
ter Lehrern im Schwange war, und die Apgftel 
iengen wie $ifcher und Handwerdd.Leute felbiger 
Arie Wenn auch eine neue Erfindung in Klei⸗ 
dern begvemerift, warum follich fie nicht für dee 
alten brauchen? Die Bequemlichkeit aber lomme 
‚ bierinne meift auf die eigene Erfindung und ver» 
fchiedene Umftände an. Woferne fie nur noch dazu, 
von denen meiften meines Standes angenommen 
worden, und wenn fie fo gar oͤffters nicht fo koſtbar 
alsjdie (alte ift, oder doch nicht mehr koſtet, oder 
on * we⸗ 
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wenipftend miteiner Sache, mehr Abfichten, da die 
‚alte nicht zugleich zu andern Zwecken dienere, er⸗ 
‚  Ianget werben koͤnnen, als worinne auch eine Dies 
mage ſteckt; fo ſehe ih nicht ab, warum ich eigens 
Sianig, und nicht in Kleidern veränderlich feyn fol. 
Der Schöpffer vergönnet mir im Gebrauch feiner 
mannigfaltigen Gefchöpffe einen gemäfigten Ge⸗ 
nuß des Vergnuͤgens zu feinem Lobe. Künftliche 
und ſchoͤne Kleidungen gehören auch-dazu. Au 
allen angenegmen Dingen ift aber die Abwechfelung - 
die Seeleded Vergnuͤgens, warum nicht auch in 
der Kleidung? Und warum willmander menfhls * 
chen Natur dieſes ihr eigenes‘ verfagen, daßfie 
fih Veränderung mache, wenn nur fonit feine 
or —— und Luſt « Seuche daraus wird? 
Icch gefchweige, daß man auch aus Liebe zu feinem 
Hrächften,der fih nun davon ernaͤhret, etwas hierin 
ae thun mäffe, gleich wie ich will, daß er auch mie 
in meinee Nahrung etwas zu verdienen gebe. 
Und ob ich gleich wohl weiß, daß auch dieſes alles . 
bey Kleider-flolgen Hertzen vorgemendet werde, fo 
find doch auch andere, fo die Moden mäßig mit⸗ 
machen, und ihrem Standegemäß in ſchoͤnen Klei⸗ 
dern gehen, die wahrhafftig fa denden,von Pracht 
und Stoltz aher weit entfernet find. Allein von: 
dem inmerlichen urtheilet man leicht alu aus⸗ 
ſchweifend, wenn man eichten will. Was aber den 
Ceremonien⸗ und Amts⸗Habit bey gewiſſen oͤſ⸗ 
fentlichen Feyerlichkeiten anbetrifft, fo weiß man 
ſchon, daß dabey die Sinneder Anweſenden zur 
weclen, und aufmerckſam zu machen getrachtet 
wird. 


— 


— 
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wird. Alle Ceremonien haben dieſen Zweck und 
Augen bey ſinnlichen Menſchen, ja fie unterhal⸗ 


ten die Einbildungs⸗ Krafft und das Gedaͤchtniß 
feyerlicher Dinge. Solche Kleidungen můſſen dem⸗ 
nach was fonderliches und alſo entweder etwas ab» 
tes, oder gan neues ungewöhnliches haben. Sie 
muͤſſen auchbeftändig fo bleiben, damit fie immer 
mwieder etwas befonders zur Erinnerung bringen. 
Eben dahin zielen die befländigen Ordens s Kleidee 
gantzer Sefellfchafften bey denen Roͤmiſch⸗ Catho⸗ 
Tifchen, und wenn dabey an den Abergläuben nice _ 


gedacht wird, fo gaben fie nichts unvernänfftiges | 


an fih. - . 
nn 8 13. — 
Dieſes ſind alſo, geneigter Leſer, meine geritigen 

Einfäße und Gedancken von Kieider ⸗Ordnungen. 

Wenigſtens iſt es etwas davon. Denn da die Klei⸗ 


J der⸗ Ordnungen ſehr ſchwer in Obſervantz zu brin⸗ 


gen, und langedarinne zu erhalten find; So wäre 
auch noch von allerhand Mitteln, um daben aud) 


dieſes zu erlangen, etwas zu fagen. Lind ich würde 


babey vieles anzumerden, fa aus der Geſchichte al⸗ 
lerhand gan befondere Wege, derer fich Die. Ge⸗ 


ſetzgeber, um ihre Kleider- Ordnungen in Obfi vang 


zu bringen, bedienet Haben, betrachten koͤnnen, 5. E. 
Wie Pabſt Sirtus V verfhiedene Mioden bet 


Damen dadurch abgefchaffer, daß er folche für 


Kermzeichen der Öffentlichen und in Rom priviler 


girten Huren, in der Kleidung erflärete. Allein 


es möchte zu weirläufftig werden: Jgdeſſen ges 
1 : J N fiche 
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fteße ich doch, daß mir zu dieſen Einfaͤllen die neue 
und fhöne Kleider, Ordnung des Churfächfifchen 

Staats, die meinangebohrner Landes⸗Herr, der 
allergnaͤdigſte König und Churfuͤrſt zu Sachſen, 
Sriedr. Autz. und fein weiſes Staats » Minis 
ſterium in dieſem Jahre publiciret Haben, uͤber⸗ 
haupt Gebegenheit gegeben, Sie haben obenbe⸗ 
rührte Zwecke einer guten Kleider⸗Ordnung, 
nehmlich den Unterſchied dee Stände zu unter» 


halten, und dee denen Familien undigrem gansen 


Volcke ſchaͤdlichen Verſchwendung zu fleuren fehe : 
meislich, dach nach itzigen Umſtaͤnden, niit einans 
der verbunden, ſonderlich aber den vernuͤnfftigen 
Polit. Grund⸗Satz, nehmlich was im Sande ges 
swachfen und gemacht worden, allein zw tragen, 


das audländifche aber nicht zu Brauchen, und das 


\ 


Selb dafür aus dem Sande zu fehleppen, ange 
nommen. Die Umſtaͤnde des durch feine Wirth, 


ſchafft, Dannfacturen und Landes ⸗Handelung 
bereicherten Sachſen⸗ Landes ſtiimmen damit vol 


kommen uͤberein, und die daſelbſt eingefuͤhrten 
Mechteund Vorzüge, ja die Ordnung unter denen 
Perſonen erfordern ſolches. Weil es nun eine der 
neueſten und artigſten Kleider⸗Ordnungen iſt, die 


andern zum Muſter dienen kan, uͤberdem aber ſich 


ihrer Kuͤrtze und doch auch ihrer Zulänglichkeit 
wegen fuͤr gegenwaͤrtige Umſtaͤnde beſonders aus⸗ 


nimmt, fo glaube ich, daß fie in dieſen Sammlungen 


eine Hauptſtelle verdiene. Hier iſt ſie demnach, 
und ich habe nichts als den Titel des Monarchens 


ausgelaſſen, den ich ſonſt allerunterthaͤnigſt im Her⸗ 


⸗ 


tzen verehre. 
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Due Chur » Sächfifche Kleider "Ordnung 


von Anno 1750. 
Entbiethen allen und ieden Unſeren Praͤlaten, 
Grafen, Herren, denen von der Ritterſchafft, Ober⸗ 
Landes und Ereiß ⸗ Hauptleuten, Ober ⸗Aufſehern, 
Amts + Haupt⸗ und Amtleuten, Schoͤſſern und 
Werwaltern, VBürgermeifteen und. Raͤthen - in 
Städten, Richtern und Schultheiſſen in Fleckes 
‚ and Dörfern,wie auch allen Linferen Unterchanen 
und Schutz⸗Verwandten, inlinferm Churfürer- 
tum, denen incorporisten and äbsigen hieſigen 
Landen, Linfern Gruß, Gnade und geneigten Wil⸗ 
len, und fuͤgen ihnen zu wiſſen, daß Wir, nachden 
behy vielen Unſerer Untertganen eine übermäßige 
Pracht in Kleidern bisher Äberhand genommen, 
. und die darwiber vormals erteilte Heilfanıe Lane 
des⸗ Geſetze faſt in völlige Vergeflenheit gefellet, 
dadurch aber nicht allein zum öfteren ganze Fami⸗ 
lien in Vexrfall und Ruin geſtuͤrtzet worden, ſondern 
auch aljährlich ſehr betraͤchtliche Summen Gel 
des, auf. mannigfaltige Art auſſer Landes gegan⸗ 
gen, die einheimiſche, vornehmlich Wollen» und 
einen⸗ Fabriquen "hingegen, an deren Flox und 
Emporhebung iedoch Unſerni und geſammten Lan⸗ 
des⸗Intereſſe fo Goch gelegen, groͤſten Theile zu⸗ 
ruͤcke geſetzet geblieben, Ling, aus Landes⸗Vaͤterli⸗ 
cher Vorſorge, und um allen, aus ſothanem Luxu 
fernerweit beforglichen Inconvenienzien noch in 
Zeiten zu ſteuern, veranlaffergefeben,, eine gewiſſe 
Kleider. Ordnung, ſowohl vor ſaͤmmtliche in Unſe⸗ 
ren Dienften ſtehende Perfonen vom Hof⸗Civil⸗ 
und Militaie, Erar,göhten und niedern Standes, 
— und 
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und die/ welche von Uns, mit Hof⸗ Civil und. Milli⸗ 
tair⸗ Characters und Prädicaten begnadiget find, 


als auch vor alle andere Unſere Landes Einwohner, 


an Vaſallen und Unterthanen, von Seren Adel, 
Bärger-und Bauern⸗ Stande, hierdurch aufs neue 
zu publiciren. Setzen ordnen und befehlen dem⸗ 

hiermit, daß | Kan 


nn 
Obzwar Unſern Miniſtris, Generals, und allen 
Kärhen und Bedienten,, ſoweit felbige in Unſerer 
zu let bekannt gemachten Hof Ordnung begriffen, 
bis anf die ber » Berg, Amts⸗ Aſſeſſores zu Frey⸗ 
berg, incluſwe, ingleichen benen auch anfler Dien⸗ 
ſten befindlichen: Grafen, Herren und,von Adel, 
frey bleiber, Gold und Silber, wovon dir Treffen‘ 
ober Galonen, Spigen, Srangen und Geſpinnſte 
von denen vom hoͤhern Rang vorzüglich, von denen 
übrigen hingegen, allein aus Linfern Landes⸗Fa⸗ 


brigoen zu nehmen find, auch allerleh inn ⸗ und aus . : 


laͤndiſche Seidene ⸗ Wollene⸗ und Leinene ⸗Waare, 
zu tragen; Jeboch ein ieder hierinnen eine deu 
geſtaltige Diederation bezeigen ſolle, daß er nicht 
nur allen unnörhigen Kleider⸗Pracht (als woran 
.Wir nicht das mindeſte Belieben tragen, vielmehr _ 
gnaͤdigſt gerne ſehen werden, wenn Unſere Minir 
firi, Generals, Käthe, Diener, Vaſallen und Un⸗ 
terchanen, dißfalls von ſelbſt auf gute Menage be⸗ 
dacht ſind,) vermeide, ſondern auch den an ſich billi⸗ 
gen Unterſcheid, zwiſchen Hoͤhern und Njedern, da⸗ 
bey gleichwohl behoͤrig obſervire, und duͤrch unge⸗ 
baͤhrli chen Mißbrauch ſothaner Freyheit, zu meßr 
rerer Einſchraͤndung um anderes Berfügungmät “ 
oo: g n⸗ 
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Anlaß gebe; Auch ſoll Uns überhaupt zu gnaͤdig⸗ 
ſten Gefallengereichen, wenn ſelbige insgeſammt, zu 

Hihrer Kleidung, Menbles und dergleichen Be⸗ 
duͤrffniſſen, derer im Sande fabricirten Waaren ſich 
vorzuͤglich, vor fremden bedienen werden, immaſſen 
Wir Selbſt, nebſt Unſerm Koͤniglichen Haus, hier⸗ 

unter mit guten Exempel zu patriotiſch⸗ geſiuneter 
Machachtung, vorzugehen, gnaͤdigſt gemeinet ſind. 


2. 
Unſere, nach denen in der Hof⸗Ordnung zuletzt 
beniemten Ober⸗Berg ⸗Amts⸗ Aſſeſſoren — 
darinnen nicht exprimirte Diener, bis auf die Ge⸗ 
heimen⸗Regiſtratores incluſive, dann ferner gras 
duirte Perfonen und Profeffores auf Univerfitä- 
zen, ingleithen Bürgermeiftereund Raths⸗Perſo⸗ 
nen indenen Städten, koͤnnen zwar ebenfalls gan 
ſeidene Kleider, auch reiche oder chamarixte Ber 
ſten, nebft goldenen oder filbernen Knoͤpffen und. 
\  Knopfflöchern, auf denen Kleidern, auflerdemaber - 
auf denen Dber- Kleidern, weder Bold noch Gilber, 
( es wäre denn, daß Wir einige Unſerer Bedienten, . 
becy ereignenden Vorfallenheiten, mit geflidten, 
oder mit Treſſen befegten Kleidern, oder mit dem 
” Geld Berragzuderen Anſchaffung, ſelbſt verfehen 
liefjen), tragen, auch haben die hieher gehörige: 
Derfonen überhaupt zu aller ihrer Kleidung, feine 
andere Waarg, als. die in Unfeen Landes⸗ Manu⸗ 
facturen gefertiget, zu gebrauchen. 


3. 

Die übrige in Unſerm Dienſt ſtehende Perſo⸗ 
nen, nach denen Geheimen⸗ Regiſtratoribus nicht⸗ 
weniger Practici, Notarii und andere Literati, an 
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fehnliche Handelsleute, Cramer und Fabricanten 
in groſſen Städten , ingleichen Sammer, Dienere 
und andere biftinguirte Haus: Officianten,bey Gras 
fen, Herren und denen von Adel, mögen ebenfalls 


gang feibene Ober -und Linterfleider, auch reiche 


oder chamarirte Velten, iedoch keinesweges mit 
Gold oder Silber bordirte Oberkleider, ( woferne 
nicht die bey Herrſchafften von hoͤhern Rang ber 
findliche diſtinguirte Haus’ DOfficiansen dergleichen 
von diefen gefchendt bekommen ), tragen; Goldene 
und filberne Knoͤpffe aber auf denen Kleidern zu 
Bm diefe mit Taffet und dergleichen ſeidenen 

eug fürternzu laſſen, auch der Gebrauch feidener 
Struͤmpffe, bleibet ihnen erlaubet, nur daß alles 
dieſes ihr Kleidungs- Bebärffniß, iedoch die bes 


ruͤhrten diſtinguirten Haus »Dfficianten gefchend 


ten Kleider ausgenommen, im Sande gefertiget ſeyn. 


| 4 = ’ 

Denen Geiflihen, Magiſtris, Schuldienern 

und andern zudiefem Stanbegebörigen Derfonen, 

wie die Nahmen haben, wird zu ihrer vorhin ge 

woͤhnlichen Kleidung nichts ins befondere vorge⸗ 
ſchrieben, auſſer daß alles und iedes darzu erforder 

liche lediglich in Land⸗Waare beſtehen muß. | 


RL | | Ä 

Ale übrige vom Bürger-Stande, wie ſie Nah⸗ 
men haben, folien alen Goldes und Silbers, aufles 
zu Rnoͤpffen und Einfaffung derer Huͤthe, welche 
ihnen geftaftet wird, auch der gang feidenen Wax 
ze, (iedoch mit Ausnahme derer ihnen noch erlaub⸗ 
sen Taffet-unddergleichen Doubleures) fich fchlech» 
terdings enthalten, und weiter nichts als halbſeide⸗ 
Gg 3 ne, 
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besbachten. Doch folldenen Weibern und Toch⸗ 
gern, derer $ 3 und 4 * gemachten Perſo⸗ 
nen, wohin auch bie bey diftinguirten Herrſchafften 
in Dienſt ſtehende Cammer⸗ Weiber, Eammer⸗ 
Jungfern und Cammer⸗Maͤgdgen, (denen Wir 
iedoch hieruͤber die Tragung derer von dieſen ihnen 
zu dem Ende geſchenckten, obſchon von mehrern 
Werth ſeyenden Kleidungs⸗ Arten, aus beſonderer 
Conniventz geſtatten) zurechnen,zuibrer Kleidung, 
Land Gros de Tour und ſolchen gleich kommende 
ſeidene Zeuge oder Taffete zu nehmen, nicht minder 
denen Weibern und Toͤchtern derer F5 Bemercke 
sen, ein Kleid von innlänbifchen ſeidenen Zeug zu 
Ehren, desgleichen ein reiches Band zu fragen er⸗ 
laubet ſeyn. Hiernaͤchſt follen die Yu obſtehenden 
S s fi) ziehende Weibeß⸗ Perſonen buͤrgerlichen 
Stondes;ale deren bisher mit nicht geringen Miß⸗ 
fallen wahrgenommener exorbitirender Kleidungs⸗ 
Pracht Wir länger nachzuſehen nicht gemeinee 
find, fuͤrohin weiter keine Andriennes und Aufſteck⸗ 
am allerwenigſten aber Manteaur⸗Kleider tragen, 
ſondern ſich allein langer Leib⸗Kleider und Con⸗ 
rouches, zum Kopffputz aber keiner fo genannten 
Kopfizeuge, ſondern allein derer vormals gewoͤhn⸗ 
lich geweſenen Hauben mit innländifchen Spitzen, 
oder Muͤtzen und Schleppen⸗Hauben (welchen 
Kerfipun fleiedoch auch mit einigen im Sande ver⸗ 
fertigen Bold und Silber befegen mögen / bedienen. 
m 


Ale Dienſt⸗ Mägde hingegen , Audgeberinnen, 
Koͤchinnen, unge ⸗Maͤgde, oder wie fie fanft ges 
wennet werben, muſſer u igeer Keidung Flechten — 
84 u 
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ne, wollene und leinene Waaren, weiche durchge⸗ 


— 


hends im Lande fabriciret. zu ihrer Kleidung neh⸗ 


men. Nicht minder wird 


dem Baner⸗Dtande in genere bee Gebrauch Gol⸗ 
des und Sllbers, auch gantz ſeidener Waaren hier⸗ 
mic voͤllig verboten, und hat dieſer Stand ſich zwar 
mit inlaͤndiſchen, höchftend halbſeidenen auch Wol⸗ 
len· und Leinen / Waaren allein zu begnuͤgen, dennoch 


annoch nachgelaflen,zuihren ſogenannten Miedern, 
Muͤtzen, Kopffputz und Leib⸗Guͤrtel, ſich einigen im 
"Sande fabricirten Goldes und Silbers, auch reſpe⸗ 


ettvoe gartz ſeidenen Land Zeugs zu gebrauchen. 


SE ' 

Von Rauchwercks⸗Waaren bleiber der Gebrauch 
derer Zobel, ſchwartzen Fuͤchſe, und anderer dergleis 
«hen koſtbarer Sorten, denen $6 und 2 ermehnten 
Perſonen allein verbealten,derer uͤbrigen Rauch⸗ 


Waaren aber, mag ein ieder nach feinen Umſtaͤnden 


und Vermoͤgen, ſich wohl bedienen. Wie denn 


. ausländifche weiſſe und oartze Spitzen ebenfalls 


allein von denen 6 ı benannten Perſonen getragen 
erden koͤnnen, die übrigen indgefamt Hingegen, ſich 
keiner andern, als derer im Lande gefertigten, ges 
Brauchen duͤrffen. 


| 9. 
CEheweiber und’ Witeben , ingleichen unverhey⸗ 
ratbete Kinder, haben durch alle vorherſtehende 
laſſen, eben das, was daſelbſt ihren vefpectine Eher 
indı.nern und Vaͤtern vorgefchrieben worden, ju 
.\ beobach⸗ 
| W 


aber bleibet den Frauen⸗Volck deſſelben zur Zeie 
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beobachten. Docs follbenen Weibern und Tide 
seen, derer 6 3unb 4 nabatıhafft gemachten Perſo⸗ 
nen, wohin auch die bey diftinguirten Herrſchafften 
In Dienſt lebende Sammer » Weiber, Eammer⸗ 
Jaungfern und Cammer⸗Maͤgdgen, (denen Wir 
iedoch hieruber Die Tragung derer von dieſen ihnen 
zu dem Ende geſchenckten, obſchon von mehrern 
Werch ſeyyenden Kleidungs « Arten, aus beſonderer 
Connlventz geflarten ) zu rechnen, zuibrer Kleidung, 
sand Eros de Tour und felchen gleich kommende 


feiidene Zeugeober Taffete zu nehmen, nicht minder 


denen Weibern und Töchtern derer F 5 Bemerck⸗ 
sen, ein Kleid von innländifchen ſeidenen Zeug zu 
Ehren, desgleichen ein reiches Band zu tragen er⸗ 
laubet fenn. Hiernaͤchſt follen die Yu obſtehenden 
Ss fich ziehende Weibep- Perfonen bürgerlihen 
Seondes als deren bisher mit nicht geringen Wis - 
falen wahrgenommener exorbitit ender Kleidungs- 
Pracht Wir länger nachzuſehen nicht gemeinde 
find, fuͤrohin weiter feine Andsiennes und Aufſteck⸗ 
am allerwenigſten aber Manteaur s Kleider tragen, 


F fonbern fich allein langer Seib » Kleider und Eon» 


tonches, zum Kopffputz aber feiner fo genannten 
Kepfiyeuge, ſondern allein derer vormals gewoͤhn⸗ 
lich geweſenen Hauben mit innländifchen Spitzen, 
ober Muͤtzen und Schleppen⸗ Hauben (welchen 
Korfſputz ſie iedoch auch mit einigen im Lande ver 
fertigten Bold und Silber beſetzen mögen bedienen. 


10. 

Alle Dienſt ⸗Maͤgde Hingegen, Ausgeberinnen, 
Koͤchinnen, Junge ⸗Maͤgde, oder wie fie ſonſt ge⸗ 
mennet werben, muſſen zu ihrer Kleidung ſchlechter⸗ 
G 4 4 dinge 
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dings innlaͤndiſchen wollenen und leinenen, oben 
hoͤchſtens nur halbſeidenen Zeug nehmen, und blei⸗ 
bet ihnen von gantz ſeidener Waare, auch Gold⸗und 
Silbernen Spitzen und Treſſen, weiter nichts, als 
fo viel reſpective zu fo genannten Corſetten, Schlep⸗ 
pꝓen⸗Hauben und Muůtzen in behoͤriger Maſſe nd« 
thig/ nebſt dem Gebrauch eines ſeidenen Bandes 
frey, dahingegen ſelbigen die Tragung Fiſchbein⸗ 
oder Steiff· Roͤcke, gaͤntzlich unterſaget wird. 
In. 
Zu Bekleidung derer Leichen, und Ausſchlagung 
derer Saͤrge, dürffen feine andere, als innerhalb 
Landes fabricirte Waaren genommen werden. 
Nicht wenigerift a 
. 12. 2 

"die Meublirungderer Wohn - Zimmer, worinnen 
Bis anhero:ebenfalld groſſe Verſchwendung einge 
. zifien, alfo einzurichten, damit auch hierbey feines 
Standes fi niemand zur Ungebuͤhr uͤberhebe, maſ⸗ 
fen denn fürdhin der Gebrauch feidener Tapeten, 
dergleichen Bett⸗ Bekleidungen und Gardinen vor- ' 
‚benen Senftern, nur denen $ 1 recenfirten Perfo 
. nen, weiter‘ herunter aber andere nicht, geſtattet 

werben foll, als weiemand feine innehabende Eta⸗ 


gen und Zimmer an Fremde und andere.Leute von 


Diſtinetion, denen dergleichen nachgelaflen, bereite 
ausmenbliret, zu vermiechen pfleget. Gleichwie 
Wir auch endlich | 


. m 
daruͤber, daß dad Beduͤrffniß wor Linfere geſamte 
Armee, an Leibes⸗ und Bey: Montirungs : Stüs 
den, von Zeit zu Zeit, nirgends anderd woher, als 

J aus 
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and Biefigen landes⸗ Babrigven, nicht weniger das 


Erforderliche. für Unſere eigene Hofſtatt, fo weit 


diefelbe von Uns mit Kleidung verforgee wird, ie⸗ 


des mal eben daher genommenmwerde, beftändig' - 


halten zu laffen, feft entfehloffen find, und desgal- 


ber die nöthige Verfügungen erforderlichen Orts 


wriederholet; Alſo wollen Wir um fo mehr, ratio« 
ne deren Reguifitorum zur Kleidung anderer Li⸗ 
vree⸗Bedienten, den Gebrauch lediglich und allein 
innländifcher Waare, von iedermann ohne Unter⸗ 
ſcheid Standes und Würden, ſchlechterdings ber’ 


vobachtet wiſſen. 


ro 144. 
Ausländer, und die anf Unſern Univerſitaͤten 
fich aufhaltende Studioſi indiftintte, behalten, 


bemanbten Limfländen nach, Die Freyheit, fich eige⸗ 
nen Gefallens zu tragen: \ 


1] 


Je mehr nun hierunter Linfere Sandes- Wärerlio. 


he Abfiche auf den wahren Wohlſtand Unferer: 
getreuen Untertganen, und das Aufnehmen inns 
laͤndiſcher Manufacturen lediglich gerichtee If, te 
zuverläßiger verſehen Wir ling, ed werde ein ieder 
feiner Schuldigkeit fih deſto fleißiger erinnern, 
. und durch Lliberfchreitung defien, was ihm vorſte⸗ 
hend aflenthalben vorgefchrieben,, Lind zu nach» 
druͤcklicher Ahndung und Eregvirung nachgefegter 


Straffen, nicht ſelbſt Anlaß geben. Immaſſen 


diejenigen, welche obiger wohlbedaͤchtig getroffenen 
Anordnung, in einem oder andern Stuͤck entgegen 
zu handeln, wieder beſſer Verhofſen, gleichwohl un⸗ 
ternehmen moͤchten, auf ieden Contraventions⸗Fall, 
und zwar die in dem erſten ſpho Benannte, in eine 

" \ ’ 


N 
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Geld: Buſſe von Fuͤnff und Zwanzig Thaler⸗ 
Die in dem zten von Sunffzeben Thaler, die in; 
dem zten.und 4ten von Beben Thaler, die in- 
‚ Bam sten von Sünff Thaler, und diein dem ten: 
yon Einen Neuen Schock, unausbleibend ver. 
fallen ſeyn, und wenneinerober der andere aus des 
nen benden letzten Claſſen ſo viel an Gelde nicht 
vermoͤchte, der. oder dieſelbe ſtatt deſſen mic propor⸗ 
tienirlicher Gefaͤngniß⸗Straffe beleget, oder aufm 
Lande zu Frohn⸗ und Hand⸗Arbeit einige Tage ange⸗ 
halten die Geld⸗Straffe aber dergeſtalt vertheuet 
werden ſoll, daß davon iedes mal die Helffte dem zu⸗ 
defto genauerer Beobachtung dieſes Unſers Man⸗ 
duti in allen darinnen enthaltenen. Difpafitionen 
ieden Orte befondere zu beftellenden Rifcali, ober 
dem Denuncianten ‚die andere Helffte aber Halb: 
zum Behuf derer allgemeinen Armen’ und Way⸗ 
fen, Häufer in Waldheim und Torgau, und halb 
dem Fiſco behörigen Ortes zu berechnen. 
Die Eognition inallen obigen Fällen verbleibee 
beusjenigen, welchem die Gerichtsbarkeit über die. 
ſich nach diefem Kleidungs s Reglement zu achten 
ſchuldigen Perfonen, hoͤhern und geringern Stan, 
— des, competiret, doch iſt dabey unnoͤthige Weit⸗ 
laͤuff.igkeit im geringſten nicht zu verhaͤngen, viele 
mehr, wenn nur das Faetum an ſich klar, ohne 
Admißion eines Advocaten, zu Eintreibung dee 
verwuͤrckten Strafſe, nach Innhalt dieſes Unſers 
Mandats, alſofort gebührend zu verſchreiten. 
Damit aber auch dieſes Unſer Mandat, wie zu 
iedermanns Wiſſenſchafft, alſo auch zu vollſtandi⸗ 
ger und ſtracklicher Befolgung gelange; So hat 
Zu nicht 


= 


’ 
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nicht nur ieden Orts Obrigkeit darüber mit erw . 
ſter Sorgfalt und Aufmerckſamkeit zu halten, deſ⸗ 
ſen durchgaͤngigen Tenorem denen ihrer Juris⸗ 
diction Unterworffenen, bey allen ſich ereignenden 
Vorfallenheiten, deut «und begreiflich zu machen, 
ins befondere die Schneider und übrige Werarbeis 
‚ter vondenen barinnen benannten Waaren, in der 
vorgefchriebenen Maaße, Feine andere, als dergleb 
chen, frin-Linfern gefamten Chur, incorporirten, 
und andern fanden verfertiget, in Arbeit zu neh⸗ 
men, mithin fich über diefen Limftand, durch ge 
’ augfame-vorberige Erfundigung bey denen Käufe 
fern zufoͤrderſt ſicher, und gewiß zu feßen, bey ver» . 
merckenden Linterfchleiff aber, davon der. Obrig⸗ 
- keit zu weiterer gebüßrender Ahndung, Anzeige zu 
shun, unter nachdrůcklicher Verweiſung auf ihre 
geleitete Bürger » und Unterthanen » Pflicht, zu 
erinnern und zu verwarnen, und Dargegen Die ge⸗ 
ringſten Contraventiones keinesweges zu geſtat⸗ 
een, vielmehr wenn fich dergleichen herfuͤr thun, 
mit Vollſtreckung derer darauf geſetzten Straffen 
unaufhaͤltlich zu verfahren, ſondern Wir Seibſt 
werden auch, zu deſto fuͤglicherer Verhuͤtung aller 





Landes⸗Vaͤterliche Intention, verſchiedene, dar ⸗ 
auf ein wachſames Auge zu fuͤhren, inſtruirte be⸗ 
fondere Sifcale beſtellen laſſen. 
Wie Wir denn auch, fo viel die Hüthe und 
Seruͤmpffe betrifft, um die auffer Landes fabricirte 
defto befier unterfcheidengu Lörmen, durch Unſer 
General» Aecis⸗Collegium die Beranftaltung tref⸗ 
fen laſſen mellen, daß diefe Sorten endländihes 
oa J an⸗ 


\ 
, ._. 
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Inadvertentz gegen Unſere dißfalls führende eünfte = 
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wird. Alle Ceremonien haben diefen Zweck und 


Mutzen ben ſinnlichen Menſchen, fa fie unterhal⸗ 


ten die Cinbildungs Kraft und das Gedaͤchtuißß 


feyerlicher Dinge, Solche Kleidungen muͤſſen dent 
nach was fonderliches und affo eritweber etwas ab 


tes, oder gang neues ungemöhnliches haben. Sir 


muͤſſen auchbefländig fo bleiben, damit fie immer 
mieder etwas befonders zur Erinnerung bringen. 


Eben dahin zielen die beftändigen Ordens + Kleider 


gantzer Sefellfehafften bey denen Roͤmiſch⸗ Catho⸗ 


Jifchen, und wenn dabey an den Abergläuben nie _ 


gedacht wird, fo Haben fie nichts unvernänfftiges 


an fih 


on $ 13; u . zu 
Vieſes ſind alſo, geneigter Sefer, meine geringen 


Einfäße und Gedancken von-Kleider-Drbnungen. 


Wenigſtens ift ed etwas davon. "Denn da die Klei⸗ 


der ⸗ Ordnungen ſehr ſchwer in Obſervantz zu bein, 


gen, und langedarinne zu erhalten find; So waͤre 
auch noch von allerhand Mitteln, um dabey auch 


dieſes zu erlangen, etwas zu fagen. Und ich würde 


dabey vieles anzumercken, ja aus der Geſchichte ab 
lerhand gantz beſondere Wege, derer ſich die Ge⸗ 
ſetzgeber, um ihre Kleider Ordnungen in Obſi ang 

zu bringen, bedienet haben, betrachten koͤnnen, z. E. 


Wie Pabſt Sirtus V verſchiedene Dioden der 


| Domen dadurch abgefchaffer, daß er ſolche für 


‚Kennzeichen der öffentlichen und in Rom privile⸗ 


girten Huten, in der Kleidung erflärete. Allein 
es möchte zu weifläufftig werden. Sean . 
J — J F mn. HR 
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fiche ich dach, daß mir zu dieſen Einfaͤllen die neue 
und fchöne Kleider, Ordnung des Churfächfifchen - 
Staats, die mein angebohrner Landes s Herr, der 
allergnädigfte König und Churfuͤrſt zu Sachſen, 
Sciede. Augg. und ſein weifed Staats » Minis 
ſterium in dieſem Jahre publiciret haben, uͤber⸗ 
haupe Gelegenheit gegeben, Sie haben obenbe⸗ 
Zwecke einer guten Kleider⸗Ordnung, 
nehmlich den Unterſchied dee Stände zu unter 
“Halten, und der denen Familien undigrem gangen - 
Bolde ſchadlichen Verſchwendung zu ſteuren fehe - 
weislich, iedoch nach igigen Umſtaͤnden, niit einan⸗ 
Ver verbunden, ſonderlich aber den vernuͤnfftigen 
Polit. Grund⸗Satz, nehmlich was im Lande ges 
wachſen und gemacht worden, allein zu tragen, 
das auslaͤndiſche aber nicht zu brauchen, und dag 
Bold dafür aus dem Lande zu ſchleppen, ange, 
nommen. Die Umſtaͤnde des durch feine Wirth⸗ 
ſchafft, Manufaeturen und dandes + Handelung 
bereicherten Sachfen-Sandes ſtimmen damit volle - 
. kommen überein, und die . daſelbſt eingeführten 
Mechteund Votzuͤge, ja die Dednung unter denar 
Perfonen erfordern ſolches. Weil es nun eineder 
neueſten und artigſten Kleider : Ordnungen iſt, die 
- andern zum Muſter dienen fa, uͤberdem aber ſich 
ihrer Kuͤrtze und doch auch ihrer Zulänglichfeif 
wegen für gegenmärtige Umſtaͤnde beſonders aus⸗ 
nimmt, fo glaube ich,daß ſie in dieſen Sammlungen 
eine Hauptſtelle verdiene. Hier iſt fie demnach, 
und ich habe nichts als den Titel des Monarchens 
ausgelaſſen, den ich ſonſt alerunterthaͤmigſt im Bee 


hen.vereßen, | 
6. Chur⸗ 
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Chur ⸗Saͤchſtiſche Kleider ⸗Ordnung 
— von Anno 1750. u 
Entbiethen allen und ieden Unſeren Präfaten, 
Grafen, Herren, denen von der Ritterſchafft, Ober⸗ 
> Sandesr und Creiß Sauptleuten,Dber-Auffehern, 
And + Haupt» und Amtleuten, Schöffen und 
Verwaltern, Vürgermeifteen und KRächen in - 
Städten, Richtern und Schultheiſſen in Flecken 
nd Voͤrfern, wie au allen Unſeren Unterchanen 
und Schutz⸗Verwandten, in Unſerm Cgurfürken- 
thum, denen incorporirten and. Äbeigen hieſigen 
Landen, Unſern Gruß, Gnade und geneigten Wil⸗ 
len, und fügenignen zu wiſſen, daß Wir, nachdem 
bey vielen Unſerer Unterchanen eine übermäßige 
Pracht in Kleidern bisher Äberhand genommen, 
‚und die darwiber vormals ertheilte Heilfane Lam 
des⸗ Geſetze faſt in völlige Vergeſſenheit geſtellet, 
dhadurch aber nicht allein zum oͤfftern gantze Jami⸗ 
lien in Verfall und Ruin geſtuͤrtzet worben,fondern 
auch alljaͤhrlich ſehr beträchtliche Summen Gel⸗ 
des, auf. mannigfaltige Art auſſer Landes gegaı 
‚gen, die-einheimifche, vornehmlich Wollen und  / 
' feinen Zabrignen "hingegen, an deren Blor und 
Emporgebung iedochlinferm und geſammten da 
des⸗Intereſſe fo hoch gelegen, gröften Theile zu⸗ 
ruͤcke gefeiert geblieben, Ling, aus Landes. Wäterli 
her Borforge, and um allen, aus ſorhanem Luxu 
ſernerweit beſorglichen Inconvenienzien noch in 
Zeiten zu ſteuern, veranlaſſet geſehen, eine gewiſſe 
Kleider ⸗Ordnung, ſowohl vor ſaͤmmtliche in Unſe⸗ 
ren Dienſten ſtehende Perſonen vom Hof⸗Civil⸗ 
und Militair⸗Edat, hoͤhern und niedern Standes, 
| und 


_ 
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tair⸗Characters und Prädicaten begnadiget find, 


als auch vor alle andere Unſere Landes Einwohner, _ - 


an Bafallen.und Lintertanen, von Seren, Adel, 
Bürger:und Bauern ⸗ Stande, hierdurch aufs neue 
zu publiciren. Setzen ordnen und befehlen dem⸗ 
nach hiermit, daß Zr 5 


. Ä 
Obzwar Unfern Miniſtris, Generals, und allen 
Aathen und’ Bedienten,, ſoweit felbige in Unſerer 
zu legt bekannt gemachten Hof Ordnung begriffen, 
bis auf Die Ober s Berg Amts⸗ Affeflored zu Frey⸗ 
berg, incluſwe, ingleichen benen auch anfler Dien- 
ſten befindlichen: Grafen, Herren und, von Adel, 
frey bleiber, Gold und Silber, wovon die Treffen 
oder Balouen, Spigen, Srangen und Geſpinnſte 
von denen vom hoͤhern Rang vorzäglich, vondenen 
übrigen hingegen, allein aus Linfern Landes + Ba- 


brigven zu nehmen find, auch allerley inn-und auss- - 


ländifche Seidene Wollenes und Seinene- Waare, 
zu tragen; Jedoch ein ieder hierinnen eine dee, 


geſtaltige Moderation bezeigen ſolle, daß er nicht | 


nur allen unnörhigen Stleiber s Pracht (als woran 


Wir nicht das mindeſte Belieben tragen, vielmehr 


| . gaäbigft gerne fehen werden, wenn Unſere Mini⸗ 


ſtri, Generals, Raͤthe, Diener, Bafallen und Un⸗ 


tertganen, dißfalls von ſelbſt auf gute Menage be⸗ 
dacht ſind,) vermeide, ſondern auch den an ſich billi⸗ 


gen Unterſcheid, zwiſchen Hoͤhern und Njedern, dar 


bey gleichtwohl behoͤrig obſervire, und duͤrch unge, 
buͤhrli chen Mißbrauch ſothaner Freyheit, zu meh⸗ 


rerer Einſchraͤnckung und anderer Verfuͤzung, nicht 
gs: Av - 
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und die, welche von Ling, mit Hof · Civil und Mili⸗ 


⸗ 
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Anlaß gebe; Auch ſoll Uns Überhaupt zu gnäbige 
fin Gefallen gereichen, wenn ſelbige ins geſammt zu 

Hihrer Kleidung, Menbles und dergleichen Be⸗ 
dürffniffen, derer im Sande fabrieirten Waaren ſich 

vorzüglich, vor fremden bedienen werden, immaſſen 
Wir Selbſt, nebft Linferm Königlichen Haus, hier⸗ 
unter mit guten Exempel zu patriotifth + gefinneren 
Machachtung, vorzugehen, gnäbigft gemeinet find. 

2 


Unfere, nach deneninder Hof» Ordnung zulege 

‚ beniemten Ober «Berg Amts, Aſſeſſoren —* 
darinnen nicht erprimirte Diener, bis auf die Ger. 
heimen⸗Regiſtratores inclufive, dann ferner grar 
dnirte Perfonen und Profeſſores auf Univerſitaͤ⸗ 
ten, ingleithen Bürgermeiftereund Raths⸗Perſo⸗ 

nen inbenen Städten, können zwar ebenfalls gan 
ſeidene Kleider, auch reiche oder chamarirte Ve⸗ 
ften, nebſt goldenen oder filbernen Knoͤpffen und. 
x" Rnopfflöchern, auf denen Kleidern, auſſerdem aber 
auf denen Ober- Kleidern, weder Geld noch Silber, 
( eswäre denn, daß Wir einige Linferer Bedienten, 

- .. bey ereignenden Vorfallenheiten, mit geflicdten, 
oder mit Treſſen befegten Kleidern, oder mit dem 

+» 7 Geld Betragzuderen Anſchaffung, ſelbſt verſehen 
lieſſen), tragen, auch haben die hieher gehörige: 
Perſonen uͤberhaupt zu aller ihrer Kleidung, keine 
‚andere Waare, als die in Unſern Landes⸗ Manu⸗ 

facturen gefertiget, zu gebrauchen. 


| 3. Ä 
Die übrige in Unſerm Dienſt ſtehende Perſo⸗ 
nen, nach denen Geheimen⸗Regiſtratoribus nicht⸗ 
weniger Practici, Notarii und andere Literati, an 
en | ſehn⸗ 





\ . 
von Kleider⸗ Drönnnten.: 469 

fehnliche Handelsleute, Cramer und Fabricanten - 

in groſſen Städten , ingleichen Cammer, Dienere 

und andere diftinguirte Haus Officianten,bey Gra⸗ 
fen, Herren und denen von Adel, mögen ebenfalls 
gang feidene Ober- und Unterfleider, auch reihe 
oder chamarirte Velten, iedoch keinesweges mit - 
Gold oder Silber bordirte Oberfleider, ( woferne 
nicht die bey Herrſchafften von hoͤhern Rang ber 
findliche diftinguirte Haus, Officianten dergleichen 
yon diefen geſchenckt bekommen), tragen ; Goldene 
und filberne Knoͤpffe aber auf denen Kleidern zus 
ühren,und diefe mit Taffet und dergleichen feidenen 
ug fuͤttern zu laſſen, auch der Gebrauch feidener 
E:trümpffe, bleibet ignen erlauber, nur daß alles 
Dieſes ihr Kleidungs⸗Beduͤrffniß, iedoch die ‚ber 
ruͤhrten diſtinguirten Haus »Officianten geſchenck⸗ 
sen Kleider ausgenommen, im Lande gefertiget ſeyn. 


Denen Geiſtlichen, Magiſtris, Schuldienern 
und andern zu dieſem Stande gehoͤrigen Perſonen, 
wie die Nahmen haben, wird zu ihrer vorhin ge⸗ 
woͤhnlichen Kleidung nichts ins beſondere vorge⸗ 
ſchrieben, auſſer daß alles und iedes darzu erforder⸗ 

liche lediglich in Land⸗Waare beſtehen muß. | 


en Ä 

Alle übrige vom Bürger-Stande, wie ſie Nah⸗ 
men haben, ſollen allen Goldes und Silbers, aufles 
zu Rmnoͤpffen und Einfaſſung derer Huͤthe, welche 
ihnen —** wird, auch der gantz ſeidenen Waa⸗ 
re, (iedoch mit Ausnqhme derer ihnen noch erlaub⸗ 
sen Taffet · und dergleichen Doubleures) ſich ſchlech⸗ 
terdings enthalten, und weiter nichts als halbſeide⸗ 
G83 ne, 
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m, wollene und feinene Waaren, welde burchge⸗ 
dends im Lande fabrieiret, zu ihrer Kleidung u 
mien. Nicht minber wird on 


J 6. 

dem Baner⸗Dtande in genere der Gebrauch Bol. 
des und Silbers, auch gantz ſeidener Waaren hier⸗ 
mit voͤllig verboten, und hat dieſer Stand ſich zwar 
mit inlaͤndiſchen, hoͤchſtens halbſeidenen auch Wol⸗ 
len· und Leinen ⸗Waaren allein zu begnuͤgen, dennoch 


aber bleibet dem Frauen ⸗Volck deſſelben zur Zeit 


annoch nachgelaſſen, zu ihren ſogenannten Miedern, 
Muͤtzen, Kopffputz und Leib⸗Gurtel, ſich einigen im 
"Sande fabricirten Goldes und Silbers, auch refpes 


etive gantz ſeidenen LandZeugs zu gebrauchen. 


. 70 
Von Rauchwercks/Waaren bleibet der Gebrauch 
derer Zobel, ſchwartzen Fuͤchſe, und anderer derglei⸗ 
hen koſtbarer Sorten, denen 99 sund 2 erwehnten 
Perſonen allein vorbehalten, berer uͤbrigen Rauch⸗ 


Waaren aber, mag ein ieder nach feinen Umſtaͤnden 


und Vermoͤgen, ſich wohl bedienen. Wie denn 


auslaͤndiſche weiſſe und oartze Spitzen ebenfals 


allein von denen $ ı benannten Perſonen getragen 


erden koͤnnen, die übrigen indgefamt hingegen, fi 
keiner andern, als derer im Lande gefertigten, ges 
Brauchen dürften. | 


9 | 
Eheweiber und Wittben , ingleichen unverhey⸗ 
ratbete Kinder, haben dur alle vorherſtehende 
Claſſen, chen das was daſelbſt ihren raſpective Ehe 
imäuneen und Vaͤtern vorgeſchrieben werden, ju 
beobach⸗ 
| 


) 


. 
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besbachten. Doch folidenen Weibern und Toͤch⸗ 
teen, derer $ 3 und 4 nahmhafft gemachten Perſo⸗ 
nen, wohin auch die bet diſtinguirten Herrſchafften 
in Dienſt ſtehende Sammer + Weiber, Eammer⸗ 
Jungfern und Cammer⸗Maͤgdgen, (denen Wir 
iedoch hieruͤber die Tragung derer von dieſen ihnen 
zu dem Ende gefchendten, obſchon von mehrern 
Werth feyenden Kleidunge « Arten, aus Befonderen 
Conniventz geflarten ) zu rechnen, zuibrer Kleidung, 
Land Gros de Tone und folchen gleich fommende 
feibene Zeuge oder Taffete zunchmen,nicht minder 
denen Weibern und Töchtern derer $.; Bemerck⸗ 
sen, ein Kleid von innländifchen feidenen Zeug zu 
Ehren, desgleichen ein reiches Band zu fragen er⸗ 
laubet ſeyn. Hiernaͤchſt follen die Ju obſtehenden 
Ss fich zieende Weibeg- Perfonen buͤrgerlichen 
Standes als deren bisher mitnicht geringen Miß⸗ 
fallen wahrgenommener exorbitirender Kleidungs⸗ 
Pracht Wir länger nachzuſehen nicht gemeinde 
find, fuͤrohin weiter keine Andriennes und Aufſteck⸗ 
am allerwenigſten aber Manteaur⸗Kleider tragen, 
ſondern ſich allein langer Leib⸗Kleider und Con⸗ 
tonches, zum Kopffputz aber keiner fo genannten 
Kopffzeuge, fondern allein derer vormals gewoͤhn⸗ 


lich getnefenen Hauben mit innländifchen Spitzen, | 


ober Muͤtzen und Schleppen⸗Hauben ( welchen 
Korffputz ſie iedoch auch mit einigen im Sande vers 
fertigeen Gold und Silber befetgen mögen bedienen. 


_ 10. 

Ale Dienk- Mägde Hingegen, Ausgeberinnen, 
Koͤchinnen, unge ⸗Maͤgde, oder vor fie fanft ger 
nennet werben, menge | ihrer Kleidung ſchlechter⸗ 
nn 84 dinge 


ms 
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dings innlaͤndiſchen wollenen und leinenen, oder | 


hoͤchſtens nur palbfeidenen Zeug nehmen , und blei⸗ 
bee ihnen von gang ſeidener Waare, auch Gold⸗und 
Eilbernen Spigen und Treffen, weiter niches, ale 


fo viel refpeckive zu fo genannten Eosfetten, Schlep⸗ 


pen ⸗Hauben und Mögen in behoͤriger Maſſe no⸗ 

thig/ nebſt dem Gebrauch eines ſeidenen Bandes 
ſrey, dahingegen ſelbigen die Tragung Fiſchbein⸗ 
oder Staff. Roͤcke, gänzlich unterſaget wird, 


IL .ı ‘ 


Zu Bekleidung derer Leichen, und Ausſchlagung | 


derer Saͤrge, dürffen feine andere, als innerhalb 
Sandes fabricirte Waaren genommen werden, 
Nicht weniger ift a | 


r2. 


\ ER \ . | 
"die Meublirung derer Wohn - Zimmer, worinnen ‘ 


Bis anhero ebenfalls groſſe Verſchwendung einger 
riſſen, alfo einzurichten, damit auch hierbey feines 


Standes fih niemand zur Ungebühr überhebe,nunß 


fen denn fürdhin der Gebrauch feidener Tapeten, 


dergleichen Bett» Belleidungen und Garbınen vor ' 


denen Fenftern, nur denen $ 1 recenfirten Perſo⸗ 
.. nen, weiter‘ herunter aber anders nicht, geſtattet 
- werben foll, ge wo iemand feine innehabende Eta⸗ 
gen und Zimmer an Fremde und andere Leute von 
Diltinetion, denen dergleichen nachgelaſſen, bereite 
ausmenbliret, zu vermiethen pfleget. Gleichwie 
Wir auch endlihb . 


| . m. 
daruͤber, daß das Beduͤrffniß wor Unſere gefamte 
Armee, an Leibes- und Bey⸗Montirungs⸗Stůͤ⸗ 
cken, von Zeit zu Zeit, nirgends anders woher, als 

aus 


— 
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aus hieſigen Landes⸗Fabriquen, nicht weniger dns 
Erfaorderliche fuͤr Unſere eigene Hofſtatt, fo weit 
dieſelbe von Uns mit Kleidung verſorget wird, ie⸗ 
des mal eben daher genommen werde, beſtaͤndig 
Kalten zu laſſen, feſt entſchloſſen find, und deshal⸗ 
ber die noͤthige Verfuͤgungen erforberlichen Orts 


wiederholet; Alſo wollen Wir um fo mehr, ratio⸗ 


ne derer Requifitorum zur Kleidung anderer Li⸗ 


vree⸗Bedienten, den Gebrauch lediglich und allein. ' 


innlaͤndiſcher Waare, von iedermann ohne Linter-, _ 
ſcheid Standes und Würben, fehlechterdinge ber 
obachtet wiſſen. | | 


A. ı 7 | 

Ausländer, und die auf Unſern Univerſitaͤten 
ſich aufhaltende Studioſi indiftintte, behalten, 
bewandten Uwſtaͤnden nach, die Freyheit, ſich eige⸗ 
nen Gefallens zu tragen. — 
Je mehr nun hierunter Unſere Sanded- Vaͤterli⸗ 
he Abficht auf den wahren Woglftand. Unſerer 
getzeuen Unterthanen, und das Aufnehmen inn⸗ 
laͤndiſcher Manufacturen lediglich gerichtee iſt, te 
zuverläßiger verfehen Wir ling, ed werde ein jeder 
feinee Schuldigkeit ſich defto fleißiger erinnern, 
. und durch Liberfchreitung defien, was ihm vorſte⸗ 
hend allenthalben vorgefchrieben, Uns zu nach» 
druͤcklicher Ahndung und Eregvirung nachgefegter 
Straffen, nicht ſelbſt Anlaß geben. Immaſſen 
Diejenigen, welche obiger wohlbedaͤchtig getroffenen 
Anordnung, ineinem oder andern Std entgegen 
zu handeln, wieder beifer Verhoſſen, gleichwohl un. 
ternehmen möchten,auf ieden Contraventions⸗Fall, 
und zwar die in dem erſten Fpho Benannte, in int 
| eld⸗ 


N 


Bed Buffe von Sänff und Swansid Thaler; 
Die in dem zten von Sunffzeben Thaler, die in - 
dem zten und gten. von-deben Thaler, die in 
dem sten von Zöngf Thaler, und diein dem 6ten 
won Einen Neuen Schod, unausbleibend ver. 
n ſeyn, und wenn einer oder der andere aus de⸗ 
nen beyden letzten Caſſen ſo viel an Gelde nicht 
vermoͤchte, der. oder dieſelbe ſtatt deſſen mit propor⸗ 
tienirlicher Gefaͤngniß⸗ Straffe beleget, oder aufm 
Lande zu Frohn⸗ und Hand⸗Arbeit einige Tage ange | 
Halten, die Geld⸗Straffe aber dergeſtalt vertheüet: 
werden ſoll, daß davon iedes mal die Helffte dem zw 
deito genauerer Beobachtung diefes Linferd Man 
datt in allen darinnen emthaltenen Difpofitionen 
ieden Orte befonderd zu beſtellenden Fifcali, oder 
dem Denuncianten, Die andere Helffte aber halb 
zum Behuf derer allgemeinen Armen + und Way⸗ 
- ſen⸗Haͤuſer in Waldpeim und, Zorgan, und halb 
dem Fiſco behörigen Ortes zu berechnen. 
| Die Cognition inallen obigen Fällen verbleibee 
dewienigen, welchem bie Gerichtsbarkeit über die. 
ſich nach diefem Kleidungs s Reglement zu achten 
ſchuldigen Perfonen, Höhern und geringern Stan 
— ded, <ompetiret, doch iſt dabey unnoͤthige Wei 
lauff.igkeit im geringſten niche zuverbängen, viele 
mehr , wenn nur das Factum anfichflar, ohne 
Admißion eines Mdvocaten, zu Sintreibung dee 
verwuͤrckten Straffe, nach Innhalt diefed Unſers 
Mandats, alſofort gebuͤhrend zu verſchreiten. 


Damit aber auch dieſes Unſer Mandat, wie zu 


iedermanns Wiſſenſchafft, alſo auch zu vollſtaͤndi⸗ 
ger und ſtracklicher Befolgung gelange; So be on 
\ | nicht 


— < 
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nicht nur ieden Orts Obrigkeit daruͤber mit erw . 
ſter Sorgfalt und Aufmerckſamkeit zu halten, def 
fen durchgängigen Tenorem denen ihrer Juris⸗ 
diction Linterworffenen, bey allen fülh ereignenden 
Vorfallenheiten, deut «und begreiflich zu machen. 
ine befondere die Schneider und übrige Verarbeis 
ter vondenen barinnen benannten Waaren, in des 
vargefchriebenen Maaße, feine andere, als dergleb 
hen, ſe in Unſern gefamten Chur⸗ incorporirten, 
und andern fanden verfertiget, in Arbeit zu neh⸗ 
men, mithin fih über diefen Umland, durch ge 
nugſame vorherige Erkundigung bey denen Käufe 
fern zufoͤrderſt ſicher, und gewiß zu feßen, bey ver⸗ 
merckenden Unterſchleiff aber, davon ber. Obrig⸗ 
keit zu weiterer gebuͤhrender Ahndung, Anzeige zu 
cthun, unter nachdruͤcklicher Verweiſung auf ihre 
geleiſtete Buͤrger⸗ und Unterthanen » Pflicht, zu 
«einnern und zu verwarnen, und dargegen Die ge⸗ 
ringſten Contraventiones keinesweges zu geſtat⸗ 
een, vielmehr wenn ſich dergleichen herfuͤr thun, 
mie Vollſtreckung derer darauf geſetzten Straffen 
unaufhaͤltlich zu verfahren, ſondern Wir Selbſt 
werden auch, zu deſto fuͤglicherer Verhuͤtung aller 
Inadvertentz gegen Unſere dißfalls fuͤhrende ernſte 
Landes⸗Vaͤterliche Intention, verſchiedene, dar⸗ 
auf ein wachſames Auge zu fuͤhren, inſtruirte be⸗ 
ſondere Fiſcale beſtellen laſſen. 
Wie Wir denn auch, ſo viel die Huͤthe und 
Seruͤmpffe betrifft, um die auſſer Landes fabricirte 
deſto beſſer unterſcheiden zu fönnen, durch Unſer 
General + Aecis⸗Collegium die Peranſtaltung tref⸗ 
fen laſſen wollen, daß dieſe Sorten — 
R | an 
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Waaren, gleich bey der nach dem Einbringen zu be⸗ 
werckſtelligenden Veracciſirung, mit einem, von 


dem ordentlichen runden Acci- Stempel in der 


Aufferlichen Form gantz differirenden befondern 
Stempel bedrucket und befiegele werden follen. 
Uibrigend Haben fämtlihe Fabricanten Unferer 
Sande fich billig zu befcheiden, daß, gleichwie gegen, 


' wärtige Unfere Berordnung , vornehmlich auf dag 


Wohl derer Sandes » Manufacturen und Vermeh⸗ 
rung diffeitigen Debits (ale zu welchem gemein, 


- nüsigen Behuf, Wir denenfelben,, und bejonders 


auch zu Anleg ‚und Errichtung Hinlänglicher Sets 


den» Sabriguen, mit Verleihung aller erwa ber 


dürffenden Begnadigungen und Srenheiten, und 
anderer beftmöglichiter Landes + Wärerlichen Lin» 
terſtuͤtzung zu flatten zu kommen, die bereitefte Nei⸗ 
83 hegen ), gerichtet iſt; Alſo auch ihnen ihres 

nicht weniger obliege, alles, was zu Errei⸗ 
chung ſothanen heilſamen Zwecks, erforderlich ſeyn 
kan, ſchuldigſter maſſen heyzutragen, und werden 
dahero dieſelben hierdurch erinnert, ihnen auch zur 
gleich nachdruͤcklich anbefohlen, ihre Waare durch⸗ 
gehends Handwercks⸗Ordnung und Gewohnheit 


gemaͤß, nicht nur gut und tuͤchtig, ingleichen ih ers 
forderlicher Laͤnge und Breite, zu fertigen, fordern 


auch vornehmlich, bey deren Verkauff, im Preiße 
die Gebuͤhr nicht zu uͤberſchreiten, mithin aus gegen⸗ 
waͤrtiger auf des geſamten Landes Beſte abgeziel⸗ 
ten Diſpoſition, keinesweges den unerlaubten An⸗ 
laß zu nehmen, daß ſie ihre Waaren, weil ſolche fuͤ⸗ 
rohin mehr geſuchet werden muͤſten, deßwegen ge⸗ 
ringer und Leichter arbeiten, oder wenigſtens bie 
| NPreiße 


q 
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Preiße nach Gefallen ſteigern, und die Abfäufer \ 


auf ſolche Weife in mehreren Aufwand muthwillig 
flürgen wolten ;. Geftalten Wir auf den einen Fall, 


wider diejenigen, foihre Waaren nicht in der vor, _ 


geichriebenen Güte, Breite und Länge fertigen 


möchten, nach aller Schärffe mie Confifcation und _ 


andern Strafen, verfahren ju laflen, eruftlich ges 


meinet find, auf den andern Fall aber, und wenn ei⸗ 


ne allzu vortheilhaffte Ubertheuerung wircklich ver, 
fpüßret würde, auch diefes Ungebuͤhrniß behörig 
zu ahnden, nicht anflehen werden, Uns auch nach 
Befinden der Limftände, die Preiße von einer und 
anderer Sorte Waaren fodenn Selbſt zu determis 


niren, ausdrüdlich vorbehalten. Endlich wollen 


Wis zwar in Gnaden gefchehenlaffen, daß diejeni⸗ 
gen, welche ein und anders von Kleidung, ſo ihnen 
kuͤnfftig zu fuͤhren nicht erlaubet, itzo bereits in 
Vorrath haben, ſolches vollend abtragen und ge⸗ 
—— mögen, doch daB es daben lediglich ver, 
eibe. Zr 
Die Kleidung von ausländifchen Zi; und Catfun 
Bingegen foll binnen Dato und Zwey- Jahren 
gänzlich abgefchaffer feyn, und von dar an meister 
gar nicht ſtatt haben ; Als worauf moͤglichſt ge⸗ 
naue Obſicht zu a und wenn ſich iemand auf 
rgleichen Begün 'zung befreten lieſſe, wider den» 
felben nicht nur mit gänglicher Confifcation des auf 
ſothane Artanfich Gekaufften, zu verfahren, fon 
dern derfelbe darüber noch mir der oben determinie, 


ten Geld und reſpective Gefaͤnguiß⸗Strafſe un⸗ 
. 8Zu 


ausbleibend zu belegen iſt. 
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Zu Uhrkund haben Wir dieſes Mandat eigen⸗ 
Vaͤndig unterſchrieben, und unter Unſerm vorge⸗ 
vruckten Königlichen Chur⸗Secret, ins Sand zu 
publiciren, anbefohlen. So geſchehzen und geben 
zu Dreßden, den 21 Februarii 70. 


AUGUSTUS REX. 


(LS) 
Carl Anguft Graf von Rex. 
Heinrich Siegmund son Wengler. 4 
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1Vichelcht von der Auge 


u“ und Gebaͤude. Da uns nun eine glaubwuͤr⸗ 
dige Beſchreibung eines ehemahligen Farben⸗ 


Meiſters zu Carlshaven im Heſſenlande von den 


daſelbſt erſt An. 1726 und 1727. errichteten 
Farben, Wercke zu handen fommen ; fotheilen 
‚wie folche hierdurch mit. Es iſt alfe von Se 
bäuden dabey nöthig und befindlich : 


Ein Snüsten- Gebände von 60 Fuß lang, 40 ‚40 
Fuß breit. 
* 1) Worinnen ı Schmeltz⸗ -Dfen mit 6 * 
da die Kobolde zum dlauen Glas verſchmel⸗ 
zet werden. 
2) Ein Calcinir⸗Ofen, da die Kobolde calci⸗ 
niret werden. 
3. Ein Temper⸗Ofen, wo Hafen, Ziegel und 
andere Materialien gebrannt werben. - 


Ein Můhlen Gebaue⸗ von 90 Fuß lang und 
39 Fuß breit, worüber 2 Stuben und 4 Cam⸗ 


mern, und 


Worinnen 1) 2 Wellen, an ieber Welle > 
| Mühlen, und auch an ieder. ein Puchwerck am 
gehänget, da erſtlich die Kobolde und das Glas, 
fo- auf die Mühlen gebracht und gemacht, und 
dann ber Sand, oder Quarz aufn andern Puch⸗ 
- werden gepucher wird. Diefe zeigen find. 32 
Fuß lang und 39 Fuß breit. 


3- 
Eine Waſch· Kammer von 25 aus lang und 
39 Zu breit. Worinnen2 "are e Suͤmpfe, da⸗ 
| rinne 


" eiies kann ‚Sarben: Werden 48 3 


rinne bie Sichel erhalten wird, 12 BafdrZäffer J 
und andere zum Farbwaſchen gehoͤrige Sachen 
Pub, J 


4. | 

Eine ReiberStube von23 Fuß lang 181 Fuß 
breit.__Worinnen 2 groſſe Käften, eine Reibe⸗ 
a und andere sum hHarbe · u trocnen 1 gebörige ' 


g ” - - tr 


Eine Trucen⸗Stube von 2 3 Fuß lang und ı8£ 
Fuß breit. Worinnen z Schrände und die dazu 
gehörigen SarbeiBretter ſich befinden. 


Ein Vorrethe ⸗ Hans: von 16 Fuß lang und 
8 Fuß breit. Allwo der Kiefelſtein Sand in 
Vorrath behalten wird. n 


Noch ein Vorraths / Haus von 40 Fuß lang 
und 40 Fuß breit. Wo das vorraͤthige Glas 
und Potaſche perwahret wird, auch find oben 
darauf nad) 3 groſſe Sinhen und 2 Kanmem g 
angebradit. eo 


b.“ 
Iſt noch ben dem Farbe⸗ Werck Acker Land 
3 en. ⸗ druͤchten und. zum Vorrath des 


Uibrigeng "Haben die Entrepreneurs, fo eine 
Epmpagnie it, den Platz vonder Herrſchafft das 
zu, ingleichen die Bau -Mareriglien, zu. denen 
Gebäuden frey bekommen und ift ihrdaben ver 
froen worden, baß fie den sun ‚Kobold a 

252 Gent 
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Tentner für 18 Role. den genteinen Kobold aber 


. Fir 9 Rhlr. und zwar alles Zoll und Wege⸗Geld⸗ 
frey, wie auch die Erlaubnig haben folle, wenn. 


die im Sande geföberten Kobolde verbrauchet wa, 


ven, auf iedes mahlige unterthärigfte Anzeige, 


‚von andern Orten aufler Sandes Kobolde, und 


gear von allen Impoſten befreyer, briugen zu 


laſſen. Sie foll aber der gnädigften Herrfchafft 


die Farben, wenn fie folge nöthig hat, für ein 


billiges verfauffen. Sie ſtehet allein bis auf 
weitere Verordnung unter niemanden , ala der 
unmittelbaren Jurisdiction der Herrſchafft oder 


Lv 


ihrer nachgefeßten Regierung, und har die Civil⸗ 


urisdiction über ihre Arbeiter. Und wenn 


“auch andere dergleichen Farbe⸗Muͤhle ini Sande 


- anlegen wolten, fo fol der Compagnie zugeſtan⸗ 


’ 
. 
— 


den feyn, gegen gleiche Conditiones eine folche 


Muͤhle zu erbauen und den Vorzug zu haben, es 
wäre denn, daß die Dereiafft für ſich eine fol 
He Muͤhle anlegen zu laſſen, vor nöthig befin- 


den würde, als worinne fich felbige feege Hand 


zu haben, —Eã8* hat. — 
Man ſiehet alſo daraus 1) einen Abriß der 


Gebäude, die zu einem ſolchen Farbe⸗Wercke eu 


. fodert werden. 2) erblicket man ein Beyſpiel, 


wie man die Anlage fölcher neuen und vorher 
nicht vorhandenen Babriquen in einem Lande 


durch allerhand Borrechte und Privilegia zu bes 


fördern und zu erleichtern ſuchen koͤnne. 


Due Ze Zr 3 
ot " IE. _ 
Kurze Betrachtung der Veränderung 

v2 uſtandes der Linder undinfom 
derheit der entferneten Lirfachen des 
Aufnehmens einiger Brandenbur⸗ 
giſcher Laͤnder. 


J E⸗ iſt einem vernuͤnfftigen Geiſte, der fih an . 


der Regierung ber Welt des groflen und 


berrlihen GOttes zu feiner Ehre und zur Er 
bauung ergößet, eine recht augengbine Beſchaͤf⸗ 
tigung, wenn er unter andern dabey vorkom⸗ 
menden Dingen auch die Abwechſelung und Ver⸗ 
aͤnderung der Erfolge, ſonderlich aber bey gan⸗ 
zen Voͤlckern und Laͤndern, und endlich vornehm⸗ 
lich auch in Anſehung ihrer wirthſchafftlichen Ge⸗ 
fchäffte, derſelben Fler und Verfall, ihrer neuen 
Aufnahme, und ſo fort gewahr wird. Allein es 
iſt auch zugleich ins ſtudio Camerali eine hoͤchſt⸗ 
nuͤtzliche Betrachtung, wenn man dabey auf die 
entferneten und nähern caulas ſecundas ſiehet, 
und ſolche zu erforſchen ſuchet, derer ſich der 
weiſe Regent der Welt als Mittel bedienet, und 
die ihn nad der Are feiner göttlichen Eigen» 
fehafften bewogen haben , diefe Veränderungen, 

\ Abwechlelungen, und vicisfitudines rerum auch 
‘in wirthſchafflichen Dingen, und in dem Flor 
und Abfall der Sänder zu verhängen,_ober auch 
nur zuzulaſſen. Es entdeden fid) daburch dem 
963 Ders 


\ 


ve. 


N 


\ 


a 


a6 I von der Derändsrung - 
WBcrſtande unzeblige nikliche Grund Güte; 
.. Regeln, Marimen, Wernungen und Dat 
ſchlaͤge, die man hernach in der Verwaltung d 
‚Gefchäffte bey Policey⸗ und Cammer⸗Sachen 


anbringen und brauchen kan. Man kan dieſes 
von allen Wirthſchaffts⸗Geſchaͤfften behaupten. 


Das allerſimpelſte, der Ackerbau, feine Ge⸗ 

ſchichte z. E. in Teutſchland oder nur in einer 

Gegend, ja ſo gar nur die Geſchichte von dem 
Boau der Menge der Früchte, von dem Steigen 


und Fallen ihrer Preiße nur von 30, 50, 100 
Jahren geben die vörtreflihften Betrachtungen 


zu Diefen Abſichten. Ich Fan mich nicht enthal⸗ 


ten bierbey eine Probe von folchen nüglicden 
Betrachtungen aus denen nur neulich nun auch 


inHanover angefangenen neuen Intelligenz⸗ oder 
woͤchentlichen en er dem ı und z 


Stuͤcke, von der Ordnung der Frucht⸗Preiße, 


 anjuführen, nur aus der Geſchichte und ben Liſten 
von 100 Jahren ber, die fehönften Saͤtze und 


Regeln für Die Privat⸗Wirthſchafft⸗ und Poli, 
cey⸗ Anftalten hergeleitet werden. Ich mache 
hierbey diefe ſchoͤne Anſtalt zugleich befantz * 
; . muß 

® Diefe netten Anzeigen zu Hanover find mit dem 
29 Jun. a.c, angefangen, und haben das beſon⸗ 
bere, daß die zur Wirthſchafft und Policen ger 
börigen gelehrten Anmerckungen nicht unter die 
anbern Anzeige⸗Puncte, wie z. E. in Halle, Braun⸗ 
chweig, ſondern allzeit dem andern halben 

ogen gedruckt find, u. füglich gan& befonderg ges 
bunden werben fönnen. Die eingeſchickten Fer 


- muß mich aber wieder zu meinem Zwecke näher’ 


\ 
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wenden. Denn unter andern Wirthfchaffts- 
Geſſcchaͤfften, der Laͤnder insgemein, ift wohl kei⸗ 


nes fo vielen Beränderungen und Abwechſelun⸗ 


» gen unterworffen gewefen, als das groſſe und 


\ 


Die gantze Welt in\einen Zuſammenhang ſetzen⸗ 
be Geſchaͤffte der Sommercien, der Kaufmann. 
ſchafft, und der Handlung ber Laͤnder, Voͤlcker, 


Gegenden, Staͤdte und Derter; wozu man auch‘ 


I} 


Das Manufactur und Fabriquen⸗Weſen zugleich 
ziehen kan. Allein eben deswegen ift die Be⸗ 
krachtung "feines Schiefals ungemein frucht- 
bahr: Doch muß man dabey merden, baß die 


Geſchichte diefes groffen, und das Aufnehmen - 


fomohl als das Abnehmen der Stäbte und Loaͤn⸗ 


- ber nach fich ziehenden Gewerbes, in dieſer Ab- 


fiht nur ſehr nuͤtzlich, wenn man nicht ben ih⸗ 


rem bürren Öerippe ftehen bleibet, fonbern, wie 


erft erwehnet worden, pragmatiſch damit vers 
führer. . Als die hiſtoriſchen Anmerckungen von 


Der Deconomie dem Policey und Finanz Wefen 


der alten Bökker im 6 Bande diefer Sammlun⸗ 


genp. 453. anfingen, wurde auch biefes erinnert; 


- and hernach hin und wieder in den Fortfegungen 


in Anfehung des SommercienWefens ber alten 


Eghyyter, der Tyrier, Carthaginenſer zc. man, 
ches davon eingeflceuet, ja die alte Gefchichte 


b4 deſ⸗ 


beiten, will man auch Abdreß⸗Contoir bes 
zahlen, dieſe Anzeigen kommen denen Auswaͤr⸗ 
tigen quartaliter ao Gr. zu ſtehen sc. FBbB 


! 


EN 


— 
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a u. vonder Veraͤnderung 


deſſelben bey Gelegenheit nicht nur entworfen, fon» 
‚been auch dag pragmatiſche mitgenommen: In⸗ 
deſſen ſind doch ſolche nicht gar zu weit, am we⸗ 
nigſten aber bis N unfer- Vater Sand und die 
- alten Teutſchen Voͤlcker gefo Ich kan 
Dannenberg nicht leugnen , wer auf biefes 
Theil der Commercien⸗Geſchicht viel halte, ob 

es gleich am kleinſten fcheinet: Sonderlich ober 
wurde ich darauf von neuen aufmerdiom, de 
ih wuſte und bedachte, ja als ich feit geraumer 
‘ Zeit von neuen hörete und laß, wie infonderheit _ 
bie Brandenburgiſchen Laͤnder unter’ dem weifen 
- Zepter des ietzt regierenden Königlichen Hauſes, 
ſonderlich aber von Sriedrich Wilhelm dem 
Groſſen an, hernach unter dem erften König 
in Preuſſen dem weifen Sriedrich, ferner uns. 
ter bes legt verftorbenen. vortrefflichen Königs 
Stiedrich Wilhelms Mojeftät, endlich aber 
unter. dem ietzigen Monarchen Sriedrich,, in 
bem ſich Die Groͤſſe, Weisheit, Macht, Ge⸗ 
rechtigkeit, Guͤte und Klugheit, ſeiner glorwuͤr⸗ 
digen Vorfahren recht vereinigen, aus ihrem 
vormahligen Verfall und Abnehmen, nach und 
nach in Die Höhe Commen ‚und noch im Aufneh⸗ 
.. men, wie überhaupt in der Wirthſchafſt, alfe 
auch ins befondere in ihren Commercien, und 
Manufactur⸗ Weſen ſtehen. Ich merkte dar 
bey an, daß dieſe Luͤnder unter aten Teutſchen 
Staaten faſt am erſten wieder gleichſam aufge⸗ 
wachet, und die Wege ; u ihrem Flor, Wieder 
angetreten, Darinne immer weiter und a 
Durch 


N 
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vurch die weiſe uud kluge Anführer ietzt gedach ⸗ 


ger ihrer groſſen Regenten fort gegangen, und 
noch ietzo darmnen fort fahren. Am allerbe⸗ 
ſonderſten aber 309 mich Die vortzefliche Sorgfalt 
des ietzigen Könige Miajekät für das Eommer- 
sin» Weſen, und-zwar fo gar bas —5 
See⸗Commercium, wovon man in dieſen Ge⸗ 
genden lange nichts gehoͤret hat, an ſich, als ich 
ihpe groifen und koſtbahren Anflalten vernahm, 
die fie zum Etabliſſement einer vorher nur ig" 
Kleinigfeiten beftandenen Marine und zur Ber 
förderung ber Handlung zur See von Stettin 
aus und. ihren Pommerifchen Staaten machten. 
Da ich nun hierbey in die alten Geſchichte des 
Zentichen: Commercien- Wefens ging, To-fanb. - 
ich, Daß es war in uhralten⸗Zeiten, unter allen , 
alten Voͤlckern, und in den Begenden dieſes 


geofien Landes ausnehment ſchlecht in Werglee 
- dung anderer alten Völker in Europa und _ 


Aften gefianden; Nur allein aber in dieſen Ge 
genden der ieigen Brandenburgifchen Staaten, 


ander Oſt⸗See, an der Oder und Elbe herum das \ 


Eommmerciens Wefen fonberlic zu Wafler fhon 
floriret habe, eben darum aber die allerälteften 
und erſten wichtigen Handels Staͤdte und Pläge 
unter den Tentichen bafelbft geweſen, da fonft in 
dem übrigen Teutfchlende nichts von Städten, 
es muͤſte denn an / den Gränken der Römer ges 

weſen feyn, gefchweige yon Handels⸗Staͤdten 
zu finden war. Und wer folte nicht aus dieſem 
alten Vorgang alle gluͤckliche Erfolge, fuͤr eben 
| #5 ſolche 


156 P. Don der Oeränderung 
D « . . » NB ü * 
pi nee Unternepmüngen böffen, Sie wir ietzo 
ben Preußiſchen Monarchen wieder unter ben 
Sünden fepen und erfermen, daß nur ihnen 
vielleicht ein folches grofies Werd, daran fo viele 
gezweifelt haben, und vielleicht noch zweifeln, von 
der Schifung vorbehalten worden, weil Ihr 
groſſer Geiſt ſich Dazu am beften ſchicket. Mar 
dencke auch nicht, daß ich etwan mit: dem Ans 
dencken art den alten Commercien⸗- Fior · dieſee 
Gegenden nur auf die Hanſee⸗Staͤdte ſehe und 
vieſer Ihre Tommercien meyne, oB es gleid) an⸗ 
dem tft,’ Haß diefe Handlung der Teutſchen un 
der Nord⸗und Of» See nachmahls iedoch in 
aͤtern Zeiten ihre gröfte Force gehabt und in ber 
at viele ietzt noch Blühende Handelg» Städte 
auch veranlaflet, oder recht in Aufnaßme gebracht 
Habe. Ich finde aber, daß bas Hanſeeatiſche Com⸗ 
mercium nur gleichfarh ein-fehr kurtzes Wieder 
"Aufwachen biefee Gegend geweſen, nachdem 
feldige vorher ſchon laͤngſt von ihrem viel Altern 
Flor herunter gefommen und ihre vorfreflihen | 
Handlungs Gefchäffte, fünderlich durch die | 
Kriege und Züge der alten Scythiſchen Voͤlcker, 
unferes Vorältern, ber Wenden, der Gothen, 
Slaven gänzlich ruiniret waren, mithin eine 
/ \ lange Zeit im tiefen Schlaf gewefen, bis endlich 
die Syanfeentifche - Handlung wiederum einiger 
maſſen auf die Spuren ber uhralten Voͤlcker diefer 
Gegenden gekommen. Ich finde aber auch ferner, 
daß diefe-Hanfeeftäbtifche Handlung wiederum 
verfallen. Denn die Uneinigfeit, und Ungnuͤg 
\ | fan 


— 
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ſamkeit ihres Bundes, ihr Hochmuth und die 

—— ihrer Karifnanss»Dföchte uͤber die 
Rechte der Regenten, bie vielen teutſchen Kriege 
mitler Zeiten, ſonderlich aber der ſchlimme 30 





faͤhrige Krieg haben gleichſam alles zerſtoͤhret, 


wobey ich mich aber doch nicht aufhalten, ſon⸗ 
dern nur kurtz die vieisſitudines auch Hier zn bes 
mercken erinnern will. - Allein fie gehen noch 
weiter : Denn nachdem auch in. den Branden⸗ 
durgiſchen Gegenden alles ruiniret und m Ab⸗ 
fall gerathen, ſonderlich aber verſchiedene ſchlech⸗ 


ze. Regenten dieſer Gegenden, bie eine, wie man = 


Jost, To vortreflich sinfichtige als durchlauchtigſte 


‚noch neulich, wieim Hamburgiſ. Magazin 


vingeruͤcket iſt, ſehr nette abgeſchildert hat, felbige 


in ihrem Verderben immer noch liegen äelaffen, fo 


hat am erſten Eburfürfl Friedrich Wilhelm 


der Groffe feine Sätverüberhaupt und dieſe den 
gend ins beſondere, als er viel Davon bdurch den 


Frieden nach dem 30 jährigen Kriege bekam, in 
Anſehung der Commercien und Fabriquen zu vers 
beſſern den Anfang gemachet; Koͤnig Friedrich 
der Weiſe fuhr: nicht nur darinue fort, ſondern 
hat auch ganz ausnehmende Verdienſte bey ver 


Legung desjenigen Grundes der Verbeſſerung 


und des Flors ſeiner Laͤnder, woran der wachſa⸗ 


ine RKoͤnig Sriedrich Wilhelm weiter gebauet 


und noch mehren Örund gelegt hat, als er das 
Herzogthum Stettin im letzten Schwediſchen 
Kriege erhielte. Darauf aber ſuchet endlich 


der ichige Monarche der Weiſe und Groſſe, der 
— | | ’ Guͤ⸗ 
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Ghꝛige nund Gerechte Ronig Friedrich 196 
8* Gebände aufjufüßren. Man betrachte 
nenhero auth biefe glückliche Veränderung! 
Und was war benn bie Lirfache ? Hauptſaͤchlich 


gute, mächtige, weife und — Re. 
— langer. Friede und Ruhe, eine gute Wirt 


afft des — des Landes, und im Lande. 
Doch ich ſolte dieſes nun weiter ausführen: Dem 
das ſind nur generale und entfernete 
die nähern ſind noch viel Tehrreicher. 
die groilen Verdienſte dieſes letzten fan —* 
ietzo nicht machen. Sie find mir allzu groß. Die 
Berbienfte der beyden Friedrich Wilhelms 
aber haben andere ſchon fehr- wohl angemercket 
und ausgeführee: Die Vortreflichkeit der Re 
gierung Koͤuig Sriedriche des Weiſen in Ab⸗ 


ficht auf Vie Verbeſſerung teiner Sünder und Die _ 


Gluͤcſeligkeit feiner Unterihanen aber iſt nad) 


meiner Meynung noch wenig bekant. Da ich 


nun zu gleicher eit eine Relation von dem da 
mahligen Königl. Preußiſchen Hofe zur Sand 
befam, die ein fonft. freyer Geiſt eines Aus⸗ 
Jänders aus eigener perſoͤnlicher Erfahrung und 
{ehr glaubmwürdigen Anmerdungen, und zwar 

kurz, ſchon im Anfang dieſes Seculi in Engel 
landiſcher Sprache gefchrieben hatte, welche aber 
nachhero ing Teutfche fiberfeget, und gant raar 
. geworben ift, fo entfchloß ich mich, um einiger 
maflen zum Behuf die Gefchichte des neuern Auf 
nehmens der Brandenburgifchen Sänder, ſonder⸗ 


lich aber des Slors ſeiner Commereien, Pen 


N 
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facturen K wie ſte mit ietzigen Erfolgen und Be⸗ | 


muͤhnngen bes regierenden Königes zuſammen 


Hänget, etwas beyzutragen, mithin diefe Nee . 
lation, weil ſie einen groflen Theil etwas enfen 
neter Urſachen des nachmahls erft erfolgten, und 


noch zunehmenden Flors, aus ber 


—* 
König Friedrichs Des Weiſen vorſtellet, in 


N 


diefen Sammlungen aufzubeben. Unten wird 


fie demnach folgen. Hier aber muß ich noch ein 


wenig ben den vorgedachten älteften Zeiten der 


Bölder diefer Gegenden, nemlich um die Oft 


See und Ober herum in Pommern und bey 


Stettin, wie auch den uhralten erſten und alleinis 


gen Flor der Teutſchen Commercien daſelbſt, 


— ſtehen, und einige Anmerckung machen 
Denn es iſt doch wohl dee Muͤhe werth daß man 
dieſes Stuͤck auch in unſern alten Geſchichten ein 


“wenig auffucht, da andere ſich nur bey dem Com⸗ 


mercien⸗Weſen anderer Voͤlcker, ſonderlich aber 
ber Sranzofen aufhalten; maſſen auch Der artige 


Verſuch einer See⸗Commercien⸗Geſchichte ine 


Damburgif. Maga;. 4 B. v. bo9 u. Em nur allein 
bapin gehet. 


Ich haͤtte zwar nicht nöthig, mich zu bekuͤmern, 


was vor teutſche Voͤlckerſchafften in dieſen Ge⸗ 


genden in den erſten Zeiten gewohnet, ja ſelbige 


allem Anſehen nach zu erſt bewohnet haben, als 
Teutſchland aus der Vagina Gentium, nemlich 


Afien, und zwar von Scythiſchen Voͤlcken, die fh 


da, wo ietzo die Anatiſchen und Eucopäilden 
Tar⸗ 


FE \ \ 


ann che 


004  MVonder Veränderung. 


. Tartern wohnen, aufgehalten haben, am erſten 
beſetzet worden: Allein, wenn man Cranzen und 


Rudbecken, ja verſchiedene neuere Gelehrte hoͤ 


J 


ret, ſo ſetzen fie. zum Theil diejenigen Voͤlcker⸗ 


ſchafften, wovon ich bald mehr anfuͤhren werde, 
Daß fie in dieſem Land⸗ Strich anerſten gewohnet 


"haben, in Schweden oder das alte Scandinavien, 


oder nennen uns die Vandalen, die auch Wen⸗ 
ben heiſſen, oder eigenen ſolche deren Sachſen 
sind gar denen. Slaven zu. Weil aber Rudheck 
laͤngſt in vielen, verfchiebener Irrthuͤmer über, \ 


führer worden, die Bandalen und Wenden auch 


weiter in Hinter-Pommern und. an der Weichfel - 
gewohnet, die Sachſen aber fo wohl als die Slaven 
erſt neuere Einwohner dieſer Gegend, und uͤber⸗ 
haupt iel ſpaͤter bekant werben, ja in alten Zei⸗ 
sen mehr in Dittmarſchen, Cimbrien u ſ. w. geſeſ⸗ 
ſen haben; fo bin ich genoͤthiget, nur mit weni⸗ 
gen gn. bie eigentlichen uhraͤlteſten Einwohner, 
wovon ich rede, zu gedencken. Unter denen alten 
und erſten Voͤlckern nun, die theils zuſammen 
verſchiedene gemeine Nahmen nach Unterſchied 
der Zeiten, von den alten Roͤmiſchen und Gries 
chiſchen ⸗Geſchicht⸗ und Erd» Befchreibern, Pto⸗ 
Iomäo, Mela, Plinio, Tacito, Strabone x. ber 


kommen, theils aber auch mit der Zeit ihre 
Nahmen verlohren, und ſich unter andere alte 
und jüngere Voͤlcker, gleichſam verkrochen haben, 


hennet Tacitus C. XLIV. de moribus Germa- 
norum auch die Svionesund C. XIV. die Sitones. 


Die Ansleger dieſes Roͤmiſ. Geſchicht · Schreibers 
| haben 
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geben aber. feine Worfe, und fonderlich feinen 


ericht von ihrer erſten Wohnung meiftentheils " 


von Scandinavien, ober dem heutigen Norwegen, 


und Schweden, jagar Finn« und Sapland verſtan⸗ 


den. Selbft Herr Dittmar ſel. hat hierinnen Con, 
‚ rings, $Sacarriund Gronovs Meynung, in feinen 

“ fonjtartigen Comnientario über benTacitum ange 
nommen. Es hat aber derbelefene und gelehrte 
Hr. Cafpar Abel in feinen Teutfchen u. Säch- 


fifchenAlterrhümern ı Bd. p.198 und folgenden _ 
nach meiner wenigen Einſicht von dieſen Voͤlckern | 


und Taciti Erzehlung mit. gutem Grunde barge 


than 1) daß Tacitus von Scandinavien und dep - 
fen Einwohnern gar nichts habe, diefe beyden. 
Nationes aber garnicht dahin verfege und der. - 
gange Eontert diefem Verſtande zumider fen, 


Nach feiner Meynung müfte fonft Tacitus greu⸗ 
liche Sprünge in feiner Gedanden Reife thun, 


wenn diefes.der Sinn feiner Erzehlung geweſen 


wäre: Dahingegen fehe man deutlich, daß er, 
nachdem er ben denen Gothen, die damahls noch 
ander Weichfel wohneten, hernach aber erft 
in Scandinavien fich ausgebreitet haben, als 
die Schweden und Norwegen noch ein fehr klei⸗ 
nes Voͤlckgen geweſen, die Oſt⸗See erreichet, ſich 
erſt auf die lincke Seite zu den Rugiern, Lemo⸗ 
viern, und Svionen, als denn aber auf die rechte 
Seite zu den Aeſtyren, bey welchen er in einer 


Parentheſi nur gleichſam der Sitoner gedencket, 


und alsdenn zu den Venedern, wendete, (davon 


Herr Abel, daß ſie die Vandalen geweſen, wo⸗ 
„pet, daß ſie DIE Vandalen geweſen, ED 


"\ 
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4 


mais endlich Wenden geworben, p. 234 und an 
andern Orten zeiget.) - Er wiederleget auch die⸗ 
jenigen, fo aus Taciti Beſchreibung die Nord⸗ 


See und das Eiß⸗Meer machen, und beweifet, 
daß diefelbe fehr wohl auf die Oſt⸗See, den Belt 


und Ginum botnicum, daran diefe Voͤlcker dies⸗ 


ſeits wohneten, pafle.e Wenn er aber einen 


Deean daraus machete, fo gefchehe ſolches ans 
einem gemeinen Irrthum ber Lateiniſchen und 


- Briedif: Schrifft-Steller, daß nehmlich die Oſt⸗ 


See kein See »Bufen fondern ein Welt⸗Meer 
fey: Wenigftens nennet er fie hernach Bas Mare 


ESvevicum, von dem Ausfluß des Fluſſes Sevi, 


darunter doch die meiften den Oder⸗Fluͤß verſte⸗ 
hen, niemand aber denſelben an der Nord⸗See 
gefunden hat.Er verlege auch die Ruͤgier im 
43 Cap. u. die Aeſtyer im 45 Cap. die doch gewiß 
im heutigen Liefland und Preuſſen, wie fene theils 
in Bor, Pommern und auf der Inſel Rügen, 
nehmlich die Erhel- Rügen, theils in Hinter, 
Dommern bey Rügenwalbe und dem Flug Mega 
9.352, 353-) fo viel die ofen Ruͤgier, Rugios, 

dogos sc. betrifft. wohneten,. ebenfalls an dieſes 
More Suevicum, und man fönne nach allen 


Umftänden diefe nimmermehr in die Mordstäns ' 
der feken. In Summa er behauptet 2Y daß - 
die Svionen (Schwionen Schwienen, Schwer 


nonen;) nichts anders als die an dem Ausflug der 
Oder ober des Sevus (Schwev) und deſſen In⸗ 
ſeln wohnenden Svevi ( Schweben, Schwaben) 


ſo ſich dort herum aber noch weiter mit ihren an⸗ 


& 


| 
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dern Voͤlckerſchafften zum Exempel den Semno⸗ 
nen dieß und jenſeit der Oder und an der Oſt⸗ 
Se in Liefland, Curland ausgebreitet haͤtten, 
geweſen. Die Sitonen und Svitdnen aber, 
Die auch Sedinen, Sidinen, Sſetinen, Efitinen, 
wovon endlich Stitin und Stetin entſtanden, oder 
auch Schwitinen, d.i. Schweden heiſſen, als der⸗ 


ſelben naͤchſte Anderwandten, und Nachbahren 


anzuſehen, und an der Oder weiter herein ſonder⸗ 


lich aber um Stetin herum gewohnet. Suio- 
nibus Sitonum gentes continuantur, cztera fi- - 
miles, uno differunt, quod Feminz dominan- _ 
tur : in tantum non modo a libertate , fed ’ 


etism a fervitute degenerant. Hic Sveviz finis. 


Heißt das Ende ded 45 Cap. Täcit. worinnen bie 


Aeſtyen an die rechte Seite des Schwerifchen 


Meeres geſetzet, nad Schwähifchen Sitten, und 


Kleidern beſchrieben, und vorgeftellee werden, 


daß fit den Bern » oder Agtflein gefifchet und f. w, 


Welches fi gewiß nicht in Scandinavien, ſon⸗ 


deen m Preuffen, Pommern, Liefland und Curland 
ſchicket. Jaͤ zu diefen Merckmahlen fegt er noch 
andere z. E. Wenn Tatitus von denen Guionen 
fagt, daß iger Srädre, Civitates und Voͤlcker⸗ 
ſchafften, in der See ſelbſt nehmlich auf den In⸗ 
fein geweſen, welche die drey Audflüffe der 
Oder, wovon einer noch ietzo Sioyne heißt, ma 


chen, und die Mela. L. 3 C. 6. beſchreibt, ſie 


aber Oona (Oonen) nennet, welches von dem 
uralten Teutſchen Stamm⸗Worte: Ohe, De, 
jo wie ietzo Ey (Ovum) ausſprechen, der⸗ 
Samml.78tes St. Ji kommt. 
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- komme. Er zeiget aus diefem Geſchicht⸗Schreiber 


-femer: . | | 
3) Diefe Voͤlcker wären damals ſchon zur See 
mächtig, und Liebhaber Yon Gütern, oder dem 
Gewinn gewefen ,. welches der rechte Character 
von einem kaufmaͤnniſchen Volcke ift, haͤtten einen 
König, Schiffe, Flotten, befondere und Teiche zu 
wendende Ruder » Schiffe, ohne Seegel und oh⸗ 
ne die Ruder zur Seite des Schiffes zu führen, 
gehabt. Ihr König habe fouverain regieret. 
N Und ihrer Knechte hätten fie ſich im Kriege wider 
Die Jeinde bedienet, fie ſelbſt aber Hätten von Wafs 
fen wenig gehalten. (eine abermaßlige Eigen» 
ſchafft bluͤhender Kaufmannfat :) Und das 
alles räume fich nicht in Schweden und Norwe⸗ 
_ gen, mehr aber mit der Sitonen Nachbahrſchafft 
und Verwandtſchafft mit den Schweben oder An 
wohnern des Schweviſchen Dieeze,denen Aeſtyern, 
denen Agſtein⸗Fiſchern, und dem Handel der Suio⸗ 
nen als Kauf⸗Leuten damit. Die Schweden wären 
damahls auch noch nicht in Schweden, ſondern 
die Gothen, daſelbſt jene aber noch kleine, und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eben die damahls 
noch bey denen Suionen und Semnonen anwoh⸗ 
nende Gitonen, Sedini, Svedini geweſen, die” 
auch in Könige Olai Muͤntzen noch Sidei heiſſen, 
und von welchen endlich diefe groffe, und heufige 
Schwediſche Nation erwachfen, welche mit der 
Zeit in Scandinavien Äbergegangen und ſich über 
‚die Bothen hergemachet Härte. | 
4) Und and eben dem runde verſtehet er * 
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ſeht wahrfeeinlich, durch des Jornandes feine Sue- 
theaas, niemand anderd ald die Schtwienen und. 
Schwitonen, oder Sitonen, indem jener ißre 
ſchoͤne Pferdei Zucht, und dasfeine Pely Werk 
ruͤhmet, beydes abe. von dem Sande Schweden. - 

noch heut zu Tage ſchlecht eintzeffe, ehemahls aber 
nad; weniger befant gewefen fey. Hingegen fielen in. 
dieſer Gegend um die Dover herum noch ietzo ſchoͤne 
Pferde, und aus Pommern waͤre ehemahls gutes 

Rauchwerck gekommen. BE 


. 8 . _ . 
Wemm ich nun diefed und noch mehr, was Herr 
Abel:c.1. weitläuftig ausführet, voraus fege, fo, 
Ban man in ſolchen Vetuſtiſſimiz, und nach dem 
aröffern Grad der Wahrſcheinlichkeit meines Er⸗ 
adytens viel ſicherer, dieſe Abeliſche Erklärung und 
Meynung, als die alte, davon ich eben gebdacht, 
annehmen, daß nehmlich die Sionen, Sitouen, 
Semmonen, und andere Schwebenmehr, die erſten 
beyden aber fonderlich eben da am erfien gewohnet, 
ja dieſe Gegend zuerſt beſetzt gehabt, die wir ice 
Dommern und zwar Vor⸗ und’Sinters Pomr 
mern nennen, und davon die Cron Schweden das 
meiſte vom Mecklenburgiſchen an big an die Peene 
beſitzet, das andere Bor» Pommern aber, wozu 
Uſedom ꝛe. ober kurz dns ganze Herzogthum 
Stettin gehoͤret bis an die Oder, nebſt dem gan⸗ 
zen Hinter⸗Ponnnern, darinnen die Herzogthuͤmer 
CEaſſuben, Wenden, an der DfbSes, ſind, dem 
hosen Ehur⸗Hauſe Brandenhurg unterworffen 
iſt. Jedoch muß u. allerheſonderſten 29. 
1a Fe 14 ⸗ 


soo ! 1.Von der Deränderung 


Herzogthum Stettin ale den erften und Alteften 
&i dee alten Teutſchen Voͤlcker ter Svionen und 
Sitonen, woven vielleicht Ufehom ( Lifitenen ) 
den Nahmen bat, angeben und erferinen. Ich 
mag mich uͤbrigens bier niche um den Urſprung 
igred Nahmens befämmern, noch unterfuchen,- 
ob fie ſolchen mit aus Seythien gebracht, ob fie 
ihren Nahinen von einem noch an ber See Meotis“ 
Ikegenden Sändgen Suien bekommen, ob ter Fluß 
Suevus die Spree oder Oder ſey, dieſer Fluß 
aber von feinem vielenberum fchweifen : Schweo 
genennet worden, oder von den Schwerifhen, . 
(Schmäßifhen) Nationen, und ob diefe von eis 
nem alten Rönige Suevo oder von herumſchwei⸗ 
fen den Nahmen erhalten undf.f. Es liege mir 
tego daran fo wenig, ald, daß ich aufſuche, wo 
die Suionen und Sitonen Bingefommen, tie vie, 
lerley Solonien die. Sweben oder die Schwa⸗ 
ben. ausgeſchicket, wie ein Theil daven in Ale 
mannien, und die agros decimales, oder das heu⸗ 
tige Schwaben, andere aber noch weiter gezogen. 
‚ Denn-meine Abſicht iſt nur zu zeigen, daß bie 
Sulonen und Sitonen die erſten Bewohner der - 
Pommerifchen Brandenburgifchen Länder, kur 
derlich des Herzogthums Stettin, und die erfl 
Teutſchen Handels⸗Leute zur See in diefen Gegen⸗ 


den gemein. ’ 


3. 
—Ich habe von dieſem letzten Satz nun bereits 
aus dem Taeno verfhiebenes zum Bewels nach 
Hen. Abels Erklaͤrung und aus den klaren Wow. 
-.. ! ten 
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ten dee Mömerd beygebracht: Allein wir finden 


noch mehr Nachrichten davon. Es find nehmlich 
fehe alte Pommeriſche Traditiones vorhanden, 

daß nicht nur eine uralte Handels⸗Stadt der 
Suionen, Nahmens Groß ˖ Swye, bey Anclam 
gelegen, welche uns mit dieſem Nahmen die 


Öuionen, wie Stettin, die Sitonen oder Stitis _ 
nen zeiget, fondern auch Lfebom, Wollgaſt und - 


Ancona uralte Handels» Städte diefer Voͤlcker 
gewefen, Wein, ebeufälls dazu gehöre und ver 


muchlich viele Davon eben Die Civitates der Gut ' 


ten find, davon Tacitus gedencket. Ob bie alte 
Handels: Stadt Wineta, welde Mieræliut L. 2 
vom alter Pommer Lande aus dem Helmold, 
und Seangen fo wohl als amd eigener Unterſuchung 
anfügrer, wie. Abel meynt, erſt gedachtes Groß⸗ 
Siwye fen, und alte Haupt» Stade in Pommern 

gewefen, durch deren Untergang die Hanbeld 
Stadt Wißby in Gothland bey dem alten Schloß 
ande, Gron nachhero entflanden, und von weicher 
Tegten wie noch das alte und faſt in gay Europa 
fonft angenommene See⸗Recht gaben, wie Schot- 


telin Traet, von unterfchiedlichen Rechten. 
| in Teurſchland beybringet, das alles will ich 


ietzo nicht ausmachen. Gehe wahrſcheinlich iſt 
es aber doch. Man feet auch dieſes Wineta ins⸗ 
gemein ins Sand bey Uſedom, zwey Meilen von 
Wolgaſt bei den Ausfluß der Peene. Mierehu⸗ 
fagt, daß man zu feiner Zeit bey ſtillem Wetter im 


Meere gegen Dameroiv über eine halbe Dieile 


vom Ufer noch babe ee Können, wie die Gaſſen 
in 


\ 
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in fhöner Ordnung gelegen, was es vor. eine 
prächtige Stadt gemefen feyn muͤſſe, und daß das⸗ 
fenige, was man auch noch davem fehen koͤnnen, 
groͤſſer als Luͤbeck gewefen ſey. Iſt es num eine 
ſo groſſe und ſchoͤne Handels⸗Stadt geweſen, wo⸗ 
von man ſagt, daß die Thore aus Ertz beſtanden, 
fo laͤßt ſich nicht begreiffen, wie dieſes Volck ohne 
Handlung, Fabriquen und Handwercker, und oh⸗ 
ne dem Flor dieſer Geſchaͤffte, ſolche Wercke ers 
richten koͤnnen — dieſe erſten Voͤlder 
ſp barbarlſch wicht zeweſen, wie man insgemein 
. denen, Römern non unfern Voraͤltern nachbetet, 
erheßer gleichfals hierans. Man redet auch. dav 
Key viel von ihren reichen Commensien, mit Ruß⸗ 
dand und andern, ‚emuberlih denen Wandalen, 
und nachgehendss denen Sachſen. Ihre innerliche 
Uneinigkeit aber ſoll ihr zur Zeit Kayſer Carls des 
groſſen, durch die Verwuͤſtung der Daͤnen, am 
allermeiſten aber die Uiberſchwemmung des Mee⸗ 
res, welches eben, wie Gundling anfuͤhret, die 
zielen Inſeln daherum gemachet|,; und viel feſteß 
and ind Meer yerſencket hat, den Untergang ge⸗ 
geben haben. Doch wir hahen noch von einer 
viel aͤltern Handels⸗Stadt digfer Gegend, wel 
he’ von den Roͤmern Julinum genennet wird, 
gonft. aber nach Ahels Meynung Jonsburg geheiſ 
ſen haben ſoll, Nachrichten uͤbrig. Cramer in der 
Pommeriſchen RKirchen⸗Geſchichte, Crantz 
und andere haben von dieſer uralten Heydniſchen 
Danbels » Stadt diefer Gegenden verſchiedenes 
na der Tradition. Und wrie Erantz in fine 
. tn Won 
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dee Suftandes der Länder: 03 
Wandalien will, ß bat fie Julin oder Wulin 
‚geheiffen und. ift die Ur⸗Mutter der Stadt Wol⸗ 
Kin, wovon aber nur ein Feiner Flecken noch uͤbrig 
iſt. Sie hat nach Crantzens Meynung lange 
vor Ehriſti Geburh floriret, und ift eine Stadt 
geweſen, wohin alle dort herum dieß⸗ und jenſeit 
der Oft: See wohnende Voͤlcker gehandelt, die 
darimne ihre eigenen Gaffen und Wieden, ihre - 
Stapel und Contoire gehabt. : Daß fie aber 
von Julio Cefare geſtifftet und benennet worden, 
iſt affen Umftänden nach eine: Sabel, welche aus 
dem allgemeinen Traum der mittleen Zeiten , da’ 
alles, was a in ber Welt war, einen Roͤmi⸗ 
ſchen Urfprung haben folte, entflanden und durch 
eine andere läppifche Fabe!, als ob nehmlich Julir _ 
Czlaris Lanze nody vor ihrer Zerſtoͤhrung in einer 
 geoffen Säule ſteckende doſelbſt zu ſehen gewefen, 


beftäteiget worden. Vielmehr ſchelnet Abd - 


Muthmaſſung p.209 e. J. fehr wahrfcheinlich, daß. . 
diefes Gedichte nur bie fehe alte Bekantſchaffe, 
der Römer mit diefee Stade überhaupt anzeige, 
- und, daß felbige fo gut, wie andere Voͤlcker, ſon⸗ 
der!ich um des Agtſtein⸗ Handels willen dahin ger 
handelt. Pytheus meldet auch fchon bey dem 
Plinio. L. 73 e. 1. daß die Gutthonen, folchen 
an ihre Nachbahren die Teutoned, worunter bie 
teuſchen Voͤlcker die Guitonen oder Sitonen 
gleichwie unter jenen zus verſtehen, verhandelt, 
und im 3 Cap. meldet er, daß der Kaͤyſer Nero 
einen Roͤmiſchen Ritter, Nahmens Julianum 
ausgeſchicket habe, um die Commercien dieſer 

| — Ji4 Küs 
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Danh innerliche Untinigfeit, durch 
Einlafjung in: Kelege; Iurch ee 
Nachbahren, alu — Sie und nahe Corri⸗ 
valen an Handels⸗Staͤ 
diſchen Züge, durch f 
eered, durch die € 
' wegen ihrer Feindſch⸗ 
dur Hochmuth abeı 
gänkligen Verfall m 


| 9 Maitem die Henſee · Städte hernach die 
Handlung an ſich gezogen, endlich aber wie⸗ 
—— 
lange in fehle e mi 
in Sep bloſen tane / dandel 


EN re keige Koͤnngl. und Ehurfuͤrſtl. Hans 
Brandenburg, aber erſt ihr in m 
rc und zu ae gemuft, und 
inne gloeosrbigft frtfaßre. 

Dad her leitete wird durch oben gemeldete 
Relation eined Engellanders von deffen Landen 
Pr noch befier beſtaͤttiget werden. Hier 

. Jelation von dem Roͤniglichen Preußi⸗ 

| chen Sof. 
- Mein Ser, 
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a —— 
| des duſtandes det Laͤnber. yoy 
atwa loben oder ihnen ſchmeicheln ſollen, daſſelbe 
erfordert auch wiederum andern theils ie und alles 
gie von und, daß wir bingegen auch dev Tugend 
ihr Recht thun und fie gebüßrender mafjen ſtets 
hechhalten und ruͤhmen müflen. Folglich frage 
derjenige, welcher die Gluͤckſeligkeit hat, daß er 
in einem freyen Lande lebet, wenig darnqch, und bes 
kaͤmmert fich nichts darum, wenn es gleich deß⸗ 
Halb. hier und da ſcheele Augen giebet und er von 
dieſem oder jenem partheyiſchen und intereßirten 

Menſchen getadelt wird, oder auch wenn er gleich 
Damit bey groſſen Herren und bey dererſelben vor⸗ 
nehmen Bedienten keinen ſonderlichen Danck ver⸗ 
dienet; genug, daß wie er nur ſonſt alles dasjenige, 
was er in dieſem Stück vorbringet, mit unlaͤug⸗ 
‚baren Gruͤnden beweifen fan, und wenn er die Sa⸗ 
‚Sen auf eine folche Ast her erzehlet, mie es die Pers 
ſenen/ von denen er. zedet, verdienen, oder wenn 
auch die Dinge befler von fich ſelbſt reden, als fieets 
wa erſt lange von des Seribenten feiner Feber ber 
ſchrieben werden koͤnnen. Solcher Geſtalt nun, 
weh Herr, kan er zum voraus verſichert ſeyn, daß 
xt auch ametzo bier; le zu Zeiten einige gewiſſe 
Anmerckungen vonanix lefen und nerneßmen wird, 
Welche zwar nicht eben allen und ieden Menſchen an⸗ 
Kethzen, doch aber wohl ihme vor feine Perſon nicht 
mißfalig noch auch ſonſt der Beſchaffenheit ſelbſt 
nach ungereimt u. unanſtaͤndig ſeyn werden. Kurz: 
ich verſprache ihme ehemahls bey meiner Abreife, 
daß ich ihme von des Koͤnigs in Preuſſen ſeinen 
Sanden, ſeiner Regierungs⸗Art, wie auch von fei — 

of 
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SHofhaltung und vielen Sufl-SHänfern eineund anbes 


— 


re Nachricht geben wolte; und eben dieſes will ich 


auch anietzo generaliter und insgemein hier bewerck 
fktelligen. Ich bitte aber ſehr, es wolle mein Herr 
dißmahl alſo vor lieb nehmen, fo lange bis ich ſol⸗ 
ches einmahl umſtaͤndlicher und genauer, wenn 
Ich nemlich erſt vorher davon mehr Erkaͤntniß er⸗ 
langet, und hernach auch bey' mieinen andern Ge⸗ 
ſchaͤfften weniger Arbeit auf mich habe, verrich⸗ 
ten. fan: 2 
a. Alleine vor allen Dingen muß ich hine erſt auf 
Pie unlängft mir vorgelegte Frage antworten, wie 
vs doch nemlich kommt, daß fo wohl in Werphalen, 
als fonft in unterfihiedenen andern teutichentanden, 
Die öffentlichen Wirthe⸗Haͤuſer/ und Sopfe anf 
Denen Sand » Straffen fo ſehr ſchlecht beRellet, und 
mie fo elenden Werten und anderer uͤblen Beuir⸗ 
hung vor die Fremde und Meifende verfehen eye? 
Kurz: Die Urfache iſt Diefe, ‚weil das Land’ dort 
herum nicht eben fo ſonderlich bewohnet und weit 
Leuten angefuͤllet iſt, noch auch ſonſt die Wege und 
Straſſen allda von Fremden fo fee viel und han⸗ 
fig, ale ed etwan in Holland und Engelland geſchie⸗ 
“Yet, betreten werden. Bey uns in Enzelland ik, 
wie er weiß; alles mie Städten, Flecken und Dies 
fern gleichfam beſaͤet, und flöffer immer ein Ort 
an den andern, dergeftale, daß es alſo nicht Bun-· 
der iſt, daß immer fort ein Hauffen Leute hin und 
her reifen; fa eben weil ein Ort immer fo nahe an 
dem anbernlieget, ſo nehmen viele daher Gelegen⸗ 
heit, daß ſie ſich von ihrer Heimath weg und wo 
J an⸗ 


bes Zuftanbis der @ände: we j 


anders Hin begeben; ju geſchweigen, daß auch faſt 

der ſtarcke Handel und Wandel die Urſache mit 

iſt, daß alles von Leuten griebelt und wibelt, und 

dag daher, weil immer eines von dem andern ſeine 
Nahrung kichet and mit ihm Handthierung trei⸗ 

bet, der Weg niemahls ledig iſt. Uiber dieß ſo 

thut auch viel hierbey, daB unſere Orbingies Ruß - 
ſchen und Pol» Wegen, wie auch alles andere , 
Fuhr⸗ Were: und Schiff: Kahne. fehr. richtig ger | 
ben, gewiß ihre Zeit und Stunde halten und te 
merfort mit Reiſenden beſeget ſeyn; dahero denn — _ 
die Gaſtwirthe ſich angeiegen ſeyn laſſen, alles | 
mb iedes anzufchaffen, was zu aller und ieder an⸗ 
Somuenben Säfte 7 —— Luſt und Leee 
bes⸗Nothdurfft von noͤthen iſt, in Betrachtung 
daß ſie ſchon vorher gewiß wiſſen, daß fie dasſeni⸗ 

ge, was fie etwa zuvor eingekaufft, mit groſſem 
Wucher und Nutzen wiederum bezahlet bekom⸗ 

men. Ja geſetzt, ed geſchaͤhhe auchgleichnandee - 
mahl, (wie es denn faſt nicht anders ſeyn kan) es 

wären nicht fo viel fremde Gaͤſte vor dießmahl an⸗ 
gefommen, fo bie gegenwaͤrtigen angefchafften- 
Speifen aufaͤſſen, fa kommen fie doch deswegen 

wicht gleich alfobald um; denn ed können ja-hers 

nach noch des Wirths feine £eute davon eflen, und 

fan der Uiberreſt nicht alleine an die armen Nach⸗ 

barn verfauffet, fondern er fan auch aufgehoben, 

und bis wiederum Frembe ankommen, verwahret 
werben; wie denn dieſe letztere Kunſt inſonderheit 

die — in Engelland und Holland Dane | 
ſagug ve len endeen zupracttzlren “in 


Fu . \ | 
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| 

| 


510, H. Dön ber Veranderung | 
: 3. Im Gegentheil abgrifiöfreglihanden,; bug, | 
| 


‚- weil in denen oben beniemten Derteen von Teutſch⸗ 
land, das sand gar fehr ſchlecht mit Wolfe beſetzet 


iſt, auch darinnen wenig, oder gar fein Handel und 
Wandel getrieben wird, und ſonſt allda fehe wenig 
Leute Bin und wieber reifen, fo fehen bie Gaſtwirthe 
- bey fo geflalten Sachen es freylich nicht vor thulich 
und rathſam an, daß fie etwa ihre Häufererft noch 
lange mir vielen Betten und Hausrach an 

ober auch ſonſt vorger auf zufünfftige Säfte aler⸗ 
band Speifen aufchaffen wolten, fondern es iſt der⸗ 
jenige Reiſende fehon gluͤcklich sup werm er au 
diefen Orten nur bloß einereine Schuͤtte Gtroh oh⸗ 


ne eintziges Feder und Deck· Bette findet, darauf 


er ſchlaffen kan, und hat er auch wahrlich ! fo denn 
allhier nicht über Mangel zu flagen, wenn er nur 
noch etwas zu eſſen antrifft, wenn gleich eben ſonſt 
dabey Feine zinnerne Schuͤſſeln, Meſſer und Ga⸗ 
beln, oder Servietten und Handtuͤcher aufgeſetzet 
und hingeleget werden. Ach ein ſolcher Menſch 
muß zufrieden ſeyn, wenn gleich allernaͤchſt bey ihen 

an Kuͤhe, Schweine, Huͤner und Gaͤnſe logiren, 
und wenn er eben zu dem Loche ins Haus herein 
muß, wo der Rauch herausgehet, ſintemahl in ſeibi⸗ 
gen Haͤuſern kein anderer Ausgang des Rauches 
iſt, als die allgemeine Thuͤr und der Thorweg; da⸗ 
hero denn auch bie hier durchreiſende Srembe ger 
meiniglich zu fagen pflegen, daß in Weſtphalen der 
gemeine Mann durch die Senermäuer pflege in ſein 
Haus hinem zu geben.. Lind eben diefes ift auch 
Di if, Dar und Eiinden e 
N — Aref⸗ 
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treflich wohl geraͤuchert werden. Denn eben weil 
ihre Raͤucher⸗Kuͤchen und Heerde alle mit einander 
im innerſten des Hauſes ſind, ſo muß nothwendig 

erſt der Rauch das gantze Haus durch und durch⸗ 

dringen, ehe und bevor er andie Thůren fommer; - 
welderfand und Schmauch hernach alles mit eine 
ander ſchwaͤrzlich und ſchwarzgelbe macht, auch 
nicht einmahl bie Hände und Geſichter der gemeis 
nen Leute davon ausgenommen ; dahers gefchiehee 
es vielmahl, Daß wir etwas einem befondern Kunſt⸗ 
ftück, zufchreiben, welches doch bloß aus anderer . 
Unwiſſenheit herkommet, oder doch nur von unge» 
faͤhr gefchiehet. Alleine noch eind muß ich bey diefer 


Gelegenheit wegen ihrer fehlechten Accommobb | 


‘. zung derer Reiſenden erinnern, nemlich daß Seute 
von Condition faſt durchgehende mit ihren eigenen 
Pferden zeifen „ fie alſo fehe ungewiß find, und 
nichts auf fie zugueichten iſt; und daß bie fo mie 
dem Poftwagen reifen, nicht gerne viel Geld vers 
zehren. Hingegen zweifle ich nicht, daß wenn ihre 
Straſſen und Wege nicht fo ſehr leer waͤren, oder 
wenn man wüßte, daß fie mit ihren Poſten gewiſſe 
Zeit und Stunden hielten, fie würden eben fo wohl 
in ihren Wirths⸗Haͤuſern accommodizet und vers 
ſeehhen werden, als bey uns in Engelland; wie denn 
auch ſolches ebenfalls wuͤrcklich an allen andern 
Orten in Teutſchland geſchiehet, wo nemlich das 
Land volckreicher und mehr bewohnet iſt; nur mit 
dem Unterſcheide, daß man auch in ſolchen Städten 
mehr zahlen muß, als etwan an ſolchen Plaͤtzen, 
wyo wenig Volck und Leute wohnen, wiewohl ich 
| mieis⸗ 
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meinem Herrn nicht erſtlich fagen darf, daß der 
hohe Preiß mancher Dinge nicht allegeit eine An⸗ 
jeige ihrer Raritaͤt ſey; ſondern vielmehr daher abs 
Jumerden, daß andere Dinge, nemlich Menſchen 
und Geid, dagegen in viel gräfjerer Menge ſey. 
Alleine ob diefer groffe Mangel an Volcke md In⸗ 
wohnern, und folg'ichen an aflen andern Früchten, 
bvelche von der Handarbeit derer Mienfchen ge 
kommen, auch fu dem ſchlechten Lande dr dor . 
ben zuzuſchreiben fey, da doch das Sand noch lange \ _ 
nicht das ſchlimmſte ift, ſo ich mein Lebtage gefehen 
abe, allermaſſen ed einen meltreichern Erdboden 
—* und beſſer gewaͤſſert iſt als Schottland; cher 
ob es der unumſchraͤnckten Regierungs⸗Art ihr et 
KRegenten und Obrigkriten beyzumeſſen ſey, als wel⸗ 
che ſich nur ſelbſt ſuchen zu bereichern, und hinge⸗ 
gen vor die Wohlfahrt und das Heil ihrer Unter⸗ 
thanen gar wenig Sorge tragen, und folglich von 
der Handlung, bes Sandes Aufnehmen und Bep 
/ bus, und ter politiſchen Oeconomie fchlechre 
 &rfänmiß haben ; welches von diefen beyken (füge 
"id4) oder ob gar feines von beyden die Urſache das 
von fen, will ich anietzo nicht enefcheiben, ſintemahl 
ich darum don meinent hochgeehrteſten Deren nicht 
bi angefprochen worden, und ich auch uͤberdieß 
nicht davor halte, daß ich in dieſem Stuͤck als ein 
Schäfer und Sehrling erft h als meinen Meifter 
and Herrn unterrichten darff. Bu 
4. Bas anbelanget die Streaffen Räuber und 
Schnaphane, wie nemlich dieſeidigen aug dieſen 
„tet erzehlten tanden ſeynd verfager und mn 
.. 8 
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ſchaffet worden, und durch was vor Anftalt man 
fie im Zaum gehalten bat, daß fie nicht wiederum 
zum Vorſchein gefonmen feyn, hiervon will ich 
demfelben fehon meine Lirfachen und meine Go - 


Banden zu einer. andern Zeit entdecken; aniske 


aber will ich mich nicht länger aufhalten, ihm die» 
jenige Nachricht und Anmerckungen zu ercheilen, 
welche er von mir fo oft von dem Hof⸗Staat 
und von dem Sande Ihro Könige, Majeftät von 
Preuſſen verlanget hat. Ich fan hier wohl mit 
ahrheit fagen, daß fonder allen Streit ein Reis 
fender in dieſem Sande eines und das andere nach⸗ 
denckliche gewahr wird, fo bald er nur feinen Fuß 
Dareinfeget. Die hohen Land⸗Straſſen werden 
Bier in beiferm baulichen Weſen erhalten, als an 
einem Orte fonft, ingleichen gehen die Poften - 
richtiger und die ordentlichen Landkutſchen find 
auch befier befteller, und. too fich bie Wege von 
einander fcheiden und theilen, da find groffe Seu⸗ 
len aufgerichtet, an weichen fo viel Aerme ftehen, 
als Wege abgeben, und in welche entweder mit 
eingehauenen oder angemahlten Wuchftaben 
angefchrieben flehen bie Nahmen der nechften 
Stadt, und wie viel Meilen noch bis dahin ift, 
und zwar diefes von dem leiten Orte gleich ange⸗ 
rechnet, wo man ausreiſet. Diefe Art und Weife 
nun wird durchgaͤngig in allen und ieden Herr⸗ 
ſchafften und Landen Ihrer König. Maf. genau 
in acht genommen, welche doch ſehr weitlaͤufftig 
ſeyn, und ſich von dem Herzogthum Cleve und 
ots. von euern den Hollaͤndiſchen Graͤntzen an 
GSamml. 78te6 St. Kt durch 
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dard Bus srete Reich bis an das Königreich 
Derum 53 erden. Nachdem ich in dem 
vor ger fer über Hanover und in biefem 
zer ar Damburg nad) Berlin gefommen 
iin. md gnterwegens nicht allein Halberſtadt, 
Soarrderg und Brandenburg an der einen 
Ser, fendern auch untcerfchiedliche Feine 
Erin, Flecken und unzehlbahre Dörfer, zur 
redrca und linden Hand gelaffen, und befehen, 
Abe ıch atsbald währgenommen, daß über die. 
geröhnlihen Landſtraſſen und Wege, alle und 
aede Kirchen, ſo wohl auf dem Sande alsin denen 
Eiideen , in fo guter Ordnung und baulichem 
ofen erhalten waren, als id) nirgends derglei⸗ 
eben angetroffen, allermafjen Die allermeiften da⸗ 
pen gang neu weiß angefrichen oder auf andere 
Art und Weiſe ausgezieret waren, ; die Kirch⸗ 
Ste hatten gute ſtarcke Mauren von Steinen 
eder Ziegeln herum geführet, die Kirchthuͤren 
waren gemeiniglich fehr groß und weit, und ein 
fen Ki arme waren gantz nen und ziem⸗ 
Ich Hoch in die Höhe gebauer, und in Summa, fie 
mochten entweber gant von neuem von Grunde 
s aufgebauet, oder aber nur repariret und 
in beſſern Stand gebracht worden feyn, fo habe 
uch doch überhaupt nirgends Feine eingige Kirche 
gefunden, welche in einem Stuͤcke irgend einen 
Wangel gehabt hätte. Was ich bießfalls rede, 
in je wohl von denen Sufherifchen als Calviniſchen 
duchen zu Denn ſie haben alle bey⸗ 
“Kirch Hof, einerley Kirch Bird 
. —2 
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Soden, und dergleichen Dinge mit einander 
gentein, und iſt es nicht mie etwa ben euch in 
Syollard oder bey ung in Engelland, als wo die 
tolerirten und gelittenen Gemeinen fo zu reden 
bey weiten nicht fo viel Ehren,Zeichen genieffen, 
oder wo es auch vielmahl die Armuth und bie 
Mobdeftie und Befcheidenheit berer Verſamm⸗ 
Inngen nicht einmahl verlangen. Aus diefem ein» 
zigen Erempelfan mein Herr fchon ſattſam ſchlieſ⸗ 
fen, was vor ein twachfames Auge der König ſo 
wohl vor die Zierde der öffentlichen Gebäude, als 


auq vor die Bequemlichkeit des öffentlichen Got⸗ 


tesdienftes hat. Und wahrlich es folte auch wohl 
von Mechtswegen alfo ſeyn, daß ie und allezeit, 
an allen Orten, alle öffentliche Sand »Strajfen,, 
Statuen, Brunnen, Gebäude und andere dem 
gemeinen Weſen zuftändige Häufer herrlich auf⸗ 
gebauet wären, und auch hernach in guter Ords 
nung anb baulichem Weſen wohl unterhalten: 


würden, als in welchen beyden Stixfen es Hol⸗ 


land denen Engelländern weit zuvor thut. Es 
find dergleichen Gebäude nicht alleine Zierden 


eines ganken Landes, und zeigen einen groffen 


Reichthum, und einen edlen Geift, beydes ber 
Weisheit und der Raͤßigkeit ihrer Obrigfeit an, 
fondern es hat auch an folchen Dingen der allers 


gemeinefte Dann feinen ſonderbahren Wohlger 


fallen, nicht nur bloß um deswillen, weil fie wohl 
ausfehen und angenehm in die Augen fallen, fon, 


dern fie halten fie auch-C wie-fle denn auch in der 
— fm) nalen Denen vu eg 
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meinem Herrn nicht erſtlich ſagen darf, daß der 
hohe Preiß mancher Dinge nicht allezeit eine An⸗ 
geige ihrer Raritoͤt ſey; ſondern vielmehr daher abs 
Jumercken, daß audere Dinge, nemlich Menſchen 
und Geid, dagegen in viel gröfjerer Menge ſey. 
Alleine ob dieſer groffe Mangel an Volcke nnd In⸗ 
wohnern, und folg'ichen an aflen andern Fruͤchten, 
Welche von der Dandatdeit derer Menſchen ge 
kommen, auch juß dem ſchlechten ande dr Br 
den zuzuſchreiben fey, da doch das Sand nach lange 
nicht das ſchlimmſte ift, ſo ich mein Lebtage gefehen 
abe, allermaflen es einen meirreichern Erdboden 
‚ bat und beffer gewäffert ift als Schottland; eder 
06 es der imumfchrändten Kegierungds Art ihr er 
KRegenten und Obrigfeiten beyzumeſſen ſey, algwels - 
che ſich nur ſelbſt ſuchen zu bereichern, und hinge⸗ 
gen var die Wohlfahrt und das Heil ihrer Untere 
thanen gar wenig Serge fragen, und folglich von 
der Handlung, des Sandes Aufnehmen und Bep 
‚ Terung, und ter politiſchen Deconomie fchlechte 
rfänmiß haben ; welches von diefen beyten ( füge 
Fich) ober ob gar feines von beyden die Urſache das 
von fen, will ich anietzo nicht enefcheiden, fintemmaßf 
ich darum von meinem hochgeehrteſten Herrn niche 
Bin angefprochen worden, und ich auch Überdieß 
nicht davor halte, daß ich in diefem Stuͤck als in 
Schuͤler und Lehrling erft ihn ald meinen Meiſter 
and Herrn unterrichten darf. “ 
4. Bas anbelanget die Straſſen⸗Raͤuber und 
Schnaphane, wie nemlich dieſtibigen aus dieſen 
„dent erzehlten landen ſeynd verjaget und ns 
. - s 
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fchäffet worden, und durch mas vor Anftalt man 
fie im Zaum gehalten hat, daß fie nicht wiederum 
zum Vorſchein gekommen fenn, hiervon will ich 
demſelben fehon meine Lirfachen und meine Ger - 


dancken zu einer. andern Zeit entdecken; anicke 


aber will ich mich nicht länger aufhalten, ihm die 
jenige Nachricht und Anmerdlungen zu ercheilen, 
welche er von mir fo offt von dem Hof: Staat 


und von dem Sande Ihro Königl, Majeftäe von - 


Preuſſen verlanget hat. Ich fan hier wohl mit’ 
—5 fagen, daß ſonder allen Streit ein Reis 
fender in biejem Sande eines und das andere nach⸗ 
denckliche gewahr wird, fobald ernur feinen Fuß 
darein feet. Die hoben Land⸗Straſſen werden 
Bier in befferm baulichen Weſen erhalten, als an 
einem Orte fonft, ingleichen gehen die Poſten 
richtiger und die ordentlichen Landkutſchen find 
auch befler befteller, und wo fich die Wege von 
einander fcheiden und theilen, da find groffe Gew 
len aufgerichtet, an weichen fo viel Aerme ftehen, 
als Wege abgehen, und in welche entweder mit 
eingehauenen oder angemahlten Buchſtaben 
angefchrieben ſtehen die Nahmen der nechſten 
Stadt, und wie viel Meilen noch bis dahin ift, 
und zwar diefes von dem letzten Orte gleic) ange» 
vechnet, wo man ausreiſet. Diefe Art und Weife 
nun wird durchgaͤngig in allen und ieden Herr⸗ 
ſchafften und: Landen Ihrer Koͤnigl. Maj. genau 
in acht genommen, welche doch ſehr weitlaͤufftig 
ſeyn, und ſich von dem Herzogthum Cleve und 

von euern den —2 — Graͤntzen an 
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durch das gantze Reich bis an das Koͤnigreich 
Pohlen ſich erſtrecken. Nachdem ich in dem 
vorigen Jahre uͤber Hanover und in dieſem 
Jahre uͤber Hamburg nach Berlin gekommen 
bin, und unterwegens nicht allein Halberſtadt, 
Magdeburg und Brandenburg an der einen 
Seite, ſondern auch unterſchiedliche kleine 
Städte, Flecken und unzehlbahre Dörfer, zur 
rechten und linden Hand gelaflen, und beſehen, 
babe ich aksbald wahrgenommen, baf über die. 
. gewöhnlichen Landſtraſſen und Wege, alle und 
iede Kirchen, ſo wohl auf dem Sande als in denen 
Staͤdten, in fo guter Orbnung und baulichens 
Weſen erhalten waren, als ich nirgends dergleis 
chen angetroffen, allermafien die allermeiften dar 
von gank neu weiß angeflrichen oder auf andere 
Art und Weiſe ausgezieret waren, ; bie Kirch 
Hoͤfe Hatten gute flarde Mauren von Steinen 
oder Ziegeln herum geführet, die Kirchthüren 
waren gemeiniglich fehr groß und weit, und ein 
| —— uͤrme waren gantz neu und ziem⸗ 
lich hoch in die PA gebauet, und in Summa, fie 
‚mochten entweder gan& von nerem von Grunde 
heraus aufgebauet, ober aber nur repariret und 
in beflern Stand gebracht worden fen, fo habe 
ich doch überhaupt nirgends feine eintzige Kirche 
gefunden, welche in einem Stüde irgend einen 
Mangelgehabt hätte. Was ich bießfalls rede, 
iſt fo wohl von denen $utherifchen als Salvinifchen 
Kirchen zu verftehen. ‘Denn fie haben alle bey» 
de einerlen Kirch» Hof, einerley Kirch ir 
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Glocken, und dergleichen Dinge mit einander 
gemein, und ift es nicht wie etwa ben euch im’ 
Selard oder bey uns in Engelland, als wo bie 
Sokrirten und gelittenen Gemeinen fo zu reden 
bey weiten nicht fo viel Ehren⸗Zeichen genieffen, 
oder wo es aud) vielmahl bie Armuth und bie 
Modeſtie und Befcheidenheit derer Verſamm⸗ 
lungen nicht einmahl verlangen. Aus dieſem ein⸗ 
zigen Exempel an mein Herr ſchon ſattſam ſchlieſ⸗ 
ſen, was vor ein wachſames Auge der Koͤnig ſo 
vor die Zierde der oͤffentlichen Gebäude, als 
\ —2 die Bequemlichkeit des oͤffentlichen Got⸗ 
tesdienſtes hat. Und wahrlich es ſolte auch wohl· 
von Rechtswegen alſo ſeyn, daß ie und allezeit, 
an allen Orten, alle oͤffentliche Land⸗Straſſen, 
Statuen, Brunnen, Gebäude und andere dem 
gemeinen Weſen zufländige Häufer herrlich auf⸗ 
gebauet wären, und auch hernach in guter Ord⸗ 
nung und baulichen Weſen wohl unterhakten 
würden, als in weichen beyden Stuͤcken es Hol: 
land’ denen Engeländern weit zuvor thut. Es 
find dergleichen Gebäude nicht alleine Zierden 
eines gantzen Landes, und zeigen einen groſſen 
Reichthum, und einen-edlen Geift, beydes ber 
Weisheit und der Mäßigkeit ihrer Obrigfeit an, 
fondern es hat auch an folchen Dingen der allers 
gemeinefte Mann feinen ſonderbahren Wohlge⸗ 
fallen, nicht nur bloß um deswillen, weil fie wohl 
ausjehen und angenehm in die Mugen fallen, fon. 
‚ Den fie halten fie auch (wie ſie denn auch in der 
That feyn). nebſt allen. denenfenigen vor ihr ge⸗ 
Kfz meins 
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meinſchafftlich Eigenthum, bie zu ihrer. Aufrich⸗ 


tung oder Unterhaltung Geld mit darzu herge⸗ 
geben‘; dergeſtalt, daß alſo eine Gaſſe fo wohl 


por ben geringften Schuhflider, als wor einen 


Herzog.gehöret, und daß fie ſich ale beyde derſel⸗ 


‚bigen ihrem Stande nach gebrauchen. 


- 5. Wenn ich die Derter ausnehme, fo um bie 
Haupt-Stabt Berlin herum liegen (welche auf 
einem fehr fanbigten Boden lieger und | 

viel Holg herum hat) fo iſt das fand zum we⸗ 


nigften zweymahl und in etlichen Gegenden noch 


ein gut Theil mehr voldreicher, als Weftphalen. 
Sch traf alba ein gut Theil mehr Meifende auf 
der Sand-Straffe an, ingleichen fahe ich „mis Au⸗ 
gen, wie alle und iebe Menſchen bafelbit bald im 
biefer, bald in jener Arbeit befchäfftiget vonren, 
und fo weit als ich reifete fande, ich überall unter 


ſchiedliche Manufacturen und angeftellten Han⸗ 


bel und Wandel; Alles und iedes war auf ein⸗ 
mahl in voller und befländiger Bewegung, und 
doc) überhaupt hatte Das gantze Werd feine ziem⸗ 
lidye Ruhe. Es hat mein Herr eine viel zu grofle 
Erkaͤntniß derer natürlichen Dinge, daß er etwa 
erſt folte auf die Gedancken fommen, als ob in 
Diefer Welt ein und andere Dinge.nur bloß nen 
ungefähr gefcheben, fondern fie ſeynd vielmehr 
völlig Überzeuger, Daß ein iedwebes Ding und 
Werd feine natürliche und nothwendige Lirfach 


Babe; und folcher geſtalt zweifele ich auch nicht, : 


es wird berfelbe in dieſem Stuͤck einerley Mey 
nung mit mir haben, daß nehmlich alle dieſe Kr 
. , u er 
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Ger erzehlten Dinge von ber gnädigen, weifen und 
forgfältigen Regierung fo wohl des Ieht, ver 
ſtorbenen Churfuͤrſtens, als auch des igig regies 
senden Königes herfommen, als welcher letztere 
nichts beſſers in der Welt thun Fan, ale wenn er 
Denen Regeln und Richtſchnur eines fo groffen 
Meiſters punetuell nachfolger; ja ichfan in der 
That fagen, daß er in einem und andern Dinge 
‚noch weiter gegangen ift , wie ich demfelbigen ſol⸗ 
ches ſchon zu rechter Zeit und Gelegenheit, da es 
fich ſchickenwird, zeigen werbe. | 
G. Es lebt in der gangen Welt kein groffee 
Herr, ‚ welcher mit groͤſſerm Gluͤcke und Mugen 
biejenigen Diapimen und Staqte » Sehren in acht ' 
nimmt, welche zwar dem unverfländigen. Pöbel 
gantz contradictorifch und einander zuwider zw - 
ſeyn fcheinen, dennoch aber wircklich alfo beſchaf⸗ 
fen ſeyn, daß ohne dieſelbigen keine eintzige So⸗ 
cietaͤt und Regierungs⸗Forme beſtehen kan; wie 
wir denn unſers Orts bekennen muͤſſen, daß GOtt 
der HErr ſelbſt durch Abwechſelung der Hitze und 
Kälte, der Schwere und Leichtigkeit, derer feſt un 
einander hangenden und wegflieflenden Dinge die 
gange Welt erhalte, und daß eben daher die un. 
vergleichliche Harmonie und Vereinigung aller und . 
ieder Dinge entſtehe. Diefem nach fan und folte 
fa ein Regente vor feine Hohe Perfon gar wohl 
gnädig und ſanfftmuͤthig ſeyn, wenn gleich fonft 
feine Landes, Gefege und Befehle eine noch To 
groſſe Schärffe in fi) halten; Desgleichen kan 
"und foll er auch gegen feine Fürst Untertgamn 
. 3 
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unpartheyiſch ſeyn, alleine deßwegen doch auch 


groſſe Merita und Verdienſte von andern unter⸗ 


ſcheiden. Ja er ſoll zwar wohl in ſeinen Auflagen, 
und in Abforderung derer Herren » Gefälle Ziel 
und Maſſe Halten, iedennoch aber fan er mit gu⸗ 
tem Fug und echte alles dasjenige von feinen 
Unterthanen fordern, was zun gemeinen Beften 


und zu Erhaltung des Staates von nörhen iſt. 


Kurz: man wird nirgends an einem Ortinder Welt 
eine groſſe Menge Volckes und viele Unterthanen 
beyfammen finden, wenn fie nicht fo wol wegen ihrer 
Perſon ale wegen ihrer Güter genugfamen Schu 
u. Schirm haben; oder wenn fie nicht dasjenige, was 
fie mit ihrer Hand s Arbeit verdienen, und in dem 
Sande zeugen, entweder zu Haufe loß werden, oder 
auswerts auf öffentlichen Mefjen und Jahrmaͤrck⸗ 
ten an den Wann bringen können, welches denn 
machet, daß fie die in ihrem Sande verfertigten 
Waaren an fremde Derter führen, und von dans 
nen wiederum ander Guth mit nach Haufe brin⸗ 
‚gen, oder fonft baar Geld davor loͤſen. Fuͤrwahr, 
wo diefe Dinge in einemLande in Schwange gehen, 
da fan man gewiß und unfeplbar ſchluͤſſen, daß der 
Regente und Beherrſcher eines ſolchen Landes 
Nnothwendig muͤſſe ein genauer Beobachter derer 
Landes⸗Geſetze, ein Erhalter der Freyheit, ein 
Vermehrer der freyen Künfte,, ein Befchüger des 
rer Frommen, und ein Veſtraffer derer Böfen 


ſeyn, und daß ein folder -Fürft gewiß glaube, . 


daß fein Einfommen und Schäge in denen Bew 
teln und Küften feiner Unterthanen beſſer verwah⸗ 
| ret 
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zei ſey, als in feiner eigenen Rent⸗Kammer. 


Denn diejenigen Potentaten,, welche gar zu viel 


ihren Unterthanen abfordern, werden zur Zeit eis 
nee zuftoffenden Gefahr nichts zu ihrer Rettung 


haben, da es hingegen denenjenigen, twelche von - 


ihren Unterthanen nur fo viel genommen, ale fie 
nöthig gehabt, im Nothfall niemals an Geld und 
anderm Veytrag fehlen wird. Alleine wo man 


eigentlich bey diefer ieigen Zeit, unter denenbloß 


nach eigener Wilführ herrſchenden Megenten, 
viele folche Erempel antreffen wird, ſolches ift eis 
ne fo wohl ſchwere als vergebliche und gefährlis 
che Srage. 


7. Alles dieſes, was ich meinem hochgeehrten 
Herrn bis anhero von der Gerechtigkeit und Klug⸗ 


heit König Friedrichs erzehlet habe, iſt mit 
Wahrheit dem klaren Buchſtaben nach zu verſte⸗ 


ben: und wird man Diefes von Ihm allerwegen . 
hören undfehen, iedochan keinem Dete in gröflerm 
Glanz und Scheine, ale in ſeiner ordinair Refi⸗ 

denz zu Berlin. Diefe Stadt, welche zwar eben , 


fo gar groß nicht, wohl aber überaus ſchoͤn und 


nett ift, wird in zwey Haupt» Theile abgeteilet, . 


wovon der eine, nemlichdie alte Stadt, wiederum 
in drey unterfchiebliche Diftricte und Gegenden, 
als in Berlin, Coͤln und den Werder, getheilet 


wird. In der Neuen Stadtaber,welhemannun 


ebenfalls angefangen hat zu fortiſiciren, heiſt der 
eine Theil die Sriedriche- Stadt, und der an⸗ 


dere die Dororbeen » Stade, welhe Nahmen 
fie von den letzt⸗ verfiorbenen Churfuͤrſten und 


da Chur 
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Churfuͤrſtin bekommen haben, dergeſtalt. daß alſo 
die gantze Stade aus fuͤnff beſondern Abtheilun⸗ 
gen und Gegenden beſtehet, ohne was die Vor⸗ 
ſtaͤdte betrifft. Die Straſſen darinnen ſeynd ſehr 


breit, reinlich und beſſer gepflaſtert, als man ſonſt 


gemeiniglich in Teutſchland finder, und find an des 
nen meiiten Orten der Stadt, eben wie in euren 
Drovinkien in Holland Baͤume und Linden Rei⸗ 
hen⸗ weiſe gefeget, welches fo wohl zur Luſt als 
zum Nutzen dienet , ohngeachtet es fonft bey ung 
in Engellaud nicht eben gar gebräuchlich iſt. 
“ gleichen giebt es auch allda huͤbſche Kanäle, welche 
durch die Abtheilungen der Stadt flieffen, und 
mit allerhand fauberen Aufziehebruͤcken auf Hol⸗ 
Händifche Are beleget find. Die darinnen aufge 
sichteten neuen Häufer find meiſtentheils nady der 
beiten Baufunf aufgebauet, und gemeiniglidy von 
auſſen nach der Gaſſen ſchoͤn ausgezieret, auch in 
wendig nicht übel meubliret. “Die wenigen alten. 
Haͤuſer aber,fonochftehen, ſehen gegen die andern 
ganz krumm und übel aus, und gemahnen mich 
nicht andere, ald wenn man etwan ungeftalte 
Zwerge mit andern wohlgemachfenen und Gübjchen 
Menfchen vergleichen wolte 

8. Es giebt in diefer Stadt unterfchiebliche 
Dinge, welche werth find, daß fl vondenen Frem⸗ 
den befehen werden. In dem, Schloffe ift eine 
Bibliochec, welche jährlich ein gewiſſes Einkom⸗ 
men hart, wovon fie vermehret und unterhalten 
wird; die Buͤcher darinne feynd auserlefen , viele 
- ander Zahl, und gut condisionirt ; Alleine fie Pi 

. en 
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en doch noch lange nicht Hin an die Wolffenbuͤtte⸗ 
Uſche Bibliothece, ohngeachtet fie zu feiner Zeit 
Durch die Buͤcher des Herrn Barons von Span⸗ 
heims Excell. um ein merckliches wird vermehret 
werden, als welche der Koͤnig dazu gekauffet hat, 
und die a part in der einen Cantzeley ⸗ Stubem itzo 
aufbehalten werden. Es iſt nicht noͤthig, daß man 
davon noch mehr Nachricht giebet, wenn man nut 
das eintzige betrachtet, daß ſie von dieſem unver⸗ 
gleichlichen Antigvario, vortrefflich gelehrten 
Manne und erfahrnen Statiſten zuſammen colli⸗ 
giret und geſchaffet ſeynd. Allernechſt bey dieſer 
Koͤnigl. Bibliotheciſt ein Cabinet mit allerhand 
Raritaͤten angefuͤllet, welches billich ein groſſer 


Schatz zu nennen iſt, und unterſchiedliche Wirckun ⸗ 


gen beydes der Natur und der Kunſt zeiget, der⸗ 
‚gleichen an andern Hoͤfen nicht Teiche zu ſehen find. 
Wozu mit kommet Ihre Majeft. :gefammleter 
Schatz derer rareſten Mebaillen, von welchen 
beyden eine gar befondere Nachricht erlanget mer 
den fan, aus dem vom Herrn Degero-fchon un⸗ 
naR in unterfchiedlihen Voluminibus heraus⸗ 
gegebenen Thefauro Brandenburgico. Die heu⸗ 
tigen Künftfer Haben -wohl nichts zum Borfchein 
gebracht, welches diejenige Statua zu Pferde uͤber⸗ 
trifft, welche allda auf Ordre des Könige, zu Chr 
ren feines glorwuͤrdigſten Vaters, des groͤſten Ge 
nerals des vorigen Seculi, auf der mit Qvater⸗ 
ſteinen ausgezierten Bruͤcke, die Seine Majeſt. 
über einem Arm von der Spree hat bauen laſſen, 
iſt aufgefeger worden. Der Mann dad das Pferd 
Ä Kt; find 


V 


gefuͤllet iſt. 
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| find an einem Stuͤcke u.voneinem Guſſe, es mieger 


zuſammen 3000 Sentner Erg, und koſtet 40000 
Thlr. Die Statua zu Fuß vor Ihr. Kin. Maf. 
ſiehet Ihr ſehr aͤhnlich, und ſoll in dem Hofe des 
neuen Zeughauſes aufgeſetzet werden: dieſe iſt bey 
nahe gantz fertig, und liegt in demjenigen Theile 
der Stadt, fo der Werder genennet wird. 


Sonſt iftes ein maßives, feſtes, viertdigtes Ger. 


bände, woran weder Baukunſt noch Koften, we⸗ 
der Bequemlichkeit noch Zierath gefparet fegn, 
und daven ſchon ein ziemlicher groſſer Plag mit 


ſchoͤnen Stücken und andern’ Kriege -Rüftungen, 


die alle mit einander inguter Ordnung flehen, an 


9. Allernechſt an dieſem Zeughaus iſt eine 


Schleuſſe, die vormals nur bloß von Brettern 


und Holtze war, nunmehro aber gantz von gehaue⸗ 


nen Steinen ausgeſetzet, und dabey eine ſchoͤne 


Anfurth, da die Schiffe liegen koͤnnen, welches 


mit gutem Rechte der Hafen von Berlin genennet 


werden fan, aus Urfache, weil man dort herum 
iederzeit eine groffe Dienge beladene Schiffe fither, 
fo den Strohm auf-oder abfahren, zu geſchwei⸗ 
gen der andern Beinen Kahne, fo in die Stadt ges 
hören. Denndiefer Fluß ift durch einen kuͤnſtli⸗ 
chen anal in die Ober gefuͤhret, dergeftalt,daß all. 
da fonder groſſer Muͤhe eine freye Schiffarch von 
Schleſien faſt durch gang Teutſchland gehet, bie 
Die Spree ſelbſt in die Havel, und endlich die Ha 
vel zu Savelöberg in die Elbe hinein flieffer, all⸗ 


wo ſie mis dem Meere vereiniget wird. Es koͤnte 
allda 
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alda mit gar kleinen Koſten eine Paffage zwiſchen 


Der Oder und Donau, oder doch zum wenigſten 


ein guter Dheil des Weges gemachet werden. Und 


würde die übrige Fracht zu Sande nicht viel zu ſa⸗ 


gen haben, indem es in allen nicht über 20 Meis 
len austraͤget. Hingegen würde folcher Geftalt 
nicht allein der Handel und Wandel aus Ungarn, 
fondern auch gröften Theild gar aus Levante dies 
fen Weg Bieher gezogen; vieler anderer noch das 
ber entfiehender Vortheile zu geſchweigen: wor⸗ 


unter auch biefer meinen Gedancken nach nicht dee _ 


geringſte iſt, daß, wenn etwa durch Vereinigung . 


der Cron Franckreich mit Spanien ed mit und 
C welches ich doch nimmermehr hoffen will) dahin 


kommen folte, daß wir von der Mirteländifchen 


See ausgefchloffen würden, oder daß erwa ein Zoll 
‚von allen andern Nationen bey der Enge von 
Gibraltar folte gefordert werden; wie etwa ders 
gleichen der König von Dännemard bey dem 


Sunde zu thun pfleget; fo fönten alsdenn die En 


.’- 


Geländer und Holländer eine groffe Menge ihrer 


Tuͤrckiſchen Waaren durch diefen Weg nach Hau⸗ 
fe bringen. Ich weiß zwar wohl, daß viele diefeg 
vorgeſchlagene Mittel vor ſchlimmer als die 
Kranckheit ſelber halten werden, ſintemal der Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen nicht alleine von der Donau bis 
an die Nord⸗See zu befehlen hat, und daß ein 
ieglicher groffer und kleiner Fürft alsdenn fo viel 
Erfänntlichfeit vor fih fordern würde, daß da» 
durch nicht allein der daher geboffte Profis um ein 
merckliches verringert, fondern auch dad Bush wohl 


nie 
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nicht wiederanf die Koften gebracht werden dürffs 
te. Alleine ich Hoffe, es ſoll nimmermehr dahin 


kommen, daß man diefe Sache umftändlicher u 
unterſuchen vonnörhen hat, und mein Borhaben 


bieben iſt dießfalls nur bloß dahin gegangen, daß 
ich meinem hochgeehrten Deren habe eine Pafjage 
und Weg weifen wollen, welcher Ihm vielleicht 
bis hieher unbekannt gewefen, und welchen er 
nunmehro ſelbſt nach feinem Gefallen ſich zu Mu⸗ 
hen machen fan. Alle Herrſchafften und Lande 
Ihr. Koͤnigl. Maſeſt von Preuſſen, fo wohl nahe 
an der See, als die tieff im feſten Lande liegen, 
eynd durchfloſſen mit ſehr vielen ſchiffreichen Waß⸗ 
ern, (welches wo nicht die Seele doch zum wenig⸗ 
n die Circulation und rechte Umtrieb des Hans 
dels und Wandels iſt) als z. E. vom Rheine, ber 
Maaß, der Weſer, ber Elbe, der Hagel, der Havel, 
der Werter, der Oder, der Weichfel, der Pregel 
und noch viefen andern mehr; zugefchweigen daß 
br Königreich Preufien und fein Hertzogthum 
ommern ein groß Theilvon der Teutſchen Küfte 
an der Dit» See ausmachen, und überaus be, 


avem zur Handlung liegen, welche denn auch flard 


darinn gefrieben wird, und durch rechte Anord⸗ 
— noch um ein gut Theil vergroͤſſert werden 
nte. 1*L 
10. Alleine wiederum auf Berlin zu kommen, 
fo Hat der König auf die Reparirung der vorhin 
-  gemelderen Schleuffe eine fhöne Medaille ſchla⸗ 
gen laſſen, ingleihen auch eine andere zum Ge 
daͤchtniß, daß er diefe Grade um ein gut Teil er⸗ 
wei⸗ 


—— — — —— 


des Suftandegder Linder. sa, 
weitert, befeſtiget, qusgezieret, und die barinne 
aufgerihtere Kuͤnſte und Handelfchafft.in Flor ger 
fenet hat. Die fhönfte Medailleaber,foihmen 
Lebtage geſehen, ift diejenige, näelche damals ger 
-präget wurde, ald Se. Majeſt. den Eöniglichen Ti, 
sel und Waͤrde annahm. Denn das iſt ein gemei⸗ 
ner Frhler und Irrthum, daß man meynen wil, 
als ob der Kanfer Ihn zum Könige gemacht ha⸗ 
be, ſintemal in Preuſſen Ihr. Majeſt. von eb 
ner eintzigen Macht und Gewalt dependiren, als 
bloß von GOtt allein. Die andere Seite dieſer 
Gedaͤchtniß⸗Muͤnze praͤſentiret bie Gerechtigkeit, 
wie ſie ſich ſelbſt kroͤnet, mit der Beyſchrifft, wel⸗ 
che ſich zu dieſer Sache und Gelegenheit trefflich 
wohl ſchicket: Suum cuique, einem ieden das 
Seinige. Ich habe auch noch eine andere Muͤn⸗ 
ze geſehen, auf deren anderer Seite ein Harpo⸗ 
erates ſtehet, welcher den Eyfer und die Verſchwie⸗ 
genheit anzeiget, womit er ehemals dem Prinzen 
won Dranien und denen Staaten von Hollanh 
in dem damaligen Kriege » Zuge nach Engel 
Iand, ober in der betzten glorwuͤrdigſten und 
zu keiner Zeit vergeßlichen Revolution maͤchti⸗ 
glich bengeftanden Hat, wovor wie ifme auch 
noch aufs. allergenaueſte danckbar und mit als 
lem unterthaͤnigſten Reſpecte verbunden ſeyn. 
Ingleichen iſt eine Manze zu Ehren des 
Ceon⸗ Prinzens und ehe dann ein Schauſtuͤck 
auf der Königin Das. geſchlagen worden; Bey 
Diejer letztern iſt auf der eine Geite zu fehen bie 
Juno, wie fie einen Cupido auf ihrem Knie Sehe 


nen 


benen Worten : 
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nem hat und liebkoſet, mit denen dabey geſchrie⸗ 


on In una fede morantur.. 
. . Mojeflas & Amor. Ä | 
Das it: Kieb und. Majeſtaͤt kommen bier 
zuſammen. Hier nehme ich Gelegenheit, meinem 
hochgeehrten Seren zu melden, daß in dieſem 
Grüd heutiges Tages fein Potentat in Europa 
Ps weicher eine edlere und geöfiere Seele habe ale 
Friedrich der Erſte. Gewiß, wenn die alten 
Roͤmer wiederum in die Welt kommen folten, . fie 

- Wieden erfiaunen, wenn fiefehen, was vor groffe 
- Barbaren Öurchgängigin ihrem gelobten Iralien 

- ih’ anieko ausgebreitet, ‚und wie ‚hingegen die 
freyen Kinfe und Wiſſenſchafften mitten in 
Seutſchland in vollem Flore feeen, welches Sand 
doch zu ihrer Zeit faft mit nichts andere, als unger 
Beuren Wäldern und fumpfigten Moraͤſten ange: 
fuͤllet, undein Aufenthalt eines wilden und unci⸗ 


viliſirten, obgleich ſonſt ſtreitbaren, braven und. 


freyen Volckes war. Uiber alles aber wwrden fie 
® it Recht erheben, und den vortrrfflichen Geift 
Bes Koͤniges von Preuſſen bewundern, als welcher 
ebenfalls mir dergleichen vortrefflichen Affeeten 
und Gemuͤths⸗Regungen angefuͤllet iſt, weiche die 
Ehre und Hoheit ihrer eigenen berühmten Hel⸗ 
den entweder hervor gebracht oder erhalten ha⸗ 
ben. Denn er iſt eben derftmige, welcher, wie jene, 
geoffe oͤſſentliche Bebäude, Statuen und Waſſer⸗ 
gänge verſtehet, liches und auffuͤhrer; er u 
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deſto groͤſſerer Feyerung dieſer ‚oder jener Gele⸗ 
genheit, und zum ewigen Gedaͤchtniß herrlichen _ 
Exempel, und daß dieſes oder jenes Werd glädlich 


geraten, Münzen ſchlagen, und macht zur Mach / 


"Folge jener groſſen Männer allenehalben unters 
ſchiedliche Inſcriptiones. Diejenigen Geute felbft, 
welden Ihr. Majeſt. Conduite und Lebens + Ars 
etwa in ein oder dem andern Stüde mißfälle, (denn 
‚mein! welcher Fuͤrſt iſt doch mehr, als privat⸗Per⸗ 
fonen von falfchen Säfters Maͤulern und Feinden 
befreyet?) muͤſſen indiefen ietzt erzehlten Dingen 
Ihr ſelbſt wider ihren Willen ruͤhmen und preiſen, 
aus Urſach, weil dieſe Sachen an ſich ſelbſt ſehr 
loͤblich und ſo vielen Leuten in der Welt bekannt 
ſeyn, daß ſie ſelbige unmuͤglich verſchweigen oder 
auch lengnen koͤnnen. Uiberdiß ſeynd auch Ihre 
Majeſt. wircklich beſchaͤfftiget, noch eine andere 
Statua verfertigen zu laſſen, welche ein ganz un⸗ 
gemein Kunſtſtuͤck ſeyn wird. Die Invention 
iſt ſaſt von Rieſen⸗Groͤſſe, und wird die groͤſte Zier⸗ 

de eines neu erbaueten Thores ſeyn, welches das 
Königs, Thor ſoll genennet werden, und von wel⸗ 
chem auch die dahin gehende Straſſe igren Nah⸗ 
men bekommen wird. Alleine ich will demſelben 
zu anderer Zeit ſchon hiervon eine weitlaͤufftigere 
Beſchreibung mit allen denen ſteinern Bildern 
und Seulen, die dazu kommen und es ausputzen 
ſollen, überfenden. 

11. Sn der Stadt Berlin, welches ſtriete und ei⸗ 
gentlich ſo genennet wird, iſt nahe an dem Wall oder 
der Maner, ein anfehnliches a Fe 

j j rg aus 
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Schau⸗ Bag, worinne die Bären, Loͤwen, Bullen, 
Ußrochfen, :melches die Uri derer Alten ſeyn) und 
onbderewilde Beſtien mehr flreiten und kaͤmpffen, 
deren eine gute Auzahl iederzeit unten drunter im 
ihren. Höglen und Loͤchern unterhalten werben, 
Ob gleich die alten Ställe, fo andem Schloſſe nah 
anliegen, fehr-groß und weit ſeyn, fo hat er doch im 
Der Dieußabt andere aufbauen laflen, welche war» 
lich fer magnific ſeyn, und offt non denen Frem⸗ 
den für. bie Palatia und. Wohnungen eines geoſ 
"fen. Miniſters angefehen werden. Gie ſeynd in 
zwey Höfe und in neun Pavillons von gleicher 
Weite eingetgeilet. Oben drüber ift die Academie 
der Mahler, der gelehrten. und aller andern freyen 
" Künfte, welche alien ſehr excoliret und. geheget 
werden. Ingleichen iſt auch hler ein weis ausſe⸗ 
hendes Obfernatorium vor bie Sternfeher aufge 
bauet. Alleine unter allen Curioſitaten in Ber⸗ 
lin, iſt wohl die wichtigſte derneue koͤnigliche Pal⸗ 
laſt, mit welchem Bau man ſchon weit gekommen 
iſt: er liegt in EsUn, und eben auf demſelbigen Or⸗ 
se, vo vor dieſem das alte Schloß geſtanden hat. 
Ich will mich hierbey niche. in Particulanisäten 
und fonderbare Beſchreibungen einlaffen,, als wos 
mil ichin langer Zeit niche fertig werben würde; 
So will ich auch micht Bierbeg ( wiewoßles gar füg« 
lich geſchehen koͤnte) Gelegenheit nehjmen, demſel⸗ 
ben meine Wiſſenſchafft in der Bau⸗Kunſt zu er⸗ 
lennen zu geben, und zu zeigen, daß ich alle Com⸗ 
mentatores und Erklaͤrer des Vitruvii geleſen ha⸗ 
be Es iſt von dergleichen Dingen brffer nieht, 
Du r 
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„ale zuwenig fügen. Alleine ich till zum weniq⸗ 
‚Ken hierbey meinem hochgeebrfen Heren fo lan 
ge, bis ich im den Plan und Grund⸗Riß davon 
verſchaffen Fan, nur fo viel zur Nachricht melden; 
daß ohngeachtet derfelbe weit und breit in ber : 
‚Welt herum: gereifer iſt, ſo hat er vochniemabls - 
‚etwas gefehen, das hefler eingerichtet, bequemer 
‚and prächtiger foy als eben diefer Pallaſt. Ich 
‚gebe zwar zu, daß. er. wielleicht einen ober dem 
andern mag geliehen haben, welcher zwar geraur 
‚mer aber nicht fo vegular geweſen iſt. Kurz, die , 
andern Palläfte in Europa, welche von fo vielen 
Königen nad) einander erweitert, ausgezieret, 
„der ausgebeffert.wprben, werben nur Daudie 
nen, den Glantz des Pallaftes des erſten hriſt · 
lichen Preußiſchen Koͤniges deſto mehr zu erhe⸗ 
hen, gleich als wie etwan feine Cron und Scep⸗ 
ger, wegen der. grofien Anzahl und wegen des 
langes und Werthes ihres darein gefehtan 
Eofbasen Steine, alle bie -andern verdundelt 
en. . Es find zwar einige Sente, welche gleiche 
die Verſchwendung diejer.eingefeggen Dip" 
manten tabeln, und in denen Gedancken ftehen, 
Daß fie anderwärts hätten beſſer angewendet 
werden koͤnnen, als daß fie hier gleichfam tode .- . 
Jiegen. Alleine zu geſchweigen der Antwort, daß 
man dießfals zroifchen grofien Herren und Priv ° 
pat« Leuten einen Linterfcheid zu machen Babe; fo ' 
IK auch uͤber diefes aniego meines Thung nicht, 
daß ich.mich erft lange um die Urſache folcher 
Dinge bekuͤmmern will, ſondern mein Vorgaben 
Samml. Iteo S. iſſt 






Pr 


8530 "1. Von der Veränderung \ 
iſt nur bloß dieſes, daß ich ihme, mein Herr, eine 
wahre Erzehlung, deſſen was vorgegangen iſt, 
abſtatten wil. 

12. Die Bürger folgen dießfalls ihrem Sans 
bes Bater nach, und richten von Tage zu Tage 
in allen Gegenyen der Stadt neue Häufer auf, 
dergeftalt, "daß es immer einer dem andern por 

hun will, und daß binnen wenig Jahren Berlin 
eine von den allerfeineflen Städten werden wird, 
die man nurmit Augen fehen fan. Es werben 
allda allerhand Manufacturen ſtarck getrieben; 
als zum Erempel, allerhand curiofe Arbeit in 
Gold und Silber, in polirten Stahl und Blafe, 
allerhand leichte Zeuge, grobe Tuche, Struͤm⸗ 
pfe und viel Dinge mehr. - Und wahrlich 
es fan auch wohl nicht anders feyn, benn zu 
Zeſchweigen ber guten Orbnung, der Gerechtig⸗ 
keit und der Moderation, welche ich vorhin ale 
die närärlichen und allgemeinen Lrfachen diefer 
"Dinge angeführt habe, fo müflen wir hierbey 
auch nicht vergeffen, noch drey befondere andere 
Umſtaͤnde, welche Hierzu fehr viel mit beygetra⸗ 
gen haben. Als nehmlich zum erften: Die 
grofle Menge der Franzöfiichen Flüchtlinge und 
anderer verfolgten Proteftanten, die hier einen 
fihern Schuß und Schirm gefunden, und dar» 
bey ungemeine groffe Privilegia und Freyheiten 
erlanget haben, welches alles denn nothwendig 
den Segen des Himmels, fo wohl muß herunter 
gezogen, als. auch zeitliche Wohlfahrt. und Nuke 
barkeit, die natürlicher Weife von jenen herkom⸗ 
. , “ . Una met, 
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met, in das Land gebracht haben. Denn ie Hefe 
Volck in einem Lande ift, ie mehr Conſumtion, 
Handel und Wandel ift auch da, und folglich 

auch befto mehr Reichthum, Cinnahme und 
Mannfhafft.e Diefes ift fo wahr, daß binnen 
"wenig Jahren nad) diefer gefchehenen Aufnahme 
berer Fremden, die Einfünffte des Poft-Amtes, 
und aller andern Acciſen noch einmahl fo viel ger 
fragen haben als zuvor; die Anzahl Der Mäufer 


wuchs gar unglaublich, und die Wechfel- Briefe 


—X 


wurden viel eher bezahlet als vormahls geſchehen 


iſt. Im Anfang hat man vielleicht an dieſe Dinge 
“nicht gedacht, und iſt wohl Die Religion die ein 

zige Urſach der Aufnahme diefer Leute gemefen ; 
. Alleine nachdem man gleich Anfangs diefen Mu⸗ 


Keri baben verfpürer, ſo ift auch hernach nichts. 


unterlaflen ivorden, dadurch man diefen Vortheil 


immer ‚mehr und mehr befördern können, und 


babe auch bald darauf andere Fürften in Teutſch⸗ 


nd angefangen dieſem Srempel zu folgen; ale 
leine es werden ihnen nothiwendig ihre Gedan⸗ 
ken febl-fchlagen, wenn fie Diefen $euten nichf 


auch zugleich diejenigen Sreyheiten und Privile⸗ 


gia verftatten, welche ihre eingebohrne und ine 


Vändifche Unterthanen genieflen , oder wenn ſie 


* ihre verfertigte Arbeit mie groffen Zöllen und Gas - 


ben belegen, fo bald als etwa bey ihnen Handel 


und Wandel beginne zuzunehmen. Die andere: 


Freyheit, 
ſo alle gute fromme Chriſten an dieſem Orte und 


Urſach iſt die vollkommene Gewiſſen 


Durch alle Ihr. Maj. Länder genieſſen. Welches 
eıa denn 


\ 


/ 
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denn mache, daß die Einwohner ſo wohl fiher 
und ruhig wohnen, als aud) daß die Fremden 
perlangen unter'ihnen ihre Wohnungen aufjw 
fchlagen, ‚indem fie wegen ihrer Geele fo wenig 
zu befuͤrchten haben alswegen ihres Leibes, Haab 
-. and Gutes. Die Lutherauer und Calviniſten 
leben allhier gang friedlich zufammen, ohngegch⸗ 
|set manche Nachbahrn erwan” darauf bedacht 
> jeyn, wie fie diefe Einigkeit unter ihnen brechen 
und- aufheben möchten Ihre Kirchen ſeynd, 


wie ich ihm fchon bereits vorhin erzehlet habe, 


"äufferfic) von einander in nichts unterſchieden, 
- and die Leute unter einander felbft werben nach 
ihrem Verdienſt, oder befchehenen Recommen⸗ 
dation, ohne Unterſcheid der ‚Religion fo wohl 
zu cioil und bürgerlichen, als zu Militair⸗ und 
Kriegs⸗Dienſten gezogen , ohne eines ober des 
andern ſchimpfliche Ausſchlieſſung oder wegen um 


terfchiedener Religion hegendes Mißtrauen. Ja 


ob gleich der. König ſelbſt ein Calviniſt if, ſo iſt 
doch die gemeine Religion faſt in allen ſeinen Lan⸗ 
den bie Lutheriſche, und werben ber Lutheraner 
‚ihre Kirchen und Kirchendiener von denenſeni⸗ 
gen Einfünfften bezahlet, welche einmahl dazu 
gewidmet ſeyn, da hingegen bie Calviniſchen Ries 
chen durch freywillige Beyſteuer unterhalten 
werben, ausgenontmen Diejenigen, die beſonders 
zu dem Hofe gehören. Wiewohl doch an denen 
meiften Orten die Calp niſten beflere Einnahme 
als die Sucherämer haben. Und weil der Unter⸗ 
ſcheid bloß alleine, quf die Beiftlichfeit ankommt, 
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TV der gemeine Mann aber,dabey, er mag fich zu 
diefer oder jener Religion befennen, nichts von 
feiner Ehre oder Nutzen verlieret oder erlanger, 
fo iſt daher fehr wahrfcheinlich zus ſchlieſſen, daß 
fie unter fich, weniger Heuchler haben, als etwa . 
an ſolchen Orten, dba man von einer gewiflen 
Secte Vortheil oder Echaden zu gewarten hat; je 
es laͤſſet ſich daraus handgreiflich obnebmen, daß, - 
wenn auch gleich an einer Seiten die Geiſtlichen 
unruhig werden ſolten, um deßwillen nicht leicht 
die Saien ſich ihres Streites cheilhafftig machen 

“ witeden, meil fie fhon vorher die Freyheit Haben, 
SOtt feinen Dienft nach der Vorfchrifft- ihres 
Gewiſſens zuleiften ; traͤffe aber der Streit nur 
weltliche Dinge an, fo fan man von einem weifen 
und Eugen Manne nicht vermutben, daß er nur 
bloßeinem hochmuͤthigen Priefter zu gefadlen und 
etwa feinen Ehrgeitz zu flillen, das gersiffe vor . 
das ungemiffe in die Schantze fehlagen fol. Der 
König unterläflee nichts, was zu Vereinigung 
feiner Unterthänen etwan gereichen mag, er brau⸗ 

‚het aber dazu nicht Gewalt oder Ungnabe, ober 
folche Mittel, baburch die, ſo nicht feiner Mey⸗ 
nung feyn, etwan von Aemtern ausgefchloffen 
werden, fondern enangelifche Bermahnung und 
Einrebung, Landes »väterliche Liehe, und die 

Vorſtellung des fchlechten Unterſcheides, fozwi 
ſchen ihnen iſt. Die dritie und letzte Urſache 
ift bie groffe Anzahl derer Häufer, die Ihr. Ma⸗ 
ſeſtaͤt an unterfchievlichen Plägen und Oertern; 
un d inſonderheit um Berlin herum zu ihrem ri 
. tz. genen 
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cenen Gebrauch aufbauen laͤßt; welches denn 
dieſer Stadt reichlich wieder einbringet, was ihr 


etwa ſonſt wegen Duͤrre und Unfruchtbarkeit des 


Landes abgehet. Und dieſen dreyen Urſachen 


eben ſchreibe ich zu, daß die Brandenburgiſchen 
Lande insgeſammt, und inſonderheit die Stadt 
Berlin ſeit wenig Jahren ſo hoch gewachſen und 
aufgekommen iſt. | 
. 13. Schweiß zwar wohl, Daß unterſchiedene 
‚gente von nicht geringem Verſtande, in der Mey . 


: nung ftehen, daß es beſſer und zufräglicher wäre, 


daß ein grofjer Herr nicht fo viel Häufer baue, 


ſondern die darzu ausgeſetzte Koften, nur etwan 


an zwey oder drey lege; wodurch dieſelbigen viel 
praͤchtiger und herrlicher aufgefuͤhret werden 
koͤnten, als alle andere Schloͤſſer aller Teutſchen 
Fuͤrſten. Alleine zu gefehweigen, daß der Ks 
nig zwey oder drey Haͤuſer fo prächtig. aufbauen 


-\ San, als ihm nur immer beliebet (indem er ied- 


wedes Jahr wuͤrcklich 155000 Mhlr, bloß zu feir 
nen Gebäuden ausfeßet und anwendet ) fo ge 
nieſſen auch) über dieß hieraus feine Unterthanen 
einen gar mersflichen Nutzen, theils durch ihre 
' Daran thuende Arbeit, theils auch-durd) die von 


ihnen herbey gefchaffte Materialien, wofür ihnen 


richtige Bezahlung geſchiehet. Diefes machet 
nun, taß -Das Geld brav in beim Lande herum 
läuft, und fcheinct eines von Ihr. Majeſtaͤt 
vornehmſten Abfichten dabey zu ſeyn. Es iſt 
kein Potentat in der Welt, und vielleicht auch 
wenig Privat⸗Perſonen, die da beſſer, als Er 
et u ” die 
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bie angenehmen Reitzungen und Wolluͤſte des 
Land⸗Lebens verſtehet; welches von fo groſſen 
Leuten der Antiquitaͤt ſo ſehr iſt geliebet, gelobet, 
und prackieiret worden. Dieſes erhellet nicht 
allein aus der oͤden Zeit, fo er Damit zubringer, 
und der Luſt, foerfich dadurch zu machen weiß, ' 
fondern auch in der Anlegung und Mufbauung 
der Luſt⸗Haͤuſer felbft, famme deren unterfchiedes ' 
ner Situation und Auspukung. Sie werden ' 
insgefanmit überaus nett und fauber gehalten, . 
wie esben einem groffen Potentaten fih gehöret, 
und find fo vollkommen mit allen und ieden nach 
ihrer unterfchiedenen Gröffe und Gebrauch ver- 
fehen, daß nicht erft etwa dieſes oder jenes Ding 
von einem Haus zudem andern gebracht werben ° - 
darff, fondern es hat ein iedwedes fchon an und 
vor ſich, was ihm gehöret, auch nicht einmahl 
Davon ausgenommen die gold⸗ und filbern Ser⸗ 
vice und Berärhfchafffen, welches man (mie ic) . 
mir habe fagen laſſen) von feinem eingigen an 
dern Potentaten in Europa fagen far. Nun 
mehr gebe ich fort, und will von einem ieglichen 
folchen Haufe noch etwas befonderes fpredhen. 

14. Das erfte, welches ich gefeben habe, iſt 7 
Oranienburg, welches von dem legt verſtor⸗ 
benen Churfuͤrſten zur Luſt feiner Gemahlin an- 
gefangen, und nad) dem Nahmen ihrer Familie 
benennet worden, und liegt in einer ſolchen Ge⸗ 
gend, welche Holland fehr gleich fommt. Nabe. 
darbey lieget ein klein Staͤdtgen gleiches Nah⸗ 
mens, und rund herum ſeynd ſehr groſſe weite 
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Wieſen, welche durch gewiſſe Sanäle, fo aus ber ' 
Hagel kommen, befeuchtet werden, und in die’ ” 
- Kerne mie Wald umgeben find, den man denn 
»  dürchgehauen hat, wodurch fehr ſchoͤne Proſpecte 
gemachet worden, bie zuweilen bis an ein ander 
res nahegelegenes Suft- Schloß reihen. Es. 
beftehet anietzo, heutiges Tages, aus zweyen 
Saöfen, worvon bas Haupt-Gebäube inder Mit 
ten lieget. Es Haben Ihr. Majeſtät fothanes 
Gebaͤude bey nahe in die Helffte vermehret, und 
zu Ehren ihrer Frau Mutter, ſehr viele Ziera⸗ 
then hinzu gefuͤget, wie ſolches aus einer Lateini⸗ 
ſchen Inſcription erhellet, welche oben uͤber dem 
groſſen Thore ſtehet. Der Garten darbey iſt ſehr 
weitlaͤufftig und mit vielen Statuen, Waſſer⸗ 
Kuͤnſten, groſſen aufgerichteten Seulen, Grot⸗ 
sen, einem Vogel⸗ und Orangen⸗Hauſe, wie. 
auch noch mit einem andern kleinern Hauſe, et⸗ 
liche Schritte weiter hin, ausgezieret, ſo die Fa⸗ 
vorite heiſſet, und darinne der Koͤnig, wann es 
ihm gefaͤllig iſt, gar bequem ruhen und fchlaffen" 
an: Ingleichen wird auch ietzo alldort gebauet 
ein Behaͤltniß, vor unterſchiedene Thiere (Me⸗ 
nagerie) wie auch eine Einſiedeley, ſo alles noch, 
zu Oeanienburg gehoͤret, die Wafler- Röhre an - 
der grofien Treppe ſteigt 46 Schuhe hoch ; noch 
eine gröjlere aber, die noch höher fleiget, ift im 
dem Garten und empfangen alle bende ihr Waſ⸗ 
- fer durch fehr foftbare Kun Werde, welche na⸗ 
: he an dem Fluſſe, in einem ebenen ind platten\ 
ande aufgeführer ſeyn, und nicht die ger She 
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Hoͤhe haben, fo ihren zu Huͤlffe kaͤne. Allein 
vor allen ift wohl die Gallerie und das Porcel⸗ 
lain⸗Cabinet, darinne auch ſonſt noch eine groffe _ 
Menge von allerhand Foftbaren Steinen, alten. 
Kävfeen, Ringen, und andern dergleichen Din, 
gen mehr. zu-fehen, ein folhes Wuriderwerd, 
desgleichen nirgends font zu finden ift. ZJa,ih. 
bin der Dieynung, daß der Kanfer in China 
ſelbſt nicht mehr Arten vorzuzeigen weiß, ohnge 
achtet er der einzige Potentat ift, der es an der’ 
Quantitaͤt und —* dieſem gleich thun Fan. 
Gewißlich es kan nichts in der Welt das Geſicht 
und die Augen mehr ergetzen, als eben dieſer 
Schatz; die Ordnung darvon iſt ganz unver _ 
gleichlch, und zeiget an, wie der König feine - 
Dinge will recht eingerichfet Haben, indem er’ 
dieſe porcellainene Sachen alle mit einander von , 
demgeringften Stuͤcke an, bisauf die unbeſchreib⸗ 
lich groffen Töpffe und Gefäfle bald in Pyramis - 
den, bald in groffe Pfeiler und Seulen einge’ 
theifet und abgezirckelt hat, nathdem cs nem» 
lich ihre Form und Geftalt mir fih gebracht. 
Die Wände in dieſen Zimmern, «wenn ich fo rer 
den darff) find von bloffen Epiegeln, welches‘ 
Denn, nachbem es von fo vielen Raritaͤten zurück 








ſtheinet und einen treflichen Ölang gieber, wun 


derſchoͤn zu fehen iſt, indem noch darzu die Ein» 
faſſungen vortreflich ſchoͤn vergold und gemahlet 
ſeynd. Don Berlin aus rechter man bis an 
Diefen Ort 2TeuefhhE Meilen, welche auch inft: _ 
Durch fo viele ausgehauene Steine bemerdet 
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fenn, an welchen bie zahlen und gemifle Sfr 
ſeriptigues nach Art derer Wegſteine, ſo bey de⸗ 
nen alten Roͤmern gebräuchlich waren, ftchen ; 
wiewohl dieſe legtern, (nemlich die Roͤmiſchen) 
allemahl nur auf tauſend Schritte von einander 
gefeget und aufgeführet taten. | ' 
“15. Eben fo meit ift.es auch von. Berlin bis 
Dorodam, und werben auch foldye -Meilen- 
Steine auf dem Wege gefunden, welches Pots⸗ 
ham auf einer Inſel lieget, fo von ber Spree 
‚und der Hagel gemacht wird, und vier Meilen. 
in Umkreyß hat. Allhier lieget nun ebenfals, 
eine Stadt gleiches Nahmens welche ringſt. 
herum mit Hügeln, Gepifche und Walde um 
gebenift, Mit der Zeit wird diefes ein fehr art 
licher und, netter Ort werben, und haben hr; 
Majeſtaͤt vor, nach Art des neuen Thores, wel 
dies von vortreflicher Architectur iſt, auch den 
übrigen Reſt des Hauſes eineichten zu laſſen, ohn⸗ 
eachtet es ſchon anjego gewiß recht Königlich iſt. 
Desgleichen hat man aud) einen neuen Grund⸗ 
Riß von dem Garten gemachet, und auf ber 
andern Seite des Fluſſes iſt man bemuͤhet, groffe 
Caſcaden und Wafler Fälle, von fehr groſſer 
- Höhe, dem Schloffe gegen über zubringen, web 
ches denn alles mit einander ſcheinet dasjenige zu 
befräfftigen, welches ich fur; vorhero progno⸗ 
ſtieiret habe. Kine viertel Meile Weges bar 
von liege eine artlihe Menagerie, darinnen eine 
ſodroſſe Denge von Phaſanen gehalten wirh, . 
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ich iemahls in meinen Leben beyſammen gefehen,. 


ngleichen trifft man auc) aldar an, ein Hauffen | 


fremde Vögel und andere rare ausmärfige Thie⸗ 
re; vor allen andern aber haben mir die kleinen 
indianiſchen Ziegen, gefallen, welche ein klein 


— — —5— ſeyn als unfere Caningen. Die . 


bſt ift bald mit dickem Gehoͤltze, bald mit 


Fa Wieſen, bald mit angenehmen Feldeund, 


dern heſetzet. Mitten darauf ſtehet das Luſt⸗ 
Haus und der Garten zu Bornheim, allwo die 
beften Früchte, foman in denen Königlichen Gaͤr⸗ 
ten findet, wachſen; wie folches ber König ſelbſt 
5* mir zu erzehlen. Denn ob ich gleich 

en bes Morgens frühe dahin reifefe, um die⸗ 

arten zu beſehen, fo würdigte mich doch 

er Gärtner nicht fo viel, daß er Ri 
ringite Pfirſche angeboren hätte, es machten mie, 
aber alle andere Seute weiß, daß er diefes gegen . 
mid, aus feiner fonderbaren- und —ãa— 
Verachtung gethan hätte. Nahe an dieſem 


Orte an liegt ein feingr Hügel, auf welchem man 


einen vortreflichen Profpeet hat, und da man 


von einem Ende diefer Inſel bis in dem andern— 


fehen fan; „Ja man hehet allda genau, wie fi ch 


die beyden Fluͤſſe mit einander vereinigen, und | 


fen einen auch fonft noch viel Dörfer ins Gr 


Soͤnſt liegt Potsdam bey nahe juſt in der J 


Mitte, zwiſchen zweyen andern kleinern Haus 
ſern, welche ebenfalls Ihr. Mafeftät zuſtehen, 
und die gleichwie die andern alle, ſehr wohl aus⸗ 
sepuget und vortreflich anmuthig gcegen fegn. 
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Meurlih Rappur, welches eine Meine Meile 
fieffer liegt, und allwo der- Fluß viel breiter ift; 
und faft eine See von bar ans, nad) Potsdam 
zu, machet; ja, ob auch gleich Rleinicken; em 
albe Meile höher nauffwärts nach Berlin zu 
jegt, foiftdoc der Fluß eben fo breit als wie zu 
Kapput alda, aus Urſach, weil daſelbſt unter 
fhiedlihe Waſſer zufammen flieflen, und die 
Spree und die Havel fi) von einander theilen, 
dergeftalt, daß der König felbft nad) feinem guten 
Gefallen, mit feinen Cagten von Potsdam aus; - 
nach dieſe beyde $ufl-Häufer'fahren Fan. 
18. Es liegen auch noch ſonſt in der Nähe 
um Berlin herum unferfchiebliche andere Koͤni⸗ 
gliche Haͤuſer, von weichen ich aniego feine. fon, 
derbahre Befchreibung machen mag ; als z. €. 
Saarland, Friedrichsfelde, Roſenthal, Kipenif, 
udau, Blanckenfelde, Meindershauſen, Hop⸗ 
pengarten, und Betwedere. Zu Schoͤnhauſen, 
welches innerhalb einer Meile von Berlin liegt, 
haͤlt ſich der Koͤnig gemeiniglich des Sommers 
‚auf. Es iſt dieſes Haus ſonſt ſehr bequem, in⸗ 
gleichen find die Gaͤrten allda huͤbſch genug, und 
babe ich meines Orts nirgends in Teutſchland 
ginere Wände, Spazier⸗Gaͤnge, Beete und 
- Gegenden ’gefeben, als eben hier. Auffer dem 
hat auch der König noch unferfhledene andere 
Käufer, als nemlich, eins zu Tangermünde, und 
. ein anderes, fo nur fürklich neu aufgebauer wor 
ben, in der Stadt Wiagbeburg, welches gerade 
-  fürdem Dom Pag, und der Citadel gegen Über 
| et liegt, 
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liegt, von welcher es durch die Elbe unterſchie⸗ 


den iſt. Ich weiß hierbey nichts zu ſagen von 
dem Schloß zu Cleve, noch auch von ſeinen an⸗ 


dern Pallaͤſten, in Preuſſen und feinen uͤbrigen⸗ 


Landen, ſintemahl ich niemahls allda geweſen 
bin. Alleine es mögen auch alle diefe Derter noch 
ſo bequem, prächtig und angenehm feyn,. als fie 


immer wollen, fo gefäller mir doch nach meiner 


Phantaſie das kleine Haus zu Friebeichsrhaf, 

welches eine Dieile non Oranienburg lieget, am 
allerbeſten, und ift auch unter allen am meiften, 
und nach der Facon des Sloſſes zu Marly ger 


bauet, wie denn auch der König felbft der Bay 


Meiſter darvon geweſen iſt. Wenn mir freyſte⸗ 
hen ſolte, an einem Orte mit einer auserleſenen 
Geſeliſchafft Zuweilen alleine zu ſeyn, oder auch 
‚bloß mie Büchermamgugehen, fo welte ich feis 
‚nen anbern Ort darzu erwehlen, als eben dieſes 
Friedrichsthal. Hier giebt der Koͤnig ſelbſt ei⸗ 
‚nen Land⸗Mann ab, indem Er eine von denen 
:Schweigern treflich wohl eingerichtete Haushal- 


‚tung und neste Vieh⸗Zucht hat, als welche Leute 


‚bier eben fo gute Kaͤſe und Butter machen, als 


in ihren Gebürgen, Die Küche ift nach Hol⸗ 
Ländifcher Art, mie — Delfiſchen Por⸗ 


cellain ausgepuget. Alles iſt recht zum Land⸗ 


leben eingerichtet, und muß ich bekennen, daß 
ein iegliches von Ihr ‚Köpigl. Majeſtaͤt Haͤuſern 


zu einer beſonderen Luſt, wie auch zü einer oder 
der. andern Ighres⸗Zeit oder Verrichtungen be⸗ 


Be enden amd ·angeleget if. die 
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17. Die Königin bringet Ihre meiſte Zeit 
in einem Palaft zu, ber ben dem Dorffe $ür 
tzelburg an der Spree eine Meile von Berlin lies 
get, und noch nicht völlig ausgebauet ijt, das 
‚ber er aud) von dem Dorffe feinen Nahmen 
hdat; von Berlin fan man bis bafin durch eis 
nen Pard oder Thier-Barfen auf einer Treck⸗ 
ſchuͤte und Fleinem Kahne zu Wafler fahren. 
Ich rede zway ietzo zuletzt erſt nach allen andern 
von dieſem Hauſe; allein deswegen muß man es 
durchaus nicht gleich vor das letzte und ſchlechteſte 
barunter halten, fo wohl was die Weite, die 
Regularitaͤt oder ben Pracht betrifft. Der 
: Barten, welcher zwifchen dem Schloffe und dem 
Fluſſe mitten inne lieget, wird mit der Zeit, ſei⸗ 
ner Gröffe nach, einer von den allerfchönften in 
Teutfhland werden ‚ und wird ihm fehon 'ielo 
- "fo Teiche Feiner in eurem $ande vorgehen. Als 
liein weil doch hier noch nichts zu feiner Vollkom⸗ 
menheit gelanget, fo will ich meinem hochge⸗ 
ehrten Herrn auch vor dießmahl Peine weitere 

— darvon machen; "oh gleich fonſt 
"eben nicht zu zweiffeln iſt, daß es in kurzer Zeit 
ein fehr angenehmer Ort werden wird ; und 
zwar das durch Anordnung and Einrichtung 
Sopbie Eharlottene, der ällerfchönften Prin⸗ 
zeßin Ihrer Zeit, und die feinem Menfhen an 
richtigem Verftande, an netten und wohlgeſetzten 
Worten, wie nich an Annehmlichfeit der Con⸗ 
verfation und Umganges etwas 'nachgieber, Sie 
hat gar Aberans viel gelefen, und Fan mit aller⸗ 
| band 
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"Hand Leuten von allerhand Dingen reden. Man 
“adınieiret fo wohl ihren fcharffen und geſchwin⸗ 
den Geiſt, als ihre gründliche Wiſſenſchafft, fo ſie 
in denen ſchwereſten Stuͤcken der Welt - Weis, 
heit erlanget hat. Ja, ich muß frey, und ohne 
bie geringſte Schmeichelen gegen Ihre hohe Per, 
on bekennen, daß ich in meinem gantzem Leben 
niemand gehöret, welcher geſchicktere Einwuͤrſfe 
hätte machen, oder die Unzulänglichfeit und : 
Soppifteren eines vorgebrachten Arguments und 
Schluſſes hurtiger entdecken, odet auch die, 
Schwäche und Stärde einer Meynung leichter 
penetriren Finnen, als eben Sie. Kein Menſch 
hat iemahls beſſer die Kunft gelernet, wie man . 
ſich bey allem feinem Thun und Saffen mit Nu⸗ 
gen eine zulaͤßige Ergoͤtzlichkeit machen koͤnne, 
als eben Sie; allein ihr angeneßmfter Zeitver⸗ 
treib iſt die Muſie, und wer Sie in eben ſo ho⸗ 
hem Grade lieben wid, muß fie Auch fo’ wohl 


verſtehen, als Ihr. Majeftät, welches'nichts 


leichtes it. Sie fpieler volltommen unf dem - 
Eymbal, welches fir alle Tage thut; Gie finger 
auch wohl, und der beruͤhmte Bononcini, ei 
ner von benen groͤſſeſten Beutigen Meiftern, 
fagte mir einft, daß Ihre Compofitiones und 
verfertigte muſicaliſche Stuͤcke überaus accurat 
gefehet waͤren. Sie ſiehet gerne, wenn Fremde 
ihr aufwarten und von allem, was in ihren Lan⸗ 
ben merckwuͤrdig iſt, Unterricht geben; ja, Sie 
hat eine ſo genaue und rechte Erkaͤntniß von de⸗ 
nen Regierungen, daß man Sie in gang Tenrfär 
3 nd 


land nur zu nennen pfleget, die republicaniſche 


"Königin, oder die es nicht mit der abſoluten un, 
"umfchrändten Monarchie hält. Alles, was leb⸗ 
hafft und polit ift, Fommet an ihren Sof, und 
ſiehet man allda zwey Dinge, nemlich, Studiren 
und Luſtharkeiten, in vollkommener Einigkeit 
weyſammen, die doch ſauſt die Welt fuͤr einand er 
"gantz zuwiber haͤtt. Was Ihre Perſon anlan⸗ 

„get, ſo iſt Sie eben gücht ſo gar lang und ſchmahl, 
-fondern vielmehr etwas ſtarck von Leibe, Ihre 

‚gange Bildung iſt überaus regulair, ‚umd Ihre 

‚Spaut ſehr weiß und lebhafft, Sie hat blaue Au⸗ 

‚gen und kohlſchwartze Haare, Sie hat fehr gerne 

ichöne Damen um fih, wie denn ihr gantzes 

| Frauen⸗Zimmer davon voll iſt. Der Cron⸗ 

—Drinz, als Ihr einziges Kind (denn bie Koͤnigl. 

dreee an den Erb» Prinz von Heſ⸗ 

fen ⸗Caſſel. verheyrathet ift, ‚hat der König mil 

eeiiner erſten Gemahlin, die auch aus dem Hauſe 
DeſſenCaſſel war; gegenget,) diejer Junge Prinz, 
=, fage ich, Jogivet guf dem Schloß zu Berlin in 
inem befonderen Zimmer, and. hat noch bis da⸗ 

to Fein ander Luſt⸗Haus vor ſich, als Wuſterhan. 

fen, wo Er zu jagen pfleget. Es hat die Natur 

in die maͤnn iche Geſtalt dieſes jungen Helden 
zug'eich ‚mit alle Schönheit und Erbarkeit des 

' weiblichen Gefch'echts eingedruder. Denn Er . 

iſt wahrlich ein.Überaus angenehmer Prinz, 

2 ei gnädig. und freundlich, von einem. guten 

WBerftande,und begierig.alle Dinge zu wiflen,auch 

Nuiicht unfleißig in denen Gludiig und zwar dieſes 

| le . unter 
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unter ben Grafen yon Dona, welcher fein Hof 
meiſter iſt. Ich habe ihn öffterd auf der Reit⸗ 
Schule, auch feine anderen Exercitia mit groffer 
Approbation machen fehen, Es ſcheinet aus feis 
ner Statur, nach feinem Alter, als ob ex ein voͤlli⸗ 
ger ſtarcker Herr werben würde, doch ift er ſehr 
wohl proportionieet, und endlich hut auch ſonſt 
die Geſtalt und Taille nicht viel zur Sache, wenn - 
Er nur fonft von der anftedfenden Seuche derer 
Hof  Suchsfchwänzer und von denen Verderbern 
junger Regenten frey und verwahret bleiber, Sein 
Mapme if Friedrich Wübelm, und tritt in 
fein 156tes Jahr, wie der König in fein 46tes, die 
Königin aber endiges ihr 34568, und ift gebohren 
den zten Dee. 1668. Alleine diefe hellglaͤnzende 
Zierde ihres Geſchlechts iſt ohnlaͤngſt geftorben, 
und diejenigen, welche das Gluͤck gehabt, ihre wah⸗ 
re Tugenden und Wiſſenſchafften zu kennen, wer⸗ 
‚ben dieſen Verluſt auf ewig befeufigen. 

19. She und bevor ich das Capitul von denen 
uſt⸗Haͤuſern gaͤntzlich ſchlieſſe, muß ich ihnen vor 
hero noch erzehlen, daß, als ich nach Stettin in 

Pommern reiſete, ich meine Aufwartung bey 
Mlergaref Philippen, welcher des Könige 
alteſter Bruder ift, in ſeinem Schloffesu Schweed 
‚an ber Oder abſtattete, und allda etliche Tage 
lang verbliebe. Es iſt diefes ein a DM, 
nicht allein weil er an einem ziemlich groſſen Fluſſe 
lieget, ſondern auch wegen allerhand anderer Luſt 
und Zeit ⸗Perkuͤrtzung. Der Prinz ſelbſt iſt ein 
wohlgemachter Herr, ſehr gnaͤdig und durchge⸗ 
Sammi.72ies St. Mm hendos 
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hends beliebt; feine Gemaßlin aber, welche eine ' 
nahe Muhme unfersgottfeligen Koͤnigs MWiheh 
"mi,und eine Schwefter des ietzo regierenden Fürften 
zu Anhalt⸗Deſſau, iſt eine ſehr ſchoͤne Dame,von 
groſſer Freundlichkeit, angenehm in ihrem Um⸗ 
gange, und fo wohl mir vielen Tugenden ausge 
"zieret, als auch glüdlich in der Anzahl der var ihr 
abftammenden Kinder. Ich werde alezeit mit 
behoͤrigem Reſpect und unterthaͤnigſter Danckbar⸗ 
keit diejenige Gnade im Gedaͤchtniß behalten, wel⸗ 
che ich von beyden Hoheiten genoſſen, und werde 
die mir gemachte Erinnerung von dieſem Orte nies 
mals aus meinen Gedandenlaflen, weil es, ob es 
ſchon ein Hof, dennoch auch zugleich eine angeneh⸗ 
me Land⸗Retirade iſt, vorwelche Lebens⸗Art ich 
iederzeit eine groſſe Liebe gehabt, wiewohl ich 
auch nicht ohne Geſellſchafft allda ſeyn möchte. 
‚Die. anderen Brüder des Könige find Marggraf 
Albrecht, und Marggraf Chriſtian Lude⸗ | 
wig : Seine Gchweftern aber Maria Amalia, 
vermaͤhlte Hertzogin von Sachfen- Zeig, und Eli⸗ 
ſabetha Sophia, vormals Hertzogliche Wittbe 
von Curland, ietzo aber des Marggrafens ven 
Bareuth Gemahlin, welcher letzteren ihr Sohn, 
der ietzige Hertzog von Eurland,zu meiner Zeit, und 
:in währender trauriger Unruhe ſeines Landes, 
bey dem Koͤnig, ſeinem Herrn Vetter, auferzogen 
worden. Berlin iſt derjenige Ort, wo Ihro Koͤn. 
Majeſt. in Preuſſen gemeiniglich ſein Hoflager 
hat, inſonderheit zu Winters⸗Zeit; welches ſehr 
zahlreich und praͤchtig iſt. Alles glaͤnzet vos 
Ä Gold, 
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Gold, Silher und Edelgeſteinen, die ganze E 
roipage iſt koſtbar; die Hofleute fegnd ſehr höflich, 
und gegen Fremde dienfifertig; Gie halten fich, 
wie es eines folchen groſſen Herrn Diener gehds. 
zes, und machen fich in igren Aemtern hoͤchſt ver 
Dienet. Einige von denen fremden Miniftern geben - 
vor, ald ob fie in der Koſtbarkeit der Kleider, und 
in den Aufwendungen ‚bey oͤffentlichen Solennis 
- täten zuviel thaͤten; Allein, ob dieſe Leute Urſach 
haben ſolches vorzuwenden, oder ob ſie es bloß aus 
Neid thun, ſolches will ich anietzo nicht lange un⸗ 
terſuchen. So viel aber kan ich demſelben über 
haupt ſagen, daß der Koͤnig nothwendig gut be⸗ 
dienet ſeyn muß, aus Urſachen, weil er nicht allein 
in feine Dienſte die allergeſchickteſten Leute, die 
er nur finden kan, annimmet; ſondern auch, vers 
möge der Haupt ⸗· Maximen und Reguln, nach wel⸗ 
en er feinen Staat und Geſchaͤffte einzurichten 
pfleget: Denn Er begeuget daran feinen fonderlia 
Gen Wohlgefallen, wennein iedweder niche allein 
ne freulich chut, was feines Amtes ift, fondern- 
auch, menn er fih in feinen Schranden hält, und: 
ſich bloß auf das leget, was ihm aufgefragen iſt, 
fonften aber feine weitere Intriguen und. Verwir⸗ 
zungen machet, noch fi) auch im anderer Leute 
Haͤndel und Gefchäffte menge. Was anlanger 
feine Trouppen und Soldaten, fo haben wir be« 
reits indem legteen und auch gegenwärtigen Krie⸗ 
gen fo viel gerrliche Proben von ihnen gehabt, was 
fie zu thun vermögend find; und ift niemand 
beſſer davon Überzeugen, oder fan beſſer davon ur⸗ 
Mm2 thei⸗ 
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chellen, als mein Herr ſelbſt. Diefenigen, die 
hierum Tiegen; und welcheich faße vor dem König 
die Muſterung durchpaßiren, ſeynd huͤbſche, brave, 


ſtarcke Kerls, und darbey mit ſolchem Gewehr und 


Mundirung verſehen, daß man daran ſo wenig zu 
erinnern und zu tadeln hat, als ecwan an der 
Kriegszucht und.anderen Erercitüs, gleichwie mie 
ſolches etliche erfahrene Generals verfihert Gas 
ben. Nichts minder werden auch diejenigen 
Trouppen, fo in Preuffen leben, ingleichen audy 
De andern , welche in Kayferlichen Dienften fegn, 
ſehr gelobet, und Hat mein Herr fchon bereits 
von ihrem Refidenten, Monſieur de Diertagne,meis 
nem ſehr werthen Breunde, die Anzahl und die Bes 
ſchaffenheit derfelbigen zur Genüge erfahren. 

19. Unter allen meinen Anmerckungen aber, 
welche ich von dieſem Sande aufgezeichnet, hat mir 


. am allerbeften gefallen die newe Einrichtung ‚des 


sand » Ausfchufies, mit welcher Invention ihe 
Erfinder bee Braf von Warttenberg viel 
Ehre einleget, als welcher zuerſt feinen König auf 
diefe Gedancken gebracht. hat, und auch hernach 
mit gutem Erfolg zu Werck gerichter iſt. Nem⸗ 
lich, fie werden ſehr offte in denen Kirchfpielen 
von alten Soldaten einzeln, oder in Heiner Anzahl 
exerciret, hernach auch in gröflern Saufen oder 
Regimenterweiſe, wiervepl etwas feltener. Der 
König gieber ihnen das erſte Jahr Soldaten, Roͤ⸗ 
@e, nach dieſem aber muͤſſen die Unterthauen dieſel⸗ 
bigen ſelbſt anſchaffen, und in Anſehung deſſen 
wird ihnen von ihrer Loͤhnung etwas gewiſſes abge⸗ 
J ze⸗ 
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zogen. Ich hatte die Ehre, doß ich dem Könige 
anf der. Reiſe nach Dranienburg nachfolgete, ale 


Ereben Seine Durchlauchtigſte Frau Schmwiegere 


Mutter, unſere kuͤnfftige Cron » Erbinin Engel; 
land, nemlich Ihro Koͤnigl. Hoheit, die Chur⸗ 
ſfůrſil. Frau Wittbe zu Hannover, Sophiam, 
tractirete, als welche insgemein alle Sommer da⸗ 
bin kemmt, um. mit der Königin, ihrer Frau Toch⸗ 
ter, Die Zeitzu paßiren; Glejichwie auch dieſe letzte⸗ 
ve zur Zeit. des Carnevalls pfleget in ihre Geburts⸗ 
Stadt nach Hannover, vor welche fie eine ſonder⸗ 
bare Zuntigung hat, zu reiſen: Ihro Majeſtaͤt 


empfiengen die Churfuͤrſtin, da fie von ber Kutſche 


. 


abſtieg, unter Loͤſung 36 Stüdfe,unter dem Klang - 


24 Trompeten und 2 Paar Keſſel⸗Paucken, und 
ich weiß nicht unter wie viel Hautbois. Vor dem 
Thore waren 3 Compagnien in Ordnung geſtellet, 
won welchen zwey zu dieſem neuen Ausſchuß gehoͤ⸗ 
reten, die Da graue Roͤcke mit Orange gefuͤttert 
truger, und ihre Exercitia, fo gut ald regulirte 


Trouppen, machten. Mein Herr erinnert ſich, 


daß bey Lebzeiten Koͤnig Wilhelmi, ich einen 
Tractat heraus gegeben habe, die reformirte 
oder verbeſſerte Einrichtung des Landaus⸗ 
ſchuſſes genannt, nur darinne zu zeigen, daß nicht 
allein ſolcher Geſtalt unſer gantzes Land, und inſon⸗ 


derheit die Befatzungen zu der Zeit, wenn unſere 


vregulirte Trouppen auſſer dem Lande ſtuͤnden, fir 
cher ſeyn; ſondern, daß auch in Fall der Noth von 
ſolchen Leuten die Armee recroutiret werden koͤnte, 


I 


da Hingegen diejenigen Potentgeen, welhe nur 
Ä Mm 3 bloß 
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bloß ihre ordinäre Trouppen haben, in Gefahr 
ſtehen, daß fie, durch den Verluft - einer einzigen 
Schlacht, gänzlich ruiniret werden, und inlanger 
Zeit nicht eineandere Armee in das Held zu ſtellen 
vermögen, da im Gegentheil diefenigen, welche 
ihren Land⸗Ausſchuß zu Haufe fleißig erereiren 
laſſen, flets einen Zugang von geſchickten Leuten 
haben, welche die Theorie bereite verſtehen, und in 
gar kurzer Zeit im die Uibung kommen koͤnnen, 
gleichwie ich ſolches durch die Exempel derer alten 
Briehen und Römer bewiefen habe. Es tft und 
- ja nicht unbefannt, daß bie Trouppen des Koͤniges 
von Schweden, und die unerfchöpfflichen Werbun⸗ 
gen in Schweigerland, nichts anderd als eine 
wirckliche sand, Milig oder Ausſchuß ſind, die da 
mit fchlechten Koften, und mit geringer Beſchwer⸗ 
de, in ſtetigem Exercitio, pflegen unterhalten zu 
werden. HB ehemals unfere Könige in Willens 
Barten , das Pabſtthum und eine unumfchräudkte 
‘Gewalt in unfer Reich einzuführen, fo widerfegte 
ſich der Hof mit aller Mache allen denenjenigen 
Vorſchlaͤgen, die dahin giengen, daß man doch das 
‚Bold im Sande zum Waffen gewoͤhnen möchte. 
Nachdem auch König Wilhelm unfere finctende 
Freyhzeit wiederum begunte aufzurichten, fo wol 
ten auch diejenigen, bie ſelbſt mit des Landes Frey⸗ 
beit oder mit dem Könige nicht zufrieden waren, 
durchaus nicht darein willigen, daß fo viele Leute, 
gniürer Beſchuͤtzung ſolten ausgeruͤſtet werben. 
nd damit ich euch zeige, daß ich hierinne (wie ihr 
mir wohl ehe vorgeworffen )gegen feine nn 
Yu —16 Par⸗ 
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Partheyen mehr zugethan bin als gegen die andere, 
ſo muß ich hierbey ſagen, daß einige von unſeren 
Land⸗VJunckern dieſe Sache fo wenig verſtanden 
haben, daß ſie ſich auch nicht geſcheuet, ſo ſchlechte 
und elende Gruͤnde darwider auf die Bahn zu 
bringen, daß ich mich ſchaͤmen wuͤrde dieſelbigen 
anietzo hier anzufuͤhren, daferne nicht dag Unter⸗ 
Haus des Parlaments bereits ſelbſt dieſelbigen 
bey Gelegenheit einer, zu Einrichtung des Aus⸗ 
ſchuſſes, abgefaßten Schrifft, ſo oͤffentlich aufs Ta 
pet gebracht haͤtte, daß ſie unmuͤglich verſchwie⸗ 
gen bleiben koͤnnen. Ihre erſte Urſach war die 
Erhaltung der Wildbahne; gleich als ob diejeni⸗ 
gen, welche ſich an die, zu dem Ende ausgeſchriebe⸗ 
ne, Geſetze ſonſt nicht kehren wollen, ſich daruͤber 
erſt änge ein Gewiſſen machen würden, ander⸗ 
werts her Büchfen und Gewehr zu befonmen, 
oder gleich als ch man die Menfchen in Engelland 
eher in die Diſcretion ihrer Feinde Helen möge,ald - 
etwan etliche wenige unvernünfftige Beſtien und 
Bögel in die Diferetion ber Engeländer, zu ges 
ſchweigen daß der König in Preuflen eine weit größe 
fere Wildbahne har, und doch verläffee er fich auf 
feine dißfalls ergangene Befehle und Ausfchreis 
ben, dä diefelbige.-mächtig genug ſeyn, folche zu 
erhalten. Ihre andere Urſache beftunde hierinne, 
es wuͤrde ſich auf ſolche Weiſe die Anzahl derer 
Straſſenraͤuber und gewaltthaͤtiger Hausbrecher 
um ein merckliches vermehren; allein, wenn ſie 
gleich ſolchen Leuten Feine Waffen in die Haͤnde ge⸗ 
ben, (mie fie ſich denn ſchon ſelbſt wohl genug. zu 
|  - Mana ver⸗ 
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verſorgen wiſſen) fo entwaffnen ſie doch ſolchet Ge⸗ 
ſtalt den unſchuldigen gemeinen Mann, der ſich 
nach denen Landes⸗Geſeten hält, und machen ie 
zu feiner ſelbſt Verteidigung ungeſchickt, da im 
Gegentheil, wenn ein iedweder Dienn feine eigene 
Düchfe im Haufe Härte, fo würde er damit nicht 


‘ allein Schelme und Diebe abhalten; ſondern auch 


feinem Nachbar damit im Falter Noth zu Huͤl⸗ 
fe kommen fönnen, Dieſe und dergleichen Urfa⸗ 
chen mehr ſolten einen faſt glaubend machen, ald 
vb diejenigen, welche ſolche vorbringen, gefäßeliche 
Anfchläge in hren Köpffen Härten; wenn nicht ih⸗ 
ve andere Wercke zeigeten, daß fie dazu nicht Ges 
ſchicke genung haben. Und folglich bin ich der 
gaͤntzlichen Meinung, daß ſie dasjenige, was fie in 
dieſem Stuͤck vorbringen, ſo treu und redlich men 


nen, als diejenigen, welche aus einem vermeynten 


Eyfer vor die Engliſche Kirche ſcharff darwider 
Vehn, daß man die fo genannten Diſſenters oder von 
der Englifchen Kirchen in etwas abgehende Glie⸗ 
der durchaus nicht mit Waffen verfehen follen, da 
Boch diefe Leute in Franckreich eben fo feind find, als 


jene ſelbſt. Alleine, daß ich wieder aufdes Könige 


yon Preuſſen feine Defenfioner oder Ausfhuß 
Zomme , fo erhalten dieſelben Regimenter mel 
ſtentheils die Nahmen von den groſſen Staͤdten 
und Provinzien; welches denn eine groſſe Aemu⸗ 


lation und Eyferſucht unter dieſen Trouppen er⸗ 
wecken wird, daß immer ein Regiment ed dem ans 
"bern, zu Ehren feines Vaterlandes, gleich und auch 
vorthun moͤge; und ich bin der Meinung, ed habe 
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Ber Königin Franckreich damalen dergleichen Ab⸗ 
ficht gehabt, da er eben diefe Methode voraahen, 
und feinen aufgerichteten Regimentern Die Map 
men der Provinzen gab. Ich will Bierbig nur 
noch diefed anführen, daß diefenigen, weiche die 
Hoheit und Wachdegum des Brandenburtziſcheu 
Hauſes ſcheel anſehen, von dieſer Sache nicht 
viel halten, wiewohl ihri Urthell auch hier wenig 
geachtet wird; denn es iſt des Könige Reſolution 
und Schuß dieſen Vorſchlag und Einrichtung 
nicht fahren zu laffen, welcher alles Wahrſchei 
lichkeit nach, mit der Zeit zur Aufnahme und Si⸗ 
cherheit des Landes, wie auch zur Ehre ımd Ge⸗ 
walt des Regenten ein merckliches beytragen wird, 
fintemal ein Lundes Herr nichts zu befuͤrchten hat, 
fo lange als er der ihme von GOtt anvertraueten 
Unterthanen Beſtes ſuchet. J 
20. Ich bin gewiß verfichert, ich haͤtte einem, 
der fo groffen Reſpeck und Devotien vor den RH 
nig in Preuffen heget, als ber Herr, und zwar nicht 
ohne erhebliche Urſach, feine angenehniere Zei 
tung zuſchicken koͤnnen, denn auſſer dem, daß die 
Staaten der vereinigten. Niederlande in gar vie⸗ 
lim Betrachtungen ohne Unterlaß ſeiner Freund⸗ 
ſchafft, Huͤlſſe und Raths von noͤthen haben; 
eben gleichwie auch alles diefes Ihro Maſeſt. 
hinwiederum wegen des unter ihnen ſchwebenden 
unjertrennlichen Intereſſe allezeit zu ſtatten kom⸗ 
men kan; Alſo kan ich auch mit meinem Gewiſſen 
verſichern, daß weder in Engelland noch Holland ſo 
eine tieſſe Cekaͤnntniß und Abſchen vor die allzu 
* Mw boch 
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hoch yefliegene Gewalt der Cron Franckteich und 
allen daher entſtehenden gefährlichen Conſeqpen⸗ 
tien habe als eben ber König Dieſes machet 
eben, daß er ſo einen hertzlichen Eyfer vor die ge 
meintn Sachen bat, und Daß feiner bie Gluͤckſelig⸗ 
keit dee proteftantifchen Religion fo zu Merken 
mmt, weßtwegener auch zu Erhaltung der Frey 
heit von Europa fo viel thun und beytragen wird, 


als einiger anderer Potentat, ex ſey wer er wol⸗ 


Je... Ihr. Majeſt. Haben mehr denn einmal aller⸗ 
gnaͤdigſt geruber, mit mir Unterredung zu pflegen, 
und des Herrn Grafen von Warttenberg Excell. 
‚haben oͤffters mich in dergleichen Diſcours unten 
Halten; und ob ich gleich in, keinem Sffentlichen 
Amte ſtehe, ſo kan ich Doch nicht umhin, eine fo füge 
liche Gelegenheit mit Freuden zu ergreiffen, und 
meinem hochgeehrten Herrn, die ſo wohl ſeinem als 
meinem Vaterlande hoͤchſt angenehme und er⸗ 
ſprießliche Neigungen zu entbecken. Es hat der 
Roͤnig hiervon nur kuͤrzlich ein herrliches Exem⸗ 
pelgegeben, welches ich um deßwillen erzeble, weil 
gewiſſe ärgerliche Dinge von lofen Leuten boßhaff⸗ 
tig find in der Welt ausgefprengee worben. Was 
vor vorsheilßaffte Offerten fchluge er nicht groß» 
muͤthig ab, als die Frantzoſen ſchon an-feinen Tho⸗ 
ren waren, und in dem Hertzogthum Cleve hin und 
wieder ſengeten und brenneten? Er lieſſe ſich die⸗ 
ſes alles, wie ſie ſich wohl vergeblich einbildeten, 
nicht das geringſte anfechten, ſondern er thate viel⸗ 
metzr im Gegentheil fo wohl durch feine einmal ge⸗ 
‚nommene Reſolution, wegen Fortſetzung Ri 
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Belagerung, als auch durch die Tapferkeit feinee 
Soldaten, und durchdiedenen Hollaͤndern gelehn, 
ge Ammunition mehr ale alle andere Fürften des 
Reichs, Daß Franckreich, durch Einnahme Kay 
ſerswerth gedemuͤthiget wurde, ob gleich ihrer 
viele der Mieinung waren, man folte es verlaffen, 
welches einen folchen Feldzug wuͤrde verurfachet 
haben, den ich nicht gerne befchreiben wolte. Bon 
anderen Perfonen, auffer der Königlichen Familie, 
babe ich feine Drdre vonbem Herrn gehabt, etwas 
zu ſchreiben, was aber gewiſſe andere Sachen be» 
trifft, Hoffe ich, der Herr werde meine gegenwärtige 
Umſtaͤnde anfehen, wenn ich aber lebe, möchte dee 
Herr vielleicht fünfftig noch etwas a 
Nachricht von mir zu erwarten haben. Inzwi⸗ 
ſchen aber verharre ich n 


Meines hochgeehrten Herrn | 
ergebenfter > gehorſamſler 


lener 
N. N. 
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Die fhnfte Abhandlung vom Seiden: 
bau, oder die verfprochenen Anmers 
ungen über den Berliniſchen Unter⸗ 
richt, welcher im ſechſten Bande 69 


Stuͤck pag. 8817909 zu finden, 
— I ie 


355. M. Die fünfte Abhandlung 
Die erfte Sortfegung: u 

If: der in der Lliberfchrifft gedachten Stelle pag. 

% 909 haben wir uns anheiſchig gemacht, diefen 
Unterricht nach denen bemerdten $. $. deffelben in 
einer fünften Abhandlung von diefem Gefchäffte 
Burchjugehen, und Anmerckungen von dem, was 
wir und anderebavon verfucht haben, dabey zu ma⸗ 
hen. Bisher find wir nun mit fo vielen andern 
Materien in unfern Sammlungen befchäfftiger 
geweſen, daß wir noch nicht dazu kommen können. 
Aliein wir muͤſſen doch einmal unſer Wort, ſo viel 
ung möglich iſt, halten, und dazu iſt dieſe Abhand⸗ 
Jung gewidmet, die wir dannenhero nach dieſem 
Anfang in verfehiedenen Fortſetzungen einrlcken 
werden. Bu Ä 
s I. Anmerckung | 

Vom Anfang una Sortgang des. Grigen 

. baues in Teutſchland ad 92. p. g82- 
v1 —J I | $ 1. . 

Ob wir gleich von der Geſchichte des Seiden⸗ 
baues, dahin dieferS gehoͤret, noch zu demjenigen, 
was wir fchon in ebendem fechften Bandepag 610 
619 davon, wo und wie der Seidenbau inder Welt, 
und endlihin Europa befannt worden, an-und 
ausgefäßrer gaben, nach nesjchiehenen Hinufeten, 
und z. E. bemercken fönten, daß man in Indien 
auch Seiden-Spinnen Habe, die ledoch eine gröbere 
und rauhere Seide machen‘; Berner :daf auch nad) 
bes Eomte Fontanen Xeit beffgeeibung p. 446. fo 
In der algemeinen Hißorie ber Seifebafgn. en 

Bun | : i 
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Theil befindlich iſt, in China unter ber Stadt 
N chew noch eine andere Art Seidenwuͤrme anzu. 
treffen, welche die wilden genennet werden, von ab - 
lertzand Blaͤttern freſſen, und eine ſtarcke gruͤne 
Seide ſpinnen, woraus die Chineſer ein Zeug ma⸗ 
chen, ſo ſich gut waſchen laͤßt, und von denen Var⸗ 
nehmen im Hauſe getragen wird: So wollen wir 
uns doch nicht ſo wohl mit dem Angenehmen fuͤr die 
Reugierigen, als vielmehr mic dem Nuͤtzlichen 
aufhalten. Es wird dannenhero befferfegn, wenn 
wir nur noch etwas von dem Schickſal des Geis 
denbaues in Teurfchland Hinzufegen, da und biefer 
25 dazu Gelegenheit giebe. Auffer einigen Klei⸗ 
nigfeiten, Spielmerden und was an denen Graͤn⸗ 
- zen Teutſchlandes nach Italien and Franckreich 
gefcheßen, hat demnach wohl am erftender beruͤhm⸗ 
te und für das Beſte feines NWaterlandesfo wohl . 
geſinnete D. Becher zur Zeit des groſſen Kanfer 
Leopoldi, des vortrefflichen Ehurfuͤrſtens zu Mayntz 
Johann Philipps, und des glorwuͤrdigſten Aelter⸗ 
Vaters, Ferdinand Maria, von dem ietzt regieren⸗ 
den weiſen und gelehrten Churfuͤrſten zu Bayern 
angefangen allerhand Vorſchlaͤge zu thun, wie nicht 
nur die rohe Seide aus Italien und andern Orten 
geholet, in allerhand Manufacturen aber bey uns 
verarbeitet, und Babrigren davon angeleget wer⸗ 
den koͤnten, ſondern auch angerathen, daß man auf 
Die Seidenwürmer- Zucht felbft dencken, und des⸗ 
halb Maulbeer - Bäume anpflangenmöcte: We⸗ 
nigſtens wurde zu ſeinen Zeiten in dem nun 1. 
0, ' 9 
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doch nur obern Teil von Teutſchlande der Anfang 
ſchon von jenem und diefewin einiger Groͤſſe gen | 
macht, Er handelt davon in feinem Diſcours von 
Auf: und Abnehmen der Städte und Länder 
U Th: €. 4. Zu feiner Zeit ſchon hat man auch 
auſſer Tyrol um Roveredo herum ı) ſchon bey 
Würtburg anf Deranftaltung erſt gedachten ber 
rähmten Churfuͤrſtens zu Mayntz m Veits hoͤ⸗ 
chen, nicht nur wilde Maulheer⸗Baͤnme gepflan⸗ 


zet, ſondern auch Seide zu bauen angefangen, 


und nach feinem Bericht gute Seide gemachet, 
2) auffein Verlangen hat ihm der Churfürkl. 
Pfaͤltziſche Hof bey Heydelberg in der untern 
Pfaltz bereits 1664 ein wuͤſtes Städ Sand zu 
wenigſtens 20000 Stuͤck Baͤumen angewieſen, 
und er hat wircklich nicht nur den Anfang mit der 
Ergzielung dieſer Bäume aus Saamen gema⸗ 
chet; ſondern auch Seide gebauet. Wie er denn 
verſichert, daß allda die Seide ſo gut als in Franck⸗ 
reich ausfalle, ohnerachtet er ſonſt unſere Teut⸗ 
ſche Seide der Frantzoͤſiſchen, und dieſe der Ita 
laͤniſchen, in Italien aber der Bologneſiſchen, 
die Meßiniſche und Maylaͤndiſche in der Ord⸗ 
mung ihrer Güte nachſetzet. Es iſt aber dieſer 
Pfaͤltziſche Verſuch, durch Krieg und Peſt ins 
Stecken gerathen, bis endlich in neuern Zeiten, 
dieſes Geſchaͤfſte eben daſelbſt wieder angefans 
‚ gen, und nun wircklich wieder mit gutem Fort⸗ 
gang ven Privatis getrieben wird. Der dama⸗ 
Iige Kayſerliche Sammer, Präfidens Braf vom 

ine 
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Sinfenderf ließ auch 3): weil man fich zu glei, 
her Zeit in Srandreih auf den Seidenbau 


mehr als jemals legte, und verfehiedene Schriffe 
ten davon heraus gab, viele von dieſen Büchern 


ind Teutſche überfegen,, und eben damit gab ee 
©elegenpeit , daß dafielbe in Teutſchland mehr 


als fonft befanne wurde. Wie man num 
daraus ſiehet, daß die Franzoſen durch ihre 
Schrifften, daraus auch fonderlih der von 


Hohberg in feinem bekannten groſſen Wirth - 


ffts⸗ Buche, vornemlich aus des du Serre 
“Theatre d’ agriculture feinen Unterricht, den 


er davon giebt, genommen Gat, unfere erſten 


scher Meifteer durch die Vermittelung dieſes 
Herrns geweſen; Alſo ift auch von dieſer Zeig 
an in Defterreich bereite der Anfang mie dem 


Geidenbau gemachet worden, den man denn mit 


der Zeit 4) im Würtembergifchen bey Stutt⸗ 
garde und hiernaͤchſt endlich auch 5) bey Dreß⸗ 
den durch Anleitung des bekannten Kraffts, 
welcher unter dem Saͤchſiſchen Stadthalter dem 


klugen Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg nah Sachen 
aus der Pfalz gezogen wurde, wiewohl nur im . 


Kleinen gefolget. Die Witrtembergifchen An» 
falten Haben vortrefflich reußirt, und floriven 


noch. Wir haben davon verfchiedene mal ſchon 


in unfern Sammlungen Nachricht gegeben. Al 
lein die Sächfifhen haben keinen Fortgang ge 
habt, bis daß 6) der ietzige Königl. Preußiſche 
Land⸗Cammer⸗ Mar Kretzſchmar, als er noch 


J 
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in Leipzig, und in den Dienſten eines Hochedlen 
Raths daſelbſt lebte, und zwar gleich im An⸗ 
| feng feineg Bedienung unser unferer wenigen 
ufmunterung exit für ohngefehr ſechs oder fües 
"ben Jahren von neuen anfieng Fleine Verſuche 
daſelbſt zu machen. Allein er hat darinne ſo 
wohl fortgefahren, daß endlih um die Stadt 
zum einefchöne Anlage von Maulbeer⸗Baum⸗ 
lantagen, und auch ber Anfang von Beiden, 
u erfolget, welches beydes, mie wir nicht an⸗ 


ders willen, unter den Herrn Vorſtehern det 


St. Georgen Hoſpitals nach deſſen Abzug glück 
lich fortgeſetzet wird, und in gutem Anwachs 
iſt. Jedoch muß man geſtehen, daß im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen, in dem Oeſterreichiſchen und in 
der Pfalz dieſes Geſchaͤffte viel länger ſchon bes 
crachtungs⸗ würdig geweſen, und noch iſt, mit⸗ 
hin ing Groſſe gehe. Diefen aber muß man 
noch 7) an die Seite ſetzen, die faſt eben fo 
alte, und ſehr guten Fortgang habende Plan⸗ 
Sage, und den damit verfnüpfften Seidenbau zu 
Hanau, die der geofle und Eluge Fuͤrſt unſers 
Vaterlandes des Landgraf Wilgelms von Hefe 


m fen ; Eaffel Hochfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit, 
unter der . Direcsion des ſchon offt in. dieſen 


Sammlungen ruͤhmlich gedachten Monſieur 
D’ Aumant daſelbſt mit herrlichem Fortgang 
anlegen laſſen. Denn diefeg ift gewiß; eins der 
geößten Werde und geugniffe in Teutſchland, 


Eelches und uͤberzeuget, daß dieſes viſhaſe 


| 


| 
| 
| 
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im Groſſen mit vielen Nutzen bey uns zu etabli⸗ 
ven ſey. „. | 


$. 1. | 


Allein, ohnerachtet man endlich dieſem gar 
zu mächtigen: Zeinde der alten Vorurtheile uns 
ſerer Borfahren wider den Zeutfchen Seidens | 
ban, ich meine, der wirdlihen Erfahrung, 
nicht länger widerftehen koͤnnen; fo hat man 
fich dennoch für denfelbennodh immer in Wieder 
Teutfſchland in acht zu nehmen, und eine Reti⸗ 
rade darinne gefucher s daß der Linterfchied ber - 
Lufſt und Wirterung in Diefen Gegenden von 
jenen, welche mehrentheild in Ober » Teutſch⸗ 
and, ja Italien, Franckreich und auch der Fran⸗ 
zöfifchen Schweitz, item Lothringen X in wels 
hen $ändern man ebenfalls ſchon Tange Seide 
gebauet Hat) näßer liegen, nicht erlaube, von 
jenen Gegenden auf die Laänder in Mieders‘ . 
Zeusfchland zu fehlieffen, und zu folgern, daß 
man auch Hier damit fortfommen werde. Ein 
gange erwehnter D. Becher fcheine auch dieſem 
Urtheil in feinen Gedanden beyzutreten, fons 
derlich wenn man ihn ofme Machdenden Tier 
ſet. Denn er fteher in den Gedanden, daß nur 
da, wo guter Wein Wachs if, der milde 
Maulbeer- Baum wachſe, unerachtet er ſonſt 
ſchon felbft wider die’ falfche Meinung dieſe 
Wahrheit behauptet, die wie nunmehro ale 
erfahren, daß nemlich diefer Baum leicht fort- 

in Fon 
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 Bomme, „und ſich für dem Frofk fehr gut erhal⸗ 


te, weil er feine Blätter am langſamſten im 


Jahre heraus treibt. Was aber diefen Hinzu 


gefegten rund anbelanger; fo merdet man zwar 
an, daß faſt alle Bäume, daran die Blätter 
fpäs im Jahre ausbrechen, die bauerhaffteften 
fiir den Froſt find; Allein wir —— daß 
wenn wir nicht die ungezweiffelte Erfahrung 


Hätten, wie dieſer Baum, woferne ex hier aus 


aamen gezeuget worden, feine erſte und taste. 


Jugend überfchristen, und alfo unferer Witte⸗ 


rung gewohnt ift, nicht eher, ald in einem fol 
& roſte Schaden leide, den auch. die haste 
iche oder ein anderes Sgub+ Holt nicht gaͤntz⸗ 
lih oder gar nicht aushalten fan; fo würden. 
mir und eben durch diefen Becherifchen Grund 
zu keinem Beyfall bewegen laſſen. Denn der 
fhwarge und Garten⸗ oder zahme Maulbeer⸗ 
Daum bricht auch fehr langfam im Jahre mie 
feinen Blättern hervor, und ift doch gleichwohl 


ein fehr weicher Baum in Anfehung des Froſts. 
. Weil daher die Leute fonft den Linterfchird unger - 


diefem und dem wilden oder weiflen Maulbeer⸗ 
Daum hicht wuſten, und gleichwohl die Weichlich⸗ 
keit des erſten kannten, ſo muſte ſolches lange ihre 
Meinung mit behaupten helfſen, daß nemlich der 
Seidenbau bey ung wenigftens in Nieder⸗Teutſch⸗ 
land nicht im Groſſen angehe, weil man den zaͤrt⸗ 
lihften Maulbeer⸗Baum nicht ingroffer Menge, 
vorgen der falten Witterung conſerviren koͤnnte, 
na | nr die, 
\ N . 
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Die doch zu einem austräglichen Seidenbau, wie in 


Italien und Franckreich, erfodert würde. . Und 
als man endlich aucherfuhr, daß der wilde oder 
weiſſe Maulbeer-Baum und nicht unfer Garten, 
Baum, das rechte Futter für die Seiden⸗Wuͤr⸗ 
mer durch feine Blätter gebe, ja als man lerne 


te, daß die Blätter des ſchwarzen viel zu irrdiſch, 
fett und grob wären, von welchen die Würmer 


eines theilg, wie Hr. D. Becher e. I. o. 122 re⸗ 


det, gar bald ſchnelleten d. i. die fie nicht gerne 


 Ffeäffen, andern theils aber leicht Franck würden 
dder gar ſtuͤrben und bie überbem verurfachten, 
daß ſie feine ſo gute Seide gäben ;diefem Allen aber 
zu folge anfing, fic) um den meiflen oder wilden 
Maulbeer⸗Baum zu bemühen: Go lief man 
felbigen doch anfangs nur aus Lothringen, der 
Sranzöfifhen Schweiß, und Srandreich, ja gar 
aus Italien, und zwar fein groß und alt mit 
ſchweren Koften bringen, damit man gefchtiinde 
Blätter And Scide bauen möchte. Denn man 
Tonte in tentfchen Plantägen, weil fie dazu nod) 
nicht fo mächtig waren, feine greffen Bäume, 
fondern allenfalls nur kleine 1, 2 und 3 jährige, 
und auch davon nicht allzu viel befommen, und 
Rund über dem in der von franzöfifchen Büchern 
beygebrachten ungegründeten Meynung, als ob 
die Blätter von jungen Bäumen denen Wuͤr⸗ 
mern nichts nuͤtzeten; ba wir doch ietzo erfahren‘, 


daß das Laub von jungen und Mitte-Bäumen 


die beſte Sehr gebe und nüslich, nur aber mit 
a n2 Der 


\ 
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Verſtand, gefüttert werben fönne, Es wollen 
auch inggemein die Menſchen, fonderlich groſſe 
Herren, wenn fie auf mas fallen, alles zu: ges 
ſchwinde haben, und dergleichen Dingen, die 
ſie als ſchoͤn und nuͤtzlich erkennen, keine Zeit 
laſſen, ſondern lieber der Natur und ihrem Beu⸗ 
tel Gewalt anthun. Die Auslaͤnder und Be⸗ 
ſitzer ſolcher groſſen und in einer andern Wit⸗ 
terung eines andern Mutter⸗Schooſſes ſo lange 
gewohnter Baͤume, konten auch gar wohl damit 
zufrieden ſeyn und waren ihren Landes⸗Leuten 
+" verbunden, daß fie uns fo gut anfuͤhreten. Sie 
. hatten öfters Bäume, die wohl gar nun bald, 
Da fie bereits zu alt waren, nicht viel mehr zum 
Geiden + Bau nügen fonten.. Sie vermochten 
auch die alten abgegangnen befler ing Geld zu hal⸗ 
ten, und felbige aus ihrem Zuwachs durd) junge 
Zucht immer wieder reichlich zu erfegen, mithin 
ſchadete ihnen diefes nicht an dem Seidenbau 
und nußte vielmehr. Sie lieflen fich alfo dieſe 
Begierde der ehrlichen Teutfchen, fonderlich 
‚derer, die in Nieder⸗Teutſchland die alten Vor⸗ 
urtheile ablegten, und den Geiden-Bau anfan- 
gen wolten, gar wohl und auch ihr ſchweres 
Geld gefallen. Wir wurden endlich von eini⸗ 
gen Fremdlingen und Franzoſen aus Eigennus 
in dieſer guten Meynung meiſterlich und gluͤck⸗ 
lic) beſtaͤttiget, ſintemahl der Teutſche allemahl 
mit Schaden und für vieles Geld erſt Elug werr - 
den muß. Derer Eingriffe mujten, folten und 
fonten 


Pr. 
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Fonten ung ‚alleine unfere Maulbeer "Baum 
Plantagen ju erft und am beften anlegen ; und 
daher wurden fie aus gedachten Dertern, teil 
unſere einheimiſche Gaͤrtner beſſer mit Orange⸗ 
rie und Blumen, als mit ſolchen gemeinen Sa⸗ 
chen entiweber umzugehen wuſten, oder doch 
nicht fo viel Vertrauen und Achtung bey ihren 
Landes⸗Leuten als mancher fremder Windma⸗ 
cher fanden, mit vielen Koſten verfchrieben und‘ 
erhalten. 
- $ 3 
Ss fügte fich aber darauf, daß einige dieſer 
groſſen und fremden Baͤume gar nicht, andere 
‚aber etwan ein paar Jahre fortkamen, und 
hernach ausgiengen ; und einige zwar etwas lans 
ger aushielten qllein kranck waren und endlich 
doch verdurben. Die ungewohnte Witterung 
oder bey einigen der Froſt in einem fremden 
Schooß der Erde, ſonderlich wenn ſie entweder 
nicht durch recht gute Wartung, und recht ſchoͤne 
Zitrung an ihren ohne dem gefaͤhrlichen Wun⸗ 
die fie durch den Ausriß aus dem Schooſſe 
* Mutter und durch ſolche Veraͤnderungen 
bekommen hatten, geheilet, oder weil fie ſchon 
zu groß und zu alt zum Verfegen waren, find \ . 
leicht als die wahren Urfachen diefer Erfolge 
zu begreiffen. Vielmahls Hatte man fie auch 
nich recht ; nach hiefigen Sanded, und Wetter 
Minz Um⸗ 


—75 


[4 


I .' 


NE ML. Diefänfee Abhandlung 


N 


I 


I 
0 


“ ren wolte, folches alles große Koften, Mühe 


Umftänden, fo die Fremden ſo viel dog beſon⸗ 


dere einer ieden Gegend betrifft io gleich nicht 
verſtunden, tractiret, und aud) Deswegen vers 


durben fie gar bald : Wenigſtens hat man von 


diefen fremden Bäumen nicht viel fortbringen 
Tonnen, wo nicht vlele- Muͤhe und Koften du⸗ 
auf gewendet worden. Man fahe dannen⸗ 
hero wohl ein, daß, wenn man eirie groffe Menge 
folcher Baͤume zum austräglichen Seiden ⸗Ban 
haben und fich alfo für alle diefe Zufälle verwah⸗ 


und Arbeit erfordere, und die Brühe alfo bey 


dieſem Seiden-Bau höher als das Sleifch kom⸗ 


men müffe. Welcher finger Menſch aber folte 


wohl bey folchen Umjtänden Beſtaͤndigkeit ge 


\ 


urug haben, eine ſolche Wirthſchafft fortzur 


fegen, und den Gag: „Es gehet der Seiden⸗ 


„Bau im Groſſen ben ung fonderlich inMiederr 
FTeutſchland an,„fernerbehaupten und glauben? 


Eine Thorheit von Privat-Perfonen, fogte man, 


ober doch nur ein Spielwerck groffer Herren ift 


es, und weiter nichts! „Kine austrägliche 
„Nahrung aber für das Sand daraus zu machen, 
„gehet nicht an: Der Baum kommt nicht fort, 
„hier. habt ihr ja; und tort oder da die Erfahe 


„tung ! Einer ließ file etliche 100 ja 1000 


N 


RKthir. ſolche Baume kommen, in einigen Jah⸗ 


„ren aber waren fie alle ausgegangen, wann fie- 


„auch eine Zeitlang blieben und nicht gleich im 
„eriten Jahre verdurben : Jedes Sand har * 
er W » eine 


7 


— 


KON u 
vom Seidenbau. ! 3% 
Fſeine Art, and man ſiehet deutlich, daß diefer 
Baum, ſich nicht bey uns arte ec. Ergo, E. Ergo. 
„Es iſt alles vergeblich u.f mw. Wir geben 
ihnen auch auf diefe Weife und wie mans ange, 
fangen hat, vollfommen recht... “Denn nach de 
nen Förder ; Gästen fönnen wir. den Schluß 
in gewiſſer Muaſſe nicht läugnen. Wir haben 


es ſelbſten erfahren und verfchiedene-Sreunde, '' 


„die fich viele Koften nach dieſer Weife machten, 
haben ung darinne beftättiger_ fa recht kluge 
Leute haben ſich, von unwiſſenden Berführten, 
and von Verführern, verführen laſſen, ſo zu 
verfahren. Die groffen und wohlgefinneter 
Sürften, fo insgemein fein Geld zu guten Sa— 
chen fparen, und von denen foldhe Leute das befte 
zu fchneiden wiſſen, find fonderlich bey dergleichen 
"Anlagen mitgenommen worden. "Was offt mit 
etliche 100 Rthlr. auszurichten gervefen wäre; 
dazu hat man etliche 1000 und zivar noch dar⸗ 
zu vergeblich verwendet. Es konte endlich alfe 
nichts als Klage und Blame gegen dieſe Sache 
entfliehen. Sie find alle befant worden und 
baben alfo den Maulbeer » Baum und Seiden⸗ 
Bau hernach bey andern, die noch wenigere 
Stadhrichten als dieſe davon haften, dagegen 
vom alten Herkommen ſchon ehedem eingenom» 
men, überhaupt aber neuen Sachen nicht gewo⸗ 

gen waren, und von diefen allen feinen Grund 

wuſten, ja in Wirthfchaffts - Sachen nur nach 
ungepiißeten Erempeln und Erfolgen und nicht 
Nn 4 nach 
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‘nach jureichenden Gründen zu benden pflegten, 
eine lange Zeit ungemein befchrien, ja faftzweiner | 
unfveifigen Wahrheit gemacht : 


In Dieber » Sachſen ſoreric gebet es 


nicht an. 


Dieſer Satz hat auch fo tiefe Wurtzel geſchla- 
gen, daß man ſo gar noch ietzo, und zwar offt 
kluge und groſſe Leute findet, welche ſich doch 
noch immer mit vielem Mißtrauen erklaͤren und 
vernehmen laſſen: Es ſey und ſehe zwar alles 
ſchoͤn aus, wenn ſie nur nicht bald wieder aus⸗ 

‚geben; ob fie gleich Plantagen von etlichen Jah⸗ 
‚zen und darinne die fchönften groſſen und Fleis 
nen Bäume zu vielen 1000 für ſich fehen, die 
man nunmehrp aus dem Saamen jenget und auf 
andere Weife multiplicire. Das ift alfo noch 

immer die Anmerkung, Die man vondeme, was 
vermittelft des erft erzehlten Verfahrens erfol⸗ 

get ift, gemacht hat und welche man folcher Ger 

kalt, niemahls unterläßt, auf gantz andere Fälle 
zu appliciren. Solchen Leuten aber viel zu wie⸗ 
derfprechen erlaubet ofit auch der Wohlſtand 
nicht; gleichwohl ſind ſie ihrer andern Ver⸗ 
dienſte wegen in Anſehen, und finden alſo noch 
immer ihren Beyfall. So acc ift die Kraffe 
der Vorurtheile! 


64. Deu ’ 
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.. Dem allen unerachtet find es doch nunmehre 
faſt 40 Jahr, mo nicht ſchon Darüber, daß der 
vorige Hochfel. König in Preufien, als ein Herr, 
ber ſich an die Vorurtheile wenig kehrte, wenn 
er den Nuten feines sandas erfennete, und mit 
feinem hellen Geſicht eine Sache überfahe, Die 
Anſtalt durch verfchiedene, wiederhohlete Ebdicte 
machete, Maulbeer⸗Baͤume zum Seiden- Yan 
‚anzulegen. Man fing dannendero, wie wohl ſehr 
ſchlaͤffrig, diefen Königlichen Verordnungen zu 
folgen an, ih Dero Landen folche zu pflangen. 
&s kam auch fchon 1714 in Berlin eine Teut⸗ 
ſche Schrift Heraus S. T. Der Seiden- Bau 
in feiner nöchigen Vorbereitung und end» 
lichen Gewinnung in 4to: Und es wird aufjer 
Der neuen Seiden⸗Manufactur und einigen 
überfesten Schriften, faft das erfte in Teutſch⸗ 
land von diefen Gefchäfften gefchriebene and bes 
fondere Tractätgen feyn. Eben dieſe Schrifft 
aber hat auch viele ermuntert, fich dieſes neue 
Wirthſchaffts⸗ Gefchäffte angelegen feyn zu if 
fen. Es giebt daher in®erlin, Potsdam un 
um Potsdam herum, ſchon alte Plantagen, 
Mir wiffen nicht, ob wir irren, wenn wir ſon⸗ 
derlich derjenigen gedenden, die von dem fel. Hr. 
Hector Friſch in feinem Garten fhon vor lan⸗ 
ger Zeit zu Berlin angeleger worden : Vieleicht 
iſt es wohl eine der aͤlteſten gewefen. So Bil 
. | | aber 
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376 111. Die fünfte Abhandlung 
aber wiffen wie, daßrin Eavallier in Ger Mard, 
nicht weit von Deltau der Herr von N.N. zu N, 
Line alte und groffe Plantage auch längft Seide 
hebauet habe, die auch noch im: Flor ift, wenn 
ihm nicht der vor einigen Jahren erlittene Brand 
Schaden gethan hat. Wir haben ſelbſt mit 50 
Stuͤck Bäumen aus berfelben, es werden erwan 
dee Jahr feyn, mit eben fo viel Stuͤcken aber 
auch) von Hanau den Verſuch bey andern geſaͤeten 
Bäumen allbier auf der Fuͤrſtl. Maulbeer ⸗ Baum⸗ 
Plantage zum Muͤnzenberg, in einem magern 
Sand ⸗Lande gemacht und zu erfahren getrach⸗ 
tet: Ob folche an andern Orten in Deuntſchland 
gezeugte Bäume befier, als. die aus Saamen 
hier gezogenen, oder diefe befier und eher an⸗ 
thlägen oder wüchfen. 
Die erſten waren über drey Jahr alt; die am 
dern abet nur zwenjährig; fie ftehen beyderſeits 
noch, auffer etwan 20 Stuͤck, fo gar ausgegars 

gen ſind. Jene ſind nun über 6 Jahr alt, biefe 
aber über 5 Jahr. ie ſtehen mit. und neben 
andern damahls erſt noch nicht ı Jahr alt und 
geſaͤeten hiefigen Bäumen. Es fan iedem aber 
Ale Augenblick gezeiget werden, daß diefe legten, 
die nunmehro nur 4 Jahr alt, eben fo fchön and 
groß, wo nicht gar befter find, als die erften, 
fd nunmehro doch über 6 Jahr all. Die Hanau 
ſchen aber; die doch nun über 5 Jahr, Fommen 
gar nicht mit jenen gefüeten in Vergleichung, 
und find noch fo Klein, von fo fchlechtem Mr 
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tz und Triebe, daß man ſie kaum, denen in 
Diefer Piantage. befindlichen 2 jährigen iedoch 
gus dem Saamen gezeugten Bäumen einiger 
maſſen vergleichen Far. Solte diefesnun nichf 

- ein Beweiß ſeyn, daß man allezeit beffer thue, 
wenn man biefen Baum in einem Sande felbf 
aus Saamen ziehet, als wenn man jelbigen aus 
einem andern Sande, wenn es auch eine Teurfche 
Goamen: Schule, und der Baum nod) jung 
wäre, kommen läflet, und in einen andern Bo⸗ 
den unter ein anderes Clima 2c.. verfeßee? Und 
vwird nicht eben dadurch dasjenige, tvas wir im 
erſten $ angemerder haben, beſtaͤttiget, zugleich 
aber der Grund gezeiget, warum djefe Anpflans 
jung biefes Baumes an fd. vielen Orten, fo fehr 
wer ausgefchrien worden, nachdem man Ans‘ 
fangs nicht einmahl folche junge Teuefche, ſon⸗ 
dern gar Ältere und gang frenide Baͤume dazu, 
. genommen, und da aud) jo gar biefenigen, bie 
es noch befler zu machen gedacht, und es fo, wie 
wir mit 100 Stüden gethan haben, angefangen, 
ohne Zweifel eben daswerben bemercket, folglich 
aber, wenn fie nicht ſelbſt Saamen- Schulen an» 
geleget, davon abgeſchrecket, ober fi in denen 
eingebildeten Schwierigkeiten befeftiget befunden 
haben? Wenigftens glauben wir, daß die Ber 
änderung bes erſten Grund und Bodens, Mor 
rinne fie aus Saamen gezogen werden, mit ei, 
nem andern, darein fie verfeßet worden, wenn die 
- fer einerley oder gar ſchlechter als jener iſt, da 
. ‘ a . * 
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572 I. Die fuͤnfte Abhandlung 
bey ſehr genau zu beobachten ſey. Da aber 
dieſes ſehr ſchwer fallt, und vielleicht auch ben 
dieſen 100 Stuͤcken, ber ſchlechtere Grund und 
Boden an ihrem ſchlechtern Wachsthum ſchuld 
ſeyn kan; ſo deucht uns auch in dieſer Betrach⸗ 
fung, es ſey beſſer, ſelbſt an iedem Orte aus 
dem Saamen dieſe Baͤume zu zehen. 


Inm Brandenburgiſchen hat man indeſſen doch 
im Anfang ebenfalls den Anbau dieſer Baͤume 
"auf diefe, Weife an einigen Orten verfucher. AL’ 
lein man ift gar bald, wie auch zu Coldingen im 


A 


Syanoverifchen der legt verſtorbene Amtmann 


gethan, beffer unterrichter worden, und hat bies 
felben aus dem Saamen zu gewinnen gefradhtet. 
Diefes ift auch zur unmiederfprechlidien Wie 
beriegung derfenigen in biefen Dertern, welche 
den Seiden Bau, fonderlich wegen des fchwer 
ren Anbaues der Bäume in MiedersZeutfchland 
als inpracticabel halten, fo wohl gerathen, daß 
man nicht nur in gedachtem Eoldingen, und bey 
Hanover felbft, fondern auch im Brandenburs 
gifchen nunmehro an vielen Orten die fhönften 
Plantagen, und eine groffe Menge diefer Bäume 
findet, ja in diefen $ändern bereits das verwi⸗ 
chene Jahr aud) im Stande gemefen ift, über 
1200 Pfund gute Seide derien Nachrichten zu 
folge in Berlin abzluiefern, ohne was bie Pris 
. vati 
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vati für fih) behalten Haben. Uns ift foni 
lich aufler denen vielen Plantagen in der Ma 
befant worden die Plantage des Hällifchen X 
ſen⸗Hauſes, des Hr. Krieges-Rarh Blefmaı 
- in Magdeburg, ber doch anfänglich die Sa 
felbft wor ſchwer anſahe, ferner des Apot 
fers Hr. Seißens zu Obisfeld 6 Meilen ı 
Braunſchweig, und in. Berlin die reiche Anl, 
zur Plantage, fo wohl als zum Seiden-X 
des Heren Geh. Krieges⸗Rath Manizii und 
ner vornehmen Familie. Ja dieſer grofle ı 
redliche Mann ift felhft der Director nebft ı 
iebenen andern hohen Bedienten, denen € 
Königl. Diafeftät zur Aufnahme diefes Weı 
in Dero fanden bie Commißion aufgetragen: 
ben. Man bat hiernächft verfchiedene Im: 
Inſpectores, jo die Plantagen im $ande ı 
Zeit zu Zeit viſitiren und befördern und die: 
andern gemachte Hinderniffe zu heben Mache 
ben, darüber geſetzet. Es müflen fo gar die 
Plantagen die Erercier-Pläße der. Solda 
Platz machen. So ausnehmend wird d 

Sache in diefem Sande befördert. Man 
Äberdem hin: und wieder Leute verorbner, 
andere in der Baum⸗Pflantzung fo wohl als 
AbHafpelung der Geibe uferrichten, wie a 
dig getvonnene Seide dem Sandmann abnehr 
und bezahlen. Die Bäume felbftiwerden « 
denen $euten, wenn fie 8 Jahr ale find, für 
geſetztes Geld abgenommen und bezahle, It 
1. 
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wird auch eht abſonderliches zur Ergoͤtzlichkeit 
gezeichet,, ſolcher Geftaft:aber bie Sache mit 
Eenft und Güte, mit Stvafe und Belohnungen 
getrieben, weil die Menfchen oͤffters zu ihrem 
igenen Mugen, wenn bie Macht der alten Vor⸗ 
urtheile, und der -Gewohnheit zumwieder find, ! 
genöthiget werden müflen. Daß auch alles 
mit großem Mugen in diefen Ländern angeße, 
davon iſt nicht nur die angenierdte weiſe und 


vermehrte Aufmerckſamkeit darauf, ſondern auch 


-Wefes ein Beweiß, daß nunmehro fo gar verbo⸗ 
—  genift, Baͤume aus dem Lande gu verkaufſen. 
Mit fo vieler Mühe, Sorgfalt und Aufſicht ſo 
. wohl als Kerrlichem Fortgang ‚. wird alfo dieſes 
Gecſchaͤffte ſchon im Brandenburgiſchen, durch 
die preißwuͤrdigſte Veranſtaltung Seiner ietze 
glorwuͤrdigſten regierenden Koͤnigl. Majeſtaͤt ger 
- trieben, Und wer wolte endlich auch noch ber 


7-2 alten Meynung anhängen; als ob in Nieder⸗ 


Zeutfchland diefes Gefchäffte. nicht zu etabliren 
fen, da wir ſo gar die Mathricht haben, daß it 
Damburg, Altona, ja in Dännemarf und 
Schweden, diefe Plantagen mit gutem Fortgang 
angelegerfind. Woſelbſt doch ohne Zweifel, die 
$uft.und dag Clima noch viel Fälter als in denen. 
Duartieren von Nieder⸗Teutſchland ſind. 

- .., Die Hortſetzung folge kuͤnffrig. 

Druck⸗Zehler im 77 Etuͤck. | 
Psg. 389; lin. 2r. ließ für: Gothriſche, Gothaiſche. 
Bvᷣ. 453. L18. ließ fuͤr: Ruhe, Rube. P.423:1. 3 und 
. ließ für: patutoës, patatots. p. 427. 1. 23. ließ 

für: Nun, Nut. p431. 1. 9. Heßfür: fo, ſpe- 
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wie auch das Waſſer zu heben 


V. Senbfchreiben an ben Herrn Land s Cammer⸗Rath 
Kretfchmar, Die Verbefferung ber Landwirthſchafft 
‚ Aberhhurpt betteffend Pag. 642 


I. 


Die andere Fortſetzung derer Anmer⸗ 
«ungen vom Seidenbau, fo yag. 574 
abgebrochen. . 


4. 4. 


nſer Durchlauchtigſter und ietzt glor⸗ 
wuͤrdigſt regierender, für das Beſte ‚ 
feiner Untertanen Mr beforgte 
und unermuͤdet aubeitende Herzog, 
—— Fan a für Jahren 
Ihren lichen Einſichten zu folge gar feinen 
Gtund, ſich an offterwehnte Berurtfeke u keh⸗ 
ren, und alſo nicht auch darauf zu dentken, ob hicht 
der Seidenbau in Dero Landen nach und nach ans 
geleget und eingefuͤhret werden konte. Als daher 
An. 1745. ein Franzoſe hieher Fam, und etliche 
100 Gtüd. fange Bäume von Hamburg kommen 
laſſen, und felbige hier zu verpflangen vorfehlug, ; 
fo wurde ſoiches gnädigft genehmiget und befärs 
dest. Sie kamen und wurden in denen Feſtungs · 
Samml.otes St. Oo Wer⸗ 


578 1. Die andere Sortſetʒung 
Wercken der Stadt Braunſchweig hin und wie 
der. verſetzet. Weil aber davon viele nicht beka⸗ 
men, andere aber fchlechten Wachsthum Karten, 
dieſer Mann auch felbft erfennete, daß die An 
pflanzung dieſer Baͤume viel ſicherer und beffer 
aus dem Saamen geſchehen koͤnte, und deswegen 
auch in einem kleinen Garten fuͤr dem Wilhelms⸗ 
Thore, wo aber gutes Land iſt, den Verſuch da⸗ 
mit ſeit dem gluͤcklich gemachet, und bereits fuͤr 
3 Jahren faſt 100 Quaͤntgen Seide gewonnen 
hat; So war man darauf bedacht, eine noch 
groͤſſere Plantage auf Herzogliche Koſten, bey 
oder in Braunſchweig anzulegen, und von daraus 
hernach dieſelben weiter ins Land auszubreiten, 
ſolcher Geſtalt aber den Grund zum kuͤnfftigen 
Seidenbau auch in dieſen Gegenden noch beſſer 
zu legen. Unſer Gnaͤdigſter Herzog beliebten dan⸗ 
nenhero aus hoͤchſt eigener Bewegung und hoͤch⸗ 
ſter Einſicht, Dero Fürftl. Cammer anzubefehlen, 
"  \desfalls gegründete Vorſchlaͤge zu thun, und Hand 
ans Werck zulegen. Es wurde beöwegen Anno 
1746. dazu eingroflerund wuͤſter Garten, welcher 
in die 18 Morgen Sand Hält, an des Ocker Lieget, 
mit einigen Gebäuden verſehen, und ein Cammer⸗ 
Guth iſt, ſonſt aber der Muͤnzenberg genennet 
wird, und eine halbe Stunde von Braunſchweig 
gegen Norden zu lieget, unterthaͤnigſt vorgeſchla⸗ 
gen, und dazu gnaͤdigſt gewidmet, nachgehends 
aber auch noch mehr Land um dieſen Garten her⸗ 
um dazu beſtimmet. Der, einzige Zweifel, 
er 
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er nehſt benen gemeinen Einwuͤrfen und Kai 
ſonnements gegen ein folhes Unternehmen von 
vielen gemacht wurde, kam nur noch auf den fehr 
ſchlechten, und für-andern magern und gelbigten 
Sandboben, in dieſer Gegend an. Weil man 
aber wuſte, daß dieſe Baͤume, in einem ſolchen 
£ande , wenn ed nur einiger maſſen zu rech⸗ 
ge gemachet würde, viel fchöner , gefunder und zu 
Pe and zarter Seide, gefchichtern Saube vers 
ben, ob wohl nicht fo geſchwinde und feet, wie im 
beiten Boden, wüchlen, uͤberdem aber, da fieaug 
biefee Plantage in Gegenden von.befiern Grand 
und Boden verſctzet werden folteh, um deſto beffer 
alsdenn fortjufommen und zusbachfen, ie mehr ſol⸗ 
cher Geſtalt ihr Zuſtand verbeſſert wuͤrde: fo kehrte 
man ſich nicht daran, ſonbern fieng vermittelſt eis 
ned Teutſchen Gaͤrtners, der aben von dieſer Plans 
tage ſchon etwas Verſtand gaste, den 24 April 1745 
zu arbeiten an, und: ſaͤete gegen base Ende des 
May dirfed Jahres den erſten Saamen. Wie nun 
Damit verfahren, was wir in ber Erfahrung felbſt 
gefunden,. auf wie. vielenlen Art die Bäume — 
mals multiplieiret werden, und dergleichen, da 
obhnedem das uͤbrige and dieſes Gartens zu allere 
Band oͤconomiſchen Verſuchen angewendet wer⸗ 

| ben felte, davon wollen wirunten, wo der Berlis 
Unterricht son Baͤumen handelt, mehr an⸗ 


* Hier melden wir nur noch fo vi, daß 


dieſes Unternehmen, ſonderlich, da zu dem erſten 
Plane, 20% € einn neuer angenommen, und ange⸗ 

Oo 21. : zogen 
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80 1, Die andere Fortſetʒung 
zogen worden, unter göttlichen Seegen, ſo gluͤck 


| 
| 
| 


lien Fertgang gehabt, daß diefe Plautage nun 


mehre in mehr als socco. groffen und kleinen 
8.7. 5. 4. 2. und einfüßigen Baͤumen und unzeh⸗ 
ligen Pflangen, in verfhiedenen Saamen⸗Baum⸗ 
und Pflantz⸗Schulen, oder eigentlidgen Plantagen 
beſtehet. Die Baͤume ſind geſund, geben ein deli⸗ 
cates Laub für die Wuͤrmer, und habens bereird 
fuͤr 2 Jahren gedienet, einen Verſuch mit denz 
Seidenbau ſelbſt zu machen, Für dem Jahre aber 
ſolchen zu vergroͤſſern, und heuer noch beſſer dariw 
ne zu teußiren. Es find auch bereits in 8 vers 
fihiedenen Gegenden aus biefer Plantage im Fruͤh⸗ 
agre und Herbſte des vergangenen Jared neue 
Plantagen im Sande angeleget, und mehr als ein 
tauſend Baͤume zu Baum⸗ und Pflang- Schulen 
daraus geliefert worden. Wir koͤnnen alſo allen 
dioher erzehlten Plautagen and Anlagen zum 
Seideabau in Teutſchland auch. dieſe Herzoglicht 
Braunſchweigiſche Plantagen nebſt der. ri ar 
wehnten von einem Branzofen angelegten, zum 
fonnenklaren Beweiß an die Seite fegen, Daß dieſes 
vortseffliche Gewerbe in Teutſchland an allen Or 
sen, wenn auch fonft fein Wein, wie Bier wuͤrcklich 
nicht geſchieht, daſelbſt waͤchſt, angehe, und auch 
daraus erkennen, daß es eine hoͤchſt irrige Reynung 
je, wenn man das. Gegenepeil.nog beganpeen 
j . a 


$. 7 
: oh eins aber nie wir bie nicht Vergeffen, 
nem 
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nemlich · mao die Guͤte und Menge der Seide bes 
trifft. Denn auch dabey halten ſich die Wider⸗ 
ſprecher auf; indem ſie ſagen, unſere Teutſche Sei⸗ 
de falle ſchlecht aus, und die Erndte werde fehr 
mager ſeyn: Wir würden auch noch nicht gewahr, 
Pers nach fo vielen Jahren bie Seide in Teutfchland 
wohlfeilen geworden. Viele von benenjenigen 
S>onvdeläfenten, fo die Seide bisher aus Italien 
gezogen; und davon wichtige Negotia entrichtet 
Zaben , wiſſen and) diefen Einwurff fonderlich, 
and mie leicht zugedenden, ihren Mugen, und ih—⸗ 
zen bereits nach einem profitablen Fuß eingerich« 
zeten Handel damit zum Vortheil zu unterhal, 
zen. Wir kennen auch verfehiedene, welche mit 
Denen Italiaͤnern nicht nur wuͤnſchen, daß aus als 
den unfern Bemühungen nichts werde, fondern 


auch über alle Nachrichten von ihrem Fortgang 


bey Gelegenheit lachen, oder doch, fo viel an ihnen 
iſt, unfere noch zur Zeit wenige Seide, wenn man 
Te zu der groſſen Menge halten will, die wir 
. wärdlich zu unſern nunmehro fich vermeßeenden 
«Gelben. Fabriquen brauchen, zu verachten. Man 
muß ſich aber darüber garnicht vermundern : denn 
‚wenige Menfchen ſehen folche Sachen nach deu 


⸗ 


BGrũunden des gemeinen, ſondern nur nach ihrem 


Privat ⸗Mutzen an. Es gehet in allen wirth⸗ 
ſchafftlichen Dingen fo: Wenige wiſſen die Säge 
des gemeinen, mitden Saͤtzen des Privat⸗Nu⸗ 
‘end wenigſtens in Prari ſAbſt zu vereinigen. Es 
iſt auch dieſes ſchon eine alte Sitte der meiſten ſol⸗ 
cher Handelsleute, die ge ihren Def mif 

rem⸗ 


#2 1 Dieandere Fortſetzung 
fremden Waaren geſuchet und genoſſen, wenn 
eben diefe Waaren einheimifche Waaren zu wer 
den beginnen, oder in einem Lande ſelbſt erziehlet 
werden follen. Was auch infonderheic.diefe Wa» 
re betrifft, wovon wir hier reden, fo. war folches 
eben die Sprache ˖ſolcher Kaufleute ebernald ik 
Franckreich, ald Heinrich der IV. den Seiden 
bau einführen wolte. Sie hat auch deſelbſt eine 
Jange Zeit ihre Wuͤrckung gehabt, und den Fort⸗ 
‚gang bis erſt in die Zeiten Ludewigs des XIV. fee 
gehemmet. Jetzt aber redet ein Sranzöfifcher 
Kaufmann ſchon anders, und vielleicht werben 
auch unfere Kaufleute in einee viel kuͤrzern Zeit 
anders gefinset werden’, als die: Sranzöfifchen. 
Dennbiefe. haben faſt 200 Jahr nötig gehabt, 
um eines beffern überführet zu werben. Indeſſen 
muß maneinmal anfangen. Unſere Nachkom⸗ 
men müßten fonft immer mit diefen Irrthuͤmern 
Mreiteh: Allein wenn wir nur anfangen , fo wer 
den dieſe, wie in Franckreich, alles beſſer, ale wir 
Binausführen, unſern Anfang und Durchbruch 
- aber dandbar erfennen. Ein folches Gewerbe, 
will auch ineinem ſolchen Sande, und fondexlich 


unter einem Volcke, wie das Teutſche If, Zeit ha⸗ 


ben, und man fan nirgends alles gleich zus dem 
Flor bringen, den man zu erlangen wuͤnſchet. Die 
alte und erfte Italioͤniſche und auch die Franzoͤfi⸗ 
fhe Seide war im Anfange ſchlecht, und ihre 
Erndte ſehr klein. Die erfte iſt aber nach und 
nach, ob wohl in verſchiedener Guͤte beſſer und ſchoͤ⸗ 
ner worden, und Ihre Menge iſt nunmehro m 
. ne 
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nehmend groß. Denn ſie geben von diefer tft, 
zer, nachdem fie ihre Fabriquen damit verſehen ha, 
ben, ſchon fange Zeit noch eine groſſe Menge an 
andere Nationes in Europa, und bereichern fich 
Dadurch. - Mankan fi auch leicht eben daher vor» 
flellen, warum man nunmehro eben nicht fo geneigt 
in Italien ſey, den Deutſchen Seidenbau m 
ten Baum und Wurm⸗ Saamen zu beftbein. 
AIndeſſen muß man doch auch nicht dencken, baß die 
Italianer ben allen ihrem Vorrath der Seide 
nicht auch andere als ihre Seide brauchten. Denn 
der Manufacturen aus der Seide,find num fo vie 
lerley, daB mangute, mittel und ſchlechte Seide 
von verfihiedenen Sorten ng hat. Daher 
ihnen der mittellaͤndiſche See, Handel aus Aſien 
verſchiedene Arten der Seide, die ihnen abgeben, 
liefern muß: Wie denn ſchon D. Becher anmer⸗ 
cket, daß die Orientaliſche Seide, ſo wohl in Ita⸗ 
lien als Ftanckreich noch immer, ſo gut als in 
Teutſchland, Abgang ſinde, ſonderlich aber die Per⸗ 
ſianiſche dahin gehoͤre. Denn dieſe wird für die 
aAllerbeſte gehalten, nach dieſer aber die Ehineſiſche, 
welcher noch die Smirniſche und Armeniſche nach⸗ 
fichet, dieauch See s Seide heißt, und fehr grob 
‚and ſtarck iſt. Sonderlich berichtet Montanus 
pag. 343 des fuͤnfften Theils der allgemeinen Hi⸗ 
ſtorie der Reiſebeſchreibungen, daß in dee Chineſi⸗ 
ſchen Provinz Chekyang die meiſte Seide gema⸗ 
chet werde, dadurch Indien, Japan, (wo doch 
auch ſchon Seide gebauet wird,) die Phillppini⸗ 
ſchen Inſeln und Europa verſorget wird. - Er 
D0 4 jagt, 


#2 1.Die andere. Sossfegung 
fremden Waaren geſuchet und geneſſen, wenn 
eben diefe Waaren eingeimifche Warren zu wer 
den beginnen, ober in einem Lande ſelbſt erziehlet 
werden follen. Was auch infondergeir diefe Wan 
ve betrifft, wovon wir hier reden, fo war ſolches 
eben die Sprache ſolcher Kaufleute ehemals in 
Srandreih, ald Heinrich der IV. den Seide» 
bau einführen wolte. ie hat auch daſelbſt eine 
lange Zeit ihre Wuͤrckung gehabt, und den Form 
gang bis erſt in die Zeiten Ludewigs ded XIV. fege 
gehemmet. Jetzt aber redet ein Sranzöflicher 
Kaufmann ſchon, anders, und vieleicht werden 
auch unfere Kaufleute in einer viel kuͤrzern Zeit 
anders geſinnet werden‘, ald die Franmzoͤſiſchen 
Denndiefehaben faſt 200 Jahr nöthig gehabt, 
um eines beffern Überführet zu werben. Indeſſen 
muß maneinmal anfangen. Unſere Nachkom⸗ 
men müften fonft immer mit diefen Irrthuͤmern 
ſtreiten: Allein wenn wir nur anfangen , fo wer 
ben diefe, wie in Brandreich, alles beſſer, als wir 
Binausführen, unſern Anfang und Durchbruch 


- aber dandbar erfennen. Ein folches Gewerbe, . 


will auch in einem ſolchen Sande, und ſonderlich 
unter einem Volcke, wie das Teurfche iſt, Zeit ha⸗ 
ben, und man Fan nirgends alles gleich zu dem 
Flor bringen, ben man zu erlangen wünfchet. Die 
alte und erfte Italiaͤniſche und auch die Franzöf. 
ſche Seide war im Anfange ſchlecht, und ihre 
Erndte fehr klein. Die erſte ift aber nach. und 
nach, obwohl in verſchiedener Guͤte beſſer und ſchoͤ⸗ 
ner worden, und Ihre Menge iſt nunmehro * 
ne 


— — — 


vom Seidenbau. 383 
nehmend groß. "Denn ſie geben von dieſer ht, 
‚ar, nachdem fie ihre Fabriquen damit verſehen ha 
ben, fon fange Zeit noch eine groſſe Menge an 
andere Nationes in Europa, und bereichern fich 
Dadurch, Man kan ſich auch leicht eben daher vor» 
ſtellen, warum man nunmehro eben nicht ſo geneigt 
in Italien ſey, den Teutſchen Seidenbau ni 
sen Baum und Wurm ⸗ Saamen zu beftbein. 
Indeſſen muß man doch auch nicht dencken / daB die 
Sttaliäner ben allen ihrem Vorrath der Seide 
nicht auch aridere als ihre Seide brauchten: Denn 
Der Manufacturen aus der Seide, ſind num fo vier 
berley, daß man gute, mittel und ſchlechte Seide 
von verfchiedenen Sorten noͤthig hat. Daher 
ihnen der mitteländifche See Handel aus Afien 
verfchiedene Arten ber Seide, die ihnen abgehen, 
Vefeenmuß: Wie denn ſchon D. Becher anmer⸗ 
det, dab die Drientalifche Seide, fo wohl in Ita⸗ 
lien ale Standreich noch immer, fo gut als in 

Teutſchland; Abgang finde,fonderlich aber die Per» 
fianifche dahin gehoͤre. Denn diefe wird für die 

allerbeſte gehalten, nach dieſer aber die Chinefifche; 
welcher moch die Smirniſche und Armeniſche nach“ 
ſtehet, die auch See⸗Seide Heißt, und ſehr grob 

and ſtarck if. Sonderlich berichtet Montanus 
Pag. 343 des fuͤnfften Theils der allgemeinen Hi⸗ 
ſtorie der Reiſebeſchreibungen, daß in dee Ehineſi⸗ 
ſchen Provinz Chekyang die meiſte Seide gema⸗ 
chet werde, dadurch Indien, Japan, (wo doch 
auch ſchon Seide gebauet wird,) die Philippini⸗ 
ſchen Inſeln und Europa verſorget wird. - Er 
D0 4 jagt, 
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an halte dieſe Stide für die beſte in gang 
China, und fie waͤre fo wohlfeil in der Provinz, dag 
zehen Mann mit wenigern Koften in Seide, als 
be ung ein Mann in Tuch, gekleidet werden koͤn⸗ 
‚ten, Bänder, Steömpfe, Sanunt, verfehiedene 
feidene Zeuge und Eſtoffe, Spinn- Stöpp- Mäp 
J fm geınifchte, und gan ſeidene Zeuge, Filzg 
| fort erfordern allerhand Seide... Je sam 
ter, feiner, weicher und doch feiter ober kraͤfftiger 
und frifcher fie ift,defto cheurer ift ie auch, und hat 
nicht. fo viel Unrath oder Lackaßi bey ſich. Es gee⸗ 
rathen in allen Laͤndern, guch die Seiden⸗ Ernde 
ten nicht immer ‚fo wohl der Guͤte ald Menge bey 
Seide nach, gut. Im yorigen Jahre und heuer 
fie in Italien gar ſchlecht gerathen, und, daher 
lounmt auch ige ſehr beher Preitß. Wer wolte 
nun ſo thoͤrigt ſeyn und fordern, daß bey unſerm 
Teutſchen Seidenbau, nicht alle dieſe veränderliche 
Umſtaͤnde nach Unterſchied der Provinzien, der 
Baͤume, des Laubes, der Wartung, der Jahre und 
Witterung eben fg, wie bey andern Dingen, z. E. 
dem Flachs Hanff: Gerſten⸗ Moden Bau 26. zu 
Baffen, oder wu fuͤrchten ſeyn folten ? Sind diefed 
meht recht übertriebene und unvernünfftige Gedan⸗ 
den, Und will man nicht Hierinne nur feiner Miegs 
nung zu gefallen, guſſerordentliche und übernas 
tuͤrliche Dinge gaben? Mon bee Framoͤſiſchen 
Seide iſt eben das zu mercken. Anfaͤnglich war fie 
ſchlecht, und ihre Erndte arm, mit der Zeit iſt fie 
yiel beſſer worden, und man gewinnet nunmehro 
eine groſſe Menge Seide daſelbſt. Jod bie 
. - 0a m 
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Umſtaͤnde machen auch Bier Veränderungen, und 
widrige Zufaͤlle. Franckreich Hat viel Seide zu 
feinen Zabriquen, allein doch nicht genug, nicht als 
le und alleileg su ſo virlerley, amd mir der Zeit in 
fehr groffer Dinge und Mannigfaltigkeit daſelbſt 
errichteten Seiden⸗ Fabriquen. Es ziehet daher 
and Italien, Spanien und über das MER noch 
Fehr viele Seide, und giebt auch noch von ſeinet . 
genen rohen Seide wenig oder nichts aus, es muͤſte 
denn gegen andere noͤthigere, oder noch beſſere 
Seide eroquiren kaͤnnen. Von Lyon wurde ie 
oͤffentlichen Blättern den 17 Julii a. €: noch be 
richtet, daß dus Elend der. Seide: Arbeiter un⸗ 
gm geoß fen, indens fie ihr Brodt nicht bei 
dem Mangel der Seide verdienen koͤnten: Der 
König habe. danven hero ber Oftindianifchen Com⸗ 
pagnit aufgetragen für-4 Millionen Livres Geibe 
aus China und Bengala diefen arınen Seuten zur 
. MBerarbeitung einzulaufen. : Dieeinfäktigen Zbb 
derſprecher unter ung, machen alfo dieſem aflen 
nach ihren Verſtand auch mit diefen Einwuͤrfen 
Sehr ſchlechte Ehre, und geben zu erbemen, daß Pe 
anftweher, wir dee Blindevan Farben daber urthei⸗ 
len. oder aus Meid und Bosheit ſolche herrliche 
Weiſſagungen nur vorbringen, womit fie, ieteiß 
nur bey einfältigen und faulen nicht aber bey e 
fabrnen und fleißigen Leuten Beyfall ſinden. yo 
deſſen iſt doch auch dieſes ſchon Schabe:gemüg, und 
man bat Urſache auf ſolches Geſchwaͤtz, wengſtens 
um dieſer Leute willen; zu achten, ſoce⸗ aber big 
| euren in berhhren. | 
| Dos. Die 
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Die andere Anmerkung 
ad 6. 3. . 


E Yon dem Seamender Geiden- Xhirmer. 


Was bie Energien ober den Saamen dieſer 
Thiergen beteiffe,, fo iſt davon in denen vorigen 
Abhzandlungen, und fonderlich im ſechſten Bande 
pag. 619-644 zwar ſchon eines und das andere 
angefuüͤhrret worden: Hier aber wollen wir noch 


etwas von eigener und anderer ihren Erfahrungen 


dabey erzehlen. Es iſt demnach zwar 1) wahr, 


Babes ein ſolcher Saame ſeh, mie er hier und nach⸗ 
male $: 5. pag. ggı. beſchrieben wird: Indeſſen 


pflegt er doch nicht recht blaulicht, ſondern viel⸗ 
mehr etwas graulicht zuletzt zu werden, und wenn 
ee im Fruͤbhjahre ausgehen will, fo Bekommt er 
mehrentheildeine ſchwaͤrtzere oder dunckelgrauere 
Sarbe. Auffer diefem Umſtand aber ar ung Die 
Erfahrung gelehret,, daß der allzu dundelgraue 
Saanıen faul und todt fen, endlich aber gar ſtin⸗ 
ckend werde. Man hat es fahren, daß der San 


me, ber in zu groſſer Feuchte gelegen, und allzu fer 


ſte im Glaſe verwahret, dabey aber auch vergeſ⸗ 
fen worden war, als man einsmals in dem Zim⸗ 
mer, wo er in einem Schrancke lag, einhzeitzete, 


gantz ſchwartz, grau und ſtinckend worden. Eyer⸗ 


gen, welche fo trocken, daß ſie eingefallen, wenn fie 
gleich die Farbe haben, find auch indgemein Ieer, 
todt und verdorben; das wird man an denenjehigen 

= ge⸗ 
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gewahrt, welche non bem Italiaͤniſchen Saamen 
nicht ausgehen, welches leider mit vielen gefchichn 
Es bleiben endlich zuletzt nichts‘ als Hilfen übrig, 

und er ift betrüglicher Weiſe, wenn die Eyergen 
anfänglich voͤllig und ziemlich rund ausgeſehen 
Haben ‚ nur durch allerhand Künfte aufgeſchwel⸗ 
bet worden. Wir haben dieſe und andere Versi 
gereyen mit dem Saamen, den wir aus Italien kom⸗ 
men laſſen, verſchiedene mal erfahren, und es iſt 
gewiß, daß uns dieſes Land nunmehro ſelten lau⸗ 
ter gute Eyergen, welche nemlich von gefunden 
Weiblein, und die ein munteres, geſundes Maͤnn⸗ 
‚gen begangen;hätte, noch weniger aber nur ſolche 
ſchicke, welche and der eriten Paarung eines 
‚Männgens von einem Weiblein erfolget find. Denn 
es iſt bekannt, daß man die frisch fcheinenden Maͤnn⸗ 
kein , mit mehr ale -einem Weibgen, und alfe nach 
und nach mit zwey ja dreyen paaret, fonderlidh 
wenn.man fi) in der Wahl dee männlichen Co⸗ 
quons verirret, und mehr Weiblein ald Maͤnnlein 
befemmien hat, wie gar leicht aus Eyl und Nach⸗ 
aͤßigkeit; der Leute geſchehen kan, fo man dazu 
brauchet. In Italien iſt dieſe Sache ein Ge⸗ 
ſchaffte des Landvolcks gemeiner Leute, ſonderlich 


des weiblichen Geſchlechts und der Kinder. Es 


iſt auch ſchon ein. gemeines Geſchaͤffte, wobey in 
der Menge nicht mehr ſo genau. und auf alle Klei⸗ 
nigkeiten von allen Achtung gegeben wird, ja nach 
der Schwachheit mancher Menſchen nicht gegeben 
werden kan. Aus einer ſolchen Paarung nun, die 
ſonſt am ſich gu guten Eyergen ſchlechaerdinges ſo 
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aut als zu Hühner, Eyern, die zur Brktung bier 
nen follen, noͤthig iſt, erfolgen felten lauter gute 
und befruchtete, fondern auch viel unbefruchtete 
Egergen, welche zwar, menn man fie nach der ges 
meinen Probe zwiſchen dem Magel druͤcket, fnadken, 
und eine Maͤſſe von ſich geben, dem allen aber um 
geachtet Peine Frucht und Raupe in fi haben, die 
gu ihrer Zeit im Früpfahre und in der Wärme 
Beraus kommen folle. Eben biefer and zweyrr⸗ 
ley Uirfachen entftehende todte Saame, iſt «6 man, 
welcher zeitig duͤrre wird, und einfällt, oder doch, 
wenn er indie Brut geſetzet wird, ganz eintrucknet. 
Dergleihen Saanien wiod nun bald wiſſentlich 
und betruͤglich, bald aus. Nachlaͤßigkeit unter et 
woas gutes gemenget, und nus fürfchwered Geld 
verkauft. Wir koͤnnen uns daher nicht befinnen, 
baß wir auſſer das erſte mal aus Italien Eyergen 
bekommen hätten, die allerſeits ausgebrläser ds 
zen, fondern es iſt meiftencheile ein Viertel, die 
Helffte, ja fuͤrz fahren gar Über J davon taub 
und tode geweſen. Wir Haben öffterd aus einem 
&othe faum 4000 Würnsergen erhalten , und 
Barunter gleich im Anfangeviel ſchwache. Liwb 
wenn auch aller Samen ausgehet, fo iſt er doch 
mit ſchwachen Eyergen, die aus erſt gedachteunyehe 
ler entſtehen, in ſo weit vermiſchet, daß er lang⸗ 
ſam ausgehet, und ſehr ſchwache Wuͤrmer giebet, 
wennman biefen Fehler nicht auch bey uns ver⸗ 
meidet. Darum kommen auch die Würiner' nie 
mals alle zugleich, fondern in werfchiebenen Zeiten 
heraus. Denn man mercket iasgemein 3 bis 4 ja 
| | fünfers 
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gänfelen Bruten an, fo auf einander folgen; 
Die deritte aber. if chen ſchwach, die vierte und 
Fünffte nutzet gar nichts, und ihr Futter iſt ver« 
geblich, daher wird fie indgemein tweggeworfen, 
Die erſte, hoͤchſtens bie andere Brut ift die beſte 
zum neuen Energen, und beſtehet mehrentheils 
and den ſchoͤnſten Würmern. Man muß alſo von 


dieſer erſten Breut die Papillions zur Saamen/ 


Erndte nehmen, wenn man ſelbſt guten Saamen 
erzichlen will. Allein unter denen zum Saamen 
zu waͤhlenden Schmetterlingen halten die Chine⸗ 
ſer aicht diejenigen, welche den erſten Tag nach dem 
14 Aogenon ihrer Einſpinnung qn, aus denen Eo⸗ 
quong, fondern, die, fo erit den andern Tag heraus 
kommen, für die beften. Die fpäternaber, ferner 
Die „ ſo miederhaͤngende Flügel, einen. trockenen 
Schwantz, rörhlichen Unterleib oßne Hanse und 
Fable Augenbraunen hahen, werfen ſie weg. Gig 
mählen auch folde Coquons dazu, welche Elan, 
wein;durdhfeheinend und ſchwer find. Und anf 
eben diefe Zeichen fiehee. man in Italien, wenn man 
Die Coquons nach der verfchiedenen Guͤte der Sei⸗ 
D« fortiren, und iede beſonders haſpeln wi, weh 
ches hier beyläufig zu gedencken iſt. Aus dieſer 
Anmerckung wird man alſo zugleich Die Art und 
Weiſe lernen, recht guten Saamen oder fruchtba⸗ 
re Eyergen ſelbſt zu erlangen leicht begreiffen; 
denn fie gender ſich auf die Natur der Thiere, und 
auf die Erfahrung, ob wir gleich das erſte hier 
nicht uusführen koͤnnen. Bey dem allen aber muß 
man auch dieſes zmeggend merclen, daß Die Hey 
. gro 
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groͤſten unb gefundeften Papillions beyderley Ge⸗ 
chts von gleicher Anzahl, ſonderlich aber nur 
kinmal gepaarte Haͤhngens, bie nicht laͤnger als 
12 Stunden gepaaret bleiben mäflen, ohnſtreitig 
den beſten und kraͤfftigſten Saanen geben. End⸗ 
Ach wirb auch in dieſem $: Billig als ein Voturtheil 
verworfen, als ob der fremde Saamen beſſer als 
Der unſrige ſey. Heuer haben wir ſelbſt erfahren/ 
"Haß unſer eigener Bier gewonnener Saame völlig 
ausgekrochen, und lauter geſunde, ſchoͤne und auf - 
ſe Wuͤrmer gegeben: Dahingegen von dem Ita⸗ 
Uaͤniſchen viel ůuber die Helffte zuruͤcke geblieben; 
welches alſo lauter ohnmaͤchtiger Saamen war. 
rn $- 9. i 
' Ob aber drittens das Vorgeben einiger- Sram 
joͤſiſchen Schrifftfteller wahr fen, daß doch der inn⸗ 
indische Saamen in 3 bis 4 Jahren gleichſani 
ausarte, und wenigſtens ſchlechte Wuͤrmer gebe, 
wenn er nicht etwan alle drey Jahre mit auslaͤndi⸗ 
ſchen, oder doch wenigſtens mit Saamen aus am 
dern Seidenwuͤrmer⸗Bruten in Teutſchland ver⸗ 
ſetzet wuͤrde, koͤnnen wir nicht mit aller Zuverl 
keit, in Ermanglung genugſamer Verſuche 
upten oder verwerfen. Allein wir ſind damit 
beſchaͤfftiget, und werden, wars wir anmercken, zu 
‘> feiner Zeit mittheilen. Es fcheinet vielmehr, daß 
wir noch nicht recht wiſſen, wie-mit denen geernd 
seten Ehergen umzugehen, um fie in ihrer Krafftzu 
whalten. In China dadet man die ausgelegten 
Eyer mit einem zubereiteten fiaffenden Waſſer 7 
9 m 
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mal. Im Januario aber December thun fie die 
Eder wieder in kaltes Flußwaſſer, worinne etwas 
Saltz aufgelöfer worden; nur muß es nicht fries 
ren, fegen fie in verdeckte Porcellain » Schalen, 
nach zwey Tagen aber nehmen fie felbige Heraus, 
und da fie die Eyergen auf dem Pappiere, worauf 
fie geleget werden, laſſen, fo Hängen fie felbige ein 
wenig auf andie Sonne, in einem verfchloffenen 
trockenen Det, rollen es hernach zuſammen, und . 
verſchlieſſen alles ineinem irrdenen Sefäfle. Ja 
alle 10 Tage wiederholen fiediefed, trocknen mar eis 
ne halbe Stunde lang. Andere brauchen: dazu 
ange aus Maulbeer⸗Baum⸗Aſche gemacht, Taf 
ſen fie auch wohl einwenig beregnen oder befehnege 
en. Dieſes ſoll ihre innere Hitze soncentviren, 
und machen, daß fie ſtaͤrckere und dichtere Seide ges 
ben; tie fe denn erfordern, daß die Eyer für: dein 
Ausfriechen viel Kälte, in der Brut viele Ind ega⸗ 
le Hitze, bie erfien Würmergen aber viel Wärme, 
ben denen Haͤutungen gemäßigtere unb nach. deu 
groſſen Haͤutung kühle, bey dem Altwerden wie⸗ 
der nach und nach Waͤrme und bey dem Spinnen 
ziemliche Hitze haben muͤſſen. conf. die allgemeine 
Geſchichte der Reiſebeſchr. den ſechſten Theil pag. 
247.354. Wir haben auch viertens nunmehto 
zwey Jahr, und heuer mehr als vor dem Jahre 
viele groſſe und ſonſt ſchoͤne geſunde Würmer bes 
kommen, welche aber nicht die Farbe, wie anders 
Würmer, wenn fie fpinnen, haben, fonbern faſt 
ſchwartzblaulicht, oder bey. nahe wie eine abgeſot⸗ 
sene Schmerl ausſehen, find aber mis denen * 
| _ on⸗ 
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aröftenund geſundeſten Papillions beyderley Dies 
eches von gleicher Anzahl, ſonderlich aber nur 
Anmal gepaarte Haͤhngens, die nicht laͤnger als 
EStunden gepaaret bleiben muͤſſen, ohnfreitig 
den beſten und kraͤfftigſten Saamen geben. End⸗ 


"ich wirbandh in dieſem $: Bißig ats ein Borurcgeik: 


verworfen, als ob der fremde Saamen beſſer ald 
der unſrige ſey. Heuer haben wir ſel erfahren/ 
baß unfer eigener hier gewonnener Saame voͤllig 
ausgekrochen, und lauter geſunde, ſchoͤne und groß 
fe Würmer gegeben: Dahingegen von dem Ita⸗ 
Stänifchen viel ůber die fifee zuruͤcke geblieben, 
welches alſo lauter ohnm chtiger Gaamen war. 
$. 9 | 
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Ob aber deittens das Vorgeben einiger Gem; 
joͤß hen Schrifftſteller wahr fen, daß doch ber inn / 


Fändifche Saamen in 3 bis 4 Jahren gleichſam 
ausarfe, und wenigſtens ſchlechte Wuͤrmer gebe, 
inenn er nicht etwan alle drey Jahre mit auslandi⸗ 
ſchen, oder doch wenigſtens mit Gaamen aus am 
Bern Geidentofiemer -Bruten in Teutſchland ver? 
ſetzet wuͤrde, koͤnnen wir nicht mit aller Zuverl 
feit; in Ermanglung genugſamer Verſuche 
upten oder verwerfen. Allein wir find damit 
befdhäfftiget, und werden, muß wir atimercken, zu 
feiner Zeit mittheilen. Es ſcheinet vielmehr, daß 
toie noch nicht recht wiſſen, wie-mit denen geernd⸗ 
seten Eyergen umzugehen um fie if ihrer Krafft zu 
halten. In China dadet man die ausgelegten 
Ever mit einem dibereiteten ſůſfenden Waſſer 7 
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mal. Im Januario ober December thun fie die 
Eyer wieder in kaltes Flußwaſſer, worinne etwas 
Saltz aufgeloͤſet worden; nur muß es nicht frie⸗ 
ren, ſetzen fie in verdeckte Porcellain⸗ Schalen, 
nach jwey Tagen aber nehmen fie felbige heraus, 
uud da ſie die Eyergen auf dem Pappiere, worauf 
fie geleget werden, laflen, fo hängen fie felbige ein 
wenigauf andie Sonne, in einem verfchloffenen 


trockenen Ort, vollen es hernach zuſammen, und . 


verſchlieſſen alles in einem irrdenen Gefaͤſſe. Ja 
alle 10 Tage wiederholen fie dieſes, trocknen mar ei⸗ 
ne halbe Stunde lang. Andere brauchen. dazu 
ange aus Maulbeer⸗Baum⸗Aſche gemacht, Taf 
fen fie auch wohl einwenig beregnen oder beſchney⸗ 
en. Dieſes fol ihee innere Hitze sencentwiren, 
und machen, daß fie ſtaͤrckere und dichtere Seide ger 
ben; tie ie denn erfordern, daß die Eyer fuͤr dem 
Auskriechen viel Kälte, inder Brut viele jmd ega⸗ 
le Hitze, die erſten Würmergen aber viel Waͤrme, 
bey denen Haͤutungen gemäßigtere und nach. deu 
groffen Haͤutung fühle, bey dem Altwerden wies 
der nach und nach Wärme und bey dem Spinnen 
ziemliche Hitze haben müflen. conf. die agenteine 
Geſchichte der Reiſebeſchr. den fechften Theil pag- 
247 254. Wir haben auch viertens nunmehto 
zwey Jahr, und heuer mehr als vor dem Jahre 
viele groſſe und fonft fehöne gefunde Würmer bes 
kommen, welche aber nicht die Sarbe, wie andere 
Mürmer, wenn fie fpinnen, haben, fondern faſt 
ſchwartzblaulicht, oder bey nahe wie eine abgefot- 
tene Schmerl ausſehen, ſind aber mit denen on 
on⸗ 
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- fondern Anmerckungen biy dieſer auſſerordentli⸗ 
Ken Art der Würmer auch noch nicht zum Ende, 
Daher koͤnnen wir davon ebenfalls noch nicht viel 
fagen. So viel hat man angemercket, daß biefe 
Wuͤrmer kleinere Coquons von etwas dunckel⸗ 
gelberer Farbe und eine ſtaͤrckere Seide machen. 
2 EP 


"Man muß übrlgens fünfftens. den Saamen 
feiner Güte nach cheild durchs Beficht, an dee 


Farbe und ſeinem Anfehen, ob er völlig ober ein» 


gefallen ifi,. ingleichen von einerley Anfehen, nicht 
mis allerhand Unrath, grauen Sandkoͤrngen, und 
fo fort vermiſchet it, theils durch das Gefuͤhle, ob 
er ſich trocken zwiſchen den Fingern, und ſein kuͤh⸗ 
le anfuͤhlet, zwiſchen den Naͤgeln aber knacket, 
iedoch daben fein allzu waͤßriges Maß von ſich 
giebt, cheils durch den Geruch, ober ungeknacket 
riechet, und wie er riechet, ingleichen was das Maß, 
fo. heraus gehet, wenn man ihn zerknicket, für ei⸗ 
nen Geruch habe, prüfen und unterſuchen. ‘Dee 
Saamen an fih fo wohl. ale diefes Naſſe muß 
. sicht ſtarck, viel weniger faul riechen ober linden, 


Beydes muß faſt gar keinen empfindligen Go 
ruch Haben, und nur friſch riechen: Wer ſich des 


Geruchs von den Würmern, wenn ſie bereits ſpin⸗ 
nen, ſehr lebhafft erinnern kan, als welches ber aͤch⸗ 


se. friſcheS eiden- Geruch iſt, der kan, weun man den 


Saamen nach einander, ſo viel man zwiſchen zwey 
Fingern faſſen kan, aus bear Glaſe heraus nimme 
und-für bie Maſe haͤlt, allen Saamen aber fider 

.d e⸗ 
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Geſtalt durchgehet, dieſen Geruch an guten und le⸗ 
bendigen Eyergen finden. Es gehoͤret aber eine 
gute Raſe darzu. Indeſſen find doch alle dieſe Zei 
hen eines guten Saamens nicht Ginlänglich zu eis 
nem gang gewiſſen Beweiß ſeiner Hüte. Siege 
ben nur Vermuthungen; von feiner fhlechten Bes 
ſchaffenheit aber fan man ſich nocheher,alevonfe 
ner Guͤte dadurch verſichern. Die völlige Ge 
wißheit zeigen erſt die Erfolge, wenn man ſich 
ſonſt in acht nimmt, daß in ber Einſetzung zur Brut 
and in der Brut ſelbſt, wie auch nachhero, wenn 
fie Heraus kommen, nichts verſehen werde, oder 


wenn kein befonderer Zufall dam kommt. Sie 


China: verwirfft man ebenfalls alle Eyergen, die 
einen flachen und eingefallenen Kepff Haben, run⸗ 

zelicht, und wie verbrannt, gelb: oder fleiſchfarbig 
ausſehhen. Die guten aber muͤſſen fih wie ein 
Berg oder Hügel, den manvon ferne ſiehet, gleich⸗ 
Fam vorſtellen. Zum Beſchluß diefer Fortſetzung 
gedencken wir noch ber Phyſtcaliſchen Briefe des 
gelehrten und fleißigen Hrn. Prof. Denſo zu Star⸗ 
Yard, davon bereits 3 Stüde heraus, und das an⸗ 
dere auch den Seidenbau betrachtet. Wir wuͤn⸗ 
ſchen bie Fortſetzung und fonderlich daß mehr ſolche 
phyiyfiealiſche Sennomilche Materien fo artig abge⸗ 
handelt werben moͤchten. 


I. 


Schreiben, worinnevon denen Mitteln 
wider die Wanzen gehandelt wird. 
Samml . 7gtesSt. Pp P. P. 
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E⸗ hat ein Beeumd, Dero beliebten Sammlan⸗ 
gen im vierten Band pag 2 og in dem Send⸗ 
ſchreiben die ſchaͤdlichen Maulwuͤrfe beereffend eis 
probates Mittel gegen die ſtinckerden Wanzes 
ausfuͤndig zumachen, verlanget. Machdem num 
wie Wiſſens noch nichts daranf. eingeruͤcket be⸗ 
funden, gleichwohl ein ſehr gemeines und: groſſes 
Dausubel ift; ſo habe bey der damit ſelbſ gehab⸗ 
sen dieljaͤhrigen Plage, meine wenige Verſuche, 
ergebenſt mittcheilen, und viellticht dadurch diefeus 
and andern Freunden zu mehrerer Unterſuchuug 
Gelegenheit geben ſollen. Eint Wanze, ‚oder 
Wandlans iſt ein kriechendes Lingegiefer, weiches 
sunb, platt, braun von Farbe, vol Blutund vom 
hheßlichem Geſtanck. Man hat Haus: und Bein 
Warzen, die erſtern halten fich uießeeneheite I 
Bettſtellen, Wänden und andern hölger 
auch Hühner» Bänfe: Taubenftällen auf, und he⸗ 
den vornemlich gerne im ſichten Holze. Die idee 
oder Garten ⸗Wanzen find viel gröffer, grün am 
Sarbe, aber einerlen Geſtalt und Geruchs mir deu 
vorigen. Sie plagen fo wohl mitigremGefenk, 
als mit ihrem Biß, welcher eine erhitzte Blatter 
hinter ſich laͤſt. Ihre Brut find Everlein, bie 
man Nuͤſſe nennet, welche fie in ſolcher groffen 
Menge legen, daßfie dahero nicht leicht wieder 
nen audgerotset werden. Woher aber. ihre 
te Erzeugung felber komme/ fcheinet mir am 
nchſten in einer boͤſen, ſouern BB, de 
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ſhe in dem Holze felber ſtecke, zu befehl. Ich 


befam ein neues Bert mie. Schuitzwerck und bies 
Jen aufgeleimten Leiſten von einem Schesiner und 


fo genaunten Bildhauer, ber insgemein nicht viel. 


oltes trackenes Holtz vorraͤthig, ich ſtellte ſolches 
tn eine reine Kammer, woſelbſten ſonſten niema⸗ 
len dergleichen unſaubere Gaͤſte verſpuͤret, auf, 
weil ſolches ſolte überzogen werden, bliebe es 

ein Viertel Jahr ohngebrauchet, ſtehen, und 

als Ich nach der Zeit daſſelbe zum überziehen: wol⸗ 
ke pornehmen laflen, da waren, befonders aber um. 
ter den aufgeleimten Seiften, Wanzen in. groſſer 
Menge zu ſehen. Ich brannte die Sagen mit 
Schwefel aus, legte das Bett voller Geniſt, oder 
Binft genannt, item mit Hanf}, ich räucherte es 
Bit Kuhmiſt, Myrrhen, ich nahm Bilſen⸗Kraut⸗ 
Saſſt, Schaafs⸗Galle mit Del vermiſcht, es halff 
nichts, denn nahm ich Saltz und Wermuch in 
Waſſer gerühret, ließ es über und Über damit 
auswaſchen und pinſeln, ſtellte eg einige Zeit In die 
&ufft, ließ 28 recht austrocdnen, fo harte zwar 
hiervon auf einige Zeit. Ruhze, allein es wurde wies 
der ſo voll, als es geweſen war. Kurz, ich brauch⸗ 
te alle gedruckte und geſchtiebene Kunſt und Wun⸗ 
Ber Bücher aus, es halff aber alles nichts. Eins 
Ben hatte ich welche zufasumen geſammlet, und vers 
ſachte mit unterſchiedenen Sachen, was ihnen doch 
zuwider fey, und woͤmit man ſolche am erſten 
toͤdten Konne, und da funde ich das Pech Oel vor 
das hefftigſte und geſchwindeſte zu toͤdten. Sie 
tiefen Don auf, und fielen. erorben davan ab, 
a \) Zr SEE ich 
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ich machte davon einen Cirkel, legte welche drein; 
fo woͤlte feine davon drüber naus, fondern es 
"war ihnen gleichfam ein rechter Abfchen davor, 
indem fierecht davon ſchnell zuruͤcke wichen. Ich 
nahm we mein Bette, ftriche alle Fugen da 
"mit forgfältig aus, und hievon abe den einzis 
gen und gröften Nuten bis dato verfpäßrer. 
Diefed Pech⸗Oel wird in dem Syennebergifchen, 
Schleußingiſchen Antheils, am meiften in dem 
Dörfern Schmiebefelde und Veſſen gemadhet, all 
wo die gemeinen Seute ſolches ald was ſehr heil⸗ 
ſames einnehmen und gebrauchen. (*) Naͤchſt⸗ 
. dem hat mich einguser Freund nachſtehendes ie 

w 


(2) @8 if alles Del und Fett mit bittern Sachen 
vermiſchet, dieſem und anbern Ungeziefer zuwi⸗ 
der, Sin Ermanglung dieſes Pech⸗Dels alſo kan 
man nur Schweins⸗Fett, Lein⸗Oel und Waſſer, 
worinne Wermuth bis auf die Haͤlffte eingeko⸗ 
chet worden, unter einander miſchen, das Waſſer 
"auf einem Kohlfeuer abrauchen, und alſo alles 
untereinander ſchmelzen laſſen. Und wenn man 
vorher die Bettſtellen und andere Behaͤltniſſe 
der Wanzen mit warmen Waſſer, darinne Wer⸗ 
muth abgekochet worden, abgewaſchen bat, fo 
derfahre man eben ſo mit dieſer Salbe, wie mit 
dent Pech⸗ Oele. Man wird auch, wenn man eis 
nen Creiß von dieſer Salbe machet, und eine 
Wanze hinein ſetzet, eben dag, wie bey dem Pech⸗ 
Oele gewahr werden. Die heurige warme und 
‚zugleich feuchte Witterung kam dieſem Ungezie⸗ 
de fehr zu ſtatten; als mandaher ebenfallg hier - 

Davon geplaget wurde, ſo hat man dieſes Mittel 

- ung probat befutjden. | 
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Nutzen gebraucht zu haben verfichere, nemlich . 

man nimmt frifches Schmer, und löfet darinnen 

Queckſilber auf, wie die ordentliche Lausſalbe ge- 

mache wird, beftreichef ale Kige und Fugen wohl. 

Denk ans, fo verliehree ſich dieſes Ungeziefer 
dig. 


Schlß. 
den 2ten Aug. 
12750. 
J. G. D. 


III. 


Kurtzer Auszug aus des Amtmanns, 
Johann George Leopoldts, Einlei⸗ 
tung zu der Landwirthſchafft. 

\ 4. 1. 
Dee⸗ Buch iſt in dieſen Sammlungen im 
74 Stuͤck pag. 135. als es noch unter der 

Preſſe oder doch noch nicht voͤllig bekannt war, dem 

geneigten Leſer angekuͤndiget, und der ganze Plan 

davon zugleich mitgetheilet worden. Der Herr 

Verfaſſer, deſſen perſoͤhnliche Umſtaͤnde daſelbſt 

auch beruͤhret worden, aͤuſſerte in dieſer Nach—⸗ 

richt ſeine Meynung, und zeigte ſeine Abſicht und 
die Urſachen dieſe Einleitung herauszugeben nach 
unſerm Begriff folgender Geſtalt an. Seine ge⸗ 

gruͤndete Meynung nemlich war, daß nicht alle 
| Pp3 theo⸗ 
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theoretiſche Wahrheiten auch practiſche Wären, 
und im kleinen gemachte Verſuche nicht alemal im 
groſſen die Probe hielten, folglich nicht angehe, 
wein man die aus Heinen Verſuchen herausge⸗ 
brachten Saͤtze, fo gleich zu allgemeinen Saͤtzen 
machen wolle, Er giebt daker diefes ald einen: 
Sehler vieler dconomifhen Schrifften an, und 
glaube, daß es deswegen ben ihrer greſſen Menge 
doch noch an wahren und practifchen fehle. Aug: 
diefem Grunde aber if er bewogen worden, biefe 
Einfeitung berauszugeben, und in derfelben nur 
feine im geofien gemachten Berfuche und in 30jaͤh⸗ 
‚riger Erfahrung gefammelte Anmerckungen nach 
- ihrer practifchen Zuverläßigfeit deutlich und or⸗ 
denelich anzeigen. Nunmehro iſt diefe Schrifft 
wuͤrcklich in 4t. auf fchön Pappier, mit deutlichen, 
reinen. und recht feinen Drud in < Theilen, wel 
che s Alphab. und s Bogen mit einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Megifter ausmachen, an das Sicht getreten, 
Die Abbildung dee Hochgraͤfl. Reſidenz⸗Stade 
Sorau im Kupfer, und einige rund + Kiffe vom 
denen Gebäuden eines Sand -Gurhes oder Vot⸗ 
wercks im Holtzſchnitt aber find noch Hinzu gefome 
men. Auffer einer kurzen unterthänigften Zueig⸗ 
nunge- Schrift an des regierenden Herrn Reichs⸗ 
Grafens von Promniz Hochgraͤfl Gnaden, als 
ſeinen gnaͤdigen Herrn, und einem kleinen Vorbe⸗ 
richt an den Leſer, worinne er von feinen Fuͤhrun⸗ 
gen, die ihme zur gruͤndlichen und practiſchen Er⸗ 
kaͤnntniß in der Landwirthſchafft behuͤlfflich ger 
weſen, etwas aufuͤhret, ſchreitet er auch zugleich 
zur 
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aut Abhandlung ſelbſt, und zwar nach Derjenigen 
Oednung und nach dem Zuſammenhang derer 
Materien überganpt, vie beydes indem fchon hier 
in den Sammlungen mitgerheilten und obenge⸗ 
dachten Plan pag. 238 uorgefellet worden. - Die 
Tentſche Schreibart iſt rein, Deutlich und nicht vers 
drießlich, iedoch mit feinem Schmuck oder lebhaffs 
gen Ausdruͤcken, vielweniger mit ſperulativiſchen 

Gedancken ausgezieret und angefuͤllet, ſondern 
nach unſerm und vielleicht vieler anderer ernſthaff⸗ 

tigen Wirthſchaffter Geſchmack fo eingerichtet, 
wie fie eben in ſolchen Dingen, die man allen Send 
Sen, gelehrten und ungelehrten, ſcharffſinnigen, 
witzigen und einfaͤltigen nur verftändlich und nicht 

unangenehm vortragen will, fenn fol, das ift, fie iſt 

recht ſchlecht, kurtz und deutlich. Es laͤſt ſich darin⸗ 
ne zugleich nebſt der Liebe zur Wahrheit eine gewiſ⸗ 
ſe Beſcheidenheit und Eingezogenheit empfinden, 
umd endlich eine. denen redlichen beliebte Gottes⸗ 

furcht, wie auch ein Abſcheu fuͤr ſehr vielem wirth⸗ 
ſchafftlichen Aberglauben, der fleißig angemercket 

wird, ſonderlich aber gegen die thoͤrigten Tageweh⸗ 
lereyen antreffen; Dieſes alles aber iſt das aͤuſſer⸗ 

liche dieſes Buches, welches der Herr Verfaſſer 

ſelbſt verleget hat, und fuͤr 2 Kehle. verfaufft. Als 
Sein nunmehro wollen wir auch dem innern Schrot 

und Korn diefee Münze, oder dem Innhalt und 

der Abhandlung felbit näher treten, und unfere ge, 

zingen Gedancken von feiner Guͤte nicht nur über 

haupt fondern auch durch die Bemerckung deflen, 

was in dieſem Buche befonders zu finden und zu 
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lernen iſt, ſo viel ein kurtzer Auszug zulaͤſt, davon 

entdecken, wenn wir nur noch den völligen Titel 

des Buches hergeſetzet haben: Denn es heißt: 

Muͤtzliche und auf die Erfahrung gegründe⸗ 
ge Einleitung zu der Landwirthſchafft Fünff 
Theile mit Kupfer und Bauriſſen. Sorau, 
gedruckt bey Johann Gottlieb Rothen, 
Hoch⸗Reichsgraͤfl. Promniz. Hofbuchdr. 

F. 2. 

Wenn man aber den Innhalt und die Abhzand⸗ 
lung des Buches zu dieſem Tit. haͤlt, fo muß. man 
ſich nicht ſo genaue Begriffe von dem Worte: Kine 
- leitung dabey machen, oder ſich wuͤrcklich nichts 
mehr ald eine Einleitung in die practifche Willens 
ſchafft von Nahrungs / Gefchäfften der Landwirth⸗ 
ſchafft davon verfprechen. Hiernaͤchſt fowird auch 

Dad Wort Landwirthſchafft, in gant engem Der 

flande hier genommen, indem nur die allgemeinen 

und unfünftlichen, nicht aber die fünftlichen , und 

fonft auch darzu gezogenen Gefchäffte, des Berg 

wercks⸗Sied⸗ Schmelz, Brenn. und Hitten / We⸗ 
ſens indiefem Buche ‚abgehandelt. werden. Im 

"eigentlihen Verſtande aber verſtehet man durch 
das Wort : Einleitung, die erften zuſam⸗ 

Pr Grund + Säge einer Willens 
schaffe, und alfo folten hier nur diejenigen zw 

finden ſeyn, die fo wohl generell als fpeciell von 

diefen wirchfchafftlichen Gefchäfften denen Anfäns 

gern vornemlich zum Unterricht dienen. - Die 

Beſcheidenheit fcheines alfo nur dem Deren et 

afs 
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(Geiler Diefe Benennung feiner wohl ausgearbeite⸗ 
sen Schrift an die Hand gegebenzu gaben. Denn 
fie enthaͤlt wuͤrcklich vielmehr, und eine in gewiſſe 
aufaımmenhängende Ordnung gebrachte ziemlich 
vollſtaͤndige Anweiſung, wie und welche generellen 
und fpeciellen Grund - Gäpe ſo wohl ale viele fin. 
gulairen Säge würdlich und zunerläßig bey dem 
Geld Wiefen, Gras, und Holzbau, wie auch der 
Viehzucht recht practifch, geſchickt und wohl anzu⸗ 
wenden, ohne ſich mit bloſſem hiſtoriſchen oder ſy⸗ 
ſtematiſchen Vortrag der Grund⸗Saͤtze ſelbſt 
oder auch aller und ieder derſelben aufzuhalten. 
Dieſe erſten Grund⸗ Lehren ſetzet dieſe gantze Abs 
handlung vielmehr voraus, und bekuͤmmert fich 
nicht um ihren ſyſtematiſchen Zuſam̃enhang. Sie 


iſt vielmehr eine mit einer in wirthſchafftlichen Din ⸗ 


gen geübten und recht practiſchen Urtheilungs⸗ 
Kraft gemachte ordentliche Sammlung berer bes 
fien Erfahrungen und Erfolge von der Anwen⸗ 
dung der wichtigften und zuverläßigften generalen 
und fpeciellen Grund» Gäge, wie auch vieler fin, 
gulairen Anmerdungen in erfigebachten allgemei⸗ 
nen &andwirthfchafftlichen Gefchäfften überhaupt 
und in denen dortigen Gegenden befonderd. Man 
muß es alfo zwar zu denen nach Ungelehrter Er⸗ 
kaͤnntniß abgefaßten Wirtfchaffts- Büchern rech⸗ 
sen, iedoch aber auch befennen, daß es nebft den, 
jenigen guten Eigenfchafften,fo dergleichen Bücher, 
wenn fie gut find, mit einandergemein haben, auch 
viele befondere Vorzuͤge für andern -diefer Art bes 
Baupte. Denn es gehet obgedachte Nahrungs: 
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Geſchaͤffte ordentlich und wis einer practiſchen 
Zergliederung, ja mit ungemein vielen fpeciellen 
Anmerckungen und zwar nicht bloß Erzehlanges 
weiße, fondern judicieus und pragmatiſch durch, 
and zeigt, was und wie bey ieden in allen ihren im 
ſich baltenden particulairen Geſchaͤfften nach viea 
kerlen Umſtaͤnden klug und nuͤtzlich geihan werden 
muͤſſe, und was der aufrichtige Herr Verfaſſer 
ſonderlich ſelbſt erfahren hat. Das Buchiſt alſo 
nicht nur vor bloſſe Anfänger und eine Einleitung; 
fondern ſchon vor alle und iede Wirthe, eine weiter 
und in die beſte ausgeſuchte Erfahrung fuͤhrende 
Anweiſung, welche gewiß auch groſſen Wirthen 
vieles lernen fan. Und eben deswegeñ hat es auch 
nicht durch und durch ſyſtematiſch in iedem Capite 
u. ſif. geſchrieben werden können, ſoudern ed haͤn⸗ 
gen zwar die Haupt « Theile zuſammen, und ha⸗ 
ben ihre Ordnung, in denen. kleinern Theilen aber 
‚ finder man mehr lauter practifche Difcourfe, dar⸗ 
inne doch dag nüglichfte und ak nicht vers 
geſſen, obaleicy öfters nach dieſem Schlag da⸗ 
bey einflieffee, worzu nur etwas in der vorha⸗ 
habenden Materie Gelegenheit giebr, wenn es 
ſchon eigentlich nicht dahin, ieboch aber in ein 
ſolches Wirthſchaffts⸗Buch fonft allerdings gehoͤ⸗ 
ret, z. E. bey den ſchoͤnen Anmerckungen vom 
Bau des Winter⸗Weitzens, findet man eine um⸗ 
ländliche und ſonſt recht wirchfchafftliche Nach⸗ 
‚ richt vondenen Raupen. Die Gelegenheit dazu 
giebt ihm Die abergläubifche Tagewehlerey ben der 
Ausſaat des Weitzens, und ein ungegründetes 
| Vor 
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ergeben von ſympathetiſchen Mirteln wider den 
Brand. Denn, da kommt er zugleich auch af » 
eben ſelche Mittel wider die Raupen im Rraure, 
und dieſes giebt ferner Gelegenheit, dieſes dem 
Eandwirth fe ſchaͤdliche Ungeziefer an einem Orte 
zu betrachten, woman ed Fon eben nicht fo gut, 
als bey der Erklärung des Krautbaues ſelbſt fur 
chen wuͤrde; wie denn auch bey der Holzwirth⸗ 
ſchafft pag. 695⸗697 wiederum etwas davon vor⸗ 
kommt. Und auf dieſe practiſche Arc finder man 
noch mehrere Sachen hin und wieder zerſtreuet, 
umd doc, nicht ohne Vergnügen des practiſchen 
Leſers angebracht. Wenn wir aber auch des 
Herrn Verfaſſers gleich im erften S, angeführten 
Zweck und Urfachen diefer Arbeit betrachten, fo 
muͤſſen wir befennen, daßer demfelben in diefem 
Buche auf diefe Weife am beiten Genuͤge gechan, 
und weilen man allemal eine Schrift nach des. 
Schrifftſtellers Abficht beurtheilen muß, fo hoffen 
wir, es werde diefed unfer geringes Urtheil von 
Diefem Buche überhaupt nicht ungegründet feyn, 
Allein nunmehro wollen wir auch noch einige bes 
ſondere Anmerckungen davon machen, und eben 
dieſes dadurch zu beftätigen füchen, 


$. 3- | 

Der erſte Theil handelt alfo vom Aderbauund 

€ hemwerd in zweyen Abfchnitten, davon der erſte 
Die Arten der Felder, ihre Güte, Bedingung und 
Zubereitung , ber andere aber von Getreyde ·Saa⸗ 
ten und Samen handelt. Der erſte iſt zwar kuͤr⸗ 
zer 
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zer als der andere, allein er haͤlt doch nebſt eint⸗ 


gen allgeineinen Begriffen von dem Worte: 


Wirthſchafft und dem Werthe dieſer Sache 
verſchiedenes beſonderes in ſich, ob er gleich dasjeni⸗ 
ge nicht beruͤhret, was von den Ackerarten, noch 
andern Eintheilungen, Garten⸗ und Jahr⸗Felde, 
von viel mehrern Duͤngungen und allerhand 
neuen Vorſchlaͤgen und Mitteln der Zuberei⸗ 
fung im Pflügen u.f. f. heut zu Tage bekannt iſt, 
fondeen nur allein bey demjenigen Reben bleiber, 
was er ſelbſt und andere ihm bekannte Leute dorti⸗ 
ger Gegenden bisher probiret gaben. Es iſt zwar 
davon vieles ſchon alt, bekannt und gemein; Al⸗ 
lein, wir bitten dieſes vor feinen Vorwurff zu hal⸗ 
sen. Dos Wort: Es If nichtd neues, bewegt 
nur abgünftige und ehrgeigige Schrifftfteller igren 
Witz nicht analte Sachen zu wenden, und hinge⸗ 
gen das Alte ohne Noth zu verlachen und zu vers 
achten ‚ oder nur neue Sachen zuerdenden, Klu⸗ 
ge. und befcheidene wenden vielmehr ihre Ge 
ſchidlichkeit auch dazu an, daß fie alteund bekann⸗ 
se Sachen in mehrerer Klarheit und Gründlich 
keit darſtellen, ihren Feinden aber reigender und 
angenehmer machen. Der Tadel: dem Kinde ift 
nur ein neuer Nahme/, und einer alten Sache nur 
ein neues Kleid gegeben, iſt demnach nicht allemal 
ein gegruͤndeter Tadel. Er iſt esnur mitlinters - 
ſchied. Man muß auch die Alten und die Vorgaͤn⸗ 
ger in der Wirthſchafft ehren, und es iſt ſchon ein 
Verdienſt, wenn man ihre Sachen beſſer ausſchmuͤ⸗ 
‚det, und auf mancherley Weiſe gemein⸗nuͤtzlicher 
mas 
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machet, oder ihre Anwendung erweitert, oder das 
Rohe und Unreiffe davon zur Reiffe bringe. Ein 
Gaͤrtner verdiene offt mehr Ruhm und Dand, 
wenn er Früchte, fo auf fehlechtem Boden und 
ſchlimmer Witterung gewachſen, bey verbeflertem 
Boden undbefjerer Witterung: zur beſſern Reiffe 
bringt, als wenn er ein ſolches Feld ben verbefier- 
tem Boden und befferer Witterung mit noch mehr 
unreiffen, obwohl neuen Fruͤchten anfuͤllet. Diefe 
Gedancken bitten wir allezeit zu haben, wenn wir 
ſagen: der Verfaſſer hat hier und dar was altes 
‘und gemeines aber nichts neues, oder wenn der 
Leſer auch felbft dergleichen im Buchefinder. In⸗ 
deſſen ſo iſt auch vieles nicht alt, fondeen neu; vier 
Ted aber ift auch nicht fo gemein. Die befondere 
Art der Eintheilung in 4 Zeldarten, nemlich ing 
1) Winters 2) erfte Sommer » 3) andere Som⸗ 
mer» und 4) Braach⸗Feld, iſt in vielen Gegen» 
den unbefannt, und man findet felbige hier aus 
wirthſchafftlichen Gründen des Rutzens ſo wohl, 
als die Nothwendigkeit dee Braache beſſer dabey 
erklaͤret. Man muß auch nicht etwan dasfenige, 
was man ſonſt als Soͤmmerung in die Braache 
beſtellet, fuͤr die andere Sommerart halten, fonbern 
das gantze Sommer⸗Feld wird nach dieſer Ein⸗ 
theilung zweymal beſtellet, ehe es der Wende, dee 
Maße und neuer Düngung wegen Btaachfeld 
wird. Hafer und Heydekorn oder Buchweitzen, 
wie ed bier heiße, And die Fruͤchte, die man dapu 
brauchet, und als die dritte Frucht von einer Düns 
gung erndtet, ja der Baudes Heydelorns ap * 
| , 
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beſſex, als in andern Wirthſchaffts⸗VBuͤchern er⸗ 
elaͤret. Es hänge mit dieſer Eintheilung endlich 
‚auch werfchiedenes in ber Wirchfchaffe,, erlich 
in Anfehung der Herumduͤngung feiner Felder der 
Meiniguug, und ferner der längern Mutzung bee 
Selder zuſammen, wie ein ieder begreiffen wird, 
derdie Wirthſchafft verſtehet. Doch in diefem 
1V Cap. ſind noch andere Anmerckungen ˖ mit eins 
geſtreuet, z. E. vom Heydekorn, vom Kraute und 
Erbſen, item vom Miſtfahren, welche lehrreich. 
Mur wuͤrde man fie im XlL Cap. dieſes, und im 
VIII. XI wie auch XV Cap, des andern Abſchnitts 
aigentlidy ſuchen. Allein es folget, wie ſchon ge⸗ 
dacht, der Herr Verfaſſer dem Leitfaden feine er 
dancken, wie ſich ſelbiger in der Praxi bald 
hier bald da, mit andern Dingen verknuͤ ffet, und 
wie man in einem prastifchen Diſcours Durch al 
lerhand Umſtaͤnde erinnert. wird, daranf zu kom⸗ 
men, nicht aber einem ſyſtematiſchen Zuſammen⸗ 
hang und Vortrag derer Gedancken van eine 
vorgenommenen Object, bie zuſammen gehoͤren, 
wie hier allein die Eineeilung der Felder. in vier 
Sheile:war, Cr fchreibt alfo zwar nicht metho⸗ 
diſch, iedoch nuͤtzlich, angenehm und fir alle Leute 
verländlich. Eben ſo verfaͤhrt er auch un 5 Cap. 
diefes Ahſchn. wo die gereine Eintheilung in drey 
elder erklaͤret wird. Denn bey Gelegenheit ber 
aacht handelt er auch zugleich peitlaͤufftig yon 
ber Heunutzung, von dem Rutzen Das Dich. in 
Staͤllen zu fuͤttern, von verfchiedenen Dorsgollen- 
ben der Wihthut und sahen Dingen die um 
' eit 
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deits von dam Herrn Verfaſſer ſellit fonft fuͤr an 
- Were Theile, Abſchnitte und Capitel des Buches 
gewidmet ſind, und wohin fie eigentlich gehören, 
Bier aber im pragmakiſchen Zuſammenhang mitge⸗ 
nommen, und an ihrem eigenen Ort mehrentheils 
nur kurtz mit Verweiſung an dieſe Stellen, wo 
benlaͤufig davon gehandelt worden, beruͤhzret, ie⸗ 
doch aber much bisweilen ziemlich weitläufftig mie 
derholet werden. Eben in dieſem ; Cap. muß man 
auch erſt den Beweiß, daß die Eintheilung der 
Felder in 4 Theile nach gewiſſen Umſtaͤnden die 
beſte ſey, und die Vertheidigung derſelben gegen 
andere Meynungen fudyen. Uebrigens aber find 
die viele ſchoͤne Anmeredungen, wenn man von der 
nung weg ſiehet, gewiß vecht hoch zu achten, 
welche er son ber gerreiffung ber Felder, der Por 
licey⸗Ordnung, wegen der Zeit der Stuͤrzung der 
Braache um der Schaafzucht willen, wie auch von 
denen Pflichten der Bauern und Schaͤfer ger 
madha hat. Und wenn man das 8 Cap. wovon, 
Stadt · und Dorf Beldemn, die nicht in 3 ober 4 
Aystenigethellet werden, ingleichen das 9 von zer⸗ 
ſtreueten Feldern gleich zum 5 Cap. nimmt, fo hat 
man Dtefe Diatenie ziendich vudftändtg nad) dee 
Birthſchafft fo wohl als nach der Policey⸗Wiſ⸗ 
fenſchafft ausgeführer. Bon ſchmahlen and brei⸗ 
gen Ackerbeeten aber, vom tiefen und flachen Pfluͤ⸗ 
gen/ vom Duͤngermachen, item welches der beſte 
Dunger für dieſen und enen Arker, wienuch diefen 
ud: jenen Baufen, vendes Duͤngers Ausfarch; 
ade: alſo der Minater: Sommer⸗ and Herbſu⸗ 
sen 





Duͤn⸗ 
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Dörigung, ſindet man Bier in verſchichenes 
Hauptſtuͤcken die bereitd bekanaten und altem 
Segeln diefer Verrichtungen mie. aller Am 
merckungen aus eigener Erfahrung iget, das 
Geutige Neue aber hat er zu uͤbergehen beliebt. (Es 
iſt aber dieſes nicht zu tadeln, ſondern vielmehr 
aus dem Grunde ſeiner Abſicht bey dieſer Schrifft 
gu loben. Denen will fein Buch mit neuen, „If 
ters nur neugierigen, beluftigenben, und doch wenig 
nuͤtzenden, oder dach, wenn auch dieſes wäre, von 
Alpe nicht im groſſen verfuchten Sachen , wie wie " 
ſchon Überhaupt erinnert Haben, nicht anfuͤllen 
Bey Gelegenheit des Duͤngermachens beruͤhrt ex 
auch die Zeigeriſchen Vorſchlaͤge, und verwirfft fir 
billig. Er gedencket daben zugleich der Widerle⸗ 
‚gung des ſel. D. Kuͤnholds, und ruͤhmet fie, daß 
ſie Zeigern mächtig abgefertiget habe. Allein um 
eben dieſen Zeiger mächtig oder gruͤndlich abzu⸗ 
fertigen, muſte D. Kuͤnhold fo viel Experimente 
oder Verſuche machen und ergehlen, ja bie Phuſte 
und Ehpmie zu Huͤlfe nehmen. Er ſchrieb alle 
als ein Gelehzrter aus rechten Gruͤnden, ob falkige 
gleich nicht Für alle und iede Ungelehrte waren, Di 
fuenlich Hey ihren. Verſuchen oͤffters nichts ‚nom 
diefen Grund » Wiftenfchafften der Wirchfchafft 
werfichen, oder doch eine fchleshte Phyſic und Chy⸗ 
mie dabey zu rathe ziehhen. Ehen dergleichen eins 
fältige Landlente mörhtenaush. fusulich viele Kuͤn⸗ 
holdiſche Erperimenta;, sm. fie nachnimachen, 
aber zu ißrem Privat / Natzen anzumenden, nicht, 
iedoch aber han, wenu Pe nie eidgermaſſen ſobba 








find, 
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- find, die fie zu verſtehen vermoͤgend, brauchen kon⸗ 


nen, daß fie die Zeigeriſchen und anderer unge⸗ | 

eter Eimpiricorum Borgeben als falich ein, 

feßen, undfich niche mie fo leeren Nuackfalberegen 

betrugen laflen. Lind das iſt die Abficht D. Küns 

bolbs —— — ja er mag auch wohl fo wenig bey 
ſeiner Schrifft daran gedacht haben, daß viele 

Bauern, Lie insgemein nichts lefen koͤnnen und 


- wollen, felbige lefen folten, Ar wenigfich der Herr 


Verfaſſer diefes neuen Wirthſchaffes ⸗ Buchs mie 
Grund.wird verſprochen haben, ale 0b er folche 
vortreffliche £efer, wie die Bauern find, flir felbiges 


. finden würde. Im abrigen aber Kat doch gleiche 


wohl D. Kine in Anſehung der Düngung,und 
fonderlich der Miſtduͤngung und der Viehzucht 


ebendas, und zwar ohne fünftliche, fondern mit 


Verſuchen gel db , 
en na ne 


Ä ehe ehe Wir koͤnnen dannenhero nicht abfes 


ben, warum unfer Herr Verfaſſer mit dem Kuͤn⸗ 


holdiſchen Buche nicht zufrieden fen, fondern pag. 


27 —— zu nehmen beliebet hat, ſelbiges we⸗ 
gen der vielen kuͤnſtlichen Verſuche zu tadeln, da 
ed, wenn ige ſenſt feine Fehler, wie alle menfchliche 


Sachen, hätte, vielmeßr eberi deswegen zu Toben: 


und von vielen Verſtaͤndigen auch wuͤrcklich des⸗ 
wegen ſonderlich damals gelobet worden iſt als wir 
nad) $) wer dconsmifihe Schrifften hatten, die bey 
a Bögen eigene Berfuche und Erfahrungen 
—**7 legten, ſondern nur nach Meynun⸗ 
gen. alten Herkommen, und dergleichen ohne 
„. Semml.ıstes St. Qaqa theo⸗ 


4 
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gg und; practiſche Pruͤfung und auf 
inerckſame Unterſuchung xwas hinſchrieben. Sins 
deſſen fo gewiß es iſt, daß D. Kuͤnhold von Miſt⸗ 
„Düngung Aiel, gutes und grundliches Bas;- ſoͤ ge⸗ 

wiß iſt doch auch, daß Herr Amtmann Leopoid Im 


gap. deifelben. Unterſchied/ in verfehlebener Ab⸗ 
ſicht, obwohl kurz, doch noch beſſer angemercket, 


a 


und inſonderheit dem Schweine⸗ und Pferdemiſt 


ſein gebuͤhrendes Lob gruͤndlich gegeben habe, wie 


denn auch der Vorſchlag von dem Menſchenmiſt 
Aund Urin, den er pag. 28.thut, nicht zur verachten 
Riſt. Seine Anmerdung von Quecken, tie fie zu 


silgen, und zugutem Duͤngergu machen find, iſt p- 


. 41 eg. vongleiher Guͤte, und biäfper nodh-vopfeße 


‚wenig öconomifhen Schriften gemacht worden. 


Sonderlich gefällt une feine deutliche Auseinan⸗ 


derſetzung ber: im Preußiſchen ——— * 
amdeutlichen Eintheilung des Landes feiner Guͤt 

nach in. ſtarckes oder gutes, mittel⸗ und ** 
‚ober ſchlechtes Land, nebſt andern Nachrichten von 


Waſſergallen, Adeetiefen und beigleichen, fo ia 


15 Cap. zu finden, und daß er ſich nicht mit andern 
arg und Sintgeilungen, die von dee Farbe und 


nft in alten Wirthſchaffts⸗Muͤchern, um das 
‚Sand zu unterfcheiden, hergenommen werden, auſ⸗ 
haͤlt. Die Aumeiſung fuͤr einen Einfaͤltigen, fl 
‚nen Acker auszumeſſen, und wir viel et Auadeut- 
Ruthen halte, zu finden, leer. pr 56 giebt, iſt reiht 
wohl gerarhen, wıb-haranf-gehuhet fh audy.hyte 
nad). eine vacht ſchaͤne Aus ſqats⸗ Tubelle, die crip. 
+58, Sa Nager —— 

Urin rl 


u dir 


som Landwitthſchafft. _6r 
allen Getreyde ⸗Saamen das rechte Manf der 
Ausfaat auf hun Acker nad deſſen Unterſchieb 


erkennen und belirtheilen Fan. Er ſt auch nicht 
der Meynung, als ob man aus ben Saͤtzen: 


‚Den muß if. ober feichte pflügen; | 
Man muß dünne‘ oder dicke ſͤen 


—— Saãge mothen koͤnne, wie dochviele nach 
Speculation wider bie Erfahrung heut zu 
Tagt behaupten wen. . Seine: Erfahrung, die 
er nach dem Chargtitt Dee Aufrichenten den man 
an ihm gewahr! wird, erzehlet und mit Gruͤnden 
aus der Theorie zuglrich beſtaͤtiget, hat ihm ſol⸗ 
ches, wie billig, nicht erlaulet. Dh ber geneige 

tt. Eejew wird suchtnarlangen: aber erwarten, daß 
‚seien alle Theile, Akte und Capltel dieſes ziem⸗⸗ 
lich weitbäufftigen Buches, ſolchergeſtalt, wie bie 
ca; Auichgefien, und Ereerptardargus 

* Alnfer Vorſatz iſt wir etwas zur 
Prabtniedsch. auch mit aller Aufrichtigkeit ohne 
Fri Aa der Perſon nad unſerer wenigen Er⸗ 
mufuͤhren, darans nan⸗die Guͤte unb 

ven Werch dieſes Buches, erkennen kan. And 
‚merk ltr wir auchden beſondern Innhalt ie⸗ 
Bed Cabitels allhier wirderholen, da ſelbiger in die⸗ 
fen Sanmlungen durch :den vorgeſtellten Plan 
im Stuͤck bereits angezeiget wachen? Wir wol⸗ 
Jen;bannengero mw vach, weil uns dieſts ales zu 
ticlaufftig ii, einige zarſtraucce: Aumerclungen 
Aber eiuige eu machen, bie: dor geſer dieſes⸗ 
rk: wende ih ja unoen 
*14 © 
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Wir bemercken demnach erſllich, daß man an 
dieſem Buche nicht ein bloſſes Buch von der Pri⸗ 
vat ⸗ Landwirthſchafft habe, ſondern auch viel ſchoͤ⸗ 
ned von der publiquen oder denen Mitteln, Ges 
fegen und Anftalten eines guten Policy» ZBefend 
darinne finde, um biefe la Ge⸗ 
ſchaͤffte insgemein ind Aufue zu bringen, und 
‚ ihren Feinden zu ſteuern. Das iſt auch die Urſa⸗ 
che, warum ſich bee Herr Verfaſſer bisweilen in 
recht nutzliche Betrachtunzgen einlaͤſſet, Die eigent⸗ 
lich nicht. zur Privat⸗Wirthzſchafft, ſondern zuns 
Policeyweſen dienen, und davon man in gemeinen 
Wirthſchaffts⸗ Büchern nichts oder dach wenig 
antri Denn auſſer denen einzelnen Anmer⸗ 
‚dungen won guten Policey »” Anerbnungen, die bey 
Diefee und jener Feld⸗ Verrichtung, ober einem 
Stüd des Grasbaues, odes der Viehzucht, oder 
der Holz⸗und Korft Mirrhfeaffe zu rechter Zeit 
eingeſtrenet find, hat er im 20 Cap. eine feine Ber 
crachtung der Urſachen theurer und 
— eit in — ** der Feld⸗Fruͤchte eingeruͤcket. 
6 dienet dieſe aber nicht allein iedem Privat⸗ 
Landwirth zur vorſichtigen Einrichtung feiner 
Wirthſchafft, wenn er die Wuͤrcklichkeit diefer 
Uefachen eintreten, ober, daß⸗ſie kommen Ayerben,. 
mit groſſer Wahrſcheinlichkeie einſiehet, ſoudern 
nuch der hohen Dbrigfeit, deswegen in Zeiten 
allerhand zute Anſtalten zu machen. : Doch geb 
sr. woch ecwas ainſers meiiigen Crachten⸗ gr 


' 
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Auffiche des Policeyweſens ben dirfer Sache dazu, 
Wir meinen verfchiedene Anftalten, um zu wiffen,. 
wie der Feld » Sruchtbau alle Jahre im Sande 
Durch alle Gegenden ausgefallen fen, um daraus - 
nad Proportion der Menge des Boldes in einem 
Sande zu urtheilen, ob dieſe Früchte für das - 
Sand mangeln, oder genug, oder uͤberfluͤßig 
vorhanden, und was oder wieviel aug einem $ar ' 
De ausgefuͤhret oder eingeführet werden müfle. 
Auffer andern Dritteln, die diefe Machrichten von 

Jahren zu "fahren zu erlangen dienen, fcheinet nun 

eine der beiten die Anftale zu ſeyn, daß die hohe. 
Molicey Obrigkeit ” 

1) Beſtaͤndige Liſten von allen ins Land befind-' 
lichen Perfonen Halten, und fle wenigſtens alle 2 2 
Jahr einſchicken laſſe. 

IL) Beſtaͤndige Verzeichniſſe von Doͤrfern, 
gewiſſen Guͤtern, von denen Staͤdten und Aem⸗ 
tern alle Jahr machen und einſenden laſſe, wie viel 
an Schocken und Scheffeln oder Wiſpeln von ieder 
Feld⸗ Frucht im Lande erbauet werden. Solche 


Molicey» Erinnerungen findet man auch bey dem 


Wiefen «und Grasbau , der ohnedem von bem 
Seren Berfaffer befonders wohl mie die Viehzucht 
‚ Nibergaupt, ſonderlich aber die Schanfjucht und, 
zahme Fiſcherey, darinne die Laußnitz und Schle⸗ 
ſien ohnediß etwas beſonders thut, ausgefuͤhret 
hat, Denn er nimmt p. zıg+ 224 Gelegenheit 
nicht allein von denen Wirt (hoff Mitteln mie 
ber die Verwuͤſtung des re ſondern 
auch von verſchiedenen Anftalten der Obrigkeit, fo 
| Dg3 dazu 


— — — — — — — —— — — — - — 
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dazu noͤthig ſind zu Handeln... Von deum Urſa⸗⸗ 
hen, warum die Bermeßrung ‚der. Wieſen, it. Die . 
Ausrottung der Brüche nachbleibet, und mas dag . 
Policeyweſen daben thun můſſe, ſindet man gleich⸗ 
falls p. 2334 237 verſchiedenes. Dod,esmäcde , 
“zu weitläufftig werden, wenn mir dieſe Anmer⸗ 
ung noch, weiter durch Berührung unzehliger 
zecht guter Gedancken, Vorfhläge und Erinnes 
gungen ausfuͤhren wolfen. Wir gedenden dem⸗— 
nach nur noch, wie er im zweyten Abſchnitt des 
fünfften Theils im 1. 2.3. 4. ü. 5. Cap. fag laus 
ter Dolicey- Sachen, von Landwirthſchaffts⸗Ge⸗ 
böuden, von Dorf» Feuer Ordnungen, Straſſen 
und Wegen, von den Örängen, von der Tape der 
Handwerks. Noihdurfften und fo fort abbandele.. 
Und wir glauben, daß durch diefe, Stellen ſchoy 
digſe erſte Anmerchung erwieſen ſey · a.” 
" nette $. F.— 5 
Die' gemeinen Wirthſchaffts⸗Buͤcher bekům⸗ 
mern ſich ſonſt auch nicht viel, oder gar nicht um 
bie unzehligen abergläubifchen Sachen, womit die 
gemeinen Landwirthe gleihfam bezapbert find,und 
woran auch ſo gar offt Verſtaͤndigere Hängen, fo. 
ſuͤndlich oder doch unvernuͤnfftig, thoͤrigt und un⸗ 
gegruͤndet auch ihr Vornehmen, ihre Meynung 
und Hoffnung davon ſeyn mag. Ja es fehlet 
uͤberhuupt noch davon eine gruͤndliche Schrift, 
welche Dieje aberglaͤubiſchen Dinge in der Sands 
sbirchfche ——* ordentlich und gruͤndlich 
ehtdecket and widerleget haͤtte, pie wir ſchon zur 
en J MT Te andern 


— 
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andern Zeit in dieſen Saummlungen erinnert ha⸗ 
ben. . Allein es iſt noch beklagenswͤrdiger, daß 
fo gar viele Wirthſchaffts ⸗Buͤcher dergleichen 
abergläubifche Mittel denen einfältigen Leſern 
noch mehr in die Köpfe-fegen und fie anpreifen.: 
Ihre Berfaffer geben damit ihre ſchlechte Faͤhig 
keit zuguten Schrifften zu erfennen, und machen 
ihrem Verſtande nicht nur ſchlechte Ehre, fondern 
verfündigen ſich auchan fo viel einfältigen Leſern 
nech niehr als diefe ſelbſt mit ihren aberglaͤubi⸗ 
ſchen Stuͤckgen! Solche Bücher halten wir dem⸗ 
nach billig fir rechte Poſtillen des Reichs der Fin⸗ 
ſterniß, und koͤnnen uns alſo nicht enthalten, dem 
Eyfer des Herrn Verfaſſers dieſes Buchs ſein 
beſonders Lob in dieſem Stuͤck mit Vergnuͤgen 
beyzulegen, mithin daraus die andere Anmerckung 
zu maden, daß er faſt Feine Gelegenheit -verfäus 
met babe, die-aberglaubifchen. Mittel der Sand » 
wirthe in grofler Dienge zu bemercken, und aufzu⸗ 
decken, ihre Nichtigkeit und Suͤndlichkeit aber zu 
zeigen. Er hat auch deswegen niche unbiflig das 
neuvermehrte Schlefiihe Haus⸗ und Wirkh-- 
ſchaffts⸗Buch, an verfchiedenen Orten ale ein 
Buch beurtheilet, barinne der Werfafler ſolche 
‚ abergläubifche Dinge-Lehret und-vorfchläge. Wir - 
Fönten ein groſſes Verzeichniß von diefen Stuͤck⸗ 
genaus dem Leopoldiſchen Wirthſchaffts⸗Buche 
verſertigen, und dadurch die Iöhliche Bemuͤhung 
unſers Autoris beſtaͤtigen, wenn wir.nidt wuͤnſch⸗ 
ten, daßes alle einfaͤltigen Seute:felbfilefen moͤch⸗ 
ten, da es ohncdem fig klbige ſo fahßlich und. dent⸗ 
UF N q 4 lich 
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lich geichrieben iſt. Man fehlage indeffen z. E. p. 
rovon denen Mitteln wider den Brand p. 72.73 
von Mitteln wider die Raupen, pag. 209 ferner 
221.254. 312 ſeq. 408. 497. {92 feq. 735 auf. 
Wir müflen aber noch zu andern nuͤtzlichen Dim 
gen kommen, und doch viele übergehen, indem wie 


ſonderlich auch Diefes finden, daß in dieſem Buche 


x 


nicht alle alte Meynungen nachgebetet, fondern 
zugleich viel andere wirtchſchafftliche Jerthuͤmer 
gründlich erwogen und widerleget werden, 5 E. 
». 504. Ingleichen macht er auch wirthfchafftliche‘ 
Balanzen von zweyerlen Fruchtbau, und zeiger, 

welcher nugbarer als der andere, z. E. p. 178. item 

im 22 Cap. und p.331. 333. 


4. 6 

Einen ganz befondern Vorzug verdienet drit⸗ 
tens diefed Buch auch darinne, daß es die viefen 
Feinde der d indwirthſchafft, welche fie niche nur 
an der verfchiedenen Witterung, ingleichen an aller⸗ 
band fchlimmen Acker⸗Flecken, z. E. Brandatern, 
Sonnenblüten, Gallen, Steinen, fauren Quel⸗ 
Ienx. it. an ben Krandheiten, z. E. Brand, Lohe ir. 
fondern auch an ‚allerhand fchädlichen Thieren 
und Inſeeten, vornemlich aber an denen unzehli⸗ 
geh Arten des Unkrauts und fchädlicher Pflanzen 
at. Das Buch iſt allenehalben vol von diefen 
merdungen , damit man aber niemals fertig 
werben wird, wenn manauf Gingularia, die doch 
wuͤrcklich hier noͤthig find, fieße. Es fommen 
aber doch gange recht gründliche Betrachtungen 
.. ‚ , . von 
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won der Natur, Beſchaffenheit, und dem Unter⸗ 
bccheid dieſer Feinde vor, und es werden nicht nur 
Die gewöhnlichen Mittel Dagegen beurtheilet, ihre‘, 
Michtigkeit aber wird entdecket, fondern es wer⸗ 
den auch, fo viel möglich, andere Mittel nach der, 
Erfahrung vorgefchlagen, und angegeben. Bier, 
 - teeilen zwar ſcheinet er noch einigen Neynungen der 
Alten, welche von den meiſten neuern Naturkuͤn⸗ 
bigern gründlid, widerleget find, anzuhaͤngen, 
z. E. bey den Kornwürmern verfchiedener Art ber, 
muͤhet er ſich, noch zu behaupten, daß ſelbige von. 
der dufft und ihren Zufällen entſtuͤnden, keineswe⸗ 
ges aber Eyergen oder Saamen dieſer Inſecten 
zum Grunde ihrer Fortpflanzung allezeit anzuneh⸗ 
men waͤren. Man halte z. €. hierzu p. 77.79. ſeq. 
101. 119. 122. 140 ſeq. Er will alſo dieſen Phy⸗ 
caliſchen Sag: Kein Thier wird ohne Saamen. 
—— gleichen fortgepflanzet, noch nicht erkennen. 
llein man muß dieſem ſonſt braven Schrifftſteller 
dergleichen Meynung zu gute halten, da die Wir. 
derlegung und erwänfchte Ueberzeugung hierinne 
ſchon eine fegr weitläufftige und gelehree Erkaͤnnt⸗ 
niß inder Natur⸗Lehre erfordert. Und wir duͤr⸗ 
fen uns auch nicht eben ſo ſehr daruͤber wundern. 
Sind doch noch neuere und groſſe Gelehrte in die⸗ 
ſem Stuͤck fo wohl, als auch, daß feine Pflanze ohe 
ne Saamen oder Wurzel, oder ſonſt einem Stuͤck 
ihres Coͤrpers in ihrer Art fortgepflanzet werde, 
nicht mit andern einig, fondeen wollen behaupten, 
daß noch viele Inſecten und Pflanzen ohne Sa, 
men entſtuͤnden. Selbſt der gelehrte Engeländis 
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[he Raturkuͤndiger Rajus, Gassch beuzüsger diefe, 
alte Meynung wider Malpiggium,-Zournefort, 
und Leuwenhoͤck zu behaupten. Jedoch wieder zu, 
unferm Buche zu Formen, fo geißchen wir, daß 
wir, noch fein Wirthſchaffts⸗Buch wiſſen, worin ; 
nie dag meiſte ſchaͤdliche Unkraut in allerhand Sands 
wirgsfchafftlichem Erdenbau, fo foröfältig bermex«,, 
det, feine Natur aber und fein-Unterfhied, fein-- 
Schaden unddie Mitrel.dngegen fa fleißig ange⸗ 
zeiget worden, Hierinne giebe alfoder Here Ber. 
faffer .eine befondere Srärde zu erfennen. . Wie.. 
viel im Feld und Grasbau aber daran gelegen. 
ſeh, das wiſſen die damit, geplagten bandwirche 
am beſten. Es fehlt uns auch wuͤrcklich an einer 
recht wirthſchafftlichen Botanic in Anſehung dee‘ 
ver allezeit oder doch in gewiſſer Abſicht ſchaͤdlichen 
Pflanzen. Dieſe Anmerckungen unſers Herrn 
Verfaſſers find daher deswegen deſto ſchätzbarer, 
ie nuͤtziccher und rarer ſie noch zur Zeit ſind. Der 
gelehrte und kluge Wirth, Herr Paſt. Ort, hat 
bavon fait am erſten etwas gründliches und 
biauchbared gefchrieben , wie defjen Gedanden. 
und Briefe, die wir in unfere Sammlungen eine 
gerüdet, zeigen. . Afleinmwir haben doch noch nicht, 
einmalein volftändiges Verzeichniß des Unkrauts, 
und wir wiſſen nicht, ob viele Wirthe daran gedacht 
haben, darüber zum beſten der Wirchfchafft Her-, 
baria viva zu fammein,undalfo diesod), enge Er⸗ 
kaͤnntniß dieſer fhätlichen Sache, erweitern zu 
helfen. Wir wuͤnſchten ed aber dech, und endlich 
mit der Zeit auch dieſes, daß ſie ſolche bekannt mach⸗ 


»,A - nom 


4 ch 


PR 


zu ber. Landwirthſchefft. &ı1g 


Sen. Nein ob auch. gleich unfer Autor noch man⸗ 
ches Unkraut nicht bemercket hat, ‚fo Hat eg den. 
noch vieldanen. Und es ſchemet auch nicht moͤg⸗ 
Vich, daß einer alles kenne, mem ed ſonderlich mit 
Grunde und nicht nur buchſtaͤblich geſchehep ſoll, 
weil nicht alles Unkraut in allen Gegenden waͤchſt, 
oder nicht — waͤchſt, oder doch nicht wegen an⸗ 
Rerer Urſachen vielen Schaden thut, und alſo in da⸗ 
ſiger Wirthſchafft nicht geachtet wird, Bey uns z3.E. 

find mix ſonderlich mie der fo genannten Hunger 
Blume. oder wilden Jacobina. minori geplagt. 
Die Verſchiedenheit der Nahmen, ſo das Unkraut 
in verſchiedenen Gegenden befommt, trägt auch et» 
was bey, daß man ſich in deffen Erkaͤnntniß nicht 
xecht finden fan. Es fan daher wohl ſeyn, dag 
unſer Wirthſchaffts⸗Buch unter andern und in 
Her Niederlaußniz nur bekannten, ben und aber 
unbekannten Maßen; von mandem Unfraur 
Handele, welches bey uns anders heißt, und davon 
wir alſo dencken, es ſey davon / nichts darinne, Hier 
find indeſſen die, vornehmſten Natznen deB Un. 
Eraute, deſſen Hier, und die Stellen, mo deffelben 
gedacht wird: a a 7 Er Sen Zu 


1) Queden, Tangeundfurge.prg1r43 II) Son 
; .. aenthau.p, 48. III) Moog, weiſer und gefe 

ber ib. IV) Mäufe, Dehrgen ib. V) Di⸗ 
‚fans. 1% VI) Pferde Wides2. 113, 
‚. 22.Vl) ogel⸗/und kleine Wirken 124 
. VI) Hahnfuß 62. n4. X) Hundeklu 
men 62, X) Gras⸗ Schnucſen —— 
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Wesen 63. XI) Waſſerpohl 64. XTE) Ge: 
brich 65. 13. XIII) Tobkraut oder Gleiſſe, 

‚> Darauf der Honigthau fo gerne fällt p. 93.171. 
:: XIV) Trkſpe 93. 99. 102. ſeq. ob ers wohl 
. . für eineeigene und befondere Art ſchlechten 
‚v'ühd ftintmegs ansgearteten Getreydes, wie 
 "tinige meinen, behauptet, wie auch fuͤr kein 

cegentliches Unkraut hält. XV ) Knoblauch⸗ 

Keenaut im Rocken p. 104. (hier find die Ras 
2 sen und andered Unkraut noch bekannt) 
7XVIYKlaffer p. 105. XV) Ziegenbein 
* 70. RVIA)Winde 130. XIX) Fimmel im 
»*Hanffe gs. XX) Kieberim Flachſe ısı. 
XXI) Seide im Flachſe ib. XXII) Bra 
men / und Kratzbeer oder Brombeer ⸗Stoͤcke 

p: 209feg. XXIII) Schortin auf Wieſen 
213. XXIV) Panibufh oder Schleuß⸗ 
Schlotten eben daſelbſt p. 241. XXV) Kar 
tzenzahl ib. XXVI) Plagsund Berſten⸗ 
Gras p. 243. XXVII) File Gras, fo ſchaͤd⸗ 
lich für die Schaaf⸗Huth p. 270. 


Unter die Feinde gewiſſer landwirthſchafftlichen 
Dinge gehoͤren auch die Ameiſen, und die verſchie⸗ 
denen Kranckheiten des Viehes. Von den erſten 
wie auch allerhand andern Ungeziefer z. E. dem 
Wohnen s "gel; findet man viel artiges p. 224° 227 
und ıg2. Bon Ameifen wird Hiet ein Krieg erzeh⸗ 
Iet, den der Here Autor mit angefehen, welcher 
fait eben fo heraus kommt, aldderjenige, der vor 
den Fahre in einem Journale vorgeielke wende 
oo h a6 
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Mas aber die Kraͤuckheiten des Viehes acetriſt 
ſo ſind ſonderlich die Diſcourſe von den Schaauf⸗ 
und Rindvirhz Kranckheiten recht practiſch und 


nffdig. . 
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Auſſet dern, daß wir an dem Verfaffer löben,umd 


es fuͤr einen Beweiß ſeiner Medlichkeie anfehen 





můſſen, wenn er verſchiedene zu der gemeinen Land⸗ 
seirtofßafft gehörige Dinge mar deshalb, wire 
ſelbſ faget, übergehet, weil er davon nichte aus ei 
gener Erfahrung verfiche, z. E. Daß er nichts vom 
Pferderieh, niches von der Bienenzucht, als mir 
heylauſig z. E. daß ihr beſtes das Heidekorn wid 
ihr ſtarcker Flug dahin ein Zeichen'fey , "daB diefes 
wohl gerathe, ib. daß die Bienen von Gberſche 
baum Hoͤrner befommen und kranck werben; 
678. ingleichen wenn er nichts von verſchiedene 
neuen Gras, und Futterkrauts Anbau, zum E. 
E fpamstte, wie auch von mancherlen andern Feld» 
Fruͤchten, Kraͤutern und Wurzeln unferer Zeiten, 
welche angebauet werden, und vom Gartenbau 
oder dem Brauweſen eben-fo wenig aber an das 
ganze Forſtweſen, fondern nur an einige Stuͤcke 
davon gedendet : So bemerken wir auch viertend 
als etwas recht nüßliches, wenn ex fich fonderlich 
recht practiſch in ſolchen Sachen, mo landwirth⸗ 
ſchofftliche Geſchaͤffte auf verſchiedene Weiſe vor⸗ 
genommen werben, bemäßet, dieſe verſchiedene 





Arten vernuͤnfftig zuſammen zu halten und zu 


‘ 


derglenhen, . E. Ob ſchanale oder breice Atkerbee⸗ 


ten 





sa. . IR: Rurget Auszog⸗ 
—— das Raten des Fachſes imec Waſſer 
oden auf dem Lande, und welche Art Bon Des. Land⸗ 
—5 — das Abſtreifen der Knoten, oder das 
nödrefchen derſelben am Halm beſſer, der Flachs⸗ 
bau gegen den andern Feldbau nuͤtzlich oder ſchaͤd⸗ 
lich, das Getreyde beſſer abgehauen oder geſchnit⸗ 
‚sam merde, it. ob es noͤthig ſey, Gauben in 


Maudeln zu legen, und damit die Zeit zu verder ⸗ 


LvBenz über die Frage: Ob das. Verpachten oder 

„die: Adminiſtration der Land ⸗Guͤther denen Herr⸗ 

an nüßlicher fey:? hat er. ebenfalls. feine 

am Ends des Buches auf hiefe Weiſe 

58 und die Groͤnde fuͤr und. g gegen eines 

ai r das andere angsfüßret. Er if aber fuͤr die 

2 Rration des Quther und nicht für die Ver⸗ 

BB. Unſere Bedanden find ſchon anandem 

nF ſerer Schtifften davon vorgetragen, und. 

davir em daß⸗weder das Verpachten noch 

die ——.i insgemein, ſondern mit groſſem 

terichieh und vieler Behutſamkeit anzuraihen 

fen ſo wird man leicht begreiffen/ mas —— die⸗ 
er Meynung des Herrn Verfaſſers ſagen wärden 

ei eg un ee Sage ber waͤre, und derenß eins 


‚aut %. sı. 64 


e 


ge 
. Noch eewas suis mern offtem ni 
unangemercket laſſen. ¶ Anfaͤngern und auch 8* 
bereits nicht gar jungen Wirthan⸗ if die, Erkaͤnne⸗ 
niß, der landwirt lichen Warckzeuge und 
Sehe in. vie: Aſicht mm 
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Oinn nicht zu gedencken, wað darinne vor eine 
Ausgabe ſteckt, und wie nem darauf bey feinkr 
7Wirrhſcheifft rechnen muß, ſolches aber nicht thun 
kan, wenn man dieſe Geraͤthſchafft, ihrer Noth⸗ 
wendigkeit, Mutzbarkeit und Bequemlichkeit nach 
nicht uͤberſehen kan; ſo iſt es auch gewiß, daß auf 
die Beſchaſſenheit, Einrichtung und Vollſtaͤndig⸗ 
keit derer zu wirthſchafftlichen Verrichtungen und 
Arbeiten gehoͤrigen Werckzeuge und Geraͤthſchafft 
“spiel ankomme, wenn man ſelbige fördern, die Zeit 
gewinnen, die Muͤhe erleichtern, viele Koften und 
manchen : Schaden aber verhliten mil... Die 
- Materie von Werdzeugen und Deraͤthſchafften 
fießer aber doch noch ſehr unbollfommen in der 
·Wirthſchaffts⸗Lehre aus. Die rechteeigentliche 
 Erforfchung iedes Gefhäfftes und ieder Arbeit 
nach ihremObſect, nach ihrem Zweck und der darauf 
abgerichteten leichteſten Ark der Einrichtung der 
Arbdeit, eines Theils, und die Erkaͤnntniß in’ ber 
Mechanie und Phyſie, andern Theils/ ſind zwey 
Dinge, die noch vieles in ſich halten, dadurch uns 
ſere wirthſchafftlichen Werckzeuge und Geraͤth⸗ 
ſchafften verbeſſert werden muͤſſen und koͤnnen, 
worauf man aber vor Alters nicht viel achtere, ſon⸗ 
dern mit der erſten einfaͤltigen Erfindung zufrie⸗ 
den war, auf ihre Verbeſſetung und Mannigfal⸗ 
tigkeit aber wenig dachte. Und in neuern Zeiten 
that man ſich mur mit den Nachrichten von dieſer 
"and jener Gegend, wo man etwan zufaͤlliger Weiſe 
“auf was beſſeres und mehreres gefallen/ und mit 
Per Nachfolgebehelffen.- : Es findiaber auch viele 
NT 
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uůherfluͤßig rflͤßige und dem Sandınann ala koſthare Rn, 
„ſteleyen und Grillen öffters in dieſem Stuͤck zum 
„Vorſchein gefommen. Indeſſen find Doch jene 
Magqhrichten zur Anleitung recht nüglich: Und 
‚ was bie gründliche Betrachtung des Werckzeuge 


„und Geraͤthſchafft betrifft, fo gabey wir nunmeßre 


‚von einigen, fonberlich denen Hayptkäden, Dapin 
“unter andern 5. &. dem Biraugerärhe der Pflug 


„gehöret, verichtedenen guten Unterricht. Wir ſe⸗ 


„ben aber doch noch mit Begierde der in den dcane- 
miſchen Nachrichten veriprochnen. Abhandlung 
von dem Werckzeuge der Pflügeensgegen. Und 
‚vieleicht kommen noch andere: mit der Zeit zum 
Vorſchein, wie 5. E. auch in diefem Tegebuche 

mit der Öraugerächfchafft geſchehen if. Linfer 
Herr Berfaffer hat daher auch darinne etwas ber 
ſonders, davon andere gemeine Wirchfchaffte Ba⸗ 
cher nicht viel oder gar nichts gedencken, daß er ein 
Jehr vollſtaͤndiges Verzeichniß von ben erden 
zgen und den Geraͤthſchafften der Landwirrhſchafft 
feiner Gegend im fuͤnfften Theil mitgetheilet, und 
‚bie meiften ſehr umſtaͤndlich, wie zum Beyſpiel der 
mannigfaltige Pflug iſt, fo weit feine eigene Er 
fahrung babepgehet, beſchrieben hat. Andere pas 
nur allenfgüs die Nahmen dieſer Sachen an 
gegeben, er aber begnügt fich nicht damit. Man fin 
‚det dannenhero p: gıs « 846. alle dert gewöhnliche 
Werkzeuge und Geraͤthſchafft nad) ihren Theilen, 
Städten, und auch offt nach igeem Gebrauch ı)in 
einem Ackergeraͤthſchaffts⸗/ 2) Wagenfahrts / und 
Fuhr⸗ 3) Hofe Stall⸗ er 
Ä | 4 
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> Deus Rüden Gewaͤlbe⸗ und Keler⸗ 5) 
Yen cat 6) Braur und Bier: Keler+-7) 
Brandteweins / g) Fiſcherey und 9) Weinberges 
Sinpentario,sedhtzuverläßig vorgeſtelet. : . 


et $ 9 on 
Die Zeit und die Kuͤrze eines Augzugs noͤchi 
unse andere Stücke des recht Bere —8 
halts dieſes Buches zu übergehen, da wir.nur je⸗ 
nen verſprochen. haben. Wir koͤnnen dannenhero 
michte gedenclen ‚don der fchönen Anweiſung der 
Wegebeſſerung und des Straſſenbaues davon 
auqh noch wenig in Teutſcher Sprache gefchrieben, 
undvöohpn sk mit des Heren ande Cammer · Rach 
Kretzſchmar Borfchlänen , wie in verſchiedenen 
lzbau nicht voͤllig zur 
. auch verſchiedene gu ⸗ 
Sanbwischfhaffgicgen 
c dee verfchiedanen ar⸗ 
1,1. €. das Schema 
der Fo me 
„Gbäfer Schale und Si Yanerdlmgga vn ae 
‚Leuten igren Streichen. und verſchiedenen unge - 
. — orgeben, das Schema p. 307. von der 
‚ehe hnaingr »-Seuchtung und die Anmerckungen von 
dem Lammen und mmern an ſich, it. von dem 
ſchlechten Rutzen des Haus, Hühner Viehes p- 
:$17. von dem Schaden der Taubenpag. 522. von 


„ben Siprehünneen, welche bey Deu Lirfachen, woher 
die‘ iſche in dig ‚Sfreishs Teiche komn 
. — 7 — — —— 
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pag. 379 feq. geheget werden, vonder Tare der 
wirthſchafftlichen Handwercks⸗ Waaren in Städs 
ten und abſonderlich in Dörfern, als a) der Bütt⸗ 
ner s Arbeit, b) Glaſer⸗ Arbeit, c) Klemper⸗ 
Arbeit, d) Kupferſchmidts⸗ Arbeit, e) Mau⸗ 
ser und Tageloͤhner⸗Arbeit, £) Sattler⸗ und 
Riemer⸗Arbeit, g) Schmiede⸗Arbeit, 
Schloͤſſer⸗ Arbeit, i) Geiler» k) Sporer⸗7) 
Steinſetzer⸗ m) Rademacher⸗n) Tiſcher· 0) 
Zöpfers p) Ziegelſtreicher q) Kalkbrenner r) 
Zimmer⸗s8) Zinngieſſer⸗Arbeit. Es ſcheinet 
zwar uͤberfluͤßig dieſe Zaren, wie ſie in’ einem an⸗ 
dern Sande find, fuͤr Leute eines andern’ Landes 
anzuführen. Allein, wenn man ſie ninimt, und 
vergleicht ſie mit denen in ſeiner Gegend gewoͤhnli⸗ 
‘eh Preiſen, ſo kan man ſolche zu v cfhiedenen 
Winsen Ste ur iigiften 
"din ber Policey brauchen, uͤberdem aber ſih doch 
kanigermaſſen auch an feinem Orte im Bedingen 
und Ueberſchlag bed Koſten daͤrnach richten. Doch 
das aͤlles beruͤhren wir nur, damit der Leſer den 
Muhkhen dieſes ſchoͤfſen Buches zum voraus einiger 
miaſſen ſehe und erkenne, auf wie vielerley Art er 
ſolches zu feinem Wirthſchafften vorteil dran. 
chen koͤnne, und was er daran vor einen Schatz 
and für eine Sammlung von wirthſchafftlichen 
' Sachen gabe, die ein Flnger und alter Birth aller» 
ſeits mit feinen langen Erfahrung burchkrochen 
-Bat : Denn das iſt das allerbefonderfte‘. diefer 
Schrift, daß der Autor von nichtoͤ darinne ſchrel⸗ 
ben und Unterricht" geben, folglich nie andere 
2“ E — TEr aus⸗ 
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aMuõſchreiben, oder andern nachſorechen will, aß 


as er ſelbſt und zwar im groſſen erfahren und 
verſuchet hat. Der Schluß dieſes Buches p.g89. 
wiederholen dieſes fein Verſprechen, und beſtaͤtiget 
Diefe Abſicht, die er gleich anfangs von feinem Vu⸗ 
«he belannt gemachet hat. Und wir muͤſſen fekbfE 
delennen, baß die angeführte Erfahrung in ſehr 
vielen Dingen, worinne wir und andere noch Müs 
gere und eißfichtigere Wirthe etwas verfucher has 
ben, mit unferer und biefer Ihrer Erfahrung übers: 
winftinnme, überdem aber Eönnen die Erfolge ſelhſt 
auch aus der Theorie und.gleichfam. a priori bes 
fläriget werden. Nur diefed hängen wir alfo noch 
als die ſechſte Anmerckung an, daß man hier auch 
von allerhand wirchfchafftlichen Nutzungs · Baus 
Kauf und Pacht > Anfchlägen nicht nur gute Re⸗ 
geln, ſondern auch ausgefuͤhrte Benfpiele findee. 
Zu den erſten nehmen wir p. 331. den Anſchlag 
einer Schäferen von 1000. eingewinterten Stk 
den an Orten, wo nicht gemolcken wird, was - fie 
einträge ud jaͤhrlich koſtet; Der Stein Wolle iſt 
zu 5 Rthir. angenommen; Die Unkoſten belan⸗ 
fen ſich auf ar Rihlr. 17 Igr. 6 pf. und es wird 
voraus geſetzt, daß der Schaͤfer fo ſtehe, wie im 
vorhergehender erklaͤret worden. Dieſemnach 
kommt ber: Ueberſchuß an Emnahme auf 520. 
Rthlr. Allein darauf folge p. 333. auch ein Ge⸗ 
genanfchlag von einer Schäferey von 1000. ein⸗ 
gewinterten Stüden, wo gemolcken wird.. Der 
Aufwand iſt hey dieſer eben ſo hoch, der Lieber 


ſſchuß aber iſtaur 409. Rethlr. 13. gar. Berto 
Kr2 hat 


f 
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hat ex erfahren, und erweißt damit den Satz: Das 
. Melden der Schaafe iſt ſchaͤdlich. Pag: 427. wird 
ein nicht ertichteter, fondern ein erfahrener An⸗ 
ſchlag von einem wuͤrcklichen und &igenen Gerrs 
ſchafftlichen Maſtſtall und Kinder Schlag ia 
getgeilet. Der Aufwand auf 52. Ochſen, 1. AL 
Schneider, 38. Kuͤhe und 2. gelte Stuͤcke, fo nach 
und nad) auf den Maſtſtall in einem Jahre ges 
bracht werden, derſelben Werth und: Fuͤtterung 
beträgt 1339. Rthlr. g. der. Die Einnahme aber 
Beläuffe fich auf 1461. Rthlr. 12. ggr. 6. pf. und 
folglich ift der Ueberſchuß nur 122. Nchir. 4. ggr. 
6. pf. welcher, woferne man nicht verſchiebene 
Bequemlichkeiten der Herrſchafft, ie. daß fie ihe 
Bieh ſelbſt nutzet, das Tleifch, Talch und Leder 
vber theurer bezahlen muͤſte, bedencket, nicht eben 
wvichtig ſeyn würde... In Betracht dieſer Meben⸗ 
Wortheile aber, koͤnte man, ſagt der Verfaſſer, den 
Ueberſchuß zu 200. Rthlr. rechnen, welches ein 
Eapital zu 5. pro Cento, von 4000. Rthlr. ber 
cruͤge, ſo gedachter Bird Stand’ in ſolchen Um 
ſtaͤnden folglich werth wäre. Setzt man aber, daß 
ein Eigenthůmer oder Pachter alles, oder doch das 
meiſte, nach Vortheil und: Verkehr pr Gelde ma, 
chen koͤnte, fo wuͤrde der Nutzen ohne Zweifel hoͤ⸗ 
‚her kom̃en. Pag.736. iſt ein Bauanſchlag von einem 
Schaafſtall, der nach der Anzahlıdes' eingewin⸗ 
terten Viehes feine Groͤſſe Haben, und zum €. 
soo. Linmer, 100. Schoͤpſe, 100. Stüuͤck Zeie⸗ 
Wieh, 100. Stuͤck Yaprlinge, mithin 400. Se. 
beherbergen ſoll, und p. 729. iſt ein Bananſchlag 


von 





zu der Landwirehſchafft. <> 
von einem VBauerhefe. Waẽ die Pacht · und Raup 
Anſchlaͤge betrifft, fo iſt er anfänglich nicht mie den 
Anſchlaͤgen nach guten, Mittel und geringen Sande, 
inggemein nach der Audfaat anf Morgen, gewiſſer 
Körner zum Eindruſch, und da Wieſewachs und 
Dienfte zu Gelde, die Viehzucht aber geringe anges 
ſchlagen wird, zufrieden... Er erinnert viel dage⸗ 
gen, und meiner, daß die arcurateſten Anſchtaͤge 
‚aus geführten Jahr⸗Rechnungen und eigentll⸗ 
chem Befinden des Landes zu machen wären, wozu 
‚noch die Ausmeſſung des Landes kommen fönne; 
Die Conſumtion der Herrſchafft aber maͤſte nicht 
in Abzug gebracht werben: Allein, Jeſetzt, der 
Alter wäre in fchlechten und ſchlimmen oder guten 
Anbau die Jahre hindurch gehalten, und es fehle, 
sen richtige Jahr⸗ Nechnungen; wie ſoll mund Im 
machen? Und gehets nicht auch an, bag man alle 
dieſe Grunde richtiger Auſchlaͤge mit einander, 
wenns moͤglich iſt, vereinige? Diefe Zweifel fielen 
einem Freunde von uns ein, als er dieſe Erinne⸗ 
rungen des Herrn Amtmann Lespolds las. Im 
ubrigen kan man p. 48. einen Anſchlag AWer eine 
ganze Hetrſchafft oder ein groſſes Amt, und p. 864. 
ſeq. uͤber ein Ritter» Guttz zum Kauf fehen. Es 
{mb aber einige Erinnerungen in Aufehung des 
Unterſchieds bey Verpachtungen p. 875. hinzuge⸗ 
‚san. Eins moͤchten: wir noch wÄ ‚d 
nemlich dem Herrn Autori auch gefallen haͤtte, 
‚noch. eine vraetiſche Anlertung, und etwan ein 
Schema zu landwirthchaffelichen hequemen, kur⸗ 
zen und doch deutlichen, wie auch zuverlaͤßigen 
Rr3 .man⸗ 
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mancherley Redinungen aus feiner kangen Erfah⸗ 
zung in diefem Buche zugeben. Denn da er fich 
abllenthalben nicht als ein bloſſer Theoreticus oder 
Enwiricus, ſondern als ein verſtaͤndiger nachſen⸗ 
enden und kluger Practicus allhier gegeiget hat, 
. ‚fo würde man ſich vieleicht viel ſchoͤnes auch indie» 
gem Stuͤck haben verfprechen koͤnnen. Gewwiß Die 
‚gemeine‘ Einrichtung der Rechnungen bey u 
sern und Büchern, hat noch ſehr viel Fehler an ſich 
— menn man. auf die Kuͤrze, Deutlich⸗ 
Ssit.und Seichtigkeis alles gleich zuſannnen zu finden, 
darinne ſiehet. - . Ka | 


. 5. (> 
Wir ſchluͤſſen nunmehro die Nachricht von Die 
ſem gewiß recht ſchoͤnen neuen Wirthſchaffts⸗ Bu 
‚ehe, und glauben-genug davon, iedoch aber alles 
- ganz unpartcheyiſch gefagt zu haben, was deſſelben 
Werth und Güte beffimmen kan. Weil aber 
Menfchen Werde niemals ohne alle Fehler oder 
Doch wenigftend Bücher nach dem verfchiedenen 
Geſchmack diefes und ‚jenen Seferg find, : fo Gaben 
‚wir quch Hin und wieder dasjenige benntcket, was 
zwar fehlet, welches aber deswegen nicht gleich vor 
einen tadalhafften Fehler nach der Abſicht des Ver⸗ 
laſſers augegeben werden kan. Wir glauben auch 
wohl, daß man verfhirten s wuͤrcklich In dieſen 
Usıtänden tadeln koͤate: Allein wir pflegen uns 
nich⸗ * dringende Noch mit dieſe⸗ ſchlech⸗ 
‚gen Hunſt zu befchäfftigen, weil. fierkeichter, als die 
Kun, es beſſer zu machen, iſt. "0; 
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Sendſ hreben an einen unbefannten, 


von einem mitgetheilten Entwurf. 


einer neuen Maſchine, zu einer neuer: 
fundenen Kunſt. und Luſt. Fontaine, 
wie auch das Waſſar zu hbben. 


Mein Herr 


Je xeehe Ar erXufentale und 
VStand nicht, and deswegen werden Sie mir 
nicht Übel nehmen, wenn ich dieſe Verſchwiegenhett 
Für mich reden laſſe, indem ich an einen Unbekann⸗ 
tem ſchreiben muß; und alſo nicht alles beoharhre, 
was Erfenntlichfeie und Höflichkeit erfordern: 
Ich muß noch mehr ſagen: Eben diefes ift auch 
mein Bewegungs, Grund, warum ich an Dieſel⸗ 
ben ſchreibe. Denn Sie ſchicken, wie Siefich aus⸗ 
druͤcken, Bu I. ’ =. | al j u . 3 
. I) Ein Deſſein von einer durch die. Mechanie 
hen erfundenen Kunſt «und Luſt⸗ Fontaine! 
I) Eine Beſchrebbung einer neuen Waſſer⸗ 
Maſchine, um das Waſſer mit ſehr geringer 
mie indie Höhegu heben, zu denen Leipli⸗ 
ger ( .. 


ger, Sammlungen ein..." , 
‚Sie gaben aber ſolches ohne Zweifel in der Abſicht 
gethan, um die Nachricht von beyden Erfindung 
„gen in dieſe Sammlungen einzurücken. Denn bie 
Art und Weife ſelbſt, wie hde Maßginen zu vn 
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fertigen, hat ihnen nicht befiebezu eröffnen. Ich 
werdende Sie auch nicht deswegen: Allein, diefe 
Nachricht muß doch · einen Zwych hahen · Del ſuan 
fie alſo nicht vor eine hloſſe Au —— 
denen gegeben wird, die ſich bemühen Wollen, eben 
— Maſchine zu erfinden, die Sie Won refitdden 
Gaben, ale womit Ihnen vieleicht wenig gedienet 
ſehyn wirds Sobleihet nichts meßr Abtig/ alß bag 
Sie die Abſicht haben, andern Ihr Werd und Ih⸗ 
re Erfindung zu ihrem Dienſt und Nutzen fu die⸗ 
ten. Ich will demnach dieſes voraus fegen, weif 
mir ſonſt keine Alt nach der Beſchafſenheit der 
Sache einfällt. 
red Aufenthalts noch den Mahmen oder Ihren 
tand zugleich zu melden beliebet Gaben, ob 
—* die Ueherſchrifft dex andern Maſchine eines 
Unterzeichneten gedencket, da doch die Usterzeich⸗ 
gung fehlet, fo, ſehen Sie ſelbſt, daß dieſe Nach 
Ficht ohne Dingen ſey. Ich wuͤrde dannenherd 
in bieſer Betrachtung beynahe nicht zugegeben 
bapen, daß in unfern $eipziger Sammlungen, er 
ſhlenen wäre, waß feinen Mugen "iX Haben ſchei⸗ 
net. Nur die bis e * ichkeit und Gefaͤlligkeit 
fir einen Unbefafineeh Ind. die Hofßung, eben’ 
denfefben dadurch zu verbinden, ung, entweder fei 
Yen Nuihmen und Aufenthalt ober die volftändis 
ge Befchreibung der Verfertigung dieſer Maſchi⸗ 
Ken bekannt'zu machen, muͤſſen und foller für und 
vren, wenn wir dem geneigten Leſer dieſe beyden 
VSracke, wie ſie uns eingeliefert worden, vorlegen. 


Bon rem Nutzen, welchet beſchrieben witd, und 
u 2. ‚ fo 


Kein,da Sie weder. den Dre Pr . 
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i 5 von ihren Verhaͤktniß zur Luſt und 
quendligeelt, zur Zierath und zum Pracht, 
wderlih aber zur Hof⸗Wirthſchafft, wor 
I 83 gehörkt, und wobey eine ziemlis 
" Menage derer Unkoſten, die. fanft auf die 
fe Dinge, und zwar bisweilen nach dem Wohl⸗ 
* rd der Höfe nothhwendig aufgewendet merden 
ilnnuſſen, verfprochen wird, will ich nichts gedenken, 
Die erſte ſcheinet wentgſtens deswegen betrach⸗ 
kungswardig zu ſeyn, wenn fie auch nicht zugleich 
die Erinnerung der allererften und Alteften Art 
bon tigren, mo das Waſſer zur Abmeſſung der Zeit 
und Anzeige ihrer Theile gebrauches worden, neme 
lich der Wafler s Uhren, erneuerte, welche die alten 
Roͤmer in Berwunderung fehten, als fie ein Stuͤck 
bavon aus dem alten Sicilten, der Acchintedifchen 
Schule der Meßkunſt und Mechanic befamen, 
und dad erftemal zu Kom fahen. Die andere 
Machine aber wird ihren Nutzen und ihrer Noth⸗ 
wendigkeit nach noch’ viel wichtiger vorgeſtellet 
Denn auffer denen Schiffen, wuͤrde fie ben allen 
Waſſer⸗Kuͤnſten, ben der Austrocknung der Suͤm⸗ 
fr und Brüche, bey dem Berg-und Huͤttenbau, 
ey Feuers⸗ Brünften,und ſonſt vortrefflich zu nus - 
gen ſeyn. Doch der geneigte $efer urtheile ſelbſt 
davon, gebe ung aber keine Schuld, wenn wir ihm: 
nicht ſagen, wer fie verfertiget, und wo fie zu bekom⸗ 
men, oder wie fie einzurichten find. Hier find fie: 
Mur das einzige wiſſen wir nochzufagen, daß und - 
Vieſe Auffäge fo, wie wir fie mittheilen, Über Dreß⸗ 
den zugeſchicket wurden: ° 0 - °’ j 
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., I . de Deſſein er er ur Ba 
| en eine neu exfundenen, Kunfls.aub Luß⸗ 
Soentaine...3 
Glüaichwie groſſen Fuͤrſten und Herzen, giebſt 


pielen hohen Vorzůgen, welche ſelbige vor andern 


enſchen beſitzen, auch dieſer vornemlich beypule 

en Ai diefelbe alleine in —— —— 
—* diejenige, welche in ſchoͤnen Wiſſenſchoffien 
und Kuͤnſten fich hervor thun, in hohe Protection 
zu nehmen, and die Proben und Experimenta der 

angebenden Erfindungen, unter Dero geben As 
toritäcund Gnadenbezeugungen ausarbeisen, und 
an dag Licht legen zulafien. Alſo fan.aud ‚denen 

Wiſſenſchafft⸗ und Kunftliebenden ‚wenn ‚felbige 

etwa ein gutes und ſchoͤnes Inventum hervor ges 

bracht, feine groͤſſere Verbundenheit obliegen, und 
auf feine Weiſe beſſer gerathen werden, aldı many 
dieſelbe ein ſolches groſſen Fuͤrſten und Herrn vor 
allen andern darlegen, und dsren hohen Schutz und 
Gönade.erbjtten, wodurch bie Kunſt⸗Lehre, immerzu 
neue Inventazu machen, beeyfert, mithin die Kuͤn⸗ 
ſte ſelbſt je laͤnger ie mehr excoliret, und in. Höhere 
Vollkommenheit gefegt werden. Und in Bieler 
Erwegung habe auch ih, ob mich zwar unter die 
Künftlee noch nicht zehlen will, mich unterflandeg 
durch diefe Eleine Schrift au eröffnen, wie ich bey 
meinen fchon verfehiedene Jahre geführten air 
chaniſchen Arbeiten, da ich in allerlen Arten von 


Maſchinen und Wafjerbau, Wefen mein Mach⸗ 


finnen geuͤbet, endlich auf ein Inventum gerq⸗ 


then, eine Kunſt / und Eufl-Fonsaine zu verfertigen, 


welche 


ve. 


| 
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welche einem groſſen Herrn vieles :Bergafigen, und: 


demjenigen Ort, wo die Maſchine erbauet wird, eine 


beſfondere Zierde und Annehmlichkeit geben folle, 


wie ſolches aus nachfelgendem kurtzgeſaßten Eut⸗ 


wurff und. Deſſein des mehrern wird dargethan 
und erklaͤret werden: Es wird ein Baßin ange⸗ 


leget, in welchem 12: gleiche aufrechte Roͤhren nach 
einer ſchoͤnen Ordnung zu ſtehen kommen, und nach 


dem bauff der 12. Scunden, Abwechsſslungsweiſe 
alſo in gleicher Hoͤhe ſpringen, daß um 1. Uhr u . 


Roͤhre, um 2. Uhr 2. Röhren, uni 3. ige 3. Roͤh⸗ 


ven, und ſo fort bis um 12. Uhr alle 12. Roͤhren 


zuſammen ·ſpielen. Iſtnun die erſte Minute auf 
1. Uhr verſtrichen, ſo muß das Waſſer von allen 


13. Möhren vollfommen.zurüd bleiben, daß kein 


Zropffen mehr laufft, bis um 1; Uthr, und dieſo 
Continuation dauert: in einer genau abwechslen⸗ 
den Bleichheit, Tag und Nacht, beftändig fort, oh⸗ 
ne daß die Mafchine weder durch Hülfe ein 
Menſchen, noch durch Gewicht, noch auch durch 
Vedern, darff in dieſe Bewegung gebracht, noch 


Dasinuenerhalten werden. Lim übre diefes.auih 


Die Biertelftunden anzuzeigen, laſſen fih.in dad 
Baßin noch 4. Meine Möhren einrichten, welche 
we Diktinction von den. 12. groſſen Stunden. 

oͤhren im Bogen $peingen können, und mit ab« 


wecheenden Spielen: und Zuruͤckbleiben des Waſ⸗ 


ſers nach dem Lauff der Viertelſtunden, wie jene 
nach dem Lauff der ganzen Stunden allezeit rich⸗ 
tig continuiren. Diefe Kunſt⸗ und Luſt⸗ Fontaine 
nun kan man fo wohl in dem groſſen als auch in 

oo "dem 
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Waſſern am meiſten darzu coutribuiren koͤnte, ie 
einem Saal, ja auf der Tafel ſelbſten einen leben⸗ 
digen Garten zu allen Zeiten zu präfentiren, und 
denenan der Tafel ſitzenden Perſonen, darneben 
zugleich eine angenehme Kuͤhle und beſtaͤndiges 
Refraichiſſement, zumalen bey heiſſen Sommes 
Tagen zu verſchaffen. Wolte man denn, weilen bit 
Jigurirten Tafeln eigentlich bey icdene Feſtin wie⸗ 
derum had) einer neuen Methode zubereittt wen’ 
ben, auch dießfalls gerne eine Diverſitoͤt ſehen, fo 

kan man leicht auch mit ſolcher Foncaine verſchiedt⸗ 

ne Variationen hevfuͤr bringen, ſo daß ben einer 
ieden even Tafel auf ein veraͤndertes Waſſer⸗ 

Spiel, als ein kleines Orgelſpiel, Glockenſpiel and 

dergleichen doͤrffte zu ſehen ſeyn. Was fuͤr groſ⸗ 
fe Koſten dieſe ſoygenaunte ſigurirte Tafeln bey de 
hen Feſtins erfordern, iſt vorhin allzu wohl be⸗ 
kannt, iedoch, wenn. dabey inſonderheit Waſſer⸗ 
Wer ke in Baßins und kleinen Geen mit ſpringen⸗ 
den Fontainen ſollen der Natur nach praͤſentiret 
werden, koͤnnen die Baumeiſter, Grotiers und 


Hof⸗Brunnenmeiſters nebſt andern Ouvriers am 


beſten bezeugen, wie groſſe Auslagen dazu gehören, 
um einen Saal oder anderes Juͤrſtliches Zimmer 
darzu zu aptiren, die allerlen Arten vpn bleyernen 
‚and andern Dicheln, Schlaͤuchen, koſtbahren 
Pomp⸗ und Treibwercken, und endlich die vielen 
Arbeits Leute zu bezahlen, auch was geſtalten, 
wenn alles nagh iedens ‚geendigten- Feſtin mit Ko⸗ 


ſten abgebrochen, fo offt man bay. einem Feſlin der» 


gleichen wigher präfeneigegmill,; iedesungken. ſelche 
in Werde 


’ » » 
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Werde toleder mit neuen und faft fo viel ald An 
fange jmportirenden Koſten frifcher Dingen muͤſ⸗ 
fen zubereitet und mit wiederhoßlten Zeil und 
Seid ⸗ Verluſt zu Stande gebracht werden; "Di 
"Yingegen meine neu erfundene Feine Maſchine 
gfeithhaldenan dendeflinirten Ort gefeget, fo fort 
in’ Bewegung gehöriger mafferr geordnet, und ſo⸗ 
Dann auf eine folche Weiſe abgebrochen und zer⸗ 
legt nHed, bagalle darzu gehörige Stücke, welche 
zu ſolchem Endeein iedes beſonders zu bezeichnen, 
und in ihrer Ordnung wohl zu verwahren feynd, 
wie und wenn man will mit leichter Mühe wieder 
zuſammen gefügt, und zu vorigem Gebrauch nach 
allen ihren Theilen hergeſtellt, einfolglich um neues 
Diverhiſſement zu machen, alle fernere nee Ko⸗ 
ſten erſpahret werden. "Nicht zu gedencken, dag 
die bidcvblichen Apten,deren man ſich 56 Wafe 
ers 
Gebäuden Afters Schäden zufügen, auch mit an, 
dern Sefährlichkeicen' vor die Arbeiter verbunden 
feynd, wahingegen bey meiner Invention nicht 
Dax mindefte von allen dergleichen Beſchwehrlich⸗ 
Heitenyü beforgen läßt. e 
- Damit aber ein geöffee Herr, welcher dieſes 
mein Inventum, es ſey ih dem groſſen dder klei⸗ 
nern, ſich folte gnädigſt gefallen laſſen, von der 
Execution des Heſſeins deſto mehr moͤchte gef⸗ 
chert ſeyn, daß ſelbiges zu obbeſchriebenem Effect 
in das Werck geſtellt, und zu Stande gebracht 
wriden koͤnne, fo muß ich zum Beſchluß anno! 
erinnern und beyfuͤgen, daß gleich wir ich J 
25 * [fs 


ſchuen bey groffen Tafeln bedienet, denen / 


‘ 
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Fertigung verfchiedener merhanächen und 
matiſchen Inſtrumenten mich viele Jahre geüb 
© fo auch ın dem Stande befinde,, die meifte Sch 
deund Maſchinen, welche zu der Kynf- und Eu 
Soncaine erfordert werden, felbften mit.eig 
Hand guszuarbeiten, mithin fo gewifler Verſiche⸗ 
zung. en kan, daß Fe Deffein dumm Nutzen 
ünd Plaiſir eines groſſen Herrn mit aller Satis⸗ 
faction ſolle vollfuͤhrt RN in feiner ee 
* menden, 


. — ine Bafrer Dal — 9 
che ſeht nuͤtzlich zu gebrauchen, dac Waſſer 
"mit geriogeg Muͤhe damit in die Mehe m 
=" treiben, welche von Subſignirten inventiyt, 
"und ſo wohl ins Meine als groſſe nerfengiget 
und in Stand gebracht worden, ukb-imet 

mit nachſtehender Beſchaffenheit und daraus 


erfolgten Wuͤrcungen: 54. 


Dieſe Maſchine ins kleine iſt von Merall gi 
von Meßing von mit verfertiger worden. Jans 
.ı& Zoll, breit ı Zeil, mit. einer, Ben oder 
Eharnier; Wenn nun die Maſchine in de Na 
‚gehalten, das untere Roͤßlen (Roͤhrlein) in ein 
Glas Waffer geftellt, und mit der andern Hand 
der Zriebel herum getrieben wird, fo ziehet die 
Maſchine das Waſſer das untere AH n. (wel 
dies 6. bis 7. Zoll lang) an fich, und treibet als frep 
ſpritzend das Waſſer duch das obere Sröplen.und 
enge. 





’ 


Auf» unð Cũſt⸗ Sonteine 64: 
age: Muͤndung bey ı5. Schuhe inder Häge, und 
Bas continue ohnabgeſetzt, auch ohne Wind⸗ 
fang und nicht wie bey andern Fruerfprigen die 
ohne Windfang das Wafler, nur ſtoßweiß vom 
“ füch geben, fondern folange dieſer Triebel bewegt, 
und noch Waſſer im Glae iſt, fo fehieffer das Wafı 
fer beſtaͤndig fort. Da ich nun die Wuͤrckung die⸗ 
ſes kleinen Wercks geſehen, fo habe ich ſolches ins 

groͤſſere angefangen und verfertiget, nemlich fiei@ 
lang 51 Zoll, AMeit 35: Zoll, oben mit einem Wen» 
rohr, ales von Meßing zu dieſer Maſchine habe ich 
einen Kaften gemacht von Holtz, und darin die Ma⸗ 
ſchine befeſtiget, und iſt dieſer Kaſten neben mit x 
Handheben verſehen, damit ſolcher im Fall der 
Noth durch 2. Mann in die enge Gaſſen, auch in 
Haͤuſer und alle Zimmer gantz fuͤglich kan getra⸗ 
gen, auch durch einen Mann kan getrieben, und die⸗ 
ed Werck uls eine Feuerſpritze um fo ehender -wub- 
icher gebraucht werben Tan, daman mit groſ⸗ 
ordinaisen Spritzen nicht aller Orten —5 
men kan, es ziehet dieſe Maſchine das Waſſer 
icht nur 10. bis 15. Schuhe aus dee Tieffe 1. 
Bar di heraus an ſich, fondern treiber ed auch 
in ſolchem Caliber und Quantitaͤt freywillig in 
—** fort in Die Höhe 70. bis go. Schuhe, hin⸗ 
gegen durch das Wendrohr und kleine Mundung 
fprige eöso. Schuhe hoch oderweit, und iſt die⸗ 
ſes noch anzumercken, daß diefe Maſchine weder 
Stiefel noch. Ventil hat, auch kein Leder darzu 
gebraucht wird, einfolglich fo ſtarck, dauerhafft, 
und oßmperbrechfich;, audnan zarten Metall kan 
ge’ 


64° IV. Von einer neu exfundenen 


fertigung verſchiedener mechaniſchen und we | 
matifihen ofteumensen mich viele Jahre geü 
alſo auch ın dem Stande befinde, die meifte Stil 
deund Maſchinen, welche zu der. Kunfte und£ufe 
Fontaine erfordert‘ werden, ſelbſten 'mit.e 
Hand guszuarbeiten, mithin fo gewiffer Verſiche⸗ 
zung geben fan, daß mein Deffein zum Nutzen 
ind Plaiſir eines groſſen Deren mit alles Satis⸗ 
faction foße vollfuůͤhet, und in feiner behöeigen 
Drdnuns, Kunſt und Ziefpe dargefteleg werdet, 





ſehr nuͤtz ich zu gebrauchen, dag Waſſer 
mit geringer Muͤhe damit in die KHhe zu 
treiben, welche von Eubfignirten inogntigg, 


\ ——— einer Waſſer Mafi in eb 


"und fo wohl ind kleine als groffe nerfepfiger 

und in Stand gebracht worden... —* 
mit nachſtehender Beſchaffenheit und daxaus 
erfolgten Wuͤrckungen: 95 


Dieſe Maſchine ins kleine iſt von Mitall 4 
von Meßing von mir verfertiget warfen on 
14 Zoll, breit ı Zoll, mit einer, Wendung oder 
Charnier; Wenn nundieMafchine indes Pond 
‚gehalten, das untere Roͤßlen (Roͤhrlein) in ein 
Glas Waller gertelt, und mit der andern Hand 
der Triebel herum getrieben wird, fo ziehet die 
Maſchine dag Waſſer das untere Roͤßlen (mel. 
ches 6. bis 7. Zoll lang) an ſich, und treibet als frey 
ſpritzend das Waſſer Busch Das obere Roͤßlen unp 

ET RR. 


⸗ 





Ben» und Cũſt⸗ Fontaine. 
ige: Muͤndung bey 15. Sihuhe in der Höge, 
Das continue ohnabgeſetzt, auch ohne Wo 
fang und nicht wie bey andern Fruerſpritzen 
ohne Windfang das Wafler, nur ſtoßweiß 
ſich geben, .fondern ſo lange dieſer Trirbel ber: 
und noch Waſſer im Glas iſt, fo fchieffer das A 
ſer beſtaͤndig fort. Da ich nun die Wuͤrckung 
fes Heinen: Werckð geſehen, fo habe ich ſolches 
groͤſſere angefangen und verfertiget, nemlich fi 
king 51 Zoll, vreit 35: Zoll, oben mit einem We 
rehr, ales von Meßing, zu dieſer Maſchine gab 
einen Kaſten gemacht von Holtz, und darin die J 
ſthine befeſtiget, und iſt dieſer Kaſten neben mi 
Handheben verſehen, damit ſolcher im Fall 
Noth durch 2. Mann in die enge Gaſſen, auch 
Haͤuſer und alle Zimmer gantz fuͤglich kan get 
gen, auch durch einen Mann Fan getrieben, und! 
fed Werck uls eine Feuerſpritze um fo chenden u 
— — werben Tan, da man mit g 
ordinairen Spritzen nicht aller Orten: benfe 
men kan, es ziehet dieſe Maſchine das W 
icht nur 10. bis 15. Schuhe aus der Sic 
Ben did heraus an fi, fondern treibet es aı 
imn ſolchem Coliber und Quantitaͤt freywillig 
Deudl fort in Die Höhe 70. bie go. Schuße,f 
gegen durdy das Wendrohr und Eleine Manbr 
furige ed so. Schuhe Hoch oderweit, und ift I 
ſes noch anzumercken, daß diefe Maſchine we 
Stiefel noch. Ventil hat, auch kein Leder Da 
"gebraucht wird, einfolglich ſo ſtarck, dauerha 
und oßuzerbrechlich, ur zarten Metall | 


642  . V. Don Derbefieruug. 
gemacht werben, daß fiefo wohl in ber Dauer als 
Mutzen alle andere Mafchinen übertrifft: Ich 
> Halte dafür, daß ſolche Maſchine um vieles kan 
vergroͤſſert, und zur See in denen Schiffen mit 
Nutzen koͤnte gebraucht werden, wenn ein - 
Gäiff Schaden leider, und etliche dergleichen 
groffe Mafchinen hinein gericht werden, fo kan ein 
greiied Quantum Waſſer in kurtzer Zeit und mir 
merägen Leuten berand genrbeitetwerden, wohin⸗ 
gegen andere Wercker, weiche einer beſtaͤndigen 
Reparation unterworffen, und viele Perſonen er⸗ 
fordern, nicht foniches praͤſtiren, indem ich die Er⸗ 
perience auf meine eigene Koſten erfahren und 
probiret habe. 


Send» Schreiben an den Herrn Land⸗ 
Cammer⸗ Rath Kretſchmar, die Ders 
Veſſrrung der Landwirthſchoffi über: 
haupt betreffend. ) 
nn Mein 


g: ' . 
” (12 Diele Brief iſt ſchon beſonders gedruckt 
Solche Stuͤckgen aber werben verlohren, ober 
:t Heine Auflagen davon gemacht. Alle oder viele 
.koͤnnen demnach ihrer nicht genuͤſſen. Es iſt 
.aber verſchirdenes darinne, welches nuͤtzlich. 
„Und das alles hat ung bewogen, denſelben hier 
außzuheben, da wir Ihn von dem Herrn L. C. R. 
no. zusefenct befommmen, und ſolches für eine ſtill⸗ 
ſchweigende Erlaubniß angefehen baben. 


N 5 


N 


der Landwitthſchafft oͤberhaupt. 643 
Mein Herr:! 
De Ackerban und die Viehzucht ſind auſſer 
Streit dieſenigen Hanthierungen, womit 
ſich unſte Bor, Eltern am allererſten beſchaͤffti⸗ 
u en ‚ weil fie auſſer ſolcher Vorſicht denen 
duͤrffniſſen des Coͤrpers, fein Genüge hätten. 
leiften koͤnnen. | 
Diefe Art von Wirchfchafft befichet noch 
anf diefen Tag, und fie wird von Zeit zu Zeit 
nochwendiger, weil die Bewohner der Erden 
ſich vermehren, und die Laͤnder immer beſſer bev 
völdern. . oo. 
Je bewohnter demnach die Länder werden, ie 
noͤthiger iſt ed, die Natur derfenigen Dinge je 
unterfuchen,, welche zur Erhaltung unſers Coͤr⸗ 
pers beſtimmet ſeyn, damit von ihnen der rechte 
Gebrauch gemacht, und dem Mangel an Lebens⸗ 
Unterhalt dadurch gewehret werben koͤnne. 
Sie, mein Herr, haben ſich feit einigen Jahren 





bemuͤhet, eine Berbeflerung im Aderbau ausffir 


dig zu machen, und Sie find fo glücklich gewe⸗ 
fen, daß der weifefte Monarch unfrer Zeiten, das . 


weſentliche Ihres Lehrgebaͤudes mit eignen Au⸗ 


hen eingeſchen haben, wir ſtehen auch ietzo im Be⸗ 
driſſ durch Ihre gute Anweiſung, die Fruͤchte 
unferd Fleiſſes zu erndten. Ich weiß, daß man 
Ihnen Einwendungen machet, wo feine zu finden 


Ä ſeyn. Allein, laſſen fie Sich dadurch fo wenig in 


Ihrem ruͤhmlichen Vornehmen ·ivre machen, ld 
882 daß 


| 64 V. Don Verbeflerung . 


daß Sie weniger deßwegen meine lieben Landes⸗ 
Leute haſſen folten. 

Es iſt leider bey und ein Natur⸗Fehler, daß 
wir gern auf dem Ginn unfrer Life ⸗Eltern 
Bleiben, und für alle neue Sachen einen Eckel ha⸗ 
Ben, Hingegen werden fieung auch die Gerechtig 
keit wieberfabren laſſen müffen, daß wenn wir 
erft einmal eine Meynung in Schuß genonimen 
haben, wir nicht leicht wieder davon abgehen. 

Ich ſelbſt bin nicht gang aus der Art geſchla⸗ 

„gen, nur darin unterſcheide ich mich von vielen 
andern, daß ich zufoͤrderſt unterfuche, und for 
dann meine Meynung fage, wo hingegen legtes 

re, beyeiner niemalen unterſuchten Sache wohl 
unüberfleigliche Schwierigkeiten wohl zu finden 
pflegen. | | un 
‚ Seit zwey Jahren bediene ich mich href 
Pflug + Art, und habe nunmehro auch einige gutf 
Freunde dazu beinogen, welche mis insgeſamt vor 
ben gparbenen Unterricht danden, und. nicht win 
ber davon abgehen wollen. nn 

: Der Vortheil, fo ich bey diefey Beſtellung 

Ar, im Weizen, Roden und Serben gefun⸗ 

den, ift beträchtlich , gleichwohl aber mie deme 
jenigen wicht zu vergleichen, welcher von mir 
beam Hirſe, Flachs, Hanff,Tartuͤffel, Weiß 

Kohl, und Mohrruͤben «Bau bemercket worden, 

angeſehen dann ich Hier ein Anſehnliches an Groͤ⸗ 
bag. cahn niche allein erſparet, fondern ee 


ruch⸗ 


/ j . 


) 


der Landwirthſchafft überhaupt. 645 


Früuchte, und weniger Unkraut als beym bisher ve 
wöhnlichen Graben geſpuͤret habe 

Zwey in ihrer. Vorſchrifft entfoltene Din: 
ge, find mir zur Zeit noch etwas dundel und - 
zweiffelhafft vergefommen, wovon ich das erfte 
enblich durch die Uibung entwickelt Habe, das 
aber Dero näheren Uiberlegung anfeinn 


Das erfte, ob wuͤrcklich ‚nicht mehr eit und 

Sefpann erforderlich fen; als fonft noͤthzig ges 
weſen, habe ich mie folgender Geſtalt begreiff⸗ 
lich gemacht. Ich laſſe die erſte Furche zwey und 
einen halben Zoll, die andere aber drey Zoll tieff neh⸗ 
men, mithin faͤllt bie oberſte Erde, im die tieff 
aufgepfluͤgte Furche, und machet fie dem noch un⸗ 
gepfluͤgten Lande gleich, da ich denn nur noͤthig 
habe, die andere drey Zoll tieffe Furche uͤberzu 
ſetzen, welches ich nach der alten Art ebenfalls 
muß; hat man nun noch dazu die Gelegen⸗ 
heit iger GSaͤe⸗ Maſchine zu gebrauchen, ſo kan 
man vornemlich im ſandigen und nur zweyſaͤrig 
zu beſtellenden Boden, nicht allein die Arbeit 
ungenrein erleichtern, fonbern auch dee Huͤtung 
in Braach⸗ und Stoppel⸗Feldern bis im Sep⸗ 
tentber ſich bedienen, und darff aldbenn erſt au 
zu pflügen, und zugleich mit der Mafchine anzu 
fäen fangen, folglich des Zeitraums zwiſchen 
der Eruder und Gant»Zeit, zum Ausbre * 
des Saamens Korns ſich bebienen, wie ſglches 
ein gewiffer guter Fe vorigen Serbie 





646 V. Don Virbefirung 
‚mit einem unfruchtbaren Sandberge 


het, und dabey nach dem ietzo gemachten Pro⸗ 


be⸗Druſch, ſtatt des Zzten das 25te Kern gewon⸗ 
sen hat. 

Das Zwente, ob man feinen Adır allfaͤhelich 
nutzen, und bed Branch Feldes entuͤbriget ſeyn 
Une, ſolches wird wohl nach meinen Begriffen 
im Öangen, einige Ausnahme leiden; denn ob 
zwar der Satz an. fich feine Richtigkeit Ber, fo 
muß doch in Betrachtung gezogen werben, dag 
auf verfchiedenen Feld⸗Marcken einem Dritten 
das Mithuthungs⸗ ehe ausge ‚auf andern 


aber der Braachſchlag in Entſtehung anderer 


Huthung ebenfalls in gewiſſer Maſſe nechwen⸗ 
dig ſey. Sim erſtern Fall ſcheinet mir die Bey⸗ 
behaltung dreyer Felder unentbehrlich, in ſo fer⸗ 
ne nicht die Huthungs-Intereſſenten auf eine 
gute Ast aus einander zu ſetzen wären; im an 
bern Fall aber ſtelle ich Dero Einfiche anheim, 
85 man nicht lieber den Acker in vier Theile fer 
ge, drey davon alle Jahr mit zutraͤglichen Fruͤch⸗ 
sen befär, den vierten Theil aber zur —** 
wvidme, mit Klee, Eſparcette oder Heu⸗GSaa⸗ 

men beſtreue, und alle zehn oder 4woͤlff Jahe 
einen undern Theil des Feldes zur. Huthung neh⸗ 
me, den erſten aber wieder zu Acker gebrauche, 
man wuͤrde bey ſogeſtalter Einrichtung den Acker⸗ 


ban anſehnlich vermehren, und gleichwohl mehr 


Ben ale uns toben, 


ar 
. 4 


— __ 


der Landwitthichafft überhaupt. “ur 


Behingegen wenn «ein. Dorff aber Varwerch 
Die Huthung auf dem Felde allen, und omffen 
derfelben Binlängliche Abtrifften har, he koͤnte 
der Braachſchlag ohne Wiederrede aufgehoben, 
und der ganze Acker alle Jahr mie zutr glichen 

chten, welche iedoch fü offte es moͤglich zu ver⸗ 
ndern wären, beſtellet werden. 


. Mein, wenn dieſer Fr zur. Libung au 
bracht werden folte, melcher Beamte, -ja mel 
der Bauer wird im Stande ſeyn, den ganzen 
Acker gehörig zu pflögen, und ihm die nörbige: 
Düngung zu geben, und mie twürde der arme 
Bauer nicht bey der Vervielfaͤltigung des Ackers 
baues, und daraus folgenden Verdoppelung dest 
Gegreydes, von denen Vorwercks⸗ — nt 
ber Verfahrung defjelben geänafliget, und bag 
Gefpann.zu dei Sigeatgümere a aim Ir 
tig gemacht werden. 


Sorgen Sie alfo, mein Hm, wenn « Ih⸗ 
nen beliebet, nor das Beſte des Ganzen, ed iſt 
nicht genung, wenn Sie ung den noͤthigen Un⸗ 
terricht vom Acker und deſſen rechten Gebrauch 
zu machen geben, Sie find nunmehro verbun⸗ 
ben, wenn Sie anders den Ruhm des. verheflere 
ten Landwirthſchafft ohnget ie genieſſen wol⸗ 
ben, zu zeigen, wo die Menſchen berzunggmen ſeyn, 
fo den dergeſtalt vervielfaͤltigten Acer bauen, und 
durch ſtaͤrckere Viehzucht den eyferderlichen 
ana berheffen ir auch wie da⸗ a | 


48° D. Don Verboſſerung 


faleiger Veteeyde abgeſetzet werden koͤnne, one 
daß boſſin zu vermuthender geringer Preiß dem 
Sandmann zur laſt falle. | 


Ich will. Sie mit Ihrer Erlaubniß aus der 
Verwirrung helffen, nicht in der Vermuthung, 
als wenn es Ihnen, fich felbit zu helffen an Ger 
ſchicklichkeit fehlte, fondern weil ich mein Vater⸗ 
and gantz Ferine, hinfolglich von deſſen wahrer 
Beſchaffenheit mit mehrerer Zuverlaͤßigkeit als 
en Fremder urtheilen kan. Die Berdoppeling: 
der Unterthanen, die damit verknüpfte Auf⸗ 
nahme’ und’ Bevoͤlkerung der Staͤdte, die Ver⸗ 

beſſerung der Handlung und Manufäcturen, 

Be Einführung fremder und im Sande mit 

Nutzen anzubringenden Metiers, find die Quel⸗ 

ben, welche eirien Staat reich, glüdlih, und 
furchtbar machen‘, auch dir volfommenen Auf⸗ 
ei eines groffen Monarchen würdig 
DR... orten . . 

Alen dieſen groffen Dingen giebt Ihre wahr, 
hafftig folide Ader- Verbeſſerung bie erſte und 
befie Nahrung :° Denn wenn Durch das tiefe 





Pfluͤgen, durch das alljaͤhrliche Beftellen, und‘ 


gute Oſmngen, nur nöch einmal fo viel Getrky⸗ 
de als Bisher geſchehen, im Sande gewonnen 
wird, ſo iſt auch nichts gewiſſer ald daß noch 
einmal fo vlel Wauren auf eben dent Acker Brodt 
und Arbeit finden,’ werden num folchergeltaft bie 
Unterthanen verboppelt ſo iſt unwiderſer 

er id, 


[ 


der Landwirethſchafft äberbaupt. 549 
Uch, daß die Arbeit und dee Verdienſt der Hand⸗ 


— Leute und Fabriquanten fo wotzl als ih 


Anzahl vermehret werden, wird ihr Ver⸗ 


24 und Anzahl vermehret, fo wird auch * 


gleich der Gewinn der Brauer, Fleiſcher, Be⸗ 
cker ⁊c. verbeſſert, dieſe aber erhalten den Op 
treyde⸗ und Vieh⸗Preiß, derwmehren die Ein⸗ 
kaͤnffte dee Conſumtions⸗Acciſe, und bearbei⸗ 
ten ſich als Glieder eines Coͤrpers mit verei⸗ 
nigten Kraͤfften die Erndte ihrer Bemuͤhun⸗ 
gen gantz unvermerckt ihrei groſſen Wohlthaͤ⸗ 
ter gu opfern. 


..Diefer. Satz befürchtet fich keines Wider, ' 
ruhe, es iſt alſo Ihn weiter auszudehrien üben _ 


Big; vermurplich aber wird man einwenden. 


+3) Wie haben fo fchlechte Oerter, daß von . 


sinds. Hufen kaum eine Familie ihr Brode 

en an, zumahlen in denen Gegenden mp 
— und Wieſewachs fehlen, mangelt ef 
an letzteren, wo mollt ihr die fo angesarhene und 
ic ohmentbeßelihe. Düngung ber 
achmen 

2) Wir haben verſchidene Oerter wo die 
Bauerhoͤfe erblich fegn, und wersiber man (ol 
lich nicht diſponiren Fan. 

3) Wenn ihr der Bauern ſo gerne ſchonen, 
und die. Hoſdienſte nicht ſchwerer ſondern leichter 
machen wollet, wer ſoll denn die Arbeit bey denen 
Vormercern disrichten? 
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4) Wenige fo viel neue Unterthanen au⸗ 
ſetzen, und die Vichzucht vervirlfaͤltigen wollet, 
wo ſollen die Menſchen und die ohnedem fo ſparſa⸗ 
me Huͤrhung herkommen, ja we ſoll endlich das 
Bau⸗und Brennholz, welches vornemlich in ber 
Gegend von Berlin bereits beynoͤthig wird, her⸗ 
genommen werben? dd 
Ich beantworte dieſe gefaͤhrlich ſcheinende Sen 
gen folgender Geſtal: | 


»Ad ı. 


Wird nicht Teiche ein Ort gefunden werden, 
dem es an tauglichen Acer, Wiefemache und 
Huͤthung zugleich fehlen folte; denn fo gewiß 
iſt, daß an wenig Orten alles vollkommen und 
But fen, fo gewiß iſt ed auch, daß man nöd fele 
ſamer einen Ort treffen wird, der aller Nor 
wendigkeiten beraubet wäre, folte fich unter eau⸗ 
enden einer finden, ‘fo mache eme Schwalbe 
noch keinen Sommer, fondeen man ſchlieſſet 
vom mehreften aufs ante, zumalen bey 'bew 
gleichen ſich ereignenbem Vorfall, ich noch wohl 
Si Gegenden nachweifen wolte, durch deren 
Anbau die Verdoppelung der. Unterthanen ges 
wviß bleiben koͤnnte. De: Por BE SE 
Ich nehme demnach nur zwey Faͤlle an, end 
weder ein Dorf hat guten Ader, and keine oder 
doch urzulangiche Huchung ind Wieſewog⸗ 


der Landwirthſchafft aͤberhaupt. 65» 


über es hat ſchlechten Acker und Ueberfluß an 
Huthung und Wieſewachs. Iſt das erſtere, f} 
6 man den Abgang der Huͤthung und des 
ieſewachſes durch fleißiges Saͤen der Eſparcet⸗ 
te, Klee, Mohrruͤben, Beeten und groſſer Rüben, 
auch Pflanzung der Maulbeer-Bäume, weiße 
fen ımd braunen Kohle, (vornemlich des hohen 
und im Ruppinifchen bekannten) Tartüffeln und 
dergleichen zu erfegen, und bediene fichder Efpars 
cette und ded Klees zur Sommer. Fütterung, 
ber Übrigen Sachen aber zum Winter: Butter, 
als unter welchen das Anfangs Septembrid ab» 
geftreiffte und getrocknete Maulbeer/⸗Laub vor 
zuͤgliche Kräffte beſitzet. 
Es iſt unleugbar, daß man bey dergleichen 
Art zu füttern beym Rindvieh des Henes entra⸗ 
then, und fo gute und viele Butter als an, 
Biefen. «. reichen, Orten machen fan ;. dafen 
deruelben täglich zwenmal ein mis Kraut, Ruͤ⸗ 
ben, Maulbeer⸗Blaͤtter ꝛc. gebrüßeter Hechſel 
gereichet, ſtatt des Henes, Gerſten⸗Krumſtroh⸗ 
gefüttert, und gute warme Träugfe,gegeben wer⸗ 
Den ; daß aber dieſe Art dad Vieh zu unterhalb 
ten, befonderd koſtbar feyn ſole, fan ich eben: 
nicht finden, immaſſen eine im Stalle beſtaͤndig 
gefuͤtterte Kuh, noch einmal fo viel Mich als ei⸗ 
ne andere giebt, und wohl dreymal fo viel Miſt 
ſourniret, mithin die wenige Bemuͤhung viel⸗ 
fach bezahlet, nicht zu gedencken, daß dreglel⸗ 
gen Wick nic Are Hefabe ausgefaget I; von 
— nem 


V. Von Verbeſſerung 
nem — Tau, doͤſen Diet, unbüßlen ei | 
fand iu erden. | 


Hat nun dahingegen ein Darf ſchlechten | 
Ader und Ueberfiuß an Huͤthung und Wieſe⸗ 
Ä wachs ſo muͤſſen ſich die Bewohner deſſelben 
ptſaͤchlich auf die Viehzucht legen, und den 
derban nur al ein Nebenwerck anjeben, wel⸗ 
cher iedoch, wenn er auch von der allerſchlichte⸗ 
. Ken Art if, guten Rocken zu geben nicht erman⸗ 
geln wird,. in fo ferne.er zu. rechter Zeit ‚gehörig 
beſtellet, auch mit kurtzem und verfaulten Miſt 
aber allezeit nur gantz dünne zum oͤfftern verſe⸗ 
hen wird. 


Der viele Acker iſt fo wohl denen Vorwer⸗ 
dern, mehr aber denen Bauern ſchaͤdlich, der 
Ueberfluß deflelben, hat das‘ ſechs, neun und 
—* jaͤhrige Land gebohten, ‚denn wäre deſſen 
nicht mehr, als man gehoͤrig pftügen und duͤn⸗ 

gem koͤnte, fo würden: deugleichen Mißgeburten 
vom Ackerbau niemalen bekannt worden: ſeyn; 
Es: Hleibe eine Wahrheit, daß dergleichen entle⸗ 
gene Aecker; welche der Bauer das Buten⸗Laub. 
nennet, auch bey ber ſparſamen Beackerung ie 
st Schuldigkeit nur halb thun, und zumöfften. 
sticht das Weiteller » Sogn bezahlen, Felglih dem _ 
Eigentgänter mehr ſchaden ald-vorcheilen. Iſt 
es denn nun nicht beſſer durch die Menge der 
Wenſchen und des Viehes alles in branchbaren · 
Send zn fen; und: Das amwericaute Sales 

nicht 


x 
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ziicht Je im Sqhweiß /Tuche .nergraben ie, 


gen iu 
Ad 2. 


Iſt es wahr, daß an verſchiedenen Orten, 
vornemlich in der Alten ⸗ Marck und dem Ober⸗ 
Bruch, die Bauerhoͤfe erblich ſeyn, wogegen 
im Hertzogthum Pommern, in dee Neumarck, 
dem Wendiſchen und der Prignitz, die Bauren- 
Höfe Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt gehören, und 
Laß» Gürher genennet werden; im letzteren Fall 
"möffen ſich die Untertanen ſchlechterdings gefal- 
Ten laflen, mie über fie diſponiret wird, im eve. 
ſteren aber fan man doc ſolche Man - Regeln 
nehmen, welche dem vorgefegten Zwrck gemäß ' 
feyn , wenn man zum Eprempel denen Untereha- . 
nen verſtattet ihre Kinder auf der abzutretenden 
Haͤlffte der Aecker anzufetgen, und ihnen dag freye 
Bauholz giebt, anderer unfehuldigen Gefälligs 


keiten, wont man Resghichen Crmägher gewi 
nenfan ie Fe wiegen 

Ir Ben 
zingers see 
pay u ma · 


chen, ſe ſtehen 
in 


654° Won Verbeſſerung der sc. 
Yrtönnen ,"chne denen Einfänfften des Sander» 
Oerrn dengeringften Eintrag zu thun. 


Ale kleine Vorwercker dienen nur zur Straffe 
der Unterthanen, indem nach Abzug der zu Un⸗ 
terhaltung dee Wirthſchaffts Gebäude, Vieh⸗ 
und. Feld « Inventarũ erforderlichen Gelder, dem 
Landes · Herrn davon sin gar mäßiger Ueberſchuß 
‚bleibet, wohingegen , wenn felbige nach Propor⸗ 
tion der — durch Umreiſſung unbebau⸗ 
ter Felder, und Räumung der in ſolchen Gegen 
den liegenden Brücken und Moräften eriveitert, 
und mit Untertanen befeget witrden; : fie dem 
Landes · Heren weit mehe ald bisher geſchehen 
einbringen, die Arbeit erleichtern, und die alten 
Untertganen bey ſolcher Geſtalt aufhoͤrenden 
Frohn⸗ und Zwang, Dienſten gantz 
beſonders fonlagisen wärs 
. den, 


Die Sorifesung folge tönffeig: 


Seipziger 


vom 
Allerhand zum. Land⸗ und Stadt, 
Wirth wafftlichen/ Policey · Finanz - und 
Cammer· Weſen dienlichen Nachrichten, 
Anmerdungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erſindun⸗ 
gen, Vartheilen, Fehlecn, Kuͤnſten, Wihen⸗ 
ſchafften und Schrifften, 
we Wie auch J 
von denen in dieſen fo nuͤtzlichen Wiſſenſchaff⸗ 
sen und Libungen wohlverdienten Leuten. 


Achtzigſtes Stuͤck. 


Leipzig, 
Bey Earl £udwig Jacobi. 
ı 7 5 % * 
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ortgeſetzte achttchten von dem Fortgang und 
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IV. erhung und Betrachtung der Lebens⸗Seſchich⸗ 
te des berühmten Herzogs Ernſts zu Sachfen:Bos 
the des Frotmen 5 „.P% 725 











— des p. 654. abgebrochenen Schrei \ 


bensvon der Verbefferung der Kandı 
wirthſchafft. 


dd 4. 


n Ausländern, welche ſich der Koͤnigl. 

Gnaden» Bezeugungen würdig mas 

hen, und unfee Gegenden bepöldern 

helffen woden , hat es noch nicht ges 

Fehler, und es iſt zu vermurhen, daß es ins fünfftige 
nicht an bemittelten und neue Metiers befanng 
mochende Ausländern fehlen wird, wenn nur bie 
Nenäntommende nach unfers groflen Landes⸗ 
allerhoͤchſten Willens · Meynung begegnet 


Wahr iſt es indeß, daß dergleichen meitäufiige 
Anbaue, das Holz dünne machen, Ich bin 
Meynung, daß diefer Abgang durch —EX 
der —ã Fiöfferen und Anpflanzung den 
weiſſen Maulbeer · Vaume vollkommen erſczet wer» 
den koͤnne. Daß;die Brenn · Holz · Floͤſſerey, vor 
nehmlich, wenn auf Carinen ⸗Volen gelaferwerden 

Samml. votes St. st muß, 
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muß, die Peſt der Forften fen, ſolches wird Fein dee 
Sache Berftändiger leugnen, inmaffen zu Cari⸗ 
nen» Bölen, Binde» Stangen, Klampen, Scheifs 
fe, Wieden, und dergleichen nur auf dem Spree⸗ 
Strohm alljaͤhrlich Millionen Stuͤcke des beften 
jungen Holzes verwuͤſtet werden, woraus in 20 
und 30. Jahren das treflichſte Bauholz erwach⸗ 
fen Eönte,, u 

Es iſt demnach nurdie Frage: wie man biefens 
bekannten Uebel abhelffe? Das ficherfte Mittel 
hierzu ift der Tranfport des Brennholzes mit 
Sciffen: Die Erbauung einer Schleuffe, die 
Vertiefung weniger Flächen, und die Aenderung 
verfchiedener Bruͤcken find Hinlänglich den Spree 
Strohm zum Fahren mir groffen Schiffen ges 
ſchickt zu machen, mithin in den- Stand zu ſetzen, 
daß dadurch Millionen junge Bäume erſpahret 
werden, Berlin aber ſtatt naffen und ausgelang. 
‚ tem Helge, trocknes und guten Holzes, und zwar 
vor den bisherigen Preiß fich bedienen Eöntie ; zu 
gefchweigen, daß wenn beym Bau flatt der. Latt⸗ 
ſtaͤmme Saͤgebloͤcke, und flatt des Kleinen Bau⸗ 
Holzes lauter ſtarckes und zum Aufſchneiden cůch⸗ 
tiges Holz angewieſen, die ſogenannten Weller⸗ 
oder Lehhm⸗Waͤnde, wo es thunlich, introduciret, 
und ſtatt der vielen Zäune, Graben gemacht wuͤr⸗ 
den, das Holz auch dadurch ungemein zu erſpahh⸗ 


ven fen, . 
Daß endlich die Anpflanzung der wei aul⸗ 
beer ⸗Baͤnme und vor den Brennholz⸗Mangel in 
Sicherheit foren helffen, iſt eine fo bekannte als 
ua oo wah⸗ 


’ 
1} . 
! 

. - \ 
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wahre Sache, ich kenne keinen Baum der ſtaͤrcker 
treibt als biefer, alle drey Jahr Ban man denfelben 


- ohne Anfücterung vor die Seidenwuͤrmer Abgang 


zu aben, wie eine Wende abkappen, und dieſes ab⸗ 
gehauene an ſich harte Hol; giebt zur Feuerung 
den Eichen⸗Holze nichts nach. 

Dieſes iſt alles, mein Herr, (ad ich Ihnen vor⸗ 
Yäufig die Verbeſſerung unſrer Landwirthſchaffe 
betreffend, zur Pruͤfung anheim zu ſtellen mir die 
Ehre gebe, machen Sie davon einen Ihnen ſelbſt 
gefaͤlligen Gebrauch, vielleicht finden Sie etwas 
gutes, und dem Vaterlande nuͤtzliches darinnen, 
welches Sie in ſolchem Falle am rechten Orte be⸗ 


kannt zu machen, wohl um ſo weniger verabſaͤu⸗ 


men werden, da Sie ein ehrlicher Mann ſeyn, und 

fi vor die Verfolgungen wibriggefinneter Ten 
—* und Feinden alles Guten, in Sicherheit gen 

etzet ſehen. Ich werde meine Arbeit gluͤcklich prei⸗ 
fen, wenn Sie auch nur einen kleinen Theil meiner 

mit Menſchen zum Nutzen gereichen kan, und in 

olcher Abſicht einer gepeigsen Antwort mit er 

t ansgegen ſehen. 


, ip vesharpe mit waheer Hochacheung 


| DERD 
Belin, - 
‚ben sten Auguſti 
1759, 


J ganz ergebenſter Diener, 


In 
- 


der Verfaſſer. 
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ER 11, Gedanenwie auf hoben Schulen 
EEE 
Unvorgreifliche Gedancken wie auf ho⸗ 
hen Schulen die Oeconomie zu ſtudi⸗ 

ren, in einem Sendſchreiben ent 
worfen. (u | 
Mein Hert! 


IRRE wollen die Oeconomie auf bee hehe 
Schule zu N. lebten, und dadurch denen 
jenigen, die daſelbſt nach den gewöhnlichen vier Fa⸗ 
tuliaten ſtudirem die Oeconomie oder, Aug zu 
wirthſchafften lernen. Allein Ihre Reynung iſt 
altzu gut von mie, wenn Sie verlangen, Ihnen 
anleitende Gedancken davon nritzutheilen,, weil 
NG mich eine ziemliche Zeit damit beſchafftiget ha⸗ 
be. Sie werden dahero ſchlecht bedienet werden, 
da ich mit doch, wie Sie ſehen, in dem’ Sinn kom⸗ 
Iren laſſe etwas davon an Sie zu fehreiben: Dem, 
ob ichgleich zugeringe bin, Ihnen Anleitung zu 
geben, ſo din ich doch begierig geung, wit einen 


i 


¶) Bisher find faſt alle Stuͤcke mit bloſſen oͤco⸗ 
nomiſchen Piecen angefuͤllet geweſcn. Es witn 
dannenhero dem geneigten Leſer vieleicht eine 
augenehme Abwechſelunggefallen. Dannenhe⸗ 
td erſcheinen vor dieſes mal einige zur Lehr⸗Art 
der Enmergl » Miſſenſchafften und zur Policey, 
wie auch N berer iu Diefen Sachen 
U berühmten Beute,ächdsigen Stuͤcke⸗ 
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wenigen Gedancken freundſchafftlich und zur 
rüfung zu dienen, dazu mir die Erfahrung 
aß gegeben hat. Ich habe in der That gefun⸗ 
Den, daß vieles in Anfehang der Lehr⸗ Art, ſo wohl 
als derer Lernenden dabey anzumercken ſey, und 
ich weiß nicht, eb die vielen Fehler, die überhaupt 
Gen denen Borlefungen auf bogen Schulen, in 
fonderheit aber:.dererjenigen, welche man für 
Rechts⸗Befliſſene, und Fünfftige Diener des 
Staats Hält, anzutreffen, Schuld daran, davon 
Ber grfindliche Gelehrte. TR. Hr. Hofrarh Mettel⸗ 
Blatt zu Halle, in feinen pelitiſchen Worfchlägen 
bon der Berbefierung der Juriſtiſchen Vorleſungen 
auf hohen Schulen viele meiner Anmerckungen 
vortreflich ausgefuͤhret har oder ob die bisherlb⸗ 
ge Verachtung dieſer vormals vernachlaͤßigten, 
und von dielen vor ſchlecht und unnuͤtze von an⸗ 
bern aber ganz vor unmöglich gehaltenen Sache, 
womit auch noch junge Leute von groͤſſern Lehrern 
und andern Leuten oſſt eingenommen find, 
noch zumege bringet, daß man viele Shnberniß 
fe darinne finder. Soviel aber Babe icherfahren, 
Daß fo wohl die Lehr⸗ Art an fich, ale auch dieſeni⸗ 
ſo davon etwas lernen wollen, gas ſehr unter⸗ 
—* find. Wenn man daher beyder nicht wohl 
beobachtet, fo wird das Unternehmen enttueder ver, 
geblich oder gantz unnuͤtze. Ueberhapt aber iſt es 
auch darum noͤthig, weilman ſich insgemein von ſol⸗ 
chen Collegiis, aus oben gedachten Begriffen gar 
ſchlechte Vorſtellungen machet. Ich will von bey⸗ 

den GStuͤden etwas ſagen. 6 
Tt 3 Die⸗ 
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= Fr n, bie davon etwas lernen woſſen, ſiab 

erſtlich ſolche, welche vor ſich, theils in ihrem 
Hauſe, nach ihrem Stande dereinſt einmal, und 
ſonderlich die gemeinen Landwirthſchaffts⸗Ge⸗ 
ſchaͤffte, theils auſſer dem Haufe, nehmlich deu 
Acker⸗ arten ⸗ Gras⸗ und Holzbau, nebſt der 
Viehzucht zu treiben, und nur einige zractiſche An⸗ 
AJenungen zu befommen., das jſt, einige Grund⸗ 
Saͤtze davon zu wiſſen, und zur Prayi felbſt einge⸗ 
leiter zu werben, wuͤtzſchen. Und wie gut waͤre ee 
Nicht, wenn auch dieſe vorher oder doch dabey et 
was von der Philoſophie, ſonderlich aber der Na⸗ 


tur⸗Lehre lerneten, eherſie ſich um dieſe Anleitung 


bekuͤmmerten ? Es iſt aber freylich ſchiechter, wenn 
fie davon michts wiſſen, oder nicht dabey zugleich 


etwa lernen. Jedoch koͤnnen alle undiede., e& 


‚mögen Befliſſene der Gottes⸗ oder der Vechts⸗ 
Gelahrheit, oder der. Arzeney⸗ Kunſt, oder dee 
ſchoͤnen Wiſſenſchafften, und der Welt Weißheit 
ſeyn, dieſe Anleitung aue darum mit. Nutzen fü 
hen; weilfie bach alle einmal zu ihrer Gluͤckſelig⸗ 
keit gut und klug wirthſchafften molles und ſollen. 
Man kan aber doch dieſe Art der Erkaͤnntniß in 
Der Oeeonomie gewiſſer maſſen nur noch. alg eine 
gemeine Erkaͤuntniß, in fo, ferne ſelbige von der 
bloß empiriſchen, oder, Handwercksmaͤßigen durch 
einige Theorie noch unterſchieden iſt, verſtehen. 
Allein eine andere Art: junger Leute hat Zwey⸗ 
tens, ober ſolte dachzum gemeinen Beſten die Ab⸗ 


ſicht haben, die Deconomie auf eine gelehrte Wen 


fe, půd ais die Grund · Wiffenſchoff⸗ ve Poser 
u | a | iſ⸗ 


io 


— — — 
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Wiſſenſchafft, und zum Cameralund Finanz⸗/We⸗ 
fen, oder die eigentliche Deconomie darum zu ſtudi⸗ 
zen, damit fie dereinft Ländern, Staaten, Stad» 
sen und groſſen Sperren, in denen vielen dahin eins 
ſchlagenden Aemtern dienen, oder gar einmal wie⸗ 
—Der Lehrer in diefen Sachen, die man heut zu Tas 
ge unter den Nahmen der Cameral ⸗Wiſſenſchaff⸗ 
ten- begreiffet,abgebenfönten. Miteinem Wort: 
Ich verftehe dadurch Leute, die einmal geleßrte 
sheoretifch » practifche , iedoch aͤchte Sameraliften 
werden wollen. Ich will demnach diefe Are der 
Erkaͤnntniß die Gelehrte zum Unterfchied von der 
erfigebachten gemeinen nennen. Esifkaberfrg 
li) wahr, wenn Leute, die fich darauf legen, nicht 
natuͤrlich ſchon verfchiedene Gaben dazu Haben, 
wenn fienicht dielebendigen Sprachen verftehen, 
gute teutfche Concepte machen koͤnnen, fich niche 
in allen Zeilen dee Mathematic practifch umges 
feen, notitiam Staruum ſtudiren, die neue Hiſto⸗ 
vie verſtehen, die Philoſophie ziemlich, fonderlich 
aber die phyficam ‚theoreticam und Experimen- 
talem getrieben, etwas van der Gottes -Gelahr, 
Beit, non ber Rechte, Gelahrheit, von der Arzeney⸗ 
Kunſt, von der Chymie, Botanic und Anatomie 
gelernet, die Baukunſt und Mechanic aber auch 
nicht vergefien Haben; fo wird nichts rechtes dars 
aus, wofern fie nicht mit folcher Zubereitung zw 
einem gelebrten Studiren der Oeconomie, und folge 
lich der Policey⸗Wiſſenſchafft, und des eigentlis 
hen Cammer⸗ und Finanz + Weſens ſchreiten. 
Sonderlich aber muß ich hierbey etwas anmer⸗ 
4 den, 
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den, dazu mit ein. Fehler derer Borlefungen auf 
hohen Schulen Anlaß giebt, welchen dergelegrte 
Herr Nettelblatt volkommen eingefehen hat. 
Ich bin nehmlich der Meynung, daß zwar eine 
‚gründliche Rechts sBelahrfamfeit allen geleheten 
Garueraliften vortreflich nuͤtze: Ich glaube aber 
doch, daß nicht alle Leute. die aus denen Eameral⸗ 
iffenfchafften ige Hauptwerck machen wollen, 
im Stande find, alle Theile der Rechts⸗Gelahe⸗ 
ſamkeit vollitändig lernen zu koͤnnen, folches aber 
auch nicht ſchlechterdinges nöchig Gaben. - Allem 
es find ihnen doch die erften Brände der poffeiven 
Privat⸗ Staats r sehne » und Kirchen⸗Rechts⸗ 
——— fo wohl von der Theorie als practi⸗ 
fehen Antvendung unentbehrlich. So noͤthig aber 
Borlefungen, Über dieſt erften allgemeinen und zur) 
Kommen genden Gründe der bürgerlichen oder 
yofitiven Rechts⸗Gelahrſamkeit unfers Vaterlan⸗ 
des nächft dem natuͤrlichen Rechte, allen Rechtds 
Befliſſenen Überhaupt zum ordentlichen und 
gründlichen Kernen, dieſer weitläufftigen Wiſſen⸗ 
ſchafſft if, fo wenig hat man doch ſolche Vorleſun⸗ 
gen auf hohen Schulen, ja es fehlte fo gar an Le⸗ 
ſebuͤchern dazu, bis endlich gedachter Herr Hof⸗ 
Rath Nettelblatt fein ſchoͤnes Syftema elemen- 
tare univerſæ juris prudentiæ pofitivz I.R. G. 
Com. ofnlängft herand gab. Und gewiß, dieſe 
juriftifchen Vorleſungen würden fonderlich fünff- 
tigen Sameraliften auch vortreflich dienen, die ich 
sicht befonderd in ale Theile der Rechtsgelahrſam⸗ 
ſamkeit einlaſſen köͤnnen und wohen, Den fe 
, “ | Io, . , w r 
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würden dadurch time zullingliche Erktinatuiß derer 
Wahtheiten erhalten, welche man in Cammer⸗ 
und Policey ⸗ Sachen immer braucht. Doch nun 
wieder Auf derſe Wiſſenſchafften an ſich zu kom⸗ 
men, fo koͤnnen ſich dieſem nach auf gelehrte Art 
nicht alle Stubirende auf dieſelben legen. Sie 
ſhickte ſich aber ſanderlich für die Studiofns Juris 
und Medieos, Tür fünfftige Staats» be Def. un) 
Kriegs Bediente, die Gelehrte ſeyn wolen. Denn 
die *88 Are it bariame grundiich, —— 
unt ſoſteimatiſch; fie gehernicht ſo wohl auf Sin: 
geharia, bb fie gleich fie nit eingeſtreuet, und 
sur Erleuterung fi tesglald Application braucht, 
erertnunf generdlia. mb Ipecialia, iedoch univer- 
ia unbabſtracta. Dieweil fie daburdy.in Stand 
geſetzet werden, alle und iede Land⸗ und Gtadts 
2 Hmpt⸗ und Neben: Geſchaͤffte in 
tend auſſer dem Haufe, ihrer Natur und Beſchaf⸗ 
ferigetinach einzuſehen, zu anafgfisen, und fi an 
tedem Orte in der Welt darein leichte zu finden, 
1000: 006 mehr SEingularia aber, fo vorkommen, 
voon felbſt zu beurteilen, ja auch neue gu erfinden, 
folchergeiſtalt aber hernach weiter in Policy ⸗ und 
"Yan: Weſen etwas gefindläches zu lernen, und 
aadlich rechtſchaffene Dienſte zu leiſten. Doc 
— weites wırten über dieſen Punct, 
wenn ch won der daa nöegigen Schr» Art etwus 











age, bald nach deucucher erklaͤren. Nurmuß ich 


rd erinnern, wie man indgesmein zu viel von die⸗ 

fen Vorleſungen verlange und hoffe. Dem in 

join Belek armen feeylich fein ee 
and 
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wicus, die Decanomie Handwerddmäßig 
a koͤnne und folle, Das ift ein gemeines Bor, 
Jeil unwiſſender Leute. Dazu ſchickt ſich frey⸗ 
Seiler, wenn man ſelbſt pfluͤgt, fäet, Schuhe 


: ben einem auten wischfhafftlihen Hand» 
efemanın aufhält, michin ihm auf-die Hände 
he giebt, ‚und, fleißig fein finnlich nachahmet, 
b gehet auch dieſes an, dag man in einem oder 


mmet, und viel lernet; In vielen oder allen aber 
es nicht glich. Diefes it auch Hier der Zweck 
be bey ſolchen academiſchen Vorleſungen vor 
Oeconomie. Zum Grunde derer Collegiorum 

In fuͤr dieſe Leute, ſo gelehrte Cameraliſten wer⸗ 
Zn wollen, iſt eigentlich der Zinckiſche Grund⸗ Riß 


nicht, daß auch ein folcher daraus ein und anderes 
Nahrungs Gefchäffte befonders, z. E. den Acker⸗ 
bau, die Viehzucht, ober das Forſt⸗ it. das Berg⸗ 


Fabriquen⸗Weſen sc. vornehme und darauf ſich bes 
ſonders lege, ſich naͤher in die Prarin einlaſſe, und 
alſo in einem oder dem andern was ausnehmendes 
chue, wenn er erſt einen zuſammenhangenden Be⸗ 
griff von allen hat. Ya ein Menſch von derjeni⸗ 
gin Sorte, davon ich oben zuerſt gedacht, wird auch 
Bier peofitiren koͤnnen, nur muß er ſobrie daben 
zn weil mine ale zu feines Abſicht dies 


\ Vor 
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an auf hoben Schulen, und wie ein bloſſer 


‚ehr ac. und ſich als ein Lehr⸗ Junge, ober Ger - 


mandgen Geſchaͤffte auf dieſe Art vor ſich fort 


n zwey Theilen geſchrieben. Und es hindert gas 


werd» oder Huͤttenweſen, das Manufactursobeh 
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Handoerdks dder Land⸗ Mens, cher Miomex,: fein 

Fabricante oder Kaufnann, Aach aber, ein ſolcher 
= Mann, der alles Gute, Veſſere und Schlechte in al⸗ 
Jen leicht and gruͤndlich ejnſchen fan. Deun,molke 


man in dieſen Vorleſungen ad Gngularia unp bloſſe 


practiea gehen, fowärdeeine Zeit von vielen, Spaß 
ven erfodert werden, lt Wirthſchaffts⸗Ge⸗ 
ſchaffte, ſo beſonders durchſumehmen und worzu ⸗ 


tragen. Kein vractiſchet Wirth ft daher ande 
ansgenbaße wirthfhaftlichenKdehhäffte fo-ju ler- 


nen, : Mixreinss und dag andre) kan ex yecht. yra⸗ 
etiſch und mir Hůlffe der Prinspien auch. folibe 

ofme:felcheaber' nur enapigifch lernes. Und man 

würde alfo fo wenig ald.ein. Practicis in Jure 

oder in der. Theologie, oder inder Arzeney · Kunſt, 

mit einem ſolchen Vorhaben füntig werden, wenn 

man es anf dieſe Ißeifeanfangen wolte. Es kan 
bdaher nimmermehr ein: Menſch alle Nahrungs⸗ 
Geſchaͤffte/ der Stade, und Land⸗ Wirthſchafft fo 
ſtudiren. In Singularibus muß ein Camexali⸗ 
ſte auch nach gelegten fuitemsafischen Grunde noch 
immer lernen, nur aber durch dieſen ſich in 
Stand ſetzes, immer mehr. und leichter, ja gritnd⸗ 
licher, oder mie zureichendent Orunde, wann fie vor⸗ 
kommen, alle zu lernen, jwfslbft ;zu erfinden. up 
alles zu uͤberſehen, als wegu/lein biofler; 

cus, noch weniger aber ein / Gupirions, in bieſem 
und jenem Nahrungs⸗Geſchaͤffte denn dieſe bey ⸗ 
den! £eute- find: mie fo. wenig als ein practiſcher 
Medicus und ein Quackſalber einerley) geſchickt 
iſt. Ueberhaupt aber unß. man ah 
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daß man auf hohen Schulen, und mie ein bloſſer 
Empiricus, die Oeconomie Handwercksmaͤßig 
lernen koͤnne und ſolle. Das iſt ein gemeines Vor⸗ 
urtheil unwiſſender Leute. Dazu ſchickt ſich frey⸗ 
lich beſſer, wenn man ſelbſt pfluͤgt, ſaͤet, Schuhe 


macht xx. und ſich als ein Lehr⸗ Junge, oder Ge⸗ 


ſelle bey einem guten wirthſchafftlichen Hands 
wercksmann aufhaͤlt, mithin ihm auf die Haͤnde 
acht giebt, und fleißig fein ſinnlich nachahmet. 
Es gehet auch dieſes an, daß man in einem oder 
dem andern Geſchaͤffte auf: dieſe Art vor: ſich fort 
kommet, und viel lernet; In vielen oder allen aber 
iſt es hicht moͤglich. Dieſes iſt auch hier der Zweck 
nicht bey ſolchen academiſchen Vorleſungen von 
der. Oeconomie. Zum Grunde derer Collegiorum 
nun fuͤr dieſe Leute, ſo gelehrte Cameraliſten wer⸗ 
den wollen, iſt eigentlich der Zinckiſche Grund⸗ Riß 


in zwey Theilen geſchrieben. Und es hindert gan 


nicht, daß auch ein ſolcher daraus ein und anderes 
Nahrungs⸗ Gefchäffte beſonders, z. E. den Acker⸗ 
bau, die Viehzucht, ober das Forſt⸗ it. das Berg⸗ 


werde, oder Huͤttenweſen, das Manufactur⸗odeh. 


Fabriquen⸗Weſen sc. vornehme und darauf fich be» 
ſonders lege, ſich näher in die Praxin einlafje, ind 
alſo in einem oderdemandern was ausnehmendes 
chue, wenn er eefl einen zufammenbangenden Be⸗ 
geiff von allen hat. Ja ein Menfch von derjenis 
. gen: Sorte, davon ich oben zuerft gedacht, wird auch 
bier peofitieen können, nur muß er fobrie Babey 
verfahren, weil nicht alles zu feiner Abſicht die 


ne 7. 
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Bor diefe zweyerley Arten der gerrienden'mm, 
Habe ich alfo meine Lehrart ganz verſchieden ein⸗ 
gerichtet. Für die erſte Gattung, welche einmal 
auch nurfuͤr ſich wirthſchafſten wollen, habe ic 
folgende Lehrart, wenn ſie Luſt und Fleiß gehabt, 
beobachtet. Ich habe ihnen 1) unterſcheidende 
Begriffe von der Oeconomie uͤberhaupt beyge⸗ 
bracht, und ihnen ihre verſchiedene Zwecke erklaͤ⸗ 
det, X) dabey Anleitung zu Buͤchern und Schriff⸗ 
ten’gegeben , die fie leſen koͤnnen, it. wie fie id, 
wofern fiefich einmal in Prari bey einem Wirth 
fiden wollen, Elug dabey verhalten ſollen. Hinge⸗ 
gen habe ich mich Hier mie der Hiſtorie der Decamie 
und mie Mennungen, Sontroverfien oder Eurioſis 
Nicht aufgehalten; zumal man inggemein fehr terig 
meynt, darinn beſtehe der gelehrte Vortrag diefer 
Wiſſenſchafften auf Hohen Schulen, woraus doch 
hur Schwaͤtzer, nicht aber wahre und gute Wirthe 
werden. - Hiernaͤchſt habe ich ihnen 3) die genes 
talen Grund⸗Saͤtze der Deconomie, md die ſpe⸗ 
eialen Kegeln der Wirthſchafft im Hauſe erflärer, 
und mit Singularibus kuͤrzlich erläutert. Denn 
diefes kan keine Art von Difcentibus entbeiren. 

n dee Philoſophie aber, wenn die Prwatklug⸗ 

eit erfläret wird, gehet man allzu general daruͤ⸗ 
ber hin. Endlich habe ich 4) den Ackerbau, nach 
wenigen und mehr hiſtoriſch als ſyſtematiſch vor⸗ 
getragenen Special, Regeln dieſes Geſchuͤffts vor⸗ 
genommen, damit aber ſo gleich die ſinnlichen Ob · 
fernatiores indem ich ſie hinaus zu: den Objectis 
dieſes Geſchaͤffts gefuͤhret, und ihnen bie Praxin 
va und 
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‚we Applixation ber Kegeln, die Drängel und bas 
Sat it dir Verbefierweg mit Huͤlffe der Erfah⸗ 
zung, ic. der Sonwerfation mit Wirthen felbft ges - 

zeiget, verbunden. Eben ſo habe ichs 5) mir dem 
Send und Wieſen⸗ it. dem Wein ⸗Hopfeñ · Baum 
und Kuͤchen⸗Gartenbau, ferner mir dem Forſtwe⸗ 
fen, und endlich mic der zahmen Bieh- Nahrung, 
der vrfüßigen, geflägelten und ſchwimmenden 

| zacht. Und damit ik mein Collegium 

über die Deeomamie für ſolche Leute, die ohnedem 
nicht lange Gedult haben, bie nicht viel Theorie. 
verlangen ‚die ſich mehr an Singularibus ale was 
gränhliches ergoͤtzen, und fo fort, zum Ende gewe⸗ 
fen. Man kan alle halbe Jahre ein ſolches Tolle⸗ 
gium abſolviren, muß ſich aber dabey in die Poli⸗ 
een nicht einlaſſen. Von vielen 1000. Singula⸗ 


wbus ſindet man in dem allgemeinen oͤconomiſchen 


Lerico, in den Leipziger Sammlungen davon ſechs 
Bände, vom ſiebenden aber bereits das 8.Stuͤcke 
Derang find, in Leipziger oͤconomiſchen Nachrichten 
nad andern Journalen, indes Herrn Leopolds erſt 
heraus gekonnmesen ſchqoͤnen Wirthſchaffts⸗Bu⸗ 
che, welches von den gemeinen Landwirthſchaffts⸗ 
Geſchaͤfften ietzo gewiß das Beſte iſt, ingleichen, 
aus eigener Erfahrung und Anmerckung einen 
geoſſen Borrath. Uebrigens habe ich ben dieſen 
Lauten zum Leſebuche ben Zindifchen verbeſſerien 
und vermehrten Stiſſer, oder Die neueſte Edit. von. 
Sliſſers Landwirchichafft der Teutſchen gebraucht, 
zur daß /ich Nie Bentral » Deconomie darzu ge⸗ 
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. FM denenfenigen Eeuten aber, fodie Camsrdiie 


gelehrt und recht ſtudiren wollen, wie fie oben be⸗ 
reits beſtimmet find, habe ich freylich ganz anders, 


wenn fie ſich dazu geſchickt, wenn fie. wohl prägmein . 


set, oder ſich dabey auf die gemeldte Praͤparatoria 
geleget, wenn fie Luſt, Bleib und Beſtaͤndigkeit 
genug gehabt, verfahren. Darinne habe ich mei⸗ 
ſtentheils den Zinckiſchen Grund⸗Riß zum Cur⸗ 
ſorio Collegio über alle Cameral⸗ Wiſſenſchafften 
geleget, alles ſyſtematiſch vorgetragen, folglich 
richtige Begriffe zu geben und zu erklaͤren, die Gaͤ⸗ 
BE zu beſtiinmen und zu erweiſen, alles aber in na⸗ 
sürlicher Ordnung, nemlich was etwas voraus ſe⸗ 
tzet, nicht zuerſt, ſondern jenes vorher und dieſes 
hernach aͤberhaupt und inſonderheit fo viel möge 
lich zuſammen haͤngend und ſo vorzubringen, daß: 


man zulängliche generale und ſpeciale, d.i ſq weh: ' 


algemeine als iedem Haupn Nahrungs - Gefchäfte 
Seeigene Grund Regeln lernen möchte, woraus 


alle beſondere Dinge zu folgern und zu beurtheilen 


wären. ‚Ben diefem qllen habe ich nun zone die 


finnlichen Öbfervationed auch mitgenommen, . ter 


hoch die Zuhörer mehr in der Prari ſchrifftl. Aus⸗ 
arbeitungen, z. E. von wirthſchafftlichen vder aber: 
Caſſen⸗Etaats, Rechnungen, Proſeeten, Au⸗ 


ſchlaͤgen, Orbnungen und analactiſcher Beſchrei⸗ 


bung dieſes und fenen Nahrungo⸗OGrſchaͤffes 


Land⸗ Guths, einer Fabrique/ ines Commereii, eine 
Policy» Anſtalt, eines Zuchthauſes, einer Schule; 


einer Feuer » Anſtalt, eines Marck⸗Amzes, eines 


Amtes, Zolles, Bergwercks oder Huͤttenwereks 


Ham⸗ 


/ 
x 
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Mammers, einer Acciſe, des Steuerweſens, der 
Jagd⸗ und Forſt⸗Einnahme und Ausgabe, eines. 
Hof⸗ Etaats x. : nach Einnahme und Ausgabe, 
nachden guten, beflernund Fehlern geübet. Hier 
Bin ichalle Haupt » Nahrungs + Gefchäffte, der 
Sand und Stadt Wirthſchafft curſive doch ſo wie 
ich ietzo erzehlet habe, ſyſtematiſch durchgegangen, 
und glaube, daß dieſes eben die Lehrart fen, Die zur 
gelehrten Erkaͤnntniß in der Oeconomie diene, 
Ja vorheto Habe icheine umſtaͤndliche Nachricht, 
van der Art und Weiſe, die Cameral⸗Wiſſenſchaff⸗ 
ten ſo zu ſtudiren, gegeben. Das general, und ſpe⸗ 
cial ⸗Policeyweſen aber habe ich entweder mit der 
Drsonomie verbunden, ober beſonders vorgetra⸗ 
gen. Ich habe endlich das Cammer ⸗und Fi⸗ 





nanzweſen; nach den zwey Theilen des gedachten 


Grund MRiſſes vorgenemmun, und bepdem allen. 
gejeiget, miedie Enmeral» Wiffenfafften:in Des: 


That eine fehr weitläufftige Praxin aller; Theile, 


der Gelehhrſamkeic authieiten, dieſes aber. eines 
Der wahren practiſchen ind zyargemein. nuͤtzlichen 
Eofkgierum.fey; da manidieſen Magmen doch 
fonft nur auf hohen Schalen denen Collegüs vom 
Proceß zugeben pflegete, und weil man andere- 
Vorleſungen, von der aufler gerichtlichen Praxi, 
ie. vom Policeyweſen aush nicht hielte, ſolcher ge⸗ 
ſtalt aber in jenen nichts als Advocaten und Rich⸗ 
ter, zum Juſtiz⸗Weſen machte. 
ft nun einer oder der andere geweſen, den ſich 
auf ein Stuͤck beſonders ‚und. ausnebhmend nach 
dieſer allgemeinen Aoleitung. legen wollen, z. €. 
| er 


- 
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muß, die Peſt der Forften fen, ſolches wird Fein dee 
Sache Berfländiger leugnen, inmaflen zu Cari⸗ 
nen» Bölen, Binde Stangen, Klampen, Schrif: 
fe, Weden, und-dergleichen nur auf dem Spree 
Strohm alljährlich Millionen Stuͤcke des beften 
jungen Holzes vermüftet werden, woraus in 20 
und 30. Jahren das treflichite Bauholz erwach⸗ 
fen koͤntte an 
Es iſt demnach nurdie Frage: wie man dieſem 
bekannten Liebel abhelffe? Das ficherfte Mittel 
hierzu iſt der Tranfport ded Brennholzes mit 
Schiffen: Die Erbauung einer Schleuffe, die 
Vertiefung weniger Flächen, und die Aenderung 
verfchiedener Bruͤcken find Hinlänglich den Spree, 
Strohm zum Fahren: mir groflen Schiffen ge⸗ 
ſchickt zu machen, mitgin in den. Stand zu ſetzen, 
daß dadurch Millionen junge Baͤume erſpahret 
werden, Verlin aber ſtatt naſſen und ausgelaug⸗ 
tem Holze, trocknes und guten Holzes, und zwar 
vor den bisherigen Preiß ſich bedienen koͤnne; zu 
geſchweigen, daß wenn beym Bau ſtatt der Latt⸗ 
ſtaͤmme Ghaeblöde, und ſtatt des kleinen Bau⸗ 
Holzes lauter ſtarckes und zum Aufſchneiden cuͤch⸗ 
tiges Holz angewieſen, die fögenannten Weller 


oder Schm- Wände, wo es thunlich, introducirer, . 


und ſtatt der vielen Zäune, Graben gemacht wuͤr⸗ 
den, das Holz auch dadurch ungemein zu erſpatz⸗ 


Daß endlich die Anpflanzung der weiſſen Maul⸗ 


beer⸗Baͤume uns vor den Brennholz⸗Mangel 


in 
Sicherheit feonen helfſen, iſt eine fo bekannte als 
V wah⸗ 


| 


li: ber. Landwirthſchafft . 


wahre Sache, ich kenne feinen Baum der * 

treibt als dieſer, alle drey Jahr Ban man denſelben 

oße Anfuͤtterung vor die Seidenwuͤrmer Abgang 

zu gaben, wieeine Weyde abFappen, und diefed ab⸗ 

gehauene an ſich harte Holz ‚giebt zur Faltung 
dem Eichen⸗Holze nichts nach. 

Dieſes iſt alles, mein Herr, vas ich Ihnen vor⸗ 
Laͤuſig die Verbeſſerung unſrer Sandwirchfchaffe 
hend, ine Prüfung anheim zu ſtellen mir die 

Ehre gebe, machen Sie davon einen Ihnen ſelbſt 
gefälligen: Gebrauch, vieleicht finden Gie etwas 
gutes, und dem Vaterlande nuͤtzliches darinnen, 
welches Sie in ſolchem Falle am rechten Orte be⸗ 
kannt zu machen, wohl um ſo weniger verqbſaͤu⸗ 
men werden, ba Sie ein ehrlicher Mann ſeyn, und 
ſich vor die Verfolgungen wibriggefinneter Mens 

en und Feinden alles Guten, in Sicherheit. gea 

etzet ſehen. Ich werde meine Arbeit gluͤcklich preis 
fen, wenn Sie auch nur einen kleinen Tgeil.meiner . 
wit Menſchen zum Nutzen gereihen Fan, und in 
olcher Abficht.einer gepeigsen Antwort mit San 

t autgegen ſehen. ee 
Ich verharre mit wahrer Hochchtung > 


DERD 
Berlin, 
‚den gten Auguſti 
] 19% ' 
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Unvorgreifliche Gedancken wie auf ho⸗ 
hen Schulen die Oeconomie zu ſtudi 
ven, in einem Sendſchreiben eG 
fe () 
Wein Gere! | 
e wollen die Deconomie auf der hehen 
Schule zu N. lehren, und dadurch denen⸗ 
ſenigen, die daſelbſt nach den gewöhnlichen vier Far 
tulüäter ſtudirem die Deconemie eder, Ang zum 
wirthfchafften fernen. Allein Ihre Neynung ife 
altzu gut von mir, wenn Gie verlangen, Ihnen 
anieitende Gedancken davon mitzutheilen, weil 


ni eine ziemliche Zeit damit beſchafftiget ha ⸗ 


be. Sie werdendahero ſchlecht bedienet werden, 
Sa cch mit doch, wie Sie ſehen, in dem’ Sinn kom⸗ 
men iaſſe, etrodas davon an Sie zu ſchteiben: Dem, 
ob ich gieich zu geringe bin, Ihnen Anleitung zu 
geben, ſo hin ich doch begierig genug, unit meinen 

| ‚  wenis 


{*) Bisher find faſt alle Stuͤcke mie Vloffen dcos 
nomifchen Piecen angefüllet gemefet. Es wirs 
dannenbero dem neneigten Xefee vielleicht eine 
augenehme Abwechſelung gefallen. Dannenhe⸗ 
rd erfcheinen vor dieſes mal einige zur Lehr⸗Art 

ber Cameral ⸗Maiſſenſchafften und zur Policy, 
wie auch der Geſchichte, derer in dieſen Sachen 
‚us berühmten Leute, gehoͤrigen Stüde Ä 
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wenigen Gedancken freundſchafftlich unb zur 
ung: zu dienen, dazu mir die Erfahrung 
nlaß gegeben hat. Ich habe in der That gefun⸗ 
Beni, daß vieles in Anſehung der Lehr⸗ Art, ſo wohl 
als derer Lernenden daben anzumercken ſey, und 
ich weiß nicht, eb die vielen Fehler, die uͤberhaupt 
ben denen Vorleſungen auf hohen Schulen, in⸗ 
ſonderheit aber deretſenigen, melde man für 
Rechts⸗Befliſſene, und kuͤnfftige Diener des 
Staats Hält, anzutreffen, Schuld daran, davon 
der gruͤndliche Gelehrte TA. Hr. Hofrarh Mettel⸗ 
Blatt zu: Halle, in feinen palisiichen Voeſchlaͤgen 
bon der Berbefferung der TguriftifchenBorlefungen 
auf hohen Schulen viele meiner Anmerckungen 
vortreflich ausgefuͤhret har, oder ob bir bieherl⸗ 
ge Verachtung dieſer vormals vernachlaͤßigten, 
und von Vielen vor ſchlecht and unnuͤtze von an 
dern aber ganz vor unmöglich gehaltenen Sache, 
womit auch noch ‚junge Leute von gröffeen Lehrern 
und andern Leuten fe eingenommen find, - 
woch zumege bringet, daß man Viele Hinderniſ⸗ 
fe darinme finder. Soviel aber habe icherfahren, 
daß ſo wohl die Lehr⸗ Art an ſich, als auch dieſeni⸗ 
n, ſo davon etwas lernen wollen, gar ſehr unter 
eden find. Wenn man daher beydes nit wohl 
beobachtet, fo wird das Unternehmen entweder ver⸗ 
geblich oder gantz unnuͤtze. Ueberhapt aber iſt es 
auch darum noͤthig, weil man ſich insgemein von ſol⸗ 
chen Collegiis, aus oben gedachten Begriffen gar 
ſchlechte Vorſtellungen machet. Ich will von bey⸗ 
den GStuͤcken etwas fagen. en 
Tt 3 Die 
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+ Diejenigen, die davon etmas lernen wolſen, find 

eralich ehe, welche vor fich, theils in ihrem 
Dane, nach ihrem Stande vereinft einmal, und 
fonderlih die gemeinen Landwirthſchaffts⸗ Ge 
ſchaͤffte, theils auſſer dem Hauſe, nehmlich den 
Acer⸗Garten⸗ Gras⸗ und Holzbau, nebſt der 
Viehzucht zu treiben, und nur einige practiſche An⸗ 
"Jeitungen zu bekommen, das iſt, einige Grund⸗ 
Saͤtze davon zu wiſſen, und zus Praxi ſelbſt einge⸗ 
Leitet zu werben, wuͤnſchen. ‚Lind wie gut waͤre es 
nicht, wenn auch dieſe vorher oder doch dabey eis 
was vonder Philoſophie, ſonderlich aber der Na⸗ 
surs£ehre lerneten, ehesfiefich um dieſe Anleitung 
bekuͤmmerten? Es iſt aber freylich ſchlechter, wenn 


— — — — 


ſie davon nichts wiſſen, oder nicht dabeh zugleich 


etwas lernen. Jedoch koͤnnen alle und iede, es 
moͤgen Befliſſene der Gottes⸗ oder bey Rechts⸗ 
Gelahrheit, ober der. Arzeney⸗Kunſt, ‚ober dee 
ſchoͤnen Wilfenfchafften, undder Welt Weißheit 
ſeyn, dieſe Anleitung nur darum mit Nutzen ſu⸗ 
chen, weil ſie doch alle einmal zu, ihrer Gluͤckſelig⸗ 
keit gut und klug wirthſchafften wollen yab: ſollen. 
Man kan aber doch dieſe Arc der Erkaͤnntniß in 


der Oeeonomie gewiſſer maſſen nur noch. als eine 


gemeine Erkaͤnntniß, in fo, ferne ſelbige von der 
bloß empiriſchen, oder. Handwercksmaͤßigen durch 
einige Theorie noch unterſchieden iſt, verſtehen. 
Allein eine andere Art: junger Leute hat 5wey⸗ 
tens, ober ſolte dachzum -geuteinen Beſten die Ab⸗ 


ſicht haben, Die Deeonemieauf eine gelehrte Wen 


fe, pud als de Grunde Wiſſenſchafft Die Pesait 
u " “ 0 ' 
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Wiſſenſchafft, und zum Sameralund Finanz ⸗/We⸗ 
fen, oder die eigentliche Deconomie darum zu ſtudi⸗ 
zen, damit fie dereinft Laͤndern, Staaten, Stad» 
sen und groſſen Sperren, in denen vielen dahin eins 
fchlagenden Aemtern dienen, oder gar einmal wie 
—Der Sehrer in diefen Sachen, die man heut zu Ta- 
ge unter den Nahmen der Cameral⸗Wiſſenſchaff⸗ 
ten begreiffet, abgeben koͤnten. Miteinem Wort: 
Ich verſtehe dadurch Leute, die einmal gelehrte 
cheoretiſch⸗ practiſche, iedoch aͤchte Cameraliſten 
werden wollen. Ich will demnach dieſe Art der 
Erkaͤnntniß die Gelehrte zum Unterſchied von der 
erſtgedachten gemeinen nennen. Esifiaberfreg 
lich wahr, wenn Leute, diefich darauflegen, nicht 
natürlich ſchon verfchiedene Gaben dazu Haben, 
wenn fienicht dielebendigen Sprachen verftehen, 
gute teutſche Concepte machen fännen, fich nicht 
in allen Theilen der Mathematic practifch umges 
feßen, notitiam Statuum ſtudiren, die neue Hiſto⸗ 
zie verſtehen, die Philoſophie ziemlich, fonderlich 
‚aber die phyficam theoreticam und Experimen- 
talem getsieben, etwas von der Gottes -Gelahrs 
Beit, von der Rechte» Gelahrheit, von der Arzeney⸗ 
Kunft, von der Chymie, Botanic und: Anatomie 
gelernet, die Baukunſt und Mechanic aber auch 
nicht vergefien haben; fo wird nichts rechtes dar⸗ 
aus, wofern fie nicht mit folcher Zubereitung zus 
einem gelebrten Studiren der Deconomie,und folge 
lich der Policey⸗Wiſſenſchafft, und des eigentli⸗ 
hen Cammer⸗ und Finanz + Weſens ſchreiten. 
Sonderlih aber muß ich hierben etwas anmer⸗ 
Ä zt4 den, 
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den, dazu mit ein. Fehler derer Vorleſungen auf 
hohen E chufen Anlaß giebt‘, welchen der gelegete 
Derr Mettelblart volkommen eimgefehen Hat. 
Ich bin nehmlich der Meynung, daß zwar eine 
‚gründliche Rechts⸗Gelahrſamkeit allen gelerren 
Sargeraliften vortreflich nüge: Ich glaube aber 
doch, daß nicht alle Leute. die aus denen Cameral⸗ 
Wiſſenſchafften ige Hauptwerck machen wollen, 
im Stande find, alle Theile der Rechts⸗Selahr⸗ 
ſamkeit vollitändig lernen zu Bönnen , ſolches aber 
auch nicht fchlechterdinges nörhig haben. Allein 
es find ihnen doch die erften Gruͤnde der pofitiven 
Diet » Staates gehnd » und Kirchen⸗Rechts⸗ 
Jelahrſamkeit, fo wohl von der Theorie als praeti⸗ 
fhen Anwendung unentbefrlih. So noͤthig aber 
Borlefüngen, über dieſt erften allgemeinen und zus 
fammenhängenden Gründe der bürgerlichen oder 
yofitiven Rechts⸗Gelahrſamkeit unfers Baterlan⸗ 
des naͤchſt dem natuͤrlichen Rechte, allen Rechts⸗ 
Befliſſenen uͤberhaupt zum ordentlichen und 
gründlichen Lernen, dirſer weitlaͤufftigen Wiſſen⸗ 
ſchafft iſt, ſo wenig hat man doch ſolche Vorleſun⸗ 
gen aufhohen Schulen, ja es fehlte fo gar an Le⸗ 
ſebuͤchern dazu, bis endlich gedachter Herr Hof⸗ 
Rath Nettelblatt fein ſchoͤnes Syſtema elemen- 
tare univerſæe juris prudentiæ pofitive I.R. G. 
Com. obnlängft Heraus gab. Und gewiß, dieſe 
juriftifchen Vorleſungen würden fonderlich kuͤnff⸗ 
tigen Sameraliften auch vortreflich bieten, die ſich 
sticht befonderd inalle Theile der Rechtsgelahrſam⸗ 
famfeit einlaſſen kͤnnen und wollen. ‘Denn fie 
u 0 wür | 
| 


die Oecdnomie zu ſtudiren· 66⸗ 


tärden dadurch rine Jalingliche Sikirintwigidertr 
Waptheiten ‚erhalten, welche man.in Ganımer 
und Policey· Sachen immer braucht. Doch,nun 
wieder · auf diafe Wiſſenſchafften an ſich zu kom⸗ 
men, ſo tönen ſich dieſem nach auf gelehrte Art 
sticht alle Seudirende auf dieſelben legen. Sie 
ſitete ſich aber ſonderlich für die Studiafos Juris 
und Nodieos, The tunfftige Staates Def un) 
Koiegs Bediente/ die Gebehrte ſeyn unten. Denn 
bie: —5 Art iſt davimme: —8 ,ſcharfffinnig 
nind ſoſeemariſch; fie geher rucht ſo wohl auf 
galerie, vob ſie gleich 8 mit eingeſtrenet, und 
jur Erleuterung fo vwohlale Application braucht, 
nunf gener⸗lic unb Ipecialta, iedoch umiver- 
ia · und abſtracta. Diewril fie daburdy:.in Stand 
geſetzet werden, alle und iede Land⸗ und Stabes 
—— — und Neben⸗Seſchaͤffte in 
Ban en Da mb 
ein and fi an 
tebem Orte in der Welt barein leicht zu finden, 
1000 Amd mehe Singulgria aber, fo vorfommen, 
won feibft zu beurtheilen, Ja auch neue gu erfinden, 
geſtalt aber hernach weiter in Delicay und 









—Maan·· Weſen etwas gruͤndliches zulernen, und 


andlich: rechtſchaffene Dienſte zu leiſten. 

ich werde mich weites unten über dieſen Punet, 
wen —— wörßigen Sehr Art etwas 
ſage, bald noch deutůcher irklaͤren. Nur muß ich 
er erimern, wie man indgemein zu viel von die⸗ 
fen Vorleſungen verlange und hoffe: Dem in 
ſelchen ee Tr feeulic) fein ee 

and» 
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Handwercks dder Land Man 1 Ohr Wonen Rein 
Fabricante oder Kaufmann, * aber ein ſolcher 
Mann, der alles Sure ieffeenund Schlechte in al⸗ 
Ten leicht and gruͤndlich ainſchen kan. Doppelt 
man indiefen Vorleſungen ad Angularia up bloſſe 
prallicageben, fo wirtweine Zeit von vielen, Siahr 
ven erfodert werden, alt Wirthſchaffts⸗Ge 


| — ſo beſonders durchinnehmen —** 


agen. Kein vractiſchet Wirth fl. daher au ve⸗ 
——— — ————— ſo zu ler⸗ 
nen, . Miixreimss und datz audtrel fun er. hecht pres 
eine un Aber au epifhdemen. U auch ‚fie 
ohne aber nur kernen. ‚Lind 
wuͤrde alfo fo wenig als, ein Practicns une 
oder in ber Theologie, oder inher Arzenzh⸗ Kunft, 
mit einem folchen Vorhaden füntig. werben, wenn 
man es anf dieſe Weiſe anfangen wolte Es kan 


daher nimmermehr ein Dienfh.ale Ita 


hrunge 
Geſchaͤffte, der Stadt⸗ und Land⸗Wirthſchafft jo 
ſtudiren. In Singularibus muß ein Camtrali⸗ 
ſte auch nach gelegten firfkomaftichen Graude noch 


“immer lernen, nur aber durch dieſen ſich in 


Stand ſetzes, inner mehr. und leichter ja grand⸗ 
licher, oder mit zureichendent Grunde wenn feyeg 
kommen, alle zu lernen, jnfslbft zu erfinden; :un& 
alles zu uͤberſehen, ald-wagız ‚fein boſſer Practi⸗ 
eu noch weniger aber ein, Gmpirious, in-biefens 
nd jenem Nahrungs⸗Meſchaͤffte denn diefe bene 
den Leute find’ mie fo. wenig als ein practiſcher 
——— und ein Quackſalber einerley) gefſchickt 
iſt. Urderheupt abe as: man nicht uber 
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daß man auf hohen Schulen, und wie ein bloſſer 
Empiricus, die Deconomie Handwerdämäßig 
lernen koͤnne und folle. Das ift ein gemeined Bor, 
urtheil unwiſſender Leute. Dazu ſchickt fich frey⸗ 
lich beſſer, wenn man ſelbſt pfluͤgt, ſaͤet, Schuhe 
macht x. und ſich als ein Lehr⸗ Junge, oder Ge⸗ 
Felle bey einem guten wirthſchafftlichen Hand⸗ 
wercksmann aufhält, mithin ihm auf die Hände 
acht giebt, und fleißig fein ſinnlich nachahmet. 
Es gehet auch dieſes an, daß man in einem -oder 
dem andern Geſchaͤffte auf:diefe Art nor: ſich fort 
Fommet, und vielleenet;; In vielen oder aßen aber 
iſt es nicht möglich. Diefes iſt auch hier der Zweck 
nicht bey ſolchen academiſchen Vorleſungen von 
der Oeconomie. Zum Grunde derer Collegiorum 
nun fuͤr dieſe Leute, ſo gelehrte Cameraliſten wer⸗ 
den wollen, iſt eigentlich der Zinckiſche Grund⸗ Riß 
in zwey Theilen geſchrieben. Lind ed hindert gan 
nicht, daß auch ein ſolcher daraus ein und anderes 
Nahrungs⸗ Gefchäffte beſonders, z. E. ben Acker⸗ 
bau, die Viehzucht, ober das Forſt⸗ it. das Berg⸗ 
wercks⸗ oder Huͤttenweſen, dad Manufactur⸗ odeb 
Fabriquen⸗Weſen sc. vornehme und darauf ſich bes 
ſonders lege, ſich naͤher in die Praxin einlaſſe, ind 
alſo in einem oder dem andern was ausnehmendes 
chue, wenn er erſt einen zuſammenhangenden Bes 
griff von allen hat. Ja ein Menſch von derjeni⸗ 
gen Sorte, davon ich oben zuerſt gedacht, wird auch 
hier proſitiren koͤnnen, nur muß er kobrie daben 
verfahren, weil nicht alles zu feines Abſicht dies 
| 1 De GE u ur F 
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"Bor diefe zweyerley Arten der gernenden'mm, 
Habe ich alfo meine Lehrart ganz verſchieden ein⸗ 
gerichtet. Fuͤr die erſte Gattung, weiche einmal 
auch nur fuͤr fi wirthſchafſten wollen, Gabe ich 
folgende Lehrart, wenn fie Luſt und Fleiß gehabt, 
beobachtet. Ich Habe ihnen ı ) unterſcheidende 
Begriffe von der Oeconomie überhaupt beyge⸗ 
draht, und ihnen ihre verfihiedene Zwecke erfläs 
det, 3 dabey Anleitung zu Buͤchern und Schriff⸗ 
ren gegeben; die fie lefen Fönnen, it. ‚wie fie ſich, 
wofern fiefih einmal in ‘Prari bey einem Wirth 
iben wollen, klug dabey verhalten ſollen. Hinge⸗ 
gen habeichmich hier mit der Hiſtorie der Decamie 
und mie Meynungen, Sontroverfien ober Curiofisß 
nicht aufgehalten; zumal man insgemein ſehr treig 
meynt, darinn beſtehe der gelehrte Vortrag dieſer 
Wiſſenſchafften auf hohen Schulen, woraus doch 
nur Schwaͤtzer, nicht aber wahre und gute Wirthe 
werden. Hietnachſt Habe ich ihnen 3) bie gene⸗ 
ralen Grund» Saͤtze der OQeconomie, nnd bie ſpe⸗ 
eialen Regeln der Wirthſchafft im Haufe erklaͤret, 
und mit Singularibus fürzfich erlaͤutert. Denn 
dieſes kan keine Art von Diſcentibus entbehren. 
| d dee Philoſophie aber, wenn die Prwatklug⸗ 
eit erfläret wird, gehet man allzu general daruͤ⸗ 
ber pin. Endlich habe ich 4) den Atkerbau, nach 
wenigen und mehr hiſtoriſch als ſyſtematiſch vor⸗ 
getragenen Speeial ⸗Regeln dieſes Geſchuͤffts vor⸗ 
genommen, damit aber ſo gleich die ſinnlichen Ob» 
fervatiores indem ich fie hinaus zu den Objeetis 
dieſes Geſchaͤffes gefuͤhret, und ihnen die Praxin 
oo ZZ und 
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‚uk Aunlation bee Regeln, die Mängelrund dad 
Gute it: die Verbeſſerung mit Huͤlffe des Erfah⸗ 
zung, ic. der Converſation mic Wirsgen felbft ger - 
. zeige, verbunden. Eden ſo habe ichs < ) mir dem 
Brad und Wieſen ⸗ it, dem Wein⸗ Hopfen-Bauny 
und Rüden » Gartenbau, ferner mir dem Forſtwe⸗ 
fen, und endlich mie der zahmen Dich. Nahrung, 
der virfuͤßigen, geilägelten und fchwimmenden 

egemacht. Und damit if mein Collegium 
Über die Oecondmie fuͤr ſolche Leute, die ohnedem 
wicht lange Gedult haben, bie nicht viel Theorie 
verlangen, die ſich mehr an Singularibus als was 
geÄnhliches ergoͤtzen, und ſo fort, zum Ende gewe⸗ 
fen. Man kan alle halbe Jahre ein ſoiches Colle⸗ 
gium abſolviren, muß ſich aber dabey in die Poli⸗ 
cry nicht einlaſſen. Von vielen 1000. Singula⸗ 


ribus ſindet man in dem allgemeinen oͤconomiſchen u 


Serico, Inden Leipziger Sammlungen davon ſechs 
Bande, vom ſiebenden aber bereitd das 8. Skuͤcke 
heram ad, in &eippiger oͤconomiſchen Nachrichten. 
und andern Journalen, indes Herrn Leopolds erſt 
heraus gekommenen fchänen Wirthſchaffis⸗Bu⸗ 
ee, welches Don deu gemeinen Landwirihſchaffts⸗ 
Gefchäfften ietzo gemiß das Weite ift, ingleichen, 
aus eigener Erfahrung: und Anmerckung einen 
geeſſen Vorreth. Uebrigens habe ich bey dieſen 
Luten zum Leſebuche ben Zindifchen verbeſſerten 
und vermehrten Stiſſer, oder Die neueſte Edit. von. 
Sliſſers Landwirthſchafft der Teurfchen gebraucht, 
me daß ich ie Benetral + Deconontie darzu ger 
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Bor dieſe zweyerley Arten der Lernendeͤn mm, 
Habe ich alſo meine Lehrart ganz verſchieden ein⸗ 
gerichtet. Fuͤr die erſte Gattung, welche einmal 
auch nur fuͤr ſich wirthſchafſten wollen, habe ich 
folgende Lehrart, wenn fie Luſt und Fleiß gehabt, 
Beobachter. Ich habe ihnen ı) unterſcheibende 
Begrifſe von der Oeconomie Überhaupt beyges 
draht, ind ihnen ihre verfchiedene Zwecke erklaͤ⸗ 
det, 3 dabey Anleitung zu Buͤchern und Schiffe 
den gegeben, die fie lefen Lönnen, it. wie fie fi, 
wofern fiefich einmal in Prari bey einem Wirth 
Tiben wolleri, Elug dabey verhalten ſollen. Hinge⸗ 
gen habeichmich hier mit der Hiſtorie der Decamie 
und mie Meynungen, Sontroverflien ober Guriofts 
nicht aufgehalten; zumalınan insgemein fehr terig 
mennt,darinn beſtehe der gelehrte Vortrag dieſer 
Wiſſenſchafften auf hohen Schulen, woraus doch 
nur Schwaͤtzer, nicht aber wahre und gute Wirthe 
werden. Hiernaͤchſt habe ich ihnen 3) bie gene⸗ 
talen Grund⸗GSaͤtze der Oeconomie, und Die ſpe⸗ 
eialen Kegeln dee Wirthſchafft im Hauſe erflärer, 
und mit Singularibus fürzlich erläuter. Denn 
diefes Fan keine Ark von Difcentibus entbehren. 
n dee Philoſophie aber, wenn die Prwatklug⸗ 
it erfläret wird, gehet man allzu general daruͤ⸗ 
ber hin. Endlich habe ich 4) den Ackerban, nach 
wenigen und mehr hiſtoriſch als ſyſtematiſch vor⸗ 
getragenen Special ⸗Regeln dieſes Geſchuffts vor⸗ 
genommen, damit aber ſo gleich die ſinnlichen Ob» 
fervatior es indem ich fie hinaus zu den Objectis 
dieſes Geſchaͤffts gefuͤhret, und ihnen die Praxin 
und 
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J der Regeln, die Muͤngel und bas 
Batsit. dit ebenen mis Hülffe deu Erfah⸗ 
zung, it. der Converſation mit Wirsgen ſelbſt gee 

zeiget, wepbunden, Ehen jo habe ichs een 


Grad und Wirfen it. dem Wein ⸗ Hopfen ⸗Baum⸗ 
und Kuͤchen⸗Gartenban, ferner mir dem For ſtwe⸗ 
ka, not endlich mit der zahmen Vieh ⸗Nahrung, 
—— een md —— 
Biche tb Und damit if mein Collegium 
an —— — für ſolche Leute, die ohnedem 
—— haben, die nicht viel Theorie 

gen, die ſich mehr an Singularibus als was 
—* ergoͤtzen und fü fort, zum. Ende gewe⸗ 
Man kan alle halbe Jahre ein ſolches Colle⸗ 

m abfolviren, muß fich aber dabey in-bie Poli, 


“ey nicht einlaflen. Von vielen 1000. Singulo - 
rbus ſindet man in dem allgemeinen oͤronomiſchen 


Lerico, in den Leipziger Sammlungen davon ſechs 
‚vom ſiebenden aber bereits das 8. Stuͤcke 
heran (ad, in Leipziger Sconomifchen Nachrichten 
nad andern Journalen, indes Herrn Leopolds erſt 
heraus grkoumenen ſchoͤnen Wirthſchaffts⸗Bu⸗ 
de, welches don den gemeinen Landwirthſchaffts⸗ 
n ietzo geriß das Beſte iſt, ingleichen, 

aus eigener Erfahrung und Anmerckung einen 
VBorrach. Uebrigens Babe ich ben dieſen 

Lanten zum Leſebuche den Zinckiſchen verbeſſerten 
und verehrten Stiſſer, oder Die neueſte Edit. von. 
Sliſſers Landwirihſchafft der Teutſchen gebraucht, 
Im daß id hie Brand, ⸗Oeconomie darzu ge⸗ 
Mie 
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Mit denenjenigen Leuten aber,fodie Samerdie 
gelehrt und recht ſtudiren wollen, wie fie oben be⸗ 
reits beſtimmet find, habe ich freylich ganz anders, 
wenn fit ſich dazu geſchickt, wenn fie wohl praͤpae⸗ 
set, oder ſich dabey auf die gemeldte Präparaten 
geleget, wenn fie Luſt, Fleiß und Beſtaͤndigkeit 
genug gehabt, verfahren. Darinne habe ich mei⸗ 
ſtentheils den Zinckiſchen Grund» Riß zum Cur⸗ 
ſorio Collegio über alle Cameral⸗ Wiffenfchafften 
geleget, alles ſyſtematiſch vorgetragen, folglich 
sichtige Begriffe zu geben und zu erklaͤren, Die Ga⸗ 
ge zu beſtimmen und zu erweiſen, alles aber in na⸗ 
sürlicher Ordnung, nemlich was etwas voraus fer 
tzet, nicht zuerſt, ſondern jenes vorher und dieſes 
hernach berhaupt und inſonderheit fo viel moͤg⸗ 
lich zuſammen haͤngend und ſo vorzubringen, daß 
man zulaͤngliche generale und fpeciale, d. “fo we: * 
allgemeine ald iedem Haupt⸗ Nahrungs Geſchaͤff⸗ 

seeigene Grund Regeln lernen möchte, woraus 

alle befonbere Dinge zu folgern und zu beurtheilen 

. wären. Ben Diefem qllen habe ich nun zwar bie 
finnlihen Obfervationes auch mitgenommen ,: tes 
body) die Zußörer mehrinder Prari ſchrifftl. Aus⸗ 
arbeitungen, z. E. von wirthſchafftlichen oder aber: 
Caſſen⸗Etaats, Rechnungen, Proferten, Ass. 
fehlägen, Srönungen und analactiſcher Beſchrei⸗ 
Bung diefes und jenen Nahrungs⸗Geſchaͤffes 
Land⸗Guths, einer Fabrique/eines Commereii, einer 
Policey⸗ Anftalt,eined Zucht hanſes, einer Schule, 
einer Feuer⸗ Anſtalt, eines Marck⸗ Ames, eines 
Amtes, Zolles, Bergwercks oder —— 
am⸗ 


4 
N 
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Mannmers, einer Acciſe, bed Steuerweſens, dee 
Jagb⸗ und Forſt⸗Einnahme und Ausgabe, eines 
of Etaats x. : nach Einnahme und Ausgabe, 
nach den guten, befjernund Fehlern geüber. Hier 
Bin ich alle Haupt » Nahrungs + Geſchaͤffte, der 
Sand und Stadt Wirthſchafft curſive doch ſo wie 
ich iso: erzehlet gabe, ſyſtematiſch durchgegangen, 
und glaube, daß dieſes eben die Lehrart ſey, die zur 
gelehrten Erkaͤnntuiß in der Oeconomie diene, 
Ja vorheto habe ich eine umſtaͤndliche Nachricht, 
van der Art und Weiſe, die Cameral⸗Wiſſenſchaff⸗ 
ten fo zu findiren,gegeben. . Das general ⸗ und ſpe⸗ 
eial- Deliceywelen aber habe ich entweder mit der 
Deeonemie verbunden, ‚oder befondere vorgetra⸗ 
gen. Ich habe endlich das Cammer aund Fi⸗ 
nanzweſen; nach den zwey Theilen des gedachten 
Grund Miſſes vorgenommen, und bey dem allen; 
gezeiget, wie die Cameral⸗Wiſſenſchafften? in dee; 
That eine ſehr weitlaͤufftige Praxin aller: Theile, 
der Gelehrſamkeit anthielten, dieſes abet eines 
der wahren practiſchen und zwar gemein nuͤtzlichen 
Eofkegierum.fey; da muan-Diefen Nahenen doch 
ſonſt nur auf hohen Schulen denen Sollegäis vom 
Proceß zu geben pflegete, und weil man andere 
Vorleſaungen, vonder auſſet gerichtlichen Praxi, 
ie. vom Polceyweſen auch nicht hielte, ſolcher ger. 
ſtalt aber in jenen nichts als Advocaten und Rich⸗ 
ter, zum Juſtiz⸗Weſen machte. 

Iſt nun einer oder der andere geweſen, ben ſich 
auf ein Stück beſonders und ausnehmend nach 
diefer allgemeinen Auleitung legen wollen, z. €. 

er 


= 


\ 


672 N. Gedancken wie auf dohen Schulen 


ve hat ſich auf die Amtieerey, dad Arcisweſen, Dad 
Bergwercksweſen, das Forſttaeſen, it. Das: Jadd⸗ 
weſen oder-auf das FJabriquen⸗ und Comanercien 
weſen, dder dad Schulweſen, oder deſpadern 
Hauptſache aus dem Policeyweſen zubeveiten 
wollen, ſo habe ich ſolchen Aber eins und Bus ande⸗ 
ve, nach Verlangen, wenn fie die Cameral Wi 
ſenſchafften mit mir erſt ſyſtemattſch, und wie ge⸗ 
meldet, durchgegangen hatten, partieulair Eelegia 
geleſen. Hier aber habe Ich mehr auf die Hike 
vie, auf Sentroverfien, auf politiſche und Sands 
Fragen, fü babey vorkommen, auf Buͤcher und 
. Schriften, it. au auf Eurioſa und neue Erſen⸗ 
dungen, und allerhand neue Vorfchläge, und ſehe 
viele Specralisfima praltica gefigen.. . 
‘ Aus einer auderwehlsen Zahl habe ich auch 
wohl einganzed ertichtetes Cammer + oder Fi⸗ 
nanz⸗Collegium niebergefeiget, bie Aemter aubge⸗ 
theilet, und immer arbeiten laſſen. Und dadurch 
find ſolche Leute fo habil werden, Daß fie ſich, wenn 
fie hernach etwas geyeiſet, oder Audueres eine 
it lang in einem Offleis geweſen, vortreflich 
und letcht zu wichtigen Dieriften haben verſte hen 
nnen. 

Weil man auch in dieſen Sachen in ganz un 
beſchreiblich groſſes Feld vor ſich finden, worauf 
aber verſchiedene Früchte zu erndten; indem man. 
entweder nothwendige, oder nur nuͤtzliche, oder gar 
nur angenehme Sachen vor ſich hat. Folglich fehe 
viel geſagt werden kan; fo habe ich mit vieler Un⸗ 
terſcheidang immer nm entweder, das allen och» ⸗ 

J | wen. | 
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wendige und allen nuͤtzliche, das angenehme aber 
nur als einen Zucker auszuleſen und vorzubringen 


getrachtet, damit ich mich nicht in verdruͤßliche 


Weitlaͤufftigkeiten zerſtreuen moͤchte. Auf daß 


ich auch einem ieden Freyheit geben moͤchte, mich 


theils an dieſen und jenen unter ſo vielen Sachen 


zu erinnern, wenn ich ſie etwan uͤbergienge, oder 


nach dem feinen Abſichten gemaͤſſen nuͤtzlichen zu fra⸗ 
gen; ſo habe ich meiſtens eine Stunde in dem Mo⸗ 
nat ausgeſetzet, da die Auditores in allen dieſen 
bisher beſchriebenen Collegiis mit Beſcheidenheit, 


bey der Sache, die ich traetirete, oͤfſentliche Fra⸗ 


gen aufwerffen duͤrffen, oder darinne ich aus dem 
vorgetragenen Selbſt⸗Fragen und Examen formi⸗ 
ver. Ja ich habe iedem frey gegeben, mir vorhero 
auf Zeddel ſolche Fragen oder Zweiffel vorzulegen, 
die ich alsdenn in dieſer Gtunde aus einander ge⸗ 
ſetzet. Dieſer Voertheil iſt von groſſen Nutzen, 
und muntert ungemein auf. Andere Aufmunte⸗ 
rungen kan ich nicht anführen. - Sie kommen auf 
beſondere Umſtaͤnde an; ˖ Sonderlich fan man vie⸗ 
les dieſer Sachen als ein Peripateticus inter am- 


bulandum lehren. 


Ich muß: aber bey dem allen doch befennen, daß 
ich immer noch gefunden habe, wie fo wenig ſich um 
Diefe Dinge auf eine blofje practifhe Art für fich, 
noch wenigere aber auf eine gelchrte und theore⸗ 
tiſch⸗ practifche Art-, zum Dienft in Aemtern mit 
gehörigen Hleiß,und mir Beſtaͤndigkeit bekuͤmmert 

Samnıl,8ores Sr. Un bar 
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haben. Die Vorurtheile, das groſſe Vertrauen 


junger Leute auf ſich ſelbſt, die Faulheit, die Liebe 
‚zur Luſt, das Vorurtheil als ob alles leicht und ges 


meine ſey, die wunderlichen Urtheile anderer und oſſt 
ar geſehener Lehrer und Leute von dieſen Sachen 
und ſo ferner, ſind wohl Schuld daran, daß ſich die 
wenigſten noch einbilden, an dieſen Dingen ihr 
Brodt ⸗Studium zu finden, ober doch wuͤrcklich 
dencken, man wolte Acker »Seute, Gärtner, Schaͤ⸗ 
fer, Tuchmacher ec. aus ihnen in ſolchen Vorle⸗ 
ſungen machen, ja glauben, es gehe beſſer und leich⸗ 


ter bey Practicis an, oder gar bloſſen Empiricis 


ſelbſt, wenn man wie ein sehe, Junge oder Geſelle, 
‚aufs Handwerck acht gäbe und nachaͤffe. Allein 

das iſt das Schiefal aller Sachen, die erſt in der 
Welt aufkommen, auf hohen Schuſen eingefüß- 
ret werden, und.die man-fonften nicht geachtet, oder 
befonders getrieben und excoliret Bat. Darinne 
muß man Gedult haben, und gelegentlich, die Vor⸗ 


urtheile, wie infonderbeit.in den Leinziger Samm⸗ 
ungen geſchieht, beſtreiten. Die Höfe und groß 


e Herren können viel begtragen, um biefe Wiſſen⸗ 
hafften auf Univerfitären angenehmer zu machen, 
wenn fie folche felbft kennen, oder geltende Miniſter 
‚haben, die Geſchmack daran finden. Laßt uns aber 
hoffen, und viel zum Velten unferer Brüder thun. 


‚Bir muͤſſen die Bahn immer beffer für unfere 


Nachk ommen brechen, und bey dem allen GOtt ab 


lein die Ehre, und dad Bertrauen widmen, ee 


wirderndlch uͤnd 1» vuleicht erſt nach uni Tode 
| on fegnen, 
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Fortgeſetzte Nachrichten von dem Fort· 
gang und Aufnehmen der Berlini⸗ 

ſſhen Kunſt⸗und Werck⸗ oder Real⸗ 

Schule, mit Anmerckungen. 


§. 1. 


Si: haben in unfern Sammlungen bieſer vor⸗ 
mals noch in Teutſchland mangelnden be⸗ 
fondeen Schul » Anftalten, fo wohl überhaupt,ale 
auch infonderheit derBerlinifchen, und von dem 
Hochehrwuͤrdigen Paſtore an der Dreyfaltigkeits⸗ 
Kirche daſelbſt, Herrn Heeckern geſtiffteten Real⸗ 
Schule, gedacht. Das letzte mal geſchahe es im 
fuͤnfften Bande pag 889. ꝛc. Man findet aber 
p. iog daſelbſt ebenfalls etwas davon. Der erſte 
Plan vonder Berliniſchen Real · Schule kan auch 
“im vierten Bande pag. 670. geleſen werben, in 
ne ü Uu 3 dem 
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dem erſten und andern Bande aber Gaben wir 
ſchon verſchiedene Vorfchläge von dieſer Yet ber 
Schulen überhaupt eingeruͤcket, und wir koͤnnen 


uns nicht enthalten, mit befonderm Vergnügen 


den Erfolg diefer Vorfchläge zu bemercken. Denn 
auſſer der Berliniſchen Anſtalt vernehmen wir 
nun auch, daß man im Hannoͤveriſchen darauf be⸗ 
dacht ſey; indem durch die erſt neulich angefange⸗ 


nen wöchentlichen Anzeigen zu Hannover befannt 


gemacht wurde, daß man dafelbft einen Studios 
fum verlange , welcher die Phyſfic und Mathema⸗ 
tic ſo weit ſtudiret habe,; daß er zum Lehrer in eis 
ner Real» Schule gebrauchet werden könne. Man 
Lan fi dannenhero leicht eimbilben, was uns der 
dortgang und das Aufnehmen, ſolcher Anſtalten 


vor Freude mache, wenn wir davon Nachricht 


ehalten. : Wir ſehen es alſo ald eine angenehme 
Pflicht an, die Betrachtung und Gefchichte ders 
felben in diefen Sammlungen zur Ermunterung, 
und zum Unterricht anderer von Zeit zu Zeit wies 


der vorzunehmen und zu erneuern, ie mehr wie 


wuͤnſchen, daß Diefe fo hoͤchſt nöchige Policey- An⸗ 
ſtalt zum Beſten der Teutſchen Welt allgemeiner 
werden möchte. Der nunmehro von Sr. Koͤnigl. 
Majeſtat in Preuffen zum Directore diefer Schw, 
le, in Berlin allergnädigft ernennte Here Paſtor 
Heecker giebt und daher mit feiner im vorigen 
Jahre Herausgegebenn Sammlung der 
Nachrichten von den Schul-Anftalten bey 
der Dreyfaltigkeice » Ricche auf Der Srie 
driche „Stadt in Berlin, wie auch Besen 

Wars 
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“ wärtiger Derfaffung derfilben,neuen Stoff 
Dazu, um den Fortgang und dad Aufnehmen der - 
Heal ⸗Schule allhier Pürzlich, iedoch zugleich mit 
einigen Anmerckungen von Schul-Anflalten übers 
Haupt zu entwerffen. Wir find mit einem Exem⸗ 
plar davon beehret worden, und nennen ung des⸗ 
wegen dafür verbunden, weil wir eben dadurch in 
Stand gefeget werden, unſere hiſtoriſche Nach⸗ 
richten von diefen Schul. Anflalten defto beffer zu 
ergänzen. 

§. 2. J 


Ehe wir aber dazu kommen, ſo müſſen wir noch 
einer Sache, iedoch nur im vorbeygehen mit Er⸗ 
laubniß des geneigten Leſers gedencken, dazu uns 
dieſer in das wichtige Werck des Schulweſens ſo 
einſichtige Mann, durch eine Einladungs⸗Schrifft 
zur oͤffentlichen Unterſuchung dieſer Schulen, 
welche am 9. 10.11. 13. und 14. Apr. dieſes Jah⸗ 
res angeſtellet worden, Gelegenheit giebt. Denn 
er handelt in dieſer Schrifft die Frage ab: | 

Ob das Buchftabiren zum leſen ler⸗ 
nen noͤthig fey? 

Der diefe Frage obenhin nach der veralteten 
Gewohnheit anfiehet, oder fie nicht recht verſtehet, 
der wied vielleicht dafuͤr halten, daß es eine un⸗ 
nuͤtze Frage ſey; Und wer endlich hoͤret, daß der 
Herr Paſtor Heecker ſolche mit Nein beantwor⸗ 
tet, der wird ſich bey ſeiner vorgefaßten Meynung 
vielleicht einbilden, es werde dadurch eine neue 


Schul⸗Ketzerey, haß ich ſo rede, entſtehen. Doch 
. | Uu 3 die 
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die Sache iſt nicht fonen, als fich vielleicht mancher 


‚ unerfaßener Leſe⸗Schulmeiſter in den Fleinen Kna⸗ 
ben » und Mägdgen « Schulen bereden dürffte. 
Denn der ehemalige Rector zu Barby und nach⸗ 
malige Prediger dafelbft, Herr Ernft Bogislaus 
Venzky ift bereite, in feinem erleichteren Leſe⸗ 
= Büchlein, welches in der Waltherifchen Hands 
fung zu $eipzig 17721. herausgefommen , auf diefe 
Gedancken gefallen, und hat gezeigef, wie mar 
einen das Leſen, ohne vorbergehendes lautes 
Ausfprechen der ſtummen Buchftaben, worinne 
eigentlich dad Buchflabiren, wenn man folches 
von dem Syllabiren unterfcheidet, und alſo ohne 
Buchſtabiren leicht und bald beybringen koͤnne. 
Ein unbefannternber gab Anno 1735. zu Büdins 
gen eine nachfinnende Lefee Aunft heraus, 
worinne das hinterlich fallende, und, mie der Ders 
fell faftnach der Sprache ber Boͤhmiſten redet, 
a8 zornerwedende Buchftabiren aus dem Wege 
geräumet,und ein bequemerer Weg zum Leſen gezeis 
get wird. Und auch darinze ift die Venzkyſche 
Art, lefen zu lernen, ganz artig, fonderlich in eini 
gen Berfen, die Here Paftor Heecker in feiner 
SGchrifft abdrucken laffen, vorgetragen. Der Here 
Paſtor Chriſtian Wilhelm Bäfede in Burg aber 
hat davon ebenfalls einige Bogen drucken laſſen. 
“And wenn man endlich die Schwuͤrigkeit beden⸗ 
cket, welche einfältige Kinder darinne inder Er 
lernung des Leſens haben, daß fie ein haufen Buch» 
Raben mit Sylben, z. E. ef, ge, pe, ausfprechen, 
und dencken muͤſſen, davon fie doch nichts fehen, 
| N und 
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und ſich alſo zu einer, bey ſolchen Kindern , ſehr 
ſchweren Vorſtellung einer unſichtbaren Sache 
muͤhſam zu gewöhnen, gezwungen werden; ja 
wenn man bedendet, wie lange man eben deswe⸗ 
gen mit dem Buchſtabiren und Leſen ben ihnen zus 
bringe, ede-fie folches lernen, fo wird man viel⸗ 
leicht begriffen, daß es hoͤchſt näglich ſey, wofer⸗ 
ne man bey dem Unterricht im Leſen eine Metho⸗ 
de erfinden Eönte , dadurch diefe verdrüßfiche 
Schwuͤrigkeit gehoben wide. Die Venzkyſche 
und Heeckeriſche Schr » Art, will alfohaben , Haß 
man den Kindern die fünff Jauren Buchſtaben 
vor erſt lernen , und ihnen zeigen foll, mir: dieſe 
eben erſt die Zeichen der funmen Buchftaben zn - 
lautenden, undin der Ausſprache gleihfam nad 
ihrer verfchiedenen Art lebendig werdenden Buch⸗ 
Raben machen, woraus denn fo gleich Sylben 
werden. Mach unferm Begriff find die ſſummen 
Buchſtaben eigentlich nichts, als Zeichen für den 
£efenden, die ihm die manntgfaltige Bewegung 
und den verfchiedenen Gebrauch der an und in 
dem Munde befindlichen Werckzeuge der Sprache 
ben denen lauten Buchftaben, fo die Zeichen der 
Haupt Tone unferer Sprache find, anzeigen, um 
verfchiedentlich geteilte und articuliete Tone, Syl⸗ 
- ben und Norte zu machen und audzufprechen. In⸗ 
deſſen fo find doch der Sylben vielerley. Einige fan 
man mit Recht die erſten, und fozu fagen in Abſicht 
derer daraus entſtehenden, die davon, Grund⸗Syl⸗ 
ben nennen. Man kan alſo allemal 5. ſolche Sylben 
anncehmen, welche aus iedem. ſtummen Vuchſta⸗ 
. Un 4 ben, 
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ben, und deſſen s. fach nach den 5. lautenden ver⸗ 
änderten Ausſprache, ganz natürlich und zwar 
erftlich einfach gemacht werden, daraus hernach 
diejenigen gar leicht, fo aus dem Zufammenlauf 
zweyer oder mehrer flummer und auch lauter 
Buchſtaben erfolgen, begreiflich gemacht werden 
koͤnnen. Der erften Grund Sylben werden dem⸗ 
nach etwan 100. ſeyn, wenn man ſetzt, daß 20. 
ſtumme Vuchſtaben ſind, und, der lautende nach 
den ſtummen ſtehet; Eben ſo viel Grund - Solben 
kommen aber auch ohngefehr heraus, wenn man 
die lauten vor die ſtummen Buchſtaben fan 
Knaben fih die Kinder vun daran gewoͤhnet, und 
eben. dadurch die Haupt: Veränderungen, deu 
erdpengeded Mundes zur Sprache, fonderlich 
ben den ſtummen Buchſtaben gelernet, ſich aber 
gleichſam in dem Mund gebracht; fo iſt es leicht, 
ihnen hernach aus mehr Sylben zuſammen ges 
feste Worte leſen zu laſſen. Man ſiehet alſo, daß 
man ſich nicht mit dem Ausſprechen der ſtummen 
Buchſtaben an ſich, oder ihrer Namen auf dieſe 
Weiſe aufpält, ſondern gleich fyllabirer, ja lieſet, 
wenn die Kinder nur die lauten Buchſtaben few 
nen und ausfprechen gelernet haben. Bey dies 
fer Art aber dürffen.die Kinder im Leſen fernen, 
an nichtögedenden., als woran fie würdlich das 
Beichen des Buchſtabens erinmert , fondern nue 
dasjenige mit denen Werckzeugen bey denen lau⸗ 
ten Vuchſtaben chun, mag das Zeichen des ſtum⸗ 
men haben will, die oben bemeldre Schwuͤrigkeit 
aber faͤllt ſolchergeſtalt binweg. Dieſes hat nun 
der 
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der Herr Daft. Herder, iebochauf eine etwas ans 
dere Art, als wie wir es bier vorftellen, nicht nur 
in feiner Einladungs⸗ Schrifft erwieſen und aus⸗ 
gefuͤhret, ſondern auch davon berichtet, daß er, 
ſolches an verſchiedenen Kindern und Leuten gluͤckl. 
anbringen laſſen, und, daß ſie in weniger Zeit, ja in 
Zeit von 50. Stunden alleß langſam leſen gelernet. 
Er giebt dabey noch verſchiedene Vortheile in der 
Einrichtung der erſten Leſe ⸗Buͤchergen an, und 
macht die Sache ganz deutlich, hebet auch zuletzt 
den Einwurff, ale. ob die Orthographie auf diefe 
Weife nicht erlernerwerde Wir ſolten quch das 
für halten, wenn man die ſtummen Buchſtaben 
recht unterfcheidet , und. die dazu nöthigere mehr 
ader weniger natürlichere und leichtere Berändes 
zungen bee Gebrauche der Sprach⸗- Werczeuge, 
z. E dersippen, der Zaͤhne, der Zunge und bee 
Kelle erwaͤgete, von dem leichten undeinfachiten 
aber zum fchwerern, und. zuſamm n geſetztern Ger 
brauch, mehrerer Werckzenge, dahin fonderlich 
diejenigen, wozu die Kehle und die Zunge, ingleis 
chen mehr als ein Werckzeug, 5 E. die Zähne, 
Zunge und tippen, die Zaͤhne und Zunge, die Zun⸗ 
ge und der Gaumen, in Bewegung zu ſetzen, und 
zu brauchen noͤthig iſt, gehoͤren, fortgienge, ſo wuͤr⸗ 
de es noch leichter werden. Man muͤſte alſo mehr 
auf dieſe natuͤrlich Ordnung als auf die Ordnung 
"der Buchſtaben in denen gemeinen AB E. Bike 
chen fehen, z. B.M.P.W. find unferd 
Erachtens die leichteſten; denn die Lippen thun 
ſaſt alles allein dabey, und dieſen folgen wied®k 
Uu s an⸗ 
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andere ſo leichter als die dritte Sorte. Die leichte⸗ 
ften folten daher immer zu erſt vorgenommen, und 
alſo Stuffenweig die folgenden gelernet werden. 
Jedoch, es lleſſen ſich Hier noch mehr Anmerckun⸗ 
gen für die Lehrenden, aus der Natur und dem 
Amte der ſtummen Buchfabin, in Anfehurg der 
darnach leichter ober ſchwerer vorzunehmenden, 
DBeränderung, des Gebrauchs und ber Bewegung 
der Sprachwerckzeuge machen, wenn ee eis 
ner allein vor oder hinrer einen Tauten uchſta⸗ 
ben ſtehet, theils viele, J. E. in Schwein, zuſam⸗ 
men kommen, und zeigen, wie die Kinder leicht 
darinne zu unterrichten, und ühnen wuͤrcklich eben 
dadurch zugleich, iedoch nach und nach, eine rechte 
und fieauf die Achte Schreibart endlich weiſende 
Ausſprache beyzubringen wäre, wenn nur bie Leh⸗ 
renden dabey einwenig philoſophiſch dencken und 
verfahren koͤnnen. Bey der Griechiſchen Spedg 
che iſt man in dieſer Unterſcheidung der ſummen 
Buchſtaben viel ſorgfaͤltiger als bey unſerer 
Mutter Sprache geweſen. Allein, damit mie 
ung hierbey nicht fo lange aufhalten, fo menden 
wie uns zu unfern Hauptzwed. 


$. 3. 

Wir abergehen aber dasjenige, was die andern 
Meinen und geringen Schulen ben der Dreyfaltig⸗ 
keits⸗Kirche in dieſer Nachricht anbetrifft, und 
ſehen nur auf die Anſtalt der Real» Schu'en. 


Fan dafer noch ein befonders eigenes Yun 


mliches Haus zum Schulen dieſer Kirche om. 
geſchafft 


vonder Berlinichen Real, Schule. 683 


geſchafft worden‘, fo wurde anfänglich nur eine 
Claſſe zur Real⸗Schule mit dieſer Schule ver⸗ 
bunden, als der Plan davon gebilliget war, und 
damit auch wuͤrcklich Anno 1747. der Anfang 9% . 
macht. Wie können aber dody nicht fo:ganz alle 
artige Einrichtung vorben gehen, welche in Anſe⸗ 
Hunger kleinen Sateinifchen und Zeutfchen, fons 
derlich der Armen » Schulen .beobachter worden, 
zumal fie gewiſſer maffen fie diefe und die. Reale - 
Schule gemeinfam zu ſeyn feheinee. Es wer - 
"den demnach erfllih-pag.- 12», 14, die Hinderniſſe 
erzehlet, welche von ungeſchickten Schulhaltern, 
von der ſchlechten Unterſcheidung und Aufnahme 
allzu vieler Kinder ineine Claſſe, davon im erften 
Bande diefer Saminlungen pag. 450. 451. duch 
fhon gehandelt worden ‚von der Vernachlaͤßigung 
und Berlafjung guter einmal gemachter Einrichs _ 
tung in Schulen und fo fort entfliehen, darauf 
aber s. Grund, Morimen angegeben, die man 
bey diefen Schulen feſt geſetze. Nehmlich: 
1) Daß Feine Schulfalter angenommen mer 
den, als die zu diefem Amte geſchickt find. 
Und wir glauben, daß wicht nur ein darauf 
eingerichtete Examen, fondern auch bie 
türdliche Probe in ihrer Arbeit, ferner bie 
Wahl folder Leute aus denenfenigen,, fo 
- würdlich ſtudiret haben, und endlich ihre 
- Zubereitung in Specialioribus einer ſolchen 
x Anflalt; wie nicht weniger die Verſicherung 
: und Anflale, daß dergleichen Leute niche 
veraͤchtlich gehalten werden, anlänglic zu 
. | leben, 
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leben, und endlich die gewiſſe Hoffnung ha⸗ 
ben, wetter und beſſer befördert zu werden, 
Die einzigen Mittel find, die-erfte Hinderniſſe 
einer guten Schule zu heben. Wolte GOtt 
demnach, daß dieſe * gruͤndeten Gedancken 
allenthalben bey Schul⸗ Anſtalten beobach⸗ 
tet wuͤrden, ſo wuͤrde man nicht noͤthig ha⸗ 
ben, den Verfall und fehlechten Fortgang, 
wie auch die elende Vollſtreckung der beiten 
Einrichtung, die ſich bisweilen die Groſſen 
: bey folchen Dingen zumachen, Muͤhe unb 
Koſten nicht dauren laffen, zu bellagen 
Berner hat man feſte gefeget, 


* 


II) Daß die Schulen nicht zu häufig mit Kine 


dern beſetzt, ſondern eine geſchickte Einthei⸗ 
lung nach denen proſedibus der Kinder in 
allen Claſſen gemacht werden ſolle. 

11) Daß das Schulgeld. nicht denen Schul⸗ 
haltern, ſondern in eine gemeine Caſſa zur 
Veſoldung derfelben bezahlet werden folk. 


iv) Daß ihnen fuͤr die Armen und die Schule 


fven genuͤſſende Monatlich ein gewiſſes ab⸗ 
ſonderlich bezahlet werden muaͤſſe. 
V) Daß nebſt dem Direckore auch eine gewiß 
ſe geſchickte Perfon zur Au uff urd beſtaͤn⸗ 
digen Viſitation der Gchu 
Unterricht oder der Zucht an ſich nichts zu 
thun hat, ſondern nur alle gemachte Ord⸗ 
nung beftändig aufrecht erhzaͤlt, gefege wer⸗ 


de, umd 9 ft heißt der Schul⸗Inſpector, 
wo⸗ 


| 


er, die mie dem . 


| 
| 
| 
| 
| 
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wovon wir bereits an ihren Orte eine beſon⸗ 
dere Inſtruction ˖in dieſen Sammlungen 
mitgetheilet haben. | j 


Wenn man nun bey einen hoͤhern Schule beſon⸗ 
dere Seute zum Linterricht, andere aber zur Zucht 
und Aufficht über gewiſſe Haufen beſtellet, fo 
wird man bie Nothwendigkeit und den Nutzen 
einer ſolchen aufſehenden, und alles beſtaͤndig vifi: 
tirenden Perfon, oder wohl gar zweyer derfelben, 
nod) mer begteiffen, wofern man die noch viel 
wichtigere Abficht einer ſolchen Schule erwäger. 
Es gefallen uns aber bey des Hrn. Paſt. Heeckers 


Ginrichtung auch. noch andere kleine, iedoch viel 
bedeutende Vortheile. Z. E. daß die kleineren 


Kinder nicht mit den groͤſſeren zugleich in einer 
Claſſe unterrichten, daB nicht nur die gewoͤhnll⸗ 
chen Sefebücher, fondern auch allerhand andete 
Schrifften zur Hebung; E. Hiftorien; geſchtiebe⸗ 
ne und gedruckte Briefe, Zeitungen zc. gebraucht, 
bey dem Schraben:fonderlich die im gemeinen Le⸗ 


ben vorkommenden Schrifften, z. E. Obliggtiones, 


Quittungen, Wechſeb⸗Fracht -und Kauf⸗Briefe, 
vor und abgeſchrieben, im Rechnen nicht etwan 
viel Exempel nur zuſammen getragen, ſondern die 
leichteſten Regeln auf Rechnungen im gemeinen 
Leben appliciret, z. E. in der gemeinen Haushal⸗ 
tung, in Aemtern und Paͤchten, bey der Kaufmann⸗ 
ſchafft, bey Fabriquen, bey Berg - und Huͤttenwer⸗ 
cken, bey dem Forſtweſen, bey Hofhaltungen ic. fer, 
ner, daß oͤffters ſabencheaſſutlche . wochentlich 

a 
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ja monatliche Privat / Eramina gehalten, zur 
Zucht und Beſtraffung eine gewiſſe Maaſſe and 
Ordnung vorgeſchrieben, daß die Haupt⸗Claſſen 
nach denWiſſenſchafften, dieſe aber wieder nach den | 
Profectibus der Schüler unterſchieden, daß die | 
Zeutfche Sprache, und nebft der Sateinifchen auch 
die Srangöfifche Sprache theoretiſch und practiſch 
"getrieben werben,daß die Schulhalter unter einan 
‚der ferner mir dem Inſpectore, und endlich auch 
Directore, ordentlich und zu gewiſſen Zeiten über 
Zucht und Unterricht, Maͤngel und Verbeſſerung 
1008 gutes gefchicht amd geſchehen, Conferenz hal, 
ten, deswegen aber ihrebefondern Bücher zur Au⸗ 
‚merdung halten, undendlich von Zeit zu Zeit ge 
ſorget wird, denen Einfünfften des Werckes bes 
ſtaͤndige ober mehrere Zugänge zu verfhaflen, die 
Einnapmeaber indas Werd und nicht auf Capi⸗ 
talien, fondern zur Verbeſſerung der Arbeiter, 
oder Berforgung der Armen verwendet werben,als 
welches letzte ein Haupt⸗ Fehler bey allen Schulen 
ift, wenn er nur Capitalia ſammlet, und die Schule 
felbft unverbeffert läffer. Doch bey dieſem allen if 
eine der wichtigften, u. vortreflichſten Örund An⸗ 
ftalten, daß endlich überhaupt angefehene groffe 
u. wohlgefinnete Männer zu Pflegern aller diejer 
Dinge gefeiget find, die mit dem Directore alles 
‚überlegen, ihm am erde beſſern, folches unter 
halten und befördern gelffer, dem Königaber dar. 
von den Vortrag von Zeit zu Zeit thun, und defien 
allergnädigite Apprpbation und Sülffe bewuͤrcken, 
ber Hof und andere Leuto aber, die ſelten viel non 
U die⸗ 


x 
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dieſen Dingen verſtehen, oder geſunde Einſichten 
haben, oder doch nicht ohne Privat + Abficheen find, 
fich dareinnicht mifchen,.oder diejenigen , die ihre 
. guten und approbirten Borfchläge getweulich,, vors 
ſicchtig und fleißig zu vollſtrecken übernommen har 
ben, Rößren duͤrffen. | 


| 9 4 | 
Wie nun die. Real⸗ Schule in Berlin mit de 
en gemeinen Sehulen, fonberlich aber denen hoͤ⸗ 
hern Elaffen in Teurfehen, £ateinifchen, (*) Grie⸗ 
chiſchen, Ehräifchen und Franzoͤſiſchen ( vielleicht 
auch mit der Zeit S$taliänifchen und Englifchen) 
Sprachen, im Schreiben, Rechneggber Theologie, 
Hiſtorie, wohlanftändigen Sitten ( vielleicht auch 
in der Sitten : £ehre felbft) fein zufammen hän- 
- get; alſo iſt es Im Fortgange des Werckes bey der 


- Real» Schule nicht bey der entworfenen einzigen: 


Claſſe geblieben: Sondern man hat vielmehr,nach- 
. den gefebickte Lehrmeiſter erlanget worden, nebſt 
„einer Claſſe im Zeichnen, 


[*) Wir haben bes Herrn Paſt. Heeckers wohlge⸗ 
meynten Vorfchlag, wie die Lateiniſche Sprache 

bey Wuͤrden und Ehren zu erhalten, ſo 1749. 
herausgekommen, geleſen und mit Vergnügen 

. geſchen, tote unter andern auch eine Nehesoder 
Geſpraͤchſs⸗ Claſſe im Lateinıfchen auf Schulen 
R anzurichten, angepriefen werde, wozu, fo bald alg 
die Paradigmata, einige Regeln und Vocabula 
naͤchſt den Bildern von Eachen im Kopff find, 


mit der jugend zu fchreiten iſt. 


1) die | 


mm __ _ — — 


. “ 
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1) die Mechaniſche, 

2) die Geometriſche, 

3) die Architectiſche, 
45 die Geographiſche, 

5) die Raturalien und Pholcallſhe, 

6) die Manufactur⸗ Sommerien « und 

Handlungs⸗ 

7) bie Oeconomiſche und 

gy Euricfiräten-undertras Elaſſen 
aufgerichtet und veranſtaltet. Wir koͤnnen aber 
nicht beſſer thun, als wenn wir des Directoris tiv 
gene Worte von dieſen Claſſen aus den Samm⸗ 
kungen ber Radeihern p. 39 + sı hieher fegen: 


% .. 
* x 


„Unter den nuͤtzlichen Sachen, welche wie ber 


„Jugend wollen beybringen laſſen, nennen wir 
„billig zu erſt die Mechanic. In dieſer Claſ⸗ 
„fe empfaͤngt die Jugend einen Unterricht yon 
„Werckſtaͤtten, Inſtrumenten und Handwercks⸗ 


„Geraͤthe; von Kupfer⸗Meßing und Eıfen-Hams 


„mern; nonallerhand Arten derlihren, von Ges 
"trepde A Pappier. Waffer: Roß Wind. Walck⸗ 
„und Hands Mühlen; vom Pfluge und von an⸗ 
„dern zum Ackerbau erfoderlichen Inſtrumen⸗ 
„eensc. Wir werden zu dieſen Zweck auch manch⸗ 
„mul die kuͤnſtlichen Handwerder und Profeßio⸗ 


„men hiefelbft befuchen, um zu fehen, was bey 


„ieder Kunft ober bey iedem Hantwerck ausneh⸗ 
„mendes und denckwuͤrdiges ‚zu beobachten ift. 
Wenn 
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Wenn es fi thun laͤſſet, wollen wir und unter⸗ 
„weilen die Meiſterſtuͤce der Kuͤnſtler und Hands 
„werder ausbirten, in dem DBorfag, folche in der 
Claſſe fefbft zu zeigen. Von Sachen, die wir 
„uichg würdlich ſehen oder betrachten koͤnnen, wer, 
„ben wir uns allerhand Kiffe, Zeichnungen, Kurs 
„pferitiche und Modelle zulegen... Eben zu diex 
fen Zweck wird man der "jugend das hey fo wie. 
„ten Künften und Handwerckern unentbebrliche, 
„und zu den erften Gruͤnden hoͤchſt noͤthige Zei» 
„nen und Reiſſen beugubringen ſuchen. Baumei⸗ 
„er, Bildhauer, Manrer, Zimmerleute, Tifchls, 
Drechsler, Schlöffer und-dergleichen, werden 
„nichts von Wichtigkeit unternehmen. koͤnnen, wa 
„rd ihnen in diefem Stuͤcke fehler. Und gewiß 

„diefe einzige Claſſe wuͤrde uns ein weites Feld oͤff⸗ 
„wen, unſern Leſern den daraus ‚zu erwartenden 
Nutzen recht uͤberzeugend und unwiderſprechlich 
„vorzufiellen. Dec, wer nur. ein wenig meiß, 
„wasinder Welt nöchigiit, was zu einer wohl 
„eingerichteten Republic erfodert wird, und was. 
AFranckreich, Engeland, Holland fuͤr unzählige 
Vortheile aus feinen ruͤhmlichen Anſtalten gezo⸗ 
Igen hat, der muß bloß aus ietzt gemachten 
aſchwachen Zügen, den daraus entipsingenden 
Nutzen einfehen und in feiner Gröffe begreiffen, 
„ohne, daß wir ung bemühen dürffen, folches um⸗ 
udlich darzuthun. Wir verbinden damit weis 
„see die Geomerriſche Claſſe, worinnen das nd» 
„thigfte vonder Marchematic, wie man fie im eis 
„gentlichen Berftandenimmt, gelegen werden rt 
F ⸗ 
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Es wird nehmlich darinne der Gruiſd, zu ben 
zuͤbrigen Maͤthematiſchen Wiſſenſchafften gele⸗ 
Iget. Man zeigt, wie man das dinial, den Eircul 
„und den verjuͤngten Maaßſtab gebrauchen folk 
—— Laͤnge, eine Flaͤche, und ein 
Xorper auszumeſſen ſind. Hievon haben junge 
teute, die zur Handlung, zu Profeßionen, zum 
yHaus ⸗ und Landwirthſchafft folken voͤngewoͤhnet 
„werben , allenthalben den augenſcheinlichſten 
Wartheil, wenn fie recht geſchickt damit umzuge⸗ 
hen wiſſen. "Sie koͤnnen Dingen nachfinnen, 
Zarauf andere wicht fo Teiche fallen: Sie lernen 
"seiner Sache beſſer und breiſter nachdencken, und 
ein ledes an ſeinen eigentlichen Ort andringen. 
Wir gedencken ferner der Atchltectur⸗ 
„und Bau⸗Claſſe. Hier werden nieht nur die, 
fo genannten Saͤulen⸗Ordnungen, Haͤuſer, Kite 
zchen, undandere Gebäude, auf allerhand Art ges 
„zeichnet, fondern man wird auch ‚den wahren 
‚Grund zeigen, warum dieſe und jene Einrichtung 
„in Gebäuden nuͤtzlich und nerhigift. Man wird 
zweiſen, wie man mit Vortheil bautn, die Zimmer 
in einem Haufe bequem und brauchbar einrich⸗ 
sten, und die Türen, Küchen, Keller und Gärten 
„anlegen muß. "Berner, was man bey Erbauung 
„eines Back⸗ und Brauhauſes, eines Stalles, ev 
„ner Scheure ic. beobachten ſoll. Gehet unſere 
„gute Abſicht gluͤcklich von ſtatten, und wir kom⸗ 
„men mit der Zeit weiter, ſo werden wir lernen, 
„was bey einer Feſtung, einem Schiffe ꝛc. anzu⸗ 
xxtreffen iſt. Franckreich, Engelland, und Spollane 
. 0 Baden 


von der Berlinifchen Real- Schule.cgı 


" „Haben ung, was dieſen Punck betrifft, manche ges 
„ſchickte Leute von unſerer Nation abgeborget, und 
„gar entzogen, welche fünftig Ruhm und Unters 
- „haft in ipren eignen Barerlande finden. koͤnnen, 
„wenn wir nur einen gehörigen Ernft darauf 
"spenden. | 
„Hieher gehoͤret auch die Geographiſche 
„Claſſe. Man wird ſich nicht bloß mit den Klei⸗ 

- „nigfeiten beſchaͤfftigen, die Laͤnder und Städte, fo 

. „is betrachten, daB man wiſſe / wie viel Thärme in 
„den Kingmauern einer Stadt, wie viel Klöfter in 

; „einem Sandesc. anzutreffen find. Wir ˖ wollen 
„und nicht an den leyder nur allzu fehr gebraͤuch⸗ 
„lichen Schlendrian kehren, um alle Mahmen ber 

: „Derter inben Provinzen an den Fingern herzus 
„sähfen. Unfer Haupczweck foll ſeyn, forgfäftig 

. „zu beobachten, was ein iedes Sand vorzüglich an 

- „Maturalien befi het; was file Profeßionen und 
Rlnfte darinn blühen, two gute Sabriquen und 

: „Monufasturen zu finden find, und wo man etwa 
„die: beten Sorten von den befannten Waaren 
. ‚antrifft. Zugleich werden wir auf die" Beſchaf⸗ 
| ‚„fenfeit bee Fluͤſſe fegen, ob fie fchiffbar find oder 
„nicht, ob man fie durch Schleuffen oder Canäfe 
ſchiſfber gemacht hat, oder noch machen kan? 
„Nicht weniger wollen wir an manchen Orten das 

. „meceliebige, was In die Architeetur laͤufft, mit⸗ 
„Aegmen,. Die Ausführung dieſer Abſicht ſchei⸗ 
net uns für die Iugend, ber wir unfere neuange⸗ 
„legte Schule zum Rutzen nanwenden wollen, die 


DR arſte zu ſeyn. 
rauhen zu 
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„Ein der Naturalien⸗ oder Phyſiealiſchen 
„Claſſe, wollen wir unfee Augenmerd nicht etwa 
zauf die Schuhe der Ehinefer, auf die Trachten 
„der Japaner, auf die Africanifche Schlangen, 
„auf die Tarantulen aus Italien, oder auf ander 


„re Dinge von gleichen Werthe richten. Uufee 
dee 


„Borfag zielet vielmehr auf das weſentliche 
„natürlichen Dinge. Daher wir der jugend des 
„nöthige von den fo genannten Simplicibus aus 
„den dry Natur, Meichen, als von Mineralien, 
Metallen und Steinen; von Bäumen, 
„tern, Blumen, Holz, Sanmenund Fruͤchten; von 
„Thieren, Gewuͤrmen und Inſecten, die man in den 
„Dfficinen gebraucht, wie auch das erforberliche 
„von dem menfchlichen Sörper,und deffen Beſchaf⸗ 
„fenheit zur Erhaltung der Geſundheit bekaunt 
„machen werden. Wie mancher Menſch muß in 
„der beiten Bläte feiner Jahre flerben, der noch 
„wohl Hätte leben können, wenn feine 
„„heit nicht durch ihn felbft wäre verwahrlofet wors 
„den, oder, wenn man ihm gefager Härte, wie er fich 
„in Abſicht auf Lufft und Waſſer, Eſſen and Zrin 
„ten, Arbeiten und andern Sachen in acht ne 
„men müfle? Sieben werden wir auch von x 
„genannten vier Elementen ; Genen, Waſſer, Lufft, 
„und Erbe, das dienlichfte benbringen. Weiter 
- „eönnen wie in diefer Claffe dann und waun, al 
Aerhand Exrperimenta von Unterfuhung des 
„Waſſers, Biers, Weine, und anderer Dinge an 
„Aellenz von Scheidung. der. Dietalle,. von De 
aſtillir⸗ Schmeltz⸗ und Kalck⸗Oefen, imgleichen 
l von 


ww, 
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„on den Bergwerden,und was dabey zu beobach⸗ 
„ten ift, handeln, vornehmlich wie es die Norh- 
„wendigfeit, und der Mugenerfordern, Unterſu⸗ 
„Hungen anzuftellen , oban einem’ Ort, infonder« 
„heit, wo ed Gebürge giebt, nicht etwa Bergwer⸗ 
„de anzulegen find? Vor 100. Jahren härte 
„wohl niemand gedacht, daß im Magdeburgifchen 
„ein fo ergiebiged Kupfer Bergwerd, das fo gar 
„Silber bey fi führer, koͤnte ensdedet, und er⸗ 
„richtet werden: Dennoch ift ſolches durch den 
„Fleiß und die Nachforſchung eined aus eines 
„benachbarten Provinz gebürtig geweſenen Phy⸗ 
„ſici und Chyymici würdlich gefchegen, (*) und 
„von befien erfahrenen Söhnen ( **) mit vieler 
„Klugpeit fortgefeger,, und weiter gebracht wors 
„den, dergeftalt, daß nunmehro der Landes Herr 
„ein beträcdhtiged Einkommen daraus genieflet, 
„und viele Peivat »Perfohnen einen wuͤrcklichen 
„Mugen davon ziehen. Was für Schäge md. 
„gen nicht noch in dem Schoos der Erden ver, 
„borgen ſtecken, die gleichfam auf unfere Bemuͤ⸗ 

xy 3 hung 


(+) Diefed war der berühmte Medicus Hr. Krug 
non Nidda, ſonſt aus Heſſen gebürtig. 


(**) Davon der eine Geheimder Krieges⸗sRath in 
Berlin, und fo viel wir wiffen, noch lebet, der - 
andere aber unfer nun verfiorbener Gönner und 

Freund, der Kriegedsund Domainens Rath Krug . 
von Nidda in Halle, und ein Schwieger : Sohn 
des fel.und berühmten Cantzlers von ludewig, 
unfers groff n Freundes war. 


N 
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„hung warten, um und mit reichen Bucher zu 
„belohnen ? Der groſſe Urheber der Natur hat 


‚„feine Geifigen und geheimen Urſachen, dem 


„Schweiß unſers Angefihtes von und zu. verlan. 
„gen, under finder fuͤr rathſam, ung nicht alles 
„ige Traum und Schlummer zu gönnen. eine 
„Weisheit und Güte wird weit mehr verherrlis 
„het, wennwir mit Bewunderung und Erſtau⸗ 
„nung ſpuͤren, daß er nicht nur auf dee Fläche der 


' „Erden, wo unsdasjenige, was wir täglich fehen 


„und genieflen, durchdie Gewohnheit, ſo zu reden, 
„verächtlich ſcheinet, ſondern auch unter derfelben 
„alles vollfommen wohl und feinen gemachten 
„Ubfichten gemäß angeordnet und gefchaffen hat. 
„Hauptſaͤchlich können ohne Zweiffel in denen Laͤn⸗ 
„dern, welche GOtt, Recht und Tapfferkeit un. 
„ſerm glorwuͤrdigſten Friedrich ſeit einigen Jahren 
„wieder zugeeignet haben, manche Schatz⸗ Cam⸗ 
„mern von neuem eroͤffnet werden, die Fleiß und 
„Unterſuchung ganz gewiß mit mehr als einer 
„vermutheten Ausbeute zu belohnen, im Stande 
„find. Es koͤmmt hier bloß auf geſchickte Maͤn⸗ 
„ner an, die vernünfltig damit umzugehen wiſſen. 
„Die Hiftoriegiebt ung von den in befagten Laͤn⸗ 
„dern gangbar gemefenen Bergwerden unbetruͤg⸗ 
„che Nachrichten und Erempel an die. Hand. 
„Unfern Leſern duͤrffte es hoffentlich nicht mißfal⸗ 
„tig feyn, wenn wir ietzo eine Begebenheit im vor⸗ 


| 
| 


„begehen erzählen, die ihre Aufmercfamfeie zu 
„reizen fahigift. Als einsmal im Königl. Pädago | 


»3'0 zu Halle jungen Leuten in einer Erperimental« 
Claſſe 
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Daſſe gemeldet ward, daß viele Herzen ihr Bley 
„und Zinn an andere Oerter zu ſchicken pflegten, 
„daraus man dad) erſt einen guten Theil Silbers 
„siegen koͤnte, fo befand ichunter den Zuhörern 
„auch ein junger Graf aus Norwegen, der nach 
„Abfterben feines Vaters ſich auf feine Güter Be 
„Hab. Diefes junge Graf Hatte bie angeftellte 
„Betrachtung, feinem Oemuͤthe fo tieff eingepraͤ⸗ 
„get, und fich folche ſo zu Nutze gemacht, daß nach 
„einiger Zeit, in den öffentlichen Zeitungen ges 
„ichrieben ward, er habe aud dem Zinn und Bley 
„feine Bergwercke erſt vor 10000. Thaler Sil⸗ 
„ber heraus ‚gebracht, ehe es in die Hände ber. 
„Handels Laute gekommen fey. Kin unwiber-. 
„fprechlicher Beweiß, daß Geſchicklichkeit, Fleiß, 

Nachdencken, Erfahrung und Anweiſung ſehr 
„viel thuen koͤnnen, wenn die Sache nur recht 
„angegriffen wird, 
„Die Debnung führer und nunmehro in die. 
„Mionufactur « Commercien » und Hand⸗ 
„lungs⸗Claſſe. Hier wird man bey den vorlom⸗ 
menden Handwerckern, weiſen, wozu die Materia⸗ 
„lien, aus dem Natur⸗Reiche gebrauchet, und Dies. 
„felbige von den Kuͤnſtlern insgemein verarbeitet 
„werden, man wird hier einen klaren und nuͤtzli⸗ 
„chen Unterricht geben, von Vergleichung ber. 
„Münzen ‚der Maaſſe und Gewichte, von dem aus 
„ven Materialien gemachten Zeuge, und Stoffe in 
„Wolle, Seinen , Baummolle und Seide, von der 
„bey der Kaufmannſchafft uͤblichen Correſpondenz, 
„wie. nehmlich ein Brief, ein Fracht⸗Brief, eine. 
J Ar 4 nik 


696 / IU. Fortgeſetzte Nachrichten 


„Quittung x: — ſind. Hierdurch kan 
„ed geſchehen, Da wenn junge Leute gebraucht 
„merden ſollen, fie nicht ein paar Jahr bloß zur 
„Aufmartung dienen, und die allen Menſchen fo 
„unfchägbare Zeit verſchwenden dürffen, ſondern 


„m der Handlung und bey den Manufacturen 


„felbit fo gleich Hand anlegen koͤnnen. Auch wird 
. „man in. diefer Claffe Nachricht erteilen, was 
‚für Waaren in unfern eigenen Landen gemacht, 
„und weldhe von andern Drten muͤſſen verfchrieben 
„werden. Diejenigen, bie unpartheyiſch und oh⸗ 


„ne Vorurtheil und Eigennutz zu denden gewohnt 


„find, muͤſſen den aus ietzt erwehnter Claffe 
‚zu hoffenden Nutzen ohne Schwuͤrigkeit de⸗ 
„greiffen. 

„Sin der vor allen andern faſt am meiſten be⸗ 
raͤchtlichen, und in einer Republic urentbehrli⸗ 
„hen Anweiſung zur Wirthſchaffts⸗Kunſt, oder. 
„in der Deconomifchen Llafje will man die Ju⸗ 
„gend in der Land» Stadt und Hauswirthſchafft 
unterrichten, ihr das erforderliche von; den in 
„Häufern,Scheunen und Staͤllen rtc. noͤthigen Mo⸗ 
„bilien bekannt machen, ihr einen gegruͤndeten Bes 
„ariff vom Feldbau, vonder Viehzucht, von Gaͤr⸗ 
„ten, von Weinbergen, von Sachen bie zue Küche 
„und Keller gehören, beybringen ; Sie ferner un« 
„terweifen, wie Gaͤrten, Belder, Wiefen und Hei⸗ 


„ven können verbeflere werden. Inſonderheit 


„wird man ſich mit der erfinnlichften Muͤhe beſtre⸗ 
„den, den jungen $euten zu zeigen, wie man Die 
„Bäume vorsheilbafftig pflanzen und gehörig 

war 


x 
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„warten fol. Hier müffen wir des Entwurffe 
„eines fleißigen und gefchickren Predigers 
;und Rectoris im Anfpachifchen Herrn 
Supfs gedenden, worinnen er dargethan, daß 
„wenn die Schul⸗Jugend, und zwar vornehm. 
„ich, die auf dem Lande jährlih eine Anzahl 
„Bäume pflanzte, das Land daraus einen unbe 
Ichr eiblichen Vorteil ziehen würde, auch iſt das 
„wohl gewiß,menn man mit Pflanzung und Wars 
„tung der Bäume recht umzugehen weiß, man 
„balderfahren Fan, daß fie weit befler wachſen, 
- „ale wenn man bloß darauf fehen will; fie in einem 

„gewiſſen Himmels + oder Diondes » Zeichen zu 
„pflanzen. Solche fruchtbare Baͤume trifft man 
„im Francken, in Schwaben, inder Bergftraffeze. 
„auf den öffentlichen fand ⸗Straſſen um die Ae⸗ 
„er und Weinberge herum , ja felbfl in dem Ges . 
„teende häufig an, ohne, daß ſie dem Wadrsrhum 
„diefes legten, auch dengeringften Schaden thun, 
„vwoferne fie nur recht gut gezogen find. Alle - 
;eluge Reiſende, welche erwehnte Länder befucht, 
„und deren Vorzüge forgfältig bemercket haben, 
„pflegen die Annehmlichkeit und den Nutzen, bie 
„dergleichen fruchtbare Bäume verfchaffen, in ih⸗ 
„ren Reifebefchreibungen und in ihren mündlichen 
Exzaͤhlungen felten zu vergeſſen. Der in GOtt 
„enhende Herzog von Sachſen Gotha, Erneſtus 
„Pins, das verehrenswuͤrdige Bild weiſer und 
‚ „um die wahre Wohlfahrt ihrer Unterthanen in 
„Geiſt⸗ und Meltlichen Dingen värerlich bekuͤm⸗ 
„merter Regenten, ließ zu feiner Zeit, die zur Deco» 

Ers n0, 





698 II: Sorsgefeste Nachrichten 


„nomie gehörige, und zu einigen Mugen gereichen 
„de Anſtalten, zum Beſten der Jugend in ein ber 
„sonders gedrucktes Kefebuch eintragen, da- 
„wit die —5*— einen Begriff davon erlangen, 
„und hernach das in ihren zarten Jahren erler⸗ 
„nete, in ihrem männlichen Alter zur Uebung brin⸗ 
„gen moͤchte. Die Wuͤrckungen von einem fo 

wohlgemeynten Unterricht zeigen fich in den ges 
„iegneten Sachſen⸗ Gothaifchen Landen noch big 
auf diefe Stunde. Der Seidenbau fol in die, 
„fer Deconomifchen Claſſe durchaus nicht vergefe 
„Ten werden. Es iſt ein irriges und ſchaͤdliches 
GWVorurtheil, wenn wir gläuben, Haß der Seiden⸗ 
„Bau in unferm Teutfchland feinen Fortgang ges 
„inne. Die Erfahrung beftätiger dad Wider, 
„ipiel. O! wenn wir doch uufer Yugenmerd auf 
„diefen wichtigen, und vielen taufend Mienfchen, 
„ungen und Alten fo erfprießlichen Punct in dee, 
„Decouomie , zum Vortheil und Ruhm unferer, 
„Nation eiffriger richten wolten! In Franck⸗ 
„reich hielt ehemals einer der beruͤhmteſten Fi⸗ 


„nanz ⸗Verſtaͤndigen (7) die Anlegung des Sei⸗ 


„denbaues für einen unmoͤglichen, ja faſt laͤcher⸗ 
„lichen Einfall ; Aber fein großer König wuſte 
„dennoch, nicht mit Gewalt ‚fondern mit vernänffe 
„tigen Gründen durdyudringen: Und fiege, der 
„Zwed it nach Wunſch erreichet worden. Was 
„dort angieng , wird auch in feiner Maaſſe in 
Teutſch⸗ 

(2*) Daß war ber berühmte Doe de Sulli, des Koͤ⸗ 
nigs Heinr. IV. Finanz Minifter. 
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„zenitichland angehen. Die Chur - Mannzifche 
. „Staaten, das Heſſen⸗Caſſeliſche Gebierhe, und 
„jelbit einige Derter in den Königlich Preufi- 
„ſchen Landen zeigen uns wenigſtens im fleinen die 
„Exempel der Moͤglichkeit. Wirleben unter dem 

„fanfften Zepter eines weiſen, und die Wohlfahrt 
„feines getreuen Unterthanen zärtlich liebenden 
„Monarchens; unfer Sand beſitzt viele edle Ei⸗ 
„genfchafften, die wir nech lange nicht alle wiflen ; 
„und feitder Regierung des groſſen Chur⸗Fuͤrſten, 
„Friedrich Wilhelms glorwuͤrdigſten Andenckens 
„hat: man nicht bloß durch Ausländer manches ein« 
„geführet,das ſonſt unbekannt war. Solten nicht 
„faͤhige und zu nuͤtzlichen Erfindungen geſchickte 
„Gemuͤther gereizet werden, auch den Seidenbau 
„in eine beſſere Verfaſſung zu ſetzen; zumal wenn 
„ſie hoffen duͤrfften nachdruͤcklich unterſtuͤtzt zu 
„werben? Wie viele Kinder wuͤrden ſich nicht mit 
„eu zur Pflanzung dee Maulbeer⸗Baͤume, und 
„Wartung der Seiden » Würmer von felbft be 
„quemen, wenn fie nur erft einen Geſchmack an 
„solcher nuͤtzlichen Arbeit gewonnen haͤtten? Lind 
„wie viele junge Leute koͤnte man dadurch dem 
Muͤßßiggang und dem Verderben aus dem Rachen 
„reiſſen ? Aller Anfang geſchicht im kleinen, der 
„gute Fortgang reise zum Fleiß und Eifer: 
„Bielleicht bleibt-das Vergnügen einer mehrern 
„Vollkommenheit unſern Nachkommen vorbehal- - 
„in. Im Manlaͤndiſchen leben viele hundert 
„Kinder bloß vonWartung derDiaulbeer Bäume 
„und der Seiden Würmer, ohne daben von ve 


N 
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„Eitern einigen Zufchnb zu genieffen. Vor gun 
„dert Sahren war die Geide in Frarckreich 
Iſchlecht; nun iſt fie beſſer. Unſere Geide kommt 
„noch zur Zeit in-feine Betrachtung, wer weiß mad 
„eünfftig geſchicht? Manche Schwuͤrigkeiten 

„ſcheinen unuͤberwindlich, und finde doch nicht. 
„Wenigſtens glauben wir mit einer Gewißheit, die 
„noch kein Einwurff uͤberwaͤltiget, daß der Sei⸗ 
„deubau in Teutſchland einen mercklichen Fert⸗ 


ggang gewinnen fan. 


„Es ift Zeit noch vonder letzten Claſſe, welde 
y„wir die Euriofirdten-oder ertra-Llaflegenens 
„net haben, etwas zugedenden. Gelbige fol darin⸗ 

„ne beſtehen, daß man der Jugend dasjenige,von 
. Inörhigen, nüßichen und angenehmen Dingen 
- „begbringet, die unter obige Slaifen nicht fügtich 

„eönnen gerechnet werden. Hierzu zaͤhlen wie die 
„Heraldic, die denckwuͤrdigen Alterrgümer, und 
„die Leſung der beſten Sachen aus den Reiſebe⸗ 
„ſchreibungen, wie auch das brauchbareſte aus 
„der Aſtronomie und den Calendern. Miemand 
„wird hoffentlich auf die Meynung verfallen, daß 
„eine ſolche Claſſe uͤberfluͤßig und unnuͤtzlich fen. 
„Die Jugend iſt von fehr: unterſchiedener Ge⸗ 
„muͤths⸗Art. Ein Gemuͤthe will dieſes lernen, 
„das andere jenes: und mit einem Wort, unſere 
„Schule fol den Nahmen einer Neal» Schule 
„führen. Die Heraldie oder Wappenfunft il 
„nicht nur beluftigend, fondern auch im gewiſſen 
„Verſtande von weſentlicher Nutzbarkeit: Durch 
„die Kaͤnntniß der Alterthuͤmer werden und 
mam 
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„manche Geheimniſſe aufgeloͤfet, und enrl 
„die ohne felbige zu nicht geringen Schaden 
„el und verborgen bleiben. Bon den Vorth 
„die man aus den verfertigten Reiſebeſchre 
„gen ziehen fan, wollen mir nicht einmal wı 
wehnen, weil fie ohne weisläufftige Erlaͤute 
„iedermann, bee die Welt nur einiger mafleı 
„net, dentlich und unmwiderfprechlich in die ? 
„fahen muͤſſen. Bey der Abhandlung. der 7 
„nomie und ded Calender⸗Weſens werden ı 
„den Schtancken bleiben, Die der Zweck nı 
„Schule von und erfodert. ( fo weit des S 
Dah. Syerders Madriät.) | 


d. 5. | 
Bir glauben die kurze Abbildung dieſer 
- Yen fen fo angenehm, und verfpreche fo viel I 
für das gemeine Beite, daß; fich viele dareir 
lieben. werden , die nur einiger maſſen Penner 
ſchoͤn und näglich if. Nur zweyerlen Iies 
X ante ee ſchwer auf den Hergen. Oi 


: 

1) Es koſten die Beſoldung und Erhaltun 
Lehrer, vielerley Materialien, Inſtrumenten, 
ſchinen, Modelle, Kupferſtiche und Buͤcher 
Woher nehmen wie Geld in der Wuͤſten? 

11) Es gehoͤren dazu verſchiedene geſchickt 
te zum Unterricht fuͤr ſolche Jugend: Uni 
find fie? Woher bekommen wir ſolche? Der 
Daft Heecker empfand bie erfte fchwere | 
ebenfale, und wir zweiffeln nicht, daß er au 


x 
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lette mehrmalen mit: Betruͤbniß bey ſich aufger 


worffen habe. Allein, wer Glauben an GOtt 
hat, wer ein Herz faſſet, wer unermuͤpet und 
beftändig iſt, wer erftin Meinen und fein alles im 
Damen GOttes, nicht aber aus eigenen eiteln 
‚Abfichten anfänget, nicht alles ind groſſe gleich 
treibet, ſondern fein die anleisenden Umſtaͤnde ab» 
wartet, und davon geſchickten Gebrauch macht, 
ſich aber bay feinen Haupt Plan, nach dem Ge 
ſchmack richtet : Wer Kingheit brauche, und ends 
lich nach gedultiger Ueberwindung virlet Schwüs 
rigkeiten, die niemals bey allen guten Sachen feh⸗ 
len, beyſtehende Herzen, mächtige und gänkige 
Befoͤrderer, bey dem allen aber einen folchen 
Herrn, wie der ießige glörwärdigfte König tft, 
zum Beſchuͤtzer und zur Hand bat: Barton fi 
doch noch endlich, in Anfehung der erſten Feage, 
wie der. Herr Paſt. Heecker, getroͤſtet finden. E 
gefaͤllt uns aber ſonderlich, daß alles Schulgeld in 
eine Caſſe flieſſet, deswegen auch die Mannig⸗ 
faltigkeit,. der mit einander verbundenen Schulen 
hierzu viel beytraͤget, um daraus die Lehrer mit 
-srdentlichen Salarils,dafür fie täglih 3. Stun. 
den informiren müflen, mas fie aber auſſer dem 
noch an Informations + Stunden haben, abſon⸗ 
derlich bezahle befonmen, zu veyſehen. Es giebt 
ſolches auch Anlaß, nach Selegenpeit der Staͤrcke 
und Befchaffenheit ieder Claſſe, bie Arbeiter, und 
zwar zu jeder Sache geſchickte, anzunehmen, zu ber 
ſtellen, undzuverforgen. Denn gewiß, wenn ein 
. Arbeiter in der Schule Ba vel und nikeieg We 
ne 


N 
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nehmen foll,forguter offt keinem eine Genuͤge. Es 
giebt nicht viel Menſchen, die in vielen etwas rech⸗ 
res und zulaͤngliches leiſten. Und gleichwohl iſt 
doch dieſes nut ein Praͤtext viel Beſoldung zu zie⸗ 
“Gen, dafür doch nichts rechts geſchicht, iind davon 
viel geſchicktere, ohne Geis vergnüge leben koͤn⸗ 
ten. Um die noͤthigen Geld. Mitrel zu dieſen 
ſechoͤnen Wercke zu erlangen, haben aut) Ge. Rös 
nigl. Majeſt. ‘eine Feine und beſtaͤndige Sorferie 
Vverſtattet, wodurch mictelſt einer freywilligen 
Subſcription ein Vierteljaͤhriger Beytrag ger 
ſammlet wird. Dieſes nun und einige Gelder 
aus dem Klingebeutel, das inden Werfen für den 
Kirchtgfiren, des Sonntagesund bey denen Wo⸗ 
chen⸗Predigten geſanimlete Geld,ein Drivilegium 
gu einen Buchladen, nnd einige fo häufig als ger 
wiß abgehende Bäcker anf Praͤnumeration dru⸗ 
tfen zu laſſen; endlich aber der von Freunden und 
Wohlthaͤtern zu ſolchen guten Sachen geſchehene 
auſſerordentliche Beytrag, wie auch ein und an⸗ 
deres Legatum, Haben bisher die Koften aufzu⸗ 
bringen, gedienet; Ja fie ſind auch zulänglich nach 
Proportion geweſen. Denn, allem Anfehen nach 
Bat ſich das Werck ſo wohl ale die Einnahme, und 
zwar diefe aus dem Wercke vornehmlich ſelbſt vers 
groͤſſert, denn auch darinne ſteckt eine guoffe Vor⸗ 
ficht. Indeſſen beweißt doc) dieſes alles fo viel, 
daß dergleichen Mittel bey ſelchen Dingen, die er⸗ 
Re Schwuͤrigkeit wegen der Koſten ar wohl her 
ben, und ſolche Wercke mit der Zeit vergroͤſſern 
koͤnnen. Denn wir finden in der That ſchon im 
fol. 
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folgenden bey dem Auftritt dee Claſſen in denen 
„ Eraminibus;, daß die Anweiſung zur Anatemie, 
zum Gefundheirs- Regeln, zur Muſic, und Bota⸗ 
nic darzu gekommen , verfchiebene Fremde, und 
auch darımter vornehmer und feiner Leute Kinder, 
nebſt anderer Stadt / und armer Jugend aber die 
Andahl der Schuͤler, vermeßret haben. Und wir 
biernaͤchſt eine Anſtalt, einigen den freyen Tiſch 
bey und mit denen Praͤparanden zum Lehzren in 
Teutſchen Schulen zu geben, gemacht werden; 
alfo hat man auch junge Leute ganz in Penfien — 
nehmen angefangen, da denn eine Perſon fuͤ 
Tiſch, Information, Stube, Holz, Licht, und Auf⸗ 
ſicht, Bette, Waͤſche, Aufwartung und Reinigung 
‚ Quartaliter nur 27. Rthlr. 12. ggr. pränumg 
rando, folglich jaͤhrlich nur 112. Rthle. bezahlen, 
und zugleich nebſt andern auf einer Stube mit ei⸗ 
nem Praͤceptore wohnet, daſelbſt aber der bey der 
Jugend in der Fremde fo noͤthigen beſondern 
Aufſicht genieſſet. Es ſind auch nunmehro, nebſt 
einer Claſſe für die Gärtner Kunft, und Plant» 
sen» Sachen noch 2. Claſſen für das weibliche 
Geſchlechte dazu fommen, nehmlich eine für ers 
wachfenere Maͤgdgens, die im Chriſtenthum, beſ⸗ 
feen Schreiben, Rechnen, inder Hiftorie, Geogra⸗ 
ppie, Sticken, Striden, Plätten, Wafchen, 
Wachs⸗Frucht und Blumenmachen, wie auch im 
Sranzöfifchen unterwieſen werden; eine aber iſt 
für ganz Feine Mägdgen, ſo mit feinen Kindern 
maͤnnliches Geſchlechts zufammen ihren Unter⸗ 
richt genieſſen, eingerichtet. Wir wollen uͤbrigens 
| | nicht 


— 
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nicht weitläuffeig ergäßfen, tBie man in beſondern 


Dingen, und hie Zeit, das ſitzen der Kinder in der - 


Schule, die Bücher, das Gebeth, den Catecht⸗ 


ſmum, die Methode im Leſen, Schreiben und ans. 
dern 


Dingenzu informiren, das Auſſenbleiben dee 
Lehrlinge, das Eſſen in der Schule, die Zucht und 
Beſtrafung betrifft; darinne man theils der — 


und bekannten Schrifft vonder Einrichtung 


der Teutſchen Schulen des Herrn Paſtor 
KFuhrmanns in den meiſten folget, theils in den 


hoͤhern Claſſen ganz beſonders artige Ordnung \ 


benbachtet, welche in der Heeckeriſchen Scheiffe 
pag. 17.21. 27. 36.. 90. 102, 109. 127." und hin 


und wieder vorgefteller wird. Nun mlflen‘ wie 
* noch bey zwey ober drey Puncten etwas aufe ° 


.9 
* 
8:6, ü ‘ 


| Der erſte iſt, daß man eine ganz andere Eins 
richtung mit den ſo genannten, und gemeinen 


Schul⸗Ferien gemacht hat, welche auſſer denen 
ordentlichen Beyer, und Sonntagen, noch zu an⸗ 
dern Zeiten, . E. vor und nach den groſſen Haupt⸗ 


Sekten, im Hunds⸗ Tagen, Jahrmarckts⸗ oder 
auch Mies Zeiten, inden niedrigen Schulen, wie 
auf hohen Schulen und Univerfitäten, zum 

ſten Verderben einex ſolchen Jugend eingeführee 


find, welche doch noch nicht in die Jahre gekom⸗ 
men iſt, daͤrumen man vermuthen kan, daß fie ſich 


Abſt regierun, und von ſolchen Ferien nuͤtzlichen 
r Samml. gores Ste. m Se 


) 
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Gebrauch machen koͤnne und werke‘, ‚bey; welcher 
- aber binnen folcher Zeit dag meiſte -augebamete 
wieder verfält. Nach unſerer geringen Einſicht, 
fan und muß man zwar der Jugend bisweilen eis 
nige Zeit zur Ergögung und Veränderung in ie 
sen Befchäfften gönnen; fie find Menſchen, wie 
andese, und nach weniger geſchickt, iyinumer mit 
- einerleg, ober. lauter ernſtlichen Dinge gu ber 
fhäfftigen. : Allein, da fie natürlich darnach 
verlangen, nad ‚der Unart dee Menſchen 
kommner zu werden, für eine mehr oder weniger 
ehäßige oder beſchwehrliche Laſt, welche denen 
Segerfkuuden, entgegen geſetzt iſt, halten; fo muß 
an, ihueg diefe veizende Einbildung nicht vere 
ſtaͤrcken, fondern vielmehr nach und nad) , durch 
den angenehmen Geſchmack an diefer Arbeit aus⸗ 
x zulöfchen ſuchen, indeſſen aber jene Begierde zu 
einen Mittel machen, ihren Fleiß, ja igren befons 
Bern Fleiß, und ige Bemuͤhen nach ettbas ‚Guten, 
- fo ausnehmend iſt, zu ermuntern, mithin aus dem 
Genuß anderer Ferien und Feherſtunden, als die 
der Gottesdienſt erfodert, nur Belohmuugen und 
angenehme Reizungen der Hoffnung, für die tin 
fleißigen und Ungeborfamen aber Arten ber Stra⸗ 
fen, qus ihrer ganzenoder zum Theil zu verhaͤn⸗ 
genden — wie aus alles angenehmen, 
und an ſich nichs boͤſen Dingen, wornach die Iu⸗ 
gend verlanget, wenn man ſie ihr entgiehet, machen. 
Hiernaͤchſt ſolte man auch den Genuß einer ſol⸗ 
den Belohnung nicht one Dizestion und. Fr | 
— _ “ Br £ 
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ſicht nud zwar verſtaͤndeger und ſelbſt iwohlgezognet 
Leute verſtatten, die nicht ſelbſt in allerhand Lin 
ordnung wit jungen Leuten bey ſolcher Gelegen⸗ 
heit verfallen. Zu dieſen Eatzwecken aber dienet 
ganz. uygemein, daß man alle ſolche Ferien, fe 
weit: fie was ordinaires, oder was allgemeines 
für allein einer Schule ſeyn ſollen, abſchaffet, die 
Erkaͤnntniß ob einer oder einige und welche, it. wie 
lange , wenn, und wie fie ſolche genleſſen ſollen, in 
denen meiften Faͤllen denen erſten Vorgefegten, 
und intinigen iedem Lehrer feiner Elaſſen, endlich 
aber auch: in einigen wenigen denen Eltern, iedoch 
mir VBrbollligung des nachſten Lehrers AWerlaͤſſet⸗ 
iedoch aber uͤberhaupt ein gewiſſes nr klei⸗ 
eh Wash ſolcher zu verſtattenden Ferien ſetzet 
welches kein verſtattonder uͤberſchreiten darf. In 
dieſer Schule, iſt alfa bieſro eine ſeine Drdnung, 
e Wesiche Deu pag! 77. ja Tefen, die 
ſchaͤdlichen and gew hnlichen Ferlen micht ſta⸗ 
tuiret werden. Droͤßten theus ie sh zum an⸗ 

Darin, aus der ergeddliten ſchobiichen Embi⸗ 
Gramg; der Yagenb, : WAR das: Eihufäehen und 
ruhen: beſuchtn ein ſchwekes Joch fen, und aus 
der num fhränekien Biegheitder Eltern oder an⸗ 
derer, die tigen Stare find, zu erlauben, daß fie 
ſolche verſamen durfen, thozu noch oͤffters dieſer 
ihe Eigeunutz vder mancher Junger Leute ganz vm⸗ 
gezogenes, tieberlihes und zum Maͤßiggang am 
Aachfchen uufgelegtes Oemäege kommen, bie Urſa⸗ 
ce, tr deuen Schul» vnſd Eectiond ⸗ Stunden 
tmaıaelde reelle, es 
9 
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706 11. Sorge 
Gebeauch maden & 


“ aber binnen folcher 


Pi verfaͤlt. N 
—3 ie jur 

sen Gefchäfften gön 
andere, und nach we 
einerleg, oder: lau 
Foäfktigen. : Ali 
verlangen, nad 
aber die kn 


lommner zu 

gen 80 de Be 
perfkuuben. entge 

man, ifjpeg Diefe ‚m 

Rärden, —* u 

den angenehmen Gi 

auloͤſchen 


einen — 
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78 UT: Soptgelenee. Nachrichten 


niin nicht velends da zugehen, wo unter dee Ver⸗ 


ſie als Studenten zu tractiren, iedet nad) 


Belieben ſeine Stunden erwehlen, oder die ihm auch 


vorgeſchriebenen eben fo beſuchen, verfäumen:obes 


‚aufgeben, ber behrer aber nichts darinne chun⸗kan 


vder etwas ſagen darf. Eben daher entiſtehet 
auch, daß ie mehr Freyhelc zu thun und zu laſſen, 
pie Tugend unter allerhaand Vorwand ſehr ds 
el verſtandner, an fich aber guter Schub» Mari⸗ 
men verſtattet wird, deito weniger werben die 
Stunden befucher, dee ubfleißiger werden die 
jungen Leute, und endlich auch die beſtalten Leh⸗ 
zer, defto unnuͤtzer werben Schul⸗Anſtalten, der 
ſto fchlechter. werden die. Kinder verfonget,. ver⸗ 
nönfftige Eltern aber ( dann von närufien unb 





vol Yen am Bi nicht F deſto ker | 
e. alle ihre g:und Koften 
ee ie naher it Zope ten 


einer guten Schule kan man nun freylich nicht 
Immer und gleich eine Eegenmittel finden, 

fonderlich wenn: erſt - gahachtes, —— Di die 
Köpffe einnimmp , aderiie Elcern ſelba Demael 
ben ſchmeicheln, eher in her Gchnle dieſer Punct 
nicht mit forgfältiger Aufmerckſantkeit angeſehen 
wird. Es iſt auch Überbeg von ſchlechten Exfolg, 
wenn man einen jungen Menſchen durch beikäu 










dieſes, ben andern ein guberd Mettel 
‚vernänffeig,alle Mittel umh uſt und 
and id tarcus or Belehaurg 





vonder Berliniſthen ReatBchulerog 


mundg aber Aberhampt-zuerft ; auſſee bey ganz 
"Enechrifchen und ganz verdorbenen: Gemuͤthern 
anzuwenden, ehe man zu Furcht erwerckenden und 
zu Zoangmitteln ſtuffenweiß ſchreitet. Gedult 


vmnd Samfftinuth muͤſſen ehneden mie eineni vaͤ⸗ 


terlichen Ernſt in der Zucht, "det. wachſamen 


Klugheit, und. dem beſtuͤndigen Nachſtemen eines 
Mitere und Aufſehers, -wie denen Gemũthern 


beyzukemmen ſey, an der Seite ſtehhen. Allein 


es muß doch allezeit unermuͤdete Aufſicht da ſeyn. 
Viele werdenſchlaff. und nachlaͤßig oder verdruͤß⸗ 
Lich. Sie brauchen alſo Hflffe und Aufmunterung. 
Dian muß daher indiefen fo viel thun als mankan, 
wenn man fich nicht eine ſolche Schule für Kinder 
und junge Leute ohne Zucht, unter dem Vorwand 
pedantiſchen er Bang su meiden, ald etwas ſchoͤnes, 
wie an vielen Orten heut gr Tage geſchicht, —3 
bilden nil. Sy det Berliniſchen Dreyfaleigkeito⸗ 
Schule hat man dannenhero 3. Regeln wien die⸗ 
ſes verderbliche Weſen angenemnten7 die viel 
Helfen, wenn die Stern wicht chöricht, , und-bie 
Lehrer nie zu fanl und. eommode, ſondern art 
wahrer Liebe eindedommen ſind. Nihmlich t 


c.ı) Miemand muß eine ein Enrfänidignge- 
Acaſtat von ben Gltern auffenbleiben, oder wich 
be⸗und geſtrafft. 

2). ——— being 2. ‚Sorologet 
halten, davon der dine ein Schnl⸗ Geralonus, bet 
andere ein Gier} * heißt: Der ecer 
mr des Rage. ln den 


ter, 


— 


me DL: Sartarfeum Nachrichten 


die Zeit 1rer Aufnaheae, ihre Sectlanes..ke- 
ds, Ar wand. den: Ahſchied der Schrlinge. x 
Komme auch feinen von diefen zu Geſichte, wird von 
benen, Inſpecteribus bey. her Viſitatien -urngefts 
ben, und die-Ainflrißigen ſo wohl -als kinastigen, 
. werben fleißig daben bemercket, befoubere med öfı 
‚entlidh- gewarner., mit ben Eltern aber endlich 
Konferiset:- Mer Fleiß + Caralogus icher Elfe 
‚oder Stunde, mird taͤglich verlefen und dabey am 
gunyder, wer gegenwaͤrtig oder nicht iſt, damen _ 
denn ‚wegen derer fo nicht ſellen im Auartal auf 
fasten, weiter⸗ Anfile mechet, um ſie je 
befiern- 
an, OP An Zu 
Bu — $ * 


Sri Bee Baegenheic ueliffen wie eier noch 
eine Anmerslungven; Die Schulucht Aberhaupt 
ainfüsfien-Tofien‘, ‚die wir wuͤuſchen, Daß" fie (ne ber 
herziget werde, wie wir aus den Hreckeriſchen An⸗ 
Kalten: fehen, daß; ſie bisher loͤblich beobachtet 
werden.‘ Denn in Schulen hat man die Abſicht, 
die Jugend, in Verſtand mb: Wilen unlfemm 
ner zu ihrer eigenen und andern Gluͤckſeligkeit zu 

. Man fachraife we. Umiffeneit und 
Srenthätgen. durch mancheriey Mitrel deu Ber⸗ 
nunfft und Grade, ber Erfännmmiß, au — 
gung verinittelgtirines gefelnieften, deutlichen, leich⸗ 
ter undfannzerieht als möglich gemachten Un⸗ 
geericheſ durchi Gtauntiaß Ucherzeugung und 
* —ön heben; uub ba- De * 

i 


vers Berllaiſchen Meer Säulezu 
hhtriemeer obte gleich angehet, davch Jurcht 
oh: Hoffnung, angenehzmer und verdruͤplicher 
Eeonſiadungen, iedoch auf eine vaͤterliche lieb⸗ 
Ariche ‚nein auch gemaͤßigt ernſtliche Art, mit Auf⸗ 
„Anfaͤhrung, Wertzinderung, Strafen, rei⸗ 
gen; röinnfaıen, belohnen, uͤben ac. zu überwins 
Den, ab fig Guten zu gewoͤhhnen. Alles dies 
FR In man überhaupt Unterricht und Zucht ober 









. Oiſehalin nannen. Man begreifft auchnicht, daß 


dbey ſaichen Dienfchen, wo Erfänneniß, Verſtand 
and. si Örbentlicher Wille fehlet, biefe beyden 
ahnmoͤglich getrennet werben koͤnnen. 
Wo aber ja die letzte in gewiſſem Grade und auf 
gewiſſe Weiſe bey jungen ſeuten nachlaſſen, oder 
Gicht nee. ſo nahe bey ihnen angebracht, nur 
aber diejenige engeweutet werben fol, bie auch 
en een. un Wirchen in drr bürgerlichen 
Birfelliimffe: von Semi der Obrigkeit niemals 
nach guten Polirey ⸗ Mapimen gänztich aufhoͤret; 
fo muͤſſen es gang gewiß ſolche Leute ſeyn, bie ſchon 
le in. ainem gewiſſen und dazu julaͤnglichen Gra⸗ 
De. unterrichtete und gezogene Leute angefeben wer⸗ 
Den koͤnnen, ober .boch Die Vermuthung für fich 
haben;: vafifie nunmeheo ſelbſt ſchon ihe Veſtes 
erkennen, und. dite Mitel, ihren volllommenen 
Zuſtand zubefoͤrdern, teo auch nicht gerne und 
aus/mahyven Tugend, dennoch ads Bed 
ſandes, vnd folder Bewtgungd. Gründe, die de | 
zeitliche Eigennutz und eine vernuͤnfftig⸗ 
* an Hand giebet; zu hrauchen fly —2* 
der. Ge‘ oe gefhhte: ee 
| 94 me 


—— — 





ızı2 Sortgeſetzte Nachrichaeeo 
mehro nach und nach bes. Stanbe eirove Th 
felöfk in’ der buͤrgerlichen Gefellghafft: 10euben 





Gliebed oder Bürgerö.näßer zu teren, mich 





wegen in-einen von der Schulzucht errcas meſe 
befrehetern, ſich ſelbſi abex geläjiaren Brabetint 
dpruͤfet, und dazu soie etwan der Staub ser Sinden⸗ 
‚sen auf eigeuelichen.Liniuerficäten, ‚welche. Sedine 
Ä Mac unferer menigei Etufiche, iſt auch bicer bet 
wahre Begriff der academiſchen, oder sigerichhgeh 
‚Studenten: Freyhrit, wenn mar fe eines Theils 
von ungezaͤhmter Frechhzejt, andern Thals aber 
Fr —RE kr genakern“ Bar Hiper 
t, auf geringeren, u hf meders 
Schulen außer. den ee Uniserftäten 
unterſcheiden will, es mag auch — 
ſich ſelluſt/ ſo vielerley Grabe haben 
ter auch der eine naͤher als der audere der acade 
mifchen oder Studenten⸗Freyhrit kbunuen, wir 
er will; ‚Und in:diefee Abſicht, iſt aller Leſlinge⸗ 
Schuͤler⸗ und Schule Gtaud,die Jugend mag heiſ⸗ 
ſen wie. fie will, wenn man fie auch tamguaie:cin- 
gendos ſchon einctos ober Studenten, das iſt zu 
Studenten bald: werdende zum Aufpenterinng 
nennet, nur noch ein bloſſer Zubereitungs-Stand 
gu einen von genauerer Zucht freyern und ſich ſelbſt 
gelaſſenen Stande, toie Studenten auf Liniverfi, 
. Säten; Geſellen, dienende und andere Sehuͤlffen 
auf Profeßionen, und in allerhand Lebens, 
Actan haben. Jene find diefes daher nicht in der 
"über, mann man auf dus re seale ſichet, ob fie gleich 
+ we⸗ 















vordere Berliniſchen Real» Schule yız 
weniger eder mehr in dieſer Zuͤbereituiig weit ge 
Zonen find, und folglich in verſchiedenen ra 
Det geptuͤfet werden koͤnnen, ob fie gefund und 
Jlarck· genung, bey wenigerer Schulzucht ihren 
Zurecken gemaͤß zu leben, Die weiſen Akten ha⸗ 
ben bey denen ehemaligen Schul⸗Verfaſſungen, 
ganz gewiß eben ſo gedacht, und darauf alles fehe 
ſein eingerichtet. Allein mit der Zeit iſt ihre wah⸗ 
we Abſicht vergeſſen, verlohren; ja ihre Einrich⸗ 
tung gegen des eingeſchlichenen Verderben un⸗ 
nuͤtze, und allen gleichſam vornehmlich aber ſolchen 
Leuten uñbekannt worden, welche entweder die 
prudeontiam Scholafticam und politiam Sehola 
rum; vor Pedanterie und nichtswirdige Sachen, 
damit ſich groſſe Geiſter nicht beſchaͤfftigen koͤn⸗ 
ten, ben der Vernachluͤßigung dee Policey⸗Wiß 
ſenſchafft uͤberhaupt/ anſehen, oder aber faule, un 
geſchickte und pedantenhafftige Arbeiteriin Schu 
len waren. Denn eben diefe find eine dee wich, 
tigſten Urfachen mit, warum die Schul⸗Studien, 
die doch ietzo unter die ſchoͤnen Wiſſenſchafften 
mit gehoͤren, trocken und veraͤchtlich wurden, und 
deßhalb Pedanterien und Schulfuͤchſereyen hi 
ſen, warum das Schulweſen uͤberhaupt in Bei 
Kal gelommen,und warum fonderlich die vernänfp 
tige und von Schulen unzertrennlihe Schulzucht, 
fo ferne fie von Univerfitäten unterfchieden find, in 
ein ſchaͤbliches und albernes Pedanten + Regiment 
ehemals verwandelt werben, welches endl. nur etwas 
verſtuͤndigen! euten, ſonderl aber denen Hoͤfen hoͤchſt 
veraͤchcich und N, welches 

| 5* 





‚704 I Sortgeſetzte Lachrichten 
folgenden bey dem Auftritt der Claſſen in denen 


. Eraminibus, Daß die Anweiſung zur Anacenie, 


zum Gefundheitd - Regeln, zur Muſic, und Bota⸗ 
nie darzu gekommen, verfchiebene Fremde, und 
auch darımter vornehmer und feiner Leute Kinder, 
nebft anderer Stade und arıner Jugend aber die 
Anzahl der Schtiler, vermehret haben. Und wie 


I hiernaͤchſt eine Anſtalt, einigen den freyen Tiſch 


bey und mit denen Praͤparanden zum Letzren in 
Teutſchen Schulen zu geben, gemacht worden; 
alfo hat man auch {unge Leute ganz in Penfion ie 
nehmen angefangen, dba denn eine Perfon f 
Tifch, information, Stube, Holz, Licht, und Auf, 
fiht, Berte, Wäfche, Aufwartung und Keinigung 
Quartaliter nur 27. Rthlr. 12. ggr. pränumer 
rando, folglich jährlich nur 112. Rthle. bezahlen, 
und zugleich nebft andern auf einer Stube mit eis 


nem Präceptore wohnet, dafelbft aber der bey der 


Jugend in der Fremde fo noͤthigen befondern 
Auffüche genieſſet. Es ſind auch nunmehro, nebſt 
einer Claſſe für die Gaͤrtner⸗Kunſt, und Planta⸗ 
gen⸗ Sachen noch 2. Claſſen fuͤr das weibliche 
Geſchlechte dazu kommen, nehmlich eine für er⸗ 
wachſenere Maͤgdgens, die im Chriſtenehum, beſ⸗ 
ſern Schreiben, Rechnen, in der Hiſtorie, Geogra⸗ 
phie, Sticken, Stricken, Plaͤtten, Waſchen, 


Wachs⸗Frucht und Blumen machen, wie auch im 


Franzoͤſiſchen unterwieſen werden; eine aber iſt 
für ganz kleine Maͤgdgen, ſo mit kleinen Kindern 


maͤnnliches Geſchlechts zuſammen ihren Unter⸗ 


richt genieſſen, eingerichtet. Wir wollen uͤbrigens 
nicht 


vondre Berliniſchen Real Schule. 705 
iqh weilänffeig_ erzaͤhlen, tie man in befördern 
| Sagen wat. e Zeit, das ſitgzen der Kinder in der -- 
Schule, bie Bücher, das Geberh, den Catechi⸗ 
ſmum, die Methode im Leſen, Schreibtn und ans. 
dern Dingen zu informiren, das Auſſenbleiben der 
Lehrlinge, das Eſſen in der Schule, die Zucht und 
Beſtrafung betrifft; darinne man theils der ſchoͤnen 
und bekannten Schrifft vonder Kinrichtung 
der Teutſchen Schulen des Herrn Paſtor 

Ffuhrmanns in den meiften folger, theils in den‘ 
—* Claſſen ganz beſonders artige Ordnung 
beobachtet, welche in der Heeckeriſchen Schrifft 
pag. 17. 21. 27. 36. 90. 102. 109. 127. und bin 
und wieder vorgeftelet wird, Run müflen' wie 
at bey zwey oder dem Puncten etwas anfe 

en. RL ” . En ” ⁊ ⸗ 


$.6. 


Der erfeih, daß man eine ganz ahdete Ein⸗ 
richtung mit den ſo genannten, und gemeinen 
Sal dein gemacht Hat, weldse auſſer denen 

atlichen Feyer⸗ und Sonntagen, noch zu ano 
dern Zeiten, z. E. vor und nach den groffen Haupt⸗ 
Se in Hunds⸗ Tagen, Jahrmarckts⸗ oder 
auch Dießr Zeiten, inden niedrigen Schulen, wie 

auf hohen Schulen und Univerſitaͤten, zum 
ſten Verderben eines ſolchen Jugend eingefuͤhret 
find, welche doch noch nicht in die Jahre gekom⸗ 
men iſt, daͤrinnen man nee tan, —— 

felbe regieren, und von ſolchen Ferien .n 

Samml. gotes St. 9 ’ Se 
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706 1. Sorgen Tencheichete: 
Gebrauch machen koͤnne und werde, beh. weicher 


- aber binnen folcher Zeit das meiſte augebamete 


wieder verfält. Nach unſerer geringen Einſccht, 
kan und maß man zwar der Jugend bisweilen eis 


nige geit zur Ergögung und Verändesung. in if 


sen Gefchäfften gönnen; fie find Menſchen, wie 
andere, und nach weniger geſchickt, fidyiusmer mit 


- einerleg, ober: lauter ernſtlichen Dingen ju ber 


Höfftigen. : Allein, da fie natürlich därnach 
verlangen, na ‚der Unart bee 
abes die Arbeit, um was zu lernen, und vol, 
kommner zu werden, für eine mehr oder weniger 
ehäßige oder beſchwehrliche Laſt, welche denen 
Seperfunten, entgegen gefektiß, halten; fo map . 
man, ihyen diefe yeizende Sinbildung nicht vere 
ſtaͤrcken, ſondern vielmehr nach und nad , buch 
den angenehmen Geſchmack an diefer Arbeit aus 
zulöfchen fuchen , indeſſen aber jene Begierde zu 
einen Drittel machen, ihren Fleiß, ja ihren befons 
dern Fleiß, und ige Bemuͤheen nach etwas. Guten, 


- fo ausnehmend iſt, zu ermuntern, michin aus dem 


Genuß anderer Ferien und Feherſtunden, als die 
der Gattes dienſt erfodert, nur Belohnungen und 
angenehme Retzungen der Hoffnung, für die Un⸗ 
fleißigen und Ungehorſamen aber Arten der Stra⸗ 


fen, aus ihrer ganzen oder zum Theil zu verhaͤn⸗ 


genden Entziefung, wie aus allen angenehmen, 
und an ſich niche böfen Dingen, wornatch die Iu⸗ 
gend verlanget, wenn man ſie ihr entgiehet, machen. 
Hiernaͤchſt ſolte man auch den Genuß einer ſol⸗ 
chen Belohuung nicht ohne Directien und pr 


twiret werden. Sxoͤßten thees 


vonder Berliniſchen Real⸗Schule. 107 


Kſeht und gwar verſtand¶ger und felb ſtwohlgezogner 


Lente verſtatten, die: nicht ſelbſt in allerhand Lin 
ordnung mit jungen Leuten bey ſolcher Gelegen⸗ 
heit verfallen. Zu dieſen Eatzwecken aber dienet 

ganz. ungemein, daß man alle ſolche Ferien‘, ſo 
Dei. fie was ordinaites ‚oder was allgemeine® 
für allein einer Schule feyn follen, abſchaffet, bie 
Erkaͤnntniß ob einer aber einige und welche, it. wie 
lange , bean, und wie ſie folche genieſſen follen, in 
denen .meiften Faͤllen denen erſten Vorgefenten, 
und intinigen iedemduhrer feiner —*2 endlich 
aber anch in einigen wenigen Denen Eltern, iedoch 
mir Bewiligung des nachſten Lehrers · MWerlaͤſſet⸗ 
iedoch aber uͤberhaupt ein gewiſſes gr ‚be klei⸗ 
uch Woaap folder zu otnhottenden Werien feet; 
welches kein verſtattender uͤberſchreiten Darf. In 
deſer Schule, if alfa bieſto ine: feine Didnmg, 
daßnoch dem Vericht Deu pag! 77. zu Tefen, die 
ſchaͤdlichen and 83 hi thf Rob 






dern, aus’ der —2* ſchablichen Embil⸗ 
Gig; der Jugend, DAT das Dchulgehen und 
EStuden⸗ beſuchen ein Er fen, und aus 
bei vacfchrcktirn Feeyheit der Eltern ober ar» 
derer, die amihrer Stare ſind, iu erlauben, daß u 





ſolcht verfkannendürfen, toozu noch Ä 
ie Eigeunutz vd er mancher junger Leute ganz une 
—— ee und zum Mauͤßiggang am 
ah, ** ai — "Sande 
6 ⸗ n 
ge Und wie Ani © &- 
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708 II: Soptipeiente. Tiachrichten 


niin nicht velenhs da zugehen, mo unter deun Voer⸗ 
wand, fie: als Studenten zu: tractiren, lieber nad 


Belieben feineStunden erwehleo, oder die ihm auch 


vorgeſchriebenen eben fo beſuchen, verſaͤnmen ober 


| ‚ aufgeben, ber behrer aber wiches darinne thun⸗ kan 


ader etwas jagen darf... Eben daßer: entſtehet 
ach, Daß ie ehe Srepheie zu chün und- zur laſſen 
—* Tugend unter. allerhund Vorwand ſehr ů⸗ 
bel verſtandner, an ſich aber guter Schul⸗Mai⸗ 
men verſtattet wird, deſto weniger werden die 
Stunden beſuchet, dee upfleißiger werden bie 
jungen Leute, und endlich auch die beſtallten Leh⸗ 
zer, deſto unnäger werden Schul, Anfalten, de⸗ 
ſto ſchlechter werden die Kinder verſorget, ver 
nuͤnfftige Eltern aber (denn von naͤruſchen und 
eiteln Aa. reden wis it ) defle eu 








* dleſen Feind aller guten Abfichten 
einee guten Schule kan man nun freylich nicht 
immer und gleich allgemeine Gegenmitiel finden; 
fonderlich wenn erfl.- gehackte. Vorurtheil du 

Koͤpſſe einnimmet, oderſtie Tieren. ſelbſt Demafeb 
hen ſchmeicheln, eher in Her Schule dieſer * 
nicht mie ſorgfaͤltiger Aufmerckſauckeit angeſe 
wird. Es iſ auch uͤberdem von re 
‚wenn man einen jungen Pen 








9 and Koften eine 


ſchen durch beſtaͤn 
diges und bartes Strafen zung. lernen und in ie 


Stunden zwingen. ſoll. Bay einen Kit auch 
dieſes, 2 en Bi weh Dia, u. es i 
‚vernänfftig,alle Mittel u Oebeguan Fleiß 
Io Lernen zu ro. Belehnung nah. Hoff 


nung 


von der Berliniſthen Real⸗Schuleo⸗ 
rund abe uͤberhaupt zuerſt / aufſer bey ganz 
knechtiſchen und ganz verdorbenen: Gemüt 
anzuwenden, ehe man zu Furcht erweckenben und 
zu Zwangmitteln ſtufſenweiß ſchreitet. Gedult 
mh Sanſfemuth muͤſſen ohneden mit einem vA- 
torlichen Ernſt in der Zucht, der wachſamen 
MAuegheit, und. dem beſtaͤndigen Nachſtanen eines 
Ahrers und Aufſehers,wie denn Gemuthern 
beyzukemmen ſey, an der Seite ſtehen. Allein 
es muß doch allegeit unermuͤdete Aufſicht da ſeyn. 
Viele werden ſchlaff und nachläßig oder verdruͤß⸗ 
Lich, Sie brauchen alſo Hſilffe und Aufmunterung. 
Man muß daher in dieſen fo vielthun als mankan, 
wenn man ſich nicht eine ſolche Schule fuͤr Kinder 
und junge Leute ohne Zucht, unter dem Vorwand 
pedantiſchen Bruns wu meiden ald etwas ſchoͤnes, 
wie anvielen Orten heut gu Tage geſchicht, ein⸗ 
bilden will. Sta det Berliniſchen Dreyfaleigkeito⸗ 
Schule Gas man dannenhero 2. Regeln widen Die 
ſes verderbliche Wiſen angenemmen; die viel 
Heften, wenn die Eltern nicht thoͤriche, und bie 
Lehrer nicht zu fanl und commode, ſondern urt 
wahrer Liebe eingenommen ſind. Lithmlich : 


oı) Miemand muß ehe ein Enrfhuibigenge 
Acciſtae von ben Sisernonfienbleiben, oder wird 
Sesund geſtrafft. 
2) Ale Seßrevanäffen — »— 2. ‚Eumiopep 
Halten, daysır.der tine ein Schni⸗ —— 
andere ein Stein: 438 Beaße:- : 

air dem Rahmdägen Tr 


ter, 
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‚ter, die Zeit Iner Aufnahone, ihre Leckdenes, he⸗ 
‚bend s Agerumd: den. Ahſchied der Lehrlinge. x 
Ace auch feinen von diefen zu Orfichte, wird von 
‚denen, Inſpecteribus bey ber Rifltatien. sorıgefte 
ben, und die Unfleißtzen ſo mohl als Unartigen, 
— flaißig dabey endet, beſonders sub Sf 
tlich gewarnet., mit Ben Eltern abar endlich 
—— Der Zleiß + Caxalogos ieder Elc⸗ 
‚oder Stunde, mie) cäglich verliefen und daben an 


gemexcket, wer gegenwärtig nder nicht if, da man 


denn wegen derer ſo nicht felten im. QAuartal auf 
—— weiter⸗ Anſtat mache, we ja 
ern. 
4 IT VE Ba : 
.ı” .. wi hr $ Ku - ' 
Te af Gaegenhei⸗ aßſen wir. aber ne 
an Anmerckungwon: der Schulmucht Überhaupt 
«infleften Infien‘, ‚die wir wuͤufchen, daß fie (de bes 
herziget werde, wir wir aus den iſchen An⸗ 
falten: fepen, daß fie bisfer loblich ‚beobachtet 
werden.‘ Denn in Schulen bat mun dien Abfiche, 
die Jugend in Verſtand mb: Wilen uolfommm 
ner zu ihrer — und andern Gluͤckſeligkeit zu 
machen. Man ſucht alſo ihre Unwiſſenheit, und 
Frrhawer ae mancherieyn Mittel der Ver⸗ 
nunfft und Grade, der Erkaͤnntniß, und Ueberzen⸗ 
* verinitrelgt eines Hefehniefeen, deutlichen, beich⸗ 
ter und ſo angenehin als moͤglich gemachten Un⸗ 
vichts durdsChtännemi, Ucherjeugung und 
on bibens un da — 
T: 
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nühtsienmer eder gleich angehet, durch Würde 
oh: Hoffnung, angenehjmer und verdruͤßlicher 
‚Enyfndungen, irdoch auf eine vaͤterliche, lieb⸗ 
Aiche / wie auch gemaͤßigt ernſtliche Art, mit Auf⸗ 
He; Anfügeung, Vertzinderung, Strafen, rei⸗ 
gen; ermanun, belohnen, üben ac. zu Überwins 
Den,mbfitzumOnuten zu gewöhnen. Ales dies 
IR fan man uͤberhaupt Unterricht and Zucht ober 


SDiſoplinnannen. Wan begreifft auch nicht, daß 


dbey Menſchen, wo Erkaͤnntniß, Verſtand 
und ein ordentlicher Wille fehlet, dieſe beyden 
Briefe ohnmoͤglich getrennet werben fännen. 
MWo aber ja die letzte in gewiſſem Grabe und auf 
gewiſſe Weiſe bey jungen Ceuten nachlaſſen, oder 
wicht innner ſo nahe bey ihnen angebracht, nur 
aber ditjesiige angewendet werben fell, die auch 
ben een and Wirchen in der büsgerlihen 
refelliimfft: ton Seren der Obrigfeit niemals 
nach gutem Policy» Diopimen gänztich aufhoͤret; 
fo muͤſſes es ganz gewiß ſolche Leute ſeyn, bie ſchon 
“alt in ainem getiſſen und. Dazu julänglichen Gra⸗ 
de unterrichtete und gezogene Leute angeſe hen wer⸗ 
Den können, ober doch dit Vermuthung für fich 
haben/daj ſue nunmehro fehlt ſchon ihe Veſtes 
erkennen, und. die Mitel, ihren valllkommenen 
Zuſtand zuabefoͤrdern, two auch nicht gerne und 
aus mahier Tugend, dennoch aus Keafft des Ver⸗ 
ſtandes, vnd ſolcher Bewegungs⸗Gruͤude, die dee 
zeitliche Eigennutz und eine vernuͤnfftige Che 
tiebe an Hand. giebet⸗ ya brandsen fi beurihen 
surden, .. Ge able ae geſchutt a 
| | 4 me 
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mehro nach und nach des. Stanbe einrocve iich 
ſelbſt in der bürgerlichen Geſellſchafft Ibenten 

Gliedes oder Bürgers näßer zu tzeten, weich 
wegen in einen von der Schulzucht und nee 
befreyetern, fich ſelbſt abex gelaflaren Drnbetinb 
pruͤfet, und dazu, wie etraan der Staub ter Otuben⸗ 
‚sen auf eigentlichen Univerſitaͤten, welche decwe⸗ 
gen Cives heiſſen, iſt, nähen augewoͤhnet wortden. 
Mach unſerer wenigen Eiuſicht, iſt auch diches dei 
wahre Begriff der academiſchen, oder eigerichcheu 
Studenten ⸗Freyhrit, wenn man fie, eines! Theils 
von ungtzaͤheter Frechheit, ‚andern Theils aber 

Be —— ren gr 3 

ucht, auf geringen, ſo : goßen ale medern 

Schulen auſſer den. eigeinslichen: Urnkerfitäten 
unterſcheiden will, ed: mag auch dieſe an 
fich. ſeihhſt, ſo vielerley Gnahe haben, ja * 
ger auch der eine näher als der anbere der acade 
mifchen oder Studenten, Freyhrit kbren, wie 
ar will. Undin-diefee Apficht, allen Lehringes⸗ 
Shüleund Schul« Staub,die Jugend mag geif 
ſen wie fie will, wenn man. fie auch tangumin: cin- 
gendos ſchon einctos ober Studenten, bad iſt zu 
Stubenten bald: werbenbe zum Auſſfrunterung 
nennet, nur noch ein bloſſer Zubereitung Stand 
au einen von genauerer Zucht freyern und ſech ſelbſt 
gelaſſenen Stande, wie Studenten auf läniverfi, 
‚täten, Geſellen, dienende und andere Gehälffen 
auf Profeßionen, und in allerhand Lebens, 
Acrten haben. Jene find diefed daher nicht in’ der 
‚That, mean man auf dad scale fießen, ob fe gleich 
37 - we 
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- wenigen etdermechr in dieſer Zubereitung we 
kommen find, und folglich in verſchiedenen 
dert gepeüfee werben koͤnnen, ob fie gefund 
ſtarck genung, bey: wenigerer Schulzuche 

ı Sweden gemaͤß zu leben. Die weiſen Akteı 
ben bey denen ehemaligen Schul⸗Veifaſſu 
ganz gewiß eben ſo gedacht, und darauf alles 
ſein eingtrichtet. Allein mie der Zeit iſt ihre 
ve Abſicht vergeſſen, verlohren, ja ihre Eir 
tung gegen Des eingefchlichenen Berberben 
nüge, und allen gleichfam vornehmlich aber fo 
testen unbefanne worden, welche entwede 
prudontiam Scholafticam und politiem Sc] 
rum; vor Pebanterie und nihrewürdige Ga 

damit ſich groffe Geiſter nicht befchäfftigen 
ten, ben der Bernachläßigung der Police 
ſenſchafft uͤberhaupt, anſehen, oder aber faule 
geſchickte und pedantenhafftige Arbeiter in € 
len waren. Denn eben diefe find eine der ı 

tigſten Urſachen mit, warum die Schul⸗Stu 
die doch ietzo unter die ſchoͤnen Wiſſenſcha 
mit gehoͤren, trocken und veraͤchtlich wurden, 
deßhalb Pedanterien und Schulfuͤchſereyen 
ſen, warum das Schulweſen uͤberhaupt in 

Kal gekommen, und warum ſonderlich die vern 

tige und von Schulen unzertrennliche Schul; 

Jo ferne fie von Liniverfitäten unterſchieden fin 

ein ſchaͤdliches und albernes Pedanten + Megi 

ehemals verwandelt worden, welches endl. nure 
werändigenteuten,fonderl.aber denen Hoͤfen 

rind Veen, welches bie 2 

| 95 | 






gig. TI: Soregeſezte Nachrichten 


‚90 Pehdanten, Heuchlern, niedertrachaigen 
ſchen und —— made: wien 





es nicht nach der Natur der Menfchen, und zum 





Gebrauch der Ueberbleihſel edler Seelen in der 
Jugend eingerichtet war, ober welches, mern fie 
qus dem Orbiliſchen Zwang und aus denen Mor 
ſtaͤlen heraus famen, nur Anlaß 3er daß fie 
erſt recht ausgelafiene Thiere wurden, ja welches 
eigentlich, wiezur Commohität, und. zur Mergnuaͤ⸗ 
gung unordentlicher — + Bewegungen, 
Kr ungejpgener Schul» Lehrer, nicht aber zur 
wehren Beſſerung und Zucht ber Jugend, sms fie 
au Dienfchen. füs andern Dienfchen zu machen, Die 
| . 0" Kiuge und einfichtigere Leute verwarſſen 
annenhero mit gutem Grunde diefe alte pedanti⸗ 
ſche und ſclaviſche Schul⸗Zucht. Wie ed aber 
—* zu geben pfleget, daß die Merſchen 
cht von einem Extremo auf dag andere’ faßen, 
Selten, ſonderlich im Anfange, die rechte und 
eife Mittel» Seraſſe halten koͤnnen, oder, daß 
es doch denen verfländigen.an Leuten fehlet, die ſie 
wacht verſtehen, und ihren Rath geſchickt and treu 
Volſteeckung bringen; alſo iſt es auch mit un 
a Schulen, auſſer denen Univerſitaͤten gegan⸗ 
gen, und gehet leyder noch bey vielen ſozu, daß 
man nehmlich unter dem Porwand erſt gedachte 
aedantenhafftige Schulzucht, abzufehaffen, ee 
und ungejogene Leute fa ganzZuchtlofi datzin k 
* und in allzu —— Ha ‚hen 
Denqman verſtattet imen au ihren 
andder Siiern Bananen aigen Th weh tab 
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fen, ur X Ver Mbendinge 27 
—— — duch der Stubeen ſelb 


dariune fich junge Leute vergaff nl 
Das Pie eg Dar 


fetzen, oder doch nicht gersie.freiben, alle Fretyheit 


— Freyheit als denen Studenten auf 
verſitaͤten, wobey ſich denn ˖auch allerhand 
Mebenabſichten, an: Seiten: der: Qbern gar offt 
unit einmiſchen: Man glanbt ohme Grund, von 
allen ohne Unterſchied Allee, ſonderlich wenn es 
Kinder von einigem Stande ſind, bloß aus ſo ge⸗ 
nannten eblen Trieben: erhalmer Geiſter, von ihrer 


Ehrbegierde und fo fort ohne Zwemg zu erwarten: 


Es ſollen ſich alle zum —FJ und zum ordentlichen 
Wandel freywillig entfchlieffen, obgleich weder 
genugſomer Unterricht/ noch tichegeugung, noch 
einige Beſſerung ihres Willens vonder Vernunfft 
and Gnade in ihnen zu ſinden iſt: "Alle Zucht, aller 
Zwang, alle. Schaͤrffe ee. fol unter: biefein Proͤtert 
daß es ſclaviſch, peduntifch:c. fen, verbanntt 


— 


allenfalls iſt man auch bey: ſolchet luckares Ei 


richtung der Aufſicht, Zucht und Direction ver⸗ 
gnuͤgt, wenn ſich nur endiigh die Ingend Aaffer 
lich fein ſtellen undrragen und vor der Welt zu 
gewiffen Zeiten hockuaͤrhig, ſtolz und eitel 

auffuͤhren lernet, ob ſte ſchon in der That die um 
geſchickteſten Koͤpffe und bie liederlichſten, laſter⸗ 
haffteſten und frechſten Herzen bleiben, und da⸗ 
durch die ſchlimmſten Wurzeln ihres Merderbens 





in ihren Herzenerſt vecht genäßter und gewartet 


werben, Doch mais koͤnnen uns nicht in before 
u ine 


yıg M. Soreiöfente Lachtichten 
Oingeelaſſen / ind allerhamd vergifftende Kwanck⸗ 
tzeiten Set: Gemüthär' berichren die daraus end 
Gen. BDenug, wereistornig @infühtanf man⸗ 
the der Cinrichtung und: der Ordnung aͤuf dem 
Paplere, nach recht ſchͤne Schul⸗Anſtalten auf⸗ 
merckſam üb, dabey aber wahre Menſchenliebe 
v * der möchte ſolches Unheil mit Seufjen und 
bittern. Theaͤnen beklagen, ſonderlich wenn man 
gewahr wird, daß beuce, die nichts weniger ad 
rechte Begriffe und Erfahrung von dieſer Sande 
Haben, ihre rohen undanreiffen Einfuͤlle von Zeit 
zu Zeit geltend, ändern denen Rath aber veraͤcht⸗ 
lich machen koͤnnen. 
tn x 7 : 
Noch eines erkaube und der geneigte beſer hier⸗ 
bey zu erinnern. An’ biefem Schulen ſehen wir 
auch, als ein beſonders kluglich erwehltes und vom 
creflich niche nuͤr zum Unterricht, ſondern auch aus 
beſondern und voruehmlich zur Zucht und Belle 
vung fanger Gemüdher. zu brauchendes Mittel 
an; wenn vfftere aræneſes und Ermahnungen, 
welche anfreine einnehinende nach ihren Begrif⸗ 
fen und Faͤhigkeiten eingerichtete Arc, in gewiſſen 
Zetten, und auch wohl unter: gewiſſen ermunteren⸗ 
den Umſtaͤnden an ganze tebech verſchiedene Haus 
fen and Berfoaunlungen. ber Jugend ex inſtituto 
gen werben, worinur ſie zur Gottfeligkeit und 
Tugend lebhafftig ermedet, ven denen Laſtern 
aber eindeingend abgemaßner werben, Javiel’ bes 
ſonderts; was gewiſſe junge Zuhörer, an | 
._ ° ei 8 | 
Ä Ä | 


| 


. 
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thens chuiflihen, theilss nasurlich - Fein Zu⸗ 


Bund anbetrifft, erinnert und and Herz geleget 
wid. MDie onanen auch nicht leugnen, daß es uns 
ſehr wandert, warum mau deeſes fo alte im der; 
menſchlichen⸗Natur ſo wohl gegruͤndete, ja ty 
ganzen Valckern und ſo gar bey wären Voͤlckern 
ſo offt und ange. gebrauchte, und fo fruchtbare: 
Miscel, m rapie ſonterlich rinfähtige Ge⸗ 
möcher cimzunehmen·/tqu eetwas zu bewegen, zu 


beſſern, odre auth, nach dem ec gebraucht wird, zu 


verderben: ich meyne kMuͤglich eingerichtete und 
eindringenhe Reden, und, das fuͤr ſelbige durch 
mancherley Mittel bey Kindern leichter zu figiren/ 
de, und anhaltende Zutzoͤren; Kurz: die bereden⸗ 
de Beredſamkeit in unſern Schulen nicht nicht 
brauche. Man haͤlt zwar daſelbſt Reden zur Ue ⸗ 
bung, und bey feyerlichen Dingen zum Staato 
Allein ſolche Reden, wie wir hier beſtimmen, man 


sag fie nun entweder aus der chrifllichtn Dein“ 


sion, oder :der vernänfftigen Sitten⸗Lehre und 
alceris neßmen, oder beyde verbinden; man mag 
fir aufferöebentlich oder in gewiſſen paränetifchen 
Stunden halten, find aufjer den Schul⸗Anſtal⸗ 
ten, dabey man an den Eugen Vortheilen des fel. 
Seren Prof. Franckens im Schulwefen einigen 
Seſchmack gefunden hat, in andern Schulen we⸗ 
nig oder gar nicht gebraͤuchlich, ja wohl gar aus 
elenden Vorurtheilen, gegen alles, was von dieſem 
reblirhen Knechte Eheii auf einige Weiſe hee⸗ 
konmt, verhaßt oder verdaͤchtig. Oleichwie aber 
verdiene Ser umgehen‘ 
a me 


vd ER Soruebme-Frocbeiiheen.. . 


- Sinseiiali vor lächerlich halten, wenn ſanſtnur Öle 
Sache ihrer Natur nach gut, und der Anmerdung 
nach ndedlich fo nick ifkmie. zu alten und neuen 
Zeiten unter Heyden und Chriſien, bey. jungen und 
alten, —— —— ‚me bere 
dende und angenehme Gründe mießr als due tieff⸗ 
ſiunigſten und mathematiſchen Demduſteationes 
ausrichten, die Erfatruag gelehret hae; Alſo wird 
auch ger leicht ſeyn, auf andere Einwuͤrffe zu ant⸗ 
worten, wenn man nur die gagebene Beſtimmung 
recht zu erwegen beliehet. Wir wuůnſchten dan⸗ 
nenhere, daß auch dieſes vernuͤnfftige Zucht / und 
runge⸗ Mittel, in unſern auſſer 


—ã ſie moͤten niedrige ober hoͤhere 


von geſchicten euten mit Klogkei be der 
und mehr; als bie. 
braucht warde. Geg eraber dirſes aur ander 









* A —23 ** wuͤſſen 
die allgemeine union, jonf formt: * 
mas bea. | 
8.9 
RER vos feeymůchigen 
‚Anmercungen 8 rin jr allzu lange 
aufhalten; zumal wir yon dem Zunehmen ber 
Verliniſchen Real⸗ Schule, nad; verſchledenes, ja 
ſo gar einiges, Davon in Deu jetzigen 
bee Nagerheen nad nid zu ejanih, a beide 


‚gehbrhenik, gu 


| 
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sen gaben. Aus dem Erfolg erhellet demnach 
au, daß Die Werfehung- —— a für 
Geld Mintel, ſondern auch für gefchictte Arbeir 
geforget, und beydes dem wohlgeſinnten und. gläu: 
Bigen Herrn Stiffter mit der Zeit verfchnffer pas 
be. Denn im vorigen Jahre iſt man ſchon im 

1) ꝓoch ein anderes räumliches Haus, auſſer 
dem ehemaligen Schul⸗Hauſe, welchen dag Sat : 
ler⸗Getwercke verkaufte, zur Wohnung und zu 
Elaſſen für mehr als 4000 Rthlr. zukauffen, und 
nob andere Koſten auf deſſen Reparatur und Ver. 
anderung zuwenden > Vom 9. Juli diefeg Jahres 
aber berichtet uns der Herr Director, daß man 
noch ein nahe gelegenes drittes Hau⸗ „gefauffet, 
and im kuͤnfftigen Jahre ein groffes Gebäude nach 
Art des Padagogil im Halle aufführen werde. 
2) An ſtatt daß fuͤr die Penfionen dormals, mie 
oben gedacht worden, Duartaliter nur 27. Rthlr. 
12. ggr. bezahlet werden duͤrffen, fo hat man nune 
mehro, um einen eigenen Miedicum faͤr Die Augen 
zu halten, ned Quurtaliter 12. gar. hinzugeſetzt, 
daß alſo alle ordinaire Unkoſten auf 28 Rthlr. 
kommen. | | 

3) Man hat auch ee befondere Sonduiten« 
Stube Die Woche zu halten angefangen, worinne 
ein Maitre der Jugend zeiget, wie fie fih in Um⸗ 
gang aufferlich gegen andere aufführen, hoͤflich 
mad ſetſam erweiſen, tie auch den Leib wohian⸗ 





Rändig tragen foll. a 


ur 


4) Zur 


| 


A 


berägmte Emäus f 
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hoffen haher, daß durch dieſe artige Schrifft in 
vielen Stuͤcken die in der Metallurgie biäßer ges 
herrſchete Werwirrung und Undeutlichkeit, wel⸗ 
che eben bie Sache denen Anfängern ſchwer ges 
machet Hat, werde gehoben feyn, und wuͤnſchen 
von dieſer geſchickten Feder nun auch bergleihen 
Syſtem von dem Bergwercks⸗Bau felbft, der. bes . 
ſondern Bergwercks⸗Wirthſchafft, und von dem 
Huttenwefen zn erhalten. Denn es fehle ung bey 
fo vielen grofjen uud ſonſt guten, iedoch aber oͤff⸗ 
ters hoch ſehr verwirrten und unvollſtaͤndigen 
Schuifften bis ietzo daran. 
6) Aus dieſer Reiſe iſt auch noch eine neue An⸗ 
ſtalt eutſtanden, welche zum Unterricht in Berg⸗ 
wercko Sachen unentbehrlich iſt. Mehmlich man 
bat eine Gammlung von Erzen und andern Mi⸗ 
neralten dadurch erhalten, und ſelbige ſeit der Zeit 
noch weiter vermehret. 
7): Die Gaͤrtner⸗ Kunſt zerſtreuet ſich nebſt 
dem nothwendigen und gemeinen meiſtentheils in 
das allzu kuͤnſtliche und fremde, fa zum oͤfftern 
fo aumörgige als ungruͤndliche allzu ſehr: Dage⸗ 
gen Aber wird dad gemein⸗ nuͤtzlichte Plantagen⸗ 
Weſtn ſehr uͤberſehen. Man findet daher Gaͤrt⸗ 
ner, die viel von jenem und von dieſem wenig oder 
nichts wiſſen. Die Erfahrung hat es ung ſelbſt 
gelehret / ais wir Die Herzogliche Manlbeer· Baum⸗ 
Plantage fuͤr Braunſchweig anzulegen anfiengen, 
und wir haben dieſe Anmerckung ſchon an einem 
andern Dete.biefer Sammlungen beruͤhret. Der. 
vorſichtige Hof + Director diefer Real⸗ Schule 
SammlSotes Se. 3; bat 


772 . Sortgeſetʒte Vachricheer 
mehwn nach und nach dem Stanbt einrosos Ih 
ſelbſt in der boͤrgerlichen Geſellſchafft 18enden 
Glicbes oder: — ch 5*3*— 7 des· 
wegen in einen von. der 
befreyetern, ſich felbfhabeg —— 
pruͤfet, und dazu, wie eiwan der taub tr Senden⸗ 
ten auf eigentlichen Uniwerfitaͤten, welche : dedine 
gen Cives heiſſen, iſt, naͤher augewoͤhnet werben. 
Mach unſerer wenige Eiuſicht, iſt auchbiches ber 
‚wahre Begriff der academiſchen, oder eigenclichen 
‚Stubenten Freyheit, wenn man fie eines Teile 
von ungezaͤhmter Frechheit, andern Theils aber 
von bem Stande einen genanuern? and’ Käfer 
Ba geriugeen, ſo * hohen chi medern 
ax, auſſer ben eigeslichen; Underſitaͤten 
| —— — will, es mag auch biefoikäte am 
ſich ſelliſt ſovielerley Guade haben ; amdcharme 
ter auch des eine näher als der aubere der acade⸗ 
mifchen oder Studenten⸗Freyhrit fommwen ‚wie 
ee will: Undin:siefee Abſicht, iſt aller Lehrlings⸗ 
Schuͤler und Schul⸗ Stand,die Jugend maz he bei 
jen wie fie will, wenn man fie auch rangumain:ca>- 
. gendds ſchon einctos ober Studenten, bad iſt 1% 
Stubenten - bald: werbenbe - zum Kafmlınterimg 

nennet, nur noch ein bloſſer Zubereitungs ⸗ Stand 
gu einen son genauerer Zucht freyern und ſich ſelbſt 
gelaſſenen Stande, teie Studenten auf Liniverfi- 
. Säten, Geſellen, dienende und andere Sehůlffen 
auf Profeßionen, und in allerhand Lebens⸗ 
Arten haben. Jene find dieſes daher nicht in der 
"het, man man anf das rei⸗ ſirhet, ob Pre 
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wieniges eder nechr in biefer Zubereitung weit ge 
Lonmen find, und folglich in verfehiedenen Era 
Den gepeüfee werben koͤmen, ob fie gefund und 
Faͤrck genung, bey wenigerer Schulzucht ihren 
wel gemaͤß zu leben. Die weiſen Akten ha⸗ 
ben bey denen ehemaligen Schul» Verfaſſungen, 


‚ganz gewih eben ſo gedacht, und darauf alles ſehr 


fein.eingerichter. Allein mit der Zeit iſt ihre wah⸗ 
ve Abſicht vergeſſen, verlohren, ja ihre Einrich⸗ 
tung gegen des eingeſchlichenen Verderben un» 
nuͤtze, und allen gleichſam vornehmlich aber ſolchen 
Leuten uñbekannt worden, welche entweder die 
prüdentiam Scholafticom und politiem Schola 
rurn vor Pebanterie und nichtswirdige Sachen, 
damit ſich geoffe Geiſter nicht befchäfftigen koͤn⸗ 
ten, ben der Vernachluͤßigung der Policey⸗Wiß⸗ 
fenfchafft uͤberhaupt/ anſehen, oder aber faule, uns 
geſchickte und pedantenhafftige Arbeiter in Schw, 
len waren. Denn eben diefe find eine der wich, 
tigſten Urſachen mit, warum die Schul⸗Studien, 
die doch iletzo unter die ſchoͤnen Wiſſenſchafften 
mit gehoͤren, trocken und veraͤchtlich wurden, und 
deß halb Pedanterien und Schulfuͤchſereyen hieß⸗ 


ſen, warum dad Schulweſen uͤberhaupt in Ver⸗ 


Fall gekommen, und warum ſonderlich die vemäfnf 
tige und von Schulen unzertrennliche Schulzucht, 
fo ferne fie von Univerſitaͤten unterſchieden find, in 
ein ſchaͤbliches und albernes Pedanten ⸗Regiment 
ehemals verwandelt werben, welches endl. nur etwas 
verkändigenteuten, ſonderl aber denen Hoͤfen hoͤchſt 
veraͤchich und reg welches bie u 
| 95 


Tig. TU: Sorsgegte Vlschrichten...: 


elbſt zu Pobanten, Heuchlern, niedertz achaigen 
rer unb laͤcherlichen Lenten machte Indem 





Gebrauch der Ueberbleihſel edler Seelen in der 
Jugend eingerichtet war, oder welches, wenn ſie 
aus dem Orbiliſchen Zwang und aus denen Moth⸗ 
ſtaͤllen heraus kamen, nur Anlaß geh, daß fie 
rſt recht ausgelaſſene Thiere wurden, ja welches 
eigentlich, wiezur-Commodität, und. un V 
gung unordentlicher Gemuͤths⸗ Bewegungen, 
eben ſo ungejpgener Schul» Lehrer, nicht aber zur 
wahren Beſſerung und Zucht der Jugend, um fie 
zu Menſchen füs andern Dienfchen zu machen, Dies 
nete.Kluge und einfichtigere Leute verwarſſen 
annenbern mit gutem Grunde dieſe alte pedanti⸗ 
ſche und ſclaviſche Schul⸗Zucht. Wir ed aber 
meiniglich zu geben pfleget, daß die Menſchen 
icht von einem Extremo auf dag andere fallen, 
mund felten, ſonderlich im Aufange, die rechte und 
weite Mittel⸗ Straſſe halten koͤnnen. oder, daß 
es doch denen verſtaͤndigen an Leuten fehlet, Die fie 
wacht verſtehen, und ihren Rath geſchickt und treu 
Volſſterckung bringen; alſo iſt es auch mit um 
ern Schulen, auſſer denen Univerſſtaͤten gegan⸗ 
gen, und gehet leyder noch bey vielen ſozu, daß 
man nehmlich unter dem. Vorwand erſt gedachte 
nedantenbafftige Schulzucht, abzuſchaffen junge 
und angezogene Leute ſaſt ganzZucht-lofi bafim 1 
hen, und in alu ausgelaſſener Srenheit Ishen läfr 
ſet. Den;man verſtattet imen in ihren zu Ihren 
and der Eltern Abſicheen uergigen Thun — 
og eo‘ y ü, 
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fen, sit ir Anfrhung der Mrbendings ‚Dunst 
menta Eitelteiten⸗ aber Auch der Studien fe 


dartune ſich junge Leute alen fehr vergaffen / und 


bad nothwendigere ober nüslichere. gen. bin Seite 
5. 


fetzen, oder doch nicht gewie.freiben, alle 
ja faſt mehr Freyheit als denen Studenten auf 
Univerfitäten, wobey ſich denn auch allerhand 
Mebenabſichten, an: Seiten: der: OQbern gar offt 
init einmiſchen: Mad ‚glaube ohne Grund, von 
allen ohne Linterfchied allzs, ſonderlich mern es 
Kinder von einigem Stande ſind, bloß aus ſo ge⸗ 
nannten ehlen Trieben erhabner Geiſter, von ihrer 


Ehrbegierde und fo fort ohne Zwemg zu erwarten: 


Es ſollen ſich alle zum —F und zum ordentlichen 
Wandel freywillig entſchlieſſen, obgleich weder 
gentgfander Linterricht „ nodi Ueberzeugung/ noch 
einige Beſſerung ihres Willens vonder Vernunfft 
und Gnade in ihnen zu ſinden iſt: "Mile Zucht aller 
Bang, alle. Schärfe: fol unter dieſein Ptoͤtert 
dag es felavikh, peduntifih:c. fen, verbanuet 


— 


allenfalis iſt man auch bey ſoicher Indareg Ein⸗ 


richtung der Aufficht,; Zube und Sreren vers 
guügt, wenn fi nur endlifh die Ingend Aaflew 
lich ‚fein ſtellen undtragen und vor Der Welt zu 


gewiffen Zeiten hechumätgig, ſtolz und eiel geong 


auffähretternet , ob ſte ſchon in der That die uns 
geſchickteſten Koͤpffe und die lieberlichſten, laſter⸗ 
baffteſten und frechſten Herzen bleiben, und das 
durch bie ſchlimmſten Wurzeln ihres Verderbens 
in ie Herzemerſt recht genuͤhtet und gewartet 
werben, Doch rois koͤnnen undnicht in Defenbe 
0 in⸗ 


yı6 . Sorten Wrncheichten « 


Y 


Sen ⏑ 


hen. Denug, wer din wenig ab 
che der Einsichtung ·und: der Ordnung dnf- dem 


\ 


| 


| 


blend, nach techt ſchoͤne Schul⸗Anſtaiten auf 


dam iſt, dabey abed wahre Menſchenliebe 


ah der moͤchte ſelches Unheil mit Seufzen und 
itt 


ern beklagen, ſonderlich wenn mau 
gewahr wird, daß Leuce, die nichts — ad 
echte Bepeiffe und Erfahrung von dicke’ End 


haben, ihre rohen undunreiffen Einfälle von Zeit 


zu Zeit geltend, andern nrnun diath aber verůche 
uch machen Es. 


TE 


“ > Ru meh edlnibeund A geeire fr her 


bey zu erinnern. In dieſen Schulen fehen wir 
auch, als ein beſonders kluͤglich erwehltes und von 
grrflich niche nuͤr zum Unterricht, ſondern auch aus 


‚ befohdten und vornehmlich zur Zucht und Beſſe⸗ 


vung fanger Gemuͤcher zu brauchendes Mittel 
an; wein vfftere Piranefes. und Ermahnungen, 


weicht anfreitie einnchinende ·nach ihren Begrif⸗ 


fen’ und Fähigkeiten: eingerichtets Art, in. gewiſſen 
Zetem / und auch wohl unter: gewiſſen eemunteren⸗ 


den Umſtaͤnden an ganze tehoch verſchiedene Hau⸗ 


fen and Verſammlumgen. der Jugend ex inftituro 
gehalten werden, worinue ſte zur Gottſeligkeit und 
; Zugendr lebhafftig erwecket, von denen Laſtern 
abder eindtingend abgemahnet werben, Ja. viel bes 
Per; was gewiſſe jange * —** 
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theuschriſflichen, cheilq naturſich⸗ ſitlichen Zu⸗ 
Bund anbetrifft,,: erinnert und ans Herz geleget 
wid. MDir Wnnen auch neicht leugnen, daß es uns 
ſehr wandert, warum man Diefes fo alte: in der, 
menſchiichen⸗NRatut ſo wohl gegrändete, ja dry 
ganzen Volckeyn und ſo gar ben winten Voͤlckern 
ſo offt und lungs gebrauchte, und fo fruchtbare 
Mittel, menſchſichr ade ſonderlich einfäktige Ger 
muͤther cingunehmen⸗/iqu eewas zu bewegen, zn 
beſſern, ober auch, nach dem es gebraucht wird, zw - 
verderben: ich meyne Mlüglich eingerichtete und 
eindringende Reden, und, das für ſelbigs durch 
mancherley Mittel bey Kindern leichter zu figiren⸗ 
de, und anhaltende Zuhoͤren; Kurz: die bereden⸗ 
de Beredſamkeit in unſeren Schulen nicht nich 
brauche. Man haͤlt zugar daſelbſt Reden zur kit 
bung, und bey feyerlichen Dingen zum: Ctaass 
Allein ſolche Reden, wie wir hier beſtimmen, mars 


mag fie num entweder aus der chriftlichen Drei 


gion, oder der vernuͤnfftigen Sitten⸗Lehre und 
alceris nehmen, oder beyde verbinden; man mag 
fir aufferordentlich aber in gewiſſen paraͤnetiſchen 
Stunden halten, find auſſer den Schul⸗Auſtal⸗ 
ten, dabey man an den klugen Vortheilen des ſel. 
Herrn Prof. Franckens im le, einigen 
GSeſchmack gefunden Hat, in andern len we⸗ 
nig oder gar nicht gebräuchlich, ja wahl gar aus 
elenden Vorurtheilen, gegen alles, was von dieſem 
zeblichen Knechte Ehriſti auf einige Weiſe Bee: 
kommt, verhaßt oder verdaͤchtig. Gleichwie aber 
verftändige nicht aber ſectitiſche Leuce Duplo‘ 
—t u 





ri 5 Sortgotot Nachttheen 
- Sirueheiht- um Lerch gakee, man a at du 
Sache ihrer * nach aut, und der Anmerckung 
nach örtlich fo nuͤtzlach ifhmie.zu alten und neuen 
Zeiten unter Deypas unk Chriſten, bey jungen uud 
alten, ſonderlich aber ben ſolchen Eeisten, wa bere⸗ 
dende send angenehme Gründe mehr als due tieff⸗ 
ſiunaſten und mathematiſchen Dembufkentiours 
ausrichten, die Erfatxuag gelehret hae: Alſo wird 
auch gar leicht ſeyn, auf andere Einwuͤrffe zu ant⸗ 
worten, wenn man nur die gegebene Beſtimmuug 
recht u: exwegen beliebet. „Mir wůnſchten dan 
neuhere, be as deße ng Bucht -und 
Beſſeru ⸗Mittel in unſern nlen Aauſſer 
ben ilaiverſitaͤten, ſie moͤgen niedrige oder hoͤhere 
Sue he u Suten, mit Sig 
end wehr, als 
Draurbsiärde,: Cögehärteber — 
die rallgeneinen Ueberzeugungs⸗ und Zuchtmittel, 
ab daher muß man * dabey ahe ſtehen 
* Senn die beſondern Methoden der Zucht, 
welche verſchiedene Gemuͤther erfobern, müflen 
Die algemeine weeäter, fonf foot wicher 
| mas brand. 


















& 9 

VDoe⸗ wir muͤſſen uns mie unſern freymuͤthtgen 
‚Anıerdungen und Defideriis ir allzu lange 
aufhalten; zumal wir von dem Zunehmen der 
Berliniſchen Real⸗Schule, noch verfchiehenes, ja 
ee einiges, davon in der jckigen Geminlung, 
Nageichten nach nichte zu Iefon. I an.berib 

- en 
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sen Gaben. Aus dem Erfolg erhellet demnach 
auch, daß die Verſehung —— * nür für 
Geld Mittel, ſondern auch für geſchickte Arbeir 
geforget, und beydes dem wohlgeſinnten und-gläue 
bigen Deren Stifter mit der Zeit verfchaffer ha⸗ 
be. Denn im vorigen Sabre iſt man ſchon im 
Stande geweſen, “ 

ı ) noch einandered räumliches Haus, auſſer 
dem ehemaligen Schul, Haufe, welches das Gare; » 
ler⸗Gewercke verkauffte, zur Wohnung und zu 
Elaſſen fuͤr mehr als 4000. Kehle. zufauffen, und 
ned) andere Koſten auf deſſen Reparatur und Ver⸗ 
anderung zu wenden: Bono. Julli dieſes Jahres 
aber berichtet uns der Herr Director, daß man 
noch ei nahe gelegenes drittes Hau⸗ gefauffer, 
and im kuͤnfftigen Jahre ein groffes Gebäude nach 
Art des Pädagegii in Sfafle auffügrenwerde. 
: 2) An ſtatt daß fuͤr die Penonen dormals, wie 
oben gedacht worden, Quartaliter nur 27. Rthle— 
12. ggr. bezahlet werden duͤrffen, fo hat man nun 
mehro, um einen eigenen Medieum für die Jugend 
zu halten, noch Qunrtaliter 12. ggr. Binzugefegr, 
daß alſo alle ordinaire Unkoſten auf 23, Rihir 
kommen. | Bu 

3) Man hat and) eine befondere Conduicen⸗ 
Stube die Woche zu haften angefangen, worinne 
ein Maitre der Jugendzeiget, wie ſie ſich in Ume 
gang aufferlich gegen andere aufführen, hoͤllich 
und ferjam erweifen, wie auch den Leib wohlau⸗ 
Röndig. tragen ſol. En 


4) Zur 


129 „U hotteſ· gu Viocheichemn 


4) Zur Buchhalter, Kunſt hat man ein pan 
| dk Dehernkres bey einem Kaufmann au 
hren, und zum Unterricht ‚der Jugend befon 
Ders zubereisenlaflen. ., .- — 
5) Man hat auh Mittel gefunden, einen ge⸗ 
ſchickten Menſchen nach Rothenburg, in der Graſ⸗ 
Kati Mansfeld, nad Weitin, Wergigerphe,au 
den Ober Bor und Unter⸗ Harz aufder Schule 
Koſten reifen, und ſich niche nm in Bergwerdi 
und Hütten» Sachen unterrichten, dadurch aber 
4 einen gründlichen Unterricht Der jugend in 
iefen Sachen, die ohne finnliche Erkaͤnntniß ans 
bloffen Büchern nicht erlernet werden Bönnen; zus 
. bereiten gulaffen. Und, woferne unfere Bermn 
thung nicht irrig if, fo iſt dieſes Herr Johaun 
Lucas Wolbersdorf, von dem wir das 
Mineral: Syſtem haben, in welchem in La⸗ 
ein und Teutſcher Sprache alle sum Mi⸗ 
neral Reiche gebdrige Cörper, in ordent⸗ 
lichen zuſammenhang, nach ihren Claſſen, 
Ordnungen, Geſchlechtern und Arten vor⸗ 
getragen werden. Er hat darinne vermittelſt 
deutlicher Tabellen, worinne ihre Nahmen, Ges 
ſchlechter und beſondere Kennjeichen zu finden, die 
Erd, Arten, die Steine, die Salze, die Erd⸗Har⸗ 
38, Halben und ganzen Metalle, nebſt einigen Ans 
merckungen vorgeftellet, und gefällt und ſonder⸗ 
lich, daß er die Fehler, die der fonft in diefen Sa⸗ 
NT 
Zeiten berühmte Herr Simd gen, bes 
—— und gruͤndlich angemercket haͤt. pr 


[77 
.. 7 
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Hoffen haher, daß durch biefe artige Schrifft in 
vielen Stüden die in der Metallurgie bisher ges 
Gerrfchete Verwitrung und Undeutlichkeit, * 
che eben bie Sache denen Anfängern ſchwer ge⸗ 
machet hat, werde gehoben feyn, und wänfchen 
son biefer geſchickten Feder num auch dergleichen 
Syſtem von dem Bergwercks⸗Bau felbft, ber.bes . 
ſondern Bergwercks⸗Wirthſchafft, und von dem 
Huͤttenwefen zu erhalten. "Denn es fehle ung bey 
fo vielen grofien und fonft guten, iedoch aber oͤff⸗ 
terd noch ſehr verwirrten ‚und unvoliündigen 
Schufften bis ietzo daran. 

6) Aus dieſer Reiſe iſt auch noch eine neue An- 
ſtalt eutſtanden, weiche zum Unterricht in Berg⸗ 
wercko Sachen unentbehrlich iſt. Mehmlich man 
bat eine Gammlung von Erzen und andern Mi⸗ 
neralien dadurch erhalten, und ſelbige ſeit der Zeit 
nöd) weiter vermehret. 

7): Die Gaͤrtner⸗ Kunfl zerſtreuet fich nebſt 
dem nothwendigen und gemeinen meiſtentheils in 
u fünfliche und fremde, ja zum oͤ * 
——* als ungruͤndliche allzu ſehr: 
* (bet. wird bad gemein, nuͤtzliche Dlantagen 
Weſen ſehr uͤberſehen. Man findet daher Gaͤrt⸗ 
ner, die viel won jenem und non dieſem wenig oder 
nichts wiſſen. Die Erfahrung hat es ung ſelbſt 
geletret, ais wir Die Herzogliche Manlbeer Baum⸗ 
Plantage fuͤr Braunſchweig anzulegen anfiengen, 
und wir haben dieſe Anmerckung ſchon an einen 
andern Orte dieſer Sammlungen beruͤhret. Der. 
vorfichtige Hof + Director dieſer Real⸗Schule 

Sammlsotes St. PT hat 
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Kar ſich dannenhers nicht mit einer bloffen und 
todten Anweifung jur Gärtner» Kunft begnuͤget, 
fondern ganz befondere Auftalt zum lebendigen 
Unterricht in Plantagen» Sachen gemacht. Denn 
. man hat ein Stuͤck Acker gegen Erb» Pacht ar 
quiriret, und läßt der jugend: in Recreations⸗ 
Stunden in der That felbft zeigen, was bey dem 
Anlegen der Hecken, dem Säen, Pflanzen, Pfr 
pfen, Dculiren sc. und ſonderlich der Wartung 
und der Pflanzung der Maulbeer⸗ Baͤnme zu 
Seibenbau in Acht zu nehmen. Ein Wohlthoͤ 
ter diefer Schule aber hat dazu Jährlich so. Rehlr. 
vermachet. el 
8) Wie nun endlih Se. Koͤnigl. Maf na 
ihren ganz eigenen Häterlichen Eifer für dad ge 
meine Beſte ihres Landes, diefe Anfalten, wie 
ſchon gedacht, mit ihren Hohen Schu und ver 
ſchiedenen Privilegien bisher unterſtuͤtzet gaben; 
älfo hat ihre Koͤnigl. Sorgfalt denenfelben auch 
nicht nur die Bau⸗Materialien zu den vielen Ge⸗ 
baͤuden geſchencket, ſondern auch ein anſehnliches 
zum Brennholze zu geben geruhet. D! Wenn 
und doch der hoͤchſte Veherrſcher viel folche Prin⸗ 
gen, and fein lange in der Welt ſchenckete, fo: koͤnte 
man hoffen, daß dieſe mit der Zeit gebeſſert wer⸗ 
den wuͤrde. Doch es hat auch nicht au andern 
Wohlthaͤtern und Goͤnnern bey diefen vortrefti⸗ 
chen und neuen Schul» Anſtalten gefehlet, wo⸗ 
daurch denn zuſammen noͤchſt der klugen Einrich⸗ 
tung, und verſchieden bey ſolchen Werden zu bes 
obachtenden erlaubten Vortheilen, deſes anfa⸗. 
Is } Tee * ch 


N 
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lich Fleine und unanfepnliche Werd von 1747. an 
bis hieher, und aifo in noch nicht 4. Fahren zum 
Wunder der ungläubigen Welt, und zum Lobe dee 
Hoͤchſten in eine ganz ausnehmende Aufnahme, 
und ſchon faft zu etwas Groflen worden. Wir 
koͤnnen daher auch ſchluͤßlich zum Preiße des Hoͤch⸗ 
Bleu und mit beſonderm Vergnuͤgen nicht verſchwei⸗ 
gen, daß nur indem vorigen Jahre, und nach einer 
eben nicht:. ageuraten Zufammenrechnung,, derer 
von Monath zu Monath verzeichneten Poſten, des 
wohlthaͤtigen Beytrags, viel über 1200 Rthle. 
von einzein Wohlthaͤtern zu dieſem Wercke gefchens 
cket worden. OOtt der Geber alles Guten helffe 
berner! 73 
u | §. 10. Le 
‚ Mir wiffen übrigens nicht, was man zur Er, 
ganzung einer ſolchen Schule hinzuſetzen koͤnte, 
worinne Leute erzogen, und für ſich fo wohl als 
ihre Mithruͤder zubergitel werden fallen, die nicht 
eben Auhiren und auf Univerfitäten ziehen, und - 
doch inder Welt font in einer ni ganz gemei⸗ 
nen Sehens Art fort fommen toollen: . Dann es 
un ſaß pichts vergeſſen. Ja in der Oeconomie, 

offen. wir, werde man es auch nicht, wäs den, 

cker⸗Gras⸗ und Weydebau, das Holz und Wald⸗ 
Weſen, und endlich die Viehjucht betrifft, Beyder 
bloſſen — ** — Anweiſung, und bey deu Anfuͤh⸗ 
züngen derer etwas erwachjenen zum Leſen vers 
ſchiedener dahin gehoͤrigen Schriften bewenden 
laſſen, ſondern ſie zu den Objecten ſelbſt ben der 

. B2 NMNe, 
ı 


724 TU. FSortggeſetzte Nachrichten 
Recreation und dem Spazieren- gehen, fondeiih 
auf das Feld, auf die Wiefen, in den Wald und 
auf. ein nahe gelegenes Land⸗ Guth unter ge | 
ſchickter Anweifung füßren. Ueber dem aber ſcheint 
ed und auch bey denen, welche etwas erwachſen, 
und nunfaft bereit find, dieſe Schule zu verlaf 
fen, etwas nörhiges und nützliches zu feyn,menn 
man, fie noch zuletzt, und vielleicht noch nuͤtzlicher 
als inder Wappen Kunft mit einem leichten und 
kurzen Unterricht, fir das Leben inder Welt und 
allerhand Geſchaͤffte in zweyen Stuͤcken verfehen 
und alſo beurlauben koͤnte. Das erſte wuͤrde ei 
ne kleine Anweiſang zur allgemeinen Klugheit zu 
beben ſeyn, das andere aber in einem kurzen und 
vollſtaͤndigen Unterricht, von den meiſten naturli⸗ 
chen und menſchlichen, ſonderlich pridat⸗ Rech⸗ 
ten und Geſetzen beſtehen. “Denn der Zuſammen⸗ 
bang, worinnen die Kaͤnntniß dieſer Dinge, mit 
einem Menfchen, derin der Welt vorſichtig leben, 
und in Befchäfften fort kommen will, ſtehet, iſt 
ſehr groß und wichtig, die gaͤnzlichen Unwiſſen⸗ 
kei aber. darinne fr. gefährlich, und ſchaͤdlich. 
och es iſt diefed nur ein Einfall, der vielleicht 
weder an ſich reiff genug, noch auch nach denen’ 
Umſtaͤnden dieſer Anftalten practicabel ſeyn fan, 
Wir enthalten und affo, davon mehr zu fagen, 
oder gar, Mierhode und Buͤcher darzu anzuger 
ben.. Man muß ihn erſt beffer überlegen, um 
die Art und Weiſe fo wohl, als die Schrancken 
diefes Unterrichts recht und fo zu beflimmen, 
damit er bey folcher Tugend und bey diefen 
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Abfichten von mahren und zwar practifihen Nu⸗ 
gm joy. | 

Geſchrieben 

bden 24ten Julii 

10 


W. 


Erzehung und Betrachtung der Le: 

end: Gefchichte des berühmten Her: 
3098 Ernſts zu Sachſen⸗Gothe, des 
Frommen. 


Erſter Theil. 


6 1. 


E⸗ verbindet uns ſo wohl dad gleich im Anfang 
dieſer Sammlungen geaͤuſſerte und vielen 
Liebhabern derfelben gefälige Vorhaben, die Les 
bens Befchreibungen dererfenigen Perfonen, die 
fich im Unterricht und in der Ausuͤbung bey denen 
Cameral » Wiflenfchafften beſonders in Guten 
und Böfen herfür gethan haben, bisweilen mie 
einzuruͤcken, ald auch das in der Vorrede des ſech⸗ 
ſten Bandes gegebene Verſprechen, das Leben des 
hochſeligſten Herzog Ernſt des Frommen zu Sach⸗ 
fen» Gotha einigermaſſen vorzuſtellen, daß mir 
und unferer Schulbigkeit erinnern, und verſu⸗ 
chen maͤſſen, von dieſem in der Ausübung der Ca⸗ 

5 85 3 mie⸗ 


‘924 II. Fortgeſetzte Nachrichten 
Recreation und dem Spazieren gehen, ſonderlich 
auf das Feld, auf die Wiefen, in den Wald und 
auf ein nahe gelegenes fand » Euch unter ger 

ſchickter Anweifung füßren. Leber dem aber fcheint 
es uns auch bey denen, welche etwas erwachſen, 
und nunfaft bereit find, dieſe Schule zu verlaf 
fen, etwas noͤthiges und nügliches zu ſeyn, wenn 
man fie noch zuletzt, und vieleicht noch nuͤtzlicher 
als inder Wappen Kunft mit einem leichten und 
kurzen Unterricht, für das Sehen inder Welt und 
allerhand Geſchaͤffte in zweyen Stuͤcken verſehen 
und alſo beurlauben koͤnte. Das erſte wuͤrde ei⸗ 
ne kleine Anweiſang zur allgemeinen Klugheit zu 
deben ſeyn, das andere aber in einem kurzen und 
vollſtaͤndigen Unterricht, von den meiſten natlrlis 
den und menſchlichen, ſonderlich privat⸗ Rech⸗ 

ten und Geſetzen beſtehen. Denn der Zuſammen⸗ 
hang, worinnen die Kaͤnntniß dieſer Dinge, mit 
einem Menſchen, der in der Welt vorſichtig leben, 
und in Geſchaͤfften fort kommen' will, ſtehet, iſt 
ſehr groß und wichtig, die gaͤnzlichen Unwiſſen⸗ 
v aber darinne —J rlich, und ſchadlich. 
och es iſt dieſes nur ein Einfall, der vielleicht 
weder an ſich reiff genug, noch auch nach denen’ 

Umſtaͤnden dieſer Anftalten practicabel ſehn Fan, 

Wir enthalten und affo, davon mehe zu fagen, 

oder gar Methode und Bücher darzu anzuger 

ben. Man muß in erſt beffer Überlegen , ung 
die Att und Weife fo wohl, als die Schrancken 
diefes Unterricht recht und fo zu beſtimmen, 
damit er bey ſolcher Jugend und bey dieſen 

a N 
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Erzehlung und Betrachtung der Le: 

ens: Gefchichte des beruͤhmten Her 

zogs Ernfts zu Sachen: Bothe, des 
Frommen. 


Erſter Theil. 


6 1. 


E⸗ verbindet und ſo wohl das gleichim Anfang 
diefee Sammlungen geäufferte und vielen 
Liebhabern derfelben gefällige Vorhaben, die Les 
bens Befchreibungen dererjenigen Perfonen, die 
fich im Unterricht und in der Aushbung bey denen 
Cameral » Wiſſenſchafften befonders in Guten 
und Böfen herfür getan haben, bisweilen mie 
einzurůcken, old auch das ia der Vorrede dee ſech⸗ 
flen Bandes gegebene Verfprechen, das Leben des 
hochfeligfien Herzog Ernſt des Frommen zu Sach⸗ 
fen » Gotha einigermaffen vorzuſtellen, daß wir 
und unferee Schulbigkeit erinnern, und verſu⸗ 
chen maſſen, von diefem in der Ausübung der Ca⸗ 
5 35 3 mes 


924 TU. Sortefeste TIechrichten | 
Recreation und dem Spazieren» gehen, ſonderlich 
auf das Feld, auf die Wiefen, in den Wald und 
auf ein nahe gelegenes Land⸗ Guth unter ges 

ſchickter Anweifung führen. Ueber bem aber ſcheint 
es ung auch ben denen, welche etwas erwachſen, 

und nunfaft bereit find, dieſe Schule zu verlaf 
fen, etwas noͤthiges und nützliches zu ſeyn, wenn 
man, fie noch zuletzt, und vielleicht noch nuͤtzlicher 
als inder Wappen Kunft mit einem leichten und 
kurzen Unterricht, fir das Leben in der Welt und 
allerhand Gefchäffte in zweyen Stuͤcken verfehen 
und alſo beurlauben önte. Das erfle wärde ei 
ne Pleine Anweiſang jur allgemeinen Kugheit zu 
eben ſeyn, das andere aber in einem kurzen und 
vollſtaͤndigen Unterricht, von den meiften natürli, 
den and menſchlichen, fonderlich pridat⸗ Rech⸗ 

- tenund Geſetzen beftehen. “Denn der Zuſammen⸗ 
bang, worinnen die Känntniß diefet Dünge, mit 
einem Menfchen, derin der Welt vorſichtig leben, 

und in Geſchaͤfften fort kommen will, ſtehet, iſt 
ſehr groß und wichtig, die gaͤnzlichen Unwiſſen⸗ 
ger aber darinne ſehr a und ſchaͤdlich. 

och es iſt diefed nur ein Einfall, dee vielticht 
weder an ſich reiff genug, noch auch nach denen‘ 

Umſtaͤnden dieſer Anftalten practicabel fegn fan, 
Wir enthälten ung affo, davon mehe zu fagen, 
oder gar, Merhode und Buͤcher darzu anzuger' 
ben.. Man muß ihn erfl beffee Überlegen, ung 
die Art und Weife fo wohl, als die Schranden 
diefes Unterrichts recht und fo zu beſtimmen, 
damit er bey ſolcher Jugend und bey Dielen 
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IV. 


Erzehtung und Betrachtung der Le: 

end: Gefchichte des beruhmten Her 
3098 Ernſts zu Sachſen⸗Gothe, des 
Frommen. 


Erſter Theil. 


§. 1. 


E⸗ verbindet uns ſo wohl das gleich im Anfang 
dieſer Sammlungen geäuflerte und vielen 
Liebhabern derfelben gefällige Vorhaben, die des 
hend: Befchreibungen bdererjenigen Perſonen, Die 
ſich im Unterricht undinder Ausübung bey denen 
Cameral⸗ Wifjenfchafften befonders in Guten 
und Böfen herfür gethan haben, bisweilen mie 
einzurüden, old auch das in der Vorrede des ſech⸗ 
flen Bandes gegebene Derfprechen, das Leben des 
hochfeligften Herzog Ernſt des Frommen zu Sach⸗ 
fen » Gotha einigermaflen vorzuftellen, daß wir 
und unferer Schulbigkeit erinnern, und verſu⸗ 
chen maͤſſen, von dieſem in dee Ausübung der Ca⸗ 

| 7 Tr | 


N 


ms TIL Lebens »Gefbichte: : 


meral⸗Wiſſenſchafften wahrhafftig groſſen Prin⸗ 
zens das nuͤtzlichſte zu erzehlen, und das erbau⸗ 
liche Gedaͤchtniß dieſes vortreflichen Fuͤrſtens, zur 
Reizung aller regierenden Haͤuſer unſers Teut⸗ 
ſchen Vaterlandes zu erneuern. Wir haben bie 
Nachrichten davon, theils aus verſchiedenen 
Schrifften, wo fie ſtuͤckweiſe zu finden, theils bey 
unfern Aufenthalt und Dienften in denen Laͤn⸗ 
dern des Durchl. Erneftinifeben Haufes Sach⸗ 
fen, theils aber auch aus de Elier Martini W- 
- Fingü vita ErneftiPii Dueis Saxoniæ, oder feben 
Ernſt des Fremmen, Herzogs zu Sachſen, wel 
ches derſelbe als Hof⸗Inſpector des Herzogs zu 
Sachſen⸗Coburg Anno 1704. zu Leipzig in La⸗ 
teiniſcher Sprache herausgegeben, ſo aber nun⸗ 
mehro ſehr rar iſt, geſammlet. Unſere Bemuͤ⸗ 
hung aber wird inſonderheit dahin gehen, damit 
wir in moͤglichſter Kuͤrze, ſo wohl von Ahr 
Durchl. Perfon , anl fi) ale auch vornehm 
"von ſolchen Thaten Handeln, die und, von feiner 
Weisheit und tiefen Einſicht, überhaupt und ins 
befondere in der Wirchfchafft, im Policey und Am 
‚ Kammer s uud Finanz » Wbefen, überführen. Lind 
eben deswegen werdenwir bisweilen dahin gehhoͤ⸗ 
vige Betrachtungen einmiſchen. Das erfle wol⸗ 
len wir indiefem Erſten Theil, dad andere aber im 
Andern Theil thun, und endlich mie dem Ende fei« 
nes £ebend im Dritten Theile fchlieffen, weil ung 
die Menge der Sachen nüthiget, diefe wichtige 
Lebens⸗Beſchreibung Stuͤck⸗ weife in unfern 
Sammlungen einzuräden. Alsdenn aber wollen 
Ä | wir 


des Herzogs Ernſts zuSachfen ‚Gerber 


wir dem geeheteſten Leſer das Urcheif überlaffen, 
ob diefer Prinz nicht darinne ben Vorzug fuͤr faſt 


allen damaligen Regenten verdienet, und nicht dee - _ 


erſte Teutſche Fuͤrſt nach dem 30jaͤhrigen Kries 
ge geweſen ſey, welcher dieſes allerwichtigſte 
Stuͤck der ſchweren Regenten⸗ Kunſt mit ſo gutem 
Erfolg ausgeuͤbet habe, daß die Unterthauen feis 
ner Laͤnder, oßnerachtet der kurz vorher im:yo. 
jährigen Kriege erlittenen Zerruͤttung ihres zeit⸗ 
lichen Wohlſtandes, die Zeisen feiner Regierung, 
fo wohl ale die darauf folgenden, wie die Römer 
die Jahre der Regierung des Kaiferd Marcus 
Aurelius nach Herodians Bericht das güldene 
Alter mit gutem Grunde nenneten. Und wir hof 
fen, man werde daraus zugleich, bie unaus ſprech⸗ 
liche Gnade der görtlichen Vorſehung über Laͤn⸗ 
der und Wälder erkennen, denen GOtt fromme, 
weiſe und kluge, ſonderlich aber gure Sameraliften . 

zu Regenten ſchencket, viele Prinzen und zur Regie⸗ 
zung gewidmete Herren aber, durch dieſes unver⸗ 
gleichliche Muſter eines frommen Fuͤrſtens, er⸗ 
muntert werden koͤnnen, in ſeine Fußſtapfen ſo 
wohl, wenn ſie ſich zur Regierung ihrer Staaten 
zubereiten, als auch dieſelbe wuͤrcklich antreten und 


fuͤhren, zu treten. Er hat bekannter maſſen von 


der Wahrheit und der Gerechtigkeit den Zunah⸗ 
men des Frommen nach ſeinem Hingang in 
Die Ewigkeit bekommen. VBiele verduͤſterte 
Köpfe unſerer Zeiten zwar haben dieſen Nahmen 
zum Spott + Nahmen zu machen, und Bere, oder 
Geſetz⸗Heſligt oder ne Heuchler darunter 


wiſſen auch gar wohl, daß dieſes Wars yon Hey⸗ 
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zu verſtehen getrachtet, wenn fie ihre phamtaſti⸗ 


ſche und naturaliſtiſche Frechheit des Lebens groß 
machen, die Evangeliſche Freyheit auf Muthwil⸗ 
len ziehen, ihre Begierden damit eareßiren, und 
diejenigen, die ſich in der wahren Ordnung des 
Heils, ſo uns das Wort des HErrn, die Bibel, 
offenbaret, GOtt in Chriſto IJEſu nach dem ins 
vern und aͤuſſerlichen Thun und Laſſen, wie auch 
nach ihren Beruf und Stande zu leben, ordent⸗ 
lich und ernſtlich bemuͤhen, verkleinern und ver⸗ 


ſpotten wollen; Allein die rechtſchaffenen Strei⸗ 


ee» JEſu Chriſti Haben auch diefen Fechter ſtreich 
des Satans laͤngſt entdecket, uns aber den aͤchten 
Begriff dieſes Wortes, den die geſunde Vernunſſt 
und heilige Schrifft dadon machen, ohnerachtet als 
ber finfteen Wolcken der Zinzendorſiſchen Schwaͤr⸗ 
merey, und.der Freygeiſteriſchen Frechheit erhal⸗ 


‘ten. Wir duͤrfen und alfonichtfcheuen ,. mit dire 


fer Benennung unſers rechtſchaffenen frommen 
Herzogs Ernſtes fortzufahren, die ihm, wie ge⸗ 
dacht, die Wahrheit beygeleget hat. Denn die 
rechtſchaffenen und vernuͤnfftigen wiſſen ſchon, 
was dieſer vortrefliche Mahme unter Evangeli⸗ 


ſchen Chriſten, darunter hoͤchſtgedachter Fuͤrſt 


denſelben empfieng, nach feiner wahren Bedeu⸗ 
sung anzeiget, und wie er in dee That alle preiß⸗ 
wuͤrdige Eigenfchafften eines Vaters feiner Lin 
terthanen in fich faſſet, der allereigentlichſte Ber 


griff dieſes Wortes aber, die Achte Wurzel aller 


andern Tugenden eines Prinzens musdrucke. Wie 


deu 
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denund Chriſten fo gut als das Wort des HErm 
ſelbſt oder andere gute Sachen inden Anwendung 
aus Thorheit und Aberglauben, offt gemißbrau⸗ 
shet worden: Allein wir haben dabey nichts anı 
Ders zuthun, als was uns der Fuͤrſt des Friedens 
an ſolchem Ball geſagt Hat. Nehmlich, den Baum 
arkennet man an feinen Fruͤchten. Lind eben 
dieſe find auch der billigſte Grund dieſes Nah 
mens bey Herzog Ernſt dem Frommen, wir aber 
wollen ſolchen hier unterſuchen, und denen Ver⸗ 
ſtaͤndigen zu beurtheilen uͤherlaſſen, ob ſich dieſer 
Beynahme unſers Prinzens in ſeinem wahren 
Verſtande rechtfertige. | 


r 4. 2. 


Es wurde bemnach diefer Herr in der Macht 
für dem Gedaͤchtniß⸗ Fefte der Geburth unfers 
. Erlöfers, welches die Chriſtliche Kirche feyert, 
nicht ohne glüdlihe Ahndung felbiger Zeiten 
in Mtenburg, und alfo den zsten December 
rsor. folglidy nunmehro für 141 Jahren, von 
dem Durchl. Herzog zu Sachfen, Erneſtiniſcher 
&inie, Johann demiIV. und defien Gemahlin, 
Dororbeen Marien, einee Anhaltifchen Prins 
zeßin zur Welt gebracht. Er empfieng bey der 
heil, Tauffe den Nahmen Ernſt, welcher ber 


Mahme des erften Stiffters diefer Linie war. - 


Denn er ſtammete von demfelben, als dem erſten 
Churfuͤrſten, auß diefem Kaufe ber Herzoge von 
Sachſen ber , ald wodurch daſſelbe von der an⸗ 
dern Linie dieſer Herzoge, die deſſen jüngern 
1. 355 Herr 
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Herr Bruder Albert zu ihren Seiffter hat, unt 
welcher iee die Chur» Würde glorwuͤrdigſt bes 
fitzet, unterfchieden wird. Veyde Häufer haben 
befannter maffen den Churfuͤrſten zu Sachſen 
Sriederich den Sanfftmärgigen zum Stamm 
Vater, dembiefe beyde Prinzen Ernſt und Al 
bert zwar durch einen frechen Edelmam, Cung 
von Kaufingen genannt, in der Jugend geraubet, 
und entfuͤhret, iedoch aber durch GOttes Schw 

ckung als die beyden Stamm Bäter dieſer ural⸗ 

ten und groſſen noch bluͤhenden Fuͤrſten⸗ Haͤnſer 

der Sachſen wiederum geſchencket worden. In 

dieſes ietzt gedachten Churfuͤrſtens feinem Herru 

Groß⸗Vater Friedrich dem Strengen, kam 

die hohe Chur » Würde der Sachſen, am erſten 

von dem Afcanifchen Kaufe auf das Herzogliche 

Haus der Marggrafen zu Meiſſen und Landgrafen 

in Thüringen, die ſeit dem ı2. Seculo von Otte 
dem Meichen herflammeten, den man für einen 
Nachkommen des alten Herzogs ber Sachfen 
Wittekindts, welchen die Gefchichte Kaifer Carls 
des Groſſen befannt gemachet haben, ausgiebt. 
Jedoch es ift dieſes nur ein Blick, den wir dem Le⸗ 
ſer zu gefallen in das graue Alterthum des hohen 
Stamm⸗Hauſes unſers Prinzens zu thun Gele 
genheit nehmen. Denn unſer Werck iſts allhier 
nicht, davon viel zu ſagen. Mur die naͤchſten 
Durchlauchtigſten Vorfahren famt einigen Ge 
ſchwiſter und Nachkommen muͤſſen wir, um die 
hohe Perſon deſſelben deſto beſſer zufennen, noch 
‚mit wenig Worten berühren. Sein Her Bu 
. \ , ger 
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are war affo,wie ſchon gedacht, Johann der IV. der 
auch zum Uinterfcheid feiner Muͤder und Vettern, 
saelche die alten Sachſen⸗Coburgiſchen, Eifer 
nachifchen und Altenburgifchen Haͤuſer fliffteren, 
Johann Herzog zu Weymar gemennet wurde,und 
einen glorwürdigen Herzog Johann Wilpelm 
zum Vater Harte. Und eben diefer warein Sohn 
des ſtandhafften Churfuͤrſtens zu Sachſen, und 
Bekenners der Erangelifchen Wahrheit Johann 
Friederichs, weicher deswegen die Chur » Sänder 
verlohr, und der gosefeligen Prinzeßin von Eleve, 
von welcher noch die Anfprüce des Fürftlichen 
Hauſes Sachen Erneftinifcher Linie, an die Laͤn⸗ 
der Juͤlich, Eleve und Bergen, hergeleitet wer 
den. Es wurde auch oben gedachter Herzog Jo⸗ 
Hann zu Weymar der Stamm⸗Vater aller noch 
ietzo lebenden Hertzoge zu Sachen des hohen Eu 
neftinifchen Hauſes, und zeugete mit ſchon ge 
melderer Gemaplin aus dem Fürfllihen Haufe 
Anhalt in 12. fahren und 10. Monathen tı. 
Prinzen und eine Prinzeßin, darunter aber diefen 
Herzog Ernſt den Frommen. Wir übergehen 
die übrigen. Sein Ältefter Bruder Herzog Jo⸗ 
hann Ernſt aber führere die hohe Bormunds 
ſchafft über diefen eine Zeitlang, und der fünffte 
Prinz Herzog Wilhelm iſt fonderlich deswegen 
merkwürdig, weiler nicht nur der Stifter der 
verloſchenen Eifenachifchen, Marckſuhliſchen und 
Jenaiſchen Fürftlichen Linien, ſondern auch des 
noch ietzo, der Hoͤchſte gebe noch lange! in dem 
noch minderjäßrigen Durchl. Herzoge zu —* 
en⸗ 
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ſen⸗Weymar und Eiſenach, als dem einzigen 
Prinzen des letzt derſtorbenen Durchl. Herzogs 
Ernſt Auguſts zu Sachſen⸗Weymar und Eiſe⸗ 
nach bluͤhenden Weymar/ Eiſenachiſchen Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Hauſes geweſen. Der eilffte Prinz und 
Bruder unſers Ernſts war der beruͤhmte Herzog 
Bernhardt der Groſſe. Dahingegen unfer jun 
ger der ote Prinz des hoͤchſtgedachten Herzog 
Johannes zu Weymar und der ältere Bruder 
dieſes groffen Generals, und der gefegnete Stamm 
Vater aller Fuͤrſtl. hohen Häufer der ſaͤmmll. 
Gothaiſchen, aldder andern Haupts Linie des En ' 
neflinifchen Hauſes wurde. Dern’er zeugte mit 
einer fee gottſeligen Prinzeßin aus dem Firfil 
Altenburgifchen durch den Seren Bruder feines 
Herrn Vaters Friedeih Wilhelm geftifteten 
Hauſes, welhe Eliſabetha Sophia hieß, 

L Friederichen den Erfen und Stamm⸗Vater 

des ietzigen befondern Hochfürftl. Hauſes 
zu Sachſen «Gotha und Altenburg, weiches 
| noch in allem Hochfuͤrſtl. Segen blüßer, und. 
mit Preiß und Ruhm bekroͤnet iſt. 
II. Albert, weicher dad Herzogthum Coburg 
befam, ohne männliche Erben aber ftarb. 

IN. Bernhard, den Stiffter des. noch ietzo Über 
Sachſen⸗ Dieinungen Gerrfchenden Hohen 
Hauſes. u | 

. IV. Heinzichen, Herzogen zu Roͤmhild, der o 
ne Prinzen verſtarb. Ä 

V . Epriftian Herzog zu Eiſenberg, der eben⸗ 
faus keine Machkommenſchafft gehabt. 

VI. 
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ViI. Ernſt, Herzog zu Hildburgshauſen, deſſen 
glorreiche Nachkommenſchafft noch ietzo 
dieſes Antheil der Verlaſſenſchafft unſers 
Herzog Ernſt des Frommen regieret. Und 
endlich, | 

VII. Johann Ernſt Herzogzu Saalfeld, def ' 
ſen beyde Durchlauchtigiten Pringen,nehms 
lich der vor einigen Jahren hoͤchſtſelig ver- 
florbene Herzog Chriſtian Ernſt, und der 
Durchl. Herzog Franz Joſias, Saalfeld 
- and Coburg befommen, davon ber legte auch 
noch der Durchl. und preißwärdigfie Re⸗ 
gent diefer beyden Laͤnder iſ. Diefed'wer , . 
nige wird alfo Hier, wo nicht vielleicht ſchon 
uu viel von dem Durchl. Urfprunge , Hohen 
Seiten, Berwandten, und enblich der ges 
fegneten Nachkommenſchafft unfers Herzog 
Ernſt ded Frommen geſagt ſeyn. Man fies 
het indeſſen daraus, daß er der Stiffter und 
Stamm⸗Vater des ſaͤmmtl. Herzöglichen 
Sachſen⸗ Gothaiſchen Gemein ⸗Hauſes, in 
ſolchen aber derer vier beſondern Haͤuſer, 
1) Sachſen⸗Gotha, 2) Sachſen⸗Meinun⸗ 
gen, 3) Sachſen⸗Coburg und 4) Sachſen⸗ 
Hildburgshauſen fen, die noch ietzo vorhan⸗ 
den ſind. 


6. 3. | . 
Ben diefem Prinzen nun, ließ ſich von feier zat⸗ 
ten Jugend an naͤchſt einem muntern Geiſt, gar- 
bald eine befondere Faͤtzigkeit zu fcharfplinnigen 
Ur 


er 
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etheilen;und einer fo vortreflichen als füllen Dew 
ckungs⸗Art vermerden. Das ſchaͤtzbareſte aber 
“war, daß fih damit zugleich ben zunehmenden 
—5— eine ausnehmende Neigung zur wahren 
ottesfurcht verband. Verſtaͤndige und weiſe 
Leute ſaheen daher denſelben mit einem zureichen⸗ 
den Grunde fuͤr einen Prinzen von wahrhafftig 
groſſer und ſchoͤner Hoffnung an, als es ſonſt ge⸗ 
meiniglich, von der Schmeicheley der Hoͤfe bey un⸗ 
ſern Prinzen zu geſchehen pflege. Sonderlich 
zeigte ſich die erſt gedachte reiche Quelle allen wah⸗ 
rer Fuͤrſtlichen Eigenſchafften, als er in der Er 
Bänntniß der wahren Religion nicht etwa nad) 
dem bloſſen Auſſenwendiglernen ihrer Lehr⸗Gaͤtze, 
fondern auf eine gründliche und deutliche Art zus 
zunehmen fuchte, und wuͤrcklich wuchß. Doc 
nicht nur eine folche Erkaͤnntniß der Keligion, fon 
bern auch eine lebhaffte Bemüßung alle himmli⸗ 
ſche Wahrheiten in ein gottfeliged Leben zu ver, 
wandeln, war ein Beweis der Gnade, der ſich dies 
ſes Fuͤrſtl. Herz von Jugend auf ergab. Seiu 
Herr Vater wurde ihm zwar, da er kaum in das 
fuͤnffte Jahr ſeines Alters getreten, durch den 
Todt entriſſen; Allein die zaͤrtliche und doch zu⸗ 
gleich weiſe Sorgfalt einer frommen Frau Mut⸗ 
ter, die man gewiß allen ſolchen hohen Perſonen 
des ſchoͤnen Geſchlechts zum Muſter der Gottſe⸗ 
ligkeit, Treue und Weisheit vorftellenfan, erſetzte 
ihm diefen ſonſt gefährlichen Verluſt. Lind ale 
in feinem 17. Jahre des Alters auch diefe vor⸗ 
trefliche Nrſten indie Ewigkeit gieng, fo ſetzte im. 
| denen 


+ 


des erzoge Ernſts zuSachſen /Gotha.735 


denen noch übrigen wenigen Jahren ſeiner Min⸗ 
derjaͤhrigkeit, fein oben ſchon gemeldeter Herr 
Bruder als Vormund dieſe Bemuͤhung fort; wo⸗ 
ferne bey einem hoͤchſt wohlgearteten und wohl⸗ 
gezogenen Prinzen noch viele Bemuͤhung noͤthig, 
dem hohen Vormunde aber bey feinem aus der 
Geſchichte bekannten Lebens⸗ Limftänden möglich 
geweſen. Die Geſtalt ſeines Gemuͤthes und Lei⸗ 
bes wird von verſchiedenen Schrifftſtellern ſeiner 
Zeit, die erſte aber aus ſeinen ſittlichen Hand⸗ 
kungen -folgenbergeftale am beſten vorgeſtellet. 
Bein Her; war mit einer wahren Großmuth einer 
Seele die durch Stillefeyn und Hoffen, in der 
Gnade ſtarck worden, erfüllet und über alled, 
was den wahren Adel nicht nur eines menſchli⸗ 
chen, ſondern auch infonderheit Fuͤrſtl. Geiſtes 
ausmacht, erhaben. Man kan aber das erhabene 
dieſes Herrn nicht eigentlich begreiffen, wenn man 
nirhte ger einer himmlischen Eirhabeuheitides Geis 
ſtes weiß, die ſich auf einem lebendigen Glauben 
an JEſam, auf die innigſte Siebe GOcttes, auf fir 
ne aufrichtige und allgemeine Menſchen⸗ Siebe, 
nf eingutes Gewiſſen, auf ein unerniüdered Be⸗ 
muͤhen Eutes zu thun, Gutes zu befoͤrdern, und 
das inte zu vermehren, das Boͤſe aber. auszurot⸗ 
ten, oder body feine ſchaͤdlichen Würdungen zu 
ſteuren, nicht aber auf den eitlen Ehrgeiz, oder 
auf die ſo genannte edle Ehrliebe, ( Ambition. } 
gründet: Dennbiefe zeiget zwar durch allerhand 
zerſerenete ober: unordentliche Blicke einer Ge⸗ 
muͤths. Art den Schein dieſer wahren Tugenden, 


allein 











"36: W. Lebens⸗Geſchicht 
allein es fehlet ige das wahre und ganze‘ einn 
tugendhafften und wahrhafftig edlen Art, ohner 
achtet die Welt dieſelbe die Mutter groſſer und 
erhabener Seelen, wenn ſie gleich ſonſt ohne 
Gott ſind, nennet. Und das iſt zu befiagen, daß 
fie wuͤrcklich auch nur, wenn man es bey dem 
VLichte beſiehet, die eigentliche Noblefle des Hev 
zens bey vielen in der groflen Welt:ifl.. ‚Aus 
jenem ächsen Grunde muß man alfo feine Fuͤrſel. 
Tugenden und. Ligenfchafften eigentlich Herleiten, 
wenn manfich von dieſem Herrn, und’ von Denen 
Grund» Säken feines Lebens, und zwar ſo wohl 
feier: politifihen Handlungen, ald auch feiner 
ganz befondern: Froͤmmigkeit und Hochachtung 
gegen GOrtes Wort, die Lehrre des Evangelii, ih⸗ 
rer ir und Schulen, und für das Gebeth x, 
scchte Begriffe machen will. . Damals war «s 
noch gebraͤuchlich, daß ſich geofle Here kurzs 
Wahl⸗ mid Denckſpruͤche zu Grund⸗ Ehen die 
7 Auffaͤhrung erwehleten. Offt ſcunmote bie 
ahrheit damit überein, und ein ſolchen Wahl⸗ 
a bildete ihre w a Geſtalt des Shen 
zens und Lebens ab. Zum oͤfftern aber ufieiedr 

auch nur ein nichtiger Schmuck ſeyn, Bien Jüh: 
ihre Schmeichler zu ihren ob - Sprücheebutbäeher‘ 
sen. Alleinunfer Herzog hatte fich dazu die Wor⸗ 
te: ‚In filentio &.Spe: erlefen, und zeigte auch 
wuͤrcklich in feinen Befshäfften, ſittlichen Hand⸗ 
lungen und neannigfalsigen Lebens » Umſtuͤuden 
allezeit, daß ihm diefer Spruch am Herzen dag, 
Dr sMaliche Miſchung feiner natuͤrlichen —* 
muͤths⸗ 
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muͤths⸗ Geſtalt ſtimmete auch mit feinem. durch bie 
Gnade erlangeten Vermoͤgen den Ehriſtl. Sum 
dieſer Worte auszuüben, in dem meiſten uͤberein⸗ 
Denn man erblicket ihn in denen meiſten Zufoͤllen 
bes Lebens, als einen beſcheidenen, eingezogenen, 
flifen und doch in der Hoffnung anf GOtt belebten 
und wohlgefaſten Herrn, als einen weltl. Seren; 
ber in Anſehung weltlicher Geſchaͤffte faſt nicht zu 
verbeſſern in Auſehung der Religion aber der eif⸗ 
rigſte und demuͤthigſte Chriſt und Beter war, wie 
er. denn audy.dedivegen von der Welt bald aus 
Gutherjigkeit, bald aus Sport in feinem&eben, 
Beth⸗Ernſt genennes-murde. Wenn man da» 
Her Natur und Gabe an ihm unterfcheiden will, 
ſo wird man finden, daß die'natürliche Neigung 
sur Luſt, durch die Ehrliebe wie die ausſchweifen⸗ 
den Wuͤrckungen diefer letzten ‚durch jene gemaͤſ⸗ 
figet geweſen. Es ließ ſich alſo eben fo wohl was 
liebreiches und ſanfftes, ale etwas ernflliches, bes 
daͤchtiges, befländiges und noͤthiges, nichts wenis 
ger aber als ein melancholifcheg, verdruͤßliches 
Bade und: eigeafinniges, hochmuͤthiges oder in Luͤ⸗ 
Ken aus ſchweifendes Weſen an ihm erfennen. Je⸗ 
doch iſt auch dieſes gewiß, woferne nicht alles die⸗ 
ſes Oute der Natur durch die lebhaffteſten Ein⸗ 
drůcke der Religlon geheiliget worden, und gewib⸗ 
mMet geweſen wäre, ſo würde man ſich doch, ſonder⸗ 
sich, da es niemals faſt an ſchmeichleriſchen Nach⸗ 
swichten von groſſen Herren fehlet, zu befuͤrchten 
haben, Schein Tugenden für wahre Tugenden ans 
Iuſehen.Allein die Vorſehung wachte uͤber biefe _ 
Aaa gute 
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gute Matur von ſeiner Jugend an, imd ließ alle⸗ 
durch/ eine weiſe, gruͤndliche und: gettfelige. Zucht 
und Unterweiſung in die rechte Ordnuag bringen. 
Mau hat es daher für. eine beſondere Vorſorge 
der Gotthheit über. ihn anzuſehen, idaß er auſſer 
feinen frommen Durchlauchtigſten Eltern zu 
gleich in bie Hände vechtichaffener Gelehrten, und 
frommer Lente fiel, die ihn unterwieſen. führe: 
ten, und ſeine ſchoͤne Gemlichs⸗Geſtalt zur menſch⸗ 
lichen Vollkommenheit treuundredich brachten 
Unter andern ruͤhzriet nian von feinen erſten Leh⸗ 
gern und Arbeitern an im, einen gelehrten und 
— Bartholomäus Wintern, der ihm/die 
erſten ‚rund + Säge wahrer Pinfil. Tugenden 
beugebracht,. und infonderheiseine. fruchtbare Be 
muͤhung angewendet, ihn für den, denen Kindern 
geofler Herren, fagefährlichen Feind ser bezauber⸗ 
ten: Eigenliebe und des abgeſchmackten Fuͤrſten⸗ 
Stolzes zu verwahren. Lind wenn «8 endlich 
aud an dem ift, daß man aus dem änfferlichen ded 
Geſichts und Leibes, mit ziemlicher Wahrſcheip⸗ 
lichteit, auf die innerliche und zus natuͤrliche 
Beſchaffenheit einer Seele ſchliefſfen dan, fo deucht 
und, daß die jenige Beſchreibung von dem aͤuſſerli⸗ 
schen Anſehen unſers Prinzens, mit dem wenigen, 
no. wir von feinen Gemuͤths⸗Character benges 
bracht, ſehr wohl uͤbereinſtimme, weiche und ‚die 


on Abbildungen ‚derer Schrifftſteler feiner Zeiten 


ıbauon bimterlaffen. haben. Er mar;fagen ſie, von 
mittelmaͤßiger Leibes⸗ Groͤſſe und Dicke. Er bar 
te wohlgeorbnete und eben maͤßige, nicht aber al⸗ 

zu 
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zu ſtarcke Glieder, ſchoͤne blaue, offene und helle 


Augen ein etwas langes und gekräujfelted Hans, _ 


eine heitere, erhabene und aufrichtige Stirn, und 
eine nicht allzu groffe, in der Mitte etwas erhabe 
ne Naſe, die man eine Habichts ⸗Naſe zu nennen 
pPfleget, ben dem aflen aber wohlgeſetzte und ans 
muthige Eippen. Die Weisheit, Scharfffinnig 
fett, eine mit Ernſthafftigkeit dermiſchte Freund 
lichkeit, und ein ſo ehrbares als unſchuldiges, auf⸗ 
richtiges und frommes Weſen ſtellete die innerli⸗ 
‚Sen Gaben feines Gemuͤths als in einem Spiegel 
allen denenjenigen an dieſer Geſtalt vor, die ihn 
mit Verſtand und Aufmerckſamkeit betrachteten. 
Und alles dieſes war der Grund ſeiner Weisheit, 


Feiner Klugheit, und feiner für: ihn und feine hohe 
Nachkommenſchafft, wie auch file feine mit der - 


Zeit ziemlich weitläufftigen Länder glücfeligen 
‚Megierüng: *Ja dieſes ift bas Bild eines Mens 
“schen, welcher ſich zu dem groffen Werde des Me 
gierungs / Geſchaͤffts, unſerer Einſicht nah: am 


beſten ſchicket, da man durch das befoͤrderte Be 


ſte feiner Unterthanen, das Beſte feines Haufes 
und einen floriſanten Zuſtand ſeines Fuͤrſten⸗ 


- "Standes zu befördern fuchet. Und wie muͤſſen 


es nur fagen: Nach umfern Begriffen ift tiefes 


N 


der Zweck, den das aͤchte Cameral⸗Weſen eiv 


gentlich hat, welches fich in einer andern Seele 
gar leicht in ein unaͤchtes verwandelt. Denn ed 
müfjen auch bey diefer Weisheit und bey diefen 
Sachen die Ausfprüche der himmliſchen Weib⸗ 
beit, noch hamer vaumPEplid geien, Mehm̃⸗ 


aa 2 ‚id: 
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lich: Die Furcht des HErrn iſt aller Weisheit 

Anfang, und die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen 

nuͤtze, und hat die Verheiſſung dieſes und des zw 
kuͤnfftigen Lebens. 


. 4 | 
Wir muͤſſen aber noch mehr vonder Zubereis 
sung diefes groſſen Fuͤrſtens zu feinen. Beruf ge 
dencken, die er in feiner Sjugend genoflen , iedoch 
zuvor eine Anmerdung machen, diezur Erkaͤmt⸗ 
niß des wahren Werthes derfelben noͤthig ſchei⸗ 

net. Denn man kan überhaupt alles, was zu dig, 

ſer Zubereitung gehoͤret, unter die aͤchten Begrif⸗ 

fe vom Unterricht und der Uebung bringen. 

Wenn man nun den Stand und Beruf der Für 

ften betrachtet, fo muß man geftehen, daß ſich ſel⸗ 
Bige um den Unterricht, fo wenig in allen Stüden, 

Die man fonft zur Gelehrſamkeit rechvet, und bey 

allen andern Leuten daraus etwas werben fol, er⸗ 

fodert, aldum einen theoretifchen und gründlis 
chen. Unterricht in allen .befümmern koͤnnen und 
duͤrfen. Und man kan gewiſſer maſſen auch von 
gelehrten Cameraliſten ſagen, daß ſie eben dieſen 
Rath nicht zu verachten haben. Denn es ſind ge⸗ 
wiſſe Wiſſenſchafften, die zur Gluͤckſeligkeit der 
Menſchen, gewiſſe Geſchaͤffte zu unternehmen, 
nach dem Unterſcheid des Standes und Berufes 
faſt unentbehrlich find, und wenigſtens, wo nicht 
nach einer weitläufftigen, dennoch mit einer zur 
Ausübung zulänglichen Theorie, fonderlich auch 
von Prinzen erlernet werden müflen ;. Weil fie 
Menſchen find, bie vor das gluͤckſelige geben andes 
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zer Menſchen, mit einer ſolchen Ausnahn 
ſchaffen werden, welche auf andere in ſolchem 

mnicht paſſet. Auf dieſe und noch andere W 
ſchafften aber legen ſich auch Leute, die ſolche 

‚weder zum Unterricht anderer, oder doch ; 
wiſſen bejondern Aemtern ‚auf eine mehr tt 

tiſche, oder auch weniger theoretifche als p 

ſche Weiſe noͤthig haben, und ihren Lebens 

terhalt damit zugleich zu erwerben ſuchen. 
‚endlich giebt es auch Wiſſenſchafften, die mef 
‚Sättigung den unerfärrlichen Begierde ‚alle 
wiſſen, als zum wahren Nutzen dis menfc 

Lebens dienen, nur die Neugierigkeit vergn 

und, weil ſie doch oͤffters ſchwer und ſubtil 

beſondere Köpfe fo wohl, als auch Leute, die 

nicht viel mit andern Befchäfften zu thun h 
.erfodern. Manbehauptet danunenhers nich 
recht, daß die legten benden Arten der W 

frhafften, und endlich auch eine allzu fubtile‘ 

rie in gllen, für Prinzen, wo nicht gar unnuͤt 
zum öflteen fchädlich, dennoch nicht nörhip 
beſonders nüglich find, wenn fie ihre Zwecke 
Zeit bedercken, das ganz Unentbehrliche aber, f 
ei zu ihrem Amte, theils zur Prüfung un 
kaͤnntniß ihrer Werdjeuge und Hülse: W 
‚fonderlich dererjenigen fchicket, welche fie an 
defien brauchen müffen, wag ihnen ſelbſt maı 
zu gefchweigen daß fie auch in Anfehung dee 
ferlihen, und ihres Leibes ſolche Webungen 
ben und lernen fellen, die iprem hoͤchſten Abel 
derlich da ihe Beruf zum öfftern auch Kri 
2440443 
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Bel yäffte von ihnen erfodert, gegiemen, imd eben⸗ 
‚falle viele Zeit erfodern. . Denn wirhäben regie 
rende Prinzen in der Melt gehabt, die in vielen 
ſoſlchen Wilfenfchafften und ihrer gränblichen Er, 
. änneniß denen Gelehrteſten fait dEn Vorzug 
ſtreitig gemacht, in Keglerungs« Gefchäfften aber 
die fchlechtefien Herren geweſen. "Mat. dende 
‚nur an den 'gelehrten Sternſeher Alphonfun 
- ‚König in Caſtilien, und den mächtigen Lateiner 
und kuͤnſtlichen Redner Jacob I. König in En⸗ 
gelland, fowirdman und Benfall geben. Ja e, 
find fo gar unter denen hoͤchſt nörhigen Wiſſen⸗ 
ſchafften, eines kuͤnfftigen Regentens ſolcke, die 
vornehmlich als Werckzeuge der —5 — dir 
andern, und des geſchickten Gebrauchädellen, was . 
“man gelernet hat, anzufehen, 5. E. die Sprache 
‚der Gelehrten, das $atein; Und man wird gr 
leicht die Gründe erkennen, warum man fagen kan, 
„daß digfelben an fich "einem Prinzen gewiß noͤthig, 
nößlich, und wohlanftändig find, &ndeffen oͤn⸗ 

nen und muͤſſen ſolche doch in gewiſſen Umſtaͤnden 
‚+. E. wenn man durch andere Huͤlffs⸗Mittel die 
ſen Fehler erſetzen kan, noch viel noͤthigere Dinge 
aber zuvor und erſt zu lernen, oder andere Hin⸗ 
. derniffe vorhanden ſind, offt verabfäumer, oder 
doch nur in einem gewiſſen Grad gelernet werden. 
Denn, wer wolte einem Prinzen ſchlechterdinges 

‚ eine Nothwendigkeit daraus machen, die Spra—⸗ 
. Sen als ein gründliber Grammaticus, Schul: 
Mann, Sprachmeifter, oder vortreflicher Redner, 
ober aber die Welt⸗Weis heit, ſonderl. die Meta⸗ 
phy⸗ 


8 
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pbhſie; Biefablime Matheſm, oder in alten Zeiten 
die Griflen der Scholaſticer, wie ein Magiſter der 
—fieben freyen Kuͤnſte oder ein Lehrer ax erlernen? 
Und eben dieſes iſt bey andern Wiſſenſchafften dis⸗ 
fie Arten wohl als beny denen wuͤrcklich ganz un⸗ 
entbehrlichen ebenfalls anzumercken. Nicht mar 
:tine ganz beſondere kluge Auswahl ver Wiſſen⸗ 
ſchafften an ſich, ſondern auch die Beſtimmung 
des Maaſes, wie weit ſich die Einſicht und Ei, 
fänntniß darinne erſtrecken ſoll, und endlich die 
rechte Art und Weiſe folche zu lernen ſind dan⸗ 
nenhero gar wichtige Pünere, welche bon der Et⸗ 
ziehung und Zubereitufig eines fünffeigen Regen⸗ 
tens, wozu Unterricht gehoͤret, zu beobachten, 
wenn man auch die Fhigkeit zu allen an ihm fin, 
den folte, welche doch auch ſehr dielmal wuͤrckuch 


fehler. 
. u ‘ EN $. 5. u . 
Br Zeit der Jugend unfers 53 glaubte 
“man nun zwar, ks konne feiner ein Gelehrter fern, 
welcher nicht die Sprache der alten Roͤmer verſte⸗ 
hen , ſchreiben und reden Höre: Allein es mag ſeyn, 
daß entweder einige ſeiner Fuͤhrer unſere heutige 
Einſicht ſchon hatten, nach welcher man dieſes, 
ſenderlich von einem Gelehrten fuͤr das geſchaͤffti⸗ 
ge Leben eben nicht für ſchlechter dinges nöchig 
haͤltz oder daß man-dik ſchulfuͤchfiſche und muͤhſe⸗ 
Tige Are diefe (höne Sprache fu erlernen, ‚weiche 
damals viele Sabre wegnahm, verabfchenere, oder 
‚weil man glaubte, man muͤſſe die Zeit ausfaufen, 
um dieſen Prinjen viel noͤthzigere Wahrheiten für 
on. Aaa 4 ſei⸗ 
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‚feinen. Stand, als die Wahrheiten der Latein, 
ſchen Sprachkunſt bald beyzubringen, und da 
man erfeunete, er werde ſich vielleicht. an . last 
dieſes Huͤlffs⸗Mittels anderer Werckzenge dir 
Erkaͤnntniß Teiche und fuͤglich bedienen koͤnnen: 
© iſt doch fo viel gewiß,er lernete in ſeiner Jugend 
ſehr wenig von der Sateinifrhen-Sprache, ſondern 
nur nebft denen Lehren der Religion, vornehmlich 
die Teutſche Sprache, jafp piel man Nachricht hat, 
auch keine anderen lebendigen Sprachen in Reden 
und Schreiben zu brauchen. Man ſagt zwar, daß er 
die Verſaͤumniß der Lateiniſchen Sprache nach⸗ 
Hero oͤffters heklaget habe, ſonderlich da er eine 
‚ungemeine Begierde hatte, ſich in allen gelehr⸗ 
‚sen Wiflenfchafften, die damals noch in diefer faſt 
‚ollein vorgetragen wurden, umzuſehen: ‚Allen 
der Erfolg zeiget doch, daß er ſie ohne Schaden ent⸗ 
behret, und nichts deſtoweniger in denen nuͤtzlich⸗ 
ſten Wiſſenſchafften eines Regenten, eine groſſe 
‚and practiſche Einſicht gehabt habe. Eben dag 
cift auch von der Welt⸗Weisheit zu mercken. Die 
‚bamaligen Schulen und Schrifften der Welt⸗ 
Weisheit verfteckten auch igre Wahrheiten unter 


: ‚fo vielen, fonderlih einem Prinzen unnoͤt higen 


: Wörtern, Linterfcheidungen und Sägen, daß .man 
aus Ekel fuͤr Diefelbigen bey nahe den ganzen In⸗ 
‚ begriff der philoſophiſchen Wiffenfchafften ſelbſt, 
welche ſonſt bey dem Lintepricht eines Prinzeng, 
son unvergleichlichen Nutzen find, überhaupt uns 
ger Seuten am Hofe, oder denen die fich weltlichen 
Staats⸗Geſchaͤfften widmeten, verachtetg und 
für 
\ 
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Schulfuͤchſerty anſahe. Eben · dieſes cher 
ſcheinet auch die Urſache zu ſeyn, warum dieſer jun 
ge Prinz. zur damaligen Art zu philoſophiren, fo 
zu reden, nicht angefähret wurde. Vielleicht war 
aher auch die ermangelnde Einſicht in der Lateinj⸗ 
ſchen und andern Sprachen Schuldtaran? Sein 
vortrefliches Naturell, ſeine Aufogerchfamfeit, feis 
‚ne Erfahrung, und fein eigenes Nachdenken aber 
führeren ihn nicht allein bey heranwachſenden 
Jahren auf das. weſentliche diefer nuͤtzlichen 
WMahrheiten, daben ihm die Schaalen und. das un⸗ 
nuͤtze, daraus man faft das Hauptwerck in dem ge⸗ 
woͤhnlichen Schul⸗ Unterricht damals machte, ver⸗ 
borgen geblieben waren, ſondern ſein brennendes 
Verlangen, dieſes auf andere Weiſe zu erſetzen, 
reizete ihn auch an, aldrer zur Regierung kam, 
die beten Buͤcher in allerhand Sprachen mit vielen 

. Koften dem ungeacht anzuſchaffen, und den erſten 
Grund zuder mit der Zeit ſo Berühmten Fuͤrſtl. 
Blibliothec zu Gotha zu legen. Dabey aber bes 

„diente er ich eines geſhickten Werckzeuges, wo⸗ 
durch er ſelbſt dieſen Vorrath zur mehrern ˖ Er⸗ 
kaͤnntniß in allen Wiſſenſchafften vortreflich brau⸗ 
chen, und was ihm mangelte, erſetzen kunte. Der‘ 
vortreflich gelehrte und nachmalige groſſe und ex . 
fie Miniſter, ſonderlich aber recht Chriſtliche und 
aͤchte Cameraliſte dieſes Herzogs, Herr Veit Lude⸗ 
wig von Seckendorff, war dieſes Werckzeug. Dies 
fer, der ſonſt ein unmittelbarer Reichs⸗Ritter, und 
zu Herzogen Aurach in Francken gebohren war, 

Fan, als er fein Seudiren zu Straßburg geendi⸗ 

get 
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get hatte, zuunſern Herzognach Berka, Er hab 
te fi. auf die meiſten Wiſſenſchafften eutlich ge⸗ 
leget, und verſtund nebſt einer Deutſchen, auch die 
Lateiniſche Sprache recht ſchulmaͤßig. WAR 
dieſer aber war und wurde er auch dir Franzoß 
ſchen, Griechiſchen und Ebräifchen; Italianifſchen, 
Spamiſchen, Dänifchen.und Schwediſchen· Spra⸗ 
‘he maͤchtig, hatte viel ir den ſchoöͤgen, role auch 
Matthzematiſchen, Phisfophifäen „ : Staa 
Rechts⸗Theologiſchen, und fo gar ſolchen· Wiſſen⸗ 
ſchafften etwas gerhan, die zur Arzeney⸗Kunfege⸗ 
böreren: Dee hochſelige Herzog machte ihm da⸗ 
her anfänglich zum Hof⸗Juncker, und vertraute 
ihm feine Bibliothec an,--beftenere ihn abte von 
‚fer andern Arbeit, damit er diefelbe'recht drau⸗ 
‚hen, ſichaber volkommner machen möchte. Nur 
dleſes aber war feine Arbeit vor ſeinen Sreven, daB 
er aus allen Wiſſenſchafften, welche einen geimi- 
‚nen Nutzen im menſchlichen Leben gaben, und der 
nen dahin einfchlagenden Büchern wöchentlich 
Bericht an.ign erflatten,, und feine Anmerckun⸗ 
gen voetragen, fonderlich aBer dad recht nÄBfiche 
für die Welt ausſuchen und anzeigen muſte. Wie 
er nun auch an ſich ein Gottesfürchtiger, Evunge⸗ 
liſcher, folglich des Vertrauens eines frommen 
Fuͤrſtens deſto würdiger Chriſt war, ein ſehr maſ⸗ 
ſiges und nuͤchternes Leben führete, und zu ſolcher, 
wie za vieler anderer grofſen Arbeit, die er Nachher 
unternommen, und dazu ſich ſonſt nicht viele von 
Adel bequemen wollen, deſto geſchickter wars ale 
wirde er etliche Jahre hindurch auf dieſe beſonde⸗ 
re 


Ü 
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rer Weiſe gleichſam unſers Herzogs vurtraulicher 
Seren, und dieſer unvermerckt deſſelben Zuhoͤrer 
mh Schuͤler, ohnetachtet er ſchon rugierender 
Herr war. Quächdieſes Mittel wurdbe alſo alles 
evfetzet; was er in der Jugendr und ‚ben dumaligen 
ſehr unruhigen Krieges⸗Zeiten, inmdem weſentli⸗ 
hichen ber Wiſſenſchafften verfüumen muͤſſen; ſon · 
beslich.da nuumehro hey: denen Geſchaͤfften ſelbſt 
bie Erfahrung diebeſte Anwendung an, Handen 
gab, icherdem anderre gelehrte Raͤthe und Bediente 
zur Sand waren;, derer Einſichten zugleich ge⸗ 
braachet, und dazu gehalten werden funten.’ Nach 
dirſem befoͤrderte dieſen feinen Lehrer der Herzog 
zu verſchiedenen Aemtern, Anno 1663..aber mach 
cexer ihn gar zu ſeinem erſten Miniſter, Geheim⸗ 
den Reth, Ober⸗ Dirsctore, der Regierung, des 
Eeonſiſtorii und der Cammer. Wir haben ber 
Sannıter maſſen die herrlichſten Schrifften von die 
Sen geoffen und hochgebohrnen Gelethrten. Das - 
Compendium hiftoriz Eceleſ. Gothanum, darza 
er das meifte beygetragen, fein Commentarius 
ill: de Lurherarisfimo,, und feine Zeutfchen Re⸗ 
Den nebſt andegn, find bekannt und.beliebe genung. 
unſern Zirkul aber gehoͤren fonderlich fein-vor- 
ereflicher Teutſcher Fuͤrſten ⸗Staat, und fein 
Ehriſten⸗Staat. Das erſte Vuch iſt ohnſtreitig 
bite erſte ſchoͤne Anweiſung im Teutſchen zum eis 
gentlithzen Cammor «yud Finanz⸗Weſen Teut⸗ 
fire Fürsten, Bad andere aber enthaͤlt eine Aus 
‚führung vieler'der wichtigſten zu einer fchönen 
zuud: Ehriſil. Pelicty gehörigen Sale, Zufent 
n ſtarb 
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flarb er Ye 1692. in Char « Brandehbungißgen 
Dienſten, als Geheimder Rath und: erfier Eant⸗ | 
ler der neuen Univerſitaͤt zu. Hale. Wir hoffes 

man wird necht ungůtig netjmen, daß wir dieſes nie 
genung geprießenen Mannes, auch allhier begläu 
fig gedenden,und.zugleich Gelegenheit geben, von 
der. Klugfeit „ und dem Geſchmack des Herpog 
Ernſts, den er in Anſehung der gelehrten Willens 
ſchafften, der Linterweifung, der Wahl feiner Die⸗ 
ner, und ber Beſtimmung ihrer Arbeit 2c.. gehabt, 
einiger maſſen im voraus zu urtheilen. Jenet 
verdient indeſſen eine Stelle unser den geleßereßen 
and ächteften Eameraliften. mit dem gröften Rech⸗ 
te, und vielleicht erzaͤhlen wir daher zur andern 
Zeit mehr von ſeinem Leben. Sein Durchl. Her⸗ 
zog aber zeige mit. dieſer Anſtalt ſolchen Regenten, 
die bey vielen Dingen in der: Jugend verſanmet 
werden, einen fehr artigen, nuͤtzlichen und anſtaͤn⸗ 
digen Türg, ihte Mängel zu verdeſſern und af 
verſcumte nachzuholen. J 





Die preißwaͤrdige kufkeritas nütlidhes ya. ie 
nen, die diefer Herr von feine Tugend an bis ind 
Alter hegete, muſte indefien doch, da es nicht in.ge 
dachten Wiffenfchafften geſchehen kunke, mit etwas 
andern genaͤhret und vergnuͤget werden. Er ge⸗ 
noß alſo dagegen einen mehe als gemeinen Unter⸗ 
richt in denen Geſchaͤfften, ſonderlich ber Teutſchen, 
und am allerbeſonderſtun der pragmatiſchen Ge⸗ 
ſchichte ſeines Durchl. Hauſes, und bekuͤmmerte 
ſich um die umſtaͤndlichſte Nachricht und Som 
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meifung, in allem deme, was die Rechte,’ Vorzuͤge, 
Streitigkeiten, Anfpräce und Staats Marimen 
des Fürſtl. Haufes betraf, Er erforſchete das 
natürliche, und erlangete Vermögen: derer Länder 
deſſelben, den Zuftand und bie Macht diefer Staa⸗ 
gen, die Gebräuche, Geſetze und Rechte des. Bol 
ckes, ſo er einmal beherrſchen ſolte, den Zufammen⸗ 
hang der Teutſchen Stuats⸗Vexrfaſſung/ ſo wohl 
als inſonderheit, benachbarter Fuͤrſten mit dieſen 
Landern. Er lernetedie Schwaͤche und Staͤrcke, 
die guten und boͤſen Sitken und Eigenſchafften der 
Menſchen erkennen; wie man denn un vieben heſon⸗ 
dern Handlungen dieſes Fürſtens eine eben ſo 
groſſe Einſicht darinne, als eine techt brennende 

Begierde, die Menſchen und alles zu verbeſſern, 
gewahr wird. Fuͤr allen Dingen aber ſuchte er 


die erſten Grund ⸗ Regeln Her aͤchten Regerungs⸗ 


Kunſt darime zu erlernen, "daß erfich felbit;regies 
‚zen: lernete. Seine Staaten’ haben daher niq⸗ 
male beflagen dürfen, daß er ein Hert geweſen, 
welcher die Gitten » Lehre, und ankere Dinge 
nicht ſchulmaͤßig getrieben Härte, wenn ihre und 
‚feine Wohlfahrt aufdiemeife Auswahl geſchickter 


und guter Minifter, Raͤche und Diener, auf die 


Werbeſſerung oder Veraͤnderung der ſchlechten 
. “and ſchlimmen, auf die Zucht guter Unterthanen, 


: Die Verfaſſung vortreflicher Geſetze und Ordnun⸗ 
geh, auf Anſtalten Recht und Gerechtigkeit zu 
“ BandBaben, und eine ſchoͤne Policey einzuführen, 


auf. die Errichtung ſchoͤner Schulen und Schuls 
Berfaffungen, oder die Berbeflerung des Kirchen. 
W: warn. 
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Welen, oder auf die Erziehung ſeiner Kot ſel. Typ 
gend, auf die Beförderung der Wiſſenſchafftes, 
Knfte, Handwercker Fabeiguen und Manufa; 
eturen, oberguter Wirhſchaffts⸗Nahrung, wuR 
des Aufnehenous ſeiner Ungauchanen, auf Stoqts 
Grefhäffteminondern Hoͤfenund auf die Wirt 
(chafitfinggeigenen Hofes anlam. Wie werden 
unten apon einige Proben anfuͤhren; hier aber 
muͤſſen wir unter denen Dingen, darinne er unter⸗ 
eichret worden, auch noch der Mathematiſhes 
Wiſſenſchafften ſonderlich gidendken. Denn. für 
dae menchuche Lehen, uud ſonderlich für. gange 
Mder ſtudiren, und ſich doch nicht indiefen Wiſſen⸗ 
Sa) ſſten wenigſtens auf, eine practiſche Weiſe un 
den. woden, wird wenigſteat heut zu Tage für ein 
tſames Vornehzuen gehalten. Man muß 
Atz aber anch hiebey das rechte Maag. Mathema⸗ 
nſcher Sofännzniß, welche Fuͤrſten⸗ hrauchepr ver⸗ 
Kelle ind von unſerm Prinzen die Na hricht nicht 
ns den Achelaflen.dienan andern deswegen ange· 
erde worben. Nehmlich⸗ex las von dieſen Wi⸗⸗ 
ſenſchafften nur.dasjenige aus, was im bürgerl 
chen und; kriegerifhen ‚sebennüste, und lernete es 
mehr zum nuͤtzlichen Gebrauch, als zum: Uehertrje⸗ 
benen ogeemıe für Lehrer uUnd ſolche Leute, fo fi 
„befonders darauf legen, dienenden Wiſſen. Hier⸗ 
yadıit trieb er bie gewoͤhnlichen Leibes⸗ Uebungen 
deo hohen und niedern Adels, um auch diefen poll · 
skonimnenpusnachen. Vornehmlic aber ruͤhmet 
man don ihmm / daß er in der Reit⸗Kunſt eine he⸗ 
t: fondere Bentigfeit erlanget gehabe. 
Die FSortſetzung folge Fünffüg. - 
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Serktung des srl geheie vom Le⸗ 
ben Herzog Ernſts des Frommen fo 
0.750, abgeb 
5. 7. 
tann hernãchſt ů 

55 ——eSS — 
ieder junger Menſch vom Stan⸗ 
de, aus denen Reiſen in fremde 
Lander, in Anfegumg des Unterrichts geoffen Bor 


teil Min, eigen, 
— —— —— 


find, fo wird ſolches auch 
alsdenn nicht nur nichts nüge, ſondern auch hoͤchſt 


Ma wenn es nicht mit Behutſamkeit mie 


— 


rechter Berbereitung, 
Ordnung einer ſehr ſtreng beobachteten 
ſicht, und an die rechten Oerter vorgenommen ae 
eier eher wird hierinne erhoffen, und 


und ſonderlich vernachlaͤßiget man in Teutſchland 
Samml. 8tes St· Bbb dies 


ml Louevung des auf Fhgähe: 


; dirjenigen Reifen, welche uns unfer naͤchſtes und 
entferntes Vaterland, nach ſeiner natürl. Gaͤte, 
vder noch ſeinen Mangeln, Mach feinen guten und 
ſchlechten Verfaſfungen, Geſetzen, Rechren, Yu 
Kalten, Sitten und Gehraͤuchen, yod allen Dir 
gen, und ehe wir an dag fremde dencken, und ſol⸗ 
ches gegen das unferige halten wolten, befannt 
machen follen, Weil aber doch indeflenzur alten 
Zeit die Teutſchen, ſo wohl Hohe ald niedrige Leu⸗ 
te. gewiſſer maſſen, nicht ohne Grund dag Keifenin 
fremde Sänder, fonderlich aber nach Italien und 
—— als ein unumgänglihes Hdlfs. Mit 
elder Erkenntniß vieler mitzlicher Dinge und ſchoͤ⸗ 
Sitten, anſahen, auch fo gar die Handwercks⸗ 
Leute, ohne Reiſen und Wandern in ihren Dro 
feßionen nichts rechtes erlernen zu Alymgıng 







diesen Prinzen, nicht nur Teutſchla uf 
Lid at; verſchiebenen Gegenden, ſor * = 
fiinem nachmals erfolgten Krieges/ Dienften, un 
ter den Schwediſchen Troupypen gene‘, fordern 
auch andere Laͤnder Gnhen beſehen laſſen. Allein 
es hielt derſelbenachmahle eisen Erfahrung um: 
mehrere Erkenntniß des Argen nee: Welt. erlan⸗ 
gete, diefesmehrfär ein Gluͤck, daß er in ſtine 
Jugend durch die damalige Gefahr, der faſt im als: 
Iensändern beeunenden Kriege: Flamme davon ver⸗ 
hindert werden. Er pflegte hanuenhero offt zu 
fogen: Er fnenefich, da ex muf Reifen zu gehen. 
vatereſ muͤſer; denn er geniefededinegen eine 

gang 
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gerg beſondere Gemthe⸗ Rahe/ weil eeſcch derer 
Hhaͤußgen kuͤſte und Laſter fremder Länder 255* 
ge nicht wieder erinnern undiſein Gewiſſen Damit 
beunsubigendücke, : Wer auch die Lehre des cha⸗ 
agen Chriſtenttzuro, wir man ſuh auch Freinder 
Sünden theilhafftig machen, uͤberdem aber ſein 
Semuͤcthe gar leicht mit einer Mengeahſcheulicher 
** zu mannigfaltiger Verſahhuug anfüllen, 
oder mie ſich doch diean der Gnade noch ſehr ſchwa⸗ 
che Natur eints jungen Menſchers, entweder 
serßreuen, oden gat mit hingeriſſen werden koͤnne, 
verſtehet, der wird. vielleicht hey einigen Rach⸗ 
deacken dieſe in der ſitrkchen Malur der 34 
gegruͤmdete Gedancken unſers gortfeligen Fuͤr⸗ 
Bene, ihrem Grunde nach einſehen/ und gewiſſer 
maſſen vicht verwe rffen. Man belieke auch: ende 
Krb in erwogeh, DAB das Reiſen in freude Lauder 
ainer wegt⸗ "ein. Ibis unent⸗ 
iches Wisstekifen., den Anterricht ven vielem 
ven Dingen sittriongen, ujnd daß ra weniz⸗ 
‚ala eine feine. Stugheiteinee Ehriſten, dem 
fen Heyl ein Ernſt iſt, auzuſehen ip, wenn er, fo 
vi möglich Dinge, dan ſich ehen nicht fündlich, 
doch aber am And, vermeidet, welche Ge 
legenheit zur Zerſtenung und zum wehreren 
Verdarbniß wenigſtens ſeines Hagens, fo er am 
beffen noͤchſt — — fönnen. 


v oo. u $ 8. 
Niche nur dee Liner, eo Dibereitung eb 


neh guten Siefend ı.fenbern u. deſenige Ue⸗ 
u bung 
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bang nöthig, weſche für der wirdlichen Rege 
ag und Berwaltung vorher gehet, und dad ec⸗ 
lernete erſt einiges maſſen· anzuwenden md" zw 
brauchen geſchickt, indem Vemllche aber gleichſan 
die Anlage pi gewiſſen Fertigkeiten, die zu einem 
ar und Hagen Leben erfodert werben, machet 
Die Gelbegenheit zu dieſes zubereitenden Uebung 
38 betannter maſſen bey andern Leuten in und 
—— Schule — Bey ſolchen ho⸗ 
war ſich manche, die ande⸗ 
ze —— — wie — fonnen. 
can mañ z. Ei gewiſſer majſen ——e— 
dahin gehörigen Disnfir, ale ta Schule der Un 









eheil —* 
tigkeit, und —* vos —— 
nbigkeit begleiteten Muths —— 
bes Gedult und Arbricſamkeit ae allerhand Gele 
genheiten , wo die weiche Rösgarmlichkeit unb 
aͤrtlichkeit der Sinne im Kriege verleugnet wer⸗ 
den muͤſſen, bee feße genauen und praͤciſen Be⸗ 
\ obachtung deſſen, was eiand Bisldasen feine Sn 
.. de mm und iektift, für andern aber in zwey von 
teeflihen Dingen, die gewiß bey einem Kegenten 
der Sand und Leure gut regieren ſoll, erfodert wer 
den. Wir verſtelen babe tan genaueſten Ge⸗ 


hor⸗ | 
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art fen ð ‚bie Befehle der SBongtfeiten 
is Kriege aus zauhen lexnet, und hiernachſt dem 
Verſach im kleinen was es heiſſe, Monſchen zu re⸗ 
gieren, indem ex: Bey hiefer Gelegenheit eine kleine 
oder groͤſſere Anzahl Soldaten, oder auch bißwei⸗ 
Ian andere Leute von Bauern und Bürgern entwe⸗ 
der ſelbſt zu eommandiren und zu ziehen, und zu 
regieren bekommt, oder bach regieren, ja von 
menſchlichen Caſtern und Schmachheiten mehr ale 
fonft ſiehhet, und ſje ſo wohl zu ertragen als ven 
deſſern lernet. Man koͤnte auch nicht. ohne 

Hieher noch eine lebhafftige Ueberzeugung var gr 
ner Wahrheit rechnen, welche die: Friegerifdie 
Dani ——— venen ringen oͤß 
ders nicht ans Herze kommen laͤſt. 


— daß der Krieg das woſhalchte ue 
bei gantzer Laͤnder, dag es mm ein nothwen⸗· 
‚ Diged und erſchreckliches Uebel von vielen 
- „ Zolgen, die Erbarmen und Mitleiden erre⸗ 
“gen, weil eg ein gefährliches ob wohl offt un 
"entbehrlihes, fonft aber fo wief infglich zu 
fllegenbes Mittel den Frieden zu erhalten 
oder wieder derzuſtellen iſt, und daß alſo die 
a eine axeſſe Reyenten⸗ Tugend 
DE 7 | 
Ob vannenhero gleich die gantze Gonuthe · G⸗ 
Halt derjenigen Haken Perſon, wovon mir reden, 
derſelben Reigung und Bemuͤhung, ein Hd 
aches und Pilles —* zu fuͤhren, und ſich m 
‚di geichens > els Siege. Oavutkn und * 
u: b3 an 


8. 1. Joremänjenceefed Thilo: 
zu Beffnnichn in etkeruien gieber/ fo wättufe nl 
Stab 


dennoch fe wahl ige eigenen abs anqh der 
ge Zuſtand des trutſchen Baterlandes, TIeichEB 
anter dem jojährigen Keiche ſeuffjece, die Lie 
bungs⸗ Schule des Krieges eint Fen lang 'afb 
zwar gewiß nicht ohne groſſen Nuttzen zu beſurhen 
Als dannenheto der König in Schweden Buſtuad 
Adolph nach der betrubten Einacheruug der ſch⸗ 
hen Stade und Feſtung Magdrburg ſich und deaen 
Evang elſchen Staͤnben za gute auß den Beutrfchen 
Boden kum, ſobegab er fich beij dieſen groſſen V⸗ 
den damdfiger Zeiten in ordentliche Krieg Die 
fe, mo iberaahm die Anführumg eines Cory⸗ 
yon den Carallerie, wohnere auch mit beſon⸗ 
dern Muth und kluger Tapfferkeit denen Grobe⸗ 
zungen verſchiedener Feſtungen, als Königögofen, 
—— der Burg zu SorchugDe 
auch der Schwediſchen Schlacht mit deu Kaiferf. 
General Tilli bey dem Lech Fluß in Bayefn bey. 
Er behauptet und erleichtertẽ ſonderlich dieſer 
Teisten nrig groſſer Sehens · Gefagt, und — ohne 
mercklichen Schaden ſeiner Gefandheit,den Ueber⸗ 
gang der Schwediſchen Irmes Über. dieſen Fluß, 
welchen ſich Die Felnde auf der andern eire mit 
aller Mache widerfegten;, trieb fie zurůcke, und ber 
förderte dadurch vornehmlich den darauf erfolgten 
Sieg der Schweden. Eben ſo capffeniälcenfich 
auch in ber Schlacht beh üngn,niczenue ſo keine 
als der König noch lebte, ſondern aiich nach Def 
fen ungluͤcklich erfolgter Erlegiing. Sond erlich 
wiberfente: ge.fih dem ats aus brleſenen denen 
—* oo. ’ rup⸗ 
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ferlichen @etral Grafen von Pappenheim, 
we forte das Eorpy · Eavallerit angtiff‘, 
welches er ſaͤhrete. Er ſoll auch gedachten Ge⸗ 
netal ſelbſt Yerſoͤnlich angegriffen und vom 


erde: geworfſen Gaben. So herrlich aber 


‘auch dieſe und andere Thaten ſeyn moͤgen, ſo wird 
doch noch etwas viel hetrlichers von dieſen duͤrſt⸗ 
lichen Goldaten angemercket. Denn; ohnernch⸗ 
tet unter denen Waffen ſonſt insgemein Gerech⸗ 
tigkeit undGottesſurcht nicht viel Herberge fin, 
den, die Ruchloſigkeit aber, als der gefährlichite 
Feind der Heften Gemuͤther, ſich der meiften zu bes 
mächtigen pflegen, So haben doch die gkaubwuͤr⸗ 
dbigſten Zeugen verſichert, daß diefer juhge Herr, 
ſich für denen gefäßtlichen Stricken eined ausge: 
laſſenen Golbaten» Lebens ſehr forgfälcig gehuͤ 
tet , feine ordentliche Stunden zur Andacht ohn⸗ 
ausgefefit gehalten, feine LieBungen der Gottſe⸗ 
ligfeit beſtaͤndig fortgeſetzet, und fein Zelt zu ei⸗ 
nem beffändigen Berg und Gottesdienſtl Haufe, 
ſo wohl ats zur Wohnung eines Gottergebenen 
$ebens gemacht habe; weswegen er anch von hoch⸗ 
gedachten Könige gleichmie um feiner übrigen Zus 
genden. und · Vollkommenheiten wilten für andern 
gelieber und hochgeachtet worden. Diefes Be⸗ 
fragen iſt aber um ſo viel höher zn ſchaͤtzen, ie meht 
man bamals viel aßgemeiner als zu unfern Zeiten 
bey einer ſehr ſchlechten Manns, und Krieges 


Zucht derer! Kriegeſherren, in be Bölfipen 


Vorurctheile fund, der Seldatens Stand und ein 
' bb 4 thaͤ⸗ 
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iges Cheiftentgunmtänten ih in einem Wem | 

ſchen bey — wuͤſten Keen des ** 
nigen. ſtehen zwar noch. zu unſern Zeites vie⸗ 
le Selaven ihrer Luͤſte im dieſer yagpg 
Meynung, welche der theure Herzog Ernſt Ach 
ſchon in denen damals viel gefaͤhrlichern 

en dieſes Standes mit ſeinem Beyſpiel widerle⸗ 
get, und die Krafft der Gnade GHttes an der 
‚Seele in allen Ständen, bie an und. für fichfefbf 
rechtmäßig find, und in allen Menſchen, fe ige 
‚nicht widerſtreben, werherzliches ‚- gogen den Wi⸗ 
derfpsuch verblendeter Leute aber beiampeet Bat. - 
Allein man muß doch auch dieſes befennen, da un⸗ 
ſere Kriege ietzo überhaupt in vielen Dingen, we⸗ 
nigftend menfchlicher und auch zum Theil Chriſt⸗ 
licher Heraus kommen, daß man ietzo viele recht⸗ 
ſchaffene fromme Soldaten, hohen und niedern 
Standes, faſt unter allen Truppen unferd Ba 
terlandes finde, und alfo die Krafft dieſes alten 
und böfen Vorurtheils, nicht mehr fo. groß Ten- 
Dan dendenur unter vielen andern an das 
Denfpiel frommer Krieges s Bedienten den ſel. 
General von Wudgenau, und erfundige fi ein 
wenig, wieviel gegen GOtt und Menſchen red⸗ 
lich gefinnte Dfficierd und Soldaten iego unter 
dem Preugiih, Sähfihen, Hannoͤveriſchen, 
Engellund Holländifchen, wie auch Braunſchwei⸗ 
giicen Voͤlckern anzutreften find; So wird man 

iefee Anmerckung feinen Beyfall nicht verfagen, 
fo ſehr auch roge Gemuͤther darüber lachen und 
fpassen möchten, . Die befonderd 
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erſcht GOtter, der ſich Die feinigen ju erſeeuen 
Beben, ließ ſich auch an unfeen frommen Sürften 
nicht unbezeigt; indem fie nicht nur feine Krie⸗ 
ge⸗ Derrichturigen mit gluͤcklichen Fortgang und 
Cm begleitete, ſondern ihn auch bey manchen 
far ihres befondern Schutzes würdigte. Es 
pflegte derfelbe daher die Güte ded Hoͤchſten des⸗ 
wegen nachmals vielmal, fonderlich aber dark 
ber zu verberrlichen, daß ex ben Rothenburg von 
ihrer Hand in einer gewiſſen ei faſt au⸗ 
genſcheinlich bemalt worden. Denn er fund 
dieſem Orte auf einem Hügel‘, und 
— mittelſt eines Fern⸗Glaſes dad 
feindliche Lager; Man wurde aber daſelbſt ſeiner 
Perſon gewahr, ‚und richtete daher das Geſchuͤtz 
an denſelben Ort Gin. Als er nun ſolches gewahr 
wurde, und fich daher Feinediseges von dem 
Schatten: Bilde wahrer Tapfferkeie, welches die 
Bermegenpeit et, verleiten ließ, einen fals 
‚schen Helden - Much dadurch zu zei —&ã ‚daß er 
ferner an gedachten Orte geblieben waͤre, fo 
zuruͤck zu weichen in Begriff war; fo —58* 
viele feindliche Stuͤck⸗Schuͤſſe auf die Stelle wo 
er geſtanden. Sie thaten ihn aber keinen Scha⸗ 
den, ſondern Äberfchärteten nur feine Kleider mit 
Staub⸗ und Erd⸗ Sen Ä 


Eine andere Srlegenkei, die in wirclicher Ue⸗ 
beſtehende Zubereitung eines kuͤnftigen Res 
entens zu genieflen, ereignete ſich ferner für dies 
m Herrn, als er Ze elafane puer gr 
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ehätiges Chriſtenthum konten fh in einnn Mens 
ſchen bey Fa —* ne verei⸗ 
igen. Es ſtehen zwar noch zu unſern Zeiten wie 
Te Odavın ihrer Lüfte in dieſer pay 
Meynung , welche dertheure Herzog Ernſt dech 
ſchon indenen damals viel gefährlichern Umſtaͤn⸗ 
en dieſes Standes mit feinem Beyſpiel widerle⸗ 
get, und die Krafft der Gnade GOttes an der 
‚Seele in allen Ständen, bie an und fuͤr ſich ſelbſt 
rechtmäßig find, und in allen Menſchen, fo ige 
‚nicht wiberfireben, verherxlichet, gogen ben Wi⸗ 
derſpruch verblendeter Leute aber 
Allein man muß doch auch diefes befennen, da un, 
fere Kriege iego überhaupt in vielen Dingen, me» 
nigſtens menfchlicher und auch zum Theil Chriſt⸗ 
licher heraus kommen, daß man ietzo viele recht 
ſchaffene fromme Soldaten, hohen und niedern 
Standes, far unter allen Truppen unſers Va⸗ 
terlandes finde, und alfo die Krafft diefes alten 
und böfen Vorurtheils, nicht mehr fo groß Ten- 
Man dendenur unter vielen andern an das groſſe 
Beyſpiel frommer Krieges s Bedienten den feh, 
General von Wudgenau, und erfundige fich ein 
‚wenig, tie viel gegen GOtt und Menſchen red» 
lich gefinnte Dfficierd und Soldaten ietzo unter 
dem Preußiſch, Saͤchſiſchen, Hannoͤveriſchen, 
Engell⸗und Hollaͤndiſchen, wie auch Braunſchwei⸗ 
—* Voͤlckern anzutreffen find; So wird man 
iefee Anmerckung feinen Beyfall nicht verfagen, 
— ſehr * * Gerurhen lachen und 
potten moͤchten. ie beſonders verbe kit 


* 
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Menrfcht GOttet Dei ſich Die feinigen gu erſeeuen 
— ließ ſich auch an unſern frommen Srften 
nicht unbezeigt; indem fie nicht max feine Krie⸗ 
g⸗ Verrichtungen mit glücklichen Fortgang und 
5 begleitete, ihn auch bey manchen 
Gefahr ihres beſondern Schutzzes würdigte. Es 
pflegte derſelbe daher die Guͤte des Hoͤchſten des⸗ 
wegen nachmals vieimal, ſonderlich aber dere 
ber zu verherrlichen, deß er bey Rothenburg von 
ihrer Hand in einer gewiſſen Gefahr faſt au 
genſcheinlich bewahret worden. Denn er ſtund 
ainsmals bey dieſem Orte auf einem Huͤgel, und 
heobachtete mittelſt eines Fern⸗Glaſes das 
feindliche Lager; Man wurde aber daſelbſt ſeiner 
Perſon gewahr, und richtete daher das * 
an denſelben Ort hin. Als er —— 
wurde, und ſich daher keinesweges * dem 
Schatten: Bilde wahrer Tapfferkeit, welches bie 
Verwegenheit vorſtelet, verleitenließ, einen fals 
‚Shen Helden - Much dadurch zu Dr Ai daß er 
ferner an gedachten Orte geblieben 
zuruͤck zu weichen in Begriff war; fo en 
viele- feindliche Stuͤck⸗Schuͤſſe auf die Stelle wo 
er geſtanden. Gie thaten ihn aber feinen Scha⸗ 
den, fondern —— nur feine Kleider mit 
Staub⸗ und ern. | 






69 
Eine andere Selagenkeit, die in wirklicher Ue⸗ 
bung befiehende Zubereitung eines Fünftigen Res 
entens zu genieflen, ‚ereignete fich ferner für dies 
me als er ehe arlafung feiner gr“ 


aa 1; Sertfezunig.beui zehn Theils ni. 


ges: Verrichtungen das Biſchoſtham Wiuttcſeach 
eine Zeitlungizu vegieren belau, che er ſeite al 
gend’ Neglerung antrat. Dean. bald nach Dem 
Tode, des Königs Guftav Atloiphs wurde feiring 
füngeon Herrn Bruder, Herzog Berrhare vrin 
Groſſen, dieſes Land undidr Stadt Wings 
ya. 6erwalten uͤbergeben, dieſet aber trug dicke 
Sorgfalt dieſen feinen Herrn Bruder auf, web 
Er Hierauf dieſelbe, ſo woͤhl was bie Untertha⸗ 
en, als die Einkuͤnfte des Biſchofs betraf, wir 
folder Weisheit, Sauftmutg und Klugheit aus⸗ 
Abte, dab dee Biſchof! cichmahls oͤffentlich Be⸗ 
kennete, wonn er ſelbſt zugegen geweſen, und die 
Regierung verwaltet hätte, fo wuͤrde er nimmer⸗ 
mehr derſelben fo vorgeſtanden haben, als umſer 
Prinz geehan haͤrte. Wenn dager junge Her⸗ 
sen, die zur Regierung der Bolcker beſtimmt ſtab, 
auf dieſe oder andere Wriſe in ſolche groſſe Ge⸗ 
te, ehe ſie ihre eigene Regierung antırsen, 
Angeleitet werben, To hat ſolches ven vortrefflich⸗ 
Men Mutzon. Denn auch bie geringſte Erſuh⸗ 
mg, bie nicht ganz unabhaͤngig in ſolchen Ge⸗ 
ſhafften erlanget wird, derurſachet eine mehrere 
GSefchicklichlein, und. erleichtert die nachfolgende 
Anwendung , dar boſten theoretiſch erlerneten 
Grund⸗Saͤtze, wenn fie ihzre eigene Herren wet⸗ 
den. Es gehet daher bey cufmerckſamen Geis 
feen nierhahts ohne meherre Grleulhtuag ab. 
Und eben deswegen iſt #8 ein weiſer Dal, Dem‘ 
viele klugẽ Vater groſſer Pringen, brfage der Ge⸗ 
Weties aefier find, wÜORmA Pie une ihe 








rer 
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rer hohhen Aufſicht, an deuen Beenierinindden 
ſchaͤfften Iihrertänder nach und nach, anf verſchie⸗ 
dene Weiſe, noch bey ihren Leben haben Theil nehe 
men laſſen. EEE 7* J u ——— 

a 


8 ae, 1? 
Abs endlich dieſer Herr des Krieges mde wur⸗ 


de, indem er die gefährlichen. Folgen:deſſellben, 


welche fo wohl ſein zum Frieden unliguu Sich ge⸗ 


neigtes Heez, als auch dns teutſche Vaterland 


davon Hatte, wohl erkemnete, ſo erinnert tiefe 
Schale der Uebung, tebadh keinesweges umdas 
Lrben in einer einem Fuͤrſten unanſtaͤndigen Liu, 
shätigfeit, mb wellifiigen Gemaͤchlichkeit· zuzu⸗ 
Singen, fondern. fid) ·vielmehr noch edlern Be⸗ 
wühungen:und' Uebungen nach feinen wortrff, 
lichen Einfichten zu wißttien ;.: Dean er füße,: Daß 





fchen Wahr heit,. und der ithchen Fuͤrſt 
heit ziemlich geſchwaͤchet bie gemeine Sache die 


Kvatgeliihen Stände aber auf beſſers dinge 


fetzzet fe, welches doch Der allgemeine der 

Protaſtirenden, ‚ö6gleich, eben nicht allen ab 
Kepallen ind befondere war. Er wanſcee vn 
nenhero mit ſehnlichen Verlangen, duß der all 
gemeine Friede das teutſche Wohl: mirberemab 
chen, und alles bie Wehen. nieberkegenimäckee. 
Den er liebte das roͤmiſch temefcht-Dkeich, (eine 
Liebe des Baterlandes, ohne weiche Bein teur⸗ 
ſcher Fuͤrſt leben ſoll;) Er ehrrte und liebte Dax 
allerdurchl Oberhaupt dieſs Neichs den Kayfer, 


nunmihro die, acht: der. Feinhe dee Ebungeli. 


Pr | 


’ 
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umnd ſahe ben wahren und achten Bruntu@sag dee 
teucſchen Staats-Riugbeit beffer. ein als ed iche 
gie Sfftern son manchen Staats · Leuten geſchicht 
Mehmlich die Wohlfart deſſelben befiehe in der 
innigſten Einigkeit und Verbindung des Haupts 
„mit feinen Gliedern', des Kayſers und der 
„KBthide, und biefer unter ſich ſelbſt. Nchtt 
„are! könne: ſelbige erhalten, als daß man denk 
Reifen zugeſtehe; was des Kanſers iſt, und die⸗ 
„fer venen Ständen einraͤnme, was ihnen ihre 
Mechte gehen. Und einẽ ſolche auf Recht, Treue 
Tund den innerlichen Frieden gegruͤndete und ver⸗ 
"ange Mücht-fen alöbenn erft im Stende allen 
aus woͤrtigen Feinden zu widerſtehen, nicht aber, 
daß man ſich in Buͤndniſſe insgemein und be, 
3 mit ſeinen ag —— an 
„fen Behnutſamkeit in ng. biefes Innern 
„Bandes einlafie, Sin: biefer Abficht ſucht er 
daninenhero, fo: viel an Ihm war, unter allen 





= .& Boritenden Zeilen. den Frieden zu fifften. Dieſe 


Seiebfenetgfeit hat fie auch madhhero überhaupt 

- in feiner Regierung auf felche Weiſe geaͤuſſert, 
Ani enöffters feinen eignen Mutzen hinten ange 
fent, und viel von ſeinen Rechten fahren laſſen, 
ame nur deu Frieden zu erhalten. Er befchäfftig. 
e · ſich alſo, mit hielen hin und wieder veifen, in 
das Leger ber Schweden und Kayſerlichen, und 
ſuchte dieſe Abſſche duch. muͤndliche und fchrifftli, 
‚che Vorftellungen u goreichen; In Anſehang ſei⸗ 
‚ner tigenen Unterthanen aber ſchenkte er nach ber 
‚unglödichen Solar bey INStblingen feine Ge- 
W genwart 


an u AD Tr br O3 Tr TE 


von hr Eruſty be⸗ Leowmen do 


dinart deiaſaiben wicterumthnen in thetuhis⸗ 
tzerigen Krieges⸗Bedraͤngniſſen berzüflehen) wa 
auch alle Weiſe wieber aufzuhelfen. Als er and 
nicht ſogleich In Anfehung eines allgemeinen. Friec⸗ 
dens zum Stande kommen konnte, fo fuchte er 
dennoch in beſondern Fällen denſelben hier und da 
za befoͤrdern: Denn durch feine kluge und ſorge 
gitige Bemuͤhung wurde der Heßiſche Sereu 
wegen der Marpurgiſchen Erbfolge, wobey mar 
—— * gegriffen hatte, mittelſt friede 
handlung bengeleget, die auch 8 
ke im allgemeinen Weſwphaͤliſchen Friebens⸗ 





. "Schluß befläcigee wurde: Was er fich vor 


Mähe gegeben, die: Streitigkeiten feines eigenen 
Hauſes, water feinen Herren Bruͤ⸗ 
dern, cheus wegen ber Erbfolge, thells des 
Rechts der Erſtgeburt guͤtlich beygulegen, danon 
Jah der Yne::1634. geſchloſſene Eifenbergiſche 
Vertrag ein fattfames Zeugniß geben. Doch 
Diefes find nun -fchon diefenigen. Zeiten, wonnne 
sunfer Herzog das Ruder dee Regierung feiner 
Laͤnder theils gemeinkhafftlich, cheils endlich uͤ⸗ 
Ber feine abgetheilte Landes⸗Portien beſonder 
übernommen, und nach welcher er ſich An. 1636. 
mit der fihen gedachten Altenburgiſchen Prinzeſ⸗ 
fin, Eliſabeth ** — vermählete, numnehro 
aber ſein eigenes Fuͤrſtliches Hauß, welches auch 
n oben et worden, gründete. . Denn 
Diet keuſche Buͤndniß feegnete hierauf der 
Freund der Frommen mit a2. Prinzen und Prin⸗ 
heßimmen. Welch ein groſſer Che⸗Seegen * 
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audahe ben wahren amd Achten Briinde@ag ber 


teufichen Staats⸗Klugheit befſer ein, als es ietzo 
ginn Sfftern son manchen Staats · Leuten 
—* die Wohlfart deſſelben beſtehſe in der 
„innigften Einigkeit und Verbindung des Haupts 
„mit feinen Gliedern', des Kayſers und der 


und dieſer unter fich ſelbſt. Mechts 


Sctande 
Aber kane ſelbige erhalten, als daß man bei 
Reisfer zugeflohe, was des Kayſers iſt, und Dies 
— Ständen einraͤnme, wasihnen ihre 
MWechee geben; Und einẽ ſolche auf Recht, Treue 
„unbden innerlichen Frieden gegründete uud ver⸗ 
„enigte Macht fen als benn erſt im Stande, allen 
„austwärdigen Feiriden zu wiberflehen, nicht aber, 
„daßman ſich in Buͤndniſſe indgemeln und be 
A mit feinen —* Part ber groͤ⸗ 
„Ken Behntſamkeit in ng innern 
Bandes ei Abſicht ſucht er 


einlaſſe, In dieſer 
—— — Som sone, waere allem 


og Preisenden Teilen. den Frieden zu ſtifften Diefe 


Sriebfertigkeit bat ſich auch nachhero überhaupt 
Mm Regierung auf ſolche Weiſe geäuffert, 
re feinen Am Mutzen Hinten ange 
feet, und viel von feinen Rechten en Iflen, 
Atmnur den Frieden zu erhalten. Cr 
se-fibalfe, mit vielen Bin und wieder ren 
das Sagen ber Schweden und Kanferlichen, und 
ſuchte dieſe Abſſche * muͤndliche und ſchrifftli⸗ 
‚che Vorſtellungen gugureichen ; Tin Anſehang ſel⸗ 
ar sigeteulkitentiianen: aber ſchenkte er nach der 
en el be— Nördlingen feine Ge * 
genw 


mn — — — — — — 
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dinwurt depenfelbenk ieberamiginen in bis⸗ 
Leẽigen Pre he ner 
auf ale Weiſe wieber aufzuhelfen.. Als er and 
sticht ſogleich in Anfehung eines allgemeinen. Feier 
dens zum Stande kommen konnte, fo fuchte ee 
dennoch in beſondern Fällen venfelben Gier undda 
zu befördern: Denn durch feine kluge und ſorge 
galtige VBemuͤhung wurde den Heßiſche Streit 
wegen der Marpurgiſchen Erbfolge, weben man 
—— * gegriffen Harte, mittelſt fried⸗ 
dicyer Unterhandlung bengeleget, die auch nach ⸗ 
mahls im allgemeinen Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
BGgluß beſtaͤciget wurde, Was er ſich vor 
Mähe gegeben, bie: Streitigkeiten feines eigenen 
Fleſtlichen Hauſes, unter feinen Herren Bruͤ⸗ 
dern, ches wegen ber Erbfolge, theils wegen des 
Rechts der Erſtgeburt gütlich begyulegen, danon 
sah des Yame:.1634. gefchloflene Eiſenbergiſche 
Vertrag ein ſattſames Zeugniß geben. Doch 
diefes find nun -fchon biefenigen. Zeiten, wormnne 
snfer Herzog das Ruder der Regierung feiner 
£änder theils gemeinkhafftlich, cheils endlichh uͤ⸗ 
Ber feine. abgerheilte Landes⸗Portien befondere 
übernommen, und nach welcher er ſich An. 1636. 
mit der ſchon gedachten Altenburgiſchen Prinzeſ⸗ 
fin, Eliſabeth —2 vermůͤhlete, nunmehro 
aber fein eigenes Zürftliches Hauß, weh au =s 
ſchon oben et worden, 
dieſes keuſche Buͤndniß feegnete see de dee 
Freund der Frommen mit a2. Peinzen und Prin- 
iin, Welch ein groſſer Ehe, „Stegen war 
a 
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best wahren und Achten Erun te 
— 5* 


gie Sfftern von manchen Staats Leuten 

** die Wohlfart deſſelben et rap in. ver 
innigſten Einigfeit und Berbindung des Haupts 
„mie feinen Glieder‘, des Kanfers und der 
‚tkiide, und biefer unter ſich ſelbſt. Nchts 
„nö könne ſelbige erhalten, als daß man den 
sReinferzuseftohe, was des Kayſers iſt, und bie 
Am dentn Ständen einrkume, was ihnen iger 
Mechee gehen: Und eine ſolche auf Recht, Treue 
And den — aan uud ver⸗ 

vcinigte Ma als benn erſt im de, allen 
Auswaͤrcigen Feinden zu widerſtehen, nicht aber, 
„daß man ſich in Buͤndniſſe insgemein md be 
3 mit ſeinen a —— der groͤ⸗ 
Behutſamleit in ng inner 
„Banded-einlaffe., m. biefer Abficht Fucht er 
dannenhhero, fo. viel an Ihm war, unter allen 
a Mreitenden Theilen: den Frieden zu Käfften. Diefe 
“ Seiebfereigkeit bat fi auch nachhero überhaupt 
- Mn feiner Regierung auf ſolche Weiſe geäuffert, 

er oͤffters feinen eigenen Mutzen hinten ange 
feier, und. viel. von feinen echten fahren Ioften, 
am nur den Frieden zu erhalten. Cr —— 
Je ſich alſo, mit vielen hin und wieder eefen, m 

das tagen ber Schweden und Kayferlichen, und 
ſuchte dieſe Abſſche duch. mündliche und ſchrifftli⸗ 
—— pmpereichen; In Anſehang ſei⸗ 
‚ar eigenen Unterthanen aber ſchenkte er nach dr 
En Shelacht dem Mörblingen feine Ge 
genwart 
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whriocvtdehenfelbenh wieeramihnen in thuu bis⸗ 
herigen Kriegeo⸗Bedraͤngniſſen ae Anh 
ah alle Würfe wieder aufjuhelfen.. Als eu ur 
nitht fogleich in Anfehung eines allgemeinen Fri 

dens zum Stande kommen konnte, fo ſuchse er 
dennoch in befonbern Fällen vanfelben hier undda 
zu befördern: Denn durch feine kluge und A 
$hltige:Bemöhung wurde dev Heßiſche Stre 

wegen der Marpurgiſchen Erbfolge, weben Bar 
ſchon zum Waffen gegriffen harte, mittelſt fried« 
dicher Unterpanblung beygeleget, die auch nach⸗ 
mahls im allgemeinen Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Schluß beſtaͤrget wurde Was er ſich vor 
Mlhe gegeben, bie: Streitigkeiten feines eigenen 
Furſtlichen Hauſes, unter feinen Herren Rus 
dern, cheus wegen der Sebfolge, thells wegen, des 
Rechts der Erfigeburt guͤtlich beygulegen, danon 
Hab der Amo63 4. geſchloſſene Eiſenbergiſche 
Vertrag ein ſattſames Zeugniß geben. Do 
Dieſes find nun ſchon diejenigen Zeiten, tootinne 
unſer Herzog das Ruder der Regierung feiner 
Laͤnder cheils gemeinſchafftlich, theils endli uͤ⸗ 
Ber feine abgespeilse Landes⸗Portion atonders 
übernommen, und nach welcher er ſich An. 1636. 
wit der fihen gebachten Altenburgiſchen Prinzeſ⸗ 
fin, Eliſabeth Gophien, vermählete, nunmehro 
aber ſein eigenes Fuͤrſtliches Hauß, welches auch 
ſchon oben vorgeſtellet worben, gruͤndete. Denn 
dieſes keuſche Buͤndniß feegnete hierauf der 
Breund der Frommen mit aa. Peinzen und Prin- 
yeßinnen. Welch ein groſſer Che »Gregen per 


ret al. Sortſwordes Th ERED - 
daanicht Wir meamen eh anch nicht haee kiufache 
eu Binde, weil uvẽ miht nut Die Tu⸗ 
danb beyder Verbandenen ſalches verfichent,. fon 
dermnuch. eben diefe Feuchtbatleit · danetgerigen 
Aminig gruͤnblichar and Geſchaͤffte der menich⸗ 
tn Fortpfianzung als ondeneberzachten koͤnnen, 
er Btumeiß keuſhher henzu ſeyn pfleger. Mike 
Leeden daunenhero nucmehro dem vianalicher 
Regenten⸗beben dieſes vartreflichen Herrvs naͤher 
weten, und. feine vornehmſten Gelchäfte, Tha⸗ 
senunbpeeißwohcdigen Wercke Zeit fein et Regio 
sangfelht betrachten müflen. Denn iviefed find 
Bie.nächtten Früchte und ſchoͤnen Folgen feiner 
Bisgeeigen Zübereitiung:- Es wird au .b virkeidht 
Behsordendlichergafhefen, wenn wir deine Tha⸗ 
ten, Geſchaͤffte, Anſialten und Bawuͤhnngen 
ſondetlich· bemerken. Re 
hr ee feiner eigen. Kinder⸗ 
te... MU I Per a 14 . 
;E. Dee Verbeſſerung und Aust ‚feiner eu 
42 pachfenen Unterthanen — 
HL, Der. Verbeſſerung und Erziehung der 
Fa fonderlich im. der Schule, mer 
zu au . on ’ un 
; IV, ‚Seine befonbene Anſtallteuud Geſchaͤffte 
np Flor der Wiſſenſchafftan au hefoͤr⸗ 
1 Dein, Und 7 
V, Seine uͤbrigen Policen und Zucht Anſtal⸗ 
nen gehoͤren. Ta wir werden auch dabey 
nieht vergefien dürfen, mas er für gar be⸗ 
fſonders groſſe und herruiche Abſichten in Aue 


fegung 












—— ey Ernſto des keins. gay 


. fehung ber Religion und der Ehriſtenthums 
überhaupt, vornthmlich aber bey dem vo⸗· 
geſchlagenen Collegio Hunpiano geheget 
Alein wir muͤſſen doch ſonderlich 
SL Auf die Einrichtung feier ganzen oelehhs 
hen Regierung überhaupt fehen:: . - ..? 
VII. Geinen eigenen Hof betrachten, und - 
. VIE tzauptſaͤchlich fein —— 
Wefen kürzlich vorſtellen. 
Die Kürze fol uns zwar allezeit Geſetze 
Es werden aber bo jo viel nuͤtzliche uad zu un 
ſern Zweck noͤthige Dinge vorkommen, daß wir 
im Voraus den geneigten Leſer um Nachſicht ti 
ten muͤſſen, wenn wir weitlaͤufftiger werden, als 
wir fribft zu ſeyn wuͤnſchen. Er beliebe alber ſol⸗ 
ches der Sache ſelbſt und nicht uns zuzuſcht tben 
Und eben dieſe Stuͤche haben wir and vorgenono⸗ 
men, im andern Theil dieſer Lebens⸗ Beſcheeiburg 
zu betrachten. 





II, 
Nachricht von der abermahls ſich geauf 
ſerten Vieh⸗Seuche in Teutſchland 


SH bekannter maſſen, dieſes fir den 
Landmann und die Viehzucht ſonderlich ke 
ſdrwerliche Uehel in verſchiedenen Gegenden um 
ſers Vatexlandes leider in dieſesn Jahrs wiedet 
geauffert. Und and Engeland erhalten vair won 
an in Zeit betzübte Klagen Aber biefe Die 


968 U Vladeicht vonder abermahligen 
| Seiko Mieber⸗Teutſchlaud Cheike im Mecklen⸗ 
vargiſchen, theils in den Churfuͤral. Braun 
Schwerigifchen Landen hin und wieder — *— 
Und ohnerachtet aller fergfältigen Anſtalten 
par og * alt — 
ogs in denen Herzogli 
—* woſelbſt fie wor 3. Jahren ie * 
bat, haben wir doch, wiewohl 
N ar Zeit nicht fo Hefftig und nur an ein paar 
Oerrern dieſes Liebel erfahren ; ohne Zweifel aber 
ik Diefed dem Gegen GOttes zu diefen Anſtalten 
und der Vorſichtiateit dieſer letzten ſelbſt zu zu⸗ 
Das letzte ſonderlich wird noch ietzo, 
wie —* durch die —— guten 
— , bie wir erfahren, b ‘ob. 
gleich feenlich manches für das Privat⸗Intereſſe 
dieſes oder jenes Menſchens unangenehmes damit 
möflen. Wir find aber Durch die 
GErfahrungüberzeuget, daß alle andere Mennun⸗ 
gen und Gegenmittel, wovon man aus dieſen und 
jenen Gegenden gehoͤret hat, von feinen fo guten 
Erfolg, als die hier angewendeten geweſen. Aus 
dem Zelliſchen wurde in dieſem Jahre berichtet, 
daß man einem WBiche, fo bald es krauck wuͤrde, und 
nicht freſſen wolte, geſchnittenes und in warmen 
r aufgeloͤßtes Brodt lauwarm, hes mor⸗ 
ans, GRittogs und Abends geben, damit aber et» 
ad Baumdl vermengen folre. Allen es Ede 
Frage nech: — —— de San 
die, ober einen andern Anſtoß gehabt. 
Ferinne gehet offt viel Verwirrung vor. * 
aben 
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* 





held Mau feine Gedancken und Dr | 


ſchlaͤge folgender Geſſtalt davon befanım ; 

Da ich angemexcket, dag die Seuche ni 
ders, pls die rotht und weiſſe Ruhr fen, 
ich allerlen verſuchet, wie darn Pieh zu helff nie 
möge, Folgendes gabe ih am Dienlichken hefun« 
dm : Ge bald ich mercke, daß ein Haupt ⸗Vieh 
vicht mehr recht feift,. laſſ ich es von den andern 
abſondern, und in einen recht dazu bequem ger 
machten warmen Stall bringen, und demſelben 
täglich ob es gleich noch frißt, zweymal ein. gutes 
Warmbier (ie ſtaͤrcker ie beſſer) darinne ı bis 2, 


ante $öffel wol Sliederfafft, eben ſo viel Honig, und 


8% oder ein gantzes P 
— Vutter, —— — klein * 
rahret it, lauwqrm eingieſen Ich ſege Dies fo 
lange fort, bis man eine Beſſerung med 

Yes ginbert BieBerfiopffung.unp ed 
“y einer natuͤrlichen Oeffnung. 
—* fehr kranck und Me —* 
ib ihm des Tages bemmal; ein lolches et 
mit etwas mehren Fett ein, darauf I den 
ae oder dritten Tagan zu pusgisen, 





höre ich mie dem Binder, Honig und andern | 


Bert Eingeben auf, und gehe ihm nur bloß ein 
dehentlichrs Warmbier mit Brod und etwas Bue⸗ 
ser... Widder Durchlauff abenfo Hard, daß er 
sicht mehe mit Miſt vermenget iſt, ſondern als 
Scgtun ausfieger ober gar Blut Darm 
mml.sıres St. Cec 









50 IH. Nachricht von der abermaligen 
ter iſt; ſogebe ih dans Vieh daglich 2. auch woht 
3. mal —* halbes Blerglas Fraͤntzbranntewein 
und eben ſo viel alten Baumoͤhl ein, Bid ſich der 
Durchlauff ſetzet. Alsdenn höre ich damit auf. 
Died ſillet die Sm eh in den Gedaͤrmen, 
— 2 hellet. —ã— — — des Frantz⸗ 
braunteweins habe 3 auch Kornbranntewein 
genoemmen. So lange id: dieſe Mittel recht ge⸗ 
brauchte, / ſiad mirnur 2. Däupfer an der Siucde 
gzeſtorben. Emanderer “und fente‘Diefeen fol 
gendeg hinzu· 
Dieſe rGnAR heftiger mic ſehr in meinte 
Muthmaſſung von dem leichteſten und ſcherſten 
Mitteln, welche zus Rettung ded Horn, Viehes 
andenDeten, Fa ſeuche ausbricht, angi⸗ 
wandt werden koͤnnen. ſtimeme 
eigenen davon erlangte — * —— 
—* — Be hr ) —— oe 
ſt Verfuche angeſt ch tee 
gen. auch noch etwas zwei —2— antrat, 
daß man ed durch mehrere Verſucht de. 





ob er indiefer Seuche dienlich foy. Aber fo 
ſchlieſſe ich wohl aus der Natur der — | 
als auch aus den angezeigten —— 
das Brod, Warmbier (ed mag run Zi 

. Kite dag genommen'wetbden, )-und erck in 
Dpefer Seuche mit groſſen Nutzem e iert⸗ 


den Pririeh. - Das erftere ſtaͤrcket Yes eh wi 
eb gar nichts von flhft feiße, daß esdie Pick 

eben fan’, and es Tan Teiche verbkuci eb 
don ob gleich da⸗ Ya wit wiedenfhin. ‚ 3 


Vieh⸗Seuche in Teutſchland. 771 
Feet ſchmeidiget und hellet die von der Ruhr ans 
gegriffene Gedaͤrme. Freylich werden unter 
gantzen Heerden wohl einige Stuͤcke beym Aus⸗ 
druch dieſer Seuche verlohren gehen. Aber mas 
iſt dies zu rechnen, wenn man die uͤbtigen retten 
kan 3- Das Futtern des Viehes mit einen Brod⸗ 
Wartnbiere ift etwas mähfem, und muß offt und 
Inge genug fortgefetgee werben. Aber fan mar 
nit dazu Anftalt machen? Eine gute Wartung‘ 
Bed kraucken Blehes, und der rechte Gebrauch eis 
niget ungefünftelfer und Teichter Mittel, richten 
Ben dieſer Plage ohne Zweifel mehr aus, als viele 
kunſtliche Recepte, welche man dazu im Vorſchlag 
gedracht Hat. Es iſt ſehr zu wůnſchen, daß man 
dieſe Geheimniſſe immermehr zu erfinden und be⸗ 
kannt zu machen ſuche. Ich ſelbſt verlange nie, 
mehrere eigene Verſuche bestdegen anzuſtellen, da 
ich es einmal erfahren, mit welcher merung, 
ro in dem gegenwaͤrtigen Zeitlaufe verbunden ift, 
Pa man dazu wide feinem Wanſch Gelegen⸗ 
Gh — 5 
er Engelland- Batman bishers fiir das Bien? 
Alhite Miictel gehalten, daß das krancke Vieh, fo 
bald man etwas mercket, don dem gefunden abge⸗ 
ſondert, und ſehr warm gehalten werde, um das 
uneden Schweiß zu befoͤrdern. Ja aus dieſem 
Grunbde giebt man ihm dabey gekochte Milch mie 
Reden Meel wohl vdermenget, und bisweilen ei⸗ 
ven Zug warmes Waſſer. Wenn es aber gar 
alt ſchwitzen will, fo giebe man ihm eine Doſin 
Vaoretiauiſchen Theriac mit Gaffran vermenget 
Ei 2 ein, 





NVachricht von der abermalien 
ein. Allein bey dem allen muͤſſen doch mehrere und 


- zwor.allgemeine Anflaften von Seiten des Poli⸗ 
ceh⸗ Weſens dazu formen, fa gut auch diefe be⸗ 
fendere Mittel ſeyn moͤgen. Krafft diefer Wahr⸗ 
eit nehmen wir daher Gelegenheit eine ſolche Per 
—* erordnung unſers theuern Herzog Casio 
za Braunſchweig und Luͤneburg alhier für bie 
Nachwelt aufzuheben, und auch andern unferer 
gedruͤckten Michrüber befaunt.zu machen, welche 
ihrer gelegueten Wirckung nach ſo auf oͤffentlicht 
Treut und Glauben verſichert werben, sinen- ber 
ſondern Vorzug, und eine genaue Nufinepsffann 
keit verdienet. Sie iſt erſt den, 26ten Septemubr. 
— bekannt gemachet worden: Hier 
lei: 55 | 


Demmach Hin und: wicher in der Mochben⸗ 
hofft, anch ſelbſt in hieſigen Landen au yargın 
Orten, dig Seuche unten. dem Hornvieh firb- ven 
ninen geänfers, und alſo die Mothbuu ſſe erfedert 
wegen der zu Abwendung des Uebels zu gebrac 
| —— — abermals Werſtegumg zu 
mahenz Wir auch zuforde⸗ſt van Unferm Calie⸗ 
Bio-Diebicg bie theils yorkim in den Jahren ang. 
und 1746. in. Hiefigen: Landen / berejts georhneten, 
theils nacherbefannt grmandenen Borbauunge- 
Düittei gegen die leidige. Künnche unsern denn und 
prüfen, und davon gutachtlich en Uns beukhten 
laſſene Sa haben Wir, iumsglahfier Abmendong 
bes Fr badgante Sanda berröshrlichen Alopläde, 
In gegeumärkige Dedyugeunfaffennlafen, .. 
nn. 2:55 


« rn 
Vich⸗Seuche in Tentſchland 473 
fo wohlwegen des Verkehrs mit Auswaͤrtigen und 
in Lande, als auch mit der Verwahrung und Wars 
tung des Viehes ſelbſt, bey der androhenden Ge⸗ 
fahr zu haltent En SEE 
Es legen die bey der vorigen Vieh⸗Seuche mif 
groſſer Sorgfalt geſchehene Unterfuhungen,and 
ſelbſt die bey der ietzt wieder herannahenden ein⸗ 
gezogene Kundſchafften, auf das deutlichſte und 
> Bandgreifinh dar, daß die ungtädtiche Eeuche an⸗ 
ftectend fen, und nicht nug durch die Mäherung des 
gefunden Viehes zu dem krancken, fondern auch 
auf andere mannigfaltige Art fortgepflanzet wer, 
dr, ſodaß die Ställe, worinne das krancke Vieh 
geſtanden, auch die Kleider derjenigen; welche dazu 
gekonemen, und die Gefaͤſſe, welche daben ge⸗ 
braucht, inficiret werben; wie ſolches alles aus den 
vorliegenden Aeten überzeugend zu ermeifen, und 
hiedurch unter: oͤffentlichen Treu and Glauben 
verſichert md. Es werden demnach alle und iede 
Unſere Unterthanen hiedurch Landesväaͤterlich 
and ernſilich gewarnet und angewieſen, den fchon 
Bin und wieder zum Ungllick gediehenen Irrthum, 
als ob es mit der anſteckenden Fortpflanzung der 
Seuche fo groſſe Gefahr nizht habe, abzulegen, hin⸗ 
gegen verſichert zu ſeyn, daß in hieſigen Landen die 
vorige Seuche inſicirend geweſen, und die‘ gegen 
wärtige ed abermals fey, daß dahero alle menſch⸗ 
mögliche Borficht anzuwenden, auch Feine Muͤhe 
und Keſten zu ſparen, wenn gleich Die Gefahr noch 
nicht vor der Thaͤr iſt; immaſſen die traurige Er⸗ 
fahrung mehr als zu viel gelehret, daß die zu An⸗ 
ECcc3 fang 


— — 


g1 n.Xlochticht ven, der — 


fang gekrauchte Nachlaͤßigkeit nachgere nat 
seeßen Verluſt ge geb after, und zu ſpat * 
worden.. 

Es if dahero Unfer gnaͤdigſter und een 
Mille, daß inallen Puncten der gegenwärtigen 
Drdnung aufdag genquefte nachgelebet ,. und deu 
oder dieſenigen auf das nachdrüdlichfte geſtrafet 
werben, welche fih dagegen etwas zu Schulden 
Pommen Veen Wir fan, ordnen und wien 

demnach, da 


L 
bie zu weiterer —E und podllda —* 
rung der Gefahr, von den jenigen Ortch. wo Die 
Seuche noch wircklich 8 oder nicht ſeit 
den nachſten ſechs Monaten zu graßiten aufge 
dLoͤret/ Fein’ Horn Vieh, noch) Die rauhe aute 


Von folgen, in. Unfere Sande, weder Busch ins 


noch aupländifche Vieh. Sänbier und andere sem 
te, singebrache werden ſollen; Und wie ieden * 
Obrigkeit, in ſpecie die bey den Zoͤllen / auch 

ben Brent · Orten, befteflere Bedienten , Bierauf 
auf das. genauefte zu invigiliren, und, Bein ſol⸗ 


ed. Dich oder Haͤute durchzulaſſen Haben: 


Als fo en diejenigen, fo wider die 8 Verboth 

handeln, und von befagsen Orten, kommendeẽ 

Vieh oder Haͤute dennach einfchleppen, oder ein 

ſchleppen laffen, an Gut. und Leib, auch wohl 

gar, wenn inficirtes Vieh wiſſentlich und ‚böslis 

were Weiſe —— „am Leben wlrafe 
wer 


u 
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DL DIET Pe LE u ı Aare .. . 35 u e 
Falls dieſer Unferer Verorduung zuwiber der⸗ 
gleichen Vieh wircklich eingebracht: ſo ſoll ſolches 
oh deni Orte/wo es augetroffen wied, ſofort von 
Sen Abbecker, in Gegenwart einiges geſchworner 
Männer ans der Genine, getoͤdtet, falls die ge⸗ 
ringſie Aufferliche. Spur einiger Infection dabey 
wahrgenommen würde, unabgedeckt / und ohne 
es zu eroͤffnen, auf bald zu eumeßmende Ant, bey⸗ 
gegraben, ſonſt aber, wenn. keine aͤuſſerliche und 
Richtbaue Spuren vorhanden / geöffnet, und wenn 
fich ſodann Anzeigen eines Seuche an ſelbigen ſin⸗ 
den ſolten, fünff Ellen. tieff in die Erde ohnabge⸗ 
deckt verſcharret, und mit Sand oder ungeloſch⸗ 
tem Kalck beſchůttet werden, wenn aber ſolches 
geſund befunden ird, es dennoch dem Scharfrich⸗ 
xer verfallen ſen. min 


An U .. IE u, 4 
.: Die gegen das Verboth eingeſchleppate Hoͤute 
Fellen auf das frege Feld gebracht, und daſelbſt ſo 
Ageich verſcharret ober verbrannt werden; Und 
wWie rn 


Ten UMIUV. le 
gu Abwendung bed Contagii an den noͤthigen Or⸗ 
ten bereits Wachen angeordnet worden: ale fol _ 
mit ſothanen Wachen, Bis zur anderweiter Ver⸗ 
orbiung; beſtaͤndig fortgefaheen werden; wie 
denn alle.und jede Beamte und Obrigbeiten hie⸗ 
darch befehliget werden, genaue Ache zu haben, 
aud ſchlennig zu berichten, ob und an welches is 
ihrer. Jurſsdiction belegenen Orten etwa noch 
on Eco 4 Do 


n 


. 976 U. achriche von der abermaligen 
Poſten erfoderlich, da denn das nichne Gierunter 
F Bit verſuͤgee werde fol. 


% 
Habei *88 komieindbrfonbere & 
anden Örengs Orten beſtelleten Bebientin ud 
Paß ⸗ Schreiber, —— Zeus ge g⸗ 
ben, daß nicht nur kein von ge 
konnnendes, als welches: ſchiechurdag⸗ 7 
—** ſondern quch Bein var vnuſt gef 
den Orten gebrachtes Sa - Bich, werm bie Bich⸗ 
abler nicht mit Obrigbeitlichen md glaubhafften 
Atteinten verfgen einge nfen werde. Ä 


Da auch die uneige eff 6 baß 
das blebel ſich in die Kleider unb andere berzleichen 
GSachen ſetzen, und gar leicht von einem Det zum 
andern gebracht werden kann; ſo ſoll ber Orten 
und Gegenden, wo man Vwaßſchreiber und Poſten 
zu boſte len uoͤthig gefunden, nach Der desfalls er, 
gangenen Bevorönung, uͤbertzaupt nitmand ,. dep 
don fremden Orten einkommt, in fpeeie fein: Vich⸗ 
händler, oder der Vieh durchtreibet, ohne beglanbs 
ten Geſundheits⸗Paß, weder vor ſich noch mit 
keinen 6: “ na babenden Baden; ringelaſſen 


. 


vn. 

Bat infonberfeit ie von denen Viebtueblern 
welche Horn⸗ Vieh von gefunden Orten beine 
bey denen an benen Grentz⸗ Orten beſtelleten Be⸗ 
dienten vorzujeigende Paſſe und Atteſtate beer ifſe: 

p Pi pen de det Baur, Zeit und Ort, mann r 
Ä un 


N ce airfeblind: 77 


und to bie Wörzeigene: der BAR if betz ſich ha⸗ 
bendes Vieh oder Vieh⸗Haͤute bekommon, wie 
groß die Seuckzahll, nad wie das Bich oder die 
- Haute gegeichsiet, und daß die Orte, bh. das 

Vieh und die Häutelommen, und die darcige Ge 
gend gefund und von der Seuche fren ſey, angezeis 
het aucch Dir Orte wodurch dus Bich oder die Birk 
Syäute gebracht, darinn verzeichnet, uad babry 
ausdradlich bemercket feyn, daß in higen Dr 
Peine Veh Seuche vorganden. | 


Belangtud die beſhe 1 Unseetbanin, fo in * 
nachburte Sande, two die Seuche graßiret, reifen 
wollen 1 fo ſollen ſelbige vorher die Orte, wohin fit 
gedereken, an Eidesſtart mrgeben,dan fie danm wenn 
ſothane Orte nicht .infieke finb, mit einem Paß 
von den — Paß⸗ Schreibern zu verſehen; 

— bey ihrer 3 unfft, von 
— en,;woßin fie gereiſet, einen 
beglaubten —— — daß ſie an einem 
micht inaſtoirten und geſumden Orte geweſen, zuruͤck 
zu bringen haben, als uowelchen fie nice wieder 
eingelaffm: werden ſelen 


Wenn bieſenigen, — * Erhandlung des 
85 geſtattet, in hieſigen Sonden Ham: Vieh 
wollen, follen fie nicht. in die Eile ge 

laſſen, fondern felbigen das Vich unter freyem 
Himmel, und oßne daß fie ſolches antaften mögen, 
gezeiget, und vonifmen nach dein Augenmaaß ge, 
kaufft, auch nach De rer vom 

5 r 


re 
248 Nachricht sonder abenmeligen 
bracht werden; Wir denn auch das träumen 
De, ob gleich mie Paͤſſen verſehene Vichnicht in 
Die Scille, wo eigenes Vieh beſindlich, eingero 
men / ſondern fo lange anbers wohin geſtellet werben 
das in hieſigen Sonden geweidete eder gemaͤſtege 
fette uab gefimbe Vieh betrifft; ſo ſieet dam Er 
geathmer zwar fra ;-fölches inn Sandıd 
‚oder an bie angrentzende Nachbaren wyrn fekör: 
der beſonders ergangenen; Ordnung gemäß, ſich 
it einem Obrigfeislihen Afteſtas Iogisiuiten , zu 
wrclaufen; Es hat aber der Verkäufer, wenn dat 
Bich weggetrieben wird/ wie auch der Raufet, 

son bes Oets Obrigkeit ein ohn Entgelt zu xtihei⸗ 
lendes Actiſat geben zu Safe. nu 

RI; ... 


Soll kan, inſonderheit ungefchmbiten Bett, 
moch friſches Fleiſch,/ auch feine: auswaͤrtige ge⸗ 
ſammlete cumpen, ſo wohl aus denen binkshber, 
ten Landen ohne beglaubte: Päffe, noch derglei⸗ 
chen aus hieſigen Landen, fo von ·einem Ort zum 
andern gehet, wenn ed nicht mit Obrigleiclichen 
Atteſtaten, fo iedesmal ohne Entgelt zu erthei⸗ 
en, verſchen iſt, paßtret, und Falls: ſolches geſchie⸗ 
het; das alſo wider bad Geber eingehkachte Fett 
od Fleiſch in die Erde verſcharret, die Gumpen 
aber verbrannt werden. .5 . 


* XIL. 
Goll nicht verſtattet ſeyn, Horn⸗Vieh auſſer 
landes an inſwirte Orte, eder mwo die Gone vorkin 
— vet 
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noch vor zweyen Monaten gedaeſen iſt, zu | 


treiben; Immaſſen die Beamten und Obrigkei⸗ 
son hierauf genaue Acht zu hahen, und ſoſlen dieje 
nigen, ſo dawider handeln, mit ſawerer Gtzofe 
argrhban. werden. 


XM. 

Die Wie » Märdtefof a, fo wiel den Handel 
mit dem Horn» Biekphrtaifft, bie zu wöllig cefiven; 
ber Gafahr, eingeſtallee ſeyn, und: dafernd wegen 
der Prauchweigiſchen Vieh⸗ Maͤrekte ein an⸗ 
ders verordnet werden möchte, ſind fadann die der 

it halher vargefchriebene Praͤeautiones 
—— Safe aufbas s“ 
han su beobnchten 


‚An icdem Dorfe fon wey —— und 
Dazu zu breidigende Leute, zur Biflcation des Bie⸗ 
bes, und auſſer ſolchen annoch ein ehenfalls zu bes 
zidigender zuverläßiger Mann, welcher fElh fein 
Vieh hat, auch zu keinem Viehe komme, zu Viſita⸗ 
tion der Ställe angenommen werden. Die er⸗ 
Ren beyden Viſitatoren follen wöchentlich zereymal 
in deu Dörfern dag Vieh ſolchergeſtolt — 
daß ſie, Vißtatores, nicht in Pie Ställe gehen, bie 
Haus⸗ Wirthe hingegen ihe Vieh alſo fort aus 
den Staͤllen auf den Hof reiben, damit mehrge⸗ 
dachte Viſitatores Stuͤck vor Stuck es in Augen⸗ 
ſchein nehmen fönnen.- Es ſoll zu ſolchem Ende 
die Orts Obrigkeit den Vifitatoren ein genaues 
Verzeichniß vonder Anzahl Vietzes, walches ieder 
vr bar, zuſtelen laſſen. Wenn dieſes geſche⸗ 


den, 


i » - — 
—— —— * 
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ben, und alles Sit stfend befunden, gehet, ft 
das Vech wieder in die Sräfle gerieben wird, ” 
deitte Viſtectot indie Staͤlle, und beobachte, ab 
auch dennachhero angefäguten Borfchrifften nach 
gekommen. Falls etwas verdoͤchtiges nad nur 
die geringſte Spur einer KrandGeit bey einem oder 
dem aicern Geht gefunden wirb, wenn gleich 
keine eigentliche und dentliche Dierdmce eines 
wircklich anſtockenden Urbelo ſich ãufſern, fol dee 
deitte Viſttator nicht In die Stalle ſich Gegeben, 
von beyben Viſitatoren aber ſolches alſe fort det 
Obrigkeit geinelder, inzwiſchen bas krancke odet 
verdchtige Otuck ohne Anfand von dem geſunden 
Vieh abgeſondert, an einen beſondern Oxt ge 
bracht, und auf Anorbnung der Obrigfeit ge⸗ 
fhlacheet werben, dabey die bieferkjaib bereiti er⸗ 
gangene Verordnungen wegen der Beffichtigung 
und falls ſich was verdaͤchtiges dabey ſindet, we 
gen der Retnigung der dabey geweſenen Leute, auf 
dag ſergfuͤltigſte von allen Obrigkeiten zu befolgen. 
Ind foll kein kranckes Vieh auf Die gemeine Weir 
Ä noch an denen Diten, mo Vieh er 
— ober gar gefallen , ee man niche zuver⸗ 
laͤßig weiß, daß die Kranckhrit oder Tod von einer 
augenſchetolich mit dee Seuche nicht den geringfien - 
ng habenden Urſache entflanden, 
nicht weiter geweidet werden, Falls auch aus eis 
nem Orte im hieſigen Landen Sind » ober anderes 
Bir auf eine andere, es fen auswärtige ober ein- 
läntifche e, weiche von einem infichefen Orte 
nicht gay weit entfernet iſt, getan worden: —* 


. Vich Senche in Taufbienki: 78: 
ſeſches SL, biszu Adetweiter Verorderag auf 


ſolther Weide za laſſen, undeher nicht ar den Betr | 


wot eẽ oehdart, jur 7— bringen. 


Sind bie Hunde, — *8— — 
— — bey —— — 


Ben, da BOrtvorfeg! die Gene. air inet 


Orte fiheinfinder, nad an einem oder wenigen 
then Vieh eine wiedlich anſteckende Manck⸗ 
heie ch Äuffene: fo IR gleich Das imfiinte Kin 
und weñ dasllebel fich in mehrrern Häufen.äuflern 
fofte,. das gantze Dorf pafperren, und Danen ogır 
verzuͤglich an Linfere Fürfklädıe Grheume Ratho 
Stube mil einen reitenden Bothen zu berichten, 
immißchen aber bey nachdruͤcklicher Strofe lies 
and iledes zu beobachten, was bie auf dieſen Fall 
m ‚Bürflige Verordunagen mit. fi $ 
mngen. 
Zu Alwenbdung dei udei⸗ mellesı Bir,tof 
— Bettw⸗ aller Dem; gbrau⸗ 


Iſt —*6 der Sau⸗ nöchig, ‚ be 
fonbeueubey dickeru. nebelichter Luft, and kann fols 
red glich: ilichemal geſchehen, mit: 66i 
Wacheilder Schweftl, Buͤchſen ⸗ 53* 7 
Bey aberwegin der Fereis⸗ Gefahr alle Verſicht 
dhalten; Wie denn bie — 
us ee > 
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ſitacen Die Heffel und efue, in · wachen geriie- 
chert usb, vorzeigen zu. laſſen, and wenn drr ges 
ringſte Mangel erſcheinet ſolchen ger Obrigken 
zu melden haben. Nicht weniger find die Wände 
der Säfte mit Hirſchhorn v Dei, — 
dem Landeenm leichtet zu haben, mit Theer. ober 


jerſtoſſenen Knoblauch zu beſtreichen, und Gas der 


dritte Viſitator auf die oben beſchriebene Art 
daran zu achten. 
Eva. | 

—— * era in 
fFruͤhz geſchehen, vie it wenn nachche⸗ 
Jige Hebel: fallen, entwebergaz ine gehzalten, oder 
dach, bis dee Rebel wenigftend zwey Elunden 
vorbeh, gecoaetet werden. Jedoch iſt dabey genau 
Acht —2* ob auch das Gras von due Senne 
einiger maſſen wieder getrocknet werdenz maſſen, 

ehe ſelches geſchehen, das. Bich niche 
de zubeingen, auch iſt ſelbiges ſo gleich mit Unter⸗ 
gang der Sonnen wieder einzutreiben. Falls gant 
ebelichte Tage einfallen, welche ſich -niche aufflaͤ⸗ 
ren, ober woran.ed beſtanbig reguet: ſo HE an ſel⸗ 
chen das Bi gar nicht auszulaflen, (fenbern zu 
Hauſe iu behalten. Me 


Was die g ame ef —** 
die et, Dafür haucpcſaͤchlich zu ſergen 
Sub ten Di — *— —*2 
nes uureines Fatter gegeben 
werbe, m ——— weniger * 
ſonſen bekannt, und einiget maſſen / dabey 


Ni | 


















u Vich⸗Seuche in Teistfchland: 233. 
FÜR: und magerer wird; gefale denn Aberhaupt 
ab Sieh — fürtern, und demfelben iedes 
mal einwenig Futter und in deſto oͤffters zu mies 
derholenden malen zu reichen, woben dan zu fer 
Ben; daß ſolches fein ſchweres, fondern aus leichten 
kind ohne viele Muͤhe zu verdauenden Sachen als 
etwas Maltz und kurtz geſchnittenen Strot 
mit ein wenig Saltz beſtehendes Futter gegeben 
wende. Dah ingegen iſt das Vieh deſts öffter zu 
traͤncken / auch ſelbigeim das‘ klaͤreſte und reineſte 
Waſſer, ſo man haben Fan, zum Saufen zu rei⸗ 
chen, danebit oͤffters etwas grobes Meel, geſchroͤt⸗ 
tene Gerſte, oder eingeweichte Oel⸗Kuchen in dag 
Saufen zugeben; Wie denn auch das Getrände 
dem Dich ben Falter Witterung verſchlagen, ja 
auch mit Kleie und etwas venediſcher Seife vers 
miſchet, zu Zeiten gereichtt werden mag. Den 
Dbrigfeiren wird hiebey eenftlich anbefoßlen, ein 
wachſames Auge zu haben, ob auch dieſem nachge⸗ 
lebet werde, und haben fie zu etwaniger Nachſu⸗ 
chung indiefem Stuͤck ſich des dritten Viſitatoris 
- au bedienen. u xx | 


Nicht weniger ift in Anſehung der Wartung 
in Achtzu hemmen, daß bey vefer Gefe zeit die 
Grälle reinlicher, als ſonſten nöthig, nilffen gehab⸗ 
tem werden, damit das Vieh fo wenig als moͤglich 
auf Miß ſtehe, zu welchen Ende ihnen auch If, 
18 friſches Stroh unterzuſtreuen. Selbſt 
das Vieh reinlich zu halten, iſt feße gut. Inſom⸗ 
derheit iſt noͤthig, es Öffters zu ſtriegein, weiches in 
— die⸗ 
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dieſem Zal gute Wirdungsgur, indem das 
geln nichtaflein Die ——ã— der Haute 
net, daß durch ſolche das Dich mehr ausduͤnſten 
kann, ſendern auch durch Errfgung des Gebluͤts im 
der Haut eine lärdere Ausduͤnſtung wircklich 
machet. Ob das Vieh geſtriegelt werde, auch dig 
Größe rein ſind, haben abermals bie begden Viſi⸗ 
tatoren zu bemercken, wie. hingegen ber drittet, 
wenn ſonſt alles Vieh geſund befunden worden, in 
den Staͤllen zuſiehet, ob ſolche auch zecht sein ger 
gruen: Wie denn auch dem Vieh das Maul wit 
Big und Saltz⸗Soͤhle, untereinander gemiſchet, 
fleißig auszuwaſchen. Da auch davor gehalten 
worden, daß fo wohl. gu der. Praͤſervation gegen 
die Seuche, als auch zu der Eur ſelbſt des ben 
Gift bereits bey ſich führenden Piehes das Auf 
ſerliche Beſchmieren deſſelben mit Theen ſehr hien⸗ 
ich fen; geſtalt ſolches, laut der eingezogenen 
Nachricht, hin und wider, und zwar. anf beyde 
Weiſe, gute Wirckung gethan: ſo iſt dieſes Mittel 
gleichfalls zu gebrauchen, weiches, wie ſalches 
auch in dem 77. Stuͤck der diesjährigen Beau 
ſchweigiſch. Anzeigen befehwieben worden, folgender 
aflen gefhieher: Es wird dag Hornvieh von den 
örnern an bis au das Maul,.fo weit die Haare 
gehen, dann von der ungern Seffje bis an den Gu⸗ 
gel- Beutel, ferner um die Lapatke herum, guie 
auch auf ben Forderfuͤſſen, von dem Wickel‘ au 
Bbls auf das rechte Otlencke, mis- Teer, und zwar 
dick, befchngieret, wovon, wie aus, der 
bemercket worden, dem Vieh, wenn es bereite 
a Fa En "eine 
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eine Kranckheit ben ſich hat/ gar bald oder einige 
Tage darauf, unter dem Halſe Geſchwuͤlſte guf⸗ 
äufahren pflegen, welche, wenn fie reiff gemorben; 
entweder von felbft aufgehen, oder, falls diefed _ 
nicht geſchiehet, anfgehanen, oder auch mit unge 
ſaltzenet Butter zur Oeffnung und Ausfluß ber 
Materie erweichet werden ımüflen. Auch wiedzu 
mehrerer Präcaution ber Theerſtrich, wenn er 


ausgetrocknet, von den Hoͤrnern an bis auf da6 


Maul Sfftermalen wieder angeſchmieret, damit 
das Vieh den Geruch er Theer behalte. 


Soll bey dem Viehe in dieſem Herbſte, und 
wiederum drey Monat darauf im Winter, auch 
zum dritten mal drey Monat hernach, als im 
naͤchſtkuͤnfftigen Fruͤhling, zur Praͤſervation ein 
binfängliches Aderlaſſen geſchehen, da dann die A 
der von beyden Seiten des Halſes zu ſchlagen, und 
bey einem erwachſenen Stuͤckvieh wenigſtens 2. 
his 3. Noͤſſel Blut —1— Wie 


den folgenden Morgen, nach dem zum erſtenmale, 
nehmlich in dieſem Herbſte, geſchehenen Aderlaſ⸗ 
ſen, und abermals, wenn das Vieh auf die Win⸗ 
terfuͤtterung kommt, zu gleichem Endzweck dem 
Wirk eine Stunde vor dem Butter ein gut befun⸗ 
denes Lau⸗ Pulver von Engliſhen Galg, Js⸗ 
ldeopwuczel. Salpeter, von iebem 1. Lotch, mit 
Dein vierten Theil end Quartiers lauwarmen 
Moſers/ einuteſſen iſt: fo ſollen auch 


GSmml. 8 ites St. Odd xXxu. 
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nach vorher angeſtelletem Aderlaffen und Purgi 
gen, durch folgende 14. Tage 2. big 3. Quentin zarı 
gepulvertes Spiesglas mit dem Futter, wenn fol 
ches zuvor naß gemacht, odegauch mit einem But 
terbrod, gebrauchet werden. Oder es kann auch 


XSIV- 


an ſtatt deſſen das Theerwaſſer auf ſolche 14. Ta⸗ 
ge dem Vieh Morgens zum Quart in den Hals 
geſchuͤttet werden. Man praͤpariret daſſelhe fol⸗ 
Sender maſſen: Auf eine gute Portion Theer wird 
in einem’ bequemen Geſchirr deren bie viermal fo 
viel kalt Waſſer, ale Theer, gegoſſen, und alles 
mit einander, vermittelſt eines flachen Stahles 
wol und etwas lange umgeruͤhret, fo dann laͤſſet 
man es 48. Stunden ſiehen, damit der Theer 
fi) wol ſaubern und ſetzen koͤnne, dann kann man 
das Waſſer abgieſſen und gebrauchen ‚auch fri⸗ 
ſches wieder auf den Theer giefien, und auf gleiche 
eife verfahren, auch ſo fange damit vontinut- 
ren, ale das Waſſer von dein herr Fine etwas 
dunkelgelbe Farbe annimmt, u 


Wie Wir Und. nun in Gnaden verſehen, es 
werden Unſere Unterthanen Unſere Lardesvater⸗ 
liche Vorſorge gebuͤtzrend erkennen, die von dee 
leidigen Seuche abermals vorwaltende groſſe Se 
fahr, auch das an einem und dans andern Diese 
in Biefigen Landen dadurch von neuem entſtande⸗ 

- ' i Ki... 2 Tee 
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ne Ungläd, gehörig zu Herzen nehmen, mithin 
diefe zu Hemmung weiteren Uebels und Abwen⸗ 
Dung der Landverderblichen Plage, gemachte Ver 
ordnung genau befolgen, und ſich mit afler Sorg⸗ 
falt hüten, daß fie ſich nichts zu Schulden fon 
sienloffen, noch etwas vornehmen, wodurch die 
leidige Seuche entſtehen, oder weiter fortgepflan⸗ 
set werden kann: As fol an denjenigen, welche 
wiber Berhoffen daß Gegenteil thun, foldyes 
auf das ſ ohnausbleiblich geahndet, und 
gegen die Uebertreter dieſer Verordnug mit der auf 
die Contraventionsfaͤlle geſetzten Strafe verfah⸗ 
rem werden. Seſun * ale und iebe Beamte - 
ud. Obeigfeiten inlänferen Sanden hiemit gnäs 
digſt, dech ernſtlichſt, befeßligee werden, auf nur 
chte Faͤlle genaue Acht zu haben, and bey 
eibung ſchwerer Verantwortung dahin zu 
fehen,.umb vachdruͤcklichſt darauf zu halten, daß 
diefe -Linfere Berorhnung gehoͤrig beobachtet, 
und derfeihen in allen Erlen machgeleber werde, 
Und. damit felBige: u tedermannd Hnfenfhaffe 
Banken möge: fo haben Wir befohlen, ſolche 
Dear den Druck öffentlich bekannt zu machen, 
und an gehörigen Orten affigiren zu Taffen. Ur⸗ 
kundlich Linferer en ee und 
‚ baggaksudten Birblichen Geheimen Canulen ⸗ 
vn. ieh... Megeben inlinferer Stadt 
= Wumnuihmeig;benzchen Sept, 
153:0 170. n 
ER. . “ 
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Zuverutbige Nachricht von einer nun⸗ 
mehro wircklich veranſtalteten neuen 
Frauenzimmer· Schule zu Damburg- 


Ich babe, geneigter fefei, in meinem verbefferten 
und vermehrten Silſſer, ober meiner weiren 
und Anno 1746. fihonzu Jena von derigren Cro⸗ 
ferin beſorgten Auflage der Einleitung zar tens 
wiethſchafft und Policen der Teurfihen, bes fel. 
Heren Kriegsraths Stiſſtrs, und br Eap 
XVI. 46. ı7. 8 19: bie groſſe N 
einer beſſeren Sorgfalt fuͤr die Erz 





rer ſchon ecrwas erwachſenen ——— weht 
on einigen betraͤchtlichen Stande find, latz yegeb 
get, daben aber auch errianert, was fir ein.-grafet 
Mangel derer dazu erforderlichen Anſtalren beh uud 
anzatreffen, und was ſich bey ſolchen fo wohl ald 
ben denen Perſonen besſchoͤnen G 
fuͤr befondere Schwürlgfiten fiichrn tina uns 
* aber habe ich auch einer faſt alen men au 
Anſtalten genreinen Hinderniß giouche, ne 
Ma, om ——78 Unten 
wer en wo 
damals ſchon auf trinen Berfhlag,: — 
vorgetragen iſt, den ich, djeſen Anſtand nicht nur 
an verſchiedenen Orten zu heben, ſondern auch zu⸗ 
glei noch ändern Raten dadurch zu flifften, 8 






















ScauenzimmerSchnle in Hamburg. 


geſchicke gehalten, und noch anſehe. Den 
pen und Proteſtanten fonderlih Gin. und 
der ‚noch :brfindlichen Fleinern Frauenzin 
Seiffter and Klaͤſter kmmen mir-als folche € 
tungen vor, mit weichen mas nach und nad 
u mehr ald gemeine, und aufler denen n 
Magdgen⸗Schulen, befonders noͤt! 
uenzimmer⸗Schulen, ſehr wohl verknuͤp 
eine groſſe Menge von ſoichen Perſonen aber 
noch nicht ale und abgelebt, ſchon geſchickt 
find / oder doch auf verſchiedene Weife dazı 
* ‚gemacht, oder endlich doch vorzüglid 
zu folchen Praͤbenten zugelafien m: 
Haren, * Auffiche zus *88 Sr 
Jimmer Zucht, zum Unterricht, und allenfalls 
5 auch wohl zu einer erbaulichern 
Diemimg ſchoͤner Kinder von Stande, ale fi 
ters yon andern Bedienten genieften, erla 
ſolch ergeſtalt aber ſolche Kloſter⸗Jungfern 
verſorgen, oder doch ſchon als zum gemeinen 1 
reichlich verſorgete, zur Hand Haben würde. 
Kloſtergebaude würden auch ſchon da ſeyn, 
wären leicht darauf einzurichten, ihre Kioße 
fetze aber cheils zu verbeſſern, cheils kon, ı 
pn d, ſehe wohl ı gebrauchen. * 
n ſolchem artigen * en des ſchoͤnen Sr 
— —— 
n er zu ny 
tler und Syausmür On betr Birnen un | 
ju fordere, Richt ſoltzen wollen odet Üimen, + 
man datuce — Seſqhlechte und 
dd3 
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de anfländiged, dem menſchlichen Öefchleite.sker 
hoͤchſt nügliches zu. thun geben: und fie em wer 
derblichen Muͤßiggang oder doch dem khlunmen 
Vor wurff deſſelben entreiſfen. Ja, da auch tirau⸗ 
che ſolcher Kloͤſter und Suifftugen fee ſehlehee 
Einkuͤnffte haben, ſo koͤnte ihnen dadurch ein feh 
ner Zugang mit eben fo guten Gewiſſen verſchaſſet 
werden, als fie ſolchen genieſſen würden; wann ſal⸗ 
che feine Kinder obengedachte wichtige Muttel ihres 
kuͤnfftigen glückfeligengebens nebſt dem Auſenchalt 
und Unterhalt für gewiſſes Geld, hen voch Aw 
und. Abgang zu ben Ende hey ihnen in gewiſſer 
Ordnung und unter kluger Directian finden koͤn⸗ 
m. Ich habe eben das auch ineiner meirläniftt 
gen Abhandlung. die im fuͤnfften Batthe Sieſer 
Sammlungen Num. J. eingeruͤcket, und porimne 
ein Entwurff von einem ſolchen Collegis oden einer 
ſolchen Frauenzimmer⸗ Schule ˖ vorgeſtellet war 
Den, pag. 123. und 124. -mieberholet, ſonſt abe 
-  biefen gangan Borfchlag noch quf gewiſſe hefonde 
ze Umſtoͤnde, auf. die Aufrage, und:noruchgeh 
auf mein gehebtes Vaterland Sachſat wadn 
her dafelbft von pag 120 ++ 150 geraten. Mech 
mn gſeich mänfche und hofff es erde dieſer· Vor⸗ 
ſchlag in Anſehung ‚einer ‚Neben Gochte der noͤ⸗ 
Kbigen Frauenzimmer / Schalen hite uneda. vjel⸗ 
leicht mit der Zeit feinen Singang bendelnhen fir 
den, die willig, moͤchtig·vnd flug ee 
: beifen zu bedienen 5 :$0, weiß. äd: doch noch wage⸗ 
- Shenslih hekanntes Anpan anigfügnenn un et 
wos yon einer de Melſcaacace an 3x0 
* by sur 
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Wur dieſo enfreuet mid, daß ich haffe, vielleicht 
Balz von einen auf: die Verheſſerung bei: Welt, 
anfmerdfamen groſſen Seren einigeivarkinfige 
Angaksen. zu dieſem Vorſchlage ersehlen zu fäns 
nen. Was aber die Hauphſache anbessifft,fovere 
Reben ſiche ohnedem, daß ſelbige auch. auf andere 
Weiſe jo wohl von groſſen Herren, als auch dem 
Poelicchweſen groſſer Städte (und warum auch 
nicht von wohlgeſinneten Prlvatperſanen) veran⸗ 
ſtaltet merden koͤnne, ment fie Vermoͤgen Meſchick⸗ 
lichket and ein gutes Herz dazu haben. Ich kann 
aber dach ‚nicht bergen, daß ich glaube, ei werde 
ein folches Vornehmen meiftentheile: von een 
Machdruck und Eingang feyn, ‚wenn bie Vaͤter 
Des; geimeinen Weſens ſelbſt die Haͤnde am bak 
Werck legen, oder doch ſelche wohlgeſinnete Leute . 
mit ihrem, Anſehen und ihrer Huͤlſe vnterſtuͤtzen 
ſolten, wie etwan bey denen Real⸗Schulen im 
Berlin preißwuͤrdig geſchehen ig; ‚ober wenn 
dochandere die Sache als ein Werd anzuſehen 
belieben, an melcheßfie ihren liebreichen Beytrag 
vexſchwenden, und deshalb alles Vertranen haben 
kanten, welches erſodert wird, die Gemuͤcher da⸗ 
auit zubewegen; und wenn endlich auch die Sr-fiter 
felhft. niche etwan Badencken tragen, ſolchen Ben ⸗ 
inag bea Meyſchenliebe anzunehmen. Ich glauhe 
vuch daß dieſes wenigſtens ſolchen Stifftern um 
Sb halb dey einem ſolchen gemeinnuͤtzliche Werchke 
sche amparathen fen, damit es wicht wenigßens 
dadurch einen Theil feines Werckes in denen Be 
Dante. mancha anrecht berichteten verliere, Die 
iR Ddd4 dere 
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gar Mi Wiachekhedoneinerwie: >. 


bingleichen Vornehien eines Priratperſon ereoau 
eines Vegierde nach eigenen Worthell unb Bew 
dlenfte, den fir mis tönen Mitteln dabey fuchen gap 
ſchreiben, ink wenn ſie uicht eins — * 
ſiad, nau · darum / ein rer 
Ne nigra — — 
——— — 
oucken · ver argen mancher uncichtiger 
Ka gende of RT 
maſſen am 
* ic was Gutes zum Stande Bringen will 7 
Man muß bannenhere der. anpıen Welt auf ale 
Weiſe begghfommen trachten, wenn man fi 
ihr nur nicht gheich Welle. Doch, dem ſey wie 
qhan wolle, fo habe ich doch. noch Feine Methrichc 
Daß aran weinein geriagen Rathe wogen eiuer ſel⸗ 
Geh Auſtalt au irgend einen Otte von Seue des 
gemeinen Weſens vollſtaͤndig gefolget gute: ‚pa 
der Herer⸗ dien fa zu Berlin hat man zwar 
auch au einige Beſſerung der rien 
pen —* gedacht," alltin es ſcheinrt derch 
wach nocht daoſenige vollſtaͤndige zu feat’ welaes 
geonſchetiwicd. Und rs mare auch Othade 
menn —* —** —8 und·u⸗ 
ner Haupt t, die ſchon at bee 
, eiwa verhindert werden ſolte. GSlei 
















aber dieſem Vorſchlage an gruugſamen 
bey —— — —* hbat; Alſe hat v 
bngtegen ·ſeiuen en Beyſall Say: silfen 


verſtaͤndigen Behr * —* meine 
geringen Beamten‘ A doh dm ——i 
et⸗ 
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Frauenzienmer; Cchule in Haſburg. Jar 
eichen die eben das ſchon Langſtens nme: mein 
Een hexylich geodnfchet ‚Habeti, angeruehfäil; 
Ich konte mehr als einen Brief anführen, worim 
ne. ie ıbiefed bezeuget / worden· Linsen: aben 
will ich gar eine Meihrähepon wine ſoichen Prü 
vatanſtait mittheilon/ Inzwiſchen hat.rd, dech, 
wis. rent, mauchen anbern Smirn und 
Freunden, wo nichtam guten Willen undun dei 
volm Sinfiht, damsch an. Vermoͤgen. Anſehen, 
sind’ endlich an der Herzhafftigkeit, aber doch an gw 
ser —— — felbit etwas fuͤr ſich zu 
Andere aber hahen ſich aur begnuͤget, die 
Gasen toben; oder dech micht zu verwerffen;und 
dieſt letzten veriwickeln ſich gar leicht in ringehäder 
tr Schwuͤrigleiten, und ſind weiter nichts als kal⸗ 
gr. Freuude, oder ne” Feine Feinde: „folder 
Cache, :d.i: Sie approbiren and wuͤnſchen im⸗ 
wer: fort; weiter aber: ehun ſio nichts, und wecken 
ai niches thun. Indeſſen nätt uns · dach ihrt 
Menge aicch etwas. Ihr WMunſchen toifft bißrmeie 
finkinen tifrigen und muntrrn Geiſt au; dit aber 
nur noch zu ſchůͤchtern, und pin: zu / furchtſamer 
Sclave der Menge widrigzeſinneter gen. Es 
nen ſolchen Geiſt nun ſaum ſir vſſters nochmehr es 
wecken uote Gelfen, daß ri —— 
een Mike Guarima zu unternebuien ‚ef Wie Widh 
ge inbfregeigericiitreifin. Wor 
Herdauch Didfe ſchouen, und —— Pr 
ve &b; ie beyaden: andern guten Anſtalten bey 
Was ſolich ber von MWihelggeſinnren 
—*8R Hole Vinge, etrcan aur darum, 
dr s weil 
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794 . Nachricht von einer neuen 
weil ſie was neues und. ungewoͤhnliches ſind, dem 
Mumnd ſpaetiſch ziehen, oder gar ihre klugen Ur⸗ 
theile auf. mancherley Art daruͤber zu erklaunen 
geben, ober fie endlich mit allen Kraͤfften zu ver⸗ 
bucdern, oder doch amuſchwaͤrjen fuchen?. Ich 
weiß gewiß, daß ihre Menge nicht geriche ſey 
Wenigſiens find mir verſchiedene vorgekommen, 
bie dieſe Sache and allerhand Vorurcheilen, und 
weil ſie die Wichtigkeit des Zwecks ſolcher Aula 
ten nicht einfefen , nicht zu Herzen nehmen. Ich 
Babe auch ſchon mehr als eine Sorte folcher, Lente 
im oben angefuͤhrten fünften Bande p. 122. feg. 
vorgeſtellet, ihnen aber auch geantwortet, und 
es ſcheinet nicht noͤthig ſolchen noch mehrzu ſagen. 
Die Wahrheit und uorrägliche Erfahrung haben 
ſich ſchon laͤngſtens wider fie mit. allen nurftändis 
gen Leuten erklärst. Die / alten Freunde bes ehr⸗ 


würdigen Herkommens, machen auch ‚feine wich⸗ 


tige Gegenpartie aus; denn ſie finden nur bey ih⸗ 
den Anbetern, denen ſie etwan heiffen koͤnnen, je 
zum Uogluͤck offt nur einen verſtelleten Benfail, 


die Eltern, welche ihre Toͤchter, ſo nun bald wiſſen, 


ober ſchon wiſſen, daß zweyerlen Geſchlechte ig 


der Weit find, und daß eine mit weibiicher Auf⸗ 


merckſambeit betrachten, aber dach leicht in Eher 
fahr ihrer Jungfraͤulichen Reinigkeit: kommen 
koͤnnen, gernt inimer unter-ihren Angen, ab es 
gleich ohnedem nitht moͤglich iſt, haben wollen, 
werden ſich auch · leicht Isefniehigen, wenn⸗ſie ber 
dencken, daß man ſchon hacan gedacht, und eben 
— ——— 
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FranmimmerecIchuit in Samibuch. 795 
akt, ah mis vielen Dchrancken einer: genauen 
Woarſicht desmegen verſthhen habe. : Alles Miß⸗ 
Grauen der Eltern kann ſich alſo endlich weiter an 
nichta ‚hängen als daß doch eewan ein Ungluͤck 





ser: ein eingeſchlichner Wolf ober Fuchs alle 


* fuͤr ihre vom ihnen entfernete Töchter, 
vorsitäln möchten. Allein, ich bitte mie zu Ban | 

sh dieſes nicht eben ſogut bey ihnen ſelbſt, unerach⸗ 
ket aller ihrrer Wachſamkeit geſchehen boͤnge. Die 
Beyſpiele find fa bekaunt genug. Und verlaugen 
fie. etwon, daß alle gute Anſtalten nicht nur art 
ſich/ ſondern auch in Anfehung ihrer Cefolge hoͤchſt 
vollkommen ſehn ſollen? Gewiß, das iſt zupiel ge⸗ 
fehert, fie vergeſſen, daß fie Menſchen ſind, und es 
mit. Menſchen zu than, ja daß ſo gar die göttlichen - 

und weiſeſten Anſtalten nicht allezeit: die erwuͤnſch⸗ 
ten Wirckungen ehem: Moch eine Art won. Leu⸗ 
ten / kenaen wir/ die zwar nicht dieſeut Vorſchlage 
uͤberhaupt une aber einer Neben⸗ ſache; newlich 
der: Vetknaͤpfung mit proteſtantiſchen Frauen⸗ 

zimmer⸗Klaͤſtern zuwider und. hoͤchſt mißver⸗ 
gnugt · daruͤber find, worn ſte ſthen, daß man da 
son Qeſchmack ſinden folte. Doc diefe.find Feine 
ganenBeinhe: Eina griväile menfchliche Schwach» 
Bein dericun ſie kundepn, idie:ams allen anhänget, 
diegeqh Mochahen nicht arme gu ſehen sdennfiemol ' 
Inslitite in ihrer Kleſſerruhe ungefloͤhrt blei⸗ 
ber: ch, ich muß miche ualicher erklaͤrrn. Ges 
viſſe Sammlungen don vs ſern Stifftos· und Klo⸗ 

ſter· Fruͤules, Fudgfenn und Dlonmen, euthalten 
marncherle Geiſee wem uten und: jungen.in ir 


u. 


96 115: Flachrichkurän einer neue’ 


die nunmehro ſchon giräshee find ungefihäft: zus 
| fepn und file, — :pileben, ader 
daß sicht eme ine 


dern etwan nur ihre Herad, ihre „Eoffers und 
Schwatzberſuche wud Stunden, ihr. bisgen Serick⸗ 
und Naͤhezeug für ſich alleine, oder. ihre ı Mate 
Streiche unser einander) ober hoͤchſtens, wenn fie 
die Reihe trifft, ein. eines KHileiker - Nemegen- auf 
kurtze Zeit. abwarten; sibrigend aber Ichlafen, 7 
fen, tumcken, die zum gemeinen Weiten zugewende⸗ 
ten Einfünffte unmuͤtzt verzehren, bisweilen ande 
laufen, irdoch ſparſam smtexrdie Leute Fonnumen,ober 
ſonſt fo ettwas unter dem Nahimen eines ſtillen und 
einſaimen Kloſter⸗ Lebens ungeſtaͤhre: vernehmen 
duͤrfen. Ich rede nicht won allen, es ſind auch 
Damer uater ihnen die beſſer benden : Alkkin es 
beingera boch nun die Mode fs mit ſich und nr al⸗ 
le lafſen und nicht. gerne anf unſeon Hefen Mähren 
umdsäfteln. Es iſt auch wahr, denen alten und 
brrageen inuß und foll man hieſes iu gute halten. 
Arbeit, die Geſchicklichkeit erfobert, und alſo ſchen 
Da ſeyn, oder doch erſt erlanget wurden muß, Jan 
man dieſen Damen nicht zumuthen. Alleit Die 
alten, wenn ſie nicht gung avirmogend oder ·kraak 
find, haben doch indgemein’ viel Erfahrung uns 
hundert Hagen auf Jüngere. ihres Geſchbechts, 
welche ‚fonberlich ba, unbengleichlich zu brauchen 
iſt, wo Die Geſellſchafft der Mannuperſonen danıı 
und wann, nnd vornehmlich fa lange in ſolchen Kid 
Mein. nicht ic oder ‚gar: Bine ſAchrinnen r er 
oo as 











Franen ſiimmer Sehule in SamBiirg. 797 
ms im Anfange in wanchen Etcken vorhanben 
find, die zur guten Erziehung unſerer Tiebends 
wuͤrdigen weiblichen und erwach ſenen Tugend bey 
dieſer Anſtalt erfodert werden, unentbehrlich ſeyn 
moͤchte. Dieſe Aufſicht nun I ihnen leichte, ja 
fſaſt gewöhnlich ungebeten zuübernngmen. Line 
gewifſe Tadelſucht, die dieſem Geſchlechte und Als 
ter mehtentheils fo natürlich, oder doch ein an⸗ 
daͤchtig tugendpafftige®; bedachtſames und rinſich⸗ 
tiges Mißtrauen ſolcher Perſonen And lauter 
Dinge, deswegen ſie vortreflich aufgelegt zur Auf⸗ 
ſicht find, ohne ſonft etwas chim zu diheffen,, oder 
eine andere Geſchicklichkeit gu haben. -- ıtyglaube 
alſo, dieſe werden auf dieſe Weiſe nichts bey dieſer 
Anſtult verlieren, ſondern gewinnen, und koͤnnen 
vergnitgt ſeyn, wenn man ihnen dieſe Ehre laͤſſer. 
Jaungere und geſunde Glieder dieſer ehrwuͤrdigen 
VBerſammlung aber, deucht mir, haben gat feine 
Ehre dagegen etwas zu reben. Wenn dieſe haben 
keinen andern Grund ats entweder die verkappele 
Kebe zum Muͤßiggang; und deifen ſchaͤmen ſte 
ſich; daher fie ſich auch nur auf dermeinte Klo⸗ 


er Rechte, auffer ihren Kloſter ⸗Gefetzen, hun . 


zu duͤrfen, was fie wollen, und daß ſie ſich auf die⸗ 
nr Buß wicht ins Kloſter begeben und igre ı 
Jen bezahlet haͤtten; oder endlich iger Uczeſchick⸗ 
Anchkeit berufen, und deshalb gegen folche ſchlimme 
Verſchlaͤge und Neuerungen klagen werden, wenn 
Me zur Bälftrerfang kommen folten. dein, ‘Ye 
werrhen Kinder; erlaubet mir, daB: I auf alleß 
gengturt antwene. e Kiefer Bücher, fo 
I FOR weit 


798 BE Nachticht von einet neuen. - " 
weis ſie Giehrr: gehören; grändenfich uuucher anf 
__ bioffer Grmphepeit, welche Die Dinchficht und Ber 
Mißbrauch eingefuͤhret, und welche ,-menn fie un, 
wenänfftig, ohnedem Erin Recht geben fann..Müf 
* zu treiben und niches vors gemeine We⸗ 
ſen, wenn man kan, ih un dösfen, iſt eben unver⸗ 
nünffeig,umd wider göttliche und menſchliche Ge⸗ 
feige, ja jonderlich wider das Toangelisus, -deffen 
befonders thaͤtige Bekenner ihr ſeyn ſolt und wolt. 
Es iſt auch wider die heutige fleifige Welt, und 
der Kloſter ⸗ Mahiggang nur ein; Lieherbleibfel des 

papiſtiſchen Sauerteiges, den doch dieſe ſelbſt 
micht ehr in ihren Nennen Kloͤſtern durcht an⸗ 
gig.geeme riechen wollen. Der Vorwand mmer 
‚mit heiligen und Gottesdienſtlichen H 

im Kloßer gu thun zu haben ». iſt auch ſchen buch 
Das Wangelium vereitelt. . Man muß beten und 
‚arbeitende beten, aber. betende arbeisen,.nue ges 
wiſſe Zeissheile widmet man -geiftlichen. Betrach⸗ 
tungen, ſonſt wirds ein andaͤchtiger Muͤßiggang 
zur Bequemlichkeit des Fleiſches, Eure beitdadig⸗ 
Vorbitte vor alle Menſchen ſend ihr ohnedem, wie 
alle Enangelifihe Chriſten. allen ſchuldig, aud dieſe 
hindert nicht, daß ihr nicht auch für. andere, wie 
deſe file euch arbeiten muͤßtet, daß man euch. im in 
für dieſe Vorhitte Pe ober ſich 


üßigen ——— uͤr gute. Zahlung 
—— machen koͤnte und folte miEt de 
wohl, IMNattet der protoſtantiſche — 
‚fo wiebeeyapikiiche Aberglaube... Lind, mälich 
werda ig oh. wir Sohn Syke 














——. Seauenzimmer «Bichulein Hamburg 9 
meerffchlirtit-Bejeke, bie ſich auf aller hand Umſtn⸗ 
de beziehen. Dieſe Umßaͤnde aber find veraͤnder⸗ 
Eich, und haben ſich nun geaͤndert, daher muͤſſen 
auch die Geſetze veraͤndert werden. Das koͤnt ihr 
euren Prinzen und Rogenten mic keinen Rechts⸗ 
Grunde verwehren: Deſetzt ihr waͤret nun auf den 
Fuß ins Kloſter gegangen, daß euch niemals von 
dieſem ‚eine eurem Geſchlechte, Stande und Weſen 
anſtaͤndige Arbeit zum Gbeſten eurer ee 
und Mitbuͤrgerinnen zugemuthet warden: ſolte 
oder duͤrffte, ſo glaube ich kaum / daß ihr euch · dieſes 
zu ſagen unterſtehen werdt. Wenigſtens wuͤrdet 
ahr fehe ſchlechte Alſichten bey der Crwehlung eu⸗ 
xres Kloſter⸗ gehend zu erklennen geben, oder Doch 
geſtehen muͤſſen, daß ihr euch in eurer: Einbil⸗ 
dung grob genug, dei. wider alle Regeln der Reli⸗ 
gion geirret. Meiner ihr aber, ihr wären wenig⸗ 
fens auf den Fuß hinein gegangen, daß ihr für 
euch arbeiten duͤrfftet, mad ihr woallet uud koͤnnet, 
Weil dach in einem proteſtanciſchen Kloſter etas 
Für fi. zu arbeiten und zu erwerben nicht verboten 
viſt; ſo beliebet nur zu bedenden, daß ·euch dieſes 
echt damit nicht gerammen, ſondern viel metzr 
Geſlegenheit gegehenwerde, für euch zum Ver⸗ 
dienſt, für eure Erhaltung, ja zum Gewinn fo 
wohl fürs Convent, als euch ind befondere etwas 
mithjliches zu arbejten. Nichts kommt hinzu, als 
daß eure Arbeit zugleich mehr als euer Muͤßig⸗ 
ang nher.anderr ſchlechte Arbeit anf bes Mutzen 
des gemeinen Weſens von denen Dazu berechtigten, 
Inn euren Regencten, loͤblich, md: zw gar 


hre, 


gan vr veachricha vo eines mine: 
hrexja jum ſchoͤnen Zeitoettreib, und zue Ver⸗ 

ung für Sünden gerichtet werde. Warum 
molt igeadfoliber dieſes nußvergnuͤgt feyn, in 
euch nithe vielmehr hertzlichdaraber freuen ? Io 
doch ; wohlan, meinet ihr ja, daß ihr anf dieſe Art 
euer Oeld für die Stellen ‚nicht gegeben ‚ und Bit 
Guck: wicht recht narftanben huͤttet; fo will ich 
euch auth darauſ etwas ſagen. Cuee Einbiltung 
iſt ein grober Irrthum / wie ich oben erinnert habe, 
geweſen, aub der ſchatr allenfalls den Itrenden 
An ofen Veriraͤgenz·Allen ed wird euch auch uhs 
verwoehret ſeyn, ba edaghehen in eurer. Willluͤhr 
ſtehzet, wieder aud dem Kloßer zu gehen. und ich 
würde euch noch dazu auf alle Weife ſchadlos zu 
Halten trachten.· Oran ihr wißt, wie viel Ep 
pectanten: aad um Verſien auhaltende finb,: vater 
denen man kuͤnfftig zwar nicht um der Famrilie 
oder md Geldes willen, eine ide anmefuren 
moͤchte, Tondrrnanf. gestand Sefrhuflichleiten zu 
een Anſtalten, Dis:diefen tem Kloſter uhd 4 
on Vortheil fchaffen fehhen wuͤrde. Allein eben 
Aytefe werden ſich freuen/ tuch allenfalls euer: Gib 
wiederzugeben, mithin gehey wieder md‘ enter 
Welt in die Welt, unbIebarda denen Seſtten ges 
muß, die auch vom Frauenzimmer haben sollen, 
daß fie arbeiten und nicht muͤhlg gehen fallen, 
wernn fle auch nicht heyrathen koͤnnen oder wollen. 
Ich verhofſe, ihr zuten Kite werdet alſo wit mir 
zufeie derrſeyn. Nur eins ſcheinet alſo euten Ver⸗ 
beitß · Aber dieſen Borſchlag noch zu verrheidigen. 
Dan mehr, einige von ae 7 
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UNaterricht id zur Anfkgrung ihrer jürgen: 
Schweſtern nicht geſchickt fen. -Sie werben 
ſelbſt vieles wicht wiflen und verſtehen, oder niche 
(o.verfieen , wie es zuie unterrichten erfobere 
wird: Einige werben ſelbſt eben niche viei beffere 
Sitten ale eine Graſe⸗Magd oder eine gemeine 
amd ‚verplüfte Perſon eures Gefchlechte Haben, 
ein uͤberhaupt darauf · zu antworten, fo Hoffe ih 
von denen meiften was befjered. Ihr ſeyd doch 
mtiſtens Perſonen, die ziemlich erzogen, Die ches 
meds ja einen feinen Stand heurachen wollen, 
aber ſolches noch nicht verſchworen hadın. ige 
můſſet alſo doc) etwas auf weibliche. Geſchickn 
keiten gedacht haben, und bekůmmert euch ohneden 
noch. darum, um immer vollkommener und arti⸗ 
gre zu werden. Auſſer dem Kloſter bildetet ie 
euch auch vielleicht ein, allerhand Hinderniſſe die, 
fee Abſicht zu ſehen, hier aber beſſer ober Jeichrer 
darinne fortzufonmen, : Denn es iſt doch immer 
eine oder die andere, Mitſchweſter vorhanden, die 
in vielen geſchiclter als andere, und es ſindet ſich 
degegen wieder. eine andere, der ſenes zwar abgehet, 
die aber in andern Dingen geſchickt iſt, oder beyde 
And fo gelehrig, daß ſie durch andere weibliche Leh⸗ 
cEerinnen, hab in einigen durch geſchickte und ern⸗ 
te. Maitres water der Aufficht ober doch in 
eſellſchafft der alten, leicht unterrichtet werden, 
ader ſich endlich nach einiger Anleitung durch le⸗ 
Sen; Bücher, nachdencken und üben, ja durch leh⸗ 
rendes lernen ehne Schwaͤrigkeit von ſelbſten fin 
den toͤnnen. Seheet da, wie ſich alſo auch die 
Samml.gites St. Eee Schwie⸗ 


yon iR Nachaicha von der nencn 

-  Bitinigfriten. den. wegen Tuner V⸗ 
Peis, wenns nicht gas: eih bloſſes Vergeben des 

gebgen Willens it, nach und anch verinigeruit. dw 

de dedencat uuch, daß man nk und nach bey 

sin nadianber Abgangiaerer auf geſthicktere Leu⸗ 


w Mbefilecheb beffee aid bitßer gefihchen, 





Anſtalt ſehen muß! Bedenckee, daß 
inte vieleriey bey eine ſolchen Wercke, 
and auch geringe Dienſte erfordert werben, dazu 
wicht leicht die ngeſchickeeſte unfaͤhig iſt daß aber 
Feehlich nach dem Dienſte eurer unbbrd Klefees 
Werdienſt tebſſer oder ‚Heine ſehe, and manche 
edle Serle unter euch oder doch manches Des 
des.viel haben will, veizen wied, ſich zo geichen 
Dienfſien geſchickt zumachen, die mehre als ander 
re vexgoleea werden Jabedeucket, daß a arh 
wander aicht fehlen werde, ihrem eiſte fonfab 
ne Oenũge dabey su ten; wenn fir etwaß Zunp 

werniren Ei .!.. Endlich newgich euch noch einrt 
-.  ’Mapine fügen, die üh in acht nohemen wuͤrde 
NMemlich ich wuͤrde Frinwe nun zu thun aan 
then, als wozu fie geſchicke wäre uber Si uud 
Bänigfeitgätte, ſich wefchtefr zirnnchen wie abee 
nichts chun, jaauch nicht geringe Dieufte, Die fie 
leiſten koͤnten, verrichten wolſen dee athe deich Sie 
tan ihre Stolle der erſten alpwerben, die ſich Mina) 
den würde. Doch wie vede ich Das wirbe weh 
te ich fagen, das Amt mbind Geſchaffte kn Do⸗ 
minaͤ, Priorin, Proͤbſtin sc. ober wie Die Ham⸗ 
peer und Vorſteherinnen Folder Pie Bee 
famlungen,  Geflfufin and Slnfee ff 
2 4 Pe BE. .|Y 
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We, ſeyn. Der mönnlige Director wuͤrde bier 
fer nur mit Nach und Untemicht beyſtehen, und 
buch fieanallen arbeiten; dadurch aber würde 
end diefe in der Erfahrung und Liebung geſchut⸗ 
‚tes werden. Und eben darıy wuͤrde die megnehuse. 
Be Sorge ſeyn, vecht geſetzte, verflänbige,gefhich 
te und Brave, ſonderlich aber mic Siebe für 
ſelche gemeinngliche Sachen eingenammene Da⸗ 
menzu dieſen Stellen zu ermehlen und zu bekom⸗ 
men, die ihr Anfehen mit Ernſt, Liebe und Kluge 
heit bahoudten koͤnten, und geſchickt waͤren, nicht 
Alles mit Zwang und Bunde bey ihren Conventua⸗ 
len, ſondern das meiße mit Weisgeit mad Kluge 
heit; mit Luſt und Liebe zu erlangen, die liſtigen 
Traverſationes aber zu enchecken und zu zerſtreuen. 
Allein, geswigter Leſer, ich gerathe allzu weit in 
‚yariner Betrachtung diaſer Sache, davan ich doch 
nach feine Erumpel anfuͤhren kan. Indeſſin ha⸗ 

be ich: doch eiwas von einigen Sinwürffen bey die 
Ver Gelegenheit gedendenwollen. Ich Lanührjs 


gend,imiegebacht, fowenig ſoiche Frauenzumume 


Denken anführen, die bey und vom ‚gemeinen 
Weſen nach zur Zeit geſtifftet und veranſtaltet 
wären Allein darüber bin ich doch erfseuet worden; 
‚als ande ſchon für geranmer Zeit berichtet wurde, 
daß es dem imgeachtet ein vornehmer und wohl ge⸗ 
ſinneter Mann nebſt feiner Burgen Ehegehuͤlſin ge⸗ 
aget/ Hand an ein ſolches Werck thaͤtig und für 
fi peinaninı zu legen, in biefer Abſicht aber eine 
‚eigene Bramenzimmer » Schule, oder Academie 
für Behujeine ode Demoiſelrs, indem beruͤhm⸗ 


Eee2 ten 





304 M. Nachricht von der neuen 


sen Hamburg, dem preißwärdigen Sitz fo vieles 
vortreflichen und guten, aufjurichten.: Ich wur⸗ 
de daunenfero recht begierig gemacht, davon bw 
verläßige Nachricht zu erhalten, und zu fehen, ob 
meine Gedancken mit denen Gedancken dieſer bra⸗ 
ven Perſonen uͤbereinſtimmeten. Ich las zwar 
verſchiedenes davon, und ſahe, daß dieſe Anſtalt 
eben die Abſicht hatte, konte doch aber nicht recht 
von der Einrichtung urtheilen, auſſer, daß ich er⸗ 
fuhr, wie der Here Stiffter zweyerlen Penßo 
nairen in dieſe Schule aufnehhmen weite, nemlich 
gantze, die ——— Aufſicht, 
Zucht und Unterricht. 


In guten Sitten, 
.. 3) in anfändigen. Sändercbeiten, " 
III) in ſchoͤnen Wiſſenſchafften Hey ihm genieß⸗ 
fen’ ſolten; dabey aber auch halbe P eenflohaiven 
zulaſſe, welche ſich nur des Unterrichts vedienten, 
und daß dieſe ſo gar zu ihrer Bequemlichkeit des 
Morgens mit einer Kuiſche abgeholet, und bed 
Abends wieder nach Hauſe gebracht, —— 
und Einheimiſche aber aufgenommen wüͤrden 
Endlich aber habe ich dad Vergnůgen gehabr mat 
dieſen werthen Perſonen ſelbſt in —— — 
gerathen, und mir von ihren Verdienen einem 
“noch deutlichern Begriff zu machen. : Durch die⸗ 
ſen Weg bin ich alfo im Stand geſetzet werden, ſo 
gar folgende Nachricht, die das Werck einiger 
maſſen deutlicher vorftellet , allhier mirngetien 
‚and aufgeben su koͤnnen. Der geeßete fe 
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ze  Aiefer Frauenzimmer⸗Acabemie iſt bher Herr de 


u 
ß 


Molie, und andere Umſtaͤnde wird man in dieſer 
Nachricht leſen koͤnnen. Nur dieſes erinnere ich 
noch dabey, daß mir dieſer ehrliche Mann unter 
dem 17. Det. a. c. noch berichtet, wie er die Hal 
ung eines Kutſche, woran ich, erſt gedacht Habe, 
Sehr ſchaͤdlich befunden, und alfo felbige abgeſchaf⸗ 
set habe. Und ich bin verfichert, er werde noch 
immer an der Cache beffern muͤſſen. Endlich 
aber hoffe ich vielleicht bald eine noch umſtaͤndli⸗ 
here Befchreibung von dieſer Anſtalt zu erhalten, 
worinne von denen Lehrern und Sehrerinnen, bey» 
der ihrer Beſchaffenheit und Arbeit, von der 
beſondern Art und Einrichtung der Aufficht, der 
thaͤtigen Anführung zu ſchoͤnen Sitten, des Uns 
terrichts ſelbſt, denen Geſetzen und Fugen Ordnun⸗ 
gen, und was etwan zur Hiſtorie von dem Ur⸗ 


ſprung und der Veranlaſſung ‚ dem Fortgang, 


Aufnehmen und der Protection dieſer artigen 
Anſtalt, wie auch fonft von andern Limfänden zu - 
wiſſen dienet, wie etwan die Heckeriſchen Nach⸗ 
richten won der Berliniſchen Kunſt⸗ und Werck⸗ 
‚oder Real⸗Schule eingerichtet ſiad. Denn ich 


aweifle nicht daran, baßeine folche Nachricht, das 


Öffentliche Bertrauen vermehren koͤnne, werdeund 
muͤſſe, fonderlich wuͤnſchet man mehrere Umſtaͤnde 
von dem Weſen und Stande der Haupt⸗Per⸗ 
fonen zu erfahren. Inzwiſchen aber wolle fich 
der geneigte Sefer einftweilen mit gegenwärtigen 
beguügen:. Und.ich vor meinen Theil wuͤuſche deen 
vn. nt Keez3. .. Kam 


206 DL vacheicht von bern . 


ter — —— Verbin, 
—— 
x * 


Nachricht von der oh in Dane 
burg, auf den Valentin —* auf⸗ 
gerichteten Academie für Demsifk- 
I . Bedruckt bey Philipp Ku 
Stromer 1750, | 


Helen vielfältiges Verlangen einen  aubfägiden 

Bericht zu geben, von ber in Hamburg news 
lich amfgerichsesen Academie für Demeileles,. 
son welcher bereite verſchiedentlich in denen Grun⸗ 
diſchen gelehrten Zeitungen Meldung gefchehen, 
Bat dee Stiffter berfelben gegenwärtiges heraus 
du geben fi) gemuͤßiget gefehen, 

Es werden nemlich in dieſer Aeabemie, die nur 
alleine fuͤr Demoiſelles iſt aufgerichtet ** 
dieſelben in der Gottesfurcht, guten Sitten, 
Ränbigen Haͤnde⸗Arbeiten, und ſchoͤnen ie 
ſchafften unterwisfen. Zu dieſen onen rechnet 
man Die Hiterie, die. Geographie, — 
Sprache und deren Meibrfchreibung, wie auch 
die Meinlichkeit der teutſchen Schr :ibart, bie Miu 








fin, das Mechnen, Schreiben, Zeichnen, und dee _ 


Zangen. Well ſich aber auch bey dem Zwachs 
Seſer Academie ſolche Perfenen angefunden ha⸗ 
ben, ‚deren Alter und Cinſicht auch höherer er 


| 
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ſenſchafften ſaͤbzg iſtrund ſelbige auch zudieich · Lut 


und Begierde non ſich foren laſſen, im den Ans 
fangs - Gruͤnden der Weltweisheit einiger Unter 


weifung zu genieflen, fo wird denenfelben auch in 


ein geheriges Eitnügeo genften:.” ? 
Man bat demnach zu biefem Vorhaben ein 
ſchoͤnes und fehr —— mit vielen tapezier⸗ 
em Zimmern nebſt einen ſchoͤnen harten verſe⸗ 
hen, anf gewiſſe Jahre geusiether, und zwar ein 
ſolches, wo alle Gelegenheiten. fich befinden Pen⸗ 
zu koͤnnen 2 dan welcheurhohen 


FEonains ii 
Stande ſe ud —— Fraͤulein auch 


ihre eigen en mibeen Aufwar⸗ 
mos ben ſich foͤnnen. 
Vi —— — — einen groſ⸗ 
Tany Saale, ſind zu denen täglichen Uebungen 
beſtimmet. Darinnewerdn die tunden in dee 


Wothe, wie 


: CATALOGNS’ LEGTIONYM 
‚Des DR: 
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Voan 5 his m. wird das 8 ſche gelhret 


‚38 0812. werhen einige m Elguit, und“ 
7 die mine un 
terwieſen. 
wird hie franz 
Da fen, . daß noͤthige —X 
20 3.. wird 5 en. Anfangs. + ‚Gründen 
j der Belgmeisgeit "unterwiefen. 


Eee 4 Bon 


.’ 
nie ..ı..c 


gele⸗ 


‚808 m. Nachrichtvon der neuen· 
Von 3 bit4. wird im ber Moral deckel. : 
4" s“ wird im Zangen unterwieſen 


Des Dienſtags. 
Von 58820: vnd m Schreiben uund Rechnen 
F unterwieſen. 

10 ⸗20. 11. wird im Zeichnen gelegene. 
310022. Mmerden einige au dem Tlavit, und 
uͤbrigen in Arbeitan⸗ 

J Pe J 

ae 2. wich die ——— gele⸗ 
. ſen, und das noͤthige erklarer. 
2.0.0 3. werden teutſche Briefe gefheichen. 
305 4. wird im Franzoͤſiſchen unterwieſen. 
ne 5. wird im Tanzen unterwieſen. 
Des Mittwocho. 


Wen ↄbis 21. wich in Dep. Botteöfund unter 


wieſen. 


vınes 12. wird die bibliſche :Siflerie ge⸗ 
lehret. 
Des Domerſtags. 
Bon Hbisrı. wird im Scanzöfifchen gelehret. 
mern. werden einige auf dem Clavir, und 
bit Äbrigen in Hand⸗ Arbeit um 
terwieſen. 
4 es 2. wird bie franzoͤſiſche Zeitung gele 
ſen, und bas noͤthige erklaͤret. 
2243. wird “in ber, Geographie unter⸗ 
wieſen. * 
Von 


f 
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Den 3 bis 4. witd im Franzbſtſchen gelehzret. 
# „ss, wird im Tanzen unternieſen 


Des greytage. 
Ven obig 10. wird im Schreiben und, Rechnen 
unfermiefen. 
70,9, 11. wird im · Zeichnen gelehret. 
112 12. werben einige auf dem lavir, und 
Tan, die übrigen in Hands Arbeit un 
J terwieſen. 
Ri vr 2. wird die franzoͤſtſche Zeitung gele⸗ 
ſen, und das noͤthige erklaͤret. 
2203. wird in der politiſchen Hiſtorie un⸗ 
“ termiefen. 
3.90 4. wird im Franzoͤſiſchen untertoiefen. 
— 22 5. wird im Tanzen unterwieſen. 


Des Sonnabends. 


Von * 11. wird in der Gottesfurcht unter 
wiefen. : 


irven. wird die hibliſche Hiſtorie gelehret. 
Die Seunde von 12 88 1. aſt zum Speiſen 
Di an J Speiſ⸗ 


ug 


Da eine oder die andere von denen Demoifel 


8* um ſich in einigen dieſer Wiſſenſchafften zu 
| "perfeetioniren , mehe Stunden benöthiger feyn 
"möchte, fo find die Stunden von 5. bis 6. oder 7. zu 


Pryat runden beſtimmet worden. 


Eeeg 7 Man 


810 - HL Nachricht von einer neuem: 


Man gebendet Kirk nicht den Namen bar 
Maitres und Lehrer, die denen Demoiſelles in des 
nen oben erwehnten Wiſſenſchafften Unterricht 
geben, weilman bey dengleicher Fällen dee Veraͤn⸗ 
‚br bisweilen unterworfen. iB : Bey der 
Wahl aber diefer Perſonen, hat der Stifter teils 
auf folchegefehen, die Gier in den an 
Haͤuſern bekannt find, und durchgehends Beyfall 
finden, theils aber auch auf anfländige Sitten, 
gründliche Unterweiſung, imd,getreuen Fleiſſe. 
Wie es mit dem Auffichen, Nieberlegen, Be⸗ 
ten und Kirchengehen gehalten wird, et 
man hier nicht, weil man ſich getroͤſtet, es wird 
ein ieder leicht erachten —5 ar * 
darinne eine genane und gehuͤhrende t hat; 
Und ohnedem, ſo iſt zu en daß, ſchon er, 
zogene und erwachfene Demoifeles nicht Fönnen 
in allen Städten: auf gleichen Fuß, wie jüngere 
anhalten arsten,. tan 

Eine iede von denen Koftgängerinnen foll ge 
halten fen, 1) Ihees aAoͤffel Meſſer und Ga⸗ 
bel mit zu bringen, welches, wie in allen Penfions 
gebraͤuchlich zum Andeskten blejbet. 2 jei Bert, 
worinne fie fchläfft, waß aber Auswärtige anlan⸗ 
‚get, benen es zu unbequem waͤre, ſolches mitzu⸗ 
bringen, diefegeben dafür ben dem Eintritt ein⸗ 
mal für allemal 10. Rthlr. und dafuͤr wird ihnen 
‚ein gang neu Bett mit Gardinen zu ihrer Bidie⸗ 
nung eingeräumel. ° 3) So wird das Keſtgeld 
- immer mit ein halbes Jahr voraus prähuimeriret. 


Das Kofigeld aber beläufft fi jährlich mie ab. 
— uf | en 
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len Informationibus auf 400. Marckl. Vers 


möge dieſes verobligiret han fih, einen ſonder⸗ 
lichen und getreuen Fleiß auf die anvertraute 


Untergebenen anzuwenden, und tie es in dem 
Cominge fiehet,. mit denen Stunden genan zu 


verfahren und verfahren zu laſſen; zugleich auch 
eine bequemliche Aufiwagtung, einen ſehr guten, 


ihrem Alter gemäffen und gefunden Tiſch, und 


ſo wol. des Drungens, als N Nachmittags Thee 
ya geben. 


Aus dieſer gantzen ſpecificirten Einrichtung 
erhellet gang klar; daß in Betrachtung aller 
Untoften, davon ber Stifter nicht fren iſt, der 
jelbe in Anſehung des Preiffes nichts We 
an ſich hat, vornehmlich wenn man betrachte 
in was für eine Verantwortung gegen ſo viele 
verſchiedene Gemuͤther er ſich, durch eine ſolche 
Unternehmung, ausfetzet, und doch in allen Stů⸗ 
cken, ſo viel moͤglich, Satisfaction zu geben ge⸗ 


ſonnen iſt. Womit man ſich allen ſeinen 


reſp. heben und geehrteſten Goͤnnern, welche 


dieſes Siem epprobien, beſtens empfoh⸗ 


len haben will 


Die Auswaͤrtigen, die fi dieſes Inſlituti | 


für ihre Fraͤnlein oder Demsifelled Töchter zu 


“Bedienen belieben, werden erfucher , ihre Brie⸗ 


f auf den Balentin- Kampf, an Molie 
\ zu addreßiren. 


—wiw. 


g10 - HL. Nachricht von einer nem: - _ 


Man gedencket ‚bir aicht den Hausen. ee 
Maitres und behrer, de denes Demoiſelles in des 
nen oben erwehnten Wiſſenſchafften Unterricht 
geben, weil man bey dergleichen Faͤllen der Veraͤn⸗ 
bisweilen unterworfen iß: hey. der 

rg; ‚bee diefer re der pr teile 

auf ſolche geſehen, bie Hier in. den. an — 
H — find, und durchgehend —— | 
finden, theils aber auch auf anflähbdige " 
gründliche Unterweiſung, unb,getreuen Sleifke. 
Wie es mit dem Aufſtehen, Niederlegeg, Be⸗ 
ten und Kirchengehen gehalten wird, erwehnet 
aan hier nicht, weil man ſich getroͤſtet, es wird 
ein ieder leicht erachten koͤnnen, daß man and) 
darinne eine genane und eier Auffiht hat; 
Und ohnedem, foiftju beobachten, daß, ſchon er⸗ 
zogene und erwachſene Demoiſelles ht Tonnen 
in allen Städten auf gleichen Fuß, wie jüngere 
oralen, io. 
Eine iede von denen Koflgängerinnen fol ge 
Halten fon, 1): Srhuen Aöffek v. Meſſer und Ga⸗ 
bel mit zu bringen, welches, wie in allen Penfions 
gebraͤuchlich zum Aubesafen blejbar. 2 j ein Bett, 
worinne fie ſchlaͤfft, waß aber Auswärtige anlan⸗ 
‚get, denen ed zu unbequem wäre, ſolches mitzu⸗ 
ringen, dieſe geben dafuͤr beij dem Eintritt ein⸗ 
mal für allemal 10. Rthle. und dafuͤr wird ihnen 
ein gang new Bere mit Gardinen zu ihrer Bedie⸗ 
nung eingeräumet. . 3) So wird das Koſtgeld 
- immer mitein halbes Jahr voraus praͤnumerirer. 


Das Koftgeld aber beläuft fich jährlich mie ab. 
- 4 - en 


: anängenmuer «Bihmiein Homburg It - 
fen nformationibus auf 400. Marckl. Ver 
möge dieſes verobligivet man fi, einen fondew 
lichen und getreuen Fleiß auf die anvertraute 
Llnter gebenen anzuwenden, und mie es in bi 
Easainge eher, mit denen Stunden gnsa zu 
"verfahren und verfahren zu lafien; zugleich auch 
eine bequemliche Aufiwagung, einen fehe guten, 
ihrem Alter gemäffen und gefunden Tiſch, und 
ee en ‚bes Morgens als Nachmittags Thee 


Aus die sangen ſpecificirten Einrichtung 
erhelet gantz klar; daß in Betrachtung aller 
Untofen, davon der Stifter nicht frey iſt, der⸗ 
ſelbe in Aufegung ded Preiffes nichts unbilligeg 
an ſich hat, vornehmlich wenn man betrachtet, 
in was für eine Perantwortung gegen fo viele 

verſchiedene Gemuͤther er ſich, durch eine ſolche 
Unternehmung, ausſetzet, und doch in allen Stuͤ⸗ 
cken, ſo viel moͤglich, Satisfaction zu geben ge 
ſonnen iſt. Womit man ſich allen feinen 
refp. hehen und geeßrteften Bönnern, melde 
diefed Inſtitutum apprebiuen, beftens empfoh⸗ 
len haben will. 


Die Auswärtigen, die fi dieſes Inſtituti 
für ihre Sränlein oder Demsifeles Töchter zu 
bedienen belieben, werben erfuchet, ihre Brie⸗ 
' auf den Balentin-Fampf, an Molte 

F zu addreßiren. 
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812 IV: Allexrhand gemiſchte Aumurdiaunen 

Allerhand gemiſchte Anmerckungen 

von Schrifften und Erfindungen. 
| L 


SPJ «3 Sie Mechanic vor groſſen Mutzen in ber 
Wirthſchafft bringe, und wie ſehr eine 
neue Mafhine offt ihre — erleichtern, 
ja was diefelbe bisweilen einer Via rung Fir rof 
fe Beförderung verfchaffe, das ift fchon überfaupr 
bekannt und unſtreitig. Verſtand und Witz ha⸗ 
ben ihren Antheil daran, und die Klugheit im Poli⸗ 
ceyweſen giebt ihr erſtlich die rechte und nünliche 
Anwendung. Zu unſern Zeiten entdecket der 
durch mathematiſche und philoſophiſche Wiſſen⸗ 
ſchafften aufgeklaͤrte Verſtand, die zunehmenden 
Einſichten indie Vortheile Natur und Befchaf⸗ 
fenheit dee Nahrungs⸗Geſchaͤffte eine groſſe 
Menge ſolcher nuͤtzlichen Maſchinen. Der Wit 
iſt auch in der Welt ungemein geſtiegen, und bietet 
ſolchen Erfindungen auf mehr als eine Weiſe die 
Hand. Und wir erkennen dieſe gluͤcklichen Zufälle 
billig mie Danck, geſtehen ſolchen geſchickten Perſe⸗ 
nen ihren Ruhm zu, und bemerden ihre Erfindun⸗ 
gen mit vieler Aufmerckſamkeit, um ſie,wo nicht iezt, 
doch vielleicht kuͤnfftig zu brauchen, oder allen⸗ 
falls mit einiger Veraͤnderung zu etwas anzu⸗ 
wenden, daran man nicht gleich gedencket. Denn 
fo 
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ſo vlel iſt gewiß, ohne Wit kommen ſolche Erfin⸗ 
dungen nicht zum Stande; nicht alle Menſchen 
aber, wenn: ſie ſonſt auch gelehrt, verſtaͤndig und 
ſcharfffinnig genug find, haben fo viel davon, als 
zu folchen Erfindungen noͤthig ift. Daher müfs 
fen dieſe fich der Hülfe jener bedienen. ° Allein 
man fan auch nicht leugnen, daß der Wit, wenn 
er vonder Verſtand und der Klugheit nicht rer 
gieret wird, offt Tächerliche Geburten an das Licht 
bringe. Wir glauben, daß der ernſthafftige Le⸗ 
fer mit uns einerlen Gedancken haben werde, wenn 
wir ihm von einer Mafchine Nachricht geben,vers 
mittelſt welcher man in einer Minute 60. Perſo⸗ 
nen den Bart abfcheeren, und auch coeffiren fan, 
Die Barbierd und Frifeurd werden darüber la⸗ 
chen, ſie wuͤrden ſich aber auch ihres Verdienſtes 
und ihrer Nahrung, ja die erſten ihrer offt koſtba⸗ 
ven Aemter ſchlecht zu erfreuen haben, wenn fie 
wircklich eingefuͤhret werden ſolte, und wenn es 
Perſonen geben ſolte, die ſich in die Gefahr, Maul, 
Naſe, Kim und Ohren, verraittelſt eines gar ges 
ringen Fehlers, oder einer kleinen Verruckung ih⸗ 
fer Stellung zur Maſchine zu verlieren, zu ſetzen 
belieben werden. Es iſt uns aber doch ohnlaͤngſt 
aus Engelland der Kupfferitich davon, und eine 
franzoͤſiſche Nachricht uͤberſchicket worden. Wir 
daben aber davon nichts anders als eine eitele 
5— des Witzes mit der Erfindung 
Dieter Bart: und Coeſter · Maſchine finden, oder 
hoͤch ſtens einen Scherz ber thoͤrigten Welt daraus 
machen fonnen. Wir ſtehen daher faſt an, das 
u Kupffer 


. 814 IV, Merhand goniſchte Anmercungen 
K Holggich heingen zu laſſen, wenn wir 
— daß ſolche Maſchinen, nis übel fie 

auch) im Anfange angewendet wären, ‚den 
Gelegenheit geben koͤnten, jurta analogiam- dies 
felben beh andern Dingen befier, gefchieflicher und 
nuͤtzlicher mit ober — einige Veraͤnderung que 
— geh, ae —ã ** 

tauchen, und uͤber ihre gegenw n 
wircklich lachen muͤſſen, a auch vor der Hand nicht 
gleich ſehen wozu fie zu brauchen wären. Llchreigen 
glauben wir, daß dee Sefer auch bay vie } 
. ‚tigen Gachen ſich einmal an etwas andere.hr/ufi 

en koͤnne. Ein Engeländer Mahmens Haliyins, 

atfie erfunden , und andere haben fie un Æryſt 
* was ſehr nuͤtzliches und — angewisfen. 












Er hat auch eine andere Mrüpke,-dendiefpift.:eine. 


Bart⸗Roß⸗Muͤhle,) in eben ſolcher Zeit chen ſo 
viel Peruquen zu accommediren angwerfen; ie 
iſt ſooon in der Mache, und · die Herren Parnanen 

macher moͤgen ſich bey Zeiten um ein Reichs · Oe⸗ 





ſetze, wie ehemals die Bordenwirder und Vard⸗ 


macher, wieweohl mit ſchlacht n Grunde weiber.bie 
Band ·Muͤhlen, die doch in gentzen Bande Babrr 


quen ihren Mutzen haben, befümmern, die. Ein⸗ | 





Jührung diefer Peruquen⸗Aecommodir · Moſchine 
zu verhindern. -Siewerdenfonft ſchnala Biſſen 
bey ihrer Peofeßion zu —* und-urcr.meif, 
sb nicht ein müßiger und eiteler Witz auch -eite 

Mafchine erfindet; in burger. Zeit ſo viel 5* 
au verfertigen, oder wenigſtens qufzunaͤhen. Ste 

—* * sinem tundan Bebäude — 


darein 


— —ñ—— — — —— — ® 


2: Schtiiften: unh Erſindungen 85 
dai mexherlq Rat cher geſchnitten, mb near 
durch der Bart hinein geſtecket wird; Inwendig 
aber wird ein groſſes Horizontal⸗ Rad von einen 
Pferde berumgeirieben / on welchen eine Mengr 
Scheermeſſer in verſchledenen en wir 8 
Die Gegenden / des Gaſichts, wo Haare figen, nd 
dig haben, ſeſte gemacht. Lind derjenige, der ſich 
badbieren läffer, uf dieſe Begenden an die vom 
Mieboren Weſſer galten ſo wird der Bart nnd 
rs Haar glaͤcklich abgenenmmen. Ssiſt bey na⸗ 
he tine Abbildung einer politiſchen Bortſchererey 
Darwılter vorgeſtellet, wemit ſich manche in Denen 
GSenaten — 2* und ſolche Maſchinen u 
erſinnen wiſſen, file welchen ſich niemand lejche 
ütin kam, um nicht Haare zu kaſſen. Manche 
—7 Strafſaͤchtige oder Abgaben: Erſin⸗ 
ben, findfolche Dafhinen Erfinder, die alle und 
sielezugleic *5* konnen. Dem ſey nur wie 
ig wällesmanchae doch immer urter in Ge - 















+ sen, fo in der Welt Verſtand, Oel 


u) 
Bin ——— tan, Dinge gefunden, da⸗ 
won dieſe herrliche Gaben verſchwendet werden, 
und welthe eben nicht vielyerauget, oder denen Line 
hebern vitl Ehre gemacht haben. Eines Abts Claw 
de. Quibets Eallipkbin in Verſen von allerhand 
Stellungen in ber Leiſtung der ehelichen 
machte dĩeſem geiſtlichen Heren bey feinen darauf 
gewendeten dig nicht viel Ehre. Anderer umuͤtzer 
ig und Beritands · Geburten zu geſchweigen 
waren esnin denen Buchlaͤden auch noch er 
tn, Ba 











a 
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micht ſehlet. Doch ein alle tam andy Dina 
feinen Dutzen ziehen. 

II.Der durch feine Schrifften and Becher 
ſamkeit beruͤhmte und beliebte Prefeſſ. in Leipig 
Herr Carl Guͤnther Ludodici, hat auch in einen 
Avertiſſement bekunne gemnacht, duß er, in der 
Handiuag des Herrn dreielopfß ‚cin neues unb 
ſchönes Buch sonder Handlung heraus zu geben 
geſonnen. Er nenuet eo eroͤffnete Academie 

der Kaufleute, oder voll Baufe 
munns⸗ Lexicon. Die Nachricht davon iſt in 
Diefeny Fahre gedrutlkt, und bey Herr 
an Leipzig zu haben, welcher auch die Praͤnume⸗ 
ratlon annimmt. Menun es wirdaug kicht getre⸗ 
ten’ ſeyn, werden wir es in unſerer anne bald 
herauszugebenden cogıpinbieufen Eameraliſten⸗ 
Vbliorhec, ſo in 3. oder: erſcheinen 

—— ſelbſt —*2 "dee: erwarten, 

daß es von andren rereuſttet wecde; maſſen wie 

folcht Atbeiten willig einzuruͤcken gefountn find. 

"IE Derjenige alte hochwohlgeberne Wirth, 

welcher ſich in ben neulich en Streit bon beuliichwer 

nezucht und dem Eſparertte, bey Gelegenheit emi⸗ 
ger Stüde der. dconsuifhen: Nachrichten einge⸗ 
laſſen, at und auch zweyi Verthedigungs⸗ 

Schrifften ſeiner Wonteiind &edanden ; daran 
andere erwas ausgeſetzet hatten, eingeſandt. Al⸗ 

Lein, da ·dieſer kleine Streit ohnedem faſt bis zum 

Verdruß manches Leſers fortgefuͤhret werben, fo 
wen wir ihn nicht erneuern, und haben alſo den 

Vexfaſſer gebeten ‚die Bade rußen zu bien 
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zumal ee ſchon von andern vertheidigee worden, 
Auf feinem Cute if auch im vorigen Jahre ein 
Kalb gefallen, weiches an ſtatt des linden Hin⸗ 
terbeins zwey zufammen gewachfene, iedoch gantz 
krumm hinten hinaus in die Hoͤhe gebogene hatte. 


IV. Durch die gütige Vorſorge des jenigen vor⸗ 
nehmen Herrns, welcher und die Ueberſetzung des 
neulich angeführten Englifhen Landwirthſchaffts⸗ 
. Buchs, welches Herr Carl Ludwig Jacobi vers 
leget dat, verſchaffet, Haben wir nunmehro auch 
die Ueberſetzung aus dem Englifchen von Eduard 
Laurence Pflichten eines Derwalters er» 
balten. Es iſt in ietztgedachten Herrn Verlegers 
ieſer Sammlungen feiner Handlung zu finden 
und von ihm verleget worden. Wir zeigen dieſe 
Schrifft aber nur einftweilen Bier an, und behal⸗ 
ten uns vor davon eheflend eine nähere Nach⸗ 
ticht zu aan | 
V. Des “Kern D. Johann Auguſt Un 
zers philoſophiſche Betrachtung des 
menſchlichen Coͤrpers uͤberhaupt in gtav. 15. 
Bogen haltende, iſt auch in dieſem Jahre heraus 
gekommen, und ein Buch, welches zur Erkennt⸗ 
niß des thieriſchen Coͤrpers lichere und deut⸗ 
lichere Begriffe, als man oͤffters hat, giebt. Die⸗ 
ſe Schrifft iſt einen Wirthe, der nicht immer von 
dem Munde der Aerzte abhangen will, ſehr 

nuͤtzlich, und dienet zugleich die Vieh⸗ 
„ECoͤrper beſſer zu fm 
nen. 


| ji dw 
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V. 


Zufäaͤllige Gedancken von dem Alter, 
Wachsthum und Nugen der Deco: 
nomic. | 
Dicke ift eine Ankändigungs + Schriffe dee 
| Herren Johann Jacob Fleiſchers, welcher 
auf der Univerſitaͤt Goͤttingen die Ddconomic leh⸗ 
rer. Es iſt eine kleine Schrift. Sie enthält vie- 
les fo zum Gefchäffte der Wirthſchaffts⸗ Kunſt 
dienet. Mach unfern Abfichten heben wir alfo fels 
bige alier auf. Und hier folgt fie: - 
Der rühmliche Fleiß, dendie Gelehrten dee ie⸗ 
-  Kigen und vermichenen Jahrhunderts aufdie Vers 
beflerung der Wifjenfchafften verwendet, hat einen 
febr gefegneten Erfolg gehabt: Es ſind faſt in al 
len Theilen dee Gelaprheit verfchiedene Wahr, 
beiten theils entdeckt, theils in mehreres Licht gea 
ſetzet worden. Die Arzeney und Zergliederungs⸗ 
Kunſt, die Natur⸗Lehre, die Beredſamkeit in ger 
bundener und ungebundener Schreibart sc. Has 
ben in diefen Zeiten einen Glantz erreichet, den 
sinfere Nachkommenſchafft bewundern, ſchwerlich 
aber verbefiern wird. Auch die Decoriomic wel. 
cher diefe wenige Blätter gewidmet find) at aus 
diefer edlen Bemuͤhung dee Gelehrten beyder 
Jahrhunderte Herrliche Vortheile zur berechnen. 
Wir mercken hier an, daß ein Unterſcheid ſey 
zwiſchen der Deconomie und Oeconomic a). 


(a) Wir wiffen, daß die Deconomic in die Staates 
j | | um 
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Durch jene verſtehen wir die Haushaltung an 


ſich ſelbſt, durch dieſe aber die Haushaltungskunſtt, 


in fo ferne fie gewiſſe Lehrſaͤtze in ſich begreiffet, 
die ung unterrichten, wie bie Haushaltung zu des 
zen Aufnahme und Verbeſſerung weißlich zu fuͤh⸗ 
zen, und alle fchädliche Vorfälle Flüglich zu ver- 
meiden .find. . . 
Sie iſt nicht nen. Ihre Erfindung haben wie 
weder denen Gelehrten des ietzigen noch verwiche⸗ 
nen Jahrhunderts zu verdancken. Gie ift fo ale 
als die Weit. Der erſte Menſch, welcher durch 
den Fluch zu einen mü:famen Anbau des Ackers, 
wovon ex feinen Unterhalt nehmen folte, beftimme 
war, hatte von diefer Wiffenfchafft deutlichere Bes 
griffe, ald man insgemein davor hält. . Das Licht 
der Erkenntniß natürlicher Dinge,welches vor dem 
Sal fo herrlich in ihm leuchtete, daß er einem ies 
den Gefchöpff einen Namen geben konnte, der feis 
ner Art und Eigenfchafft gemäß war, (b) wurde 
Sf z durch 

und Privat Wirthſchaffts⸗Kunſt, und dieſe wies 
derum in die Stadt s und Land: Deconomic ab» 
gerheilet wird. Darum muͤſſen wir erinnern, daß 

wir in unferer Abhandlung nur die letztere zum 

ecke haben. 

(b) Herr Reimann will in feiner Hiftor. Literar- 
Antediluv p.m. 52. ſeqq. dem Adam eine fo ver⸗ 
aügliche Weisheit vor dem Fall nicht zugeftchen- 

dam (meinet er) babe denen Thieren nicht eins 

mal die Namen gegeben, und folglich auch nicht 

ſolche Namen, die ihrer Natur und Eigenfchafft 

| aͤß waren. Die Worte Gen. 2. v. 19. 2... 
Br tzt er ſo: es hatte aber der Jova deu dere 
von. 
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durch den Fall nicht gaͤntzlich erloſchen. Er ver⸗ 

ſtund die Natur und Art der Sachen, die jur 
Haushaltung gehören, und beſaß eine Fähigkeit 
zu deren vortheilhafften Einrichtung weife Der 
guln zugeben. Wer wolte glauben, daß er dieſes 
in ſeiner eigenen Haushaltung unterlaſſen, und 
den Cain und Abel jenen beym Ackerbau, mb dies 
j fen 


von der Erden gebildet alles lebendige der Es 
den, und alle Voͤgel des Himmels. Und er fuͤb⸗ 
rete dieſelben zu dem Menſchen am zu feben 
was er zu ſich ruffen wuͤrde. Deun alles was 
Dev Adam zu ſich ruffen wuͤrde, ale eine lebens 
Dige Seele, das folte feinen Namen baben, 
Und es rief der Adam die Klamen aller Thies 
‚ze, undder Vögel des Himmels, und alles Defs 
ſen was Daleber auf dem Lande zc. Wir has 
ben gegen dieſe Ueberfeßung nichts gu erinnem. 
Bir glauben aber nicht, daß baraus folge, was 
Herr Reimann barauß ſchlieſſen will Hot Adam 
die Thiere zu fich geruffen; fo müffen fie ja ei 
nen Nahmen gehabt haben, wie hätte er fie ſonſt 
ruffen fönnen Wer hat ihnen den gegeben? 
Sinden wir das’ nirgende in der Schrift, wie 
Herr Reimann glaubt, und «8 fommtauf bloffe 
Muthmafungenan ; warum folten wird nicht 
fo letchte von dem Abam ale von dem Schöpffer 
Des Adams dencken fönnen? Wolte man ſagen: 
Er babe die Thiere nicht bey ihren Nahmen gu 
rüuffen, fondern ihrer Stimme nachgeahmet, und 
fie (tie mans an benen Thieren untereinander 
wahrnimmt) als eins ihres gleichen gelocket und 
—F gezogen; fo wuͤrde dad von eben fo groffer 
isheit Zeugniß geben, ald erfordert wuͤrde 
denen Tieren einen Nahmen ju geben, "der, mit | 
ihrem Weſen eine Uebereinſtimmung haf. 
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en bey der Vietzzucht einer Menge von Fehlern 
* geſtellet habe, die dem Lauff ihrer häudlihen 
Gefchäffte hindern and ſchaden lonnten. 

Ich will zwar denenjenigen eben nicht bas 
Wert reden, welche dem Adam eine ſo weitlaͤuff 
tige Wiſſenſchafft beymeſſen, daß er nicht allein 
olle Gelehrten ietziger Zeit weit übertroffen, (c) 
ſondern auch faft in allen! Teilen der Belshrheit 
Buͤcher gefchrieben, und feiner Machkommen⸗ 
ſchafft auf Keinern Tafeln und Säulen hinterlafs 
fen habe. 1 d) Ich kann aber auch denen meinen. 
Wegfall nicht verfprechen, die ung den Adam ald 
einen gar zu einfältigen Menſchen abzubilden, 
fa viel Luſt haben. Man bernffet fich dieferwegen 
gemeiniglich auf eine Stelle aus Sucheri Te 
Beben, (e) nad diefer miſſet man dem theuren 
ihnen ben, daß — 5 babe : Adam fey ein 
ommer einfaͤltiger Mann gewefen, er 
8ff3 glaube 

(c) R. Gerfon ſoll nach Heneici Vefini Differt. de 
oo onisthone Sect. 2.$. I. p. 193. ſchreiben: 
Adam fuit fapientisfimus princeps philofopho«. 
rum, immediatus Dei Difcipulus, qui vires anima- 
lium, herbarum erborumgue noverat: Medicus 


item & Aftrologus, fons e quo eınnes fcientie & 
ertos profluxerant, 
(d) "Thomas Stanlei meldet in feiner Philofoplüe 
orientali 1. 3.0.3. p. 170. ans bem Kiflzo einem 
Mahumedanifchen Seribenten: Es babe der 
Abraham da er fih unter denen Sabaͤern aufges 
balten, einen ganzen Kaſten mit. Buͤchern, und 
unter denfelben auch die Schriften des Adams 
angetroffen. Du 
(e) Pag. 57. 





> 


822 V. Zufällige Gedancken 


glaubenicht, daß er babe Licht angezůndet, 
und gebrannt. Er habe nicht gewuſt, daß 
der Ochſt Unſchlitt im Leibe habe, denn er 
habe damals kein Vieh geſchlachtet. Wir 
würden eine unnoͤthige Arbeit unternehmen, wenn 
wir die Mennungen ſammlen twolten, die man von 
dem Verfaſſer diefer Reden hin und wieder finder. 
Nur fo viel wollen wir hier erinnern, ale zu unſerm 
—* dienlich iſt: Habel erkannte die Erſtlinge 
iner Heerde, und auch ihre fetten, ( f) brach⸗ 
te er dem Seren ein Opffer, und dies geſchahe, wie 
naninsgemein davor hält, durchs Feuer ; fo mu⸗ 
Ye er Sicht anzuͤnden fo mufte er brennen, fo mufle 
er wiflen,, daß ein Ochſe Linfchlite im Leibe habe. 
ch halte nicht dafuͤr, Daß dem Adam weniger Ers 
enntniß in dieſem Stuͤcke beyzumeſſen, als dem 
Habel. Es ſcheint mir alſo dieſe Stelle gar nicht 
von der Krafft, dem Adam eine vorzuͤgliche Wiſ⸗ 
ſenſchafft wenigſtens in der Haushaltungs⸗ Kunſt 
abzuſprechen. Wuſte er nicht, daß ein Ochſe Un⸗ 
—* im Leibe hatte; fo konnte er doch wohl. wiſ⸗ 
‚ wieein Acker mufte gebauet werben, und er wu⸗ 
Be esin der That. Das Schlachten gehörte das 
malsnochnicht zur Dausbaltung; der Aderbau 
aber war ein unentbehrlich Stüd beffelben. Und 
da GODtt gewolt, daß er fich auf feinem Acker mie 
Kummer nähren folce fein Lebelang, (2) fo muß 
ich glauben, daß er. ihm fo viel Wiſſenſchafft nach 
Dem Ball gelaſſen, als zu nuͤtzlicher Beftelung 
el⸗ 


KM) Gen. gg. | | 
c(6) Gen 3. 17. 


\ 
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ſelben, ohne vorgaͤngigen Unterricht erforderlich 
war. Die lange Uebung einer Wiſſenſchafft, bringt 
eine Fertigkeit zuwege, Reguln zu geben, die um ſo 
viel weniger truͤgen, ie genauer man aus langer Er⸗ 
fahrung weiß, was vor Ausnahme bey allerley Faͤl⸗ 
len, eine iede derſelben leiden koͤnne. Ein Lehrer 
der Haushaltungs⸗Kunſt, der aber niemals eine 
Haushaltung gehabt, oder fih mit dem Aderbau 
ein Sefchäffte gemacht, nimmt die Säge die er von 
dieſer Wifjenfchafft bey andern gelefen, ungepräfee 
an, und giebt fie wieder, wie er fie empfangen har. 
Er redet vonder Deconomic wie Seneca von der 
Armuth. Don Adam iſt dad nicht zu vermuthen. 
Er Hatte eine-natürliche Faͤhigkeit zur Haushal⸗ 
tunge. Runft. Und ba eine 900. jährige Uebung 
darzu kam; binich der gänglichen Meynung, daß 
er von diefer Wifjenfchafft die beiten Begriffe ges 
Habt, und diefelbe, wo nicht durch wirdliche oͤcono⸗ 
miſche Schrifften in Stein und Zelfen, doch wenig. 
ſtens durch mündlichen Unterricht auf feine Nach⸗ 
Bommenfcafft fortgepflanzet habe. Er war alfo 
der erfie Schrerder Deconomic (h). -- & 
5 


(6) Man thut Hiermit dem Adam nicht zu viel Eh⸗ 
re an. Ich glaube, daß ihm bie Erfindungnoch 
verfchiebener Wiffenfchafften und vielleicht auch 
derer Buchflaben zuzuſchreiben ſey. Herr Reis 
mann kommt unſerer Vermuthung ſehr zu ſtat⸗ 
ten. da er in feiner Hiſt. Lit. antedil. ang dem 
Madero, Morhoff und andere de Scriptis & 
Binliorhecis antediluv. verfchiedene hiehex ges 
hoͤrige Merckwuͤrdigkeiten deybringet, und uns 

| ur ter 
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Ich glaube, daß auch Mech aus denen Leheſo⸗ 


tzen des Adams Vortheile gezogen, und beyder Ein⸗ 


richtung feiner neuen Wirthſchafft nach dee Suͤnd⸗ 
fluth treflich genügen habe. Es laͤßt ſich aber vers 
vuͤnfftig ſchlieſſen, daß er dieſelbe, was inſonderheit 
Ben Ackerbau betrifft, theils andern, theils werbef 
ſerv, theils auch neu erfinden muͤſſen. Die Verſchie⸗ 
denheit des Bodens, erfordert eine Verſchiedenheit 
ber Reguln. Wenn ein Hauswirth mit einem fet⸗ 
ten und magern, mit einem leimigten und lettigten, 
einem hitzigen und kalten, naſſen und trockenen 


Beden, auf einerley Weiſe umgehen will; wird bie 


Frucht ſeiner Bemuͤhung meiſtentheils anders, und 
niel ſchlechter ausfallen als er dencket. Die obere 
Fläche des Erdbodens, hatte nach der allgemeinen 
Ueberſchwemmung in der Suͤndfluth an verſchie⸗ 
Denen Orten eine gantz andere Geſtalt bekemmen, 
als fie vor der Zeitgebabt. Eine ſchaͤdliche und die 
Fruchtbarkeit hindrende Vermiſchung von Sand 
und Letten, Stein und Leimen, fand ſich Bart des 
varmaligen tragbaren Bodens allenthalben. Wenn 


man auch die Worte Gen 9.v. 1. es ſoll hinfort feis 
ne 


ter andern auk dem Angelo Rocha einer halben 
.  Colunmme von gebraunten Steinen , welchein der 
ı  Bibliocheca Varicana befinblich ſeyn fol, gebens 
: dt. Auf diefer fol Adam mit einer ein der 

einen, und miteinem Apffel in der andern Hand 

abgemablet eben ; zu deffen Fuͤſſen nachfolgen? 

be Interiprion nebft einigen uralten Eharactern 
: bie ein Alphabet vorzuflellen fcheinen,, zu feben 

waren, nem lich: Adam divinitus edoctus. Pri« 
mus Scientiarum & literarum inventor. 
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ae Suͤndfluth mehr kom̃en, die Die Erde verderi 
be, aufdiefen Fall nicht deuten wolte; darff man 
fich nur eine Gegend vorfellen, wo fih durch einen 
Wolckenbruch dad Wafler von ben Bergen auf die 
unten liegende Weder und Wiefen mit einer Heff⸗ 
tigkeit herunter ſtaͤrtzt den brauchbaren Boden mit 
fortreiflet, und den gemachten Raum mit Sand 
und Steinen wieder anfuͤllet, daß der Hauswinth 
Muaͤhe hat, die Grenzen feiner Aecker zu finden, und 
Arbeit De ihre vorige Oeſtalt und Art wieder zu 
geben; ſo hat man eine Vorſtellung von dem Bo⸗ 
den den Noah nach der Suͤndfluth zu banen bekam. 
Ihm als dem eintzigen Herrn des —** ſtund 
es zwar frey, ſich eine Gegend, die zum Ackerbau 
am bequemſten war, wo er nur wolte auszuſuchen, 
er fand aber die Kennzeichen der Zernichtung (1) 
allenthalben. Die Reguln nach welcher er vor der 
Suͤndfluth ſeinen Acker gebauet, wolten ſich nach 
der Suͤndfluth nicht 4 anwenden laſſen. Er 
muſte auf neue dencken. Und vielleicht hat ihn ſein 
Nachſfinnen, feine neuen Verſultze, den Boden auf 
eine andere Art als vor der Suͤndfluth zu bear⸗ 
beiten, zuerſt auf ben Anbau des Weinſtockes ges 
bracht, won welchem und deſſen Gebrauch 
unſer Noah der unſtreitige Erfin⸗ 
der iſt. 
(1) Das Wort ao welches Buch Suͤndſtuth 
überfeget worden, kommt der von *3 und heiß 


x feiner urſpruͤnglichen Beheutung nach eine 
ernihtung- - . - .* 


Die Fortſetzung folge kuͤnfftig. 


2: Dendfehlpe im go. Stuͤckt 


p.560. Inder 5. Einie von unten hinauf. lis, für verſte⸗ 
ſtehen, anſehen. p. 661. lin. 2. für, oͤconomiaͤ, lie; 
“ Sdconomit. p 664. 1.22. für, tft, lie; find. p. 665. 
1.7. für, Schickte, lis; ſchickt. p. 668. L. ult. für, 
general⸗Oeconomie, lis general, Deconontic. p.669 
. 1.8. ber, lis; des. p. 670. 1 £6. fee nach beit 
Worte: vorzubringen, hinzu, geſuchet. p. cad: I, 
26. für, analactifcher, lis; analytiſcher. p. 671. 
116. für, — Theilen, lis; zweyten Theil. p. cad. 
L. 14. für, Deconomie, [id ; Oeconomic. ꝓp. 63. Li. 
fuͤr, und, lis; ober. p. end. 1. 14. loͤſche zwiſchen 
eb, und Fragen, bie 11 aus. p.675.N.ULLır. 
and in der gangen Rum iff der Name des Herrn: 
ſtor Heckers unrecht gebruckt,und Heecker gefsgt, 
o zutorrigiren. P.679. 1.29. löfche die Worte: 
. bie davon, dad. P.686. 1. 19. für, werden, lie; 
werde. p. ead. 1. 21. für, er, lid; man. pP 705. 
1 14. für, nun, lis; nur. p. 710. 1.20 für, ans 
dern, lis anderet. ps ead. I. 23. für, Grade lis 
©nabe- p. zıı.Lır für, nicht, lis; leicht p. 
713.1. 10. für, des, lid; dag. p. ead. 1. 17. für, 
anſehen, lis; anſahen. p. Z14. 1.13. für, andern, 
lis; andere. p.716. 1.17. für, and, lis; Urfachen, 
. p. yır L 21. für alcktis, lis; afcstich p. 719 
.126 für, Stubo lis; Stunde. . p. 720, 16, fürs 
der, lis; die. p. ead. .16. für, Wolberdborf, lis; 
Wolterdorf. p. 92:. Yin. ult. fuͤr, Hof, lis; Dern 
P. 722. lin. penult. für, verſchieden, lid; verſchie⸗ 
denen: p. 729. 1. 19. fie, 141. lid; 148. p.732. 
1. 8. für, junger ber gte Pring, lis; Junger Prinz, 
der gte Prinz. Pp. 73% 1. 6. für, zureichenbden, 
lis; Jureicheadern. p. end, Lult. für, Fuͤrſten, 
Us; Furſtin. 2.737. 1 14 für, Gabe, lis; Gnade 
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Wie auch 
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Scqluß der p. 825. abgebrochenen Ger 
.danden vom Alter, Wachsthun 
und Nutzen der Oeconomic. 


s hekam alſo die Oeconomie hier ſchon 
einen Zuwachs. Es muſten Reguln 
gegeben werden, wie der Weinſtock ge⸗ 
bauet, beſchnitten, gepfaͤhlet, abge⸗ 

leſen, gekeltert, auf Gefaͤſſe gebracht, gefuͤllet, und 
erhalten werde. Noah war der weiſeſte, zu die⸗ 
fen Gefchäfften, auch der geſchickteſte. Es iſt bil⸗ 
lic, daß man eine nägliche Erfindung auch auf 
feine Nachkommenſchafit fortbringe. Das wird’ 
Mond gethan, und in dem was zur Förderung des 
Weindbaues noͤthig war, feine Soͤhnet treulich uns 
terrichtet haben. Wir ſinden zwar davon nichts 
in den göttlichen Schrifften; fie waren aber auch 
zu dem Zwecke nicht geſchrieben.· Man weiß in‘, 
was vor Aufnahme bie Oeconomiẽ bey dene E⸗ 
braͤern wat; Heeonomiſche Lehrſaͤtze aber, Bird 
man aufſer dem wenigen, 'tond man etwa beym 
Samml · Bao St, Gss Sa 
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| Salomo und Sirach zu leſen befomme , ſonſten | 
nirgends antreffen. Manließfich an der mänd» 


Jichen Zorspflangung begnügen. Und es ift ſehr 


wahrſcheinlich, daß die Soͤhne Noah, Sem, Ham 


und Japhet, die von ihrem Vater erlernte oͤcono⸗ 


mifchesehren allenthalben verbreitet; und daß die 


i\ 


Begriffe, welche dienachherigen Ebraͤer, Phoͤni⸗ 
cier und Aegyptier von diefer Wiſſenſchafft gehabt, 
urfpränglich vonihnen herkommen. Wäreesam 
dem, daß ein uraltes Zabifches Buch de Agrical- 
rura Aegyptiorum, welches Abenvachalchyah 
(wieR. Mofes Maiemonides in feinem More Ne- 
'vochim parte3. Cap. 29. gedencken fol) and dem 
Arabifchen uͤberſetzet, annoch vorhanden; koͤnute 
uns das von der Beſchaffenheit Her Oeconnmic, 
bey der nur ietzt hier angeführten Voͤlckerſchafft 
(der Aegyptier nemlich) in denen Alteften Zeiten 
ein helles Licht aufſtecken. Dieherrlihe Berfap 
fung ihres Staats, und der bluͤhende Zuftand bed 
angen Reichs in denen Zeiten des Alterthums, 
db Zeugen von des Achtung, die fie gegen biefe 
Wiffenfchafft gehabt. Es iſt aber zu verwundern, 
doß dieſes Volck beydenen die Gelehrſamkeit in fo 
groſſem Werche war, denen Griechen, die doch 
lange nad ihnen zur Gelehrſamkeit gefommen,die 


Ehre gelaffen, daß die Welt die erſte dconomifche 


Schrifft, aus ihren Händen empfangen abe. 
ied reden hier von der Schrifff des Hefiodus 
die er an feinen Bruder Perſa geftellee, und Eeya 


24 nueeas betitelt hat. Sie hat nun ein. Alter . 


von mehr als dritte halb tauſend SJagren ‚erg eichet 
MR ee. . in⸗ 
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maſſen ihr Verfaſſer noch 900: Jahr vor Chriſti 
Geburt gelebet hat. Wären etwa einige dieſer 
Schrifften noch vorhin geſchrieben worden, wie 
ich weder behaupten noch verneinen will; fo hat 
fie das Schick ſal betroffen, dem fchon verfchiedene 
Buͤcher der alten Zeiten unterworffen gemefen. 
Sie find verlohren. Dieſes aber haben wir noch. 
Es werden aber die Freunde der oͤconomiſchen 
Wiſſenſchafften, weiter nichts als ein Stuͤck ihres 
Alterthums eingebuͤſſet Haben, wenn eben der, 
gleichen Zufall auch diefer Schrift begegnet waͤ⸗ 
re, denn es ſind die hauswirthzlichen Lehren des 
Hoßodus fo gemein, ſo ſchlecht foamvoffömmen,- 
daß man fih wundert, wie Daniel Heinfius fo 
viel Weſens davon machen koͤnnen. -Ck) Indeſ⸗ 
fon iſt es doch ein Beweis, daß auch die Briechen 
Meigung zur Haushaltungs · Kunſt gehabt, und’ 
deren Aufnahme durch oͤffentliche Schrifften zu 
foͤrbern, vor noͤthig erachtet. Worzu auch Xeno- 
pkon(1) und Ariſtoteles (m) das ihre ges 
BoH2 than, 


(k) Er ſchreibe in-feiner Introduliione:tnHehio-' 
. di libros qui Epræ um dena, infcrikumme: in: 
. Allis perfecta ethicæ & economicz pracepta 
radit. 
(1) Deſſen Oezonomus welchen Raphael Volatera- 
nus ins Lateiniſche uͤberſetzet, ift zu Lyon Ana. 
121. in fol. herauskommen. 
m) Die Schrifft dieſes beruͤhmten Philoſdphen, 
woelches fiber Oecdnsmicorum genennet wird, 
5. befichet.nur aus 6. Capiteln, und iſt lateiniſch 
cum adnotatiqnibus Jac. Ludovitigu'Paris 1544. 
in 4 ans Licht getreten. . . Tinten 
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han, und dee Welt ein paar Schriften uͤberlie⸗ 
fert Haben, diein einer Zeit mehr Wit, ald He- 
fiodus in feinem gantzen Buche fehen laffen. 
: Die Römer, welche andere Bölder in dem gu⸗ 
en, das fie an fich hatten, nicht bloß nachatzmen, 
fondern uͤbertreffen wolten, werden bey Verbeb 
ferung der Hqushaltungskunſt nicht flille geſeſſen 
haben. Sie füchten die Gluͤckſeligkeit ihrer Re 
ꝓublique auf den hoͤchſten Gipffel zubringen; eis 
ne Dienge fremder Voͤlcker ihrem Staate unter 
wuͤrfig, und fich felber einen groſſen Namen zu 
machen. Wer wird von einem hungrigen Bold 
dergleichen hoffen dinffen? Sie glaubten 
alfo, es ſey noͤthig ige Hausweſen zu verbeſſern, 
damit es ihren Bürgern nit an Kraͤfften fehlen 
möchte, fish zu Ausführung diefer Abſichten brau⸗ 
chenzu laflen. Und diefes Befchäfßte übernahmen. 
Die vornehmften und geleßrteften unter ihrem 
old. Wir haben ſo viebe Zeugen ‚ald Roͤmiſch⸗ 
Sconomifche Schriften w uͤrcklich noch in unſern 
Haͤnden find. Wir willen nicht ob einige verloh⸗ 
zen gegangen,dieabernoch vorhanden find, find die 
Schrifften des Caro, Varro,Colunselia, und Pal- 
Isdius (0). Sie handeln vom Ackerbau, Pflan⸗ 
© u — 4 Kung 
(n) Der berühmte Herr Profsflor Geſner auf une 
ſerer Georg Augufus hoben Schule, bat eine 
nme und vollkommene Auflage aller dieſer 
. Schrifften unter bem Titul: Scriptores reiru« 
- Aice — Fa belorat un Bi ſchoͤnen 
uamerc 
Eiche treten —2*— We * . + aue 
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tzung derer Baͤume, Einrichtung derer Gaͤrten 
und andern zur Haushaltung gehörigen Dingen. 
Die Republic erreichte dadurch ihren Zweck. Das 
Volck achrete fi) nach den Reguln diefer Mäns 
ner, ed bauete das Land, und brachte fo viel Vor⸗ 
rath in das Reich, als es zu feiner Selbfterhaltung 
nörhig hatte. Ein Land das fein Beduͤrffniß aus 
fich felder nehmen kann, Bat vor dem, das alles 
was es braucht, ausandern Ländern holen muß; 
ungemein viel voraus. Wir würden diefe Bors 
theile viel eher erfanns haben, wenn wir uns eher 
um die Deconomie befümmern wollen. Eoaber 
war ung diefe Wiffenfchafft von der Mitte des nor 
zigen Jahrhunderts eine noch gar unbefannte 
Sache. Es hatte zwar des Perri de Crefcentiis 
neuer KLeld⸗ und Aderbau bie Frandfurter 
Preſſe bereits 1583. verlaffen. (0) Es war aben 
dieſes Buch, welches der Verfaſſer meiſtentheils 
aus denen vorhin angeführten Römischen Schrift 
ftelleen zufammen getragen hat, noch nicht von der 
Krafft, den dicken Mebel dconomifcher Unwiſſen⸗ 

Gg83 hei⸗ 


Co) Dieſer Schrifftſteller, welcher von andern 
auch Peter Crefcentius genennet wird, und ein 
Bolognefer war, florirte um das Jahr 1280. 
Sein Buch deffen wir hier gedacht, hat er mei⸗ 
ſtentheils aus denen Roͤmiſchen Scribenten 
Catone, Varrone, Columella &c. oder denen 
fcriptoribus rei ruſtieæ genommen. Es kam 

erſtlich in Lateiniſcher Sprache zu Loͤwen 1473. 

bey Weſtphal. in fol. gedruckt, —*8* zu Baſel 

"A 1548. and endlich zu Franckfurt am Moyn 

1583 teutſch heraus. 


— 
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heiten, welcher unfere Erde fo lange ſchon bedeckt 
batte, gänglich zu zertheilen. M. Coleri Haus⸗ 
haltungsbuch (p) aber, welches Anno 1609. Des 
raus fa, und 1682. in Folio von neuem aufge 
leget wurde, machte fchon ein wenig Licht. Und da 
dieſem die unvergleichliche Schrifft des in oͤcono⸗ 
miſchen Wiſſenſchafften ſehr erfahrnen Jeſuitens 
Chriſtoph Fiſchers Oeconomia fuburbana 1685. 
nebft (q) des Herrn von Hochbergs Georgica 
euriofa (r) andie Beitetrat; fieng ed nun ſchon 
an etwas heller zu werden. Den vollen Glang 
aber erreichte die Haushaltungskunſt in dem ietzi⸗ 
gen Jahrhundert. Die Welt wurde fo voll oͤcono⸗ 
mifcher Schrifftſteller, wie ber Himmel voller 
Sterne. Es fchien ald ob alle Reiche und Staar 
N tem 


(p) Mag. Joa. Colerus war Prediger zu Parchim 
im Mecklenburgiſchen, von feinem Buche ur: 
Stheilet der Ker von Rohr im feiner Haus hal⸗ 
tungs ;Bibliothec p. 89. (qq. er Habe dar nnes 
mæehr Fleiß ale Scharffinntgfeit ſehen laffen. 
(q) Dieed Buch kam in zwey Theilen u Prag 
- heraus, der Autor bat dem Deconomicreien, 
toie der Herr von Rohr l..c.p.94. ſqq. aumer⸗ 
‚det, ac. Jahr vorgeſtanden, und fchrieb alfo 
aus der Erfahrung. Bu 
(r) Bon dieiem Buch meldet Here Profeff. Stolle 
in feiner Hiſtorie der Gelabrheit Cap. VI.p.777. 
8. 14. es babe e& der berühmte Herr Verfaſſer 
aus den beſten Griechifchen , Lateinifchen, Wels 
ſchen, Epanifchen, Srangöfifchen und andern 
darzu erhaltenen curieuſen Handſchrifften ge 
fertiget. Dahero auch daſſelbe vor vollkommen 
erkannt werden ” 
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cen ſich. vereinige Hätten, dieſer nüglichen Wiſſen⸗ 
ſchaft auf den Thron zu helffen. Franckreich trug 
das Seinige mitbeg, durch ben Louis Liger (5). 
Engelland kam ihr zu Ratten, durch Die neue Aue 
gabe der Georgicorum des virgils, weiche Mar 
sind mit unvergleichlich oͤconomiſchen Anmer⸗ 
ckungen ſoll verſehen, und 1737. ans Licht geſtel⸗ 
Set haben. Schweden liefert uns nicht alleine 
verſchiedene wirthſchaſfftliche Monathsa⸗Schriff⸗ 
zen, ſondern es zeigt auch feine Sorgfalt vor bie 
Aufnahmeber Deconomie durch Beftelung eines 
Öffentlichen Lehrers dieſer Wiffenfchafft auf ihrer 
Hoden Schule zu Upfal, welcher mic feinen Vorle⸗ 
fungen 1737. bereitd den Anfang gemacht. Un⸗ 
fer Teutſchland aber thuts in diefem Gtuͤcke an 
dern Staaten meiſtentheils zuvor. ine iede 
Provintz nimmt Teil an Verbefferung de Haus⸗ 
weſens. Sie zeigt und entweder eine gute Schrift 
oder eine weile Anſtalt, die fich zu dem Behufe 
ſchickt. Die Gelehrten eifern um die Wette fich 
um das Hausweſen verdient zu machen. Hor⸗ 
ning in Oeſterretch, Salomon Fifcher zu Hanno 
ver, Marperger in Dreßden, Gaſſer und Kretſchmer 
in Halle, Dittmer zu Franckfurt an der Ober, 
Rohr in Mierfeburg, Stiſſer in Jena, Zinde in 
Braunfchweig, Herman in Rinteln, und noch eine 
Menge anderer wißigen Köpfe arbeiten an der 
Ggg 4 Ver⸗ 
(2) Das Werck welches in 4. von ihm N. 1713 
zu Paris Heraus Fam, lautet feinem ganken Ti’ 
tul nach :Nouveaw Theatre agriculture & Me” 

nage des Champs avec fig. 
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heiten, welcher unfere Erde fo lange ſchon bedeckt 
hatte, gänglich zu zertheilen. M. Coleri Haus⸗ 
baltungsbuc (p) aber, welches Anno 1609. Per 
raus kam, und 1682. in Folio von neuem aufge 
leget wurde, machte ſchon ein wenig Licht. Und da 
dieſem die unvergleichliche Schrift des in dconas 
miſchen Wiſſenſchafften ſehr erfahrenen efuitent 
Chriſtoph Fiſchers Oeconomia ſuburbana 1683. 
nebſt (q). des Herrn von Hochbergs Georgica 
curioſa (r) an die Seite trat; fieng ed nun ſchon 
an etwas heller zu werden. Den vollen Blank 
aber erreichte die Haushaltungskunſt in dem ietzi⸗ 
gen Jahrhundert. Die Welt wurde fo voll oͤcono⸗ 
mifcher Schriffefteller , wie der Himmel veler 
Sterne. Cs fchien ald ob alle Reiche und Staa⸗ 
J un ten 


(p) Mag. Joan. Colerus war Prediger zu Parchim 
im Mecklenburgiſchen, von feinem Buche ur 
.  »$heilee Der Rrr von Rohr in feiner Haushal⸗ 
tunge ; Bibliother p. 89. (qq. er habe dar nues 
mæehr Fleiß als Scharffinnigfeit fehen laffen 
(q) Dieſes Buch fam im zwey Theilen zu Prog 
- heraus, der Autor bat dem Oeconomicweſen, 
toie der Here von Rohr K.c.p.94. ſqq. anmers 
det, ac. Jahr vorgeftanden, und fehrieb alfo 
aus der Erfahrung. J 
(r Von die em Buch meldet Herr Profeſſ. Stolle 
in feiner Hiſtorie der Gelahrheit Cap. VI p.777- 
"814. es babe es der berühmte Herr Verfaffer 
>. au den beften Gricchifchen „ Lateinischen, Wels 
ſchen, Spanifchen, Frantzoͤſtſchen und andern 
darzu erhaltenen curieuſen Handſchrifften ge 
fertiget. Dahero auch daſſelbe vor vollkommen 
erkannt werde. n 
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ten ſich. vereinigt hätten, dieſer nützlichen Wiffens 
fchaft auf den Thron zu Helffen. Franckreich trug 
das Geinige mitbeg, durch den Louis Liger (s). 
Engelland kam ihr zu ftatten, durdy die neue Aus 
gabe der Georgicorum des Virgils, welche Mar 
sind mit unvergleichlich Sconomifchen Anmer⸗ 
ckungen fol verfeßen, und 1737. and Sicht geſtel⸗ 
Ser Haben. Gchweben liefert ung niche alleine 
verſchiedene wirthſchafftliche Monathsa⸗Schriff⸗ 
zen, ſondern es zeigt auch feine Sorgfalt vor bie 
Aufnahme der Deconomie durch Beflelung eines 
oͤffentlichen Lehrers dieſer Wiſſenſchafft auf ihrer 
ohen Schule zu Upſal, welcher mit feinen Vorle⸗ 
ungen 1737. bereits den Anfang gemacht. Un⸗ 
ſer —2 aber thuts in dieſem Gtuͤcke an⸗ 
dern Staaten meiſtentheils zuvor. Eine iede 
Provintz nimmt Theil an Verbeſſerung des Haus⸗ 
weſens. Sie zeigt uns entweder eine gute Schrift 
oder eine weiſe Anſtalt, die ſich zu dem Behufe 
ſchickt. Die Gelehrten eifern um die Wette ſich 
um das Hausweſen verdient zu machen. Hor⸗ 
ning in Oeſterretch, Salomon Fiſcher zu Hanno⸗ 
ver, Marperger in Dreßden, Gaſſer und Kretſchmer 
in Halle, Dittmer zu Franckfurt an der Oder, 
Rede in Merſeburg, Stiſſer in Jena, Zincke in 
Braunſchweig, Herman in Rinteln, und noch eine 
Menge anderer witzigen Koͤpfe arbeiten an der 
Ggs 4 Ver⸗ 
(2) Das W rk welches in 4. von ihm N. 1713 
zu Paris heraus fam, lautet feinem gantzen Ti’ 
tul nach :Nonveau Theatre agriculture & Me’ 

. nage des Champs avec fig. 
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Verbeſſerung des Hausweſens, und eilen denöco⸗ 
newiſchen Wiſſenſchafften Lichter anzuſtecken. Es 
find ihr in Halle, Franckfurt, Goͤttingen, Rinteln, 
Vraunſchweig sche « Stühle gebauet, und ein 
Platz unter den gelehrten Wiſſenſchafften ange, 
wiefen worden, Go kommt die Haushaltungs⸗ 
kunſt zu dem Glantz den fir jetza hat, und. den die 
Welt fchon lange Zeit gemuͤnſcht. .. 

Man darff nicht fragen: ob dergjeichen Aus 
ſtalt aller Orten noͤthig ſey? Die Gluͤckſeligkeit 
einer Republic beruhet meiſtentheils auf der 
Gluͤckſelzgkeit ber Viehzucht und des Ackerbaues. 
Wo die Anger voller Schaafe, und die Auen dick mit 
Korne ſtehen; da iſt der Unterthan vergnägt,und 
eilet zu den Pflichten, die er ſeinem Fuͤnten ſchul⸗ 
dig iſt. Er uͤberlaͤſſet den benachbarten Staaten 
ſeinen Ueberfluß, und zieht dagegen die Noth⸗ 
wendigkeiten in ſein Land, die ihm der: Boden ver⸗ 
ſagt, auſ welchem er gebohren iſt. Handel und 
Gowerbe kommt da in einen bluͤhenden Stand. 
Die Schatz ⸗Kammer des Regenten wird erfuͤllt, 
und xreich von den Abgaben, die in ſolchen Faͤllen 
uͤblich und nach den Geſetzen der Vorſicht billig 
find. Der Fuͤrſt erhaͤlt die Kraͤffte, die er zu Be⸗ 
ſchuͤtzung feiner Unterthanen noͤthig hat, und macht 
ſich furchtbar bey denen, die den Willen haben, ſei⸗ 
nen Staaten Unruh zu machen. 

Eine lange Reihe. von Gluͤckſeligkeiten. Sie 
bat aber den Aderbau zum Grunde, und es ver, 
hält fi damit, wie mit einer $inie, die eine Aus⸗ 
dehnung iſt, eines Punkts, Bid auf den ander 

| | 0 
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WMo der erſte Punkt nicht iſt, da iſt keine Ausdeh⸗ 

; ung, da iſt auch nicht der andere Punkt, und da iſt 
gas Seite Linie. Lind wo bey einer Voͤlckerſchafft, 
Deren Hauptgewerbe der Ackerbau iſt, die 
fes noͤthige Geſchaͤffte nicht gebührend handthie⸗ 
ret wird, die Aecker liegen aus Nachlaͤßigkeit un 
Beſtellt, und aus Unwiſſenheit übel beftelle, die - 
Wieſen find durchloͤchert und zerriffen ; die Waͤl⸗ 
Her abgehauen und verwuͤſtet, die Teifften find leer 
vom Vieh; und der geringe Reſt den man etwa 
moch Hier und da zu fehen bekommt, hat eine Aehn⸗ 
lichkeit mit denen 7. magern Kuͤhen des aͤgypti⸗ 
ſchen Monarchens in der Bibel : Dalägt fich an⸗ 
ders nichts vermuthen als Armut und Duͤrfftig⸗ 
Zeit, die ſich durch alle Stände eines Landes bis 
anf den Fürften erſtreckt, ein beforglicher Umſturtz 
des. gangen Staatd. - 

Die Deconomie iſt ein herrlich Mittel wider 
diefe Solgen. Sie fehreibt ung weiſe Reguln vor, 
wie ber Acker geſchicklich zu bauen, die Haushal⸗ 
sung kluͤglich zu führen, mirhin die Quelle zu vers 
ſtopffen fen, aus welcher fich ein folcher Strom des 
Verderbens uͤber eine Voͤlckerſchafft ergieffen kann. 

Ich kenne die Vorurtheile mit welchen viele 
Menfchen wider diefen Borfchlag eingenommen 
find. Unſere Borfahren (pflege man wohl zu far 
gen: waren eben fo klug wie wir. Sie Bielten 
Haus, ohne von einem difeiplinarifchen Unterricht 
in der Haushaltungskunſt erwas zu willen. Die 
Güter die wir haben, die Reichthuͤmer ſo in unſern 
Haͤnden find, und mie welchen wir ung noch diefe 
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Stunde gärlich thun; ſind Fruͤchte ihrer Bem⸗ 
bung, ihrer Geſchicklichkeit, ihres Fleiſſce. Was 
kann uns eine ſolche Menge von Erfindungen, wie 
der Acker kuͤnſtlich zu dͤngen; Holtz und Bäume 
anzupflangen, die Straſſen in gerade Lmien zw 
bringen, und mehrere Aecker und Wiefen zu ber 
kommen, wiezeiger, Kretſchmer, und die Berfab 
ſer derer Sele£torum .Phyfico Oeconomicorum 

vorgefchlagen Gaben, vor. groffen Nutzen fehaffen ?’ 
Es find Dinge die ſich Teichtlich fagen, aber della 
ſchwerer ausüben laſſen. Folgende Antwort wird 
dieſem Vorwurffe zu begegnen, vielleicht gemung 
feyns Die Mienge der Menfchen ift groß,und wird 
von Tage zu Tage gröfler. - Man hat angemerdi, 
daß die Anzahl derer die das Jahr hindurch an eis 
nem Orte derben, meiſtens übertroffenmerbe, von 
denendie geboßren werden. Die Menſchen nehmen 
zu, aber nicht die Gachen die fle zu ihrem Unterhalte 
noͤthig haben. Die Holtzung die man theils zum 
Bauen, thoils auch zur Fenerung haben muß, wird 
jo ſeltſam, und ſo rar, daß man nicht abſehen kann, 
wie unſere Machkommenſchafft aus denen faſt al⸗ 
lent halben abgeholtzten Waͤldern, ihre Beduͤrfniß 
in Zukunfft werde nehmen koͤnnen. Auch die trag⸗ 
baren Aecker reichen nicht mehr zu, man muß fie 
ausdehnen, und den Pflug an ſolche Oerter brin⸗ 
gen, welche muͤhſamer zu arbeiten, und weniger 
fruchtbar ſind. 

Wer mags denn wagen, ſich wider bie Oecono⸗ 
‚mic aufzulehnen? Sie ift eine Wiſſenſchafft, die 
uns zu alſerley möglichen Erfindungen leiter; wie 
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man diefen Mängeln geſchicklich abhelffen, Holtz 
und Baͤume pflantzen, neue Feuerungsmittel er⸗ 
ſinnen, die Viehzucht in beſſern Stand ſetzen, 
mehrere Aecker anbauen, und der Unfruchtbarkeit 


ſolcher Aecker, wohin man mit der ordentlichen 


Duͤngung ſelten kommen kann, durch neue Duͤn⸗ 
gungsarten abhelffen ſolle. Sie ſchreibt auch 
weiſe Reguln fuͤr, wie die Haushaltung kluͤglich zu 
fuͤhren ſey, damit man nicht durch unordentliches 
Haushalten ein Verderben uͤber ſich bringe, wel⸗ 
wes in ſolchen Faͤllen ſchwerlich zu vermeiden iſt. 
Wer da ſagt, daß dergleichen Vorſchlaͤge, Reguln 
und Erfindungen ſich nicht zur Ausübung bringen 
lieſſen; verräch feine Unwiſſenheit in einer Sa⸗ 
che, welche durch die Erfahrung ſchon groffen theils 
beftätigetift, und ſucht einer Unmöglichkeit das 
Wort zu reden; bie ſonſt nirgends, als in feinem eis 
genen Gehirne Grund hat. 

Inzwiſchen iſt die Oec onomic unſern Vorfahz⸗ 
ren gar nicht unbekannt geweſen. Wir Haben 


ſchon bewieſen, daß ſie eine gar alte Wiſſenſchaft 


feg._ Ob fie wohl zu unſern Zeiten, durch den Fleiß 


ber Gelehrten, und durch ihre Aufnahme in den Zir⸗ 
kel der freyen Kuͤnſte "einen neuen Glantz erreichet 


. Kat. Es läßt ſich aber von der Unwiſſenheit un. 


ferer Borfapren aufdie Unnoͤthigkeit und Unnuͤtz⸗ 
lichkeit einee Sache gar nicht ſchlieſſen. Der 
Rutzen der Buchdruckerkunſt iſt aller Welt bes 
kannt. Es iſt aber eine Wiſſenſchaft welche un⸗ 
ſern Vorfahren vor der Mitte des ont 
Jahrhunderts gänzlich unbekannt gemefen. Wur. 

0 den 
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den die Leute, welche hundert und mehr Jahre vor 
und gelebet haben, reich ohne die Defonomic; fo 
würden fie vielleicht noch reicher geworben fepn, 
wenn fie von diefer Wiſſenſchaft ordentilchere Be⸗ 
griffe gehabt. Und werweiß, ob nicht das Ver⸗ 
haͤltniß derer, welche ohne die Haushaltungskunſt 
in vorigen Zeiten arm geworden ſind, gleich groß 
fen mit denen, welche ohne Biefelbe Schaͤtze ge 
ſammlet haben. Es erfordert die Haushaltung 
zu unſern Zeiten, einen ungleich gröffern Aufwand, 
als die Haushaltung unferer Vaͤter inden vorigen 
Reiten. Die Einfaltder Alten in Anfehung ihres 
Gerärhes, ihrer Speife, ihrer Kleidung, iſt gar 
nicht nach unſerm Geſchmack, Wir ladien,wenn 
uns jemand faget, daß Leute vom hoͤchſten Range 
- ihre geringe Speiſen, die fie in denen Schüfleln 
auftragen laſſen, auf hoͤltzernen Zellen genoffen 
haben. (t) Und es kommt ung feltfam vor, wenn 
man uns 'den fchlechten Werth der Kleidung be 
ſchreibet, in welchen fie auch wohl bey fenerlichen 
Handlungen erſchienen find. Da kannte vieler 
ſparet werden. Es war möglich, daß ſie Schaͤtze 
. “nad 
(te) Ein gewiſſer vornehmer von Adelin Sachſen, 
befien Here Sohn zu denen hoͤchſten Ehrens 
Stellen des Landes erhaben worden erzehlte 
mir vor etwa 20. Fahren; daß fein Vater auf 
feinen andern ald hölgernen Tellern geſpeiſet 
habe. Und da er bey einem benachbahrten ſeinet 
: Standes einſten zu Gafte gewefen, und mit zin⸗ 
nern Gefäffen ſerviret worden; babe er dieſes 
‚als einen Aufwand angefehen, der den ohnfehl 
baven Ruin dieſes Hauſes nach fich ziehen würde. 
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nach ſich lieſſen, ob fie gleich von ber Haushal⸗ 
tungskunſt nur gan gemeine Begriffe Hatten. 

- Die heutigen Zeiten find von denen vorigen 
weit unterfchieden. Der fogenannte Wohlftand, 
herrſchet mit einer unglaublichen Tyranney Über 
den meiften Theil der Menfchen. Man meinet, 
es ftehe übel, wenn man nicht wie andere Kutſch 
and Pferde haͤlt, wie andere Gaſtereyen giebt, wie 
andere ſeidene Kleider trägt, und eine Menge Taͤn⸗ 
deleyen mit machet, davon unfere Borfahreri nicht 
gewuſt haben. Man will ed andern, die und am 
Stande und Vermögen gleich find, nicht Bloß nach, 
fondeen noch zuvor thun. Die Tafeln werden mit eis 
nee Laſt von Silber, und einer Dienge von Speiſen 
veſetzet, ald ob man das Gaſtmahl des, Antonin 

un 


Zu mehrer Erläuterung diefer Sache folgen bier 
‚noch ein paar artige Stellen aus dem Valer. 
Maximo ; diefer fchreibt Libr. IV. Cap. IIL de: 
Abſtinentia & continentia, pag.'m. 208... 5.. 

"- M.A.autem Curius exallisfima norma Romanz. 
fragilitatis, idemque fortitudinis perfedisß- 
mum fpccimen. Samnitium Legatis agrefti fe 

in fcamno asfidentem foco, atque liende-Larillo- 
cenantem ( qualcs epulas spparatus imdicie eft) 
ſſpeſctandum præbuit. ET En, 
%.7. Curii&Fabricii Q. Ælium Tuberonem. co=. 
“  gnominecarum difeipulam fuiffe, merito quis 
exiftimarerit: cui confulatum gerenti , cum ÆEto- 
lorum gens omnis ufus. vala argentea, magno 
pondere, & exquifita arte fabricata per, Ingatas! 
- zmififfet, qui faperipri jempore gratulandi gang; 
. Sa.ad cum profecti zerulerant, ſictilia fe in ejus 
— wife, nr 
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den die Leute, welche Gundert und mehr Sabre vor 


und gelebet haben, reich ohne die Defonomic; fo 
würden fie vielleicht noch reicher geworben fegn, 


wenn fie von diefer Wiſſenſchaft ordentilchere Be. 


ariffegehabt. And werweiß, ob nicht das Ber, 
hältuiß derer, welche ohne die Haus haltungskunſt 
ip vorigen Zeiten arm geworden find, gleich groß 
fen mit denen, welche ohne Biefelbe Schäge ge 
ſammlet haben. Es erfordert die Haushaltung 
zu unſern Zeiten, einen ungleich gröffern Aufwand, 
als die Haushaltung ünferer Väter inden vorigen 
Reiten. Die Einfaltder Alten in Anſehung ihres 
Gerätheg, ihrer Speife, ihrer Kleidung, if gar 
nicht nach unſerm Geſchmack. Wir lachen, wenn 
uns iemand ſaget, daß Leute vom hoͤchſten Range 
ihre geringe Speiſen, die fie in irdenen Schuͤſſeln 
auftragen laſſen, auf hoͤltzernen Tellern genoſſen 
haben. (t) Lind es kommt uns ſeltſam vor, wenn 
man uns 'den ſchlechten Werth der Kleidung be⸗ 
ſchreibet, in welchen ſie auch wohl bey feyerlichen 
Handlungen erſchienen find. Da konnte viel er⸗ 
ſparet werden. Es war moͤglich, daß ſie Schaͤtze 
4 nad 
(t) Ein gewiſſer vornehner von Adel in Sachſen, 
deſſen Herr Sohn zu denen hoͤchſten Ehren⸗ 
Stellen des Landes erhaben worden, erzehlte 
mir vor etwa 20. Jahren; daß ſein Vater auf 


keinen andern als hoͤltzernen Tellern geſpeiſet 


habe. Und da er bey einem benachbahrten ſeines 
Standes einſten zu Gaſte geweſen, und mit zin⸗ 
nern Gefaͤſſen ſerviret worden; habe er dieſes 
als einen Aufwand angeſehen, der ben ohnfehl⸗ 
baren Ruin dieſes Hauſes nach ſich ziehen wuͤrde. 
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nach ſich lieſſen, ob fie gleich von der Haushal⸗ 
tungskunſt nur gang gemeine Begriffe hatten. 
Die heutigen Zeiten find von denen vorigen 
weit unterfchieden. Der fogenannte Wohlftand, 
herrſchet mit einer unglaublichen Tyranney fiber 
den meiften Theil der Menfchen. Man meinet, 
es ſtehe übel, wennman nicht wie andere Kutſch 
and Pferde Hält, wie andere Baftereyen giebt,wie 
andere ſeidene Kleider trägt, und eine Menge Taͤn⸗ 
deleyen mit machet, davon unfere Vorfahren nicht 
gewuſt haben. Manwill ed andern, die und ans 
Standeund Vermögen gleich find, nicht bloß nach, 
ſondern noch zuvor thun. Die Tafeln werden mit eis 
ner Saft von Silber, und einer Menge von Speiſen 
veſetzet, ald ob man das Gaſtmahl bes, Antonius 
| | Zn 


Zu mehrer Erläuterung diefer Cache folgen bier 
‚noch ein paar artige Stellen aus dem Valer. 
Maximo ; biefer fchreißt Libt. IV. Cap. IL de: 
Abftinentie & continentia, pag. m. 208. .$. 5. 

- M. A.autem Carius exaltisfima norma Romsnz. 
fragilitatis, idemque fortitudinis perſedlisſi- 
mam fpecimen. Samnitium Legatis agrelti fe 

in fcamno asſidentem foco, atque liendo-karille- 
cenantem ( qualcs epulas spparatus imdicie eft) 
{peftandum præbuit. er TEE, 
S. 7. Curii&Fabrici Q.. Ælium Tubero 1em.Ccn, 

.  gnominecarum difeipulam fuiffe, merito que‘ 
exiftimaverit:cui confulatumgercnti ‚cum Æto- 
Jorum gens omnis ufus. vala argenteä , ımmgno- 
pondere, & exquifita arte fabricata per, Ingatos) 
miſiſſet, qui ſaperipri fempore gratulgnd} ganyı 
fa ad cam profefti retulcrant, Adhılia fa in eins 
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und der Cleopatra zum Muſter gnamınıen haͤcte. 
Wir verlierenfaft die Neigung zum Baterlande, 
die doch nach des Lipſi Beweiß in feiner Abhand⸗ 
lung vonder Ruhe des Gemuͤths narürlich if, bloß 
um besmillen, weil inunfern Fluͤſſen feine Brüche 
von Auſters, undin unfern Wäldern feine effbaren 
Vogelneſter gefunden werden. Bey gewiſſen 
Gelegenheiten geben wir ungerne Geld aus. Wenn 
ed aber auf dergleichen Schleckereyen anfommt, 

aben wir die Hand allezeit im Beutel. Derglei⸗ 

en unnuͤtzer Aufwand hat in einer Wirchſchaſt 
ſchlimme Folgen. 

Es wird ſowohl das Geld, als auch die Zeit un⸗ 
noͤthig verſplittert. Die ordentlichen Geſchaͤfte 
werden verſaͤumet. Das Geſinde vermiſſt das. 
. Auge ihres Herrn, und thut was ihnengut deucht. 
Die Haushaltung gerärhin Unordnung, und der 
Verfall ift vor der Thuͤr. Will man nun den vermei- 
den,mußman beffer Wirchfchaffe treiben. Ind das 
ferne man in derDeconomic. Man har fihldavon in 
Zeiten Begriffe gefammilet, und gewoͤhnt fich ſchon 
in feiner Jugend an, alle Verrichtungen nach ihren 
Regula anzuftellen. Kann man die Belegenpeit 
sicht vermeiden, Freunde an feinem Tifche zu has 
ben, fo £eile man mit dem einen Ange den Auf⸗ 
mand nach dem Maaß der Einfüuffte ordentlich 
ab, da man indeflen mir dem andern Auge, auf die 
Mothwendigkeit feiner Gefchäffte fieher. Sorhut 
man dem Wohlſtande ein Genuͤge, und darff un 
tee dem Gegen der Borficht einen Abfall der Nah⸗ 
sung fo leichte wicht befügchten, Saunen hen 
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gluͤcksſaͤlle, die man nicht vermeiden kann, und wir 
ſind nur frey von dem Vormurf des Gewiſſens, 
daß man den Grund ſeines Gluͤcks duch Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit oder Verſchwendung nicht etwa ſelbſten un⸗ 
tergraben habe; ſo iſt die Laſt ſchon halb erleich⸗ 
tert, und man darff unter dem Vertrauen auf die 
Gůte feines Schoͤpfers auf beſſere Zeiten ruhig 
hoffen. Einfurger Abriß von dem Alter, Wache» 
thum und Mugen der Deconomic! Ein mehrerd 
hat man auf fo wenig Blättern auch nicht leiften 
koͤnnen. In denen Gefchichten ber Haushaltungs⸗ 
funß aber, die man bey zugelaffenen Gebrauch 
der hiefigen Univerſitaͤtsbibliothee heraus zu 
geben willens iſt, ingleichen auch in denen Vorle⸗ 
ſungen, die man ven dieſer Wiſſenſchafft auf Er⸗ 
laubniß unſer Georg Auguſtus hohen Schule 
kůnfftig etwa halten wird; ſoll es nicht an Fleiſſe 
fehlen, alles beyzubringen, was zur Erlaͤuterung 
derſelben noͤthig if. 


II. 


Sendſchreiben, benebſt einer Nachricht 
von einer erfundenen Horizontal⸗ 
Maͤhle, wie auch noch einer andern 
‚Ar. von Mühlen bey geringen 
id ” . 
ir haben bisher verſchiedenes von allerhand 
I A ofaee magerhder, bis ein geries 
u er⸗ 


c. 


844 TE Sendichveiben 
Verhaͤltniß zur Wirchfchafft Haben koͤnnen. Ohn 
längft gaben wir von einem eingefendeten Ent- 
wurff eineeneuen Maſchine zu einer Kunſt⸗ und 
Luſt⸗ Fontaine, wie auch das Waſſer zu Geben, 
Nachricht. Im 79. Stüd p. er. ift fie zu fin, 
den, und wir Fönnen nunmehro beyläuflg noch rer 
dem Urheber und Erfinder derfelben kuͤrtzlich mel⸗ 
den, daß esder Königl. Pohln Mafchinen- Meiker 
Herr Goͤtze, zu Auguſtusburg fey, wovon wir das 
zumal nichts wuften. Allein für dieſes mal find 
wir im Stande, nicht nur ein Sendfchreiben und 
bengelegte Nachricht von einer’alle Proben ini 
groſſen haltenden Horizontal 5 Mahlmühle, die 
nunmehro nach fo verfhiedenen Verſuchen eingus 
ter Freund von ung, und ein-gefchichtee Mechani⸗ 
nicus, der das Muͤhlenweſen zugleich praetiſch 
verſtehet / erfunden, einzurhcken, ſondern auch des 
nenjenigen, die Belieben haben, den Erfinder zu 
wiſſen, dienſtlich zu melden, daß man bereit id vir⸗ 
moͤgend ſey, alle fernere Anweiſung zu geben, um 
ſich dererjenigen Dienſte mit Vergnuͤgen zu bedie⸗ 
nen, zu welchen dieſer Freund in hier ſo gleich fol⸗ 
genden ſich erbiette. .: on. 
pP Era 


Em. rc. werben nicht ungendigt hermercken, daß 
ich mich unterfunge Derenftiben fo wohl mit ge⸗ 
genwärtigen Zeilen, als einliegenden beſchweruich 
zu fallen. Allein Dero grofle Geneigtheit laͤſt 
mich hoffen, daß auch felbige: diefe meine Snggeig 
pardonniren. Vinliegenden diete ganh gehorſ 
6 do 
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zu ſetzen, undwod ich )èikian ſolto gefohlet haben, fü 
unterwerffe ſolches gar willig Dero gen ** 
wictut, zugleich aber eipſe hle nice Derv fernern 
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Schwierigkeitun — — sur 
insiher., mößeren. Beine ialichfeit deſſelben reiche 
Bont heile au die Onndgegeben: —* ſte ſind 8, 
dadurch: wir in Stand geſetzet werden, ie. iehe 
ſich die bequeme Lebensart ben unduermehttt,aud) 
geſchicktere Mittel dagu zu erfinden. —— 
—5 einmal eine ausgemachte Wahrheit: Abel. 
dasjenige, tun unſern Augen natuͤrlicher Welſo ums 
ınögfich feheimät, at umd fehan-die Erfüßgeiang, pr 
lehret, darch die Mechanit zumege zu briugen. Ihr 
le Muͤhlen die iemals erfuuden ſiud, haben und 
it. Kräfte, und diededurch erlangten. Verheta 
gezeiget. 
Weil aber noch tried Hiüe Heeijeutaiciab 
muͤhzle and Tageslicht gelemmen, welche ved 
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ſehe biele geſchiclte Nechaniel. fafseofiüunene | 
Můuͤhe deghalb gegeben; So hat much dieſes ver ⸗ 
aulaſſet, nnchbent ich indbefonbere-eingefehen: Gar 
be, mad wor ein groſſer Mutzen der Woelt dadurch 
esweshen Diane; uch weise wenige Ges 
ſchicklichkeit in dieſer Kunſt zu gebrauchen, und zu 
verſuchen, wie weit ich darinne reußiren wuͤrde. 
Das GSluͤck wolte mir endlich fo wohl, daß ich auf 
den rechten Grund diefer Maſchine fommen folge, 
und weil ich mir die Zeit und Arbeit nicht verdrief 
ſen lieſſe, angefegen ich gar oft an.meinem eige⸗ 
7 —5 —— — war 
ich endlich ſo glͤcklich dieſelbe zu erſinden, und 
zone fo, dafs ich mir allezeit getraue, ſolche nah 
vedreninng: Gefallen aufzubauen. -:: Deſe Doris 
zantalmindenäßle aber; Beitehet eigentlich. daritw 
ne, daß ſie ohne einige Wenhalfe einen, Menſchen 
gehet,. und zwar aus die ſgu Hauptgrunde, weil 
Sind ‚afegeitDiefbefaffen kann, er maz her⸗ 
kommen worer will; und alsdenn folget von ſelb⸗ 
fen, tnf.fie leichter gegen anuß, "ist aiſo nuhe 
Korn weggemahlet werden kunm; bist. mit dem 
gewöhnlichen, daher wäve solche. sehe prafltadek 
‚vor Knd⸗ oder Ritterguter. 1C9 wuͤrde urmoͤchig 
feyh hiervon groſſen Ruhm gu müdjen‘, da ieder 
weni inbiger Venſchegar leicht. deſſen Notzen, ges 
fehepige' fen win: verſtaͤndiger Baumeiſter ober. 
Mechanicus einſehen kan. 
ↄUndewie, weim ich behuiupte / daß man diefe Art 
| Sorugonalwi unhsey Schiffer groſ⸗ 
0 ſar Siöffen fegrmehh opptiiren Form Ja * 
Per „tee 57 Digi 
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ligire mich mit dergleichen Maſchine baſelbſt gegen 
den Wind zu fahren, ohne daß er ſoſches an feinem 
£anf zu hindern oder abzuhalten im: Stande iſt: 
Denn ich will mit einer ſolchen Maſchine gegen den 
Wind in krumme Linien gu fahren, Verſtaͤnbige 
werden mir allerdings recht geben, ja alle ourieuſe 
Geiſter werden Verlangen tragen, Praben davon zu 
ſehen, weil jiemand wohl glauben ſalte,eg maͤre dies 
ſes nichts als ein Großbrahlen von Salben: bie 
impoßibel, oder wenn fie auch poßibel waͤren, doch 
nicht alle den Nutzen haben wuͤrden, den ich.aßs 
hier verſprecht. Solte demnach ein reichen Par⸗ 
ticalier oder aber ein muͤchtiger und gedffer * 
Belieben tragen, die Prabe davanzu ſehzen, wie 
auch von obiger Mühle,fo erbierhe mich h arwit Das 
zu wenn ich vorhero von dem Orte/ der 2 
‚and wo ſolches geſchehen fol, und einem ehrliche 
Recompens wor. meine Muͤhe, benahrichtiger, 
Wolten aber güukige uud curienſe Lebhaber van 
mw und dieſem Wercke meſgare Marhaiditgaben, 
fo. belieben ſich ſolche nur an. den” Siegen Autor 
dieſer fo ſchoͤnen und nilichen Sanmlung pe 
addrefiiren, als ven welchem ich alsdand ſaen im 
nere gütige Naqhrice trhalen werde 
NN. " 
den 19. Novembr. 
170. 
Allein wir muͤſſen auch ei einer — artigen 
Muͤtzle gedenden,.-die der groſſe Nathematircß 
und beruͤhnite Auen Dem D. Gesguer zu 
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» L) ® . 
L ' .. 
ri N ’ [y ‘ 1a . H 
— 





4177 


88... A. Sendſchreiben 


r Ooͤttiagen erfunben. Es iſ —5 in denen au 
‚tigen und: nüglichen Hannoͤveriſchen Anzeigen, 
: und zwar in dem gelehrten Artikel 24 ir 
ı nigen Wochen bekannt gemachet, mit einem Ab⸗ 
riß begleitet und bain diefer erſten Befchreibung 
och einige Crlaͤuterung miangelte, ſo iſt folche du 
Aeinem ande kurtz darauf gefolgten Stuͤrke, ebes⸗ 
falle von dem Herrn Erfinder. gelehrt gegeben, 
ſonderlich aber, durch die noͤchige Be 
gezeiget wordin, daß dieſe Maſchine vollfommen 
get im groſſen zu brauchen ſey. Er hat abet auch 
‚bien evimnert, daß inſonderheit eine gewiſſe 
—Rꝛ:* wiel za ſeichte in: dee keiten Beſchrei⸗ 
bang auge geben worden. Es iſt ſonſt ein War: 
—— ohne ein ſonſt gewoͤznliches Waſſer⸗ oder 
berad, weichen ven wenigen Waſſer, wenn we 
3 aan wlan Fall hat, feine Bewegung er, 
Ye. Es ſcheinet auch wohlfeilet zu bauen. zu 
span, als —— hen einem dazu woͤthl⸗ 
geh koſtbaren Seunddau. Ueberdemader fait 
rdie Maſchine viel wiifdleiger als haben. 
Wie koͤnnen hier dieſen Atxila in beyden Gehen 
dachter Anzeigen, nicht voͤlig abſchneiden. Die 
3 find nicht var. Und wenn wir fie and | 
hier abdrucken lieffen, fo würde fie doch ohne dem 
bengefilgten Kupferſtich nicht, verffändlich fern, 
weiche wir aber hier nicht mirehjeilen önnen. Bit 
muͤſſen daher nur etwas weniged daraus anfüh 
am; —— davon mircheilen, damit 
malen worauf 
neiterd rck añũk oennn er ! 


Das 
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I. Das weſentlichſt⸗e dieſes Waſſerwercks, beficher 
imn einem Gefaͤſſe von belichiger Geftalt und Groͤſ⸗ 
I pe welches alſo geſetzet iſt, daß es fich gar leicht, um 
ı eine gerade aufrechtfiehende Are drehen laͤſſet. 
Dieſes Gefäß gar ben feinem Boden einen Anfap,: 
| welche — ut, und in dieſem iſt ein Soc, 
von beliebiges Groͤſſe an der Geite ohngefaͤhr fo: 
geboret, wie esdie Zeichnung vorſtelet. 
Wenn man in dieſes Gefaͤß Waſſer gieſſet, und 

Durch beſtaͤndiges Zugieſſen immer dasjenige ey», 
ſetzet, jo durch das Loch ausflieflet; fo Fänget daß 
Gefäß m, ſich zu bewegen, und um feine Are fich, 
berumudrehen, nach des Geite, welche der Be⸗ 
wegung des durch das Loch ausflieflenden Waſſers 
entgegen gefeget ift, und diefe Bewegung wird im⸗ 
mer ſchueller und ſchneller, und kann endlich einen - 
ieden Grad ber Geſchwindigkeit erseichen. Zus. 
gleichwisd auch der Ausfluß des Waſſers qus die 
few Loche immer ſtaͤrcker und ſtaͤrcker; alfo muß 
der Zufluß ebenfalld wachfen, wennman dag Ge⸗ 

faͤß immer gleich voll erhulten will. Wenigſtens 
wuͤrde dieſes alles dergeſtalt erfolgen, wenn der 
Maſchinen von auſſen gar kein Widerſtand ge⸗ 


Hehe, Ä 
Es können ber £öcher, durch welche dad Waſ⸗ 
fer ausſpringet, mehrere gemacht werden, und man 
kann dem Gefäfle noch mehrere Anfänge. geben. 
Nur müffen alle diefe Lcher dergeftalt geberet 
werden, daß das Gefäß fich nach einerley Seite : 
drehen muß, wenn daB Waflen durch iedes dieſer 
Loͤcher alsin ausfpringes- · Wolce vian an den 
DIT Ab⸗ 


, 
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Abſatz noch ein anders Loch dergeſtalt anbringen, 


daß durch dieſes Loch das Waſſer aufwärts, ober 


nach einer audern Richtung, die in der Fläche lie⸗ 
get, ſo durch das Loch und die Axe gehet, ſpringen 
muß, wenn die Maſchine ſtille ſtehet? fo wuͤrde 
zwar das durch dieſe Loͤcher ausſpringende Waſſe, 
die Geſchwindigkeit der Maſchine niemals vermeh⸗ 
ren, fondern vielmehr aus gewiſſen Befondern En 
fachen, inimer mindern. Indeſſen koͤnnte manma⸗ 
den, daß diefelbe ſich von dem Triebe des durch bie 
Sbdier ausfpringenden Waſſers noch ſchnell genug 
deehete, um zu verſuchen, daß das Waſſer ſich 
Durch Die Söcher miteiner veriangten Geſchwindig⸗ 
keit bemegte, und alſo ſo hoch fliege, oder fh fo: 
weit von ber Are entfeenete als man weite. Und 
weil mit dieſer Bewegung fich die Bewegung des 
Loches ſelbſt immer vermiſchet, ſo wuͤrde das durch 
bie Loͤcher ausſpringende Waſſer, gewiſſe nach dir 
Art der Schraubengaͤnge gewundene Linien zu be⸗ 
ſchreiben ſcheinen. | u 

Die Kraft, welche dieſes Waſſerwerck treiber, 
iſt nichts anderd, ald eben der Druck des in dem Ge⸗ 
foͤſſe und dem Anſatze enthaltenen Waſſers, wel⸗ 
cher verurſachet, daß immer ein Theil dieſes Maß 
ſers durch das Loch ausſpringet. Es Fan das 
druͤckende Waſſer demjenigen kleinen Theil deffel⸗ 


ben, welcher eben durch das Loch ausfpringen ſoll, 
die Bewegung nicht beybringen, mit weicher es 


nathchers ·das Loch verlaͤſſet, ohne daß es ſich an der, 
dieſer Bewegung entgegen gefetzten Seite des Ab⸗ 


ſatzes ſemme: Und dieſe Scemmung eier en 


don einer Sorizontal⸗Muͤhle Sy? 
(bfak "und daB mit demſelben verknuͤpfte Gefäg 
eig nach dieſer Seite zuruck, fo * einiges 
Baffer durch das Loch ausflieſſet. BE 
Boch diefed wenige wird ſchon genug: ſeyn, 
en Leſer begterig zu machen, diefed Werd beß 
ie einzufehen, umd die Beſchreibung ſelbſt zu 
fen. Dein eben dieſe, ſich Dusch den Druck 
es in feldige fallenden Waſſers, in ſtarcke Bes 
yegurg geſetzte Röhre ME ed, woran das 
Behflmig der Mühlenfeine gemacht wird, wo⸗ 
urch Diefe herum gedrehet werden, und das aus 
em Rampf fallende Getraide, wie bey andern 
Muͤhlen zermalmet. "Das Waſſer wird in einer 
Rinne, wie ben oberfhlachtigen Mühlen herbey 
ieleiter, und fälle vermittelſt eines Waſſerbehaͤlt⸗ 
— in diefe die gantze Bewegung machende 

re. u 


* 
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SPITICHE, | 
Vorſchiag zu öffentlichen Witterungs⸗ 


0 


Bes iſluns erſt kuͤrtzlich von einen Manne / der fi 
fr fehr lange un die in der Hauswirthſchafft fe 
mentbehrliche Erforſchung und Vorherſagung 
ee Witterung bekuͤmmert, und lange Jahre be⸗ 
nůhet gewefen iſt, dutch angeſtellte fteißige und 
ruͤndſiche Anmercungen davon richtigere Grund⸗ 
aͤtze inerfinden, — — eingeſendet wor⸗ 

9864 den. 
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J a fon in ben 
gen, veriiiehene 
gen — un HM 
.erfuchet worden, ſi 
ro und zweifeln nicht, 
al finden, ob Fe N 
— eiten — 
derer Fleiß, Bi ung 
By —— 
diefen Vorſchiage die Hand 
deß diea erwänfihte. Is 
iheil der Bortthichafft w 
Bert, Dier i der Yuffag 
ib. 


„para im Baia ine Bi 






Ein gewiſſer Prediger, quf dem Sande in hieſiger 
„rate ‚hat boys fahren her die Ge 


fi ben, Ei 
— — — 
ne — ach ſich Micht 


gehz en ß⸗ 
here Regeln zu erfinden, nach welchen dad Weiter 
geraume Zeit vorher j 


gebug ggſorſchet ea 
Eee Er 


vielen Nachfinnen und —— = 
Re ae verfallen . daß —* " 
ein täeigen Sehegehäube au greichtem 

ken nan nur Arne Eigenſcha 
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gntzen. Lufftkreiſes, und bie darinne angehende 
etferänderungen im Zuſammenhange, ‚nicht 
uur von vielen Jahren, fondern auch von Bien 
velt von einander enflegenen Orten, fa fo weit 
ußglich, aus allen Weſttheilen beſſer kennen lerne⸗ 
.Hierzu wuͤrde nun freylich nicht in kurtzer 
eit, oder auf,einmaf, wohl aber nach und nach, 
nftale gemacht werden koͤnnen. Seiner Mey 
nung nach wäre babegein bequemes Mittel, wenn 
Meifende, oder auch Diejenigen, welche geranme 
Zeit in entferheten Welsgegenden fich aufhalten, 
mit Flethj derzeichnete Witterungsbiaria von dans 
nen hieferten, auch die geſamte Curopaͤiſche Na 
tion ‚in eine genauere Witterungscorreſpondentz 
zu treten, ſich gefallen lieſſen. Darzu ſolte ſie auf⸗ 
mungern, daß aus ziemlich richtig vorbeſtimmter 
Wittlerung dem gemeinen Weſen ũberhaupt; beſon ⸗ 
ders aber den Naturforfchern, Gärtnern, Ackerleu⸗ 
ten, Kaufleuten, Seefahrenden, ja alen Reifenden 
zu Waffer und zu Lande, ungemeine Vortheile ere 
wachfen würden. Ja man koͤnnte daher hoffen, 
daß durch offt wiederhalte Unterfuchung, wag-die 
Syauptveränderungen des Barometers beym Stel⸗ 
gen und Fallen in weit voneinander entlegenen 
Drten vor ein Verhaͤltniß zeigen, ſich ein weit ſiche⸗ 
rer Mittel ausſinden ließ, der Oſtſtand, oder die 
Lange dee Oerter anf der Erdkugel zu Lande zu 
——5 als bieher bey aller angewendeter 
Muͤhe moͤglich geweſen. Es fen den Gelehrten, 
Kern ie Mathematicis befannt, daß man 
ierzu 'ging Begebenheit. in denen Wercken dee 
DE 11T Nas 





854 II. Vorſchlag zu oͤffentlichen 
Natur ſuche, welche in einem Augenblick vorge⸗ 
bet, und von allen Erdeinwohnern, die darauf 
Acht geben wollen , in eben. demſelben Augenblid, 
da fie ſich Auffert, bequem und richtig beobachtet 
merden kann. un wären vom Lufftkreiß, wel⸗ 
er die gantze Erdkugel umgiebt, und allen Erd⸗ 
einwohnern zum Aufenthalt gewidmet iſt, aus ſol⸗ 
dem Endzweck folgende zwey Punkte unwider⸗ 
ſprechlich auszumachen: Cr) Ob derſelbe eine 
eigene Bewegung in ſich ſelbſt habe, welche durch 
feine Wärme, Kälte, Öturmminde, ja üben . 
haupt durch feine Art der Witterung; fich hem⸗ 
men oder veränbernließ ? (2) Wenn dieſes al 

fo befunden würde, ob dergleichen Bewegung, 
wenigſtens bey Hauptveraͤnderungen der £ufft, 
durch den ganken Lufftkreiß, in eben demſelben Aus 
genblist wirklich vorgehe, als fie von denen Erd» 
einwohnern am Barometer wahrgenommen wird, 
wenn daflelbe nach einem feßr riefen Fall wieder 
zu fleigen beginnet, oder nach einem-fehe hohen 
Steigen, zu fallen pfleget ? ' Die Unterfuchung 
biefer benden Sragen ſolte den Witterungscor⸗ 
refpondenten der wichtigſten Vorwuͤrffe einer 
ſeyn, damit fie fich beſchaͤfftigten, weil doch auch 
hieran dem gemeinen Weſen ein groffes gelegen, 
und die Sache nicht eined Mannes Arbeit fey, die 
aber in biefem Fall gar fehr erleichtert wuͤrde, weil 
viel taufend Perfonen, fo wohl Gelehrte ald Un⸗ 
gelehrte, daran Anteil nehmen, und nur die Ges 
dult haben duͤrften, bey ihrem Barometer den 
Augenblick "an einer guten Uhr genau zu, bemer⸗ 
37 2, * cken, 
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fen, in welchem das gefallene Queckſilber ſich wie⸗ 
ver erhebet, oder, wenn es hoch geſtanden, ze fallen. 


infaͤngt, da zumal die Zeit, wenn man ſolches er⸗ 
varten ſoll, beynahe, wie bie Sonn «und Mond⸗ 
inſterniſſe, etliche Wochen ohngefaͤhr vorher ver⸗ 
tuͤndiget toerden koͤnne. Auf dieſe Art würde. 
zuch eine gruͤndliche Witterungsgeſchichte von vle⸗ 
en Jahren leicht zu ſammlen ſeyn, welche unum⸗ 
yanglidy noͤthig, wenn einſt die Witterungswiſ⸗ 
enſchafft hoͤher getrieben, und zu mehrerer Voll⸗ 
kommenheit gebracht werden ſolte. Was durch 
dieſe Correſpondentz entdecket worden, koͤnnte 
man dur Witterungszeitungen der Welt ber 
kannt machen, und würde in denenſelben, als in 
einem Mittelpunct, gleichſam zuſammen flieſſen, 
was fo wohl verſchiedene Europaͤiſche Mationen, 
als auch eine iede inſonderheit, hierinne nuͤtzliches 
angemercket haͤtten. 
Zu Einführung der Witterungszeitungen in 
Teutſchland, wird folgender Vorſchlag gethan: 
(1) Wäre bey Ihr. Rdn. Kaiſerl. Majeſt ein 
allergnaͤdigſtes Prrvilegium durch einen Maͤce⸗ 
naten zu bewuͤrcken, daß im Anfange, und fo lan⸗ 
ge das Werck noch nicht genugſam gefaßt; die dar⸗ 
zu gehörige Briefſchafften und Nachrichtev, welche 
man in Teutſchland audfertiget, und. dem Zei⸗ 
tungsfchreiber zuſchicket, auf allen Reichspoſten 
frey paßirer werden folten, (a) den —— 
* ie⸗ 
(a) Auf dieſe Weiſe würden fich diele in bie Cor⸗ 
reſpondentz ziehen laſſen, die ſonſt zuruͤcke blie⸗ 
wenn ſie ihre Arbeit mit Koſten einſenden 

en Ye 


a‘ 





SsE TI. Vorſchlatz su Sffentlichen 


ie _ 


dieben jur verhoͤten, wären die Corrrſpoudenten 


dahin zu verpflichten, daß fie in Privat⸗ aber am. 


dern Angelegenheiten,meldhe-mit die ſem Brfchäffte 
feine Verbindung haben, firhfelcher Freyheit nicht 
bedierenwelten. Auch koͤnnte man bey bem Brie⸗ 
n und Paqueten gewiſſe Zeichen gebrauchen, ein 
fliches, und ein gehrimes, welches letztere aur 
denen ' Sherefpondenteh: und Poſtbedienten ber 
kannt fegn müfle; Lind das zwar, wie gedacht, 
nur ſo [änge, bis die Zeitungen :auf einem folhen 
Juß gebracht worden, :daß; wiebey andern Poflr 
jeitungen, die Ausgaben von der Einnahme ber 
fleiten werden koͤnnen. (2) Ale Geſehrte und 
Euriofi in Teutſchland, weiche Luft und Gelegen⸗ 
heit Haben bie Sache. hehörig. abzuwarten, ſolten 
eingdabenzoerden, auf einen beflimmmsen Poſttag 
monathl. Wetterdiarig, entweder in gewöhnlis 
cher Form, oder in abgekuͤrtzter Schreibart durch 
Zeichen, (b) nebſt einem Groſchen an Gelde, ein 


uſenden / woͤvor fit iches mal ein Eremplar von 
denen abgedruckten Zeitungen erhalten. (3) Wer 


die Ausgabe diefer Witterungszeitungen beſor⸗ 


get, undfelbige zuin Dru befoͤrdert, verv andelt 
in Signa, was in gewöhnlicher Form geſchrie⸗ 


ben, extrahiret die weitl aͤnffligen Berichte , und 
dringet alles in behoͤrige Ordnung, daß Eiebpabern 


cb) Ein Alphabeth von 3. Characteren und zwen 
- Rateinifehen Buchſtaben, Die iederman ohnehin 
ang den Calendern bekannt find, koͤnnen hier ges 
mug fenn. das meifte.deuflich Horzuficlem, was 
in Wetterdiariis vorkomut. . 
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havon um billigen Preiß monathlich ein pre meh⸗ 
rere Stuͤcke geliefert: werden koͤnnen. (4) Die 
Hauptreraͤnderungen des Barometers, vermu⸗ 
thete groſſe Werterprriodt, und das Umſehen ber 
Winde, Eönnen pas hezard/ edoch nach gewiſſen 
auf oͤfftere Eefahrungen ſich gruͤndenden — 
regelm vorher verlündiget, und wo es der Erfo 

nicht beſtaͤtriget, ars dem Zuſammenhang der 
Witterung, im folgenden Stuͤck —* nur 


wahrſcheinliche Urſachen angefühger werden, was 


rum es nicht eingeteoffen, bis man nach und nach 


zu mehzrerer Gewißheit Kömmt... Wie dulten fa 


die meift falſche Aſtrologiſche Prognoſtica in denen 
Kalendern, warum. folfen wie nicht auch einige 
unrichtige Vorbeſtimmungen des Wectters in 
Witterungszeitungen pahiren laſſen, wobey der 
Zweck iſt, wie durch die Regulam falſi in der Re⸗ 
chenkunſt, mit der Zeit sicgtigere Begriffe heraus 
zu bringen, und e den rechten Grund zu kom⸗ 
men, ob es moͤglich, die kuͤnfftige Witterung 
vorans zu erforſchen, oher nicht? (). Auch um 
die Aequinoctia wäre ein Prognoſticon von bes 
vorftehender Sommer » und Wintermitterung, 
nach gewiſſen Anmerckungen zu flellen, iedoch nut 
dem Vorbehalt, wie bey Num. 4. erinnert wor⸗ 
den. (6) Solte ein iedes correſponditendes 
Mitglied gehalten ſeyn, nach Ablauff eines Wir 
terungsſahres, oder im Noveniber, eine Charte 
aus feinem Diario entweder felbft zu verfaflen, 
oder um die Gebühr ed einem andern aufzurragen, 
welche am den Zeitungsichreiber emupneen. 

.. n⸗ 
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gande ſich ein Verleger. zu „dengleichen Sauu⸗ 
Img, fo bekame ein keder das Seine pro laboce. 
(7) Ale und iede die dieſer Correſpenbentz bey 
treten ſplien vorher ihrer · osbentlihen Obrigkeit 
: angeloben, und daß es wiedlich: geſchehen , buzch 
ein Zengniß in Forma probante, ben erſter Ein⸗ 
fendung ihres enter age ſich Iogitkmicen; fie wc 
ten Bas Poblieum durchvorſetzliche fatſche Mach⸗ 
richten · keinesweges hincergehen, ſondern allen 
moöglichen Fleiß anwenden ihre Berichte nach 
der Wahrheit erſtatten zukoͤnnen (e) (8) Selten 
einige der Correſpondenten mit guten · Wetter⸗ 
glaͤſern, auch andern Inſtrumenten verſehen ſeyn, 
deren Gehrauch zur Erläuterung der Witterunge 
geſchichte dienen kann; ſo zeigen fie anbey getreu⸗ 
Than, was fie auch pler;weränderlicies beebach⸗ 
get. 19) Daferne auch aus auswärtigen Lan⸗ 
den zuverläßige Nachrichten von der Witterung 
— Kr ein» 


Ce) Diefe Vorfichtigkeit ſchemet hiet ſehr wöchig 
fenn, und.witd- fish auch rin iedes rechtſchaf⸗ 
fenes Gemuͤth darzu willig finden laffen . weil 
auf dergleichen Nachrichten mit der Zeit eu 
. fichereg Lehrgebaͤude zur Witterungswiſſen⸗ 
ſchafft gegruͤndet werben foR, weiches nicht be⸗ 
fiehen fönnte,kvenn manauf einem falſchen und 
chlüpfrigen Grund bauen wolte. Daß denen, 
bie nene willkuͤhrliche Cage durch Etfahrungen 
zu beſtaͤtigen, bemuͤhet geweſen, wohl cher 
lim treiche gefptelet werben, davon iſt in 
D. Stahls Einleitung zur neuen Meteörofcopie 
P. IL. Cap. 7. pag, Ih 142 din denckwuͤrdiges 
Exempel zulefen. 
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oefen⸗ſo ſaten: ſelbige; in einem Ertrablattgen 
mörgechrikes werden. (10) Wolte iemand von 
dieſfe Materie nuͤtzliche Schriften ausfertigen, 
fo. koͤnnte eine Notitz davon an ˖ den Zeitungs⸗ 
ſchreiber, nebſt dem gewoͤhnlichen pro Juſertione, 


ühegichhfer werden. (11 YMach Abſterben eines 


conreſpondirenden Mitglieds, ſolte deſſen Lebens⸗ 
lauff in dieſen Zeitungen kuͤrtzlich mit beruͤhret, 
und einanderer in der Gegend, wo ſelbiges wohn⸗ 
hafft geweſen, zum Beytritt eingeladen werden... 

An dem Vertriebe auf dieſe Weiſe eingerichte⸗ 
tee Witterungszeitungen, wäre um fo weniger zu 
zweiffeln, wenn die darinne verfommende Pro⸗ 
gnoftica nur guten Theils beſſer eintraͤffen, als dig, 
welche in Calendern gefunden werden. Nicht 
nur Standesperfonen, Gelehrte und Kaufleute, 
ſendern auch. Pachter, Verwalter, vermögende 
Bürger und Bauern, würden davon zu, profitl« 


ren ſuchen. 

Aufgabe von dem fliegenden Wurm, 
oder der Troͤckniß. | 

| Men Here! 


6 find genung Bücher heraus, worinne vom 

v Wald, und Sorftwefen die ſchoͤnſten Anwei⸗ 
füngen gegeben werden. Ihre Sammlungen 
enthalten auch davon. verſchiedenes, und in denen 
co 
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30 0: 3V. Mehunbe...l. 
eonomiſchen Machrichten ſtad alerfanh' Filter 
Anmerckungen, ſonderlich von Heren Daben 
anzutreffen. Ja dieſer eo: und: erfaßt 
FZorſtmann, hat auch im ſeinerJaͤgerpractlen fal 
Alles beygebracht, was man davon OR 
In der ohnlangſt bey hrem Herrn Mechegireſo⸗ 

| — 









rausgekommenen Ueberſchzung derer 
nes Verwalters, und Netgeln füur einen Lamb 
pachter, bes Engellaͤnders Herrn Eduard lauren⸗ 
0, IR die Forſtwirthſchafft kurtg ad ſchͤn nie 
fe ; fonderlich gefaßen mid die bengeffigen Ta⸗ 
bellen, von Anfſchlaͤgen eines Baumes, - ud fol. 
lich eines Forſtes nach den Spann, richt wennge 
die Regeln von ber Hoͤltzung ſelbſt. Meis 16 
finde doch theils keine Machticht von der fe ga⸗ 
hinten Troͤckniß, oder dem alle kalten 
Feind, fonderlich dee Fichten und Tanner: WA 
der; dem flitgenden Wurm, khells aber doch, wir 
nig von denen Mitteln dagegen, in alles Holden 
Schrifften. Here Doͤbel hat zwar in oben br 
rührten Buche, diefe Pfade ziemlich wohl beſchrie 
ben. Im III, Theile p. 73. liefet man feine Ge 
doancen davon. --Alein das von ihm nuf wirds 
fhlagene Mittel dagegen ift bekannt, und feeplich, 
noch dag befle, mag wir willen. Man wuͤnſchet 
aber noch beſſere Mittel... Denn. er füge: Man 
pflege alsdenn eine. Ecke des angefallenen Re 
Vietd vorwaͤrts/ und quer vor einem Set) H 
‚Hart hinweg zu hauen und abzuräumten, auch die 
an den abgeraͤumten Strich Folge ftehenden, un) 
von bern Wurme entzuͤndeten Bäume BAU BEIM 
* a 
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‚m bebrennen, mit dent abgeräumten Holtze aber 
u eifen,, ſolches gleich zu verkohlen, oder ſonſt 
um Nutzen zu bringen, wegzuſchaffen, und die 
Stöcke auszurotten. Man begreift aber leicht, 
daß dieſes Nothmittel deren Forflen anf der an⸗ 
been Seite fo ſchaͤdlich ſey, daß man faſt dafiir fo 
Ei ‚ als für dieſen Holtzfeind ſelbſt erſchrickt. 
r mercket fonſt dabey gar recht an, daß bieſes In⸗ 
fect einer Pferdehorniſſe faſt ähnlich, und ſonder⸗ 
lich hinten mir eınem harten fpitigen Stachel vers‘ 
ſehen ſey, womit es die Rinde der Tannen und 
Fichten durchſticht, Führt aber hierauf verſchiede⸗ 
ne Meymnng von ſeinem Urſprung an, und bes 
mercker endlich daß, wo der kalte Regen und‘ 
Froft, dieſes Inſect nicht toͤdte, daffelbe ſich aus 
dent Baume wieber heraus freſſe, und damit ver⸗ 
urſache, baf der Baum verdorre Doch wir ſind 
nunmehro ſchon unterrichtet, daß dieſe Horniſſe, 
fonderlich vom Winde in die Foͤrſten gerrieben,daß‘ 
fie durch ihren ſcharfen Stachel ihre Eyer vers, 
mittelft Des Stiche durch die Rinde ded Baumd, 
in demfelben bringe und lege, welche ſich alsdenn’ 
ordentlich, wie andere Inſecten, in Maden, 
Puͤppgen, und endlich ſolche Würmer'vertvandehn,' 
wenn fie bey warmer Witterung in Bäume auds 
gebrüter werden. Wie fangen alsdenn ſogleich 
den Baum inwendig zu zerfreflen an, den Umlauf" 
des Saffts dadurch zu Fähren, und ſich endlich, 
fondetlich bey gelinden Wetter und Regen durch⸗ 
zufchroten, "darauf aber, als eine Horniſſe weitet‘ 
zu fear, und die Bumemit ihren Ehergen Ar? 
Samml. gates St. Jii und 
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und unter der Schale zu beſchmeiſſen. Dieſes 
Uebel hat nun fonderlih am Hark ſeit einigen 
Jahren gantz entſetzlich gemüter, und mehr als ein 
| hundert taufend Bäume zum Verdorren gebracht, 
oder doch ihre. unzeifige Abräumung verurſachet. 
Man ift alfo auf.daffelbe fehr aufmerdfam, und 
wuͤnſchet, von verkändigen Forſtleuten, Wirthen 
oder Naturkuͤndigern ihre Gebancken zu verneh⸗ 
wieen, ob man dieſen Inſect nicht auf noch andere. 
und. nicht fo ſchaͤdliche Weiſe entweder zur Zeit, 
wenn es Häufig. Flieger, und fich einfinber, oder fo 
gleich, wenn es feinen Sprengfel in die Baͤume ges 
brachs hat, oder doch, wenn er kaum audger 
bruͤtet worden , beyfommen, oder auch ſonſt pra⸗ 
cticable Mittel anwenden koͤnne. ‚neh 
mir dannenhero die Freyheit in dero Saumnluns 
n diefe Aufgabe einzufenden, und zu bitten,folche 
eheſtens einrüden zu laſſen. Wobey ich denn als 
le erſt benannte. erfahrne Männer dienſtlich erſu⸗ 
che, dero Gedancken und Vorſchlaͤge, weng es de⸗ 
liebig, dem gemeinen Weſen zum beiten mitzu⸗ 
theilen, oder wenigſtens durch ihre gemachten An⸗ 
mierckungen, die, Natur dieſes Inſects noch, beje 
fer, fonderlich. die Zeiten ſeines häufigen Flugs, 
feines Sprengſels und feiner Pruch, ingleichen 
mas ihnen fonderlih zuwider iſt, ob nicht ein 
aY rechter Zeit in und an deu: Forſten gemach⸗ 
ter Ranch angebracht werden könne, entdecken 
au: helfen, Ich, werde für dero Guͤtigkeit 
Fi unden. und, bemuͤhet ſeyn denjenigen, weis 
er Gierinme. etwas ichered: und pracklcables 
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angiebet, und erſindet, eine wichtige 
au vesfchaffen. Der ich verharre Behbwig 
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Anmerckungen von einigen hicher ge⸗ 


hoͤrigen Schriften, inſonderheit aber 
won Eduard Laurenre. nee ei⸗ 
‚me Verwaltets. 


J. 


W haben alonde Gef, weiße in 
unfern Zirkel gehören, anzumerden,. Sins. 


nen und wollen und aber nicht bey allen beſonders 


aufhalten. Sonderlich melden wir, daß nunmeh⸗ 
ro. wenn $eben und Geſundheit ed verſtatten, Dig, 
Eh verfprochene compendieuſe Cammalıdenbihlige, 
thec in 3. oder. 4. Baͤndgen in gtav. nach und nach; 
begdem Herrn Verleger dieſer Sammlunger ag; 


dad Licht treten werde. Nicht lange nach Be 


neuen Jahres Meffe 17751: wird.das,erite Bandes 


gen erſcheinen. Es it zur Ziragemlichkeit. Dat 
ie P ar ae Fe 


ii 2 
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Käufer und Siebhaber der Entſchluß gefaſſet wor⸗ 


den, diefes Buch auf. Diefe Weiſe Heraus zu ger. 


ben, und eben deswegen fol auch iedes Bändgen 
nicht vielüber 12. Bogen halten. Man wird 
darinne für allen Dingen eine Einleitung in das 
Studium der Cameralwiſſenſchafften uͤberhaupt 
und den Entwurf ihrer Theile antreffen, folchers 


geſtalt aber eines Theils erfennen, was für und 


wie vielerlen Schrüfftenund Bücher ein Camera⸗ 
liſte brauche und noͤthig gabe, ja wie er fie ut 


lich brauchen koͤnne und mäßle. Hiernechſt fo hat 


man zwar willend indie gefanmten Bändgen dad 


Veryeichniß folder. Buͤcher, und zwar im gewiſſe 


⸗ 


ten 
Lten a 


Capitel von diefin verſchiedenen Arten der Bäder - 


zu vertheilen ‚und bie Schrifften kurtz nach igrem 


Titel, Autore, Sormas und ihrer Serauögaht au 


‚zugeben, von denenjenigen Schrifften aber , die 


nicht etwan nur einige zur Beyhuͤlfe und zur Zw 
bereitung auf das Studium diefer Wiſſenſchaff⸗ 
gebörige Dinge betreffen, fo wog! die al⸗ 
neuen Schtifften in$$. zu bemercken, und 
entweder vermittelſt einiger Zeichen, die gleich 
mfünglich werden erfläret werden, oder durch 
gantz kurtze unter das angeführte Buch gemachte 


Anmerckungen, fonderlich aber, wo fie etwan ſchon 


recenſtret und beurtheilet find, anzupreiſen und zu 
fügen was etrvan davon zu halten ſey. Allein es 


ſolen auch zum oͤfftern einige recht gute und 
: Wichtige oder aber recht ſchlechte Schrifften unter 


" Denen alten und neuen, umſtaͤndlicher recenfiret 


werden. Lind Damit endlich Diefe Bibliotner au 
on. a ⸗ 
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Bhequem gebrauchet werden Lönne, fo ſoll ein ge 
Doppelted Regiſter diefelbige befehlieffen, nemlich 
a) ind, weiches von ieder Sache, worinne 
. man Schriften Bat, den Drtinder Biblis⸗ 
tthec anzeiget, wo davon Nachricht anzu 

etreffen. .. J— 
2)] Eins nach denen Namen der Autorum, 
um ihre Bücher zu finden und zu erfabren, 

was davon zu halten. - 


Weil man auch wenigſtens nur alle halbe Jahr | 


ein ſolches Baͤndgen liefern wird, fo Gaben alle 
Diejenigen, welche Nachrichten ober kurtze Auszuͤ⸗ 


ge von folchen Buͤchern einzufenben belieben, zu - 


gleich Srenheit und Zeit, ſolches an den Verleger, 
jedoch poſtfrey zu ſchicken. Endlich wird man 
auch auf diefe Weiſe, nicht etwan nene, vermehrte 
und verbeſſerte Auflagen diefer Bibliothec, wel» 
che fo verdruͤßlich und befchwerlich, für die Beſitzer 
ſolcher Bücher find, zu befuͤrchten haben, ſondern 
fie kann allemal in Supplementis oder Beytraͤgen 


durch neue Baͤndgen fortgefeger, und alsdenn 


auch ſonderlich die Biographie derer Schrifftſtel⸗ 
lee niitgenommmen werden. Des ietzigen Verfaſ⸗ 
ſers Vorhaben aber gehet vorietzo auf weiter 
nichts als auf dieſe drey oder vier nach ietzt be⸗ 
ſchriebener Art eingerichtete Baͤndgen der Bi⸗ 
bliothee. 

MI Bi werden auch eheſtens eine umſtaͤndli⸗ 
here Nachricht von einem exft vor kurtzen heraus 
gefommenen Buche “ Deräfensen rn 
13 


En. 
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Ickſtedts welches das Poly und Smarstgeeiht, 
. genennet wird, geben. 
III. Es 8* unſere Schultigkeis;nunmehe 

to auch etwas mehr von denen aus dem Englo⸗ 
ſchen überfegten Pflichten. eines Verwalters, 
und Regeln eines Landpachtere, die ein Ew 
geländer, Namens Eduard Laurence gefchriv 
ben, welche neulich nur fur bemerdet worden, zu 
ſagen. Es iſt diefed Buch von dem Herrn Verie⸗ 
ger diefer Sammlungen zum Druck beförtet 
worden, und befrägt 360. Seiten in gtav. Fuͤr dem 
Titel iſt Jonathan Skſſons, nenerfundenes Feld» 
meßinfirnment, welches man bequem die Meder 
aus zumeſſen brauchen kann, im Kupfer vorgeſtel⸗ 
let, im Buche ſelbſt aber erklaͤret. Der Ueber⸗ 
fetzer und Befoͤrderer dieſer Herausgabe if und 
zwar nicht unbekannt; Er hat ung ſchon mit einer 
folchen nuͤtzlichen "Mühe und Beforgung eine 
-Englifhen- Wirthſchafftsſchrifft vergnüger, und 

fih feine Sandesleute verbunden : Allein wir tra 
gen Boch Bedencken, ihhn zu nennen, Seine dm 
rede iſt indeſſen zwar Furt, fie druͤckt aber doch die 
eigentliche Guͤte dieſes Buchs ſo wohl an ſich als 
auch in Abſicht auf und- Teutſche und unfere 
wirthſchafftliche Verfaſſungen aus. Es iſt wahr, 
dieſer erfahrne Engellaͤndiſche Landwirth fagt uns 
viele nuͤtzliche und beſondere Maximen, Regeln, 
NMathſchlaͤge, Vortheile und Cautelen, die rheile, 
was ihr generale anbetrifft, bey uns allerſeits 
ſehr noͤthig, nutzlich und’ wirdlich brauchbar 
ſind; was ihr ſonderbares aber, welches auf gant 
— zer ande 


> 
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andere. Eimtichtungen des Acker sunb Feldbaues, 
wer derer Sandgüter. in Engelland uͤberhaupt gb 
Het, fonderiich aber’ ihre Verwaltung und Wer 
pachtung betrifftz fo wird man jwar dad meiſte 
won nach dem Buchſtaben in Teutſchland, oder 
006 an fehr wenig Orcen, ſonderlich im gantzen 
nicht anbringen können, iedoch aber werden ver, 
ſchiedene Particalaria, auch fondtrlich, wo einige 
Aehnlichkeit drrerim Buchenngegebenen Uinſtaͤn⸗ 
be michenen uuſerigen zu erkennen iſt, nicht gu ver⸗ 

cichten ſeh, oder man wird ſie Herd wenigſtens vers 
fuchen koͤnnen. In den meiſten Gegenden unſerd 
Waterlands moͤchte wohl die Idee eines Verwal⸗ 
ters mit der Vorſtellung, die gier von einer Perſon, 
Die dieſen Amtsnamen führer, nicht uͤbereinſtim⸗ 

men. Unſere meiſten Berwalter find entweder 
ſolche Wirthſchafftsbediente, welche ben Gütern; . 
bie man weder vereinfelt noch zufammen verpach) 
get, fondern ſelbſt verwalter , odeb sertönlten Taf 
fer, gebrauchet, michin bey dieſer Arc die Landguͤ⸗ 
ger zu nutzen, welche der andern Art, fie durch 
Verpachtung zu’ nutzen, entgegen geſetzet iſt, nur 
beſtellet und angenommen werden. Wirthſchaff! 
get nun dee Herr und Eigenthuͤmer eines wichti⸗ 
gen Landgutes ſelbſt damit‘, fü’ hat er einen oder 
mehr Bermwalter, die alle unter feiner genauen und ' 
nahen Aufficht ſtehen, re vorgtfähriebene Im 
Rruction haben, fiber feibige nicht fahreiten duͤr⸗ 
fen, Rechnung führen, und ablegen, ja uͤber alled 
Befehl und Verordnung einholen, beftändig an- 
Fragers md sichtönder wonißvor fich thun /  vieh 
, Jii 4 we⸗ 
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weniger aber Pächter he fih annepmen, „Die 
"Güter verhachten, ober die Pächter verändern 


däurfen. . Diefe muͤſſen num freglich die generaden 


‚und ſchon befannten Eigenſchafften eines Bew 


walters haben, das iſt am Hertzen und im Kopfe 

mit practiſcher Einſicht und Klugheit in alle Land⸗ 
wirthſchafftsgeſchaͤffte, die bey einen Gute vor 
fommen; wenn fie nicht bloſſe Nehnungsfäßrer 
find, verwahret ſeyn, insbeſondere aber die eigene 


Wirrthſchafft mit einem Gute in und auſſer dem 


Syaufe, ja die neuen und alten Vortheile derfelben 
wohl verfichen, das lehret aber bie Wirtbfchafftee 


- Punfl, Und diefe braucht alsdenn der Herr Bid 


geilen auch zu feinen Rathgebern. Geſetzt aber, 


"ed werden einen Verwalter auch in des Herrn 
Abweſenheit ein ober mehr Güter zur Verwal⸗ 


X 


tung NB. anvertrauet, und ihm alſo eine nicht ſo 
eingefhrändtte Vollmacht gegeben, fo bleibt «6 
Dennoch bey der bioffen Mermaltung, fo ferne 
folche der Verpachtung entgegen geſetzet iR, und 
er wird alödenn ſelten unter dieſem Namen fd 


frey ſchalten und walten dürfen, wie uns Sauren 


ce feinen Engeliſchen Verwalter vorftellet, und 
woraus eben fonft in Engelland vieles Verderben 


- ben ſolchen Guͤtern entſtanden iſt. Es ſcheinen 
alſo auch alle die nach gantz beſondern Umſtaͤnden, 


ir 


an ſich aber gar vernünftigen und wischfchafitlis 
chen Cautelen, bey ung nicht brauchbar zu ſeyn, 
fondernfolche geben unſere Umftände gar vrrſchie⸗ 
den an die Hand. Nehmen mir, aber das Wort 
Bernaller in tinem etiaas hoͤbrn Werſiarde fie 

| . einen 
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kinen allgemeinen Auffehersauf: wiele Lanbwirth⸗ 


ſchafftliche Ghter,derim Nanes feines Herrn ales 


zu thun die Macht hat, was bei Herr thun kann, 
und deſſen Einkünfte erhaͤlt und vermehret, u. mel 


cher folglich über. allein Adıninifention ober Ber. 


pachtung ſtehende Büter eines. Herrns die völlige 
Direction gu führen, beftellet if}; wie etwan gange _ 
Rentcammercollegia, oder auch einzelne hohe Be⸗ 

diente eines wichtigen Herrn zu beforgen Gaben, 
fo ſcheinen des Herrn Laurence gegebene Regeln 
von groſſer Wichtigkeit und Nutzen zufenn, denn - 


fie enthalten in der That fehe kluge Cammermaxi⸗ 


men und Sonfilia, für den Deren, und für rfolche 
hohe Bediente recht vortrefjliche Regeln in ſich, die 
ihrem Geiſte uud Wefen nach, nicht aber eben ih⸗ 
ver befondern Application nach, fait von allen bey: 
Landguͤtern verfallenden Geſchaͤfften in geofien 
und Eleinen, in Hauptſachen, als Anfchlägen und 
Berpachtungen, in vereinzeln und DBereinigungen 
Der Güter, im Forſtwefen und auch in Nebenſa⸗ 


chen beobachtet werden können und müllen. Der 


Herr Laurence (ob es der Major Laurence, ber ſich 
ietzt ſo beruͤhmt in Neuſchottland macht, ſey, wiſ⸗ 
ſen wir nicht) war, wie aus dem Buche hin und 
wieder, und aus feiner Vorrede erhellet,ein Mann, 
der ſich ſehr viele Jahre in die Unterſuchung der 
Engliſchen Landguͤter groſſer Herren, und mit 
den Mitteln der Verbeſſerung und nutzbaren 
Einrichtung aller Anſtalten beſchaͤfftiget, da⸗ 
durch aber eine groſſe Erfahrung erlanget hatte, 
gute Conſilla Anben zugeben. Er hatte bey dee’ 

Si alten 
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alten ind‘ vormaldugemöhnlichen fehr ſchlaffen 
Einricheunz dieſer Oupbcikeen: die‘ Fehler erkennet, 
. die den wnferen farb allgemeinen Einrihtungmm, 
mehro ſelten verfoınmen,fonderlich aber bie Strei⸗ 
che und. :gewinnflickäigeit Umfchläge, folcher mit 
alhu unumfchrändeer: acht verſehener Bedien⸗ 
ten eingeſehen. Dieſe eutdeckt er hier mit einer. 
gang beſondern Aufrichtigkeit, und zeiget bie no⸗ 
thige Borfiche der Herren ſo wohl, als die Pflich⸗ 
ten jolcher Bedienten ſehr genau, das iſt ſein wahr 
rer Charucter. . Ben folder Gelegenheit aber 
laͤßt ev ſich bisweilen in fehe merdiwizdige Sins 
gularia nach Gelegendeit der Engelifchen Land⸗ 
wirthſchafft, ben diefer und ferner Art von Geidern,. 
von Fruͤchten, Orasbau, denen Mäßten, und fon: 


-  derlih vondem Forfimefen ein. Die Muſter⸗ 


tabellen und Schemata von Rechnungen, Arrfchläs 
gen-und Plans biete mietgeiter, find zugleich fie: 
Anfänger gank brauchbar. Es find aber and 
von vielen ben und ſchon beffere befanne. om. 
derlich werden feine Anmercimigen vom Ferſt⸗ 
und Holtzweſen vielen fehr nfiglids fegn und wohl⸗ 
gefallen. Was er aberhier und da von gewiſſen 
Mängeln der Felder, z. E. von feuchten und naſ⸗ 
fen Feldern, als fingulaire Hülfdmitsel einſtreuet, 
davon haben wir in Hohbergs adelichen Landwirth 
unddem zu Wien herausgekommenen Auszuge 
davon, ſchon laͤngſt faſt eben dieſe, ja noch mehre⸗ 
re Vorſchlaͤge und Mittel. Wir hoffen alſo nach 
unſerer wenigen Einſicht hiedurch den rechten 
Werthdieſes artigen Wirthſchafftsbuͤchelgeres 
ae fi 


beſtim⸗ 
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Seflmmet zu haben. Undein Mann,deranderer 


Leute Guͤter unterſuchen, oder gar verp achten, 
oder ſonſt die gantze Wirthſchafft damit beſſer ein, 
richten ſoll, wird Hier Die ſchoͤnſten Rathſchlaͤge 
finden, wie er dabey zu verfahren, fonderlich mit 
denen Paͤchtern und Entreprenneurs zu Wercke 
gehen, und wie er die Verwalter ſelbſt betrach, 


den ſoll. Ein Pachter aber findet gleichfalls, was 


xr jzu beobachten hat, nicht in iouter gemeinen 
Anmerckungen vorgeſteller; nur muß er immer 
Henden, er pachte in Teutſchland und nicht ih 
Engelland. Ueberdem aber dient auch diefes Buch 
jur Gefchichre der Deconomic, denn man kann 


Daraus die fpeciale Einrichtung der Engellaͤnder 


Landwirthſchafft mie ihren Guͤtern erfennen, unb 


666 Studium aconomicum harmonicum wird das 


durch befördert, zugleich aber Anlaß gegeben, von 


dieſer klugen und auf die Landwirthſchafft nun⸗ 


mehro mehr als fonft aufmerckſamen Nation viel 


zu lernen. Ihre ſchon lange herausgekommenen 


Wivthſchafftsbuͤcher, welcheanfängli ald man 


Die zu fehreiben anfieng, nicht allen verhofften 
utzen inegemein zu haben fchienen, zeigen durch 
basfenige, was von der nun nach uud nach erfolg. 
ren Berbefferung in dieſen Buche angemercket wir, 


J 


was ſie vor Rutzen gehabt, und wie eine Nation 


“durch ſolche Schrifften, über deren Menge Um 


verftändige ſich Iffterd aufhalten, ermuntert wer, 


bden koͤnne. Wir befanden ung vor Alters faſt 


in gleichen Umſtaͤnden/ und dag neue faft allent⸗ 


“halben, ſonderlich in der Landwirthhſchafft / wirth⸗ 


t⸗ 


a 


falls dieſen Nutzen, vieles wirt 
vorhanden, daß es noch beſſer werden moͤchte 
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ſchafftlich werdende Teutfchland, beſtaͤtiget chen 
hſchaffclichen 





Schrifften. Es it auch gegruͤndete Heffuung 


ie Ko —— thage nr mit if 
zen n unterrichten, und ie mehr Wirthe 
‚fih mehrauf das Leſen ſolcher Vuͤcher legen als 
font, da die Dachter und Amtleute nur immer. im 
ihren Koͤrnern und Mifte wühleten, nach väter 


licher Weife lebten, und fich um ſolche Bäder 


niche bekuͤmmerten. Gewiß man findet ießo wer 
nig folche alte Brudler mehr, ed müften dem sms 
wiſſende Bauren, oder rechtolte auf ihren Heefen 
verfäurete Leute, ober folche feyn, die von ſich nur 

Tauben, ſie haͤtten allein Gehirne im Kopfe, an 
dere aber waͤren zu ſpaͤt gekommen, als ed ausge 
theilet worden. Bey einigen zwar herrſchet noch 
eine ſehr übel verſtandene Meynung, in Anſehung 


des Leſens der Wirthſchafftsſchrifften: Denn ſie 


ſehen die wirthſchafftlichen Schrifftſteller nur 
Stuben⸗und Federwirthe ag. Nun iſt ed zwar 
wahr, daß viele nur bloß dergleichen ſind. Sie 
wiſſen aber nicht, gefetzt daß fie von der Praxi noch 
weit A find, daß auch diefe groflen Nu⸗ 
ten ſchaffen Es gehet hier, wie bey denen Berge ' 
wercken. Man brauchte Leute von der Feder und 
dem Leder. Die gelehrten Federn brechen die 
Dahn, die geſchickten Practici aber bahnen erſt 
den Weg recht, und werben durch die theoretifchen 
Gelehrten in allen Dingen, Künften und Profef 
fionen erſt zum Machdenden, Unter s.und Verf 
| ' J ben 
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chen gebracht; fa dahin geleitet, daß ſie anfangen 
, chre Verrichtungen mit zureichenden Grunde, und 
nicht blindlings vorzunehmen, durch ihre Erfah⸗ 
rung aber das Nuͤtzliche anzubringen, und dag 
AUnnuͤtze, ober die bfoffen Speculationen, von den. 
,  Mäglichen zu ſcheiden. D. i, die Prackiei werben, 
ſolches nicht allein aus Büchern ,. fondern dur), 
Die nach Büchern mit Nachdencken erlangete Er⸗ 
fahrung. Pan mußdannenpero in der hülfrei⸗ 
. en menſchlichen Befellfchafft allen Dingen ihren. 
_ Werth laſſen. “Der eine huͤft hier, der andere da., 
Einer ſo, der andere anf andere Weife. Lind el, 
Muger nimmet alles mit Dand von ber Vorſe⸗ 
Hung des Hoͤchſten an, fo in allen diefen walter,, . 
. amerachtet ed oft denen außfchweifenden oder eie 
genfinnigen Köpfen, ald was vergebliches und uns. 
.  nüßesvorfommt, weil fie es nicht ins rechte Fach 
bringen koͤnnen oder wollen, und nicht iedes Ding 
auf mehr als einer Seite anſehen. Wir halten 
uͤbrigens fuͤr unnoͤthig, den Innholt dieſes klei⸗ 
nen Buches, welches nur ein Alphaberh betraͤgt, 
umfländlicher vorzuftellen. Es ift Teiche gekauft 
und durcchgelefen, fo niemanden gereuen wird. Wir. 
unferd Orte, und viele find dager dem Seren Ue⸗ 
beejeher fo wohlan dem Verleger fuͤr ihre Muͤhe 
verbunden. r Specialinnhalt ftehet gleich, 
voran. Dach einer feinen Einleitung, wo eine. 
Anmerckung vonder fchlechten Anlage der Engeli⸗ 
ſchen Waſſermuͤhle unter andern vorfommet, die 
aberben uns nicht viel zu nungen ſeyn möchte, fols 
: gen XXXV Srinnerungspunfee für die Leute, die 
ber 


\ 


876 V. Anmerckungen von einigen 
Rechte und Privilegien der Kaufmarm⸗ 
| fhafft,n.f.b- beſchrieben und erfläret wor⸗ 
"den. Mit vielem Fleiſſe aus den beften 
; + Gcheifftfteßlerh zuſammengetragen, in beffe 
5 ge Denelichkeit gefeher, ind im gehörige 
Ordnung gebracht von Carl’ Bünchern 
Ludovici, ordentlichen Profeſſorn ber 
Weitweisheit auf der Uniderfität Leipzig 
"and der Königl. Preuß. Meademte der Wiſ⸗ 
ſenſchafften Mitgliede. geipzig, bey Berr⸗ 
u. hard · Ehriſtoph Breitkopf 1750 


:S Ebbe, bahn Bis Verlihen 
tcrica und Schrifften, welche die Kaufmannſchafft 
angehen, in Teutſcher, Feanzoͤſiſcher und andern 
Sprachen ans der Preſfe erhalten habe: Und fo 
moͤchte es denn wohl vielen als etwas Aberflüßis 
‚des und unnoͤthiges zu ſeyn ſcheinen, Daß mir ein 
neues Kaufmannslexiedn unter dem vorſtehenden 
Titel an das Licht: zu ſtellen des Vorhabens find. 
Allein man erlaube uns,unſere Gedancken und 
dabeny hegende Abficht in etwas zu encdecken: ſo 
wird ſich bald verofſenbaren, daß wir und feiner 
vergeblichen, vielmehr aber einer. hoͤchſtnoͤthigen 
und wichtigen Arbeit ümsergogen haben. 
Da wir gegenwaͤrtiges Werch unferm Teut⸗ 
ſchen Vaterlande zum Dienſte, in Teutſcher Spra⸗ 
eliefern; ſo wied niemand ein mehrers von und 
fordern Können, als daß wit uns , nue in Anſe⸗ 
dung der in unferer Mutterſoͤrachergeſchrlebenen 


® 
Ye 
1 .v 
— — 


ſcher,rechtfoetigen. MDieft aber ſiad eiraveder 
—X Ge J in 
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in alphabetifcher, oder ohne ſolche Ordnung auf 


geſetzet. Die letzteren, wenn ſie noch fo fchöne Sa⸗ 
chen in ſich faſſen, auch noch ſo vollſtaͤndig in ih⸗ 
rer Mer abgefaſſet find; find gleichwohl nicht aiß 
allgemeine und ſolche Schrifften, zu denen ein 
Kaufmann bei) allen vorkommenden Faͤllen feine 
Zuflucht nehmen koͤnnte, anzuſehen; weil fie ing» 
zemein nur einzelne Materien abhandeln. Je⸗ 
yoch, wir wollen feßen, daß ihr Innhalt nodı ſo 


tinen weitläuftigen Untfang Härte, und dag fie- 
mit den umftändlichklen Regiſtern verfeßen wären; - 


ſo werden fiedeffen uhngenchter einem Handlungs» 
herwandten nicht brauchbar genug ſeyn koͤnnen, in⸗ 
dem Regiſtet allein, ob ſie wohl mit moͤglichſter 
Ateurateſſe auf alle Seiten, wo von kiner Gache 
Nachricht ertheilet wird, verweiſen, nicht hinlaͤng⸗ 
lich ſind, dem meiſten Theil der Menſchen deut⸗ 
hiche Begriffe von ſolchen Dingen beyzubringen, 
die in ihrer Verbindung mit andern Sachen vor⸗ 
getragen worden ſind. 

Was, hingegen die bereits vorhandenen Hands 
lungsſchrifften in alphabetifher Ordnung, oder die 
fo genannten Kaufnanndlerica anbetriffe, bie 
wircklich allgemeine und foldhe Bücher abgeben 
jollen,, töorinnen man ſich von allen Handlungs⸗ 
fachen belehren koͤnne; fo find diefelben entweder 
gar zu Flein und zu compendids, daß fie nicht ſo 


wohl für Kaufleute, ale vielmehr file der Hande. - 


Bang gantz Unerfahrne gefchrieben find, indem fie 
Inuter folche Dinge,die unter Dandlungsnermands 
ken mehr dennzu Befannt find,und noch darzu nicht 
Samml. ste Sr. . Kt um⸗ 
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umſtaͤndlich genug, befchreiben; felten vorkom⸗ 
mende und befondere Nachrichten aber mit keinem 
Worte berühren ; Oder es ſind gedachte Lexica all⸗ 
zugroß, daß man ſie nicht als ein Handbuch auf 
Reiſen bey ſich führen kann, welches doch einer 
mit von den vorzůglichſten Vortheilen von Bir 
chern diefer Art iſt, immaſſen man wohl an denen 
Orten, wo man zu Hauſe iſt, ſich leicht bey guten 

Freunden in vielen unbekannten Sachen untere 

sichten laſſen kann, daß man dergleihen Schiff 


ten noch wohl zur Doch entbehren koͤnnte; auf. 


Meifen aber und in dee Fremde, da eben einem Die 
‚ meiften unbelannten Sachen vorfallen, hat man 
niemanden, zubemman feine Zuflucht nehme, daß 
alfo ein wohl eingerichtetedcompenbiöfes und doch 
vollſtaͤndiges Lexicon Hier die Stelle jener Ferande 
vertreten muß. 
Gleichwohl iſt ſo gar das größte Kaufmanns⸗ 
lexicon, das wir bishero in Teutſcher Sprache er⸗ 
halten haben, nicht einmal von der Beſchaffen⸗ 
Heit, daß ſich deſſen auch nur die, ſo auf feine weis 


lere Reiſen gedencken, bey allen vorfallenden Ge⸗ 


Legenheiten ſolten bedienen Finnen. Denn fe 
groß diefed Werck auch iſt, fo wenig vollfkändig 
Tann es genennet werden, weil Kaufleute viele, 
ihnen inihren Handlungen vorkommende Sachen 


darinnen vergebend fuchen werden. . Es darf nur. 


ein der Sranzöfifchen Sprache kundiger ſolches ges 


gen des Savary fo ſehr beruhmtes Dictionaire 


univerfel de Commerce, oder allgemeines Hand 


lungslexicon halten; ſo wird er bey fich überzeuget | 


* 


| 


J 
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werden, daß wis aus feinem Eigennutze diefes bes 
züßret, um dusch jenes Verkleinerung mehrere 
Liebhaber zu unferer Arbeit anzuloden, Ze 
Unfere Abficht bey dem gegenwärtigen. Werde " 
gehet dahin, daß wir den Handlungeverwandten ' 
nicht nur ein volftändiges, fondern auch zugleich. 
ein compendidfes Raufmannslericon, auf das fich 
fiber zu verlaffen ift, indie Hände liefern wollen, 
deſſen fie fich, ale eines bequemen Handbuches, in 
allenigren Angelegenheiten, und bey allen zu wiflen 
nörgigen Dingen, fo wohl zu Haufe ale auf Rei⸗ 
fen, bedienen und daraus Raths erholen koͤnnen. 
Dieſes iſt auch eben die Urſache, warum wir ſolches 


in Medianoctav abdrucken zu laſſen, und entihlofe 


fen gaben. ' | 

Ohnerachtet wie abernicht allein des geruͤhm⸗ 
ten Herrn Savary, der unter den neuen Schrift, 
ftellern von der Kaufmannſchafft als Chef anzu« 
fehenift, herausgegebene Schriften, nemlich fein 


Syandlungslericon , und feinen vollkommenen 


Kaufmann, (von begden dieneueften Ausgaben) 
fondern auch alle in die Handlung einigermaflen 
einfchlogende Schrifften, bendes unferer Landes 
leute aͤls der Ausländer, fo viel derfelben mit vie 
len Koften und Bemühungen aufjutreiben gewe⸗ 


fen, bey dem gegenwärtigen Werde zu Rathe 


ziegen, und nichts darinnen enthaltenes nügliches 
und nöthiges überfeen werden; fo verfprechen 
wir gleichwohl hiermit, alles dergeftalt einzurich⸗ 
ven, daß es aus niche mehreren, als vier Theilen, ies 
den zu dren Alphabeten, beſtehen ſolle. 

Kl: Gleich⸗ 





— 
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Gleichwie nun dieſes Werck ſich an Accurateſſe, 


— WVollſtaͤndigkeit und aͤuſſerlicher Zierde, von allen 


⸗ 


. andern Handlungslexicis weit unterſcheiden wird: 


Afo wird’ es auch in Anfehung feines Innhalts 
nicht etwan nur allein Sandelddienern und denen 

‘fo die Handlung allererft erlernen, ſonderbaren 
Nutzen ſchafſen; fondern audy den Kauf ⸗ und 
Handelsherren felbften unerwartete Dienfke ſei⸗ 
ten. Denn es mag ein Kaufmann in feiner 
Handlungswiſſenſchafft noch fo gelehre und erſaht 
ren ſeyn; ſo werden en gleichwohl oftermals fol, 
che Dinge in ſeiner Handlung vorfallen, die ihm 
entweder gantz fremde, oder auch nur aus dem Ge⸗ 

daͤchtniſſe wieder entfallen ſfind. Solche kann re 
mit leichter Muͤhe in alphabetiſcher Ordnung in 

unſerem Kaufmannslexico aufſchlagen, und nebft 

"den noͤthigen Erläuterungen zu feiner Satisfa⸗ 

‚tion finden. = — 


Doch das Rathſchlagen bey vorfallenden Gele⸗ 
genheiten iſt nicht der eintzige Nutzen und Ge⸗ 
brauch unſeres Lexicons. Wir ſind voͤllig bey uns 
uͤberzeuget, daß ein Handlungsverwandter, er ſey, 
mer er ſey, wenn er ſich gefallen läffee, bey muͤſ⸗ 
Ken Stunden das Werd felbiten durchzule⸗ 
‚fen, viele Dinge darinnen autreffen werde‘, Die 
ihm fonft Zeit feines Lebens verborgen bleiben 
wuͤrden, oder die er allererft in fpäter Zeit, das 
zu mic vielee Mühe und durch lange Erfahrung, 
‚erlernen würde; gleichwohl aber zu nicht geringem 
Vortheil ſeiner Handlung werde.anwenden koͤn⸗ 
nen. 
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nen. Wir haben uns zudem Ende auch um die 
befonderen $ebensumftände folcher Kaufleute bes 
Lümmert, welche gangen Reichen erſtaunenswuͤr⸗ 
dige Geldſummen vorgeſchoſſen, und dadurch fo 
wohl ihre Geburt geadelt, als ihre Namen vere⸗ 
wiget haben. Denn dieſe geben uns Gelegenheit, 
viele Vortheile zu entdecken, wie eine Handlung 
in Flor zu bringen ſey, welche ſodann von denen, 
die ſich in eben den Umſtaͤnden, als jene befinden, 
gleichſalls practiciret werden koͤnnen. 

Ob nun wohl auf dem Titel bereits uͤberhaupt 
angezeiget worden, was man in dem Wercke ſelb⸗ 
ſten zu ſuchen habe, ſo wird doch nicht undienlich 
ſeyn, ſolches hier noch etwas umſtaͤndlicher zu mel⸗ 
den. Nemlich es kommt in dieſem vollſtaͤndigen 
Kaufmannslerico inſonderheit folgendes vor: 
I. Eine gruͤndliche Anweiſung, wie die Kaufe 
mannfchaflt an iedem Orte zu treiben, Waaren 

mit Mugen ein eund zu werfaufen, Wagen und 
Schiffe zubefrachten. Wechſel zu fchlieflen, u. f.w. 

11. Eine richtige Befchreibung aller Serhäfen, 
Städte, und übrigen fürnehmften Handelspläge, 
mit ihren Merdwärbigfeiten, fo den Kaufleuten 
zue Handlung, und allen Handlungsverwandten 
auf Reifen zu wiffen noͤthig find. 

111. Eine ausfügrliche ErElärung aller Arten 
der Handlungen in Groß und Klein, ald der 
Commißion⸗ Compagnie « Wechfel s ubelew 
Bold» Silber, Blech⸗ Wein » Korn WBuch- Tuch⸗ 
Seiden : $eder » geinewand » Speceregs und über 
haupt aller Sand » und Seehandlungen; wie ine 

| Ket 3 Be 
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iede derfelben gehörig zu egabliren, mit Nutzen 
fortzufegen und ohne Schaden zu erweitern. | 
. IV. Eine hinlaͤngliche Nachricht von Handels⸗ 
bedienten, ald Buchhaltern, Unterhaͤndlern, Mäd 
lern, Dienern und Jungen. 

V. Einnsthiger Unterricht von Handelsreq⸗ 
nungen, Handelsbuͤchern und Briefen, wie ſolche 
geſchickt zu machen, und zierlich zu ſchreiben ſind. 

VI. Eine ſichere Anweiſung zur Erkenntniß 
des Poſtweſens, der Meilen⸗ und Stundenberech⸗ 
nungen, der Zoͤlle, Gewichte, Maaſſe und Geld⸗ 
ſorten in den verſchiedenen Reichen und Previn⸗ 
zien; was inſonderheit bey iedem zu mercken, und 
was fuͤr ein Gewinnſt daher zu ziehen iſt. 

VII. Ein vollſtaͤndiges Verzeichniß aller Arten 
der rohen und verarbeiteten Waaren, aus allen 
Drey Reichen der Natur: als der Droguiſtereyen, 
Früchte, Gerolirze, Kräuter, Wurzeln, Holtzarten 
zum Schiffbau, zur Faͤrberey und andern Ges 
brauch; der Saamen, Blumen, Gäffte, Dele, 
abgezogenen Waſſer, Delicateffen, EB » und 
Trinckwaren; der. Baumwolle, des Hanfs, Flache, 
Garns, Zwiernd, der Zeuge, Brocate, Treffen und 
Spitzen, der Barben, Tapezereyen, Schilderenen, 
Gemaͤhlde, Kupferfliche und Landcharten; Fer⸗ 
ner der Edelgeſteine, Metalle, Ertzte, Steine, 
Saltze, rohen und praͤparirten Erden; der Ge 
wehre, Spiegel, Porcellane und Uhren: Endlich 
auch dervierfüßigen Thiere, Vögel, Fiſche, Mu⸗ 
feheln, Inſecten und Gewuͤrme, fo viel deren im 
Kandel’ und Wandel vorkommen; der Haare, Ze 

- I Ä dern, 


hieher gehoͤrigen Schriffeen kꝛe⸗ 
dern, Wolle, Leder, Saffiane, Peltze oder Ruch⸗ 


wercke, u. ſ. w. nebſt Anzeige, welche Waaren an. 


jedem Orte die gangbarſten, und uͤberhaupt die 
beſten, wie ihr Geruch, Geſchmack, Farbe, Propor⸗ 
tion, Klang, Groͤbe und Feinheit, Schwere und 
Leichtigkeit, Alter, Verlegenheit, Verfaͤlſchung, 
u. ſ. w. zu erkennen; wo und wie fie entweder 
durch die Kunſt zubereitet, oder von der Natur 
bervorgebradjt werden; wie, wenn, und wo fie am 


woßlfeilften anzufchaffen, amflärditen zu vertreb 


ben, und mit Vorteil gegen andere Waaren zu 
dertanfchen find , wie manfie verwahren, von dem 
Verderben befreyen, bie guten von den verborbenen 
unterſcheiden, und die Verdorbenen verbeſſern 


könne. | 

VIII. Ein kurtzer Bericht von Kuͤnſtlern, Fa⸗ 

bricanten, und Handwercksleuten, was ein ieder 

verfertiget, und was ſie fuͤr Gebraͤuche haben. 
IX. Ein umſtaͤndlicher Unterricht von Com⸗ 


merciencollegiis,Handelögerichten, Banden, Börse 


fen, Leihhaͤuſern, Manufacturen, Sabriden und 
Werckſtaͤtten, wie folche überhaupt, und bie legte, 
zen inſonderheit ineinem jeden Sande, aus deſſen 
eigenen Geſchencken dev Natur mit Profit an 

äulegen. | i 
X, Eine genaue Anzeige aller Rechte und Pri⸗ 
vilegien der Kaufmannfchafft, der Meß s und 
- Mardtfeenbeiten, Stapel sund Niederlagsgè 
rechtigkeiten, nebft einem Auszuge der Kaufmaͤn⸗ 
niſchen Rechtsgelahr heit, was nemlichaus den Ge⸗ 
ſetzen, Staaten und Gewohnheiten, auch Wech⸗ 
Ka fels 
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tede derfelben gehörig zu egabliren, mie Nutzen 
fortzufegen und ohne Schaden zu erweitern. 
VV. Eine Binfänglihe Nachricht von Handels⸗ 

bedienten, als Buchhaltern, Unterhaͤndlern, Maͤck⸗ 
lern, Dienern und Jungen. 

V. Einnöthiger Unterricht von Handelsred⸗ 
nungen, Handelsbuͤchern und Briefen, wie ſolche 
geſchickt zumachen, und zierlich zu ſchreiben find. 

v1. Eine fihere Anweifung zur Erkenntniß 
des Poftwefeng,der Meilen und Stundenbereds 
nungen, der Zölle , Gewichte, Maaffe und Geld» 
forten in den verfchiedenen Reichen und Drevins 
zien; waßinfonderheit ben iedem zu mercken, und 
was für ein Gewinnſt daher zu ziehen iſt. 
VII. Ein vollſtaͤndiges Berzeichniß aller Arten 
der rohen und verarbeiteten Waaren, aus allen 
drey Reichen der Natur: als der Droguiſtereyen, 
Früchte, Gewuͤrze / Kräuter, Wurzeln, Holtzarten 
zum Schiffbau, zur Faͤrberey und andern Ges 
brauch; der Saamen, Blumen, Säfte, Dele, 
abgezogenen Waſſer, Delicateffen, CB + und 
Trinckwaren; der. Baumwolle, des Hanfs, Flache, 
Garns, Zwiernd, der Jeuge, Brocate, Treffen und 
‚Spigen, der Farben, Tapezereyen, Schildereyen, 
Gemaͤhlde, Kupferfliche und Landcharten; Fer⸗ 
ner der Edelgeſteine, Metalle, Ertzte, Steine, 
Saltze, rohen und praͤparirten Erden; der Ge 
wehre, Spiegel, Porcellane und Uhren: Endlich 
auch der vierfüßigen Thiere, Voͤgel, Fiſche, Mu⸗ 
ſcheln, Inſecten und Gewuͤrme, ſo viel deren im 
Handel und Wandel vorkommen; der Haare, Ze 
ee bern, 


hieher gehörigen Scheiffeen; ses 


dern, Wolle, Leder, Saffiane, Pelge oder Raus . 
werde, u. ſ. w. nebſt Anzeige, welche Waaren an. 
jedem Orte die gangbarften, und überhaupt die 
beften, wie ihr Geruch, Geſchmack, Farbe, Propor- 
tion, Klang, Groͤbe und Beinheit, Schwere und 
Leichtigkeit, Alter, Verlegenheit, Verfaͤlſchung, 
wf.w. zu erkennen; mo und wie fie entweder 
durch die Kunft zubereitet, oder von ber Natur 
hervorgebracht werden; wie, wenn, und wo fie ans 
wohlfeilſten anzufchaffen, am ſtaͤrckſten zu vertrei⸗ 
ben, und mit Vortheil gegen andere Waaren zu 
vertauſchen find ;. wie man ſie verwahren, von dem 
Verderben befreyen, die guten von den verdorbenen 
anterfepeiden ‚ und die Verdorbenen verbefleen 

hne. \ 
." VIE, Ein furger Bericht von Kuͤnſtlern, Fa⸗ 
bricanten, und Handwercksleuten, was ein ieder 
verfertiget, und was ſie für Gebräuche Haben. 

1X. Ein umfländlicher Unterricht von Com 
merciencollegiis, Handelsgerichten, Banden, Börs 
fen, Leihhaͤuſern, Manufacturen, Fabricken und 
Werckſtaͤtten, wie ſolche überhaupt, und die letzte⸗ 
zen infonderheit ineinem jeden Sande, aus deffen 
eigenen Geſchencken der Natur mis Profis an 
zulegen. 

X, Eine genaue Anzeige aller Rechte und Priv 
silegien der Kaufmannfchafft, der Meß⸗ und 
Marcktfreyheiten, Stapel sund Niederlagsgè 
sechtigfeiten, nebft einem Auszuge der Kaufmaͤn⸗ 
nifchen Rechtsgelahr heit, was nemlichaus den Ga 
fegen, Staaten und Gewohnheiten, auch Wech⸗ 
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felordnungen iedes Landes einem Kaufe unb Han 
delsmanne beyallen - yorfallenden Gelegenheiten 
nuͤtzlich ſeyn kann, u... | 

XI. Deutliche Erklärungen aller, unter denen 
Handlungsverwandten, Künftlern, Kabrieanten, 
- and Handiverdsleuten gewöhnlichen Wärter und 
Medensarten „bemebit den $ateinifchen, Franzoͤfi⸗ 
fehen und Italianiſchen Benennungen. 

XII, Eine getreue Anleitung, wie ein Kauf 
wiaannsdiener, er habe eine Handlung erlernt, 

welche es fen, in andern Handlungen zu dienen, 

auch folche ſelbſt zu treiben, ohne groſſe Muͤhe und 
Schwierigkeit geichide gemacht werden koͤnne. 
Wie noͤthig eine ſolche Anweifung, ſey, gebrauchet 
nicht mit weithergeholten Gründen beftärdet a 
‚werben. Es ereignen ſich fa zum oͤftern Belegen. 
heiten, daß der, fo eine gewiſſe Handlung erlernet, 
in einer, von jener gantz unterſchiedenen, zu dienen 
oder ſelbige wohl gar au uͤbernehmen, von den guͤn⸗ 
ſtigen Gluͤcke eingeladen wird. Wenn ein ſolcher 
jene auch noch fo vollkommren begriffen, und dane⸗ 

en noch fo ein vortreffliches Talent zur Kaufe 
mannfchafe har; fo wird es ihm dennoch ſchwehe 
fallen, der letztern Handlung mit Augen vorzu⸗ 
Reben, ohne die obgedachre Anleitung. Daß aber 
dergleichen zu lieſern, nicht unmoͤglich ſey, wäre 
leicht zu erweiſen, wenn es der Platz hier verſtat⸗ 
gen wolte. Ueberhaupt wollen wir nur ſo viel ber 
saeeden, daß man erſtlich allgemeine Regeln, oder 
folche, welche hen allen Handlungen flatt finden, fa 
dann aber beſendere Saͤtze, hie nur bey diefer oder 

jener 
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ener Handlungsart infonderheit gelten, in deut: 
ichen Worten abfaffen koͤnne. Hat man diefe 
inmal auseinander geſetzt, fo wird es leicht fenn zu 
eigen, wie jene auf die befonderen Fälle geſchickt 
u appliciren, und diefe leichte begriffen werden 
'önnen; es wird aber auch um fo weniger meite 
Auff:ig fenn, weil man fich alenthalben aufdie in 
ven Lerico befindlichen Artikel beziehen kann. Lind 
'ben dieſes letzteren wegen, werden wir gedachte. 
Anleitung nur ale einen Anhang dem ganten 
Wercke beyfuͤgen. In einem zweyten Anhange 
werden | 

XI. Die Anfangsgründe aller kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Wiffenfchafften, oder einer vollſtaͤndigen 
Kaufmannſchafft, ineinem ſyſtematiſchen Zu⸗ 
ſammenhange, mit beygefuͤgten Erklaͤrungen und 
Gründen erſcheinen, wobey man ſich ebenfals der 
Berufung auf die Lexiconsartikel bedienen wird, 
Dieſen Anfangsgründen wird endlich . 

XIV, Eine Handlungspiftorie, oder Nachricht 
von dem Alter, Wachstchume und den verſchiede⸗ 
nen Schicffalen der Kaufmannſchafft zu allen 
zeiten, und an allen Orten, bengefliget werden; 
daß alfo gegenwärtiäed Werd alles in fich faſſe, 
was nur nuͤtzliches und angenehmes zu der Vers 
herrlichung und dem weitern Slor der Handlun⸗ 
gen erdacht und aufgeſetzet werden kann. 

Bey ſolcher Einrichtung und Verfaſſung un⸗ 
ſers Kaufmannslexicons wird es nunmehro nie⸗ 
manden mehr fremde vorkommen, warum wir ed 
eine Academieder Kaufleute betitelt haben, weit 
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nemlich in folchem Werde ein! kurtzer Inbegrif 
von allergand zur Kaufmannfhafft gehörigen 
Wiſſenſchafften und Künften, in alpSaberifcher 
Ordnung aufgeftellet wird, aus welchen ein ‚jeder, 
der von Handlungs⸗ oder anderen dahin einfchlas 
genden Sachen Nachricht verlanget, fich fo fort 
ſelbſt daraus belehren fann. Denn, mas find 
Academien eigemtlih.? Nichts anders als felche 
Oerter und Gefellfchafften, worinnen man die 
Miffenfchafften und Künfte lehret, ihre gröffere 
Vollkommenheit und beffern Flor zu befördern 
ſuchet, und daher einen ieden zur geſchickten 
und nuͤtzlichen Ausuͤbung derſelben, des gemei⸗ 
nen Beſtens wegen, anfuͤhret. Dahero hat man 
nicht nur bie fo genannten hohen Schulen oder U⸗ 
niverfitäten, fondern auch Acadernien ber Wiſſen⸗ 
fhafften überhaupt, und insbefondere der Bau⸗ 
meifler, der Mapler, der mechaniſchen Kuͤnſte, ber 
Muſte, u. ſ.w. Warum ſolte man nicht auch eine 
Academie der Kaufleute aufrichten koͤnnen? be⸗ 
vorab, da von der Handlung das Aufnehmen und 
der Wohlſtand gantzer Laͤnder abhanget, und der 
beruͤhmte ehemalige Koͤnigl. Pohln. und Chur⸗ 
ſachſiſche Hof und ——— Marperger in 
der erſten Fortſetzung feiner fo noͤthig ale nüglis 
hen Fragen über die Kaufmannſchafft pag. 283 
u. f. Die Trage: Ob ed nicht rathſam ſey, auf 
Univerfiräcen öffentliche Profeflored der Kauf 
mannfchaffe zuverordnen,, welche die Handlung, 
und alles, was in Diefelbige hinein [Aufft, oder von 
felbiger dependiret, lehren muͤſten? uigemerfan 
" a | ol 
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olche mic vielen Gründen zu bejahen geſuchet, und 
haben gegeiget, wieed dem Mangel einer dergfeis 
hen’ Profeßien auf Liniverfitäten zuzufchreiben 
ey, daß beydes bie Rechtsgelehrten, als die Philo⸗ 
ſophen, die Kaufmannſchafft als ein Nebenwerck 
bishero abgehandelt, wenn jene von ſolchen Con⸗ 
tracten, die hauptſaͤchlich die Kaufleute angiengen, 
und dieſe von der Verfaſſung der Republicken, de⸗ 
ren Anwachs und Erhaltungsmitteln geredet; 
nirgends aber angezeiget haͤtten, worinnen die 
Geheinmiffe der jo groſſen Nutzen bringenden 
Handlung beſtuͤnden. 
Unſere eroͤffnete Academie der Kaufleute, oder 
vollſtaͤndiges Kaufmannslexicon, wird demnach 
nicht unter die Überflüßigen oder unnuͤtzen 
Schrifften gezaͤhlet werden koͤnnen. Damitaber 
dieſes nutzliche Werck denen, fo ſich deſſen bedie⸗ 
nen wollen, ohne ſonderliche Beſchwerde in die 
Hände geliefert werde, hat man den Weg der 
Praͤnumeration erwaͤhlet. Und zwar, da der er⸗ 
ſte Theil deſſelben auf kuͤnftige Oſtermeſſe 1751. 
der zweyte auf die darauf ſolgende Michaelis meſ⸗ 
ſe, der dritte auf die Oſtermeſſe 1752. und endlich 
der vierte, als der letzte, auf die Michaelmeſſe 
y7r2. unausbleiblich geliefert werben ſoll: fo wird 
Bis die nechft bevorſtehende Michaelmeſſe diefes 
1750ten Jahrs bey Bernhard Chrifteph Breit 
kopf, Buchhaͤndlern in Seipyig, ein Thaler auf den 
erfien Theil gegen einen Pränumerationgfchein 
angenommen. Beym Empfang bes eriten Ther 
les werden zwoͤlf Groſchen Nachſchuß, und auf 
den 
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den zweyten Theil 1. Theater Vorſchuß gerahlet; 
Beym Empfang des zweyten Theiles müflen wies 
berum ı. Thaler und zwölf Groſchen, fo au 
beym Empfang dee dritten Teiles, und endlich 
beym Empfang bes vierten Theiles nur noch zwölf 
Groſchen' gezahlet werden; daß alfo dag gange 
Werck auf ſolche Are nicht Höher, denn ſechs Tha- 
ler zu ſtehen kommet: da Bingegen nach Verlauf 
der Pränumerationgzeit 1751. kein Theil andere, 

als für zwey Thaler zu gaben ſeyn wird. 

Das gange Werd wird auf ſolch Pappier und 


mit folchen Scheifften, alg gegenwärtige Nach⸗ 


richt jeiget, und nach Möglichkeit correct, abges 
Drucke werben. Und demnach werden nit nur 
die ſaͤmmtlichen Herren Buchhändler, ſondern 


‚auch anderer Handlungen zugethane Herren, reſp. 


erſuchet, dieſes Vorhaben gütigft zu befördern, 
Leipzig den 6. Julius 1750. . 
Wer Praͤnumeration auf 12. Eremplarien ge⸗ 
ſammlet, und ſolch Geld in unverruffenen Sorten 
franco an Breitkopfen in Leipzig einſendet, bee 
kommt fuͤr ſeine gehabte Bemuͤhung das 13 
vmſonſt. 


V. Iſt uns auch eine Schrifft eingeſchicket mon 
den, welche zwar ſchon als ein Anhang eines Bu⸗ 
ches, den redlichen Mann in denen Begeben⸗ 
beiten des Grafens von Rivera, als eine Lehr⸗ und 
Staatsgeſchichte vorſtellet, unter der Ueber⸗ 
ſchrifft: freye Gedancken von Der Verbeſſe⸗ 
rung eines Staato An. 7740. Im Drud raus 
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ekommen, hier aber mit kurtzen Anmerckungen 
urcgegangen wird. Die fchon gedruckte Schrifft 
nthält nur 19. Octavblaͤtter, und handele vom 
Hofe, Gerichtshoͤfen, der Policen, dem Soldaten 
tande, dem Adel, dem gelehrten Stande, dem . 
ürgerlichen Stande, dem Banerflande, und der 
andwirthſchafft, wie auch der Religion. Zulege 
bee find des Abbe d. S. Pierre Gedanden von 
inem befländigen Frieden in Europa, welche er in 
em Projet pourrendrela paix eternelle, ipeits 
Aufftig ausgeführet hat, hinzugethan. Das Haupt⸗ 
ch hat zwar bie Geſtalt eines Romans, es ent⸗ 
alt aber doch zugleich vielartiges und nuͤtzliches 
on allerhand Verbeſſerungen, fonderlich der Pos 
cey; dieſer Anhang aber, oder Die freyen Ge⸗ 
ancken, tragen zwar auch allerhand rechte gute 
Frinnerungenvor; allein fie find in einigen Stuͤ⸗ 
fen gar zu frey, und übereilen ſich nicht felten in 
enen angenommenen Grundſaͤtzen fo wohl, als 
refchiedenen Schlüffen. Dieſes nun und noch 
nehr iftin denen kurtzen Anmerckungen darüber 
erinnert und beygebracht. Jedoch hat der Ver⸗ 
aſſer des Abbe Gedancken von einen beſtaͤndi⸗ 
en Frieden uͤberſchlagen, weil ſelbige was altes 
ind eine bloſſe Chimaͤre denen meiſten DVeritän« 
igen feyn möchte. Die gange Schrifft mit der - 
en Anmerckungen und ohne dieſes Abts Gedan⸗ 
ken, wird uͤber zwey Bogen nicht viel ausma⸗ 
hen, und weil die erſte doch nicht eben bey einem 
Roman gefucher wird + I möchten wir vielleicht 
inmal folche mit diefen Anmerckungen einruͤcken, 
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woferne wir finden ſolten, daß dieſes Vorhaben | 


Beyfall erhalte, 

VI, Zu Jena iftin der vorigen Michaelismeſſe 
ein zwar alted, aber doch in feiner Arc gutes 
Buch wiederum in gan. aufgelegte worden 
Nemlich: idepo Aesinge oͤconomiſcher 
Wegweifer und begluͤckter Pachter. De 
Herr von F. P. Kat es mit feinen practiſchen 
Anmerkungen vermehret, dadurch aber bey uns 
feen heutigen Einfichten ſchaͤtzbarer, als es ehne 
folche war , gemacht. Sonderlich fehen wir wit 
Vergnügen, wie,fih ietzo vornehme abeliche 
Landwirthe faſt an allen Orten mehr als ſonſt 
um gruͤndliche Einſichten in der Wirthſchafft 
bekuͤmmern und fi) Mühe geben, mit artigen 
Schrifften und Anmerckungen andere darinne zu 
unterrichten. Die oͤconomiſchen Nachrichten 
und unſere Sammlungen ſind voll von ſolchen 
Aufſaͤtzen, die ung dergleichen geſchickte Haͤnde 
oder Koͤpfe geliefert haben. Und ſo muß es 
auch ſeyn: der Kern einer Nation ſolte ſich von 
rechtewegen in allen guten und ſchoͤnen ausneh⸗ 
mende herfuͤr thun. Nur wäre bey dieſen Bu⸗ 
che zu wuͤnſchen, daß der Corrector oder Setzer 
ſich ihres. Orts fol viel Mühe als der Her 
Herausgeber gegeben Hätten. Denn es find um 
gemein viele Druckfehler eingefchlihen. Gleich 
in der Vorrede ſtehet, Aeths, und foll Orth 
beiffen, pag. 92. in denen Anmerdungen ſte⸗ 

et Bräferey, und folte Bränerey da leben. 
Nein man muß fich mit und tröften : - unfer 
ud 
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Buchdruder und Correctores find Feine Minu⸗ 
ü und Stephani. Ä 
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VI. 


Die dritte Fortfegung derer Anmer · 
. Eungenüberdem Seidenbaun, 


er geneigte Leſer wolle ſo guͤtig ſeyn, und ſich 

>’ durch die ggı. Seite im ſechſten Bande ber 
Sammlungen errinnern laſſen, daß die Berliniſche 
Nachricht vom Seidenbau daſelbſt eingeruͤcket, 
im 78 Stuͤcke aber durch eine beſondere Abhand⸗ 
lung, welche von dieſer Sache bie fünfte in un⸗ 
fern Sammlungen ift, dem im fechften Stuͤck 
S. 900. gegebenen Berfprechen nach angefangen 
worden, ſolche Nachricht mit Anmerdungen 
durchzugehen. Es finddiefelben aber bisher mie 
Fleiß m Fortſetzungen mitgerheilet worden, damit 
man nad Gelegenheit der Sammlungen, und zue 
Abwechfelung derer Materien bisweilen abbrechen 
koͤnnen. Dieerfte Fortſetzung ift im 78. Stüde 
and darinnen die erfte Anmerckung, welche meh⸗ 
rentheils hifkorifch war, vorgetragen. In ber 
andern Foriſetzung Aber ©. 577. damit, fortge 
fahren, und die andtke Anmerdung vom Saamen 
der Seidenwürmer c. I. ©. 586. big 593. gemacht _ 
worden. Vorietzo wollen wirnun die dritte Fort 
feßung zur Hand nehmen und Anmercfungen von 
der Wartung der Geibenmwärmer, da von ihre 
| up 
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 . Nudhatdiig der feichtehte und befte Weg bey uns 
Teutſchen, gant deutlich und umſtaͤndlich in der 
berliniſchen Nachricht ſelbſt beſchrieben worden, 
mittheileee. 


Die dritte Anmerckung 


Von der Wartung der Seidenwůrmer 
ad 9:6 011, ©. pag. 5924 


ur 6, 1: 

Ehe wir aber zudiefen in dem Geſchaͤffte dei 
Seidenbaues begriffenen wichtigften Verrichtun⸗ 
gen, worauf der gantze Vortheil und Gewinn 
feinee Gröffe und Güte nach, hemlich die Gew 
denerndte ankommte, fchreiten, fo muͤſſen wit 
eben diefen Vortheil, den dieſes Gefhäffte bey 
. ung in Teutfchland bereifs bringer, überhaupt und 
im voraus durch eine juverläßige Nachricht ven 
Halle, die tie von dein Zuſtande deo Seiden 
baues bey denn Wanfenhaufe daſelbſt erft fürglich 
in diefem Jahre erhalten Gaben, entwerfen. 
Denn im jahre 1744. wurde dafelbft der Ans 
fang zur Maulbeerbaumplantage gemacht, 
und Anno 1748. im Octobrr harte man an 2. bis 
6. jährigen Baͤumen, darunger nur ein Schod 
5. jährige Italiaͤniſche war, 4600, Stüd,cheile 
von andern Orten ber angepflanzer, theils aus 
Saamen felbft gezogen, und damit einen fo genann⸗ 
ten Weinberg, welcher 4. Acker, nach Niederſaͤch⸗ 
ſiſcher Att aber, etwan g. Morgen haͤlt, und ſonſt 

mit 
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nit Winterräbenfaanten ‚und Sommerfrüchten 
veftellet wurde, ja gutes Land iſt, beſetzet. Der 
Saamen iſt von Berlin, aus Italien, und von 
Ebenezer aus America erlanget worden. Auf 
riefen Grund hat man nun gebauet, und iſt end⸗ 
ich zum Seidenbau ſelbſt geſchritten. Man hat 
8 auch in dieſem iegtlanfenden Jahre dapin gr 
wacht,daß 

502. Pfund frifche Coquons, aus diefen aber 
57. Pfund 13. Loth reine umd ſchoͤne Seide, 


193. Pfund Floret. 
über 2000. der beſten Coquons zum Eyergen 
aufs kuͤnftige Jahr erhalten worden. 
Man nehme nun 
1. Das Pfund gute Seide nad ietzi⸗ 
gem Preiß nur geringe a Pfund 


g. Kehle. fo hat man 470 
2. Das Pfund Floret rechne mn 


nur 4. Rtehl. Ä f. 7g. 
3. An Eyergeunur 20. Loth, welche, | 
wenn fie nach italiaͤniſchen Preiß 
angefhlagen werden, wenigfteng die 
Unze zu 3 Rthlr. zu vechnen, fac. 30: 


CXEXRRRRR 





Summa 775. 
welches zu s. pro Eento die Zinſen von einen Ca⸗ 
pitale find, fo mehr als 12500. Rthlr. ausmacht. 
Es ift aber leicht zu ermeſſen, doß vr Aufwand. 

Semml. 32es St. 
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an Capital, deſſen Intereſſen und Betreibungs 


- Bolten von 1745. an dis 1749. uber die Heifte 
Such die Summe des Gewinnes, wieber gewon⸗ 


nien worden. Woraus zu ſehen, daß ber Nutzen 


dieſes Gewerbes ben Nutzzen von Aeckern, Gaͤr⸗ 
den xc, weit uͤberſteige, geſetzt man koͤnnte auch bie 
Nutzung eines Morgens des dazu gewidmeten 
Landes zu 2. Rthlr. anſchlagen. Und es iſt leicht 
zu zeigen, daß der Gewinn inıc. Jahren über das 
alterum tantum jährlich fteigen müfle, folglich 
über alle Unkoſten, dee Ader mit Haut und Han 
sen bezahlet, und ein erlleckliches Capital dazu 
grwonnen werden müfle, wenn man auch gleich 
ein ziemliches auf die Ungluͤcksfaͤlle bey dem Geis 
denbau durch die Band in 10. Jahrtn zum Abs 
gang rechnet, welches aber bey dem Ackerbau und 
anderen Nahrungsgeſchaͤfften ebenfalls geſchehen 
muß. Allein wir werden. bey anderer Gelegenheit 
noch eine andere ſelbſt erfahrne Ausrechnung des 
Gewinne und Verluſts von diefem Wirthſchaffts⸗ 
gefchäffte unfern ungkäubigen Landwirthen vor 
legen, um fie zu überzeugen, daß fie damit ungleich 
mehr als mic ihren gewohnten und alleinigen 
Adferwühlen gewinnen Ffönnen. Denn diefe 
Zurcht it bey vielen noch der Stein des Anſtoſſes. 


6, 12. 


Mein diefer Vorthedl kann nicht erlangee wer⸗ 
In, woferne nicht mit der Wartung der Sei⸗ 
’ — den» 
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denwuͤrmer wohl und behutſam verfahren wird. 
Es kommt aber alles I 


1. auß ihr rechtes Futter, 

2. auf die Fuͤtterung, B 

3. auf die Reinlichkeit und Wartung, und 

ſonderlichh I 

4. auf ihre Zufaͤlle und Kranckheiten an. 

Was ihr Futter betrift, ſo iſt es ſchon ange⸗ 
mercket und ausgemacht, daß das Laub von weiſ⸗ 
ſen oder wilden Maulbkerbaͤumen das beſte Futter 
fuͤr ſie ſey. Das andere Futter, welches zur Noth 
gebrauchet wird, iſt beydes gefährlich, und in An⸗ 
fen der Menge ind Güte der Seide nicht fo 
nüslih. Denn der junge Sallat, eine gewiſſe 
Artvon Brombeerblättern und das Laub von un. 
fern zahmen oͤder fo gerrannten ſchwartzen und 
Bartenmaulbeerbiumen, wird zwar von ihnen ges 
freſſen, und ſonderlich nehmen fie bie beyden erften 
Arten der Blaͤtter fo noch fung find, aus Hunger 
an. Allein, weil diefen Blättern das feine Harz 
mangelt, felbige auch mehr fafftig ober waͤſſ⸗⸗ 
rig find, wie ſonderlich der Sallat iſt; ſo nehmen 
die Wuͤrmer nicht zu, fie bekommen leicht: den 
Durchfall, oder von Brombeerblaͤttern Verſtopſ⸗ 
fung, oder werden ſonſt kranck und ſterben, ehe 
man fie in die andern Haͤutungen bringet. Die 
ſchwartzen Maulbeerblaͤtter aber ſind zwar beſſer, 
Doch aber zu grob und rauh, ihr Harz iſt nicht fo 

Lil 2 rein, 


Sn 
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rein, fondern mit allzu vielen Safft und irrbifhen 


vermiſchet. Ihre Säffte werden daher bavon di, 


cke, und ihr Umlauf verhindert, das davon abge 
,  fonderte, und zum Seidenhaar gewidmete Dar; 
. aber wirb nicht fo fein. Lind daher werben fie eben 
falls kranck, und erben leichte. Die Seide felhf 
aber ifinicht fo gu. Doc iſt eszur Noth mod 
beſſer als das Zutter vom Sallat und Brembee⸗ 
zen, fonderlich aber gut, wenn fie fpinnen welen. 
‚Wir haben aber auch befunden, daß der junge 
Salat für die zarten Raͤupgen noch dienlicher 
als das fchwarge Viaulbterlaub ſey. Es erfol⸗ 
get aber, wenn die Wuͤrmer mit dieſem Futter nur 
verſehen werden, wie bey allen andern Zutter, 
sheild weniger, theils fchlechtere, grobe, irztilche 
und nicht fo lebhaffte feibenreiche Seide. Unter 
denen weiſſen Maulbeerbäumen. find indefien 
doch auch verfchiedene Arten, Me, wenn man 
genau Ache giebt, nicht alle von gleicher Güte 
find, und zu allen eisen bed Lebens diefer Thieri⸗ 
en denenfelben fo gucald andere befommen. Zu⸗ 
—* rathen verſtaͤndige Kenner nicht das Laub 
von ſolchen zunehmen, die zeitige und viel Bee⸗ 
ren tragen. Es iſt beſſer ſolche zum Maulbeer⸗ 
baumſaamengewinn auszuſondern. Es giebe 
auch ſonderliche Baͤume mit Blaͤttern, welche 
faſt ein Creutz vorſtellen, zaͤrter und lichtgruͤner 
als die andern, welche zwar gekerbet, nicht aber 
von ſolcher Geſtalt und uͤberdem von dunckelgruͤner 
Barbe, wie auch ſtaͤrcker anzuruͤhren find. Jene 
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Sorte bekommt nebſt dem jungen Laube denen 
Bürmern im Anfange für der erſten und andern 
Säutung, undnad) der letzten gut, wenn fie nur 
uͤr der erſten Häutung damit nicht überfürtere 
verden, weil fie ſehr begierig darauf fallen, wie 
enn dieſes bey allen auſſerordentlich zarten Lau⸗ 
re zu mercken iſt, ſonderlich giebt ſolches zwar 


choͤne aber nicht ſchwartze Seide. Das andere 


bet ſchickt ſich am beſten für fie nach der andern 


is zur vierten Haͤutung: Jedoch haben wiedem 


Burm immer bie erftien Tage 1. ieder derer 
‚sen erſten Haͤutunges ſo viel möglich zaͤrteres Laub 
jeben laſſen, welches recht friſch war. Denn ſie 
ind allezeit zu dieſer Zeit und gleich nach ausge⸗ 
Randener Veränderung mätter ale font. Ihr 


Schlaf der ſich ben folcher Veränderungen äuflert, - 


ſcheinet auch felches feiner Ratur nach zu erwei⸗ 
ſen. Man muß aber auch befennen, daß ed bey 
groſſer Zucht niche allemal angehe, dieſe Fleine 
Mebenvortheile ſo genau zu beobachten, und, 
wenn fonft alles wohl in Acht genommen wird, 
gute Witterung einfällt, oder doch ihrer Zucht 
nicht ſchaͤdlich iſt, allenfalls aber dagegen Vor⸗ 
ficht gebrauches wish, derſelbe eben fo viel nicht 
fogen wolle. Wir wellen uns übrigens damit 
bier nicht aufhalten zu erinnern, was von allen 
erinnert wied, wie nemlich Fein vom Regen und 


Thau benäßtes Laub, kein ſchwartzes, ſchwartz⸗ 


fledigtes oder beſchaͤdigtes, oder gar von Honig⸗ 
‚und Meelthau Sephmeißees Saub a nehmen, vor 
er 3. e 
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eg mit Behutſankeit und nicht Teiche, wenn bie 

Bäume naß find , fonft aber von unten Ginnauf | 

abgeknippenes Laub ſeyn müfle, ‚weil-das Gegew. 

- heil denen Würmern und Baͤumen ſchaͤdlich iſt; 
erſt gebrochenes Laub aber auch nicht dienlich, ſon⸗ 
dern 10. bis 12. Stunden vorher, und am beften 
in einem Netzſack gebrochen, darinne ‚fein zu de⸗ 
fto beſſerer Trocknung geſchwencket, in. kuͤhlen 
und trocknen verwahret, wenn es zu ſehr naß iſt, 
vder wegen dee Unreinigkeit erſt gewaſchen wer _ 
den muͤſte, an einen trockenen lufftigen oder allen-· 
falls an einen warmen Ort, fein auseinander ges. 

breitet unbrechtgetradinet, nicht aber welck sder 
gequetſchet werben mäfle, und das eigentliche gute 
Jutter diefee Gefchöpffe ſey. Wenn man wegen 
einfallenden Regenwetters auf 2. bie 3. Tage im 
Vorrath Laub ſammlet, muß man felches fein 
locker in Körbelegen, und öffters auflockern, das 
mit ed fi nicht erige und fchwige. Laub, wel⸗ 
ches an ſumpfigten und morafligen Orten gewach⸗ 
fen, Laub, welches gelb iſt, welches mit Kno⸗ 
ſpen, Baumſchale, Maulbeeren vermenget iR, - - 
ſchickt ſich ebenfalls: nicht fuͤr dieſe Thierigen. 

Die Chineſer Bauen ihre Saamenbeeter oder 
Schulen, wenn ſie ein paar Spannen hoch ſind, 
mit der Senſe ab, und laſſen ſich ſonderlich die 

Wuͤrmer, wenn fie aus ihren Schlafe erwachen, 
nachdem alles fein rein und trocken gemacht, an 
denen Blättern, fo noch an ihren Zweigen figen, 
daran erquicken. Man giebt vor, und es iſt ver⸗ 

nuͤnf⸗ 


— 


\) 
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nünftig, daß ein Blatt, weiches die Raupe von . 


feinen Zweige felbftfrißt, viel kraͤfftiger und ges 
funderfeg, die Seide dermehre, lebendig und 


N 


Präfftig made. Wir haben es in Kleinen verf 


het, und aufler ber Behutſamkeit das überfrefe 
fen der Würmer zu. verhüten, davon fie leicht, 
wenn ſie nun bald fpinnen wollen, börften und 
alle Unkoften verloren geben , fenberlid da fie 
biefed angenehme und eigentlichen. natuͤrli⸗ 
chen Stande gemäfle Buster, ald etwas feltes 
nes fehr gerne und alfe übermäßig freſſen; fe, 
bient es auch benen; jungen Baumpflanzen, ſon⸗ 
berlich im guten Lande, daß fie nicht ſo geſchwin⸗ 
be in die Hoͤhe treiben, fo gleich aber fein Holtz 


wm Stamm von der Wurzel nfegen Es 


würde auch bey einem grofien Seidenbau eine 
Erfparung dee Koſten für Laubſammler, die 
ohnedem, wenn man nicht fehe gute Aufficht 
bat, die Bäume und das. Laub body immer be⸗ 
[hädigen, und manchen Verderb anrichten, fers 
ner auch die Zeit zu menagisen dienen. C%a.cben 
deswegen find auch die Maulbeerhoecken zu Dies 
fen Abſichten bequemer ald Stamm, oder hohe 
Baͤume. Noch zur Zeit weiß man nicht, ob die 
ſes, ja ein viel geſchwinderer Schuß auch davon 
ben ung erfolgen würde, werm man denen Chi⸗ 
nejeen nachfolgte, den Maulbeerſaamen mie Hir⸗ 
fen ſaͤete, und wenn Diefer zeif geworden, alled 
abbrenniete, wie von biefen Verfahren verfichere 


wird, . a j W 
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| N 6. 13. nu 
Ihre Fütterung ſelbſt if ſehr behutſam einge 
sichten. Davon, und vomihrer übrigen Wartung 
haͤnget eben fo wohl ald von der Beſchaffenheit dei 
Futters anfich des Vortheil, auf .der andern Sei⸗ 
se aber ihr Verderben, fonberlich die Piannigfab 
tigkeit ihrer Kranckheiten, ihr Sterben, oder doch 
die Menge und Schoͤnheit der Seide ab. Die or⸗ 
dentliche, mäßige und zu rechter Zeit in Anfehung 
ſo wohl der Quantitaͤt ald Qualität ded Futters 
vermehrte ober verminderte Fütterung iſt die beſte. 
Und uͤberhaupt muß man ihnen wenig aber oft 
friſch Futter geben, ja ſo gar des Nächts, wenn 
e bald ſpinnen wollen, ſolches thun. Die fau⸗ 
en Waͤrter wollen zwar nicht gerne daran, ſie 
“auch des Nachts zufitereen und oft zu beſuchen. 
- Allein eben davon verderbt vieles. Wenigſtens 
muͤſſen fie ſpaͤt abgefuͤttert, und ſehr fruͤhe wieder 
damit verſorget werden. Es iſt zwar wie bey 
allen Thieren ein Zeichen ihrer Geſundheit, wenn 
ſie gut freſſen: Weil ſich aber dieſes Geſchoͤpf bey 
dieſer Zucht nicht gang in feinen nataͤrlichen Um⸗ 
- Ränden befindet, ſo folgt daſſelbe nicht allegeit ei . 
nen feiner Natur gemaͤſſen Trieb zu freſſen, wels 
ches dafjelbe thun würde, wenn es ſich ſelbſt auf 
denen Bäumen ernähren koͤnnte. Deun in fol 
chem Fall ſchadet ihnen nichte, weil fie die Natur 
ordentlich treiben Fang, die Rünfteleg bes Men⸗ 
ſchen aber und fonfen nichts folchen Trieb wicht 
J ver⸗ 
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verwirret, als etwan Die ſchadliche entweder zu 
kalte und naſſe, oder allzu heiſſe Witterung: Ja 
die letzte koͤnnen ſie in natuͤrlichen Zuſtande noch 
eher als die Kälte, in ihren gezwungenen Zuſtan⸗ 
de aber eher die Kälte als groſſe Hitze ertragen. 
Das ordentliche Verfahren bey der Fütterung iſt 
bereite in ber berliniichen Diachriche befchrieben. 
Wir werden alfo davon nichts mehr zu fagen Bas 
ben. Die Chinefer halten indeſſen dafuͤr, daß 
man ihnen nicht gleich zu viel und vollauf Futter 
geben, ſondern ſolches erft in 3. bis 4. Tagen nad, 
ihrer Ausbrut, nicht auf einmal, fondern nach 
und nach vermehren muͤſſe. Wenn fie ſchwaͤrtz⸗ 
lich werden, fol man ihnen gange Blätter und 
viel geben, wenn fie aber wiederum mweißlich wer- 
den, von dem Sutter abbrechen, hernach aber, 
wenn fiegelb zu werden anfangen, inner mehr, 
und wenn fie ſolches endlich völlig werden, fo fol 
man ifnen noch weniger oder zartes Sutter oder 
nichts reichen." And in folcher Ordnung muß 
man fie ben ieder Häurung halten. Es iſt auch über ⸗ 
haupt beſſer, daß manfie, wenn man nicht gleich 
gutes und convenables Futter für fie haben folte, 
ein wenig hungern oder an denen alten Blättern, 
die fiehaben,, fparfamı nagen lafle, ald daß man 
, ihnen fchlecht Futter gebe. Wenn das Futter feie 
uer Quantität nach ihnen nicht genäß if, fo ber * 
tommen fie fo viel ige und verderben leicht. 
Wenn fie fchlafen , iſt es am beilen fienicht zu vers 
unruhigen, und auf einige Weile von der Stelle 
0.815 Mm 
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zu verruͤcken, weiter auszutheilen, oder zu reini⸗ 
gen. Beſſer iſt es, wenn dieſes ein wenig vorher 
geſchicht. Dan laffe vieknehr ihre befreſſenen“ 
Blaͤtter fiber fieliegen. Sie Gaben davon eine 
mäßige Wärme, bisfieaufwahten. Und ale 
denn erquiche man fie mit ſchon berüßrten Futtez 
seinige und vereheile fie. Das haben wir unferd 
Ders fehr gut befunden, ein anderes Verfahren 
aber beinget ſchwache Würnter zumege, wenn fie 
auchnicht ſterben. Ben Falten, gevöidigtenuuk 
neblichten Wetter iſt ihnen eine mäßige warme 
Stube ſehr nüge. Wenn fieaberdavon, wie off 
geſchicht, die Luſt zum freffen verlieren , fo gänder 
man geſchwind ohne Hauch einen Strowiſch auf 
einmal fiir ihrgr gewoͤhnlichen Mahlzeit an, und 
fähree einmal überfie her, wodurch denn bie Kaͤl⸗ 
te und Feuchtigkeit der Lufft benommen, fie aber 
erwärmet werden. Wenn fie ‘zw ihrer völligen 
Groͤſſe gelanget find, muß man ihnen wenig uns 
guted Sutter bis dahin, daß ſie fpinnen wollen, 
“geben. . Auffer der Furcht, daß fie leicht boͤrſten, 
haben ſie davon eine fchlechte Verdauung, die Sei⸗ 
de aber bekommt eine ſaltzigte Feuchtigkeit davon, 
und laͤſſet ſich alsdenn ſchwerlich- abhaſpeln. 
Wenn ſie nun in ſolcher Ordnung recht freſſen, fe 
bekommen fie meiſtentheils in 3. bis 258. Tagen ih⸗ 
re rechte Groͤſſe; gelangen ſie aber ſpater dazu, ſo 
geben fie immer weniger und ſchwaͤchere Seide. 
Wenn man fein junges und zartes Laub für die 
Jungen und matten Räupgen Gar, fo pflegen eins 
u 3 oe 
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andy die flardden Blätter mit einen fcharfen 
Refiee zu zerfchneiden, doch fo, daß fie in und 


m dem Schnitt nicht gequerfchee werden. Wir 


Innen aber, die Wahrheit zu befennen, nicht von 
efen Verfahren urtheilen, weil wird nicht ver- 
ıchet Haben. Mit der Theorie aber feheinet es 


zeinne zufammen zu hängen, daß man folcher-: 


eſtalt 1) das Surfer recht austheilen, und ihnen 
eder zu wenig noch zuviel geben, 11) aber auch 
icht fo viel Saub ohne Nuten verbröfen, und auf, 
men in ben geoffen Blättern welck werden, und ale 
erdorben wegfchmeifien laſſen dürfe. Denn fo viel 


t gewiß, man muß auch mit der Zeit dad Laub 


ein xathſam brauchen lernen, womit. die Wärter 
ft ſehr verfchwenderifch umgehen, ba noch nicht 
les ben ung inrechter Ordnung iſt. Anfichaber 
aacht dieſes Zerfchneiden dad Futter nicht zarter 


‚nd beffer , und verurfachet babey, wenn dad fanb . . 
icht gleich gefreflen wird, und an den Schnitt⸗ 


nben .daffelbe in noch Feine! Stunde nad dem 
zerſchneiden in die Faͤulniß zu geben anfänger, 
eichtlih Schaden. Wenn fie übrigend recht ges 
itttere werden, und fonderlich nach der vierten 
Yautung, wenn fienun Bald fpinnen wollen, ge- 
ing Futter mit Verſtand befonmen, fomuß, wo» 
erne fonft alles recht zugehet, ineiner Zeit von 4. 
ie 6. Wochen, oder hoͤchſtens in so. Tagen von 
er Zeit ihrer Ausbrut an, die Seide in Co⸗ 
mens fertig feyn. Denn ordentlicher Weiſe 
waucht der Wurm, wenn er nicht verhindert wird, 


darand 
” 
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daraus denn ohnedem fchlechte'und mit zerriffer 
nen Geidenhaaren ummidelte. Coquons entſte⸗ 
ben, nicht mehe als 7. Tage Zeit zu diefer Arbeit. 
Man muß aber die Vruten fein von einander 
fertireehaben. Denn ebendaßer, daß einige eher 
oder. fpäter ausgebrütet werden , entſtehet, 
die Ungleichheit der Zeit in dee Verfertigung if 
rer Arbeit. Wolte man nun fpäteundzeitigere in 
- eine Spinnhuͤtte bringen, und die ee Co⸗ 
quons wegnehmen, fo würden die, fo noch nicht 
‚fertig find, dadurch in ihrer . Arbeit. verſtoͤhret 
werden. Ehe wir dieſen $. befchlieflen, fo wollen 
wir noch eine Erinnerung anhaͤngen. Manmuß 
nemlich von Anfang bie zum Ende gleich feine Ein« 
. richtung darauf machen, daß man den Aufwand 
fo viel moͤglich heraus befomme und berechnen 
Pönne. Die vornehmſten Artikel dee Ausgabe 
beftehen in folgenden. Zn 


1. Bhirmerfaamen. . 
2. Schachteln und Baumwolle oder Heede. 
3. Holtz zum Einheitzen. 
4. Waͤrterlohn, fo am beſten auf das Pfund 
derer Coquons und Lothe von Saamen zu 
verdingen ift,iedoch daß wegen der Ungluͤcks⸗ 
faͤlle eine Maͤßigung gebrauchet wird, um 
einen fleißigen Waͤrter, der alles wohl be⸗ 
obachtet hat, wenn er wenig oder nichts 
von Coquons liefern folte, ſchadloß zu hal⸗ 
tn. Man kann zwar überhaupt oder a 
| 2) 
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Wochen das Sohn feßen, ieboch nachdem 
ee viel Pfund Seide liefert, auf iedes Pi. 
ein ſteigendes Douceurgeld verfprechen. 

5. Laubſammlerlohn, fo am beften Tageweiſe 
verdinger wird. 


6. Pappier und Bwarhes Zeug zur Eyerle⸗ 
gung. 

7. Futter⸗ und Spinngerüftefoften. 
g. Blätter. e 


Damit man aber in Anfehungbiefer einen Fuß ha⸗ 
be, ſo muß man Futterkoͤrbigen von gewiſſen Maaſ⸗ 
ſe machen laſſen, worinne das Futter locker zur 
Fuͤtterung getragen wird. Einen ieden ſolchen 
vollen Korb ſchlaͤgt man darauf zu einen gewiſſen 
Gelde an, und bemercket, wie viel ſolche Koͤrbe auf 
die gantze Fuͤtterung gegangen. Wir find nun 
zwar bey und noch nicht fo ſtarck, daß wir einen ge» 
wiſſen Preiß ded Laubes ſetzen koͤnnten. Wo grofe 
ſe Plantagen und Baͤume ſchon vorhanden ſind, 
da kann man das Sand nach denen Bäumen, tie 
in Srandreich anſchlagen, wo ein volljähriger 
Baum mit guten Laube zu r. Kthlr. g. gar. bis . 
2. ja wohl 3. Ralr. verkaufe wird. Wie man 
denn dafelbftaufieine Linze Wurmſaamen, wenn 
fie alle auskommen, und die meiftenleben bleiben, 
von 4 mittelmäßigen Bäumen das Laub, fo von ie⸗ 
dem 2. ehle. koſtet, vonandern aber ı5. bie 20. . 
zu rechnen pflege. Und eben daſelbſt rechnet 

man 
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man auch, daß aus einem Lothe in ſolchem Fall 6. 
big 7. Pfund Coquons, ohne die neuen Eyergen, 
wenn es ziemlich gut in einem Jahre gehet, geernd⸗ 
tet werden Eönnen , die Florett ungerechnet Je⸗ 
doch, ob gleich wie gedacht diefe Waare bey uns 
noch nicht recht im Sommercio ift, fo wird doch mit 
der Zeit der zunehmende Seidenbau dieſes auch ju 
wege bringen, und alfo den Preiß derfelben ma⸗ 

chen. Kinftweilen wiſſen wir feinen andern Fuß 
anzugeben, als daß man feine Anlage und jährliche 
Koften duf feine Plantage, ald Capital redynet, 
und alles, was man an Bäumen, Saarien und 
Laub, welches nicht nur für den Geibenbau, fon. 
dern auch zum Futter fürdie Schafe oder Kühe 
unvergleichlich dienet, Daraus gewinner, zu Gelde 
nach dir Proportion der Intereſſen von dem Co 
pital des Aufwands rechnet. Geſettzt alfo, die 
Plantage koſtet 200. Rthlr. fo rechnet man bie 
Bäume, fo daraus verfaufet, oder zur Vergroͤſſe⸗ 
rung darein verpflanzet werten, fo Gods, ale 
was fie koſten würden, wenn man fiefaufen muͤſte: 
Geſetzt, man gewoͤnne 5. Rthlr. nur an Bäumen, 
fo witede das verfutserse Laub noch 5. Kehle. zus 
ftehen fommen, ums. pro Cento von 2c0.Kihle. 
zu haben. Dieſe 5. Rthlr. aber Tafjen ſich leicht 

auf die Anzahl der aufgegangenen Futterkoͤrbe ein 
theilen, und alſo kann man finden, wie hoch ieder 

Korb in Ausgabe anzuſetzen ſey. Solte das In⸗ 

tereſſe ſchon vom Baumgewinn erfolgen, fo würde 

der Laubgewinn am Capital nach umd nach * 

ſetzen 


— 
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gen ſeyn. Denn wenn man den Nutzen eines 
zewerbes einſehen, und die Sache ernſtlich angrei⸗ 
en, nicht aber nur damit ſpielen will, ſo muß man 
leich auf Balancen von Gewinn und Verluſt den⸗ 
ten, richtige Rechnung haben, und endlich ſehen, 

sie das Bewerbe zu: oder abnimmt. " 


& 14. 


Diefe Thiergen wollen faft wie gute Pferde 
wdenslich im Futter und fehr reinlich gehaleen 
eon Darauf kommt ihr Gedeyen an : Man 
ziebt dannenhero allerhand bekannte Regeln und 
Seingerangen in Anfehung der Zimmer, ihrer fa, 
ze, derer Futterſtellagen und Behaͤltniſſe, wie auch 
ver Spinnhuͤtten, wobeh doch aber auch zugleich 
nebft dieſem Zweck allerhand Abfichten auf ıpre 
Krankheiten, die Berhinderung ihrer Arbeit auf 
Die Abwendung des fhädlichenvonder Witterung 
und den nußbaren Gebrauch ihrer Veränderung 
verfnüpffer find. Ja wir rathen überdieß, daß 
biefed Zimmer, mo möglich, nicht weit von der. 
Plantage liege, damit der weite Weg nicht die - 
Koften bey denen Blättern vermehre.. Doch wir 
wollen ung dabey nicht aufhalten. Kin reinli- 
ches, zwar trockenes und lufftiges, iedoch lieber in 
der Hoͤhe als auf der Erde und ſo liegendes Zim⸗ 
* wird darinne mit gusenj Grunde erfodert, 
welches man fuͤr ſchaͤdlicher Veraͤnderung der Lufft 
beſchuͤtzen, dasiane aber die Wuͤrmer die natuͤrli⸗ 
| hen 
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chen und kuͤnſtlichen Veränderungen derfelben ih⸗ 
ver Natur und ihren verfchiedenen Zuſtande ges 
mäß, fonderlich nichtzu Hitige, fonder mäßige 
Wärme und Kühle, ja vornemlich reine und Beine 
feuchte Lufft genieffen, für allerhand nahen Rauch, 
Geſtanck, Stoffen, Schieffen, Donner, Blitz Glo⸗ 
ckengelaͤute, Geraͤuſch und Lermen, für Maͤuſen, 
Fliegen, Ameiſſen und andern feindſeligen Unge⸗ 
ziefer, fuͤr Voͤgeln und dergleichen ſicher ſeyn, ge⸗ 
nugſamen Kaum, ſie immer weiter auszutheden 
und abzuſondern, ihre Futterplaͤtze zu verändern, 
ſie gemaͤchlich zu fuͤttern und ſchlafen zu laſſen, ihre 
Spinnhůtten bequeme zu finden, die Kraucken 
von denen Gefunden abzufondern, und jene in ihr 
Lazareth, welches, wenn es ſtarck befegee ik, am 
beiten wegen reiner Lufft in einem andern Zimmer 
angeleget wird, zu bringen, geben fann. Man 
kann Hieraus dad Verhältniß ihrer Wopmang, 
zur Reinigkeit zugleich erkennen, jedoch auch leicht 
begreiffen, daß noch mehr zu dieſer gehöre. Al. 
lein wie ihre Geſundheit uͤberhaupt von einem 
ſolchen Zimmer viele Huͤlfe erhaͤlt, alſo iſt maan 
auch durch die Erfahrung vollkommen beflätiget, 
und die Nachrichten von deren vermuthlich er⸗ 
flen und Alteiten Seidenbauern, denen Chineſern 
ſtimmen damit äherein, daß fie, fo baldfie zur Welt 
fommen, viele Wärme,ja faſt Hite, bey der Haͤu⸗ 
tung ſonderlich gemäßigte Wärme, nach * 
Haͤutung aber gemaͤßigte Kühlung ohne Feu 
tigkeit, bey dem Abnehmen and Altwerden nach 
und 
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und nach wiederum Wärme, und endlich bey dem 
Spinnen ziemliche Hitze zu ihren Gedeyen ver⸗ 
langen, zu allen diefen aber gehören auch geſchick⸗ 
te Zimmer, Im übrigen. aber verabfchener ihr 
reinliches Wefen Hanf, Knoblauch, den Gerudy- 
davon, Tabacksrauch, Staub, Feuchtigkeit der Er⸗ 
de und $ufft, den Kuͤchengernch, ſonderlich von 
gebratenen Fifchen, von gebrannten Haaren, 
Mufeusdampf, Nachtlampenlicht,ftardden Wind, 
Ingber, wilden Eichoriengeruch. Alle plögliche 
Beränderung aber koͤnnen fieiberhaupt nieht oh⸗ 
sie Anftoß ertragen. Sie find fo rein, daß ſie auch 
ihren eigenen Koth, welcher doch an ſich zu einer‘ 
ſhwartzgruͤnlichen Safftfarbe, wenn er recht zube⸗ 
reitet wird, wohl zu brauchen iſt, vielweniger die 
Ausduͤnſtungen ihrer Krancken, das alte und be⸗ 
freſſene Futter auf ihren papiernen Tafeltühern, 
oder geflocdhtenen Binſenhorten nicht lange , j@ 
wenn diefe beſtecket und unrein find, felbft die. Als 
ten nicht leiden, ſich ſelbſt unter einander nichr im⸗ 
mer, iegröffer fie werden, berühren, folglich Raum 
zu ihrer eigenen ihnen fo noͤthigen Ausdünftung 
and zur Einziehung reiner Lufft in ihre Lungen⸗ 
Löcher,bie an begden Seiten ihres Coͤrpers find, dar 
ben wollen. ben deswegenaberift ihnen ſolche 
Teiche, wenigftend zum Theil benomimen, - wenn 
man fiemit denen Fingern, zur Zeit ihrer Jugend’ 
fonderlich angreifft, und förber träger, vornemlich 
wenn die Hände nicht reinoder fehr ſchweißig 
ſind. Denn wenigſtens entſtehet dadurch in ih⸗ 
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rem Leibe eine ploͤttliche Veranderung, die fie ab⸗ 
mattet, wo nicht gar noch ſchlimmer befchädiger, 
weil etliche £ufflcächergen durch die beyden Fins 
ger leicht bedecket werden. Das ift die Urſache, 
warum man ſie vermittelfl der Blärter, woran fie 
ſich Hängen, oder auf einen flählern oder eijernen 
Drat behurfam und ohne Verlegung von einer 
Stelle auf eine neue und reine mit reinen Tafel⸗ 
tüchern bedeckte, und mie frifchen Sutter aufge 
putzte Futterſtelle ſchaffet. Das iftdie Lirfache, 
daß der Menſch ſelbſt, der ſie wartet, und ihnen 
nahen will, nichts Unreines an ſich, feinen übeln 
Ddem, ober ſtinckenden Schweiß, garflige Klei 
Die Monatszeit und dergleichen nicht Gaben 
Dagegen lafien fie ſich den Geruch von allerhand 
wohlriechenden Kräutern, als Laventel, Ma⸗ 
joran, Salbey, Timian, Roſemarie 2c. die 
man trocken ind Zimmer leget, und ihre Tafelth⸗ 
cher, oder auch geflochtene Horten, ja die Aus 
fuͤtterung ihrer Brutſchachteln damit reibet, ſehr 
wohl gefallen, und verſchmaͤhen auch nicht allen 
Geruch manches Rauches vom ferne, ober doch in 
gewifien Umſtaͤnden zu ihrer Cur. Kin Obem 
aber, der nach Wein und Branntewein riechet, iſt 
ihnen ſchon verdruͤßlich, ja eben das iſt die Liefache, 
warum mannicht ſo viele und vielerlen Menſchen 
gerne zu ihnen, oder eine ſtarcke Bewegung der 
Lufft, wodurch felbige insgemein mis mancherley 
Zheilgen, dieignen zuwider find, vermifcher wird, 
Kommen und andringen laͤſſet. Ihre vielen iufe 
m 
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und £ungenlöchergen, werben leiche bavon allzis 
ploͤtzlich und allzu häufig mie Lufft gefühler, und 
der Umlauf ihrer Säffte verhindert, oder aber gar 
zu hefftig getrieben, und fie felbft davon erhitzet; 
Davon fie alsdenn allerhand Kranckheiten bekom⸗ 
men, und wo ihnen nicht bald Hälfe gefchicht, ſter⸗ 
benmöffen. Ueberdem aber fleden fie auch ihre 
gefunden Geſellen mir ihrem Berügren und Aus⸗ 
dünftungen an. Und ſolchergeſtalt kann bie gan» 
ge Zucht mit allen gehofften Nuten und gehabten 
Koften in kurtzer Zeit verderben. Eine Beruͤh⸗ 
sung mit Fettigkeit machet innen eben deswegen 
wenn fie ſich fonderlich auf beyden Seiten ihr 
$eibes Über die £ufftlöcher erſtrecket, den garaus; 
denn fie befommen den Augenblick den Krampf 
und fterben. Wir Haben Hier Anno 1749. die 
Erfahrung gehabt, daß ein gewiſſer Lackierer ges 
gen allen gegebenen Unterricht feine Würmer in 
eben den Zimmer füttern wolte, worinne er feine 
Lackfuͤrniſſe und nenen lackierten Sachen ſtehen 
hatte. Er verlohr aber eine Brut von me als 
6000. Stũcken. In Summa, dieſes Thieres 
Leben, Geſundheit und Werck kommt auf, the gu⸗ 
tes Futter, auf deſſelben Ordnung nnd eine cone 
venable Lufft, folglich auf alles —— was 
dieſe befördert, und hingegen das ſchaͤdliche abwen⸗ 
det. Ihr geſunber Zuſtand beſtehet indem, daß 
ſie gute Lufft ſchoͤpfen, ihre Ausdůnſtung genuͤſ⸗ 
fen, und ihre Saͤffte ordentlich, nicht zu geſchwinde, 
und nicht zu langſam, oder nicht garnicht circuli⸗ 
| Vimm 2 con 
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sen koͤnnen. Die Zeichen find, menn fie gut frrfe 
fen, wohl verbauen, und ihren ordentlichen natürs 
lichen Auswurf oder Koth haben, wenn fie mad. 
fen, wohl ſchlaſen, und endlich, wenn ihre Zeit der 
Vollendung herannahet, voll von Seide werten, 
daß fieglängen, diefe aber den Wurm endlich der, 
geftak brennet und erhitzet, daß er Arbeit‘ und ak 
Gelegenheit begierig ſuchet, fein Werck, woju er 
in dieſer Geſtalt erſchaffeniſt, einſig, ſtarck, iedoch 
xuhig, md in aller Stile ohne Alteration anfaw 
gen koͤnne, und wuͤrcklich volfuͤhret. Wobey man 
denn weiter uchts als dieſes zu chun hat, dah mag 
fie fuͤr gerwunden und jepreiffenandenen „Epinw 
hütten, füs Schredeg,, Schütteln, groſſen Ge 
muſch, wie auch ihren feindlichen Miechieren im 
Spinnen verwahret, und allenfalls Acht gieber, 
daß die marsen. Würmer oder fon eines Zufals 
wegen berunter fallenden, wjegerum fahfte auſge⸗ 
ben„ und. zu ihrer Spinnhätte gebracht werden, 
Bleichwie aber dennoch ‚aller angewenderer Fleij 
umöftern nicht verwehren fann, daß fieallerhand 
—— und ſchaͤdliche Zufaͤlle bekommen, da⸗ 
rinne man ihnen noch helfen und fie retten, oder fie 
praͤſerviren kann, wenn man fie bey Zeiten erkennet 
und ie Mittel weiß ſonſt aber noch einige genera⸗ 
Cr dee Aufficht von denen Wärrern in Acht 
genommen werdens Go wollen wir in Fünftiger 
Fartigkung eine befendere Anmerdung oder viel⸗ 
mebrEleine Abhandlung von, ihren Kranckheiten 
und denen Disgelmmischeifen. . vr 
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Eendſchreiben vom Vitriol. 
P. P. : 
wor. 2c. nehme mir die Freyheit, eine Schrift 
‚wer vorjulegen,,- welche Sie ſich wohl nicht ‚ver. 
niuchet aͤtten. Sie finden auf der Aufſchrifft, 
dab es ein Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben wegen der 
heutigen Huldigung jn N. fegn ſoll, qllein Sie 
koͤnnen -aus derſelben weder den Verfertiger er⸗ 
kennen, vielweniger Aber die Urſache ſehen, wel⸗ 
che denfelben angereitzet hat, dieſe Schrifft an 
das Licht zu ſtellen. Doch fegen Sjebieſe Un, 
terfuchung ein wenig bey Seite und erwägen vjel⸗ 
mehr, wie faner &8 mir geworden ſey, zu Erz 
iweiferung diefer Schrift einen Sat anszuleſen, 
toelcher doch was nuͤtzliches in ſich faſſete. Es 
it Ew. 3c. ohnedem bekannt, daß man bey. 
Gluͤckwuͤuſchungsſchriften ſich indgemein einen. 
Satz auszufuchen pfleget, von welchem man 
hauptfächlich handelt; indem es den Leſern hoͤchſt 
unangenehm faͤllt, wenn ſie immer einerley zu 
wiederhohlten mahlen leſen ſollen. Ich war 
Willens, die Annehmlichkeit des Landlebens 
vor. ıc. auf eine kurtze Art vorzuſtellen, . allein 
wie groß war meine Verwunderung nicht, ale ich 
nich zur Ausarbeitung fertig machte, und erwog, 
daß fchon fo eine unzählige Anzahl von Echrifften 
theils in gebundener, theild aber auch in unges 
bundener Schreibart von dieſer Sache an das 
u — Mamz Licht 
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Licht getreten. Ich beſchloß dahero, dieſes fah⸗ 
ren zu laſſen, und mir vielmehr etwas anders vor 
zunehmen, welches ich abhandeln wollte. Ich 
war aber ſo ungluͤcklich, in geraumer Zeit nichts 
zu fürrben, das bey dieſer Gelegenheit einigen Plat 
verdienet hätte. Doch nach: Durchlaufung der 
Schaͤtze der Weltweiſen und Maturfündi er Ma 
ich einen Coͤrper, deſſen Beſchrejbung fich zu BR 
ke Abhandlung am beſten ſchickte; Ja was das 

eiſte war, fo mich bewog, von dieſer Sache pa 
ſchreiben. FB. findet man ſolchen fo gar in dm 
Damin Erden des don Ewr. rc heute uͤbernom⸗ 
menen Gutes Es errathen nun Ewr. zc.mohl; 
was id wor ine Dergart menne. Ich habe mid 
entſchioͤſſen, Ihnen einen Furgen Bericht von 
Dem Vitriol zu erſtatten. Ehe ich mich aber zu 
Defchreibung dieſes Minerals felbft wende, will 
ich vorher eine Streitfrege zu erörtern fuchen, 
Es iſt einem jeden, der Inder Metallurgie und in 
dem Jure erfahren iſt, ſattſam bekannt, daß die 
Frage noch nicht gänzlich eroͤrtert ſey: Ob der 

Vitriol mit unter die Mineralien zu zaͤhlen 
ſey? Was die Naturkuͤndiger anbelanget, ſo ha⸗ 
Ben fie es zwar ſchon ſeit langer Zeit eingeräumet, 
indem fit ihm feinen andern Pla anweiſen koͤn⸗ 
nen. Denn da die denfelben enthaltenden Ertzte 
nicht allein Bang» oder Floͤtzweiſe fortfegen, fons 
dern auch mehrentheild eine Spür von denen bey 
fih führenden Metallen in der Probe zuriick laſ⸗ 
fen, fo'wärde man dieſelben eines groffen Irr⸗ 
n * thums 
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chums befchuldigen koͤnnen, wenn fle dem Bis 
griol nicht feinen gebührenden Plag eingeräumer 
hätten. . Die Rechtsgelehrten aber haben noch eis 
nen groſſen Streit Darüber, ob dieſe Bergart zu 
dem Bergregal gehöre, u. dahero von niemand ale 
bembie Landeshoheit zuftaher „ oder demjenigen, 
der von daher ein dinglich Mecht erlanget, dürfe 
gegraben, und gefertiger werden, und es ſind 
Darinnen weder Die Schrifftiteiler, noch auch die 
Dergordnungen einerlen Meijnung. Im Koͤ⸗ 
nigreich Böhmen iſt die Qewinnung der Vicriol⸗ 
Artzte durch den zwiſchen Kayſer Maximilian 
und den Staͤnden in Boͤhmen getroffenen Ver⸗ 
xrag vom Jahr 1575, die Bergwercke und Metal 
Je belangend / denen Boͤhmiſchen Ständen von 
neuen bekraͤftiget, und der zwiſchen Kaiſer Fer⸗ 
dinand und ihnen 1534 errichtete Vertrag an⸗ 
A erläutert worden. . Die Worte lauten 
alſo: Was aber aufferbalb der Bölder und 
Silber fonft auf der Landfaflen, des Seren, 
und Rirterftandes, auch der. Dräger bey: 
deo der alten und neuen Stadt Gründen für 
andere wenigere metallifche und minerali. 
fche Bergwerk in effe ſeyn oder noch kuͤnf⸗ 
tig auftoınmenmöchten, aleinn, Auyp- 
fer, Queckſilber, Bley, Zifen, Alaun, 
Ditriol, und Schwefel betrifft, die ſollen 
‚einem. jeden Derfelben. Brundberren zu 
na Selbfigenieffung des gantzen Zes 

nde und anderer Bergwerckogerechtig⸗ 
| Mum 4 keiten, 
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keiten, in Krafft diefer neuen . Verglei« 
‚chung frey gelaffen feyn, alfo, daß wir, 
oder unfere nachfommende. Koͤnige zu 
Boͤhmen darein nicht greifen ‚ fondern 
fie dabey gnädiglicy bleiben laffen follen 
and wollen. (a) "N." 
In den brandenburgiſchen -Sanden hat es 
diesfalls keinen Zweifel, weil ſchon die Marg⸗ 
raͤſtichbrandenburgiſche Bergordnung vem 
* 1619 $:7: alle Mineralien und benrauient, 
Sich Schwefel, Saltz, Vitriol und Alaun zue 
rLandesfuͤrſtlichen Hoheit zaͤhlet. Dahero Ih⸗ 
vo Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen in dem über 
die neu angelegten Bergwercke im Fuͤrſtenthum 
Halberſtadt und der Grafſchafft Reinſtein er 
theilten allergnaͤdigſten Privilegio vom Jahr 
1704. den Vitriol ausdruͤcklich mit verliehen und 
denſelben als einen in haͤchſt Der oſelben Landen 
bisher verborgen geweſenen groſſen Schatz oͤf⸗ 
fentlich angeruͤhmet. Wie denn aub die reno⸗ 
birte Bergordnung der Grafſchaft Marck vom 
Jahre 1737. imı. Cap. die Muthung und 
Verleihung auf allerley Metall⸗ und Mi⸗ 
neralien erſtrecket. In Sachſen findet man 
zwar weder in Hertzog Georgens vom Jahr 
1529. noch Churfürft Augufti noch Chriftiani I, 
geftelleten Bergorbnungen, wegen der Miineras 
lien, feine ausdrädliche Diſpoſition, weil viel. 
leicht zuden damahligen Zeiten die Arbeit auf der 
j | ı glei 

‚ (a) Vid. Deuceri Corp. Jur. metallici pag.62- 66, 


gleichen Mineralien noch nicht hinlaͤnglich be 
anne war. Juyudeſſen find fie doch ſchon durch 
Mechtsvetwährte Zeit zur Hoheit gezogen, und 
niemand ohne, befondere Erlaubniß von Hofe 
dergleichen Bau vorzunehmen vergünftiget wor, 
Den, melde Gewohnheit auch der. Herr von 
Schörberg in. feiner Berginformation voce: 
Wergmeißer, B.215 2. anfuͤhret, und die bes 
Sondern Concefhones , welche das uralte Geyer 
xiſche, ingleichen das Grauler Vitriolwerck Died. 
falls erhalten, zeigen genugſam, daß man der⸗ 

eichen Mineralienbau alerdings zu den Ho⸗ 
— gezogen habe, dahero in der 1674. 
grgangenen und von Churfürft Joh. Georgioll, 
als Oberlehnsherrn beftätigten Eislebiſch⸗ 
Mannsfeldiſchen Bergordnung art. II. zu 
dem Amte des Bergvoigts ausdruͤcklich gerechnet 
wird, nach bergläufiger Kr auf alle Metalle 
und Mineralien zu verleihen und zu betätigen. 
Was bie diesfalls verfchiedenen Meynungen de⸗ 
ter Mechtsgelebrten betrifft, koͤnnen folche in 
En Nicol. Hertij.gelehrten Diſputation, vom 


Rechte der Salperer- und Steinkoblengru- 


ben.ac. ſo dann Diarmorbrüchen cap. IV. apher. 
XVI. faq. nachgelefen. werben ,. und des Herrn 
Eiſenharts (b) fehr geſchickter Ausfpruch ent⸗ 
ſcheidot bie ganze Sache voxtrefflih, wenn er fa, 
nr en! en . e u get, 
b) In dar, Kuren Vorſtellung des im 
* —ãæ Rönigreichen — 
Bergregals. C. 5. N.5. ꝑ. 16. & de Regali me- 
taltitodin. Inre C. I. 6.65. 
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get: Alle Mißhelligkeiten und den babey 
such mic unterlauffenden Unterfebleif, in⸗ 
dem mancher , unter Dem Dorwand eines 
Steinbruchs wohl gar Erar graben und 
dem Filco Das Seine entzieben würde, zu 
verbüren, bat Die Hohe Landesobrigkeit 
alle folche Leben und Verſtattung der eo 
was importirenden Stein-und Ralck auch 
Bips-undSteinkohlentgruben su füch gezo⸗ 
gen und läfier Diefelbe entweder auf eigem 
Aöften anlegen oder belebnet Damit Dieje . 
itiefen, weldye merum oder wohl nur mix- 
zumimperium haben indemfelbigen Diftrict, 
sllwo dergleichen Bergarten gefunden 
‘ werden. Und ob wohl die Bafallen und Rit⸗ 
terſchaft in den ihnen‘ zuftehenden Gerichten 
ſich das Bergwercksregal nach und nach anzumap 
jenfchon vor geraumer Zeit geſuchet haben : fo 
haben doch die $andesfürften hierinnen allezeit 
fleißige Obacht getragen, und zu Schmählerung 
ihrer Heheitsrechte nieht das minbefte verhaͤnget. 
Churfürft Auguftus, einer von denen größten 
Helden des fächfifchen Hauſes, vertheidi⸗ 
get ſonderlich dieſes Ihm, als hoͤchſten Landes⸗ 
fuͤrſten, allein zuſtehende Recht eyfrigſt, wie 
deſſen dießfalls ergangener geſchaͤrfter Befehl an 
den Bergmeiſter zu Schneeberg, Wolff 
Schleuſing, d. d. Moritzburg den 16. Nov. 
1536. welchen Herr Meltzer (eJ gantz anfuͤh⸗ 
vet, 


(c) In der erneuerten S | neebergi en | ronid 
Lib/HL Tit. 27. p, a ‚ran © 


vom Vitriol. 919 


ret, zur Gnuͤge bekraͤftiget. Nich ts deſtowe⸗ 
niger finden ſich doch hier und da einige Staͤnde 
in Sachſen, welchen das Recht niedrige Me⸗ 
talle und Mineralien ohne vorhergehende . 
Muthung entweder felbft zubauen, oder andern 
zu verleihen, vondem Sandesfürften aus beſon⸗ 
derer Gnade überlaflen worden, wie von dem 
denen Herrenvon Buͤnau zu Sauenflein, in 
gleichen des Ritterſitzes Bärenftein Befugniß 
Diesfalls, fo wohl die Sauenfteinifche als auch die 
Baͤrenſteiniſche anno 1681. von Wolfgang 
von Lürtichau, und anno 1727. von Gr. 
Excellenj dem Herrn geheimden Kath von An 
zendorf aufgerichkete Bergordnungen ſattſam 
zeugen, faes find auch einige Stadträthe, wel. 
hefich dieſes Vorrechts zu rühmen haben, wie 
benn von dem Freybergiſchen (d) und Marien⸗ 
bergifchen (e) glaubwürdig berichtet wird. Als 
le diefemit dergleichen Vorrecht verfehene Sand» 
flände find auf ihren eigenthümlichen Gütern, 

Da fie mit dem Bergregal ins befondere belieben, 

fo ferne fie folcher Special-Conceflion per actus 

contrarios nicht renunciret, von Muthen, wie 

auch Betätigen und Quatembergeld bilig be 

freyet, mögen ihre eigene Bergmeiſter halten 

und andern bas Feld verleihen, wis ber vortreffe 

| liche 

(d) Moers Freybergiſche Chronick Sea. IV. C. J. 


pP: 
(e) Jenifius in Annzbergz Milniz urbis hiftoria 
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Hide Abrabam von Schönberg in feiner auf 


Churfuͤrſtl. Befehl damahls entworfenen Berg 
ordnung P. II. Art. II fehr wohl anmercket. 
Ich komme nun auf die Beſchaffenheit des 
Vitriols felbft, welcher ein mineralifches faue 
res Saltz iſt, welches aus einer wäßrichten zähen 
“ Seuchtigfeit, etwas Erde, und zarten Theilgen 
Eifen, Kupfer oder andern Metallen beſtehet. 
Seine Verwand ſchaff mitdem Alaun iſt beyna⸗ 
he groͤſſer, als die, fo das Saltz mit dem Sal⸗ 
peter hat, fie brerken auch dahero meiftens in ei⸗ 
nerley minera, und man kan mit Mecht ſchlieſ⸗ 
fen, daß, mwoferne fid) an einem Orte Vitriol 
‚findet, man den Mlaun gewiß bey ihm oder nicht 
weit davon antreffen werde. - Das Gebürge, 
worinnen er ju brechen pflegee , iſt ſehr untere 
fchieden, denn entweder iſt es nur eine eiſentah⸗ 
mige Dammerde, ober es gleichet einem ligno 
foflilibiru ninoſo, wieman ihn Denn iezuweilen 
in denen allerfefteften glaßigen GSteinfohlen, 
welche man dieferwegen Pecfohlen zu nennen 
pfleget, antrifft, fo gar, daß auch Die derbe 
Wettiniſche Kohle davon nicht gänglich auszu⸗ 
nehmen ift, am allermeiften aber giegn er die 
mineram pyritofam zu lieben. as die erſte 
Art anbelanget, ſo iſt es eben diefenige, aus wel 
cher der Vitriol in Troſin gemacht wird, die an⸗ 
dere trifft man zu Blan in Böhmen un” zu Groß⸗ 
Fahnern in Thüringen an, und aus legtern am 
beiten die Vitriolwercke in Obergebuͤrge, as zu 
eyer 
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Geyerund Beyerfeld. Damit ich aber Ewr. 
zc. doch einen kleinen Bericht von meiner legten, 
Unterſuchung dieſes Werdes hiermit übergebe:. 
ſo habe es faſt in eben derſenigen Vorrichtung, 
. worinnen fo wohl die übrigen fächfifchen, als 
auswärtigen, welche aus dergleichen minera ars. 
beiten, ſich befinden, angetroffen. Es werden 
allhier etliche Sabre, vorher ehe man wircklich 
“anfangen will Vitriol zu fieden, einige Hauf⸗ 
fen, foman Hallennennet, audgeführet. Wenn 
nun diefelben einige Zeit gelegen, und der Bis 
triol ſich dadurch aufgeloͤſet Hat, fo wird täglich, 
etwas davon durch einige Lohnknechte in die fo 
genannten Saugefäften gelaufen. Auf dieſe 
Vitriolerde, wird hernach Waſſer gegoffen.. 
und, nachdem es einige Zeit darauf geſtanden, 
in die Siedepfanne gepumpet, die Erde aber 
wieder an einen beſondern Ort zu anderweitigen 
Gebrauch hallenweiſe aufgefuͤhret. Hierbey iſt 
noch zu bemercken, daß die Auslaugung mei⸗ 
ſtentheils mit kalten Waſſer geſchiehet. Allein 
ſolte es nicht beſſer ſeyn, ſich des heiſſen Waſ⸗ 
ſers zus bedienen? ( £) Ich zweifle keineswe⸗ 
ges daran, und ich bin gewiß verſichert, daß es 
eine viele beſſere Wirckung thun, und die mi- 
neram auf eine Bräfftigere Arc auflöfen werde. 
Es ift mir zwar fattfam befannt , daß mie dar⸗ 
wider viele Einwürfe koͤnnen gemacht werden, 

y und 

(f) Siehe Schlüter im Hüttenbuche Cap. 133 

$. 2. p. 579. 
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und es iſt nicht zu leugnen , daß fie auf ziemlis 
chen Gründen berufen. Doc wir wollen die 
Hauptgruͤnde yon unfern Widerfachern zu beant⸗ 
worten ſuchen. Sie fprecyen: Es würde wenig 
oder nichts Helfen, woferne man das Wafler, 
fo zu Auslaugung derer Ertzte gebraucht würde, 
warm machte. Allein auf diefen Einwurf kann 
ich ihnen die tägliche Erfahrung entgegen fegen, 
und ich Halte nicht davor, daß mir iemand wir 
der diefen Grund weiter widerfprechen wird. 
Denn ed ja am Tage lieget, daß die Lauge in 
Julius und Auguſtus viel reicher wird als in 
andern Monaten. Nun kann mir niemand bie. 
Urſachen davon andere wo Gerleiten, als weil’ 
das Waffer, fo zu der Auslaugung gebraucht 
wird, damals viel wärmer als in den fältern 
Monaten zu feyn pflege. Doc, fie glauben, 
. daß ber folgende Einwurf fo ſtarck ſey, daß er 
ung zum Stillſchweigen bewegen koͤnne. Gie 
ſagen nemlich: Daß es grofle Linfoften verurfas 
chen würde, wenn dad Waffer erſtlich ſolte warm 
gemacht werden, immaſſen nicht allein viel Holg 
"darauf: Verbrenner, ſondern auch uͤberhaupt 
viele vergebliche Umgelder durch das Aus⸗ 
und Einfchlagen des Waſſer verur⸗ 
ſachet würden. 


Die Sortienung folgt Tünffeig: 
SM KR) x 


Seipziger 


von j 
Allerhand zum Land⸗ und Stadt 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 
Sammer - Wefen dienlihen Nachrichten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erſindun⸗ 
cveen, Ve I, Fehlen, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
8 ſchafften und Schrifften, J 
Bir auch 


— in di uglichen Wi 
vi Dr Be Pen ir 


Dry und achtzigftes Stuͤck. 
n nu 
Leipzig, 


Bey Car Ludwig Jacobi. 
1751 


Spät: an 
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IL, Entbedung besjenigen erheblichen Vortheils, 
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HI. Antwortsſchreiben des Autoris ber Sammluns 
genan einen Freund im Mecklenburgifchen,verfchiss 
dene Sachen betreffend pag. 940 


IV, Gebanden über bie Stage: Ob es vortheilhaffs 
ter fey, auf Rittergätern derer Unterthanen Kin⸗ 
ber gegen ein Zwanglohn in Dienft zu Haben,oder 
ſtatt folcher Dienfte ein proportionirliches Dienfts 
geld anzunehmen Ä pag.944 


V. Nachricht von einem neugeſtiffteten Collegio Anas 
tomico+ Ehirurgico in Braunfchweig Pag. 952 


VL Errinnerung von den Eureg der ietzigen Vichs 
feuche - Pag. 960 


VI. Gedancken und Anmerkungen von der) neuen 
Ackerverbeſſerung aus dem Mdienbarsifben 
pıg-907 


vm. Nachrichten von einigen neuen Schrifften 
P2g- 985 


IX. Sendſchreiben von der nutzbaren Bienenzucht 
und dem Honigbau, wie auch deſſen Verbeſſer ung 
in einem Lande Bag. 998 
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L 
Beſchluß des pag. 922. abgebrochenen 


Briefes vom Vitriol. 


eſes iſt unſerer Widerſacher ige Haupt 

einwurf, und es iſt an dem, daß er 

dem erſten Anſehen nach viel wahr⸗ 

ſcheinliches in.fih haͤle allein wofer ⸗ 

ne man ihn genauer betrachtet, fo wird man an 
Rate der Wahrheit dieſer Meynung die Unwahr⸗ 
beit erbliden. Denndie Lauge wird auf unfere 
Art reicher indie Siedepfannegefchlagen , als fie 
durch das kalte Auslaugen nach vielen Stunden 
Unterfenern nicht zu ſeyn pfleget. Ja es würde 
auch wohl gethan feyn, wenn zwey Pfannen uͤber 
einander ·gefetzet würden, und aus der unterſten, 
worunter das Feuer geſchieret wird, ein ſtarckes 
weites Rohr durch Die obere gienge, damit, ehe die 
erſtere sinfochte, die andereduech den Durch Hulfe 
des beſagten Dopıe dahin getriebenen warmen 
Broden erhihet wuͤrde, undift in dieſenn Sräddie 

‚ egemalige Lehmanniſche Erfindung. nicht ohne 
Samml.s 3tes St. Man Grund, 
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„Grund, nurdaß annoch einigen Hinderniffen ab» 


geholffen werden müfte, welches auch gang füglich 


geſchehen koͤnnte. Ich halte alfo davor, daß ich 
dieſe beyden Haupteinwürfe ſattſam werde wider, 
leget haben, und glaube, daß nichts dieſen. guten 
Vorſchlag hemme, als die Nachläßigkeit dererje⸗ 
nigen, ſo insgemein die Aufſicht uͤber die Vitriol⸗ 
ſiedereyen haben, oder die Gemaͤchlichkeit derer 
Arbeitsleute, welche immer gerne bey der alten 
Art bleiben wollen, zumal es ihnen etwas zu 
ſchwer fallen will, das Waſſer erſt in die Pfanne 
zum Anwaͤrmen, denn in die Laugekaſten zum 
Auslaugen, und von da wiederum in die Pfanne 
zum Niederſieden zu pumpen. Ja es ſtuͤnde auch 
zu verſuchen, ob diejenige Art, welche bey Gradi⸗ 
zung des Seewaſſers in Franckreich zu Rochelle 
und andern Orten eingefuͤhret iſt, und nach wel⸗ 
cher fie dad Seewaſſer in einem Haͤlter von 2 o. bis 
25. Schuhen breit und fang, und 1. Schuh tief lei⸗ 
gen, und es darinnen 24. Stunden ſtehen laſſen, 
fo denn aus dieſem in einen andern drunten gele⸗ 
genen und aus dieſem wieberum. in den Dritten 
führen, wo die Lufft und Sonne bey guten Tagen 
daB. wilde Waſſer verzehret, dergeſtalt, daß in dem 
dritten das Saltz vielmal ohne Verbrennung ei⸗ 
niges Holtzes in Cryſtallen anſchleſſet, Dieſe 
Vorrichtung wäre fo koſtbar nicht, denn fo viel 
Erdreich auszufühern, und den Boben und Sei 
temwände der Haͤlter mit Letten auszuſtoſſen, dar 
mit die gute Lauge nicht faleicht durchgehen koͤnn⸗ 
te, wäre rine Arbeit von wenigen Tagen, une Kr 


N ⸗ 
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Mutzzen erſtreckete ſich auf Menſchen Gedencken, 
brächse die Arbeit in die Enge, und erſparete auf 

zweyn Drittheil an der Feuerung. Wolte man 
ſagen, das gienge in warmen ‚ändern wohl an, 

aber in unſern Gegenden wuͤrde der Froſt die Sei⸗ 

tenwaͤnde der Haͤlter allezeit aufziehen; fo wäre 

auch dieſem Uebel bald abzuhelffen, wenn letztere 

mit Pfoſten verſchoſſen, und alſo der durch den 

Froſt zu beſorgende Schade auf viele Jahre ver⸗ 

huͤtet würde. Nachdem nun der Sod ohngefehr 

10. oder, 12. Stunden in dem Laͤuterkaſten, um 

ſich darinnen abzukuͤhlen, ſo wohl auch von aller 
Unr einigkeit und dem ihm allezeit treulich beglei⸗ 
‚teten Schwond zu entledigen, geſtanden: fo mich 
ee indie Wachsbanck gelafien, und daſelbſt eini⸗ 

ge Roͤhren eingehänget, damit ſich der Vitriol 

ins Anſchieſſen gleichfam daran Halten koͤnne. 

Man-findet zwar Vitriolwercke, fowohlin Sach⸗ 
fen, als auch anandern Orten, wo feine Röhren 

und Höfger eingehängee werden, und. zwar aus 
der Urſache, weil der Bigriol von ſelbſt und feiner 

Natur nach in Cryſtalliniſche, bald Eubifche,bald 
fünfrund ſechseckigte, bald allerhand andere Figu 
xen anfchieffee, und faſt bis auf den Aufferften 
Kaum der Wachsbanck anſetzet. Allein bey ger 
singem Bitriel muß man ſich der Mölger bedier 
nen, um dadurch das Wachſen und Anfchieffen 

zu befördern, Faſt gleicher Proceß wird mit der 

minera vitriolacea, welche aus einem fo genannten 

ligno fofhili bituminoſo beſtehet, vorgenommen, 

mit demjenigen aber, welcher einen pyritem zur 

use nn za Mur⸗ 
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Mutterhät, folglich viel haͤrter iſt, und die ſauern 
Galtgztheilgen feſte an ſich Hält, muß man ver al⸗ 
len Dingen zu einem tuͤchtigen Roſtfeuer eilen, 
damit durch deſſen Huͤlfe die minera erweichet, 
bie pori aufgeſchloſſen und mit Vitriol fo denn fi 

‚anfwängern koͤnnen. 
SEs iſt uns noch uͤbrig von den unterſchiedenen 
Arten zu Handeln. Es giebt deſſen entweder ge 
wachfenen oder ſolchen, wolcher darch. die Kunſt 
gemacht iſt, oder aber der durch die Matur und 
Kunſt zugleich bereitet wird. Was die erſte Are 
anbolanget, ſo wird derſelbe Vitriol am meiſten 
von Goßlar aus dem Mammelsberge gebracht, 
und daſelbſt Joͤckel oder Joͤchelgut genennet, wie⸗ 
wohl man auch ſolchen an einigen andern Orten 
auch dann und warn aufı den. Grauler Bergge⸗ 
baͤuben finder, Denn wenn die Waſſer einige 
Schaͤrfe von den Ertzten an ich genommen,und fie 
„gehe noch lange in des Hitze fort, ſo verlleret ſich 
das palogma wieder, und der Vitriol geſtehet, da 
arme ein Tropfen ſich auf den ander, wie ohn⸗ 
gefehr hey denen Eiß Zapfen, anſetzet. Es ent⸗ 
ſtehet aber ſolche Hitze ſonderlich in denen Ram⸗ 
melsbergiſchen Gebäuden daher, weil wegen des 
knaurigen, kneißigen und allenthalben wißerfin 
niſchen Geſteins weder mit Schlägel und Eiſen, 
noch mit Pulver erwas geſchaffet, ſondern alles 
mit Feuerſetzen gewonnen werden muß, wovon ii 
denen Strecken eine dermaſſen ſtarcke Hitze ver⸗ 
arſachet wird, daß man ſich faſt nicht. bergen kann, 
und d ſowohl die Haͤuer und. ſaͤmmtliche S7 
rbei⸗ 
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Arbeiter Ihr Schmeißwerck nadend verrichten, 


als Auch diejenigen, fo folched Gebäude zu Curio⸗ 
ſitaͤt befaßren wollen, ſich ebenfall entkleiden 


muͤſſen. Gehen nun die Waffer durch reichhaltis 
ge Kupferertzte, ſo werden die Joͤckel davon blau, 


durchſtreichen ſie aber geringe Kupferertzte, oder 
Eiſenßeine, ſo werden die Joͤckel grum, ſo fern fie 
‚aber uͤver Silber, Bley und ſonderlich Zinckertzte 
gehen, ſo erzeugen ſich dadurch weiſſe, oder grau⸗ 


lichte Joͤckel. Zur andern Art gehoͤren die Sor⸗ 


ten, von welchen ich ſchon oben einige Nachricht ge⸗ 


geben habe, und zwar ſo wohl von ihren mancher⸗ 
Jen Ertzten, worinnen fie brechen, als auch von 
ihrem unterfchiedlihen Proceß in Anfehung des 
Auslaugens und Miederfiedend. Die dritte Gat⸗ 
rung des Vitriols, welcher von der Natur und 


Kunſt zugleich bereitet wird, iſt derjenige, welcher 
meiſt aus allen Ersten, ſie moͤgen auch ein Metall 
halten, welches ſie nur wollen, durch gebuͤhrende 
Handgriffe kann heraus gezogen werden. Diefe 
— iſt meines Erachtens kein geringer 

eweiß desjenigen tehrfages, welcher will, daß 


die Natur zu Ausarbeitung aller Metalle ſich ei- 
ges Saltzes bediene, maſſen in der Naturlehre 


audgetacht, daß ieder Coͤrper aus dergleichen 
Theugen beſtehe, in welche er Tann zergliedert 


“werden.” Diefe Sorten Bitriolnun find eben fo 


bekannt nicht, und werden in denen Kraßmläden 


* felgen gefuͤhret, doch kann man allerdings den weil 


fen Goßlariſchen Vitriol vor eine Art deffelben 


- annehmen, Ich will nur mit wenigen allhier von 


Nnnu 3 dem⸗ 
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demſelben noch etwas gedencken, weil er nicht ſehſe 


befannt ift, zumal da ſich die Autores felbft, fo von 
diefee Sache gefhrieben haben, widerfprechen. 
Der weiſſe Bitriol wird ordentlich auf die Art ger 
ſotten, wie der blaue undgriine, und iſt bey Gie 
dung beffelben gar Fein Unterſcheid wahrzunch⸗ 
‚men, man muß fich dahero fehr verwunbern, wie 
einige in der Metallurgie fonft ziemlich erfahrne 
Männer fo eine fhlechre Erkenntniß des weillen 
Vitriols gehabt haben. Die vornehmſten Scri 
benten und WVertheidiger dieſes Irrthums find 
Pomer in feiner Sranzöfifhen Materialcammer 
p-37. und mit ifm Valentini in Mufeo Mufeo- 
. rum Tom.I.C.VII.p.22, welche alle bende eine gar 
wunderliche Meynung von dem weiſſen Bitrio! 
haben. Sie halten davor, daß derfelbe von Na⸗ 
tur nichts anders als ein blauer und gruͤner Vi⸗ 
triol ſey, welcher durch ſtarcke Calcinirung eine 
weiſſe Farbe erhielte, Allein ihre Meynung wi⸗ 
derleget die taͤgliche Erfahrung, und es iſt mehr 
als zu gewiß, daß durch Auslaugung der Ram⸗ 
melsbergiſchen Glaͤntze und Zinckertzte, welche da⸗ 
ſelbſt theils in einer beſondern minera, theils in die 
Glaͤntze eingefprenget, zu brechen pfleget, ausge⸗ 
lauget werde, wie denn Here Schlüter als ein 


Zeuge, dervom Selbftfeßen, und nicht etwa vom 


Hörenfagen ſchreibet, und welchem alfo defto füg- 
llicher zu srauen, in dem-oben angeführten Orte 
.. befräfffiget, daß, da zu Erfpahrung derer. Unko⸗ 
ſten der weiſſe Bitriol in denjenigen Gefäften, 
darinne manfonft den gränen zu verfertigen pfle⸗ 
| get, 


get, fabriciret würde, man alle Muͤhe und Sorg⸗ 
falt anwenden müfle, damit ja nichts von den gruͤ⸗ 
nen Vicriol ſich in denfelben möge zurüde halten, 
daß nicht etwan der weifle ander Farbe einen Ab» 
gang leiden möge, und dahero nicht fo gut zu 


Bärbung der weiffen Zeuge gebraucht werden fün« ® 
ne. Daß eraberauch calciniret wird, geſchiehet 


aus diefer Urſache, damit er defto milder und weis 
cher werde; und mag dieſes dahero fonder Zmeifel 
zu dem angeführten SSerthun obiger Schriffeftel« 


ler Anlaß gegeben gaben ;die eigentliche Are aber, 
wie mit Ealcinirung des weiſſen Vitriols verfah⸗ 


ren wird, kann in dem ſchon oft angeführten 
Schlüter nachgeſehen werden. 

Nachdem wir nunmehro von den unterfchiebes 
nen Aptender Bitriole gehandelt, fo kommen wir 
aniego auf diefenigen Mittel, wodurch derfelbe 
probiret wird, Woferne man erfahren will, ob 
der Viteiol Kupfer oder Eiſen bey fich führer, und 
“. yyoar nach dem äufferlichen Anfehen, fo fann man 
gewiß yerfichert ſeyn, daß der Vitriol Kupfer bey 
ſich hat, ie dundelgrüner oder blauer er ausſiehet; 
ſiehet er aber blaßgruͤn oder ſchwaͤrtzlich, fo fuͤhret 
er Eiſen bey fich. Allein weil man dieſes nicht fo 
genau unteyſcheiden kann, fo hat man eine andere 
“und zwar weit gewiſſere Probe. Man nehme ein 
reines Eiſen, woran keine Fettigkeit iſt, und thue 
etliche Tropfen Waſſer darauf, nehme hernach 


den Vitriol, und reibe ihn etliche mal hin und 


wieder, fo wird man befinden, daß ein guter Kup⸗ 
fervitriol ſehr ſcharf anfallen, und eine hochrothe 


nNn4 Kupfe 


⸗ 


» 932 | I, Beſchluß 
Kupferfarbe auf dem angeſtrichenen Eiſen Gew 
cterlaſſen wird, welches alsdenn ein gewiſſes Zei⸗ 
chen iſt, daß er Kupfer bey ſich fuͤhret. Hierbey 
iſt der groſſe Fehler bes Valentini L c. $.3. zw 
bemercken, wenn er dieſe Vitriolprobe, fo wir ietzt 
erzaͤhlet, guͤntzlich umgekehrt angiebet: wie viel 
aber eigenelich iede Sorte Vitriol an Kupfer in 
ſich halte, ſolches ift nicht gewiſſer zu erfehen, als 
wenn man denſelben mit gebührenden Flüſſen 
beſchicket, und in der Dute vor dem Geblaͤſe ges 
bügrend zu Korne treiber. Wir fommen nums 
mehro auf die unterfchiedenen Arten: von Vitrio⸗ 
fen ſelbſt, welche mehrentheils von denen San 
den, mo fie gefunden werben, ihren Mamen har 
ben, Es if iedermann bekannt, daß der Cypri⸗ 
fche unter den fremden Vitriolen den Hauptplatj 
“verdiene er ſiehet ſehr hell und faſt durchſichtig, 
und Hat. bie ſchoͤnſte himmelblaue Farbe. "True 
it bey demſelben noch zu mercken, daß ſich ein gel⸗ 
bes. Roſt um ihn ſetzet, wenn er lange lleget. Abe 
lein wan kann ihm durch das Abwaſchen gar bald 
zu feiner vorigen Schoͤnhzeit verhelfen. . Den 
nächften Plag nach ihm verdient billig der Unga⸗ 
zifche, welcher gleichergeftalt ſchoͤn heile anzuſe⸗ 
ben, doch mit dem erſtern an det Farbe unter⸗ 
fehieden iſt, indem er dennoch wohl Blaulicht aus⸗ 
ſiehet, dabey aber doch ins Meergrüne faͤllet. Un⸗ 
ter dem gruͤnen iſt der vornehmſte der Roͤmiſche, 
welcher, weil er in Italien gemachet wird, der 
Stadt Rom zu Ehren diefen Mamen befommen 
dat Nach dieſem kommt der Englifche, nach 
W er, dies 


\ 
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dieſen der Goßlariſche, Bareuthiſche, Geyeri⸗ 
she, Grauler, Beyerfelder, und Troſiiſche, 
nf welchen endlich allerhand gemeine Landſor⸗ 
ten folgen. | 


Es iſt zu Beſchreibung des Vitriols nichts 
meht uͤbrig, als eine merckwuͤrdige Anmerckung. 
Maan findet, daß diejenigen Vitriolertzte, fo aus⸗ 
yelauget, und wieder zu fernerweitigem Gebrauch 
Hallenweiſe aufgeſtuͤrhet find, binnen wenigen 
Jahren ſich wiederum anſchwaͤngern, daß, wo⸗ 
ferne ſie nicht mehr, doch zum wenigſten eben ſo 
viel Vieriol beym anderweitigen Laugen als das 
erſte mal zu geben pflegen. Und hiermit koͤnnte 
‘ich meine kurtze Abhandlung beſchlieſſen. Ich 
folte zwar von dem Alaun und rothen Erde noch 
etwas gedencken, allein die Kurtze der Zehe erlau⸗ 
bet mir nicht, mich weitlaͤufftiger daruͤber zu er⸗ 
klaͤren. Doch es fällt mir noch etwas ein. Man 
koͤnnte mich einer Nachlaͤßigkeit beſchuldigen, daß, 
da ich alle Arten des Vitriols beſchrieben habe, 
ich doch feinen Mutzen fo wohl im gemeinen Le⸗ 
ben als in der Medicin verſchwiegen Hätte. Es 
AR nicht zu leugnen, daß die Bequemlichkeit der. 
menfchlichen Geſellſchafft einen arofien Abgang 
leiden dürfte, woferne der Gebrauch des Vitriols 
aufgehoben würde. Die Färber undalle diejenie 
aen Leute, fo ſcharfe Materie zu ihrer Arbeit 
Brauchen, würden bey Entbehrung des Vitriols 
groffen Schaden empfinden. einen Mugen in 
dee Medicin und andern Sachen weifen dir unten 
Mnns "an 
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angeführten Schrifftftellee (5) teitläufftigund 
da ich diefelben Schrifften nur ein wenig durdy 
fabe ‚- fo fand ich, daß der Vitriol bey nahe in ab 
len Kranckheiten die anfehnlichften Dienfte leiſti. 
Was dag meifteift, fo kommen alle Auctores da- 
‚inne überein, daß, wo Vitxiol gefunden und ge 
graben wird, auchgewiß mehrere ‚fo wohl in der 
Medicin ale "anderreit nuͤtzliche Bergarten ver⸗ 
borgen liegen. Und damit nicht einige dafuͤr hal⸗ 
ten möchten, als wenn ich dieſes Ew. zc. deswe⸗ 
gen ſchriebe, um das gekaufte Gut ihnen anyw 
preiſen: fo will ich nur ein bekanntes Exempel an⸗ 
‚führen, daß vor einigen „sahren niche weit von 
Dero Vitriolwercken in einer ebenfalls vitrioli, 
ſchen Bergart ſchoͤne Stüden Bernftein gefun⸗ 
den, und zu allerhoͤchſtem Vergnuͤgen des Hochſel. 
Könige eingefendet, auch von allerhoͤchſt Deroſel⸗ 
ben ein befonderer Ban veranflaltet worden. 


Und, alſo ſehen nun Emr. sc, was fuͤr vortreffli· 


che Vorzüge dasjenige Gut hat, von welchem Gie 
heute Beſitz nehmen, es lieget nicht allein in einer 
der ſchoͤnſten Gegenden des fruchtbaren Sachſen⸗ 
landes, pi u volltemmen en geſchat, Ihnen 

die 


(8). Raim, Mindererus a. Caleantho C Vitriolo, | 
ejusque qualitatc, virtute ac viribus, Aug. Vind, _ 
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die angenehmſten Gemuͤthsvergnuͤgungen zu vers 
ſchaffen, ſondern auch in beſtaͤndiger guter Ge⸗ 
ſundheit daſelbſt zu wohnen. Leben Sie alſo bes 
Rändig in dem groͤſten Vergnuͤgen auf dieſem 
ſchoͤnen Gute, und feyn Sie gewiß verſichert, daß 


Ihznen nicht leicht eine Kranckheit zuftoflen wird, 
fo lange Sie fich hier aufhalten werden, denn es 


ſcheinet mir widerjprechend zu feyn, unter den. be» 
fien Huͤlfsmitteln der Geſundheit kranck zu 
werden 2. J 


I. 


Entdeckung desſenigen erheblichen Bor: 
theils, welchen man auf Rirtergi 
tern durch die kleine Brauerey des 
Tiſchtrunckes exlangen kann. 


E⸗ iſt fo wohhl einem ieden Hauswirth befannf, 
als überhaupt unleugbar, daß die Brauerey 
auf Rittergͤtern unter die vortheilhaffteſten Du 
kungen juzeßlenfeg; wie wiſſen aber auch, da 
nicht alle Ritterguͤter, noch weniger aber diejeni⸗ 
‚gen, welche denen Städten nahe anliegen, das 
Srauweſen exerciren dürfen; iedoch iſt in unfern 
Sachſen einem ieden Rittergutsbeſitzer erlaubet, 
vor ſich und fein Hans nicht allein den benoͤthig⸗ 
gen Tiſchtrunck abzubrauen, fondern auch bey. fol 
‚der feiner eigenen Conſumtion ven aller Trand- 
ſteuer befreyet zu ſeyn. nn PR 
| ie 


_ 
N. 


x 


u I. Entdeckung 
Die wenigſten gebrauchen fich dieſes , 
achten vielmehr ſolchen fo geringfhätig, daß fie 
vermennen : ed. bringeihnnen die Koften sicht ein, 
welche fie zu Eibauung eines kleinen Brauhan⸗ 
ſes, zu Anfchaffung des darzu nöfhigen Brauge⸗ 
—— und der ſonſt darzu erforderlichen Eiurich⸗ 
tung zu verwenden noͤthig Haben witrden ; 
Madden ich aber bey meiner obwohl nicht ſtar⸗ 
‘den Bamitie, auch wenig haftenden Livrey⸗ und 
Wirthſchafftsbedienten, folgli auch bey nicht 
ſtarcker Confumtion des Bieres, einen Ueber. 
ſchlag derer deshalb jährlich nöchigen Geldauss 
gaben gemacht, und in Gegenrechnung gebracht 
‚Habe, Wie viel durch eigene Brauerey dicbed wohl 
zu erſpuhren feyn moͤchte; ſo hin zwar eines ziem⸗ 
‚lichen Mutzens zum vornus perſichert, und dar 
durch zu Erbauung eines Brauhauſes bewogen, 
des mehreren aber: nunmehro, nachdem ich fol 
cherley kleine Braueren würdlich in Uebung ge⸗ 
ſetzet habe, eines weit beitaͤchtlichen Vertheils 
Aberzeuget worden. Wenn ˖ich num vor gewiß 
glaube, daß vielen Rittergutsbeſitzern, belche das 
Braufvefen zu Erlangung "ihres Tiſchtrunckes 
vorhero negligiret haben, die deutliche Anzeige als 
les daher entftehenden Gewinnſtes nicht unanges 
nehm fin fondern zu gleicher Befolgung gerei- 
chen dürfftes Als will nur nad meiner kleinen 
Haushaltung und ſchwaͤchern Biercönfumtien 
den, dutch die auf meinem Gute veranſtaltete und 
eingerichtete Brauerey, ausfallenden Jahrnutzen 
nach den Ausfall und Vergleichung meiner vor⸗ 
an malis 
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aligen und gegenwärtigen Ansgaben hier nad» 
ftchend deutlich angeben. 

Ich habe vorhin ieden Monath auf Bier und 
Getraͤncke verwenden mäflen 


5. Rhle.g.gl. vor ein Faß Bier, erch, der. Bier⸗ 

ſteuyer, welcher ich gegen meine Beſcheinigung 
frey geweſen bin, da ſonſt dieſe Ausgabe noch 
um 1, Rthle. höher angeftiegen wäre. 

i. Rible, 8. gl. vor.ein Faß Kofend vor mejn Hef⸗ 
geſinde und Froͤhner. 

1. Rthle. Fuhrlohn wegen zweywmaliger Zufuhre 
vorſtehenden Bieres und Kofends ledesma⸗ 
lei an em Faß Lieferung. 

2. Rtbit. meinen Serien Mirheld auf einen 
Monath. 


9. Kehle. 16: gl. orale Nadja chut auf ein 
Jahr 116. Rthlr. 

Dahingegen gegenwaͤrtig nach der eingerichte⸗ 
ten kleinen Brauerey zu Erlangung eben fo vielen 
und beſſer zubereiteten Bieres und Abrigen Ge⸗ 
traͤnddes auf einen Monath id mehe nicht vn 
wenden darf, als: “ 

2. Kihtr, i6. gl. auf zweh Scheff. Gerſte if 
Maͤltzerlohns. 
— aufs, Metzen Hopfen. 
8. gl. auf Pech und Boͤttgerlohn. 


3. Rebe: 8.91. fac. monathliche Angabe, ſtut auf 
ein 2 Jahr 40 Rthlr. in 
VJ— F 








938 7")  Wntbedung 


Mota. Das wen — und die we⸗ 
nige bey Gälfliche Abmüßigung | des Gefindes, wird 
durch ben Veykauf des übrigen Kofends und der 
rer Heefen compenſiret, ſo auch das an 5 Klaffter 
bedürfende Brauholtz durch den Gewinnt derer 
Treber.. Wenn nun durch Verwendung jwey 
Scheff. Maltzes, und 6. Metzen Hopffen, ein Faß 
und 4. Tonne gutes Bier, auch eine Tonne Nach⸗ 
‚bier uebf überflüßigen Kofend vor mein Gefinde 
und Froͤhner ausgebradht wird. Und davon wie 
nach vormaligen Beduͤrfniß 
1. Faß Bier dormein Haus verthan wird 


J. Tonne dergleichen nebſt 1. Tonnen Nach 
Bicres meinen Bedienten ſtatt des vormaligen 
Biergeldes an 2. Rthlr. gereichet wird, und die 
Sußelöpne ebenfalls erfpahret werben. 

So iſt, wie obige Balance: derer Rechnungen 
anzeiget, Bentiih genung dargethan, daß bey der 
angegebenen. gang geringen. Bierconfumsion dens _ 
noch ineinem Jahre 
76. Kehle. an. Ausgaben erſpahret werden. 

Hꝛervon will ich auch annoch die Intereſſen we⸗ 
gen des zu Erbauung des Fleinen Brauhauſes wer 
gen Anſchaffung der Fleinen Braupfannen und 
des Braugefäffes, weiches mir insgeſamt, wie bie 
unten ſaͤmtlich ſpecificirten Koſten ausweiſen 101. 
chle. zu eben omnit, jaͤhrlich 


uch —* ofcungaßesd nebſt dem Bierge⸗ 
ar ne benfals ei h ie 
" 7 . Rthlr. 


* 
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- 5. Rthlr. und, ſo nach amoch 
0. Rıpl | 


10. Re. - . . | 
in Abzug beingen, folglich verbleiben 
65. Rthlr. an unmandelbarer Nutzung von 
meiner eigenen kleinen Braukrey in Gegenhaltung 
meiner vormaligen Nusgaben. 
Wenn nun flärdere Familien, bey ebenfalld 
groͤſſern Hausweſen eime nur verdoppelte Cons- - 
fumtjon vor ſich haben, fo. wird die wuͤrckliche Er⸗ 
fparung jährlich 132. Rthlr. ihnen noch angenehs 
mer fallen müflen, bey welchen allen denshfelben 
noch der gantz befondere@gorcheil zumächfer, daß 
fie ihr Dier fo wohl gefund als nach eigenen Ge 
ſchmack brauen koͤnnen, und fih denen Dianfches 
regen, welche auch auf denen gröffeften Guͤtern, obs 
wohl allermeift denen Brauherren unwiſſend, 
von denen Braumeiſtern vielmahls auch aus 
Noth, umdenen umgefchlagenenund verdorbenen - 
Bieren zu helfen, nicht erponiren, noch ihree Ge⸗ 
ſundheit dadurch ſchaden duͤrfen. Weberdemaber- 
koͤnnen fie auch auf dieſe Weiſe verſichert ſeyn, 
daß fie allſtets fo wohl einerley, und zudem, wenn 
fie in dee Brauzeit Ordnung halten, zu aller Zelt 
‚ andgelegened und genugfam abgeflärsed Bier 
. Baben. N | 
Endlich dat man auch zu confideriren, wie be 
ſchwerlich es ſey, wenn man zur Erndtenzeit, da 
man mehr Kofend als ſonſt vonnoͤthen hat, die 
Gefhire zu ſolchen Fuhren abmüßigen fol. 
Denn zu der Zeit dienen ung felten temand ums 
Lohn. Moch mehr Korg entſtehet aber, wenn 
man 
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‚ wenn man alsdenn dergleichen Getraͤncke, auch 
vor genugſames Geld, nicht zu erhalten weiß. AL 

ler dieſer Sorgen find wir ben. erbauten Brau⸗ 
Käufern und eingerichteten Vrauereyen befreyet. 

enninfofern wir durch unfere ordentlichen klei⸗ 
nen Biergebräube des Kofends zur Crudtenzeit 
jur Genüge nicht zu erlangen wifſen, fo: dürfen wir . 
nur &. Scheff. Dialg nehmen; als worvon wir H. 
bis 2. Faß Kofend in turtet Zeit zubereuen 


koͤnnen. 

. WM. 

Antwortoſchreiben des Autoris der 
Sammlungen an einen Freund im 


Mecklenburgiſchen, v verſchiedene Sa⸗ 
chen betreffende. 


- Mein Gere! > . 


2 ie noch beſtaͤudig Ihr Wile , beß ich mwiber 

Ihren Dramen und Stand,nach auch ben Ort 
Ihreẽ Aufenthalts, fondeen nur das Land, wo 
Sie ſind, wiffenfol. Und auch diefes wiirde mg 
unbekannt ſeyn, wenn Sie nicht verfihiedenemal 
Die Leipziger Sammlungen mit fehr angene hei 
Dachrichten von. der Wirdienburgifchen Land⸗ 
wirthſchafſt zu bereichern belieben Härten. Ich bin 
Ihnen aber viel zu ſehr verbunden ge Ihre 
Wepmäge, die voller Einſicht find; aiß —** 


t, 


an einen Freund in Yieeienburgifchen.o4r - 
wicht, weil Sie es wollen, In dieſen Stucken naͤch 
geben folte, ſo betierig ich auch bin, ale Goͤnner 
amd Freunde meiner geringen Bemuͤhung für dd: .. 
gemeine Defte naͤher zu kennen. Dero letztes 
geehrtes Schreiben mag mich alſo immer‘ noch in 
dieſer Unwiſſenheit laſſen, fo wid ich doch Ihrem 
Verlangen hiermit eine Genuͤge thun, und Ihnen 
oͤffentlich auf verſchiedene Punkte antworten, die 
Sie zu wiſſen verlangen, und mir uͤberhaupt fo 
beſchaffen zu ſeyn ſcheinen, daß auch andere. dich 
leicht davon Nachricht zu haben wünfchen moͤch⸗ 
ten, weil ich nicht weiß, an wem ich die Antwork 
ſchicken fol. Es iſt demnach wahr, mein Herr, ich 
hatte mich vor einiger Zeit aus verſchiedenen Les; 
den entfchloffen, wehigftend unten bisheriger 
ufſchtifft diefe Sammlungen zu befchlieffen *, 
Alein viele gätige Freunde von mie und Dieftx 40‘ 
beit, ja ſo gar in der Schtoel und Frandreih,- 
wie auch aus dem Defterreichifchen haben verlans 
get, ih möchte meinen geaͤuſſerten Vorſatz, da 
fie einmal unter diefen Gepräge in ihren Begehr 
deti als eine afıleige Muͤnze eingefuͤhret, Und: ifo; 
ren Nutzzen gärten, eine Veränderung 
den, wenigftend eine Zeitlang iere ma 
ze, noch nicht zur Vouſtrecung bringe 
Vorſprit meiner Freunde dade ich m 
ders gefallen laſſen/ und möchte alſo/ w 
Seſundheit und Umftände, eben dadurd 
HBretähe Vorſehung nicht ein anders 
das Zehentel derer Bände weniäfkei 
igeʒ en. Und eben ben dem Beſciuß deſſelben, 
GSamml. 8 tes St. 000 [77 
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jede ich mie vorgenommen ein Generalregiſter 
e ale Bände hinzuzuſetzen, weil ich und ander 
re, wie Sie mein Herr, gefunden haben, daß die 
bisherigen kleinen Regiſter nicht vollſtaͤndig ge 
nug für diefenigen Sefer ſeyn möchten, welche bie 
Siuͤcke nicht einzeln gelefen, und doch Luſt haben, 
ſich des Buchs fünffsig einmal zuſammen zu bes 
dienen. Ihre Erinnerung ift dannenhero gegrüns 
det, und beftätiget mich in diefen Vorſatz. Bis 

er ber man mehr für Sachen ald für weitläuf. 

ige Regiſter derfelben geſorget, und dem Leſer in 
dem 12. Stůck iedes Bandes jene nicht entziehen 
wollen, dadie meiftennur Darauf ſehen. Sie exe 
Pundigenfich überdem nach der Urfache, warum 
niche ein von denenfelben eingefendeter Vertrag 
‚son. vernünftiger Kleidungsart eingerücker wer 
- den: Allein ich kann Ihnen aufrichtig verfichern,. 
daß ichdenfelben nicht erhalten habe. Ihre Ges 
- Dandenfind mir allemal fo reif und artig vorge 
kommen, daß ich gemiß einen zulänglichen Grund 
gefunden Gaben würde, auch diefe eingurüden, 
wenn ich nicht noch ietzo derſelben beranbet wäre, 
Schrei Daher inſtaͤndig bitten, mir ſolche kuͤnftig 
noch einzuſenden. Wie es zugegangen, und was 
fie für tin Schickſal gehabt haben, kann ich zwar 
micht deſimmen: Allein ich muß beffagen, daß 
uilts Aich miteinigen andern Fveunden ſo gegau⸗ 
gen.Od der Meid oder eine andere ſchiwartte Ber 
gierde ober ſonſt ein Zufall Schuld dayan, kann 
anche en ne 
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Kuͤr Die üßerfendete Piecevon der neuen Ver⸗ 
beflerung dee Feldbaues, bin ich fo wohl als file Bie 
Errumerung von denen ietzigen Vieheuren vers 
bunden. Sie werden erſcheinen, und ihren Bey⸗ 
folfinden. Auf Oſtern, geliebt es OOtt, wird nun⸗ 
mehro der eſte Theil meiner Cameraliſtenbiblio⸗ 
thec aus Licht treten, da ed gleich nach dee Neu⸗ 
jahrsweſſe verhindert worden. Es betrifft Dies 
fer Theil nur das Studi der Deconomis, und 
enehält auch nur die dazu dienlichen Schriften : 
Der ganze Theil wird nicht viel uͤber 12. Bogen 
in gtav. austragen. Ver andere wird von dem 
Studio der Policeywiſſenſchafft und denen dazu 
nuͤtzlichen Schriften; dee dritte aber von dem 
Cammer⸗ und Sinangwefen auf gleiche Weiſe han⸗ 
deln. Alle halbe Jahre moͤchte ein Theil erfolgen. 
Und ins vierten werden Supplementa von Bd 
chern fo wohl als einige Recenſiones derfelben 
kommen. Andere Seeunde Lönnen ihre Bey 
träge und DBerbefferungen einfenden. Lind wer 
wil es verhindern, daß diefe Bibliocher vori mie. 
oder andern nicht in folchen Theilgen fortgeſetzet 
werde ?_ Ich hoffe, dadurch werde mie der Zeit 
das Publicum ein volfländiges Werck der Ute⸗ 
rairhiſtorie von dieſen Wiſſenſchafften erhalten 
Pönnen, daich meine Unvollkommenheiten noch zur 
Zeit nicht aßegeben können.  Lnd.iote angenehm 
würde es mir nicht feyn, wenn gründliche Hiſtori⸗ 
ci die Geſchichee dieſer Sachen fenderikh : in“ 
Teutſchland auffuchten, foldhes aber: in Beytraͤ⸗ 
gen zu dieſer Viblleibg einuſchichen —5 
00 3 wol⸗ 


94 - | W. Gedancken 
wolten ? Mein Her! &ie fcheinen wir ein (0 


guter Patriote, und ein ſo groſſer Freund des ge⸗ 


meinen Beſtens, ſonderlich in dieſen Sachen zu 

ſeyn, daß ich glaube, dieſe Machricht wird ihnen 

nicht unangenehm ſeyn, meine Bitte aber, ſoeiches 

Vorhaben an Ihrem Theil entweder ſelbſ oder 

durch andere zu befoͤrdern, bey Ihnen ſtatt ſin⸗ 

den. Ich verharre dafr; und auch ohnedieß uk 
sieler Hochachtung und Aufrichtigteit 


| DERD 
Braunſchuw. 
den 10. Januar. | 
I75L 
rn egebeuſter 
Autor der Raips, Samml. 


W. 


Gedancken aber die Frage: Obes vor⸗ 
theilhaffter ſey, auf Ritterguͤtern des 
rer Unterthanen Kinder gegen ein 
en Dienft zubaben, oder 

cher Dienſte ein proportior 

* virliches Dienſtgeid anzunehme n. 

—E Frere weine Bes 
rathamg en erberhen, ſo habe ſelbi⸗ 

om DFB wug'geaehen, ihrieh seh meiner 
weni 


f 
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wenigen. Einſicht oͤffentliche Anzeige Bierbon zu 
thun. Ich will alfo gegenwärtig ſolches Verſpre⸗ 
Sen erfuͤllen, und was auf beyden Seiten bedendk⸗ 
lich falle, zu überlegen geben. 

Das wemnigere Son, welches wir bem Zwang⸗ 
geſinde ziehe ich hierbey in keine Betrach⸗ 
fung, maſſen ich zum voraus ſetze, daß das Dienſt⸗ 
geld, weiches wir flate derer Dienfle von unfern 
Unterthanen annehmen ſollen, uns eben ſo viel 
einbringe, als wir uͤber das gewoͤhnliche Zwang⸗ 
hohn den: fremden Gefinde an rer Loͤhnung 
reichen muͤſſen. 


2 will alſo 
J. 


von denen Vortheilen des Dienſtzwanges reden, 
‚welche groͤſtentheils aus nachſtehenden Anfuͤh⸗ 

zungen erhellen werden, ale! 
7.) Achte ich den Dienſtzwang derer Orte und 
Gegenden vor unentbehrlich, wo dad Gefinde ſelt⸗ 
- fam und tar, oder dasjenige, welches man von 
fremden Orten allenfalls noch aufzubringen weiß, 
nachläßiger, verwöhnter, boßhafftig oder fonft la⸗ 
fterbaffter iſt ale die einheimiſchen Unterthanen 

Kinder. 

2.) Weilen man, wenn derer anſaͤßigen Uns 
terthanen Kinder, Untreue, grobe Nachläßigfeit 
and Boßheiten ausüben, fih von deren Eltern 
aller Schäden halber erholen, auc die Kinder 
ſelbſt als Linterthanen willführficher ſtrafen fann. 
Dabingegen bey —— Geſinde die Gutthuung 
derer 


\ 
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deror Schaͤben, auſſerhalb dem, was benenfelbenen 
ihren. Lohne zu verkuͤrtzen iſt, fehr ſelten oder doch 
ohne groſſe Weitlaͤufftigkeiten nicht zu erlangen 
ſtehet. Die Zuͤchtigungen dererſelben aber fee 
gemaͤßiget erlaubet ſind. Und bey alle dem, wenn 
wir nur bey wenigen, auch derer groͤblichſten Ver⸗ 
gehungen halber, die Verkuͤrtzung einigen Lohns 
oder einige Zuͤchtigungen gebrauchen, ſo werden 
wir gar bald als ſolche Dienſtherrſchafften ausgee 
ſchrien, welche das verſprochene Lohn ihren Dienſt⸗ 
poten am Thafler machten, ala Wuͤthrige mic ſel⸗ 
igen umgiengen, in Summa $entetwären, mit 
welchen niemand auskommen koͤnne. Bey ſol⸗ 
chem Verlaut haͤlt es hernach ſehr ſchwer, daß wir 
auch gegen vieles Lohn fremdes und gutes Geſin⸗ 
de vor das fünffige zu erhalten willen: 
2) Iſt das einhgjmifche Geſinde unſerer Gren⸗ 
zen und Fluhren kundig, fie wiſſen ſich aller Orten 
auf unſern Feldern, ohne beſondere Anweiſung, 
wenn ihnen nur. die Feldſtuüͤcken und Fluhren ges 
wennet werden, zu finden. Sie ſind der Bear⸗ 
* eines ieden Feldes kundig. Sie ſind al⸗ 
ler Steg und Wege zu unſern Machbaren, und 
welcher Orten wir ſonſt in der Nähe etwas aus⸗ 
zurichten haben, ſo auch unſerer Huthweiden er⸗ 
fahren. Auch wiſſen ſelbige mit der Eintheilung 
unſerer Fütterung umzugehen, und man weiß 
ſich in verſchiedenen andern Vorfallenheiten, ihrer 
Wiſſenſchafft halber, wenigſtens einigermaſſen 
auf fie zu verlaſſen. Da es hingegen denen Herr⸗ 
ſchafften ſehr beſchwerlich faden muß, on kl 
urn F ige 
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bige ihhren neuen und fremben Geſinde bey ieder 
Ausrichtung Wegweiſer und Anführer mitgeben 
möäffen, welches, wenn man mit den Verwaltern, 
Voigten und andern dergleichen Wirthſchaffts⸗ 
Auffehern zu gleicher Zeit eine Aenderung vorzu⸗ 


nehmen noͤthig hat, zu noch mehrerer Empfin 
dung gereicher. 


74.) Bey dem Kranckwerden des Geſindes, 
gereichet denen Herrſchafften zu groſſen Soulage⸗ 
ment bey dem Dienſt derer Unterthanen Kinder, 
mit der Wartung des krancken Geſindes nicht be⸗ 
loͤſtiget zu ſeyn, maſſen man folche dererſelben El⸗ 
teen uͤberlaͤſſet auch fo viel denen Eitern möglich, 
dererſelben Dienftvertretung 'anverlanget. Dar 
-Dingegen bey kranckwerdenden fremden Gefin⸗ 
de, wenn befonderd Eltern weit entfernevon ung 
wohnen, die verdoppelte £aft des entbehrten Dien⸗ 
fied und derfelben Bart» und Pflegung ung zu 
wächfet, da denn offtermal® zur Zeit, wenn wir 
volauf zu thun gaben, Noth genug vorhanden 
iſt, werin bey zwey krancken Leuten auch noch die 
dritte Perſon zuderen Wartung von unferer Ar 
beit allermeiſt abgemüßiget werden foll. Und bey 
alle dem verbieibet und dennoch wohl, wenn folche 
‚Patienten bey und in Hefltige Krandheiten vers ⸗ 
fallen oder. gar verfterben, die Machrede, als 

haͤtten wir folchenweber bie Hülfe derer Medico⸗ 
* noch genugſame Wartung wiederfahren 
en. 
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>| WV. diedenden | 
.$) SR — — ale derjau- 
n Koſt gewohmt, welcht wir nach Befchaifen ⸗ 
derer Jahreszeiten * daſſelbe ogne unſern 
. hefanbeen Aufwand darreichen koͤnnen, zumalen 
auch auf · denen mehreſten Ritterguͤtern bie Erb⸗ 
regißer alle Geſindekoͤſte deutlich angeben, weß- 
halber ſie auch ſchuldig, ihnen nach ſolcher Vor⸗ 
ſchrifft begnuͤgen zu laſſen. Dahingegen das 
Geſinde unfere Koſt gemeiniglich zu tadeln 


weiß, und uns vorſchreiben will, wie ſoiche taͤgleh 


beſchaffen ſeyn ſolle. Es wird uns gar bald, bey 
ollen und ieden denenſelben etwas ſauer ankom⸗ 
weenden Dienſten won ihnen erzehlet, welche weit 
beſſere Koͤſte fie vorhin bey dem und jenem alten 
Herren zugenieffen gehabt haͤtten. Wie ihnen 
alſe bey geringarer Koſt ſchmere und ſaure Ar⸗ 
beit auszurichten nicht undglich ſey? Es werden 
‚ans yon folchen reichliche "Tahrmardtd-snd Weih⸗ 
nachtsgeſchencke, gleichfalls als Sqhuldigkeiten 
—— und was.dergleichen Prärenfienes 
mehr find, 
. 6) Wenn unten dad feemden Geſindes Auver⸗ 
wandten Hochzeiten und Leichenbegaͤngniſſe vor⸗ 
fallen, ſo auch, wenn die Kirchmeß bey denen Ihe 
xigen gefeyert wird, iſt ihnen der Urlaub Kanes 
lich zu verfagen, wenn wir anderd nicht eines 
fchläfrigen Dienſtes yon ihnen anf gewaumse Zeit 
gewarten wollen. Yu ſoſern nun die Ihrigen von 
ns weit entfernt wohnen, ſo gehet durch derglei⸗ 
chen Abmuͤßigungen mit denen Reiſetagen gar 
hide eine Woche . che ſelbige wiederum bey 
ung 
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ns ctadeſſen. Ob ſie uns nun wußk:währender 


| 
| 


ihrer Abweſenhreit Hibeiter ftellen muͤſſen, fo iſt ie⸗ 
Doch nr ſolchen wenig ausgerichtet... We können 
ans weder in der Phrtevung unſers Vahre, noch 
weniger aber bey der Arbeit mit dem Birke ſelbſt, 


uf ſolche Tageloͤhner veriqſſen, maſſen durch fol 


che, welche offtermals weder der Fuͤtcerung noch 
Ber. Zube: und Ackererbrit erfahren, ſo auch des 
Biehes nicht gewohnt ſind, uns viele Werwahn 


bfung zugezogen werden kann. Aller ſolcher vieler 


Abmuͤßigungen haben wir uns Yon unfeen Zwang⸗ 
—— een Ele An nicht 4 be⸗ 

en. Dieſe, genmfie auch die Ihrigen in Freu⸗ 
den/ oder Trauerfaͤllen Beiuchen, verfäumen ung 
darbey ſehr wenige Tage ander Arne ſeibſt, wor⸗ 
Ui wir den Vorthell aunoch haben, daß fie we⸗ 
nigſtens zur Morgen⸗ nad Abenbzeit ihr Vieg 


ſelbſt fuͤttern und warten muͤſſen. 
rer J 1 . 


\ 


Das fremðe Geſinde anfangen  .- -. 
. Welcher Portheile man ſich durch dererſelben 
Dien petz ͤglich vor jeuet; zu verſichern habe. 
2:2) Kann man ſelbigenhres voſlen und ftarden 
Lohnes ‚halber, wenn Mar noch darhey denenſelben 
reichliche und gute Koſt zuthetlet, gebuͤhreude und 
unermädete Dienfte abforkeen, Hai. Gegentheib 
das Zmanggefinbe.täeen Herrſchafften ben ale 
eren Ardeit Diebeflänbigen Klagen hoͤren läfe 

et, wie fauer und unmöglich es ihnen bei: fo gering: 
qwiatsender. KoR'anleene, vohne Muſſe zu a 
u 005 eis 


90 IV... Bebonden: 
beiten, beſonters da ihr ſchwaches Lohn nicht ñ 
reichend ſey, ſich bey aller falten und naſſen Wis 
rerung wit genngſamer Kleidung zu verſe hen and 
fie dieſemnach bey voller Arbeit in ihrem Dienſte 
entweder ungefund werben, oder mehr Kleibungrn 
abreiffen muͤſten, ale feige vor ige Lohr ans 
fehaffen fönnten. 4 
: 2) Hat man fich von beram Eltern. des ſo fr 
gern Zuſpruches nicht zu urrfehen, und dahher wicht 
zubeforgen, daß durch felbige fo viel Brode un 
Koh und andere Victualien, als bey fo bequemer 
Gelegenheit non denen Eltern des Iwanggefindee; 
oder jenen von diefen ſolbſe pflege abgetragen zu 
Ben, verfchlenpet werde. 
3.) Iſt dem fremden . Gefinde ehender gute 

Drönung und nuͤtzliche Wirthſchafft a 
gen, als benenfanigen, welche brfpänbig,obmoplum 
fer einiger Abwechſelung, in dem Zmangdienſt ger 
Banden haben, die böfen. —* — alten 

nordnungen und Unart nen ſind. 
Es lernet ein Zwangg ende 8* erh andern das 
alte Herlommen, und 8 wird bey denen Zwang 
Dienften faft zu einer alten," obwodi albern Ger 
zechtigfeit, daß keines dem andern etwas zuvor 
thun darf. Da get: wir ſind im Sam 


"mer zu dee Zeit, im Winter zu anderer Zeit und 


er nicht aufjuffehen, anzuſpattnen und zu arbe⸗ ⸗ 
gen ſchuldig So ſchreiben Kt und auch wiederum 
vor, wie viel Stunden ſie zu icher Jahrreszeit big 

der Arbeit aushalten bärften.: Die Straſſen⸗ 
fuhren und andere czeen enictungd 


2 
1 | 


En 
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che zu Beftellung des Rittergutes nicht beduͤrſend, 


wollen ſelbige gemeiniglich gaͤntzlich verſagen, un⸗ 
ter den Vorgeben, wie fie als Unterchanen Kin⸗ 
der Tebiglich zum Behuf des Rittergutes zu dienen 
ſchuldig wären. Solcherley und unzehlige ans . 
dere bößareige Gewohnheiten des Zwangbienſt⸗ 
gefindes mäffen wir dulten, wenn die vorigen 
Butebefigeredarinnen conniviret, und denen Ün⸗ 
gerthanen Kindern darbey eine langwierige Pop 
ſeß augelaflen haben. Demfremden Geſinde kann 


“man aber zu der Zeit, als man folcheg zum Dienft 


miethet, genugfomzu verſtehen geben, welche un. 
ermübere und ungemeffene Dienfte man von fols 


chen fordere, als wornach man ihnen auch dag 


Lohn zutheilet. | 
4:) Findet man auch unter dem fremden Ges 


finde ofltermals folche Leute, welche, wenn ſie ſchon 


bey vernünftigen Alter und Jahren, und vorhin 
fo wohl bey verfchiedenen erfahrnen guten Haus⸗ 
wirthen unter fleißiger Auffiche geſtanden, als 
auch von felbigen zu aller guten Erfahrung und 
Chriſtlichen Tugenden fleißig angehalten worden 
find, ung ſelbſt ein und andere Wirthſchaffts⸗ 
vortheile, fo fie ihren vorigen Serefchafften.abges 
lernet haben, beybeingen. Ich weiß aus Erfaßs 
sımg, daß alte Wirthe, durch fremdes Gefinde in 
verſchiedenen Wirthſchafftsſachen belehret, oder* 
doc) durch dererſelben Angeben zu ſehr guten un 
nutzbarlichen Nachdencken ‚gebracht worden, ſo 
wie auch andere Vortheile mehr find, deren man 


ſich von fremden guten. Gefinde zu verſichern at 
\ 6 
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| | 
. nme alſo nur lediglich darauf an, Daß wir wagt 
geartetes fremdes Gefinde zu erhalten wiſſen, 
ſolches aus guten Händen erwehlen, demfelben ges 
augſanies Lohn und gebührende gute Koſt reichen, 
mit ſelbigen vernünftig umgehen, vornemlich 
aber vor ſelches dergleichen Arbeit haben, worbey 
fie ein ſtarckes Lohn und gute Koſt von und ver⸗ 
dienen koͤnnen. Solchemnach wird man auch nicht 
fehlen, wenn man ſtatt derer Zwangdienfte (ber 
fonders anfolchen Orten, wo dad Zwanggefinte, 
wie ich oben geſagt habe, imartig gewoͤhnt if) 
ein Dienftgeld von denen Uinterthanen annismt, 
tedoch wird eine tede Herrſchafft darbey der Bor 
ficht zu gebrauchen wiſſen, daß fie ſich vorerſt mit 
ihren Unterthanen nur zum Verſuch auf gewiſſe 
Jahre dieſerhalb vergleiche, und ihnen vorbehal⸗ 
| te, nach Ablauf folcher Zeit, fo fern ed ihnen bes 
*' Kebenolte, gegen Soßfagung des Dienſtgeldes bie 
Zwangdienfte ihrer Kinder Hinwiederum abzw 
forden. Zu 


N 
1 ’ 
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Nachricht von einem neu geſtiffteten 
Collegio Anatomico⸗Chirurgico in 
*Braunſchweig. 


U Ye hat ſchon langſi erkennnet, daß bie Kun 
die unbelebten narſirlichen Coͤrper mit 
Fener und andern Mitteln zu zerlegen, und bon 

ur | thie⸗ 


vis, Sexußburg, Berlen:zs, geliefert, Und man 


+ 
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thieriſchen Coͤrper mit dem Meſſer gefchickt zu zer⸗ 
gliedern, zur gruͤndlichen Artzeneywiſſenſchafft die 
vortrefflichſten Zubereitungskuͤnſte find. Die Zer⸗ 


glicderungskunſt der thirriſchen Coͤrper oder die 





getrieben worden, nicht nur die practiſche Wiſſen⸗ 


ſchafft die innerliche Deſundheit der thieriſchen, 
vornehrnlich aber menſchlicher Coͤrper Se 


in ihren Flor gebracht, fondeen iſt auch die vor. 
nehmſte Srundwifienfchaffeder Chirurgie, welche 
fi um die Aufferliche Geſundheit des: menſchii⸗ 


hen Leibes bekuͤmmert, und deswegen wieberum 


ungemein viele ganz tigene und mie beſonde⸗ 
zer Geſchicklichkeit vorzunehmende Verrich⸗ 
tungen ( Operationes) ſo durch Haͤnde und kuͤnft⸗ 
liche Werckzenge an dem krancken Leibe geſchehen, 
lehzret. In denen neuern Zeiten hat man ſich da⸗ 
vornemlich in Leyden, Paris, Straßburg und 
erlin die ruͤhmlichſte Mühe gegeben, heile die 


Anatomie, teils die Chirurgiſchen Operationes 
immer gruͤndlicher zu lehren und zu fernen, als es 
mrehrentheils in denen ſogenannten £ehrjungen, 
jahren der verdorbenen Gilde⸗Zunft und In⸗ 


nungskrahms der gemeinen Chirurgorum Feld⸗ 
ſcherrer und Bader: gefehiehet. Die Prinzen und 
bogen. Regenten diefee Gegenden aber haben die 


"shhnlicheen'und koſtbarſten oͤffentlichen Anftals 





ten dazu gemachte. Wie viel. geſchickte Chirurs 
808 Gaben uns nicht alſo die vortrefflichen Colle⸗ 
gia Ehlrurgica und Theatra Anatomica zu Par 


kann 


Amnutomie aber ſonderlich hat, nachdem ſie mehr 





. 


94... V, Nachricht 


Bann fagen, daß das menfihliche Geſchlecht eben 
dadusch mit viel beſſern Chirurgis verſehen wor⸗ 
Ben und noch werde, als man ſonſt bey der bloſſen 
empiriſchen Quackſalberweiſe haben konnte. De⸗ 
nen Einſichten unſers Durchlauchtigſten mad 
a di Herzog Carls bat dannenpero 
auch diefe hoͤchſtnoͤttzige und erfprießliche Sache 
für dad gemeine Weſen fo wohl als für ten Fler 
diefer Wiffenichafften und Käufe nicht entgehen 
koͤnnen. Wie fie nun fchon ihre Verdienſte = 
Anfegung. der Wiffenfhafften uͤber haupt verewi⸗ 
get, und hiernechſt in Abfiche auf das Medici⸗ 
nalwefen insgemein nath der. Policey die ſchon 
befannsen und in diefen Sammlungen bereitd 
vorgeſtelleten Gerrlichen Anftalten gemacht haben; 
alſo koͤnnen wir abermal zum Beweiß ihrer wah⸗ 
sen Menſchenliebe und. ihrer weiſen Sorgfalt 
allhier einer neuern und vortrefflichen Auftalt ges 
dencken, der Rachwelt aber zum Unterricht und 
zur Nachfolge bekannt machen und aufheben. 
Denn ed: har. hoͤchſtdenenſelben gnädigf gefallen: 
gegen das Ende des vorigen Jahres in dere: 
—— and Feſtung Braunſchweig ein neues" 
Solegium Anatomiso » Chisuergieum, nicht etwan 
nur für die Studioſos Collegii Sarplini, fendren. 


ins befondere für alle der Anatomie und Chirvi⸗ 


gie befliffene zu ſtifften, zu dem Ende aber ſehe 
geſchickte Männer zu oͤffentlichen Lehrern und 
Demonfirateurs zu berufen:and zu veraronen. 
Es find die koſtbarſten Wercheuge angeſchaffec, 
$ehrfäle,. und. Schaubuͤhznen der Amcene ent 
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Chirurgiſchen Operationen aufgerichtet und ange⸗ 
wieſen, ja die Gelegenheit häufige. Cöuper dafzu zu 
hahen, und alles geiindlich, finnlich, —* und 
practiſch denen Liebhabern zu zeigen, iſt nunmehrd 


gemacht und verhanden. Wir wollen zu dem En⸗ 


de De das phnlängit bekannt armachte Verzeichniß 
und die Ankuͤndigung ihrer öffentlichen und Priv. 
wororlefungen, weiche fie mit dem Antrire ihres 
Amtes nunmehro halten, allbier dem geneigten 
Leſer mittheilen, damit er den Werth diefer vor⸗ 
geſicden Anſtalt deſto beſſer erkennen koͤnne. 


Verxeichniß derer Vorleſangen und Uncerrich⸗ 
tungen, welche das, won unſers guädigfen 
MHerzoges Durch: Herrn Carls, vegieren⸗ 
ud Herzoges au Braunſchweig und Luͤne⸗ 


“ burg 6. up Aufnahme des Stupü Chixur⸗ 


"giei in Ders Stadt Braunfehweig geſtiffte⸗ 
ge Fuͤeſtl Collegiunt Anatomico⸗Chirurgi⸗ 
cum. im 1751 fen Jabee awacin wird. 


L. | 
D Chriſtian Jeremie⸗ Wollin, der Anatomie 
* behrer und des Fuͤrſil. Collegi Medi⸗ 


ci, Veyſttzer, wird in dynen Wintermonathen die 
Sergliedernng. des hlichen Coͤrpers nach al, 
Ian Theilen deſſelben aͤſſentlich vornehmen, und der 
zen Fir Bau demonſtriren. 


fich daben, barniz feine Zuhoͤrer ſich der 


—— und repetiren koͤnnen, nach der 
ſo der bexhaute Herr Helra Seien 


— 





DE A Nachticht 
——E— Anatemisb beltebet, Yedkten, 
auch flch anfferdent angel egen fen laſſen, dasieni» 
ge, was bey legalen Seeriohtil zu beobachten, noch 
Kefonderejnjeigen. +: 1700 ,9":2 
Sylenı au einige —— ABudeern 6 
beſtreben/ ſAbſt Inder: Ziugfitderungsfunft Hunb 
anzulegen, fo wird ſolchen ãllee Vorſchub und ns⸗⸗ 
thige Anlerung dazu gibatserden, Sie ver⸗ 
den nach Ver gemachten Gluri⸗ hkung einen Ueber⸗ 
fluß an Coͤrpeen, und iwberhaccpe Jofche Veranfteb 
tungen finden, vermittehſt weiber fie zur grͤndli⸗ 
‚hen Erlernung wie man die am menfchlichem Coͤr⸗ 
per beftnöliche Teile gefchickt und ſaͤuber bearbei⸗ 
sen de auf die leichtefte Az Jelangen Zönnen. 
Die oͤffenthchen und blſonderen —— 
und Unterrirungen geſchehen auf deu 
Analomlco tauich von 20003; undz. biegt au 
nie TEE PER 
© Ku —* —5 dee Ehenne erlie 
—æ wie auch Garniſon ⸗ und — 
Medirus, wird in denen-E. Mintermonatpe 
nur mogliche Chirurgiſche Operarienen ar nen 
Corpern oͤffentlich demonſtriten. : x : 2b" 
Er wird alles ſuchen auft aidſieeia 
gen, auch dabey ſich der Oebinmag, welchervrr Herr 
Vofrath Kranker ſich in dem zweyten ® i 
Chirurgie befliffen Bat, ‚Bedienen. " Beh: tzber 
Operation wird er nm Cafitit sum Grunde * 
tzen, ſelbigen deutlich⸗ erklaͤren, eine Proßne Äh 
daruͤber wfellen, ———— 








ver⸗ 


——— 


\ 
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vermuthenden Zufaͤlle, welche eine Operation ohn⸗ 
amgaͤnglich erfordern, denen Zuhoͤrern begreifuch 
machen. 
Vor der Operation werden von ihm die hierzu 
moͤthigen Inſtrumente, Bandagen und übrigen: 
Geraͤthſchafften in gehöriger Ordnung gezeiget und 
demonſteiret. Nechſtdem wird die. Operation 
wersichtet, nad die Verbände gehoͤrig angeleget. 

Fleißigen Seudiofis Chirurgiä wird derfelbe, - 
da es an eobten Coͤrpern gar nicht fehlen wird, alle 
Gelegenheit anweifen, die Operationed Chirurg 
ad privarim mit eigener Hand repetiren zu 
Cömen | 
Die Öffentlichen Demonſtratlones geſchehen 
Yon ihm Montags, Dienſtags, Donnerſtags und 
Freytags von 10. bis 11. Uhr auf dem Theatrd 
AAnatomico. nn 


| 118, | Ä 
Philipp Friedrich Ramdohr, der Chirurgie 
Iweyter Demonſtrator, wie auch Herzogl. Leib⸗ 
Chirurgus, wird feinen Zuhoͤrern nach Anleitung 
908 exrften Theils der Heifterifchen Chirurgie alle 
Aufleslichen Kranckheiten öffentlich erklären und 
deren Eur aufs gründlichflevortragen, - 2 

Auch überdem privafım feine merckwuͤrdigen 
Ehirurgiſchen Caſus, nebſt feinen" befonderen 
Handgriffen, und denen von ihm im Gebrauch ha⸗ 
benden wenigen Dritteln in bie Feder dietiren. 
Er wird woͤchentlich vier Stunden von 9. bis 
10. Uhe zu denen Öffentlichen Vorleſungen neh⸗ 


men. | 
‘ Sammi.$3tes Se. Ppp IV 





. 
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oo. | IV, 

Da auch denen Studioſis Chirurgia die Kent 
niß der einfachen und in denen Apothecken übli 
hen Medicamenten fo nöchig als nuͤtzlich iſt, fo 
wird vorberuͤhrter D. Rollin, in denen Sen» 
mermonathen gleichfalls Anleitung geben, ſoſche 
nach ihren wahren Characteribus kennen ya ler⸗ 
nen. Gie werden dabey in natura gezeiget, und 
fo viel möglich dabey angemerdet werden, we 
Die wahren von denen falfchen, verbosbenen wah 
nacgemachten zu unterfcheiden fund. Die Zr 
florie derfelben wird zugleich mit vorgetragen, 
nicht weniger dabey von deren Principie uud 
Kräften aufs deutlichſte gehandelt werden. Und 
wie dazu die officinellen Pflanzen gehören, fo wird 
vorgedachter Doctor. auch foldhe nicht vorbey ge 
Ken, fondern diefe in dem hieſigen Fürſtlichen 
Horto Medico, worinne bereits ein groffer Vor 
rath derfelben mit allem Fleiſſe cultiviret wird, fo 
wie fienach und nach zus Blüte kommen, beſonders 
demonſtriren. 

Die uͤbrigen Sommerlectiones werden aber 
auf dem Theatro Anatomico von 10. bis u. ße 
gehalten. nu . 


’ . e “ V. 

- Damit auch denen Studiofis Chirnegia ed an 
einer prackifehen Schule nicht fehlen niöge , fo iſt 
iguen das hieſige Lazareth, woſelbſt fo wohl die 

rancken von dee Garniſon, als auch aus ber | 
Stadt aufgeiommen und von vorgedachten bey: 
den Demonftraroribus Chirurgiä, D. Wagener 


€ 


4⸗ —X und 
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und, Seibhieurgo Ramdohr, mit Zugiehung derer, 
gu diefem Endzweck mit einer Penfien gnuͤdigſt 
verſehenen Chirurgorum euriret werden, eröffner, 
und koͤnnen diejenigen, welche daſelbſt dem Be⸗ 
ſuch der Krancken, die Ebruegiſche Verbindung 
an benenfelben und deren, Cur mit beywohnen 
wollen, ſich Morgens um g. und Abende aın 6. 


Uhr anfinden. - 


VL 

Was enblich bie Göchfindrgige und zur Ebirur⸗ 
gie gehoͤrige Hebammenkunſt betrifft, fo IR man 
auch dahin bedacht gewefen, daß die Hebammen, 
zu Abhelfung der bey diefer fo unentbehrlichen 
Kunſt annoch vorhandenen groffen Unwiſſenheit 
und ſchädlichen Mängel, .nanmehro von geſchick⸗ 
sen und. geübten geprmeiflern Unterricht annehz⸗ 
men můuͤſſen 

Der — der Anatomie wird ihnen bie weiß, 
Jichen Theile an dem menſchlichen Coͤrper gelegent⸗ 
lich zu erklaͤren, keine Muͤhe ſparen. 

Beſagter Leibchirurgus Ramdohr, hat * 

bereits eine geraume Zeit denen Hebammen Un⸗ 
terricht in ſeiner Behauſung mil gutem Nutzen 
gegeben. Er wird auch damit fortſahren, und 
nicht allein dieſen, ſondern auch denen lehrbegieri⸗ 
gen Studios Chirurgia das Aecouchement nach 
des Deventers Anleitung deutlich machen. 
‘ Seine Stunden find. Miontage, Dientags, 


Donnepa⸗ und Beegtage von. bisz. Ur | 


"JH —R r | ‘ 


Ppp⸗ VI. 
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960 VI. Exrinnerung von den Curen 


VI. 


Errinnerun von den Curen der ietzi⸗ 
gen Dich euche. 


gie ber Viehſenche iſt auch die Curirfeudie 
im Schwange. Viel tauſend Thaler wer⸗ 
den damit verſchwendet, und noch mehr tauſend 

MWiehpatienten werden damit umgebrache,, weiäe 

durchgekommen waͤren, Gätteman dad Doctern 
gelaſſen. Kranckheiten muͤſſen euriret werden, fie 
ſeyn welche fie wollen, das iſt die Regel eigennügis 
«ger Aertzte, und die Politic, womit ihre und der 
Apothecker Beutel geſpickt werden. Verruͤufti⸗ 
:ge, mit dem Schlamim bed miedertraͤchtigen Eis 
gennußes nicht beſudelte Mediciner, Gaben biefe 
ehre ſchon laͤngſt verabſcheuet, und, damit ich nur 
bald näßer.zum Zweck komme, vornemlich in ve⸗ 
bementen epidemifchen Kranckheiten, den Medi⸗ 
damenten ale Hülfe in fo fern abgeſprochen, baf 
‚bloßnur die Kranckheit gleihfam zu vegieren fep, 
Ddamit ſie nicht ärger werde, im übrigen koͤnne ihr 

W ‚und die hoͤchſte Staffel (Status 

‚erifeog )-nicht verwehretmerden, da es denn auf 
‚die gute ober ſchlechte Matur des Krancken, auf 
die Gelindig⸗ ober Hefftigkeit der big hieher ange 


Mad ſener Kranckheit sc.aufomme, ob er geſund 


werder, eine andere Siechhert dnnon anden Hals 
bekommen, oder ſterben werde. a Diefes bey 
Deufepen richtig was curiret man denn beym 


2:1 Vieh 


. - 
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Birk in einer fo hefftigen anſteckenden Kranck⸗ 
beit, weldje wo! dasjenige beym Vieh, was die 
Peſt unter den Menfchen if. Ich Halteder Mu⸗ 
Ge: weerß, daß ben heben Policeyanfaltenaufdies 
fer Punkt ein Augmerck genommen werde, um 
dem ohnedieß unglücklichen -tand » und Stadt⸗ 
wirch fein Geld zu fparen, und nicht noch mehr 
Vieh umzubringen. Es iſt ben vielen und zwar 
den meiſten umgehenden Recepten fuͤrs Vieh⸗ 
ſterben gantz augenſcheinlich, daß ſie das krancke 
Vieh umbringen muͤſſen, und ſie ſcheinen von Ab⸗ 
deckern erdacht zu ſeyn, um durch deſtomehr Felle 
ihren Vortheil zu machen. Hier gießt man dem 
"von Site raſenden Krancken einen Humpen voll 
Brandtewein in ben Hals; dort einen Hering; eine 
Kelle vol Theer ꝛc. dann muß es von dem Aas ei⸗ 
nes verreckten Viehes, dann eine zu Pulver ge⸗ 
machte, ſa gar lebendige Kroͤte einſchlucken. Ta⸗ 
back, Ofenrus, und GOtt weiß, was noch mehr vor 
ſchaͤdliche ja ſchandliche Dinge muͤſſen Ingredien⸗ 
tien zu den Viehcurrecepten abgeben, und das ge⸗ 
ſchieht ohne alle Hinderniß und Verboth, gleich 
als ob es eine Kleinigkeit und nichts daran gelegen 
waͤre. Vernuͤnftige Praͤſervativeuren moͤchten 
Pan am erflen zu flatniren und anzufuͤhren 

un x. j 


\ ®R | 
Vorſtehende gute Errinnerung eines vernuͤnf⸗ 
tigen und ehrlichen Mannes, wird zugleich eine 
Anmerckung über dje Venn Mittel wider s - 
* PP 3 bie 


— — 
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die Virehſenche, bie wir von Zeitzu Zeit in dieſen 


Sammlungen bemercket haben, feyn und Belegen, 


. heit geben, nicht ſo immer mit dem gemeinen 


Haufen von dieſer Sache zu dencken. Und in die 


ſer Abficht fuͤgen wir nachfolgendes bey, was wir 


biößer von neuen davon geſammlet haben: 
1 Fu 


*— 


Ein Praͤſervativ und. Cur in der Hornvich⸗ 
| 11) 1. BE 


1.) Es idnunmehro durch langwierige Erfah⸗ 
zung ausgemacht, daß die Tiere gegentwägsige 


Seuche anfangs durch Verſtopfung des Ge 


hirns und der Schleimdruͤſen bekommen, in den 
Hirnhaͤuten, Dinfenlöchernze. wie etwa bey den 


Menſchen der Catharr oder Schnupfen entſtehet. 


I) 


NMatur auf ale mögliche Art ſich durh Antrieb 


.2.) Wird nun dieſe Verſtopfung zu rechter 
Zeit eroͤffnet, und der zaͤheſtockende Schleim ab⸗ 
fuͤhret, che das abgeſonderte fehr ſcharf anfreſ⸗ 
ſende Serum inden Hals und Gedaͤrme kommt, 
ſo kann das Thier am Leben bleiben. So: 

3.) Wemanabesnicht,zu rechter Zeit Huͤlfe 
leiſtet, fo wird diefer duͤnne ſehr fcharfe Safft eis 
nes theils ſtecken bleiben, das zuruͤckgebliebene 
wird von Stunde immer-fhärfer und anfreſſen⸗ 
der, es befchädiger fohann das abflieflende Sexum - 


Diejenigen Teile, dapines flieffeg, und die Sto⸗ 


dung im Gehirn und Hirnhaͤuten wird auch flär 
der, zulegt mußdie Bemegungsfraft dee Nerven 
gar aufhören. Unterdeſſen aber vwerfuchet die 


x 
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des Gehlürd zu helfen; dadurch aber entfliehen 
die Entzündungen, hitzige Fieber, fa garder Aus⸗ 
fihlag und Grind in der Auffeen Haut; bey an⸗ 
dern durch Ausfchaffung des Unraths aus den 
Gedärmen woben der dünne ruhrartige Auswurff 
zu fehen iſt. 


4.) Man kann alſo praſervative vorbeugen, 
damit eine folche Stockung im Gehirne nicht ent⸗ 
ſtehen und zunehmen möge, durch erwärmende, 


Schleim zereheilende, auch verdünnende Sachen. 
Folgendes Praͤſervativmittel ift dawider am bes 
ften befunden. Mannimmt Knoblauch 2. Loth, 
Dillſaamen 2. ford, Honig 4. Loth, und eine 
Hand vol Mehl, oder etwas mehr mit Butter⸗ 


milch angefeuchter; von der Maſſe mache man 


obngefehr 3. Kloͤße, und giebt jeden Vieh drey 
Morgen hinter einander einen Kloß, bevor es et⸗ 
was andersfriffee. Es kann auch die Propor 
sion bey den Ochſen aröffer, bey den Kälbern klei⸗ 
ner ſeyn; auch ſchadet «8 den trächtigen Kühen 
nichts. An vielen Orten hat man Vieh vor der 
Seuche präferviret mit bloffen Knoblauch, weis 
cher abgefchelet, und de Abende mit Sal be 
fireuet wird, damit es eine Feuchtigkeit gebe. Al⸗ 
Te Morgen gabman davon ein oder mehr Spal⸗ 
ten, nachdemfle groͤſſer oder Meiner waren, ein; 
deyn das fluͤchtige Sal des Knoblauchs verdüns 
net und zertheilet den Schleim, kitzelt die Mer⸗ 
ven, reitzet die Hirnhaͤutgen, daß ſie ſich geſchwin⸗ 
der zuſammen ziehen, und dadurch den ſtockenden 
zaͤhen Schleim Aus denengern in die weitern Ge⸗ 

De Ppp 4 faͤſ⸗ 
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ffe fortdräden, welche es endlich durch die 
ustus excretorios auswerfen. Aus gleichem 
Bexwegungsgrunde, iſt das blofle Salg an vielen 
Orten von groſſem Nuten befunden worden. 
Denn ſelbiges giebet man den Viehe unser dem 
kurtzen Zuttes, und reibet die Zunge damit. 

.. 5) Curative hingegen wird nachfolgendes, fo 
bald man dag geringfte merdet, gebrandet: 
Man stimme gekoffenen Ingber 1. Quenttz, 
Honig 4. Loth, Theriac 2. Quentgen, Cumin ober 
Pfefſſerkuͤmmel 2. Loth, Singrün 2. Loth, weiſſe 
Seiffe dazu, als eine welſche Nuß groß, oder 3. 
Quentgen. Dieſe Stuͤcke werden in einen hab 
ben Quartiere, oder einem Pfunde gutes Bier iq 
einem neuen Topfe gefochet, wie ein junges Huhn, 
alsdenn abgegoflen und ausgedruͤcket. Dieß wird 
ſo warm als es das Vieh leiden kann, in die Na⸗ 
ſenloͤcher gegoſſen, durch einen Trichter oder mit 
einem Horne. Den Kopf haͤlt man etwas indie 
Hoͤhe, daß es nicht gleich wieder herauslaufen 
kann. Nachhero wird das Vieh warm zugeben 
det, das es in Schweiß koͤmmt, und alſo beſſert 
Bas Vieh ſich gar balde unter göttlichen Geegen 
und faͤnget in kurtzer Zeit wieder an zu freſſen. 

6.) daͤſſet man den Uebel einige: Dei, fo wich 
die ſcharfe freffende Feuchtigkeit gar bald den. 
Hals, und die Gedaͤrme angreiffen„auch find die 
jenigen Thiere ſchwer zu curisen, wo die Lufft von 
verfcharreten Wiebe inficiret wird, und daher koͤn⸗ 
nen alsdenn die beften Euren wenig helffen. 
Kar Mehltraͤncke möchten bey ſolchen Umpäns 


yo 
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ben das beſte thun, woferne ein Stuͤckvieh die 
Kraͤffte allenfalls noch hat, alles durchzuarbei⸗ 
com Einige Haushalter haben einen war⸗ 
wen Tranck gemacht, wie dünnen Bier und- 

schen Brodte, und auch einige wenige Stuͤcke 
olchergeſtalt bdurchgebracht. Meil aber Big 
and Brodt einige Goͤhrung in fich Haben, dergleis 
eben ſchon in den Gedärmen ift; fo find mehr 
Stuͤce daben creptret als befler geworden: Wie 


wman denn auch hey Menſchen in der rothen 





Pe x. findet, daß F Debraud fr —— 
eg als nutzet; hingegen alle ſuͤſſe mehlichte 
nd gallerhaffte — ** auch —25 
Affe gekochte Milch, ſchaffen groſſen Mugen, und 
machen ben guter warmer Diät oft die Cur al⸗ 


lein ohne Übrige Medicin und Benhülfe aus, 


7.) Dbiges Präfervativ » und Curativmittel 
Ei unter anders einen gewifien G. H. R.groſſen 
Jugen geſchaffet, indem er nicht allein von dem 
Dorfviehe das meiſte, fondern auch infeiner eiges 
nen Soländeren bie diefe Stunde alle Stuͤcke ers 
Iten bat, da doch die Seuche rund um das But 
erum faſt alles aufgeräumt. ine gewifle Re 
folntion veätiget obige Methode zucurisen, der 
H. G. R. v. R. gehet in fein Dorf, die Kuh eis 
ner armen Frau zubefehen, welcher nıan das Cu⸗ 
rativmittel eingegeben, Wie das arme Tier 
die nöthige Pflege, dabey nicht genoß, fondern im, 
freyer Lufft und Kälte angebunden war, fo fand: 
er, daß der Materien Abfluß, durch die Naſe 
wicht recht fort wolte. Derohalhen langte ee: 
u, Ppps wit 
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mit Unwillen eine Tabatieve mit Schnupftaback 
aus der Taſche, ließ der Kuh eine Menge def 
felben in die Naſenloͤcher reiben, worauf ſie nie⸗ 
fere, und ſehr vielen Schleim aus der Naſe weg⸗ 
warf. Sie fieng auch bald darauf an zu freſſen, 
und iſt voͤllig geneſen. | 
IJ.. 
Nachrichten die Viehſeuche betreffend, aus 
den Hannöverifchen Anzeigen sıted Sehd 
—** 
Als in Engelland Herrn Johann Cubit, von 
Bullingham, in der Provinz Norfolck, an der 
Seuche eine Kuh geftorben war, befahl er feinen 
Leuten folche zu verfeharren, \und gieng, hin um 
au ſehen wiees damit zugegangen. Als er aber 
fahe, daß die Grube zu Mein gemacht worden, und 
die Kuh nicht Hinein gebrachte werden konnte, 
ſchlug er ihr aus Eifer mit der Hacke auf die Hoͤr⸗ 
ner, welche fogleich wegfelen ‚- er nahm felbige 
auf, und fand ſie inwendig gan hohl, berichtere 
darauf diefen gangen Lmftand an 'einen guten 
Freund, der davon an Herrn'Backer in gonden 
Nachricht gab; Diefer rierh Herrn Cubit, er 
möchte feinen noch krancken Kuͤhen, etwa einer 
Hand breit uͤber dem Kopf ein Loch durch die Hoͤle 
eines ieden Horns bohren, ſölches ward an zweyen 
Kuͤhen, welche faſt ohne alle Hoffnung waren, 
verſuchet, und alle beyde wurden in wenig Tagen 
wieder beſſer, Als man die Hoͤrner durchgeboh⸗ 
ret hatte, floß eine Menge ſtinckender Materie 
En BE heraus. 


ı . 


e 
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Berand: : Man hat wahrgenommen, das die Seu⸗ 


de in den Köpfen des Viehes ihren Anfang 
nimmt: Im Fall nun die ſuppurirende Materie 


nicht ihren gehörigen Abfluß erhalten kann, fo iſt 
kein Wunder, daß alle verſuchte Mittel —* 
wipehaben eupblogen wollen. 


N vi. | | 

Gedancen und Anmerckungen von Inder 

. neuen Acerverbeflerung aus. dem 
WMecklenburgiſchen. 


ad nunmehr auf diegeofe Bahn gekommene 
Ackerbauverbeſſerungs weſen, ermuntert 
mich, von dem bereits hieſiger Lande laͤngſt einge⸗ 
führten Berbefierungefuß etwas mehrers beyzu⸗ 


bringen. Ich ſehe wohl, daß meine Hoffnang, 


ſtehe Leipz Samml. ster Bab p. 427. fegg noch 
zur Zeit vergeblich iſt. Ich dachte einſt von ange⸗ 
ſehenen groſſen und gelehrten Landwirthen hieſiger 
Gegenden was zu leſen, um nicht nur mit meinem 
Krahm zu Haufe zu bleiben, ſondern auch von 
ihnen meße zu lernen. Ich packe alſo den mei⸗ 
vigen nochmal deſto getrofter aus, da die Waare 
ſchon taufendfaͤltig tuͤchtig befunden, und nicht 
erſt aus einer juͤngſt erfundenen Fabrique, deren 
Waaren noch erſt auf die Probe geſetzet werden 
ſollen, geholet iſt. Ich verachte dieſe nicht, wenn 
nur (daß ich beyder Allegorie bleibe,) fo späte 
. y 


— 


Se: vo Bee: 


‚und erfahrne Jabricanten, wie der Auser der neu 
entdeckten Oberflächeder Erden ſich gezeiget, dabe 
find, Ich will aus wahrer Siebe zum gemeinen 
Bellen ven einer wirthſchafftlichen ausgeäbten 
Erfindung etwas mehr ans Tageslicht bringen. 
Vieleicht werden die neu geſtiffteten lanbvirc⸗ 
fehafftlichen Geſellſchafften au merdfam darauf, 
und vielleicht wird auch qudern Sandtwirchfehafiten 
zu ihrem groſſen Vortheil ein Licht aufgehen. 
och eins zum Eingange: Der verſprochen 

lan, fieheLeipg. Sammi. ster Band pag. 425: 
lann noch nicht erfolgen, iſt auch vielleicht nicht 
noͤthig. Ich dencke, vernünftige Wirthe werden 
ſich ohnedem darein zu finden wiſſen. Doc fol 
ex noch nicht abgeſagt ſeyn, wenn ich urgente Ver⸗ 
anlaſſung dazu ſinde. Ich will meine — 
gen Gedancken nur wie ehedeſſen vertragen, und 
dabey ein Auge auf die neuen Ackerv 
richten. Hier ſind fie. 

Ich ſehe no daßes wohr iſt, was hp. pP. 432. 
Leipz. Samml. sten Bandes von der alten Dies 
ıhode der Schläge (ich meyne nach anbertoärtigen 
Benennung die Winter-und Sonumerfelder mit 
der Brach ) ermehnee: ' Sogewiß die alte Adera 
wirehfchafft der neuen im Austrag bey weiten 
niche gleich keommt, wie man in mehrern doc. cit 
auch etwas pag. ioz5. 6ten Bandes leſen fann, 
and die landkuͤndigen Erfolge es gezeiget, fo ſehe 
halte ich letztere nachahmungswuͤrdig, iedoch am 
Orten wo das Clima Grund und Boden auch an⸗ 
dere Untände mit Denen biefigen eine a er 
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Haben, und infonderßeit wo feine Communion, 
Servitutes und andere Beſchwerungen auf den 
Landguͤtern dergleichen Weränderungen hindern. 
Wo nundie Umſtaͤnde gleich ſind, oder werden koͤn⸗ 
nen, halte ich zur Zeit noch davor, daß die neuen in 
den Leipziiger Sammlungen und ſonſt durch Ye 
druckte Schrifften bekannt gewordenen austwär- 
rigen Verbeſſerungen des Ackerbaues ſener hieſi⸗ 
:gen Verbeſſerung den Rang laſſen muͤſſen. Die 
Erſinder einiger dieſer Verbeſſerungen ſuchen den 
Wortheil darinen 1) daß der Oberfläche des 
Ackeriandes ihre Ruhe, welche die Fruchtbarkeit 
befoͤrdert, und hier zu Lande Sprichwortsweiſe der 
Gabe Miſt heiſſet, tief unter dee Erde gegeben, 
und 2) aller Acker jaͤhrlich beſaͤet werden, mil, 
hin Aberall keine Brach mehr ſtatt finden ſoll. 
Hier bringt die Werbeſſerung dee Landwirth⸗ 
ſchafft mit ſich, daß der ruhende Acker in ſeiner Ru⸗ 
he nicht geſtoͤhret wird, ſondern ex bleibet fo wie ex 
das letzte mal abgetragen, gantz ſanfte bid zur kuͤnf⸗ 
Kigen Vorbrach (Neubruch) liegen, und an ſtatt 
genes Inventum allen Acker umſtuͤrtzet, laſſet mm 
hier jahrlich noch mehr als nach der alten Art uns 
gebraucht, das heiſt zugleich: es wird noch weniger 
Land denn vorhin befäet. "© 8 
Das fiehet alſo in Vergleich mit jewer Imwen⸗ 
tion gantz verkehrt aus. Doch nur Gedult, wer 
es noch nicht weiß, wird hoffentlich aus folgenden 
and was im sten Bande Leipzʒ. Sammlungen ſte⸗ 
het, zu rechte ſinden und lernen, daß dennoch eine 
wabertzaffte Verbeſſerung geſtifftet id. Eine ſtret⸗ 


Vo | , ge 


\ 
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‚ge: fuͤrchterliche Lehrart ſoll den Leſer nicht grauen 
waches ‚und dag foller unter andern darinnen ge 


- wahre werden, daß ich ihn nicht alle Augenblide 


zum Dachfchlagen zwinge, fondern ohne Beden⸗ 
Yen mars nochmal ſchreibe was ſchon geſchrie⸗ 
ben iſt, wenn ich finde. daß meine Suite der Gedan⸗ 
‚den und die Deutlichkeſt eb fo haben wil. Es 
bleibt darbey und iſt nicht anders, man laͤſt jaͤhr⸗ 
lich eine groſſe Menge Acker bis an und über den 
‚Halbicheid. des ganzen. Ackerfeldes, wenn ih die 
Brach dazu vechne, ruhen ; hingegen üf der an 
dere Holbſcheid unterm Pfluge oder Hacken, und 
muß Korn tragen, an ſtatt daß nach der alten 
Wirthſchafftsart nur dag dritte oder vierte Theil 
‚und zwar bloß die Brache unbeſaͤet war, und 
5 oder 3 dep Ackers beſaͤet mirden. "Gleichwohl 
iſt die Ausſaat keinesweges vermindert, fondern 
ſie har ſich ver mehret. Denn vormals waren die 


Tandwirthe genoͤhiget, groſſe Stuͤcke Land zur 


Viehweide liegen zu laſſen, ietzo iſt alles Acker, 


was nur nach feiner Netar undLage dazu tuͤchtig 


iſt, und bleibes auſſer den Holtzungen, Bruͤchen 


Wieſen, untauglichen Heiden und. Moͤhren ec. bie 


zum. Ackerhau nicht tuͤchtig ſind, ſonſt keine Weis 
de, als in den ruherden und Brachichlägen ‚und 
da diefe, wenn ſelbige genug geruhet, und nach 


„Gelegenheit mit oder ohne Miſt aufgenommen 
‚werben, d. i. Meubruch, daraus gemacht wird, Div 


der. ala fonft nach der alten Art beſaͤet werben, ſo 
kommt beynahe diefelbige Ausſaat heraus, wenn 
ec was bedeſen Mur ‚gemeinen Weide geler 

gen, 


1 
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gen, und nun in die Schläge wit genommen " 
nidyt mit gerechnet iſt. 
Die ruheuden Derfchfchläge werben indgemein. 
“sit milchenden . Rüben: betrieben: ( dag heiſt bey 
ung eine. Hollaͤnderey Halten) und zwar-vom May 
an ˖ bis ultimo Octobr. alſo ein halbes Jahr plus 
minus ‚nachdem die Witterungik. . Das Zug⸗ 
vieh Hat auch ſeine eigene Koppeln / die aber wech⸗ 
ſelsweiſe mit den Schlägen aufgerrommen (d. i. 
wenn ſie ihre Jahre geruhet beackert und: beſaͤet) 
werden, Das guͤſte Vieh behilfft ſich bis zur 
ESeoppel im Holtze, Bruchen, die Schweine und 
—5 aber auf der Brach und letztere uͤber⸗ 
dem.ahf Heiden, in Auſſenſchlaͤgen?ec 

Wenn die Dreſch⸗eder Weideſchl even: rech⸗ 
ter Ebbe find; und der irth es feinen Conveniertz 

erachtet, auch die Umſ!laͤge verſtehet, werden die 
Dreſch⸗ oder Weidefchläge auch wohl: zu KLettma⸗ 
chung Rindviehes gebrauchet, wobey mancher fein 

Conto beſſer finder, als wenn er ‚fe u Hplländer 
ey anwendete. 

Die erfte Regel ben den gielen Sälägm (Sele 
bei) iſt diefe: Der Vrachſchlag meuß durchaus 
.gedünget ſeyn. Die zu heltende Viahwcht giebt 
‚eines theils die Maaſſe davon, und die an dere iſt die 
Bonitaͤt des Ackers, ab die ——— oder 
Heiner ‚werden follen.. .. J 
ESelchergeualt erfäleder Wirth. J 
1) Vean dem beſaͤeten Acker feinen, reichlichen 

Zuwachs wenigſtens um ein Quart · eintraͤglicher, 
md d wagen Mißwachſes weit ſicherer, ſals Ro der 


‘alten . 
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‚alten Art. Die Holländer voder Wei 
tragen ihm beynahe eben ſo viel, oder wenn Räte 
und Butter cheuer find, mehr ein, als wenn ſie mit 
Kern befärt und alles geduͤnget wäre, an ſtatt nach 
dem alten Wirthfchafftefuß die Rindviehzucht 
weit geringer war, und der wenige. Abnutz vom mil⸗ 
enden Kühen nicht viel mehhr zu bedeuten hatte, 
denn daß die Haushaltung damit verforget wurde, 
- Der Borsheil bey der Ackerarbeit, der bey dem ver⸗ 
minderten Raum des jaͤhrlichen Saatackers fett 
findet, iſt hiebey nicht zu vergeſſen, denn gan na» 
tärlich wird weniger Zugeish. und Geſinde gehal⸗ 
‘gen und Zeit erſparet. — 
Solte Sau wohl nicht eben der Vortheil ja noch 
‘wohl: ein groͤſſerer ſeyn, als den ſich Die Erſinder 
ber neuen Wirthſchafftsart, da das gante Fein 
Korn tragen ſoll. temalen verſprechen koͤnnen und 
verſprochen haben? Es iſt hier zu Sande gar die 
vr nicht mehr, ob niche manches Gut nochmal 
0 viel als. bey der normaligen Wirthſchafft ab 
werte. Die Erempel find innicht ‚geringer An 


zahl da. .. 

Zwar die altvateriſchen Hauswirthe pflegten 
die Verringerung ber Schaͤfereyen zu eontraba⸗ 
laneiren; allein zu geſchweigen, daß dieſe darum 

gar nicht aufgören, und bee hier zu Sande fehe ab⸗ 
mwechfelnde Boden durchgängig Eelegengeit Sar⸗ Ä 
zeichet von dem fchleähteren Acer fogenannte Aufe 
 fenfehläge,d.i. foldye Schläge zu machen, Die nach 
einer beſondern Roulirung gebraucht, und. vatione 
der Bemiſtung Arheit und Baar anders als jene 
— fras 


| 
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traet iret merden, mitgin.auf den Oreſchen und. dee . 
Brache diefer Auſſenſchlaͤge, mit Zuhuͤlfnehmung 
der etwa vorhandenen Heiden und der Brach in 
den Binnenſchlaͤgen (ſo heiſſen dieſe tm Gegen⸗ 
ſatz der vorigen) item der Abtrift auf ben Bauer⸗ 
feldern ꝛe. dennoch eine gute Schaͤferey halten, 
ſo kann der Abgang an der Schaͤferey ſo gar viel 
nicht qusmachen. 0720 
Wo bleibt aber der Vortheil, wird man fragen 
von den tief in der Erde verſteckten fruchtmachen⸗ 
den Kraͤften, welche nach dem neuen Invento her⸗ 
ausgeholet werden? Antwort: Sie wird nicht gar 
aus der Acht gelaſſen. Unſere rafinirende Wir⸗ 
the haben ſchon laͤngſt auch hierinnen fo viel mit. 
den gemeinen Pflügen und Haacken geſchehen koͤn⸗ 
nen, gethan. Sie haben an Örten,weo unterwerts 
keine unartige Erdart iſt, welche man in dieſen, 
Gegenden vielfältig antrifft, das untere herauf 
geholet, ‚und zugleich damit den Acker tiefer als 
ſonſt muͤrbe oder locker gemacht. Tja einer 
von ihnen wolte neulich aus eigener Erfaͤhrung 
behaupten: Die untere boͤſe Erde wäre meiſten⸗ 
theils ein Geſpenſt, wofuͤr ſich die Leute ohne Noth 
fuͤrchteten. Anfaͤnglich waͤre zwar viele ſchlecht 
genug; fie muͤſte aber gehörig tractiret werden, 
und lange genug auswittern. Geſchaͤhe dieſes, 
_ wärdedie Erde zwar anfänglich, doch nicht fo voll» 
koinmen abtragen, mitden Jahren aber alled ein 
geholet werden koͤnnen. Ich traue aber mit bra⸗ 
ven Oeconories rafineurs dem Frieden nicht, und 
halte bey den heraufgebrachten fehlechteften unten 
Samml. 33tes St. ng ver⸗ 


”> 
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' verborgenen Erdarten den erften Verluſt groͤſſer, 


als fie iemal wieder einbringen koͤnnen. Eonf. 
Leipz. Samml. p. 1025. fegg. Gienge es mit den 
siefen neu inventirten Pflügen mit doppelten Pflu⸗ 
ge gut, würde es bey uns auch bald nachgemacht 
werden. 


Ich habe vorhin gewuſt, und aus gebructn 
Wirthſchafftsnachrichten, infönderheie der fchen 
belobten Ackertheorie, bin ich weiter belehret wor⸗ 
den, daß im Magdeburgifchen, Sächfifchenze. das 
Rindvieh auch wohl die Pferde nihe vom Stall 


. und Hofe kommen, und daß eben daher das ganze 


Kornfeld untern Pflug genommen werden fann. 


Es hat auch wohl feine natürlichen Urfachen. Der 


— 


„une. 


Grund und Bodenwird fehr ſtarck und zur Graͤ⸗ 
füng gben nicht aufgeleget ſeyn, wenn er rußer. 
Selbft Hiefiger Gegenden finden ſich, wiewohl ſel⸗ 
cen folche Selder,unddie Wirthe geben fich daher 
mit Holländereygen nicht ab, fondern laſſen es bey 
den alten 4. Schlägen bewenden; allein, wenn 
doch gleichwohl an Orten, wo ber Boden anders 
befhaffen ( daß auch in Sachſenlande vielerleg 
Art Adler fey , finde ich in dem wackern Scrripto 
$eipz. Samml. sten Bandes p. 500:) zur Groͤ⸗ 
fang geneigt ift, fo ſehe ich nicht, warum jene Meck⸗ 
lenburgiſche Wirthſchafft nicht vorzuͤglicher feyn 
ſolte? Ich habe ſchon geſagt, daß Hier fein Buͤrge 
mehr noͤthig ſey, ſondern die Erfahrung untriege 


Ti gemacht habe, daß die ruhenden Weideſchlaͤge 


beynahe eben die Yusbente geben," als wenn fie 
nn nt mit 


| 
| 


berſchuß bleibee. Weiter können mir die Abrech⸗ 


’ 
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mit Korn beſaͤet wären, und alled gebünger werden 
Fönnte, Ä \ | 
Dende einer was das vor einen Vortheil aus⸗ 
macht. Ich darf im Stalle das Vieh durch das 
Geſinde nicht fuͤttern noch ſonſt abwarten laſſen, 
den Leuten kann indeſſen was anders in der Wirth⸗ 
ſchafft vorgegeben werden, und die Huͤtung des 
Viehes, kommt dagegen in feinen Vergleich. Der 


gerüßmte J. A. H. in feiner neuen. Ackertheorie 
giebt zwar den Borcheilwegen der mehrern Milſch 


Bu 2 


und befjeen Viehes an, aber ich will mit ihm hof⸗ 


fentlich auf die billigſte Art compenſiren. Ich 
will die ceßirende halbe Ackerarbeit und das da⸗ 
mie verknüpfte mehrere Geſindelohn, mehrere und 
befiere Butter aufs Zugvieh, und die Erfparung, 
einer fo wichtigen Eoftbaren Zeit, welches alles 
bei) unferer verbefferten Wirthſchafft ſtatt finder, 


gegen jenen mehrern Vortheil ſetzen, und fo wer⸗ 


den wir richtig feyn, wo nicht diſſeits gar ein Ue⸗ 


nung nicht treiben, weil wir zu weit von einander 
entfernet ſind, und die Laͤndereyen auch andere 
Umſtaͤnde durch den Augenſchein nicht mit einan⸗ 
der vergleichen koͤnnen. Ich will nicht hofſen, daß 
ſich iemand übereilen und ſagen wird, es koͤnne 
bey der Saͤchſiſchen Wirthſchafft mehr Vieh ger 
halten werden. Wenn das Vieh Jahr aus Jahr 


ein, im Stalle gehalten wird, frißt es noch einmal 


fo viel Futter auf, als wennes ein halbes Jahr 
geweidet wird, undfo läufft as wegen der Vieh⸗ 
menge auf eines hinaus. "Denk wir finden hier, 

2992 daß 
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daß ceterid paribus ein Hauptrindvieh auf eben 
dem Fleck feine Weide finder, welcher fo viel Fut⸗ 
ter abtragen kann, wovon ed aufler dee Weide⸗ 
zeit gefuͤttert werben fanın. —  " 

‚Der Here Autor ber neuen Adercheorie gebe 
guͤtigſt zu, fih noch ein paar Worte wegen des 
mehrern Vortheils von den Kühen, wenn fie in 
den GStaͤllen gehaften werden, fagen zu laſſen. 
Derſelbe hat gantz recht, wenn. diefed Vieh Wis 

ne Weide im Holtze, auf dürren Heiden, Mix 
‚ven sc. fuchen, darnach meit gehen, ſich alfe ab» 
matten muß, und dennoch nicht viel gedetzliches 
wor die Zunge frieger. Mitunfern Koppelweiden 
aber iſt es gantz was anders. Die Kühe, fo wie 
das Weidevieh, kommen niemalen aus. den Kop⸗ 
peln, auffer wenn man fie die frifhe Stoppel, bie 
gemäheten Wieſen sc. genieflen laflen will, oder 
fie ben ungewoͤhnlicher lange anhaltender Dürre 
auſſer den Koppeln nach anderer Weide treiber. 
Das Drefchgras iſt ungemein —— und 
es iſt Bein Wunder, wer dieſe Anſtalten niemalen 
geſchen, muß ſich fiber den Anblick ſolcher Kop⸗ 
pein freuen. Gie ſind, wenns rechte Art hat, 
uͤberher mit weiſſen Klee bezogen, der rothe fehle 
in Gründen auch nicht, Ind das ſchon auf ſolchen 
Boden, der, wenn er vorher nicht zum Kormban 
gebrauchet und ded Wirths übrige Kunft dazu ge. 
kommen wäre, oͤffters das elendefte Gras, ja wohl 

pure Seide getragen hätte, | 
Ich muß noch eins und dag andere nachholen. 
Ich gabe oben beylaͤufig berühren, daß zumeilen 
“ a | 5 die 


vonder neuen Aderverbefierung. 77 
. . | 


die Brach ohne Mift beſaͤet werde. Das if zu 
verfiehen, wenn die Bonitaͤt des Ackers es leider. 
In ſolchem Fall hat man 2. Brachen erfunden, 
und die Schläge auf 11. 13. 13. bis 14. vermeh⸗ 
zer. Die erſte rad (Neubruch) heiſt alsdenn 

die alte, und die andere die friſche Brach. Letztere 
wird erſt ordentlich bemiſtet. Das beyliegende 
Schema lub © wird dein Leſer voͤlliges Licht geben. 
Ferner erläutere den Satz: daß nach unferer 
Verbeſſerung fein Acker unbemiſtet gebrauche 
wird, dahin, daß es alſo zu verſtehen ſey: Es wird 
zum erſtenmal zur Brach gemiſtet, und nach ſol⸗ 
chem Miſt muß der Acker 3. bis 4. mal uach eins 
ander tragen. Vorberuͤhrter Ball iſt aber davon 
ausgenommen; der hat aber feine befondere „ger 
toiefene Wege. Einfolher Ader fuͤhlet den Miſt 
noch don der vorigen Düngung, und eben dieſes 
zeuget won feiner natuͤrlichen Bonität. Ich hate 
ze vor, des Herrn Buͤrgermeiſter Neumanns 
Beantwortung meiner Aymerckungen uͤber ſei⸗ 
nen Tractat von Verbeſſerung des Kornbaues, 
einige Rechtfertigungen und Erklaͤrungen dem 
Publico jum Velten entgegen zu ſetzen, keineswe⸗ 
ges aber mich mit ihm in Streit und Zanck, wo⸗ 
für ig unnoͤthig bange ift, fiehe Leipꝛ Samml. 
73. St, p. ag. einjulaſſen. Nunmehr iftes nicht 
nöthig, nachdem ich die neuen oͤconomiſchen 
Nachlichten gelefen. - Here Neumann und ande 
ve, welche meine Anmerckungen und deren Be 
antwortungen geleſen, finden in diefen, Nach⸗ 
sichten fo vlel gründliche vortrefliche Beurthei⸗ 

u ba , lun⸗ 
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lungen ber Punkte, wdorinnen Herr Neumann 
mit mir nicht zufrieden geweſen, daß ich das Pi 
blicum beleidigen wuͤrde, wenn ich ihm einen Zeit⸗ 
verderb ns Sefung meiner Gedancken machen 
molte. Nur zu folgenden wenigen will mir Er⸗ 
Jaubniß ausbitten. 


1.) Hat Herr Neumann manches! wieder ſich 
ausgeleget, was doch gar nicht dahin ge⸗ 

meynet geweſen. Man halte meine Anmer⸗ 
ckungen mit ſeinen Beantwortungen unpar⸗ 

tbheyiſch zuſammen, um dad gefagte zu fin⸗ 
ben. Ich Habe ja, wie vor Augen ift, Feine 
Widerlegung, fondern Anmerckungen ger 
ſchrieben. 

2.) Scheinet er mich fi ehe p. 1026. des sten 
Bandes feipz. Samml. zum Lirheber der 
daſelbſt beurtheilcen Piece machen zu wol, 
len. Ich widerfpreche diefem Worgeben - 
hiemit öffentlich. Ich habe dieſe Niece wer 
der ſelber geſchrieben, noch ſonſt den gering» 
ften Antheildaran. Ä 

3.) Hätte reine Anmerdung p. 839. Panı.z. - 

welche Herr Neumann p 945. gegenmei- 
nen Sinn verftanden, alfo heiſſen folen: 
‚Ein mittelmäßiger mie Winde begleiteter 
Regen ꝛc. 

4.) Mögen vernönfftige Theilhabey an den 
Leipz. Samml. und oͤconomiſchen Nach⸗ 
richten, auch deren Leſer urtheilen, ob es mit 

einer gepruͤften Sitenlehre einſtimme, eis 

ni⸗ 
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nige ſeiner Worte nicht auf die Goldwage 
F zu legen, wie Herr Neumann gethan zu ha⸗ 
ben p. 47. des 73. Stuͤcks der Leipz. Samml. 
geſtehet, auch ohne Geſtaͤndniß einleuchtet, 
und wie ſehr man ſich verlangen laſſen koͤnne, 
(ſiehe p. 45. ) ihn kennen zu lernen, und mit 
. ihm zu thun zu haben. .: 
c sy Haͤtte Herr Neumann mir die Vorhaltung 
.im 73 Stüd Leipz. Samml. pag. 45. nicht 
‚machen dürfen. Warum hat er nicht gele⸗ 
fen was p. 427. Leipz. Samml. V. Theils 
wenigſtens zu gleicher Zeit geſtanden, als er 
feinen erften Tractat herausgegeben. 
6 ) Sind einige Druckfehler doch oßne fonder, 
lichen Abgang der Verfländlichkeitin meinen 
. gedruckten Anmerdungenzu befinden... 


“ 8 ar * . 


‚ Mehreres an die Seite gefetzet, will um ſo lieber 
von der Mecklenburgiſchen Wirthſchafft noch eini⸗ 
ge Schemata heyfuͤgen, da ich ſehe, daß die hiefige 

Verbeſſerungsart der Landwirthſchafft fich ſchon 
‚weites ausgebreitet hat, als ich vermehnet. Daß 
Zte Stuͤck der Sconomifchen Nachrichten erſten 
andes p. 714.. fegg giebt ein Zeugniß davon, 

‚md ich darf wicht zweifeln, daB die daſelbſt vorge⸗ 

Inst Einrichtung von hier aus abflamme, weil 

‚mir befannt iſt, daß dag immer weitergehende 
ruͤhmliche Rafinement einiger hiefigen Sandiwir- 

the eben dergleichen Einrichtungen auf ber Nach⸗ 
barfchafft. hexvae gebracht Hat. Meine Abfiche 
J vie dohuan A u rtn dieſe in hieſi⸗ 

gen 


1 Bann 


gen Caden viel hundettfaͤltig hoͤchſt nutzbar Bes 
funbene Wirthſchafftsart verſuchen und hend 
"ge, wie fie entweder der, fo viel ich weiß, noch nicht 
denugſam verfuchten Neumann, Kretſchniariſchen 
und andern neuen Methoden vorzuziehen, gleich 
zu ſchaͤtzen, oder nachzuſetzen fe: Ber meinen 
Nachrichten nicht trauen will, hi beliebe fi nur 
‘in Ioco der Wahrheit zu verfihern,. Er wird 
Aberzeuget werden, daß Der Abnutz eines Lande 
gute, dad vorhin nach der alten Leyer mit 3. und 4. 
Schlägen, öder, wie es anderwerts heift, Geldern, 
nicht y. oder die Helffte, fondern beynahe das 
alterum tantum, kin Jahr dem andern zum beſten 
‚gerechnet, — 5 — fey, ohne auf die Werbefierun. 
"gen durch Wegichaffinig der Holtzungen, Brüche, 
Legung und Belegung der Baurenzc. za fehen. 
Denn wenmich diefedazu nehme, fo iſt es nichts 
Teltenes, daß: Süter fo: gar aufs tripium und 
quadruplum̃ des Be Abruged genoffen 
“werden. :) 

Diejenigen „welche viſ dieſe Anweiſing auf: 

Ä merdcſam find, belieben ſich zu deme wads p. ⸗⸗ 

Ace Städsder Leipʒ. Gamml. behgebracht iR, 
folgende Anmerckungen geben zu laſſen: 

I.) Der Hauptzweck der geruͤhmten verbeſſer⸗ 
ten Wirthſchafft iſt, die Viehzucht und den Ge 
ser, eingeäglicher du: wagen, ald er vorhia | 

einefch 
8 ) Beydes Yielig: Bey de aid Methebe 
file ab, "Der Brachſchlag konnte wegen feier | 
Beoͤſſe und des geriigen a ie ur 


\ 
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Bentiftei Werden, "Man mifte Ach wild. der ſeinen 
Helffte begnuͤgen, und wenn die Totie'wicber an 
ihn kam, wurde die andere Helffte berniſtet, und 
das ßrige ——— mager: geſtiet, :det 
Acker bekam — e 6 oder gJahr Miſt za 
ſehen / und muſte auſſer der wenigen Brachtuhe 
in ring wegtrugen. OerLandwirth war frotß 
von der Auſſaat ſeines fetten Ackers 3. 40 5.und 
von magern z’3. hoch 4. Körner zu bauen; u Dee 
Viehſtapel war nicht anſehnlich, denn der Land⸗ 
wirth mufte felbigen nach den oͤffters eisifallenden 
Mißwachs jahren einſchraͤncken; Er muſte zu dem 
vielen Afkerrherck keine geringe Anzahl Pferde 
halten, die den Miſt hekauntlich ſchlecht vermehr⸗ 
‚ten, und ihm den Zuwachs guten theild wieder vers 
zehrten. Daß Chrfinde und: Frohndienſte hiebey 
— Aufwand wachten⸗herhthet fh 
Die Kuͤhe quf der gemeinen von Srüfei bee . 
To geweſenen Beide, watffen nicht mehr ab? als et⸗ 
wa zur jaueaftunnd vufgieng smb wöekh Ignen ja 
eine‘ befondere Weidekoppel eihgettinntel wurde, 
ſo war doch die Ansaplifehr gerimge: *? "Der Zus 
wachs des jurrgen Vir his konnte dabeh bereiflich 
Feine rechte Art haben. 3*3 
‚Die Verbeſſerung aber hat geinacitte Vaß alle 
dieſe geringen Abnutzungen Höher. getrieben Wer⸗ 
den, und dagegen der Auffibanh vertitihdere wird, 
‚Der Biehftapel iftoergröffert / der· Miſt dicneh- 
retz der Brachſchlag wird völligdediinger ? dar! Zus 
woachs iſt ſichever, und gewiß gar ſelten Mißwachs 

249.5 ‚in 
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zubefthrchten. Statt 4. 5. uud 2.3. 2 5. Kin 
nern kann man ſicher s.6.und 3.4. a S. Koͤrner 
Jetzen. Die Auſſaat iſt wegen deg dickern Säens 
doch wenig minder ald.der.alten Axt, fo wie auch 
der Sutterjuwache nicht abgenommen. Die A⸗ 
Aerarheit iñ um einmexgkliches verzingert, folglich 
find weniger Pferde-und Gefinde nöchig Alle 
Auſſenweiden fo fern. ed nicht Hals und Waſſer 


gerhinders, kommen unferh Pilug oder Hackenx - 


Er 7. 
den2g. Nov. | 
1759 Zr oo" | 5 . 
\. | A. SS 


— | . füh.. ©. J 
en 

1. Eine Eintheilung des Ackers In ın. Schläge, 
mit 2· Brachen. | 


Nor. Es wird hier nur in Schlag durch ale 


Jahre, alſo eine. Koulirung norgenommen. 

Her inf Hat, die Solge.im.allen Schlägen, 

ſich Oder andern zur, deutlichen Vorſtellang 

„a enewerffen, Fang ſolches mit leicheer Diüge 

nach den Tabellen p. 434. Leipꝛ. Sauml. V. 
Dante. vecrrich 


| Men: u . . 
„: 2750. Alteoder Vorbeach, id;mir Winterkorn 


ohne Miſt beiteler.... -. - 

2751. Eindte des Winterkerus. 
1712. Haber auch wohl Gerſten, wenn der Bo⸗ 

den gut, guch in guter Cultur iſt. 

na tan 173. 


\ 
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2753: Friſche Brach ſo bemiſtet und mit Win⸗ 
es terkorn beſtellet wird. 
Mot. Wenn Miſt uͤbrig, fo wird der Vorbrach 
auch etwas abgetheilet, wenns auch nur die 
darinnen. etwa vorhandenen leichten. Stel 
len wären. 
1754 Erndte dieſes fetten Rocens /ober nach 
Beſchuffenheit des Bodens, Weigens. 
1755: Gerſten. 
1756, Gerſten und Erbfen, auch velldame 
ben Haber. 


x758. Weide zu Holaͤnder⸗ oder feten | 
1759. Vieh, und die Rothdurſt das 


60. 
ui gen fürs Zugvieh. 


IL Eiugehing von 13. Schlägen ats. Bra⸗ 


m x Vorbrach Saat undErndee wie bepın | 
2751. Schlaͤgen. 
1752. Haber, auch wenn ich die Bonicäe aus⸗ 
bringen kann, Gerſten. 
1753.) Fette Brachſaat und Erndte, wie 
1754. | bey a1. Säligm. 
: 2755: Gerſten. 
1756, Gerften und Erbſen. 
1757: Brach mit Rockenſaat. 
1758: Roden- Ernte. 
Ä 17591. 
1760. | ‚Weite pie, bey im u. 2 
17613. J gen. 
1762. J ' 
or: UL - 
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ww. Ich habe gefunden, daß einer g Sdüg 
gemacht .Datse, wovon er iede Helffte alfe 


tractirie. 
Eine Helfte dee "Diane Seife: 
” Schlages. 
2750 Brad und fer Beah und feit 
Wocken. = Gerſten. 


“2751. Rocken · Erndtec· Rocken. 
. 1752. Stoppel Rocken. Haber. 
*1753. Haber . ®-- an Koden. 


“rss Dale. 2... Wahn: 
1755. im a 
* .1756.. i Be = | Weide, 
37 | 2 u — 
Ne 1. 


Die Berantefhi. zu "Bier Eincheikung 
0 oae die ſehr abweihfelüde Bonitäc- des 
Bobens und daß s fi fo ziemlich 
2 rtgun luſſen, in iedem Schlage bie Halbe 
| BR an guten, und die andere om 
chlechten Ader zu ſepariren. Jener ik 
der Gerliſchlagee u 


Not. Diefe Art de’ Einthellang wird ietzo 

nie leicht imitiret werden, vornemlich 
weil Bei Größen in bie-ferte Breoch ge⸗ 
bracht wird. Bu 2 

\ RF Leer. 
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Nachrichten von einigenneuen Schriff⸗ 
De Here Cammerrath Kretzſchmar bau 
I setnoch immer die Gewißheit, Moͤglich⸗ 2 
keit und verfpzochene Nutzbarkeit feiner neu ers | 
fundenen Art, die Felder doppelfurchig zu pfluͤ⸗ 
en, und £eine oder wenig Brache zu Halten, 
& beweißt mit nunmehro häufig angeftelleten 
Proben, und mit kurtzen ſchrifftlichen — 
rungen, der Einwuͤrffe and auszunehmenber Um⸗ 
ſtaͤnde, wenn, wie und wo dad Winterfeld gedop 
pelt zu exndten, die Arbeitzu erleichtern, vlelmeht 
Nutzvieh zu halten, und vieles Zugvieh abzuſchaf⸗ 
fen, folglich die gantze gemeine Landwirthſchafft 
durch diefe Erfindung zu verbeffern und zu bereis 
Gern ſey. Bisher hat diefer ehrliche und gewiß 
für das gemeine Befte wohl gefinnete, zum erfin⸗ 
den in folchen Sachen aber mit verfchiedenen beſon⸗ 
dern Gaben verfeßene Mann verſchiedene Gegner 
gefunden. , Einige billigen, loben und verteidigen 
die Hauptſoche, und.laflen feinen Verdienſten Ge 
rechtigkeit wiederfahren; nur Haben ſie bey Ne⸗ 
benumſtaͤnden, ſonderlich aber in der Art und 
Weife diefe Erfindung recht zu appliciren, und 
nach unferer Verfaſſung einzurichten, einige Aens 
derung angegeben, und verſchiedenes befjer erlaͤu⸗ 
nr tt kert, 
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tert, bey dem allen aber feinen denen alten Herren 
Wirthen foparador vorfommenden Satz: 

Der bisherige gerußere Grund’ ift Beine milde 
und unfruchtbare Erde, und diener auffer 
einigen Ausnahmen vortreflih zum Frucht⸗ 

bau, ja fein Herauf⸗ und folglich das tiefe 

Pflügenverderberden Adrnihe; 
noch gründlichen alder felbft gegen alte und nem, 
Die dad Gegentheil behaupten,‘ vertheidiger. Der 
Herr Amtntann Herzog iſt einer der vornehmſten 
von dieſer Art feiner billigen’ Gegner. Lind mit 
dieſem er ſich auch gar bald einverſtanden. 
Denn fo gehet ed unter denen Freunden der Wahr 
eit. In einem erſt gegendas Ende des vorigen 
ahres, bey Haude und Spenern zu Berlin in 
gtav. aus 65. Bogen beſtehenden und heraus ges 
gebenen Werckgen, welches er, einen kurtzen 
Auszug der neuen Ackerverbeſſerung, oder 
dkeutlichen Unterricht und practiſchen Be⸗ 
weiß nennet, wie durch das doppelfur⸗ 
chige Pfluͤgen nicht allein, die Aecker weit 
beſſer als vorhero genutzet, ſondern auch 
ein aut Theil der Arbeit dabey erleichtert, 
viel Zugvieh erfparer, und mehr Nutzvieh 


. angefchaffer und erbalten werden Törme; 


nennet, hat er in einigen Bogen, fonberlich für dem 
gemeinen Landmann, auf Koͤnigl. durch das hoch⸗ 
preißl. Generaldirectorium erhaltenen Befehl 
ſeine Meynung noch deutlicher erklaͤret, verſchie⸗ 

dene Zweifel zu heben gefuchet, ſonderlich Die 
ge⸗ 


/ 
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eringe Veränderung bed Pflugs, die dazu er⸗ 
fodert wird, beſchrieben, und folchen im Holtz⸗ 
chnitt worgeftellet, allerhand Vortheile, Hand⸗ 
jriffe und Erinnerungen aber ben dem Gebrauch 
Kiner: Grfindung in unterfebiedlichen Lande ent 
decket, und durch eine beygefügte Mechnung‘, den 


groffen Nutzen gezeiget. Allein an diefe Bogen 


Hat er zugleich einen Auszug der artigen Piece des 
Seren A. Herzogs gehänger, welche fonderlich 
dem Herrn Burgermeiſter Neumann in Anfehung 
Des obgedachsen Grundſatzes von dem Mugen des 
fiefen Pflügend und daß der geruhete Grund kei⸗ 


ni wilde oder den tragenden Boden verderbende 


Erbe fen, entgegen geſetzet. Beyde ſind alſo als 
vereinigte Freunde diefee Ackerbawerbeſſerung 
anzuſehen. Allein es giebt noch andere Gegner. 
Die allerſchlechteſten machen wohl dieſenigen aus, 
die weiter nichts zu erinnern haben, als daß es 
nicht nach der alten Leyer darinne gehet. Und es 

wäre zu wuͤnſchen, daß unter dieſen nur der ein 
faͤltige Bauer, ſonderlich der ſchlimme Dienſtmann 


waͤre; welcher gewiß viele Schwierigkeiten, mes 


nigſtens aus einfaͤltiger Furcht, daß er und feine 
Pferde ober Ochfen mehr Arbeitdaben Haben wuͤr⸗ 
den, machet, folglich mit fcharffen Befehlen und 
ſtrengen Zwang zum Gehorſam genoͤthiget wer⸗ 


den muß, wenn er denen Beamten nicht Pfluͤge 


und Vieh ſtehen laſſen ſoll. Doch dieſe tragen 
endlich nicht viel aus. Der Bauer muß zu allen 
Guten, wenn es nur neu ift, ja zu feinen eigenen 
Vortheil gezwungen werden. In denen Königl. 

Dreufe 


’ 


988.2. VIEL Nachtichte 
Pregßiſchen Landen dringen’ daher fo: wohll bed 
FA Maj. als deſſen erleuchteres Miniſterium 
und bie Koͤnigl Cammer eifrigft auf den Ge⸗ 
brauch, dieſſr Sache. Es ſind aber auch verkän. 
dige Leute, und ſolche, welche die Landwoirthſchafft 
gruͤndlich, verſteen wollen, ja wuͤrcklich verſte⸗ 
ben, dennoch wider diefenene Ackerart emgenom⸗ 
wen... Sie find aber auch wieder unrerkchieten. 
Aus dem ſchrifftlichen und mündlichen Ayerhrins 
gen einiger mercket man gar leicht, daß fie nut neh 
nah Vorurtheilen davon denden, das Herkom⸗ 
men lieben, . nitht gerne davon abgeben und ſich 
einige Muͤhe geben wollen. Oeſſters fchläge bey 
ſolchen auch eine heimliche und gantz gewoͤhnliche 
—— mit ein, als ob ihnen dieſe Verbeſ⸗ 
erung nichts, als einmal die Erhoͤhung ihres 


— 


Pachtgeldes zuwege bringen werde: Run ift ei⸗ 
nem Pachter nichts verhaßter als dieſes; er wuͤn⸗ 
ſchet daher‘ allezeit, in ſolchem Stande fort zu 
wirthſchafften, darinne man ihm Feine merckliche 
Verbeſſerung des Ertrags zeigen, und alſo aus 
billigen Grunde zumuthen kann, mehr zu geben. 
Soolche Leute nun. verhindern: wenigſtens durch 
Umwege dergleichen: Veränderungen, - Andere 
aber treten der Sache ſelbſt naͤher, und ſuchen aus 
ihrer Natur und Beſchafſenheit Einwürfe und 
Schwierigkeiten zu zeigen, oder ſie behaupten, daß 
eines theils dieſelbe vielleicht in denen hieſigen Ge⸗ 
genden, nicht aber in andern, wo die. Einrichtung 
des Ackerbaues und.der. Biehzucht, anders, z. E. 
wie im Hollſtejniſchen und Mecklenburgiſchen if, 
FF— W mM 
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‚au einiger Verbeſſerung anzubringen,andern theils 
„aber disfe Verbeſſerungsart nicht neu wäre. Die 
erſten find eg, denen bisher den Herr Cammerrath 
Krehihmar und ſeine Freunde zu begegnen geſu⸗ 
chet, und ihnen ‚viel, uͤberzeugendes grantwortft 
haben, ja würdlich beantworten koͤnnen. -‚Doh 
unter dieſe gehöree auch nebſt andern der Here 
‚Ammann teopold in feiner artigen Schrift vom 
Sandlande, die in oͤconomiſchen Nachrichten ſte⸗ 
het. Wir find begierig zu vernehmen, was ihm 
werde geantwortet werden. Allein die legten ha⸗ 
ben bisher noch immer ihre eigenen Gedaucken, 
‚und wollen behaupten; daß fie an ihrem Orte ſchon 
längft alle Berbefferung auf andere und leichtere 
„Art bepdens Feldbau und der Viehzucht gemacht, 
welche die Kretzſchmariſche neue Art derſpricht, 
Diefe abee den gerügmten Nutzen nicht habe. 


Ein tuͤck der oͤconomiſchen Nachrichten enchäle | 


eine ſolche Piece aus dem Mecklenburgiſchen, 
wovon der Berfaffer diefer Meynung zu fegn ſchei⸗ 
net, und wir rüden hier eine Schrift aus eben 
dieſer Gegend ein, welche ein gleiches behauptet. 
Bon diefem angenehmen Streit beſcheidener und 
der Landwirthſchafft gründlich kundiger Leute, laßt 
uns dannenhero, ——— den: heſten Mu⸗ 
Ken ziehen! Wir werden aus ſo vielen.eingndee 
entgegen geſetzten Gedancken viel fernen können, 
wenn mir. neutral. bleiben, alles ohne Worurtheis 
le und Paßion prüfen, dag. Öute aber dehölge 
nder ‚garein drittes und maß nuͤtzliches ber 
bringen, das ift der. Hauptnutzen, ben .iuap, ſon⸗ 
Samml. 833tes St. Rrrdher⸗ 


6096 ° - VIE. Nachrichten 
derlich aus unfern und andern Sammlungen und 
Nachrichten dieſer Art zum fünfftigen Flor der 
Deconomic und Oeconomie erlangen kann, das 
"war bie erſte Abficht, ale wir am erflen derglei⸗ 
hen Schrifft anfiengen. Und fiehe da! wir find 
in unſerer Hoffnung nicht betrogen worden, Au⸗ 
dere find uns ruͤhmlichſt gefolget, und die gange 
Wirthſchafftskunſt iſt in wenig Jahren ungern 
bereichert, und zum Flor gebracht worden. Man 

— mar das ſchlaffe Weſen, welches im dieſer 

Bemuͤhung ſonſt war, zu unſern ietzigen er⸗ 
neuerten Zeiten, jo wird man uns beyfallen. 
Wie viel geſchickte Leute find nicht erwecket wor⸗ 
den, alles zu dieſem Zweck beyzubringen. Uns 
fehlet zwar die ſchoͤne Anſtalt der Schwe⸗ 
den und Schottlaͤnder von oͤconomiſchen Socie⸗ 
täten. Sin Pring mangelt und noch, der dieſem 
Mittel die Hand bietet. Allein an deſſen Statt 
IE nunmehre faſt gantz Zeurfchland unvermerckt 
in eine correfpondirende oͤconomiſche Societaͤt 

etrefen. Es fen ferne von uns, daß wir aus 
bertriebener Eigenliebe allhier fo dencken folten. 
Genug, esift am Tage, und wir freuen ung über 
den erften Einfall, den wir zwar mit andern gemein 

- gehabt, buch aberam erften gewaget gaben, fo zur 
Vollſtreckung zubringen. Daß mir Beyfall ges 
funden, Nachfolger bekommen, und daß er no 
beſtehet, ja davon wir die Zinfeirung darauf dent, 

welchem alle Ehregebühret, demuͤthigſt zueignen. 

dem wir wohl wifjen, daß unfere Fehler und 
aͤngel ſolches nicht verdienen. Ir 


J 
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BD. Sind wir nicht gluͤckſelig zu unſern Beiten,. 
baß immer ein erfahrner Wirth nach dem andern 


Werfuͤr tritt, und und auch. in denen befonderften 


Dingen fo. umftändlihen und erfahrungsvollen 
ale liebreichen Unterricht, was den bereichernden 
- Erdbau betrifft, giebt 7? Wir ſtellen billig 
auch in diefe ehrwuͤrdige Meige den Herrn Buͤr⸗ 
" germeifter, und eined Hoche hrwuͤrdigen Miniftekit 
Aſſeſſorem zu Erfurt, Chriſtian Reicharden. Dies 
fe Sammlungen haben ſchon Gelegenheit gehabt, 
“feine Berdienfte zu berůhren, als fie deffen Serift 
von der Erfurtiſchen Brunnenkreſſe befannt mach⸗ 
sen. Allein er hat fich das gemeine Wefen, als 
ein guter Patriote erſt neulich, nemlich in dieſem 
za ſchon mie einemartigen Wercke von dem 
amenwerde von neuen verbunden. Alledwas, 
man davon fonft hatte, war zerftreuet, in vielen 
- Garten, und andern Büchern, unvollfländig und 
zum Theil mar ohne Grund und Erfahrung ges - 
fgeieben. Denn niemand hat unferd Wiſſens an 
“eine gründliche und befondere Abhandlung von 
Saamen zum Ader « und Gartenlande einer. I 
wichtigen Sache indem Acker Gartens und Plahs 
ragendau gedacht. Dieſes Buch führe die Ueber⸗ 
ſchrifft: Abhandlung von allerhand Saa⸗ 
menwerd. worinne nebſt einer Nachricht 
von einem neuerfundenen Saamencabinet, 
viele Zpige und nuͤtzliche zum Garten⸗ 
und Ackerbau gehoͤrige practifche und 
noch nicht gemeine Vortheile mitgethei⸗ 
let werden, mir dazu gehoͤrigen Kupfern. 
| er 2 Ev 


to ° - VI. Nachrichten 
derlich aus unfern und andern Sammlungen unb 
Nachrichten diefer Art zum künftigen Flor der 
Oeconomic und Deconomie‘ erlangen kann, daB 
war bie erſte Abſicht, als wir am erften derglei⸗ 
hen Schrift anfiengen. Undfiege ba! wir find 
in unſerer Hoffnung nicht betrogen worden. Ar 
dere find uns ruͤhlichſt gefolget, und Die gange 
Wirthſchafftskunſt iſt in wenig Jahren ungemein 
‚bereichert, und zum Flor gebracht worden. Ru 
— mar das ſchlaffe Weſen, weiches in die 
Bemuͤhnung fonft war, zu unfern teßigen ers 
neuierten Zeiten, fo wird man ums benfallen. 
Wie viel gefchickte Leute find nicht erwecket wer 
ben, alle zu diefem Zweck beyzubringen. Uns 
fehlet zwar die ſchoͤne Anftale der Schwe⸗ 
den und Schottlaͤnder von deonomifchen Serie 
täten. Ein Prinz mangelt und noch, der dieſem 
Mittel die Hand bieree. Allein an deflen Statt 
WE nunmehre faft gang Teutſchland unvermerckt 
In eine correfpondirende oͤconomiſche Socierät 
etrefen. Es fen ferne von uns, daß wir ans 
bertriebener Eigenliebe allhier fo dencken folcen. 
Genug, esift am Tage, und wir freuen ung über 
den erften Einfall, den wir zwar mit andern gemein 
gehabt, hoch aberam erften getwager haben, fo zud 
Vollſtreckung zubringen. Daß wit Beyfall gw 
funden, Nachfolger bekommen, und daß er ned 
beftehet, fa davon wirdie Einleitung darauf dem, 
welſchem alle Ehregebührer, demuͤthigſt zueignen. 
dem wir wohl wifjen, daß unfere Fehler und | 
aͤngel ſolches nicht verdienen, ' ı. 
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2. Sind wir nicht gluͤckfelig zu unſern Zeiten, 
Bag immer ein erfahrner Wirth nach dem andern 
Kerflie tritt, und ung auch in denen befonderften 


Dingen fo umftändlihen und erfaßrungsvollen 
als liebreichen Unterricht, was den bereichernden 


- Erdbau betrifft, giebt ?_ Wir ftellen billig 


auch in diefe ehrwürdige Reihe den Herrn Buͤr⸗ 


germeiſter, und eines Hoche hrwuͤrdigen Hinifterit 


Aſſeſſorem zu Erfurt, Chriſtian Reickarden. Dies 
ſe Sammlungen haben ſchon Gelegenheit gehabt, 


"feine Verdienſte zu berühren, als fie deffen act 


von der Erfurtiſchen Brunnenkreſſe befannt mach⸗ 
sen. fein er hat fich das gemeine Wefen, als 


“ein guter Patriote erſt neulich, nemlich in dieſem 


zii ſchon mit einem artigen Werde von dem u 
anmenwerde von neuen verbunden, Alles was, 


“man davon fonft hatte, war zerſtreuet, in vielen 
- Garten, und andern Buͤchern, unvollfländig und 
zum Theil mar ohne Grund und Erfahrung ge⸗ 
:Sgrieben. Denn niemand hat unferd Wiſſens an 
“eine gründliche und befondere Abhandlung von 
Saamen zum Adler + und Gartenlande einer. p 


wichtigen Sache indem Acker Garten und Pla 


" gagenbau gedacht. Dieſes Buch führe die Ueber⸗ 
ſchrifft: Abhandlung von allerhand Saas 


menwerd. worinne nebft einer Nachricht 


von einemneuerfundenen Seamencabiner, 


viele noͤrhige und nuͤtzliche sum Gatten, 


und Aderbau gehoͤrige practifche und 
“noch nichr gemeine Vortheile mitgethei⸗ 
let werden, mir dazu gehörigen Kupfern. 
| Kir 2 Eu 
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Erfurt, verlegte von Johann Heinr. Lions 
ne 1751. Stan. Es beſtehet aud 229. Seiten, 
undif mit einem lateinifchen und teutſchen Noͤ⸗ 
menverzeichniß der Saamen, wie auch mit einem 
Regiſter derer Sachen verfehen, alles aber in 19. 
Eapitel eingetheilet. Eine Borrede ift dem Bu⸗ 
che auch vorgefeget, und überdem daſſelbe mit 4. 
Kupfeen, ohne das Hauptkupfer gezieret und er⸗ 
lautert. Die drey erften Hauptſtuͤcke befchrehn 
biepöllige Einrichtung eines netten Saameicai» 
nets, oder eine Sammlung alles nüglichen Ge⸗ 
ſamigs, wie, in was Verordnung und Bequemlich⸗ 
keit, ja mie was für Schoͤnheiten für Die Augen, 
das Geſaͤmig zu ſammlen, zu ordnen ‚ darinne aufe 
„zugeben, auf immer zu conſerviren und fo fort ſeh. 
Mach diefen ſchreitet er zur Betrachtung der gan 
gen Wiffenfchafftvon bem Saamen: ſonderlich 
wie er zu probiren, und was Saamenhaͤndler und 
Gaͤrtner dabey in acht zu nehmen, wovon aber am 
Ende p. 155. noch ein Supplement folget. Die 
Herr Erfinder dieſes Saamencabinets hat ſich da⸗ 
‚bey der Beyhuͤlffe zweyer groſſer Artzeneygelehr⸗ 
ten · und Naturforſcher unſerer Zeiten bediene, 
nemlich des Geheimdenraths und ietzigen Proſeſ⸗ 
{eis der Artzeneywiſſenſchafft zu Halle, Herruran 
Büchner, und des Herrn Prof. D. Kniphofs zu 
Erfurt. Man kann fi daher Im voraus ale 
Gruͤndlichkeit von einer Schrifft verſprechen, nie 
ſich die Wiffenfhafft und befondere Erfahrung die 
Verfaſſers mit der gründlichen cheoretifchen Er⸗ 
kenneniß folder Männer verbinder. ; Hierauf zei⸗ 


Ä von einigen neuen Schräfften. wor 
get er ſo zleich an 6. E. was vor Saamen zur Auſ⸗ 
ſaat zu erwehlen ſey. Und im 7. C. folgen einige ge⸗ 
wech ſelte Briefe won der Ausartung des Saamens, 


wobey zugleich. verſchiedene alte Jerthuͤmer von de. 


nen Wirckungen des abnehmenden oder zunehmen⸗ 
den Mondens, widerleget, Schwim̃ers phyficaliſche 


Gartenluſt billig ale ein ſchlechtes Buch heurthei⸗ 


let, und die Urſachen, warum die Krebfe in einigen 
Monathen voll oder nicht vol find, item, warum 
die Huͤlfenfruͤchte nicht immer. gerathen, gezeuget 
werden. wen von oben gedachten Schreiben find 
auch bereits in diefen Sammlungen mitgecßeilet 
worden. Auch finder man p. 64. Nachricht von 
denen Eröflögen und denen Regenwärmern, famt 


denen Mitteln dagegen. Im gten Cap. verwirfft 


ber Here Verfaſſer mit Grund die Kuͤnſtelen mit 
der Imprägnation ded Saamens, und darauf 
fehreitet er vom 9. Cap. an zur rechten Art und 
Weiſe den Saamen einzuerndten, wie man den 
runden Saamen eindämpfen, erwärmen.und fer 
mentiren laſſen fol, wie viel Jahre verfchiedene 
Saamenarten dauernund zum Aufgehen gut bleis 
ben, wovon ereinegange Tabelle nach dem Alphas 


„berg der Namen des Geſaͤmigs eingeruͤcket Kar. 


Mir haben felbft erfahren, daß diejenigen Saa⸗ 
men, welche weniger oͤlichter Wefen in fich haben, 


mehrentheils über ein Jahr nicht zu dauern und 


zum &äen gut zu bleiben pflegen ‚wem fie niche- 
mit harten Huͤlſen werfchloflen find. Eben des⸗ 
wegen diene der weille Maulbeerbaumfaamen, 
wenn er Aber ein Jahr ale ift, nicht zum Soͤen, 
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Erfurt, verlegt von Johann Heinr. Non⸗ 
ne i751. gtav. Es beſtehet aus 229. Seiten, 
und iſt mit einem lateiniſchen und teutſchen Dia 
menverzeichniß der Saamen, wie auch mit einein 
Regiſter derer Sachen verſehen, alles aber in 19. 
Capitel eingetheilet. Kine Borrede if dem Bu⸗ 
che auch vorgefeget, und überdem daſſelbe mir 4. 
Kupfern, ohne das Hauptkupfer gezieret und err 
laͤutert. Die drey erften Hauptſtuͤcke befchreiten 
die voͤllige Einrichtung eines netten Saameůcabo⸗ 
nets, oder eine Sammlung alles nüglichen Ge⸗ 
ſaͤmigs, wie, in was Verordnung und Bequemliche 


keit, ja mit was für Schoͤnheiten für die Augen, 


das Gefämigzu ſammlen, zu ordnen ‚ barinne auf 
‚zugeben, auf immer zu conſerviren und fo fort ey. 
Mach diefen ſchreitet er zur Betrachtung der ge 
gen Wiffenfhafftvon dem Gaamen : Fonderliß 
‚wie er zu probiren, und was Saamenhändler und 
Gaͤrtner dabey in acht zu nehmen, wounn aber am 
Ende p. 155. noch ein Supplement-folget. Dre 
Herr Erfinder diefed Saamencabinets hat ſich da⸗ 
‚bey der Beyhuͤlffe zweyer groſſer Artzeneygelehr⸗ 
ten · und Naturforſcher unſerer Zeiten bedienet, 
nemlich des Geheimdenraths und iegigen Profefe 
oris der Artzeneywiſſenſchafft zu Halle, Herrn ven 
uͤchner, und des Herrn Prof. D. Kniphofs zu 


Erfurt. Man kann ſich daher im voraus afe 


Gruͤndlichkeit von einer Schrifft verſprechen, wie 
fi die Wiffenfhafft und befondere Erfahrung des 


Verfaſſers mit ber gründlichen theoxetiſchen Es 
kenntniß ſolcher Männer verbindeg. ; Dierapf zei⸗ 


E | von einigen neuen Schriften. wor 


get er ſo gleich. im 6. C was vor Saamen zur Auſ⸗ 
ſaat zu erwehlen ſey. Und im 7. C. folgen einige ge⸗ 
wech felte Britfe won ber Ausartung des Saamens, 


wobeyn zugleich. verſchiedene alte Jerthuͤmer von de ·⸗ 


nen Wirckungen des abnehmenden oder zunehmen⸗ 
den Mondens, widerleget, Schwim̃ers phyſicaliſche 


Gartenluſt billig ale ein ſchlechtes Buch heurthei⸗ 


let, und die Urſachen, warum die Krebſe in einigen 
Monathen voll oder nicht voll ſind, item, warum 
die Huͤlfenfruͤchte nicht immer gerathen, gezeuget 
werden. Zwey von oben gedachten Schreiben find 
auchbereits in diefen Sammlungen mitgetheilet 
worden. Auch finder man p. 64. Nachricht von 


denen Eröflöhen und denen Regenwürmern, ſamt 
-benen Mitteln dagegen. Im gten Cap. verwirfft 


der Here Berfaffeemit Grund die Künftelen mit 
der Impraͤgnation des Saamens, und darauf 
ſchreitet er vom 9. Cap. an zur rechten Art und 
Weiſe den Saamen einzuerndten, wie man den 
runden Saamen eindaͤmpfen, erwärmen.und fer⸗ 
mentiren laſſen ſoll, wie viel Jahre verſchiedene 
Saamenarten dauern und zum Aufgehen gut blei⸗ 
ben, wovon er eine gantze Tabelle nach dem Alpha⸗ 
beth der Namen des Geſaͤmigs eingeruͤcket hat. 


Wir haben ſelbſt erfahren, daß diejenigen Saas 


men, welche weniger oͤlichter Weſen in: fich Haben, 


mehrentheils über ein Jahr nicht zu banern und 


zum Sdͤen gut zu bleiben pflegen ‚wenn ſie nicht 
mit harten Huͤlſen verſchloſſen ſind. Eben des⸗ 
wegen dient der weiſſe Maulbeerbaumſaamen, 
wenn er uͤber ein Jahr ale iſt, nicht zum Saͤen. 
ur Rrr 3 Vom 
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Bom 12. Cap. an folgen die Regeln, wiebie Sans 
men recht zu ſaͤen, und hier findet man ſonder⸗ 
lich alleehand erfahrungsvolle Anmerckungen von 
einem Orte, wie Erfurt ift, wo das nußbare Gars 
genmwerd befonders floriert : Ferner die Regeln, 
wenn iede Art des Saamens im Jahre zu fden, 


woben wieder: eine umftändliche Tabelle zu Inden, 
die dieſes nach dem’ Alphabeth dee Namen angel 


get, tie vielman endlich von allerhand Arten dei 
Saamens nach einer gewiſſen Gröffe und Be 
ſchaffenheit desgandes-fäen fol, wird artig im 14. 
Kap. ausgeführer, und erklaͤret ich der Here Bur⸗ 
germeiſter als ein Freunb des dünnen Säens, ie 
Boch mit Linterfchied, woben zugleich Anmerdune 
gen vem Urſprung des Unkrauts oder alled des je⸗ 
nigen Gewaͤchſes, ſo wider ben. Willen des Adler 
manns zwiſchen den geſaͤeten Saamen aufgehet, 
zu leſen Kind, Wir wünfchten, daß diefer erfahrene 
Mann und feine Gedancken bey Gelegenheit auch 


- von der Wucher oder SJungerblume, und der Til 


gung dieſes fchädlichen Unkrauts, fonberlich im 
denen Seldfrüchten mittheilete, pag. 121. il uͤbri⸗ 


< gend wiederum eine ganke Tabelle zu finden, wel 


che zeiget, wie viel von iedein Saamen nad den 
Unterſchied der Groͤſſe und der Art des Landes zu 

fäen ſey. Das Saͤen an ſich if nicht genug bey 
dem Saͤen, fondern man muß aud nach Unter⸗ 
ſchied des Saamens wiſſen, wo und wie tief er im 


bie Erde zu bringen. Dieſer Punkt iſt alſo Cap. 
15. nicht vergeſſen worden. Und im folgenden 


werden Mittel das Aufgehen des kleinen 


von einigen neuen Schrifften 

migs zu befördern, und denen Kindern 
egegnen vorgeichlagen. Es wird dabey ı 
toiffe Heine Egge, welche Menſchen ziehe 
nen, angegeben, und im Kupffer abgebilder 
toeniger iſt auch die verbeſſerte Stachelwa! 
134. vorgeftellet, und ded Seren D. Ki 
fel. feine verworfen. In denen drey letzter 
teln werden noch einige beſondere Anmeri 
I) von der prahleriſchen Gartenkunſt, inz. 
den den Sallatfaamen zum Aufgeben zu b 
davon die gemeinen Garten » und Kunft 
wie von vielen andern folchen brodtlofen ı 
dichteten Wunderfünßen,, ſchwatzen, 1 
den Blumenkohlſaamen und einigen bef 
Zufällen deſſelben, wobey ein neues Mitte 
die Regenwuͤrmer, nemlich ſelbige mit w 
Mußblaͤttern oder ihren grünen Schalen | 
und zufammen zu locken p. 1. mitgetheiler 
. DI) von denen vermegnten Saamenförn 
denen weiflen und rorhen Kappesfraute im 
jahre beygebracht. Dieſes Buch iſt ung 
allen nach fe wichtigund gut in feiner Art 
kommen, daß wir gegen unfere Gewoßnf 
nen etwas umfländlichen Auszug davon d 
zeigten Lefer Hiermit vorzufegen, und ihm 
Geſtalt daſſelbe beftend zu empfehle 
noͤthig und nuͤtzlich erachtet. Jedocht 
ten nicht ſchreiben: Wir, ſondern Sch (9 
faſſer dieſes Auszugs) habe es vor nuͤtzli 
‚ tet. Denn eben da wir dieſes ſchreiben, 
wir in denen ſchoͤnen Hannoͤveriſchen A 
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e Piece ,worinne von den echten und unechten 


(5 Ara des. Pluralis in der teutſchen Sprache 


gehandelt, unter andern aber auch getadelt wird, 
wenn Gelehrte in ihren Schrifften im Plurali, 
durch die Worte Wir, Uns u. f. f.von fich reden. Es 
pird für ein Beichen eined Stoltzes ausgegeben, 
penn man fid bey ſolchem Ausdruck nicht meht ald 
tine Perſon in Gedancken voritellen fönne. Bir 
Beben nichts an diefee Erinnerung am fich audjw 
egen, denn es fommen gang feine Gedancken das 
pen zu gleich vor; mir-hleiben aber doch bey Dies 
er Schreibart. Und in diefen Sammlungen if 
ie Itt ſy zu reden und zu fchreiben faſt immer und 


" auch. iegabeliebet worden. Ihre Urheber haben 


eö daher vor nichretadelhafftiges gehalten. Und 
mit jmen Worten will man folched allen denen, die 
fih dabey etwas ujnanſtaͤndiges diefer Erinnerung 


| % folgevoriteflen, allhier beyläufigfagen. Man 


enckt demnach folgender Geitalt davon. Ein 
Schiiffiſtellex kann allezeit entweder, weil, wirck⸗ 
lich mehrere andem Vortrag feiner Schrift Theil 
haben, folte e8 auch nur der Verfaſſer und der 


Verleger, welche zuſammen bey ieder Schrifft eine 


Sorietät ausmachen, ſeyn, oder doch nach der Art 
eines auf die Aufmerckſamkeit des Leſers, wie in 


Predigten und Lehrvortraͤgen geſchiehet, gerichtes 


gen Vortrags, um den Leſer zu ermuntern, nebſt 
dem Vortragenden an die Sache zu gedencken, ihm 


un Dencken und Forſchen zu folgen, und feinem 


Fa | 


1 4 


Verlangen und Hoffen nach Beyfall zugeben, als 
welches er fi damit zugleich verfpricht, im Pin 
| rali 


f 
| 
| 
| 
| 
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Tal Wir, Undie. reden. Es iſt daher diefe Sa⸗ 


ehe nichts als einerednerifche Figur, in welcher der 


Schreibende zu verſtehen giebt, er ftelle fich alle feine 


Leſer ſchon als benfallende und eben das befennens 
de vor, was er ſagt. Man eignet ihnen daher 
bereite die Einfiche zu, die man ihnen erſt bey» 


‚ bringen wi: Dan unterwirfft fich zugleich feinen 


Urtheil, und fegt nur daß man hoffe, es fey ſol⸗ 
ches, mitdem Vortrag einftimmig.. Es iſt daher 
Yine captatio benevolemiz, wie die Rednerſchu⸗ 
len reden, und flede zugleich ein Bezeigen ver⸗ 
ſchiedener Höflichkeit und Gefaͤlligkeit darinne, 
Im gemeinen geben gefchieher eben dieſes ſehr offt, 


. daß eine eingige Perfon, wenn fie mit einer an 
dern redet oder handelt, aus gleicher Abſicht ſo re» 


det und ſpricht: laßt und dieß oder das chun; wie 
tollen einmal unterfuchen ꝛc. Bey folcher Bes 
wandniß der Sache nun ſcheint edein wenig zu viel 


Geſagt zu ſeyn, wenn man theils einen Fehler wis 


der die Sprache, theils ein Merckmal einer ſtoltzen 
Einbildung daraus machen, oder eine dictatori⸗ 
ſche Stimme, oder eine das Anſehen groſſer Her⸗ 
ren, ſo ſie ſich in dem Gebrauch des Pluralis zu 
geben ſcheinen, affectirende Schreibart daraus 
machen wolte; wiewohl groſſe Herren, die als die 
Häupter ihrer Staaten, zugleich dieſe ſelbſt vor⸗ 
ftellen, eben auch aus diefem Grunde, wenn fie von 
der gemeinen Wohlfahrt ihrer Unterthanen rer 
den, oder etwag ordnen , in Dlurali reden. Bey 
diefen Sammlungen nun ingbefondere, kann man 
ſich in vielerley Abficht allezeit viele vorſtellen. 

res Erſt⸗ 
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Erſtlich den Berfafler und Berleger. Zweytens 
alle dieferrigen die durch ihre Beytraͤge daran ar 
beiten. Drittens, alle andere Sefer mehr. Der 
Schrifftſteller, der Hauptautor und der Verleger 
ermuntern, auf ihre Seite zu treten. 


I, 


Sendſchreiben von der nugbaren Die 
nenzucht, und dem Honigbau, wit 


- x auch defien Derbeflerung, in einem 


vo. Lande, 

ER finde nichts von dem Sandnaßrungdge 
— des Honigbaues in Dero angenehmen 
Leipziger Sammlungen, und ich bin doch ũberzen⸗ 
get, daß es ein ſehr nuͤtzliches, nörhiges, ja noch 
in vielen zu verbeſſerndes Geſchaͤffte fey. Sie 
erlauben mir dannenhero, da ich davon etwas 
fagen und inder Geſtalt eines Brieſes meine ges 
zingen Gedancken davon überfendendarf. Esik 
noͤthig, nüglich und wichtig; denn ed liefert nicht 


nur verſchiedene hoͤchſt nügliche Roheguͤter für dab 


— 


menſchliche Leben, bey allen feinen vielfachen Er⸗ 
söglichkeiten und verfchiedenen Umſtaͤnden, die zus 
gleich erbauen und vergnügen; ſondern es bereis 
here auch den Sandmann, und endlich ein gantzes 
Sand, menn ed vonder Policen recht beobachtet 
‚und geordnet wird. Gewiß diefer vr 


{ 2 
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de Bakfım, wird und fogar in der Geil. Schrifft, 
Durch Gefchichte, Gleichniffe, und auf die Natur 
deffelben.fpielende Ausdrüde, ale ein erfter Lebens⸗ 
balfanz vorgeſtellet, welcher nicht nur den Seib Rärs 
des, naͤhret und erquicket, fondern auch vermittelft 
ehe fg gusen Wirdung, einen gefunden Geiſt deſ⸗ 
ſelben munter, aufgeräumt, gefchidt und fähig, 
zur hellen und leichten Erkenntniß der Wahrbeit ; 
machet, Die weiſen Leute, die ſich auf ein aſceti⸗ 
ſches Leben legten, haben ſich deswegen damit vor 
andern: genaͤhret, wie Johannes in der Wuͤſten. 
Fa ausdem Thau des Himmels, denen edels 
n Kräfften der Erde, denen kuͤnſtlichen Wirckun⸗ 
gen der Natur in Pflanzen, Blumen, Bluͤthen, 
uud. in denen geſchicklichen und arbeitſamen Thies 
rigen zubereitete Del, iſt es ja, welches auch den 
Geiſt und den Seib deu Iſraelitiſchen Prinzen oe 
nathans, wacker, munter und frifch machete , und 
von welchen, wenn die heil. Schrifft die Einfiche 
und Erleuchtung der menſchlichen Natur ded 
Gortmenfchens, unfers Immanuels, voraus ſa⸗ 
gen will, der Geiſt dee Weiffagung ſpricht: Es 
“ werde derfelbe Butter und Sonig eflen, auf daß er 
iffe Boͤſes zu verwerfen, und Gutes zu erwehlen. 
ch weiß zwar wohl, daß es auch uͤberſetzet werde: 
er werde ſolches eſſen; bis daß er wiſſe zc. Und auf 
. Diefe Weife fcheinen die Worte nicht fo viel anzu⸗ 
deuten. Allein es leidet doch auch die Sprache 
und die Sache, den erſt angeführten Verſtand. 
Meine Sache aber iR es ietzo nicht, mich wegen dies 
ſes Grundes, fo zum &obe des Honigs angeführet 
wer⸗ 
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werden far, in eine Critie einzulaffen. Ich will‘ 
vielmehr näher zur Sache kommen. Denn es iſt 
ohnſtreitig, unſer europätfcher und ſonderl. tentſcher 
— welcher unſerer Natur viel gemäffer, als 

ag fremde Zuckerſaltz wofuͤr doch viele 1000 00 
Kehle. jährlich aus teutſchen ändern gegen, weil 

afer Homgbau, ‚ noch lange nicht fo groß, dd er 
kan koͤmte, und noch viel zu klein iſt, die Stele 
bed Zuckers in allen Dingen gi vertreten, won 
die Suͤßtgkeit noͤthig haben, we ung diefelbe dat 
Gebläche derſuͤſſen, und nuͤtzliche Gaͤhrungen er⸗ 
wecken, folgtich Meinigungen zuwege zu bringen, 
oder ſonſt zur Nahrung und zum angenehmen 
dienenimuß. Wir find alfo noch zu biefer groſſen 
Ausgabe gezwungen. Aus nichts anders ent 
ftehet auch der Abgang der Erfindung einer Kunfk, 
welche gang gewiß möglich. ift, nemlich, dag wir 
wirctlich ein Zucferfaltg daraus machen , und wir 
den aus dem Safft ded Zuckerrohrs gefottenen 
Buder verfertigen, felbiged ‚reinigen und raftniren 
önnten, ch übergehe übrigene einen vielfachen 
Nutzen inder Artenegfunft, man mag &ufjerliche 
oder innerliche Präfervativ » oder Curativeuren 
hey Menſchen und Viehcoͤrpern von ihm verlang 
en, und will auch nicht einnral gedencken, wie vie? 
—* andere geſande und angenehme Speiſen 
und Getraͤntke dahin der Meet und das Honig⸗ 
Bier auch gehoͤren, aus dein Honig gemachet wer⸗ 
den koͤnnen, wenn man andere Dinge damit ger 
ſchickt verbinder , oder ſolches auch nur afein recht 
anwenden und zubereiten ann. Es iſt Überdem 

nn fat 
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falt keine ſolche fuͤßige Materie, welche ſich fo 


lange hält,und erff, wenn fie alt ift, immer ſchoͤner 
Förnigter, geſunder und vortreflicher, wie ein guter 
Mein zu werden pfleget, als das Snonig.- Denn 
10. big 20. und mehr Ighre bleibt es ſchoͤn und 
gut: Dasvorzäglichfteaber ift, daß ed nihrleihe 
pon Froſt und Hike verdirbt, wenn nur feine Lufft 
darzwiſchen kommen fann, und wenn es nur an eis 
nem. trocknen Ort in Tälern aufgehoben wird. 
Dee Werth diefes Balſams iſt daher Schon ſehr 
groß, und würde wenn der Honigbau beffer getries 
ben, und, wie ich dafür halze, daB es möglich ſey, 
In nielen verbeflert würde, noch immer gröffer wer. 
Ben... Denn ke der groͤſſere Honigbau liefert 
nicht vur mehr. Honig, ſondern "erfordert au 
mehr Honigzum Futter für die gröffere Menge 
Der Bienen. Werin wir 68 aber ari ſtatt ded Zu⸗ 
ders te recht zuinugen wuͤſten, ſo muͤſte —* 
‚ohpe Zweifel noch hoͤher ſteigen, ſolglich ale Muͤ⸗ 
Ke reichlich bezahlen, im Verkehr aber ſehr aus⸗ 
traͤgliche Einnahmen denenjenigen vetfchaffen, 
welche ſich entweder nur mit ſeiner rohen Erzie⸗ 
lung beſchaͤfftigten, oder ſich um die mannigfaltige 
ubereitung befünmerten, oder endlich mit der 
schen Waare, fo wohl als andere Producer, 
daraus handeln würden... Glauben fie wohl, 
mein Herr, daß in dem einigen $Lüneburgifchen 
Kirchſpiele, Muͤnſter des Amtes Ebdorf im vo⸗ 
xigen, obſchon nicht allzu glüdfichen Jahre, nach 
einen fehe geringen Anfthiag und nad Abjug 
allge Unkoſten allein 4320. Rthlr. an Honig ger 
4 won⸗ 





‚ 


‚ae mit 30. Riple: bezahlet wird, wenn man Gaben 


s 
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wonnen worden ? Indeſſen har ſolches eine ches 


und glaubwürdigevornehme und geiftfiche Per 
fon in ihrer leſungswuͤrdigen und fchönen Mach⸗ 
zicht von der Bienenzucht in dem SQurfürzlichen 
Zelliſchen und Lüneburgifhen Laͤndern, berichtet 
und berechnet, welche im oten und folgenden Gh 
den der Hanhöverifchen Anzeigen von Anne 1750. 
zu finden if, Dieſer ehrmürdige Mann nimm 
nur das Dafeyn 60. guter Lags, oder Bienenſto⸗ 
Jen, in dieſem Kirchfpiele an, und rechner zu ieden 
a0. hoͤchſtens so. Stoͤcke Zucht oder wie fie in 
Niederſachſen heiſſen, Leibbienen. Er errinnert, 
wenn man eintraͤgliche Erndten habe, koͤnne man 
wohl 12. bis x. Tonnen Honig von einem Lag erhal⸗ 
ten; allein er ſetzt nicht mehr als g. Tonnen am, 
Eine feſte geſtampfte Honigtonne aber haͤlt 300 
fund Honig. Wenn nur auch ein ſchlimmes 
Bienenjahr iſt, ſo giebt ein ſolches ag zwar nut 
6. bis 7. Tonnen; allein man kann doch füglich g. 
Tonnen, als das allezeit bleibende Mittel in 6. 
Jahren annehmen. Solcher Geſtalt aber hat 
dieſes einhige Kirchfpiel von 60. Lags 480. Ton 


nen Honig geerndtet. Er nn aber für ein ie⸗ 


des Lag 2. Tonnen zum kuͤnfftigen Futterhenig 
wieder ab, mithin bleiben doch 360 Tonnen Abrig, 


Der allerwohlfeilſte Preiß des Honigs auf der 


Stelle, wird Hier nur auf 12. Rthlr. für eine 


Tonne angefeget, da doch felbige mehrentheils file 


ı5. und bisweilen für 20, Rthlr. verfaufet, ja 
in magern Jahren ſonderlich das Futter honig ger⸗ 


— — 
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haben fann : Und folcher Geftalt redinet er 72. 
Kehle. für 6. Tonnen aber fo viel Gewinn von eis 
nem Sage 360. Tonnen aber betragen für dag gan⸗ 
Be Kicchfpiel 4320, Rthlr. welches alfo afle in 6. 
Jahren ein folches Kirchſpiel über 25000. Rthlr. 
zeicher machen würde. - Ein folches Sag ift daher 
fo gut ale ein Sandgüitgen oder Capital von 1500, 
Rehlr. Er rechnet Übrigens gar nichts wegen des 
Wachſes an, davon ein Lag jaͤhrlich doch gleich⸗ 

wohl auch 60.70. bis go. Pf. reines Wachs giebet, eß 

mag das Honig gut oder ſchlecht gerathen, ſon⸗ 
dern ſchlaͤgt ſolches auf die uͤbrigen Unkoſten, wel⸗ 
che 1) auf die Wartung, folglich die hier ges 
wöhnlichen Immicker, oder Bienenwärter', 2) 
anf das Herumreifen derfelden, mit ben Bie⸗ 
nen, welches hier dad beſchwerl. der Bienenwirth⸗ 
ſchafft ift, gehen. Ich aber glaube, daß die Einnah⸗ 
me vor Wache nicht einnc darzu zureiche, ſon⸗ 
- been noch einziemliches von demjenigen Gewinn- 
Darauf gehe,‘ der ein Jahr ums andere, durch 
gute Wirehfchafft ben diefem Geſchaͤffte gemacht 
werden fann, wenn man Äberflüßige Stoͤcke oder 
Vorſchwaͤrme verkaufen Bann, ( davon doch ieder 


noch immer feinen Thalertgile), wennmandas | 


- Honig, wieder Pachter das Korn auf dem Bor 
Den, den theuren Preiß abwarten läffer,, wenn 
man eben dieſes beydem Wachs thun kann, und 
soenn man endlich Gelegenheit hat vor diejenigen 
Stoͤcke, noch etwas einzunehmen, die man nicht 
als Seibbienen wegen:der ſchweren Fütterung bes ' 
halcen kann, ſondern ſonſt ohnedern --ansflöße 


an 
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. wonnen toseden ? Indeſſen har ſolches eine che⸗ 
und glaubwürdigevornehme und geifliche Per⸗ 
fon in ihrer Tefungsmürdigen und ſchoͤnen Mach 
icht von der Bienenzucht in dem Cgurfürftlicen 
Zelliſchen und Luͤneburgifchen ändern, berichtet 
und berechnet , welche im oten und folgenden Std» 
den der Hannoͤveriſchen Anzeigen von Anno 1750 
u finden iſt. Diefer ehrwuͤtdige Mann winme 
zur daB Dafeyn 60. guter Lags, oder Dienenfid 
Jen, in diefem Kirchfpiele art, und rechnet zu ieden 
ao. hoͤchſtens so. Stoͤcke Zucht ⸗ oder wie fie in 
Nie derſachſen heiſſen, Leibbienen. Er errinnert, 
wenn man einträgliche Erndten habe, koͤnne man 
wohl 12. bis x. Tonnen Honig von einem Lag erhal⸗ 
sen;- alleiner ſetzt nicht mehr als g. Tonnen am, 
Eine feſte geſtampfte Honigtonne aber haͤlt 300 
fund Honig. Wenn nur auch ein ſchlimmes 
Sienenjahr iſt, ſo giebt ein ſolches Lag zwar mut 
6. bis 7. Tonnen; allein man kann doch füglich 8 
Tonnen, als das allezeit bleibende Mittel in 6 
Jatzren annehmen. Solcher Geſtalt aber hat 
diefes eintzige Kirchſpiel von 60. Lags 480. Ton 
nen Honig geerndtet. Er ie tt aber für ein k 
des Sag 2. Tonnen zum fünfftigen Succerhenig 
wieder ab, mithin bleiden doch 3600 Fonıten Äbrig, 
Der allerwohifeilſte Preiß des Honigs auf der 
Stelle, wird Hier nur anf 12. Rthlt. für eine 
Tonne angefeget, da doch felbige mehrencheils für 
15. und bisweilen für 20, Rthlr. verfaufet, ja 
in magern Jahren fonderlich das Futterhonig ger⸗ 
ne mit zo. Kehle: bezahlet wird, wenn man es mut 
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Haben ann : Und folder Geſtalt rechnet er 72. 
Kehle. für 6. Tonnen oder fo viel Gewinn von eis 
nem Sage 360. Tonnen aber betragen für das gan⸗ 
Be Kirchſpiel 4320, Rthlr. welches alfo alle In 6. 
Jahren ein folches Kirchſpiel über 25000. Kehle, _ 
reicher machen wuͤrde. Ein ſolches Lag iſt daher 
fo gut als ein Landguͤtgen oder Capital von 1500. 
Mrhle. Er rechnet Übrigens gar nichts wegen des 


Wachſes an, davon tim Lag jährlich! dach gleiche - 


wohl auch 60.70. bie go Pf. reines Wachs gieber,es 
mag das Honig gut oder ſchlecht gerathen, ſon⸗ 
dern ſchlaͤgt ſolches auf die uͤbrigen Unkoſten, wel⸗ 
che 1) auf die Wartung, folglich die hier ges 
woͤhnlichen Immicker, oder Bienenwärter‘, 2) 
auf dh Herumreifen derfelben, mit ben Dies 
nen, welches hier das beſchwerl. der Bienenwirth⸗ 
ſchafft iſt, gehen. Ich aber glaube, daß die Einnah⸗ 
me vor Wachs nicht einni darzu zureiche, ſon⸗ 
dern noch ein ziemliches von demjenigen Gewinn 
Darauf gehe, der ein Jahr ums andere, durch 
gute Wirthſchafft bey dieſem Geſchaͤffte gemacht 
werden kann, wenn man uͤberfluͤßige Stoͤcke oder 
Vorſchwaͤrme verkaufen kann, (davon doch ieder 


noch iinmer feinen Thaler}gilt), wernmandae 


- Sonig, wieder Pachter dad Korn auf dem Bor 
Den, den theuren Preiß abwarten laͤſſet, wenn 
man eben diefed bey dem Wachs thun kann, und 
wenn man endlich Gelegenheit hat vor dieſenigen 
Stoͤcke, noch etwas einzunehmen, die man nicht 
als Leibbienen wegen! der ſchweren Fütterung ber 
Kalten kann, ſondern ſonſt ohnedern ausſtoͤße 


ul 
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und todt ſchmauchet, „folglich alles ausbricht 
maſſen einige davon zu neuen Colonien an andere 
verkaufet werden koͤnnen. Ja man weiß, dag man 
auch ſonſt noch hier und da einige Fleine Vorthei⸗ 
le in der Haushaltung van, allerhand Abgaͤngen 
oder Honigprodueten machet, und ich rechne zum 
fo vielmehr darauf mit, weil bey guten Bienen 
Wirthen oͤffters ned zu denen oben abgezogenen 
zwey Zonnen Futterhenig mehrentheild nach de⸗ 
ſiger Wirthſchafft noch eine hinzukommt, melde 
dieſe Nebenvortheile mit übertragen allen, 
wenn der angefete Gewinn bleiben fol. Diefer 
Gewinn nun, nemlich 4320. Rthlr. ift ſchon ein 
ſchoͤner Gewinn aus.dem Honigbau vor ein eintzi ⸗ 
ges Kirchſpiel in einem nicht ſonderlich zeichen 
Jahre. Man rechne aber auch.nur so. Rehlr, 
fregen Gewinn von einem Sag. Ich ſolte mey/⸗ 
nen; daß auch diefeg, in Betracht der wenigen 
Anlagefoften ein fhöner Gewinn eines Landwir⸗ 
thes iſt. Allein, folten nicht mehr folde Kirch⸗ 
fpiele mit fo viel Lags, davon ich mir ieded Kirche 
fpiel, als eine Bienenwirggfhafft, die. aus <a bit 
"60. Lags beſtehet, vorſtellen will, in verfchiedenen 
Gegenden errichtet, und allenfalls mehrere Doͤr⸗ 
fer und Kirchſpiele zu einer ſolchen Wirchfhaffe 
nehmen koͤnnen? Ich weiß zwar wohl, daß es wer 
der allenthalben in Teutſchland angehet, Bienen⸗ 
zucht, oder doch nicht in einem fo kleinen Bezirck 
eine ſolche Menge Lags anzulegen: Dann fie er⸗ 
ſodern beſondere, Umftaͤnde: Hier will ich aber ſo 


wvenũg das gone Geſchaͤffte abhandlen, —J— 


it 


l 
| 
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ich insbeſondere diefe Umſtaͤnde ausfuͤhren kann: 
In dem allgemeinen oͤcenomiſchen Lexicon, in der 
Gleditſchiſchen Handlung iſt dee Honigbau nach 
Oberſaͤchſiſchen und Thuͤringiſchen Fuß weitlaͤuff⸗ 
fig genug unter denen Ast. Bienen p. 2920 318. 
item Raubbienen beſchrieben. Herr Prof. D. 
Fuͤrſtenau zu Rinteln, hat in ſeiner Einleitung 
zur Oeconomie von der Weſtphaͤliſchen und Nie⸗ 
derſaͤchſiſchen Bienenzucht, ſonderlich auch der 
Engliſchen, wie ſie Gedde eingericht haben will, 
iedoch von der verbeſſerten im Anhange gehandelt; 
und obengedachter Herr Verfafler inden Hannoͤ⸗ 
veriſchen gelehrten Anzeigen hat von ber Mieder⸗ 
ſach ſiſchen Zeil» und Luͤneburgiſchen ſehr wohl und 
practiſch geſchrieben, dabey aber auch die Engli⸗ 
ſche Wirthſchafft, ſo das Schwaͤrmen verhindert, 
verworffen; Gruͤbel handelt von der Maͤrckiſchen 
und in Hrn. Hofrath Zinckens verbeſſerten Sti 
fer p. 2277-243. iſt auch davon zu leſen: Aus 
dergleichen Scheifften nun, kann man alles theo⸗ 
zetifche und practifche dieſes Geſchaͤffts lernen: 
daher will ich das bekannte allhier nicht wiederho⸗ 
Ien, in ſo weit ich ſolches nicht zu meiner Abficht, 
welche aunmehro, etwas non ber Verbefferung die⸗ 
ſes Geſchaͤffts zu ſagen, iſt, noͤthig habe. Ich weiß 
aber doch auch ſelbſt aus der Erfahrung, daß die 
Bienen warme Lufft, ſonderlich des Nachts nicht 
zu kalte und lange anhaltende Froͤſte und rauhe 
Winter, eine ſtille und nicht zu windige Lufft, 
Sonnenſchein, friſches Quellwaſſer in der Miähe, 
Sss ſchoͤne 
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fchöne Auen, blüende Weiden, Bäume un 
Vuͤſche, welche Bluͤthe in Zelifchen, Weiden 
palm heißt, die Bluͤthe des weiſſen Kiees, LUnden⸗ 
* blühenden Winter⸗ und Sommerſaatsban, 
allerhand Gebuͤſch, und worinnen ſonderlich das 
gelbe Holtz von Sproͤtzenbaum, welches —— 
Beeren traͤget, und in Oberſachſen Sch⸗⸗⸗Bee⸗ 
ren bey dem gemeinen Mann heiſſen, bluhende 
Obſtbaͤume, blühenden Hanf, Tannenbäume, fon 
berlich aber Buchweitzen, und entweder fette, d. i 
Maſch⸗oder Sandgeidebläche, To das beſte Fut⸗ 
ter,nebft der Saatbluͤthe, dem weiſſen Klee, der 
Mieliffenblüche und denen Wieſenblumen zum 
KHonigift, erfodern. Es iR alfo bekannt genus, 
daß Gegenden fürieden Lag, oder eine gantze als 
lererſt befkimmte Wirthſchafft erfordert werben, 
die reich davon und räumlich genug find. Ja dag 
- endlich zu vielen Lags, oder-oben beſtimmten Bie⸗ 
nenfländen, allerdings. eine folhe geraume Eher 
gend diefee Art gehöre, damit die Bienen weit 
. genug and einander ſtehen und ſich nägren-, Diefe 
verfchiedenen Heere aber auf: verfchiedene Weiſe 
einander richt Hindern,oder gar verderben köͤnnen 
Es finddaher auch nach denen Zeils und Lunebur⸗ 
gifchen Sandesverfaffungen, verfchiedene auf die 
Natur und Befchaffenheie diefes Gefhäffts, in 
felbigee Gegend gegründete Policeyertmungen, 
wie in gedachten Hannoͤveriſchen Anzeigen: zw fer 
hen, gemacht. Undinder Marck hat man wieder 
andere,..&, " | 


! “ J. Die⸗ 


I. 


ZB. 
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Die Pläge, darauf die Beſitzer bes Bauer» 
Hoͤfe, Bienenktellen gaben dürfen, muͤſſen 
dazu berechtiget ſeyn. 

Wie weit die Bienenzäune umdiefe Spin. 


de, ſeyn, und von einander ſtehen follen, iſt 


vorgefchrieben. Denn diefe muͤſſen hier 
nach denen Umſtaͤnden, da fie nicht in Gaͤr⸗ 


- ven, an Haͤuſern, oder wie in Thuͤringen und 


-, 
. 


andern Orten in Hoͤfen angeleget werden koͤn⸗ 
nen, in Wäldern auf den Heiden und freyen 
lägen, aufier deren Dörfern aufgerichtet 
wer 


n 


. den. 
- WM, Nicht alle Haben bie Gperechtigfeit gan 


nahe diefe Stände an dem. Dorfe, oder gar 
Hofe zu haben. Prediger und Kirchen dar 
ben nur diefes Recht. ' 


IV, Daher kommt es auch, daß man folche 


Bienenſtandsrechte, wenn man auch feine 


Bienen haͤlt, verwiechen kann, und wird 
für ein Lag mehrentheils 1. Rthir. gege⸗ 
ben. Ja weil im Zelliſchen die Bjenenwaͤr⸗ 
ter im Fruͤhjahre und Sommer, mit denen _ 
geibbienen in verfchiedenen Gegenden herum 
reifen, Sutter ſuchen, fiedafelbft ſchwaͤrmen 


laſſen, und wieder vermehrt erſt bald gegen 


die Zeit, daß die Honigerndte angehet, 
wann fonderlich die Sandheide blüger, nach 


‚Haufe fommen: fo koͤnnen folhe Bienen - 


ſtandsrechte, auch befonderd von denen ge⸗ 
nutzet werden, die feine Bienen haben, wo⸗ 
| Siıı ferñe 
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ferne fiean ſolchen Orten wohnen, wo Fut⸗ 
ter waͤchſt, und doch keine oder wenig Bie⸗ 
‚nem gehalten werden. 
V. Es wird au Zehend und Schagung da⸗ 
von gegeben, wie denn der fo genannte 
Schmalszehend dahin gehöret: 


Allein, dem allen ungeachtet, folte ich doch ww 
nen, edfönneein Sand nad) Proportion mit Bir 
nenfländen, viel beffer und reichlicher beſetzzet, die 
Wirthſchafft aber ſelbſt damit in verfchichenen 
verbefiert, und alſo dadurch zumege gebradt wer, 
den, 3. €. in einem $ande, wie die Churfäcfiiche 
Landesportion von Thüringen iſt, koͤnnten wenig. 
ftend 500. Bienenwirthſchafften, iede zu so. bis 
60. Bienenftänden oder Lags gerechnet, angeleget 
werben, welches nach obiger Zelliſcher Act zu 
wirthſchafften nur fährlich 2160000, Rebe. dies 
fen Sande, and noch mehr einbringen müfte, wenn 
einige Berbefferungen angebracht wärben. Denn 
aledenn würden die Unkoſten nice ſo hoch kom⸗ 
men, undein ziemliches noch für Wachs dem Lan⸗ 
de zuflieffen. Jedoch, da diefed manchen doch noch 
eine zu grofle Bienenzucht für Diefes, ob wohl meiſt 
fruchtbare Sand feheinen möchte ; fo nehme man 
nur die Selffte, nemlich 250. Wirchfehafften an. 
Eine Bereicherung dieſes Sandes von einer Mils 
lion und achtzig taufend Reichsthaler ift ſchon bes 
srächrlih genug, ja, wenns auch nurben erlihen 
hundert taufend Reichsthalern für ein ſolches ud 

| ie⸗ 
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"bliebe, fo würde es ernfllich zu wuͤnſchen feyn, weil 
allemal eine groffe Bereicherung für baflelbe her⸗ 
aus kommt. Dazu würden aber kaum hundert 
ſolche Wirthſchafften erfordert werden. Ich ers 
rinnere es aber zweymal, daß ich eine Bienenwirth⸗ 
ſchafft eine Menge von 50. bis 60. Lags, oder Bie⸗ 
nenſtaͤnden nenne, dawon-ieber Stand 40. bis so, 
Bienenſtoͤcke häle, es mag derfelbe einen ober etli⸗ 
hen Befikern gehören, auf einer Stelle ſtehen, 
oder zu ıo. 25. Stoͤcken hier und dahin logiret 
ſeyn. Ich will noch mehteinzäumen, und nach 
obiger Rechnung glückliche und ungluͤckliche Jah⸗ 
re in einander gerechnet, den freyen Gewinn von 
einem Lag nur auf 50 Rthlr. ſetzen, kann auch im 
voraus verſichern, daß die gantze Anlage zu einem 
Lag, wenn man es forciren will, nicht viel über 
Hundert Kehle. koſtet. Folglich wird bey diefem 
allen an dem groſſen Vortheil dieſes Geſchaͤffts 
fuͤr Privatwirthe und fuͤr das Land insgemein 
nicht zu zweifeln ſeyn. Mir ſind auch viele Ge⸗ 
genden nur in dieſem Lande, geſchweige denn, wenn 
man gantz Sachſen, oder gantz Teutſchland be⸗ 
trachtet, bekannt, wo alle obige Umſtaͤnde eines 
guten Bienenſtandes, entweder bereits anzutreſſen, 
oder doch nach und nach, darauf eingerichtet, und 
doch zugleich andere Mutzungen davon erlanget 
werden Pönnten. Es fehler nicht an fetten und 
Mittelande, an Obſt⸗ Saat Klee » Weiden und 
MWiefenbau. Es find aber auch därre Sandlaͤn⸗ 
der und Heiden da, welchefich nach Proportion, 

Ä ©5853 wenn 
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wenn nur keine rauhe Gebuͤrge dazu lommen, Ar 
gut dazu ſchicken. Die Heidebluͤthe iſt eines dee 
ſchoͤnſten Futter für die Bienen, nur, daß Be erwas 
langſam kommt, iedoch aber auch nicht lange 
dauret, ja ſehr offte gar mager iſt, woferne eine 
durte Wisterung, ſonderlich im Srüßjehre de 
Wachsthum verhindert. Lind eben darum muß 
man zu Hülffe kommen, wit aller haud andern 
Mitteln. Wer meißnicht auch, daß ſich der Bady 
weißen oder das Heidekorn in folche Gegenden fehe 
gut (hide? Wenn wir nur feinen Anbau mehr be 
liebten. Bon der Winser- und Sommermeliße, 
derwilden und Gartenmeliſſe nichts zu gedenden. 
edoch, ich will übergehen was diefe Einrichtung 
es Sandbaueg, auf die Bienenzucht, wenn es mit 
einer eigentlichen Abficht gefchieht,, betrifft; fons 
dern voritzo nur einige andere Einfälle vortragen, 
Die von der Verbeſſerung dieſes Geſchaͤffes handeln, 
wie fie mir in die Öedanden fommen. Die Ober 
— Bienenwirthſchafft kommt mir alſo uͤber⸗ 
aupt | 


1) Meiftentheild nur noch ale ein Epielwerd‘ 
mit diefen Thierigen vor. Sie haben zwar du 
ſelbſt Bienenſtaͤnde, ieboch nur eingeln, Man⸗ 

cher hat ein gantzes Lag, iedoch ſelten: die meiſten 
‚Bauern haben kaum 2.4. 5. 6. bis 10. Stöde,und 
noch mehrere gar feine. Unter hundert Wirth⸗ 
fehafften wird man kaum eine finden, wo man mit 
Fleiß daran gedencket: Alle übrige aber fehen * 
| N ale 
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als ein geringes Nebenwerck an, und geben fich 
felber eine leine, meiftens aber gar feine Mühe das 
bey. Sie wollenüberdem, wenn auch einer noch 
darauf Häls,dafelbftfo gar gerne alles auswintern, 
und ſtoſſen daher feine Bienen bey herannahenden 
Winter aus, oh fie gleich das gemeine Schwärmen 
auch nochbehalten. Es find demnach bey ihnen 
alle Sroͤcke Zucht: ober Leibbienen: Ihre Barm⸗ 
bergigfeit gehet aber meines Erachtens, und fon 
derlich nach Her teutfchen Art des Bienenbaues ges 
gen dieſe Thierigen viel zu weit. Mach teurfcher 
gemeiner Wirthfchofftsart damit, da alle Bienen 
noch gewiſſer maflen als wilde anzufehen find, 
kann man fisauch nicht ohne Furcht für Schar 
den der andern fliegen laſſen, oder ſonſt ohne fie zu 
toͤdten, loß werden. Wie ſie nun die Bienen alle 
leben laſſen, und in Entſtehung eines Verkcqufs 
oder Sterbens behalten, meiſtentheils aber in ie⸗ 
dem Stock ſo viel Honig laſſen muͤſſen, daß er uhns 


gefehr 30. Pfund ſchwer von Gewircke hehcilte, 


und nur das übrige weg nehmen dürfen, wenn fol 


ches ober nicht 39. Pfund austragen folte, noch 
Honig zum Futter zu zu ſetzen genöchiger find: Alſo 
macht diefed fo wohl, als wenn der Stock nur 30 
Pfund Gewähs überhaups wie die ſchwachez 
Stoͤcke würdlich fo befchaffen find, Haben folte, ih⸗ 
se Honigerndte überhaupt und an fish ſehr mager, 
und fee fie Doch noch bey Fangen wintern in die 


Verlegenheit fo viel Bienen noch mit Zufag zw 


fürsern, folche aber dennoch zulege zu verlieren. 
Ss; Ab 
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wenn nur keine rauhe Bebürge dazu foraiıen, ſhe 
gut dazu ſchicken. Die Heibeblüche if eines des 
fchönften Futter für die Bienen, nur, daß ße etwas | 
langfam kommt, iebod aber auch nicht lange 
dauret, ja ſehr effte gar mager ifl, woferue eine | 
“diene Witterung, fonderlih im Fruͤhjahre den 
Wachsthum verhindert. Lind eben darum muß 
man zu Spülffe kommen, wit alleeband andern 
Mitteln. Wer weißnicht aud, daß fich der Bad 
weiten oder das Heidekorn in folche Gegenden fee 
gut (hide? Wenn wir nur feinen Anbau mehr be 
Tiebten. Von der Winter und Sommermelife, 
berwilden und Gartenmeliſſe nicht zu gedenden. 
eboch, ich will übergeben was diefe Tinrichtung 
es Sandbaues, auf Die Bienenzucht, wenn es mit 
einer eigentlicden Abficht geſchieht, betrifft; ſon⸗ 
dern vorigo nur einige andere Einfälle vortragen, 
diie don der Verbeflerung diefes®efchäffte Gandeln, 
wie ſie mirin die Gebanden fommen. Die Ober 
nafför Bienenwirthſchafft kommt mir alſo üben 
ap. | 


1): Meiftencheild nur noch ale ein Spielwerd 
mit diefen Thierigenvor. Cie haben zwar dw 
ſelbſt Bienenſtaͤnde, ieboch nur eintzeln. Man⸗ 
cher hat ein gantzes Lag, iedoch ſelten: die meiſſen 

‚Bauern haben kaum 2. 4. 5. 6. bis 10. Stoͤcke, und 
noch mehrere gar keine. Unter hundert Wirth⸗ 
ſchafften wird man kaum eine finden, wo man mit 
Fleiß daran gedencket: Alle übrige aber ſehen * 
| ut ale 
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ale ein geringes Mebenwerd an, und geben ſich 
ſelber eine Bleine, meiſtens aber gar feine Muͤhe das 
bey. Sie wollenüberdem, wenn aud) einer noch 
darauf Häle,dafelbft fo gar geene alles aus winterm 
und ſtoſſen daher keine Bienen bey herannahenden 
Winter aus, ch fie gleich daggemeine Schwärmen 
auch nochbehalten. Es find demnach bey ihnen 
ale Sroͤcke Zucht: ober Leibbienen: Ihre Barm⸗ 
hertzigkeit gehet aber meines Erachtens, und fony 
derlich nach der teutſchen Art des Bienenbaues ge⸗ 
gen dieſe Thierigen viel zu weit. Mach teutſcher 
gemeiner Wirthichofftsart damit, da alle Bienen 
noch gewiſſer maſſen als wilde anzufehen find, 
kann man ſie auch nicht ohne Furcht für Scha 
den der andern fliegen laflen, oder fon one fir zu 
toͤdten, loß werden. Wie ſie nun die Bienen alle 
leben laſſen, und in Entſtehung eines Verkczufs 
oder Sterbens behalten, meiſtentheils aber im ie 
dem Stock fo viel Honig laffen muͤſſen, daß er ohn⸗ 


- gefehe 30 Pfund ſchwer von Oewircke behcilte, 


und nur das übrige weg nehmen dürfen, wenn fol 


ches gbernicht 30. Pfund austragen ſolte, noch 


Honig zum Butter zu zu fegen genöchiger find: Alſo 
macht diefed fo wohl, ald wenn der Sto nur 3Q. 
Pfund Gewächs überhaupt wie die fhmadeg . 
Stoͤcke würdlich fo befchaffen find, gaben folte, ih⸗ 
re Honigerndte überhaupt und an fich fehr mager, 
und ſetzt fie doch noch bey langen wintern in die - 


Verlegenheit fo viel Bienen noch mit Zufag zu 


fuͤttern, folche aber dennoch zulege zu verlieren. 
Sss 5 Al⸗ 
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Allein in Sachſen bleibt man dennoch der Mey⸗ 
nung, es ſey das Ausftoffen ſchaͤdlich und unrecht. 
Der Eifer des Heren Lie. Hoffmanns , in feiner 
Alugbeir bauszubalten 11. Buche pag. 222. 
wider die Ausſtoſſung der Bienen, fcheiner zwar 
wiele Urſachen gehabt zu haben; benn «6 kommt 
vielen vor, daß er nicht einmal gewuſt babe, wels 
che Stoͤcke ausgeſtoſſen und getoͤdtet werden, in⸗ 
Den er geglaubt, daß dieſes Schickſal, die etliche 
Jahr alten Schwaͤrmer nur treffe, da doch ei⸗ 
gentlich zu reden kein Bienenſtock, wenn man recht 
verfaͤhret, alt an alter Mannſchafft, ſondern im» 
mer mit neuer Zucht wieber erſetzet wird, wenn 
die Biene ihre Zeit gefebet hat. Ss mag ihn 
aber doch uͤberdem dieſes Vorurtheil derer mei⸗ 
ſten Oberſaͤchſiſchen Bienenwirthſchaffter ans mei 
ſten dazu verleitet haben. Denn er ſchreibt uͤber⸗ 
haupt nach feiner Landesart vonder Sache. Der 
fel. Krieges und Domainenrath Stiffer aber hat. 
te die Miederfächfifche im Gemuͤthe, und wider⸗ 
ſprach ihm alfo in feiner Landwirthſchafft der Teut⸗ 
fehen. Allein er fcheiner doch auch noch nicht recht 
Deutliche Begriffe von denen Umſtaͤnden diefes 
Ausſtoſſens gehabt zu haben. Denn ein Lag von 
40. Stöden vermehrt fich ieded Jahr durch feine 
Schwärme anf hundert bis Hundert und zwanzig 
Stoͤcke, aus diefennun erwehlee man in Wieder 
ſachſen, ſonderlich aber im Zelliſchen, nach dem Lin» 
terſchied, daß die Flucht bex Bienen 3. Wochenlang 
gut nach der Heide gemefen, und die Bienen nad) 
ib⸗ 
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ihrer Redensart fett worden, die allerfihlechteften 
zu dem Lag von 40. Stoͤcken der Seibbienen. Iſt 
diefe Bienenflucht aber ſchlecht gensefen,, fo nimmt 
man die allerbeſten darzu, und ſiehet nur darauf in 
Benden Fällen, daß fie viele Brutzellen haben, die 
Gbrigen alle aber, es mögen alte oder junge 
Schwaͤrme feyn, tödtet man in beyden Bällen durch, 
Schwefelrauch, und ſchneidet das gantze Gewircke 
aus. Die eintzige Urſache iſt dieſe, damit viele 
Bienen nicht alles wieder im Winter aufzehren, 
was fie ihren Seren gegeben, folglich allen Mugen 
wieder entziehen, und bamit man gange Stöde zur 
Ausbeute befomme, überdem aber immer bie ge 
ſchicklichſten denen Umſtaͤnden nach erwehlen koͤnne. 
Wie ich nun die Bewegungsgruͤnde der Barmher⸗ 
tzigkeit bey dieſem Gewuͤrm ſchlecht angebracht zu 
ſeyn erachte, alſo halte ich auch dieſes Verfahren 
fuͤr hoͤchſt wirthſchafftlich, wenigſtens bey der 
teutſchen Bienenzucht, und ſo lange uns nicht die 
Engliſche gefaͤllt, woferne die Bienenzucht et 
was bedeuten, und nicht fo klein, als wie gedacht, 
bey denen meiſten Oberfachjen feyn fol. 


2.) Jedoch, wenn mandie Arc zu wirthſchaff⸗ 
ten in Ober + und Niederfachfen überhaupt und 
inggemein betrachtet, und mit einander vergleis 
het, fo Haben beyde Gegenden darinne ihr vors 
zuͤgliches Gute, und auch ihre Sehler. Unter 
andern wollen einige anmercken, daß ber Ober 
ſachſe feine Ausgaben, die zur Unterhaltung der 

Wirth 
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Wirthſchafft erfordert: werden, viel menageuſer 
und wirthſchafftlicher einrichte; dahingegen dee 
Niederſachſe mehr anf wirkliche Vermehrung des 
Einnahme zu fehen wife, und Hingegen in dieſer 
Ausgabe, vielreichlicher als es nöchig, ausgebe, 
Wenigſtens fagen fie „. ift die Zehrung an Eſſen 
and Trinden, die Arbeits⸗ Vieh⸗ und Leutchal⸗ 
sung, invielen uͤberfluͤßig. Ich lafle diefes an ſei⸗ 
nm Ort geſtellet. So viel aber ſcheint mir do& 
nicht ungegruͤndet zu ſeyn, wenn man von der ige 
nenwirthſchafft beyder „Gegenden insgemein ur⸗ 
theilet, daß der Oberſachſe zwar noch wenig auf 
alle ig mögliche Vortheile bey der Bienenzucht 
in der Einnahme dencke, fa ſelbige nur noch en 
aniniature treibe, daben aber gleishwohl die Line 
koſten auch fehe zu menagiren wiſſe. Ob er aber 
bey der Bienenwirthſchafft eben mit feiner Me⸗ 
nage wirthſchafftlich handle, daB wird ſich beſſer 
uuntenzeigen. Allein ber Riederſachſe beobachtet 
zwar die vorthelltzafftige Einnahme von dieſen 
Gewerbe befler, in ber Ausgabe aber dulder er 
meines wenigen Erachtens doc) allzu vielen Auf 
wandte. In beyden Gegenden aber fcheint eben 
das, was hiermit getadelt wird, bloß auf die vor⸗ 
Jäufige Einrichtung und den Grund dieſes Ger 
werbes, wenn es gluͤclich von ſtatten gehen ſoll, 
anzukommen. Denn in Sachſen legt man ſich 
überhaupt nicht ſehr auf die Bienenzucht en groß. 
Das iſt ſchon bemercket worden. Es bekuͤmmert 
is auch die Policey nicht viel darum. NMa⸗ngdu 
eben 


1 
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eben nichts uͤbriges an Honig und Wachs, ſon⸗ 
dern nur vors Haus gewumen. Alles trachtet 
und dichter nur auf den. Ackerban, ſelbſt die Vieh⸗ 
zucht wird nicht fo ernſtlich geachtet, und fo groß 
zu machen gefuchet, als es moͤglich, und wie in: 
vielen Gegenden Diieberfachfeng: geſchieht. Die 
Bienenzucht ift auch der fregen Willkuͤhr des: 
Landmanns nur gleichfam als ein Nebenwerck 
überlaflen ; dee wenigſte begreifft ed aber, daß ein 
Capital von hundert Rthlo. fich dabey mehr ver⸗ 
intereßire, ald saufend Rthlr. im Ackerbau, wenn 
man es ins groffe treibet. Man iſt daher weder 
bedacht, die Bienenſtaͤnde recht auszutheilen, noch 
auch nach der Matur dieſer Thierigen, den Grund 
itzrer guten Nahrung, wovon ich oben gedacht 
habe, nach Anleitung der Gegenden, durch Anbau 
zu verbeſſern, und zuzurichten. Lind wo er auch: 
ſchon vorhanden iſt, da proſitiret man nichts oden 
wenig davon. Weil endlich auch das Herumrei⸗ 
fon, mie denen Bienen daſelbſt faſt unbekaunt, 
Überdem aber feine Anſtalt, die Bienen an an⸗ 
dern Deten zu verforgen, irgendwo dazu ge⸗ 
mache ift; foift man in die Verlegenheit gefees, 
wenn man auch viel Bienen halten wolte, nicht zu 
wiſſen, woman ihr Futter um gute Honigernd⸗ 
te zu. haben, herbekommen ſolle. Dich hat zwar 
auch etwas von Bienenwaͤrtern, Zeiblern, oder 
Bienenvatern, wie fie da heiſſen: Allein diefe ſind 
nicht gewohnt Jahr aus Jahr ein auf gantze 
Lags acht zu haben, beſtaͤndig dabey zu ſeyn, 7 
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ihr gantzes Werck daraus zumachen, ſondern bey 
denen meiſten iſt es nur eine Nebenſache, und 
. man kann fie für wenig Koſten haben.” Es iſt 
alſo in diefem Betracht wahr; der Oberfachfe wen⸗ 
bet auf feine kleine Bienenzucht nieht viel Koſten. 
Allein, nach feiner Einrichtung und Abſicht, des⸗ 
wegen aber eben ber Honigbau dafelbfl wenig ber 
deutet, kann ed auch nicht anders ſeyn, folglich 
kommt mie Hierbey feine Menage nicht wirt 
ſchafftlich, wenigftend aber nicht gemeinnuͤtzlich 
vor. Die Niederfächfifche fcheinet dannenhero 
dennoch in vielen beffer zufegn. Denn fparet fie 
gleich nichts bey der Ausgabe, fo bringer fie doch 
auch viel ein. Ich weiß aber doch nicht, eb man 
nicht auch von dieſer Wirthſchafft fagen koͤnnte, 
daß ebenfalls verfihiedene Einrishtungen insge⸗ 
mein befler ſeyn fönnten, und daB man ſonder⸗ 
lich dabey ihren Aufwand allzu fehr vergröfferte, 
wenn manfich auch gleich mehr auf den Honig⸗ 
bau, wenigftend in einigen Gegenden leget, ja 
wircklich beynahe durch eine eigene Profeßion der 
fo genannten Immicker oder Bienenwärter, alleg 
was nur von Bertgeilen zur Einnahme erſinn⸗ 
lich und moͤglich ſcheinet, entdecket Hat, und an⸗ 
bringen laͤſſet? Ich will nicht ſelbſt urtheilen, 
ſondern nue folgendes zu uͤberlegen geben: Sol⸗ 
te man nicht 1) das herumreiſen, verſchicken 
uud verfahren der Bienen, deſſen Mothwendig⸗ 
Peit die Bienenwärter allen Bienenwirchen gleich⸗ 
ſam als eine ausgemachte Sache vermuthlich ih⸗ 
res 
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sed Nutzens halber, einprägen, wo nicht gaͤntzlich 
abfchaffen, dennoch beſſer einſchraͤncken koͤnnen? 
Ich geſtehe es, bey ietziger Einrichtung ſcheint 
es ſonderlich in Sandgegenden noͤthig, und un⸗ 
umgaͤnglich zu ſeyn: Nur kann ich noch nicht die 
unumgaͤngliche Nothwendigkeit der Verſchickung 
der Bienen in die Soͤnne, oder Heide in guten und 
fetten Gegenden begreiffen, die ſich doch die neuen 
Anleger des Honigbaues faſt alle von denen Im⸗ 
mickern, wie ich weiß, und von der Gewohnheit 
ſteif und feſt beybringen laſſen. Jedoch ich will 
nur überhaupt von dieſen Reiſen der Bienen er 
was ſagen: | 


‚Man bebendfe, was man anwenden, ja wagen 
muß, undeine ziemlich Partie Leibbienen, unter 
dem Vorwand, fie fanden an dem Orte ihres or- 
dentlichen Aufenehalte nicht alle Sutter und zeis 
tig genug, andere wohin, ja 5. 6.7. 8. 10. Meis 
len, und fonderlich in die fo genannte Heide zu fah⸗ 
ren, vonbiefen Dertern wieder an einen andern, 
nach dem Gutbefinden des Immickers, und noch 
wohl an einen dristen zu fchleppen, ihnen aber 
doch auf iedes Sag 1. bie faſt 2. Tonnen Fut⸗ 
terhonig mie zugeben, oder nachzuſchicken, ferner 
die Ieeren Körbe ebenfalld nachfahren , diefe 
Stöde an: diefen Orten und nicht zu Kaufe 
fhwärmen, alles aber auf den auf folchen Mei 
fen mehr als zu Haufe verzehrenden Wärter als 
Tein anfommen zu laſſen, und enhlich wiederum 

die 
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gie vermehrrte Anzahl Stoͤcke nach Haufe zw 
ſchaffen, wenn z. E. nun in der Heide die Seide 
hinhet. Es iſt zwar wahr die Blüche der Sand» 
heide iſt ein ſchoͤnes Futter, fuͤr die Bienen, und 
diefelben dahin ſchicken, Heiße: fie in die Sönne 
ſchicken; Es giebt auch ſchoͤner, ob gleich nicht ſo 
natzehz afftiges Honig als bie Bluͤthe des Buchwei⸗ 
tzens: ‚Allein find nicht auch andere Bluthen, 
Knoſpen und Blätter, wo die Bienen eben fo ſcho⸗ 
sed Honig fammlen als dort? Gewiß der Honig 
von der: Kinden und Obſtbluͤthe, von Wieſen / und 
Auenbl umen, ſonderlich aber der Rübefanrblärge, 
ift eben fo fehön, und die Sammlung eben fo reich⸗ 
lich, wienn fonft alle andere Umſtaͤnde die Hand 
Bieten, Inwelchen doch das Seidefutter, wenn 
ſit zu wiber find * keinen Vorzug 


J Die Zortſetzung folge kunfftig 
Druckfehler in gꝛ. Sthd. 


Pag. 846. lin. 7. von unten hinauf fege: wied, für, 
‚würde p. 847. L. löfche aus: zu. p-848- lin. 
‚a3. 18: abſchrecken, für: abichneiben. p. ‚866. 
Jin. 4. pon unten hinauf: lid: Rathſchlaͤge, für: 
Mathſchlage. p. 867. lin. 11. lis: ſeyn, für: ſey. 
p 97.1.9 I: ſtarcke, fuͤr: ſchwarhe 
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Seipziger 


von 
Allerhand zum Land-und Stadt 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 
Eommer · Weſen dienlihen Nachrichten, 
lAnmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
gen, Vortheilen, Fehlern, Künften, Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schrifften, 
Wie auch 


von denen in dieſen ſo nuͤtzlichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


Bier und achtzigſtes Stuck. 








Leipzig, 
Bey Carl Ludwig Jacobi, 
1751 
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Nachride von dem ietzigen Zuſtande 
des Herzoglichen Collegii Carolini 
zu Braunfchweig. . . 


ie werden immer erinnert, fernere 

Nachricht von dem hieſtgen Colle⸗ 

gio Caroline in unfern Sammlun ⸗ 

\ gen zugeben, da wir einmal anger 
fangen haben, davon zu handeln. ꝰEs wird aber: 
nicht beffer gefchehen koͤnnen, als wenn wir Die aller. 
neuefte Anzeige derer Collegiorum, Bücher, Anwel⸗ 
fungen in Künften und ſchoͤnen Uebungen mit ein«. 
ruͤcken, welche nach der Wintermeſſe diefed 1751 Ben: 
Jahres werden gehalten werden, ſonderlich da die 
Lehrer und Maitres zugleich darinne vorgeſtellet 

ſind. Hier folget ſolche dieſem nach: 
* * 


J * 

* Unter dem göttlichen Benftande fehen wir aber» 
mals, nach einem verfloffenen halben Jahre, die ger 
wuͤnſchten Fruͤchte von den weißen und gnädigften 
Einrichtungen unfersDurchlauchtigften Her’ 
zogs, an der bey ung fiudinenden edlen jugend. 
Wir geben dagero dem Publieo mit deſto groͤſſerm 
Vergnuͤgen non neuem FH zuverlaͤßige Rachrie 
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welche Wiffenfchafften, Künfle und Lebungen, in 
den folgenden ſechs Monathen, den Fleiß unfrer 
Schter zum Beſten aller derer, die unfter Sorg⸗ 
faltanvertrauet find, befchäfftigen werden. 


- Der eingeführteri Ordnung nach, machen wir 


‚wiederum mit den Sprachen ben Anfang. 

Der Here Prof. Ordin. Blanke ift in feinen 
ebräifchen Vorleſungen, inder Erklärung des Je⸗ 
remias bis in die Mitte deffelben, und mit der Ge⸗ 
fchichtedesfünfften Buche Moſis bis and Ente 

gekommen. ach der igigen Wintermefje wird 
er. mit der Erklärung des gedachten Propheten 
fortfahren, an flatt bes letztern aber, dad Buch 
Ruth, und das Buch Eſther erläutern. 

Den Anfängeen in dergriechifchen Sprache hat 
der Gere Prof. Erteaordinar. Heumann die vom 
vorigen halben Jahre noch rüdfländigen Capitel 
ausdem Briefe Pauli an die Römer, und naher 
von dem: erften Briefe an die Corinthier die erfte 
Helffke erklaͤrt. Er wird dieſe Arbeit kuͤnfftig fort⸗ 
ſetzen, und alsdenn auch den zten Brief, nach der 


Grammatic mit feinen Zuhörern durchgehen. 


Den Beübtern indiefer Sprache aber wirb der 
Herr Probſt Harenberg die Parallelgefchichte des 
Plutarchs erflären,und zugfeich, zu iprem Bellen 
in feiner Recenſion der griechiſchen Schrifftſteller 
fortfahren. 

In der lateiniſchen Sprache hat der Herr Pro⸗ 
feſſor Ordinar. Reichard, mit ſeinen Zuhoͤrern die 
erſtern Commoͤdien aus dem Terenz geendiget. 
Diefe nuͤtzlichen Vorleſangen wird der Herr Pros 
feffor fortfegen, und den Teyt mic ben nöchigken 

j j jur 
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zur Poeſie und zur Spräde gehörigen Anmer⸗ 
ckungen erlaͤutern. 

Auffer dem wird ermeldeter Herr Prefeſſor, i in 
ſeinem zur Uebung in der lateiniſchen Schreibart 
angeſtellten practiſchen Collegio fortfahren, und 
ſeine Zuhoͤrer, wie bisher geſchehen, in allerhand 
Arten von Ausarbeitungen uͤben. 

Der Herr Profeſſor Ordinar. Seidler hat in 
ſeinen philologiſchen Stunden mit feinen.fleißigen 
Zuhörern aus dem Julius Cäfar die ſechs erften 
Bücher, ben Florus gan durch, und ausden is, 

vius die Veichreibung des zwenten Punifchen .- 
Krieges gelefen. In dieſem bevorftehenden Som⸗ 
mer iſt er willend, des Herrn Prof. Ernefti Initie 


Rhetorica mit den beften Muſtern der alten und . 


neuen lateiniſchen Schrifftſteller vorher zu erläw 
tern, und aledenn, nach allen Arten eigne Abhand⸗ 
Iungen von den Zuhoͤrern ausarbeiten zu lajjen. 
In der zweyten Stunde har gebachter Herr Prof. 
Eiceronis 5. Bücher vom hoͤchſten Öute gleichfalls 
geendiget, und wird an deren Stele kuͤnfftig die 
Verwandlungen ded Ovidius erflären. 

Der Herr Prof. Ordin. Gärtner iftinder Er⸗ 
klaͤrung der virgilianifchen Aeneis bis in dag ste. 
Buch gekommen. Da ſeine Zuhörer mit der alten 
Geſchichte dieſes Epiſchen Gedichts, mit den 
Hauptcharactern, und mit der Mythologie nun 
groͤßtentheils bekannt ſind, ſo gedenckt er ſeine 
Vorleſungen daruͤber in den kuͤnfftigen halben 
Jahre zu endigen. 

Die deutſche Sprache wird von eben demſelben 
ſo heletbtret. daß nach einer kurtzen Anfuͤhrung und, 

Dtt Er⸗ 
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Erklaͤrung der Regeln, die beſten Beyſpiele ber 
waͤhrter Seribenten feinen Zuhörern zur Mach⸗ 
ahmung vorgeleget, und fie ſelbſt zu Ausarbeitun⸗ 
gen angehalten werden. 

Herr Randon, der Lehrer der fram⸗ chen 
Eprahe,; wird, wie-bisher geſchehen, ben Ar am 
gern zum Beſten, die erften Gruͤnde diefer Spta⸗ 
che aufs neue erklaͤren. Mit denen aber, welche 


ſghon eine groͤſſere Fähigkeit darinnen erlangt ha⸗ 


ben, wird erdie ſchoͤnſten und nuͤtzlichſten Stuͤtke 
ats des Fontenelle Oeuvresdiverfes durdigehen, 
auch, ſtatt der bis her erflärten Henriade ded Hrn. 
von Voltaire, die poetiſchen Werde der Boileau 
Deſpreaux wieder vornehmen. Damit auch unfee 


fludirende Jugend alle erforderliche Anweiſung zu 
ſchrifftlichen Aufſaͤtzen, und zur Fertigkeit im Re⸗ 


den erlange, ſo wird gedachter Herr Randon auch 


An dem kuͤnfftigen halben Jahre in emem beſonbern 


Eollegio feinen Zuhörern des la Touehe Arı.de 
bien parler franeois vortragen, und die Megeln eis 
ner richtigen und sierlichen Schreibart dutch bes 
fländige Ausarbeitungen und Ueberſetzungen in 
‚Ausübung bringen laſſen. Die Liebhaber diefer 
Sprache koͤnnen uͤber dieſes neben dem Hrn. Ran⸗ 
don auch bey dem Herrn Beaulien, und bey dem 
Herrn Baron allen erforderlichen Privatunter⸗ 
richt erhalten. 

Herr Ebert hat im vorigen halben Jahre den 
Anfängern in der englifden: Eprache, Die erften 


Grundſaͤtze aus Arnolde Grammatie vorgemmgen, 


und mit ihnen indes Herrn Tompſons Mifcellaneis 


den geäfeen Sei der r moaroliſchen Diaplıngı ar 


⸗ 
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der Sragen aus der roͤmiſchen Hiſtorie nebſt den 
meiſten Darinnen befindlichen Stüdendes Schwaͤ⸗ 
tzers, durchgelefen. Kuͤnfftig wird erin Erklärung 
der vornehmften unter den profaifchen Werden 
* fortfahren, und endlich auch die poetifchen vorneh⸗ 
men. Mit den Geuͤbtern at er Thomſons Gedicht 
vonder Freyheit, und Dock. Youngs vortreffliche 


Klagen, oder Nachtgedancken vom Leben, Tod und . 


Unſterblichkeit, nebſt deſſelben Paraphraſe der Re⸗ 
de Gottes im Buche Hiob, geleſen, von welchen 
letztern bald eine deurfche Ueberſetzung von ihm 
erfcheinen wird. Künfftig wird ber Herr Ebert in 
diefen Stunden Thomſons Werde,nach der letztern 
Ausgabe zu Endebringen, D. Malers Tragoͤdien 
und übrige Gedichte duschlefen, und dann Mu⸗ 
tons verlohrnes Paradies erklaͤren. 


® 


In der italiänifchen Sprache finden ſich au ig Ä 
el» 


dem Seen Torelli verſchiedene Lehrer, ben w 
chen ſo wohl Anfänger, als auch Geübtere allen 
noͤthigen Unterricht haben koͤnnen; wie denn auch 
der Herr Abt Arcelli, den Liebhabern dieſer Spra⸗ 
che zu Gefallen, die bisherigen Verſammlungen 
in ſeiner Behauſung fortſetzen wird. 

Die oratoriſchen Stunden bes Seren Proſeſſ. 
Gäesners, find in ‚dem uerfloffenen halben aber, 
‚ber gefehehenen öffentlichen Anzeige nach, veiſtens 
practiſch geweſen. Zur Abwechſelung, and benen 
zum Beſten, welchen die Theorie in derOratorie noch 
nöthigift, wird er nun wieder von neuem des Hrn. 
Prof. Gottſcheds Redekunſt erklaͤren, und mit den 
geſchickteſten Beyſpielen erlaͤutern; dach werden 
u to oben dieſem Collegio zur Öffenelichen duf 
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beſſerung der von feinen Zuhörern ihm eingeliefer⸗ 


ten Ausarbeitungen, gewifje Stunden auggefege 


bleiben. 


In den zur deutſchen Dichtkunſt ausgeſetzten 


Lectionen hat gedachter Herr Prof. bisher den pra⸗ 
etiſchen Theil der Gottſchediſchen critiſchen Dicht 
kunſt zu Ende gebracht. Kuͤnfftig wird er die Sieb 


haber der deutſchen Poeſie in eignen Arbeiten uͤben, 
und dieſelben oͤffentlich ausbeſſern, auch denen Zu⸗ 


hoͤrern, welche dieſes Collegium bloß in der Abſicht 
beſuchen, ihren Geſchmack zu beſſern, verſchiedene 


hierzu dienliche Schrifften, als den Longin, die 
die Dichtkunſt des Horaz und des Boileau, einige 
Materien aus des 8. M. Reflexions fur la poeſie, 


GSwifts Antilongin, und einige Abhandlungen 


aus den eritiſchen Beytraͤgen des Herrn Profeſſ 


-  Gottfcheds erklären. 


Die ebräifhen Alterthuͤmer wird der Herr 
Probſt Harenberg nach Ickens Compendio wieder 


vortragen. 


In den griechiſchen Alterthuͤmern iſt der Herr 
Prof. Blanke, mit der Erlaͤuterung der Krieges⸗ 
und Hausgebraͤuche fertig worden. Im bevorſte⸗ 
henden halben Jahre iſt der Hr. Prof. geſonnen, die 
Gebraͤuche des Gottesdienſtes zu eroͤrtern, und den 
Nutzen, und die Anordnung dieſer Erkenntniß in 
der Erklaͤrung der Schrifft beſonders zu zeigen. 

Der Hr. Prof. Ertr. Greiner,witd dieſes halbe 
Jahr uͤber Hemeccii Hiftoriam Juris lefen. 

ie roͤmiſchen Alterthuͤmer hat der Herr Prof. 
Drdin.Seidler nad Nieupoorts Anleitung wieder 
iu Endegebracht, In dem folgenden halben Jahre 
ge 
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am nuͤtzlichſten zu wiederholen, und anzuwenden. 

Die Vorltſungen übte die; Staats geogr aphie 
wird der Herr Probſfi Harenberg; wie bisher in 
biefem halben Jahre fortſetzen. 

In der. Unwerſalhiſtoree hat der Prof Ordin. 
—** feine Vorleſungen uͤber die Geſchichte des 
Ienten Jahrhunderts geendigt, and wird in Dem bes 
vorft/henden halben Jahre die alten · Staaten non 
Aunfange derſelben, bis auf den Untergang des al⸗ 
een roͤmiſchen, und Wiederaufrichtung des ri 
milch deutſchen Reichs wiederum burchgehen. Die 
porgeſetzte Kuͤrtze her diesvidligen: Abhandlung, 
wird der Herr Profeſſor durch die nach den beſten 
Denckmaͤhlern abgefaßte Anfuͤhrung der Grund⸗ 
urſachen des Falls und Anwachſas eines ieden 
Staats fo viel fruchtbarer zu machen: ſachen. 

Die Reichstziſtorie wird der Herr Hoſrath und 
ref, Baudiß nach ded Herrn Hoftoch Maſcovs 
Einleitung za den Geſchichten des roͤmiſch deut⸗ 
ſchen Reichs non neuen wieder anfangen, und wie 
bisher, dabey zum befändigen Augenmerc haben, 
daß feine Zuhbres dadurch zu einer gründlichen Er⸗ 
kenntmiß des Juris püblici vorbereitet werden, dis 
neuefte Geſchichte aher von £rapolbi Zeiten an 
Mittwochs und Somabends ano befondern 
Stunden vantsage; -; 

eine Berlefangen ‚über. — ‚Ins Publicum 
ſeldũ led be-Syenn.Safrarh in den gewoͤhnlichen 
Stunden: fortfehen, und in-disfem halben Yapre 
Bi Sad bringen. z° fosteie er auch forifahren wird. 
Die, surepäikhe. Stannähiienie nach des 
Soemil age St. Uns  SHem 
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Herrn Geh: Jupikarg Sebauers Grundriffe 
zu erlaͤutern. 

In der Kirchengeſchichte wied ber Herr Prebſt 
Harenberg feine Borlefangen fortjegen. ' 

Die gelehrte Hiſtorie wird der Herr Profefior 
Reichard, nach Anweiſung des Deren D. Dem 
maunsß, in b nden ſechs Monaten völig zu 
Ende leſen / und alsdenn nach der S Sommerweſſe 

dieſes Collegium wieder anfangen. 

W der Hiſtorie der Philoſophie hat des Herr 

Prof. Seidler die erſte Helffte derſelben zurückge 
Jegt,und wird kuͤnfftig von der andern Helffte den 
aſten wichtigen Theil von dem Ariſtoteles an bis auf 
die neuern Zeiten mit gleichen Fleiſſe durchgehen. 

Die rar Theile dee Weltweisheit ſelbſt 
wirdder Hr. Prof. Ord. Deber vonnenem zu erfläs 
ren anfangen. Bey ber Logie Ontologie a. Pſycho⸗ 
Jogie wird er fich, wie Bisher des s’ Gravelandifihen 
Lehrbuchs beblenen. Bey dee natürlichen Theo» 
logie.und Cosmologie aber feinen Zuhdrern ihre 
Privatrepetition durch gantz kurtze Saͤtze erleichtem. 

Bon den practiſchen Theilin ber Philoſophie 
wird der Hr Prof. Gertner die Sietenlehre, nach des 
Hen. Cantzler, Freyh. von Wolfe Gedancken von 
der rn Than und Laſſen; fo wie 

Der Hr. Prof Greiner das Reche der Natur, 

nachden Köblerifchen Sägen wieder vortragen. 

In der: Erperkntntalpbufie iſt bee hese Peyf- 
Oeder bey den :;Biefegei des Zufamunenftofles der 
Coͤrper ſtehen geblieben, und wird kuͤnfftig mit den 
Geſetzen der —— fortfahren, wozu die 
beſten Maſchinen yon. s'-Grarklands Erfindung 


ei vor⸗ 
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votraͤthig find. Bey guͤnſtigen Wetter , wird er 
auch, den Liebhabern der Natur zum Beſten, die 
Diewtonifhen Verfuche vom Lichte und von den 
Sarben fortſetzen. \ 
— Der Herr Bergamts⸗Aſſeſſor Kaulig hat in ſel⸗ 
nen oͤffentlichen Borlefungen die Hiftorie der mines 
raliſchen Stein » und Erdforten vorgerragen und 
fi) bemüget, durch Vorzeigung und Erklaͤrung 
derjenigen Bergarten,morinn die Ergte nach ihren 
Metallen gewoͤhnlich angetroffen werden , feinen - 
hoͤrern nicht nur eine Kenntniß der Minern, 
ondern auch eine Hiftorifche Nachricht der verſchie⸗ 
denen Behandlungen bey den vornehmiten Arten - 
von Schmelgungen, ſo wohl nach Linterfcheid des 
Geſteins als des Metalles zn geben; wobey zur 
Deutlichkeit iedesmal auf die vorgekommenen Faͤl⸗ 
le, kleine Schmeltzproben im Laboratorio vorgezei⸗ 
get worden. Die einfachen Stein⸗ und Erdſorten 
aber, find nach ihren verſchiedenen Claſſen charac⸗ 
terifiret, und derfelben vornehmiter Gebrauch bes 
mercket worden. Künfftig ift der Herr Bergamts⸗ 
Aſſeſſor gefonnen, entweder die natürliche Hiſtorie 


der mineraliſchen Galtze, nach der Wahl feiner Zus 


hoͤrer, oder die Hiftorie des Bergbaues abzuhan⸗ 
deln; und bey ieder Abhandlung, erftlich die Sal⸗ 
ae in ihrer reinen Geſtalt vorguzeigen, und die wei 
fentlichen Eigenfchafften ieder Art derfelben aus 
der Chemie fürslich zu demonfleiren, dann aber 
auch die mineralifchen Cörper, worinn fie vornem⸗ 
lich angetroffen, und wie fie daraus erhalten wer⸗ 
den, anzuzeigen, und zugleich die Arc ihrer Wir⸗ 
ungen dentlich zumachen ; woben ſo wohl in Her ⸗ 
Un 2 vor 
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vorbringung der mancherley Farben, als auch in 
Scheidungen, und in der Verfertigung des ver» 
ſchiedenen Glaſes ſehr ſehenswuͤrdige Verſuche vor⸗ 
kommen In der Hiſtorie des Bergbaues aber, wird 
er die vornehmſten Grubenarbeiten vortragen, u. 
durch Riſſe und Modelle zu erklären fuchen Sole 
aber die größte Anzahl feiner Zuhörer neuſeyn, fo 
wird er die eigentliche Abhandlung von Metallen, 
u. Minern auf die Weife, wie er diefelbe ſchon ver 
einem Jahre vorgetragen Hat, wieder vornehmen. 
In der Mathematic wird ber Herr Prof. Orb. 
Deder imbenorfteßenden halben Jahre erftlich die 
Kegeln der gemeinen Arichmetic, und der Algebra 
- teutlich-.erweifen, und alsdann eine ausführliche 
Anleitung zu allen aufmännifchen und cameralis 
ſchen Rechnungen, beſonders aber zur Changens 
rechnung geben. Ferner wird der Here Prof. nad 
demWunſt eeiniger ſchon geübten Liebhaber dieſer 
gemeinnügigen Wiſſenſchafft des Euclides Ele⸗ 
menta, in zwo andern Stunden aber des ſel Hau⸗ 
ſens Adhandlung von Kegelſchnitten erklaͤren. 

In der practiſchen Mathematic hat der Herr 
Artilleriehauptmann Gruͤtzmann in den verfloſſe⸗ 
nen ſechs Monaten die Gruͤnde der Geometrie er⸗ 
klaͤret, ihre Anwendungin dee Praxi gezeiget, und 
in Zeichnung verfchiedener Plane von allerhand 
Terrains beftändige Uebungen mit feinenZußsrern 
angefteller. Künftig follen, unter feiner Anwei⸗ 
fing, verfchiedene Aufnahmen auf dem (Felde ger 
ſchehen, und die Stereometrie, nebſt der Trigono⸗ 
metrie vargenommen werden. Da auch ferner von 
ihm in per Sivilbaufynfider erſtere Theil nach Dem 
ur op ol 


vom Collegio Carolino. Tot 
Wolfiſchen Auszuge, mit Aufzeichnung zierlicher 
Facaden nach den Saͤulenordnungen beſchloſſen 
iſt: So wird der Herr Hauptmann nunmehr in 
dem zweyten Theile fortfahren, und ſeine Zuhoͤrer, 
unter ſteten Uebungen, hinlaͤnglich unterrichten, 
wie die fo vielerley Gattungen von Gebaͤuden, nach 
ihren Gruͤndriſſen entworffen, und wie im Wercke 
ſelbſt die Verbindung ieder Theile eingerichtet vor, 
dm muͤſſe. 

Die Borlefungen über die Cameral ‚und Poli⸗ 
ceywiſſenſchafften wird det Herr Hof u. Eammer⸗ 
rath Zincke fortſetzen. 

In dem Collegio Über das Forſtweſen IE dee 
Her Bergamtsaſſeſſor Kaulitz dieſes mal geſon⸗ 
nen, die Fuͤrſtl. Blankenburgiſche Forſtordnung 


alls ein Model anzunehmen, am die ———* 


fung feinen Zußörern deſto klaͤrer und deutlicher 
zeigen. 

" Die Anatomifchen und Chirurgiſchen Vorle⸗ 

fangen und Operationen, haben auf dem Theatro 

Anatomico,mit Anfang dieſes Jahrs ideen Anfang 

genommen, und itderen Einrichtung in einem ber 

fordern Programmate Fund gemacht. - 

Das bürgerliche Recht wird der Gere Profeſſor 
Greiner über den Heineccius, den Anfängern ir 
der Rechtsgelehrſamkeit von neuein erklaͤren. 

MR n der Theologie hatder Hr. P. u. Prof. Meyer 
ſeine oͤffentlichen Vorleſungen über des fel. Jocar⸗ 
di Anfangsgruͤnde des Chriſtenthums geendiget. 
Der Hr. Prof. wird alſo, nach geendigter Meſſe, 
die Erklaͤrung derſelben wiederum von vorne an⸗ 
fangen, u. da das Buch and een Theilen wi 
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fich dahin bemühen, daß er mit einem ieden derkls 
ben, in einem halben Jahre fertig werden moͤge. 
Bor dem Schluffe dieſer Anzeige der oͤffentli⸗ 


| chen Lectionen, müffen wie noch bemerdfen, daß bie 
- Uebungen im Difputiren und Reben unter dem 


Hm Prof. Seidler, und dem Sen. Prof. Gärtner. 


. beitändig forfgefetget werden, und koͤnnen zw Ue⸗ 


bung in der Declamation alle diejenigen gelangen, 


> welche nur einiger maſſen fähig find ,. eine Pleine 
Mede ayszuarbeiten, wenn ſte auch die rhetoriſchen 


Stunden nicht ordenclich mit befuchen. Auch 
bleibe es bey der von unferm Durchlauchtigſten 
Herzoge gnaͤdigſt verordneken Einrichtung, daß 
alle oͤffentliche Vorleſungen, eine iede von ihrem 
heſondern Lehrer iedes mal in der. vierten Stunde, 
auch oͤffentlich wiederholet werden. 

Weil quch viele von unſern Studirenden ſind, die 
in den ihnen noͤthigen Wiſſenſchafften einen beſon⸗ 


dern Unterricht wuͤnſchen: So muͤſſen wir noch er⸗ 


rinnern, daß ein ieder Lehrer bereit iſt, dergleichen 
Privaturtericht allen, die es verlangen, zuescheilen. 
Die Liebhaber ſchoͤner Kuͤnſte und aller anſtaͤn⸗ 
digen Leibesuͤbungen, finden: hier ebenfalls, fo mie 
die Freunde der Sprachen und Wiſſenſchafften, al⸗ 
Ve erwuͤnſchte Gelegenheit, ſich geſchickt zu machen. 
Herr Oeding hat in dem vergangenen halben 
a fo wohl in der theoretifchen ale practiſchen 
eicenfunf fee gefichte Gchiiter gugogen. (Er 
wird in feinem gründlichen Unterrichte ferner forte 
‚fahren, und feine Zuhoͤrer nicht allein in der-Prapk 
mit Paftell weiter üben, fondern denſelben zu rich 
tiger Beyrtheilung der Gemaͤhlde auch eigen, wie 
9 lead ” mit 
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mit den Delfarben zu verfahren fen. Da fich auch eis 
ige von feinen Schülern felbft im Erfinden in ber Fi 
chenkunſt beluſtigen Sollen, fo wird er ihnen mit allem 
leiſſe die hierzu gehörigen Negeln erflären. Man 
nn von der Unterweiſung bes Herrn Dedings um fo 
pie mehr hoffen,ba er,mit gnäbigfier Erlaubniß, durch 
usftelungber beſten Stucke von den gröften Meis 
ſtern der verfchiebsnen Schulen, welche aus der Salks 
balifchenBallerie ausgeſucht ſind, das zur Zetchenkunft 
und Malerey in dem Eollegio Carolino beſtimmte 
Zinmumer, nach feinen Abfichten auf dag vollfommenfie 
ringerichtet hat, und mit den ſchoͤnſten Muftern beftäns 
big abmechfeln kann. Die Anfänger wirder wieber 
ie * geſchehen, nach Preislers Lehrbuͤchern un⸗ 
erweiſen. 

Die Reutbahn wird aus hoͤchſter Milbe mit den 
ſchoͤnſten Pferden beſtaͤndig unterhalten. Die Aus 
weiſung felbft aber zum Reuten giebt ber Herr Ober⸗ 
bereuter Meinbers. j 

> Den Unterricht im Fechten fährt der Here Fecht⸗ 
meiſter Weimar gugeben fort ; fo wie 

Am Tangen Herr Jaime die öffentlichen Lectionen; 

‚und Monf. fe Elerc, neben ihm, Privatanmweifung 
darinnen aiebt. 

Zur Erjernung der Inſtrumentalmuſic find eben⸗ 

8 die geſchickteſten Echrer bereit, allen belichigen 

nterricht zu geben. Das öffentliche Concert wirb - 
inter ber Directton des Hofmufici Heren Weinholz 
alle Sonnabenbe,in dem Speifehaufe des Eollegit, in 
einem dazu befonders eingeräumten Zimmer fort 


efeßet. 
® Auch geben endlich im Glagfchleifen der Here Ehr⸗ 
bardt, und im Drechfelnder Hofdrechßler Herr Heife, 
wie bisher, die verlangte Anweifung- 

Wir erinnern nur noch, daß dag Publicum, die ins 
nere Einrichtung des Eollegii, nebfl der Erweiterung 
und Verbefferung diefer Anftalten, in der vorläufigen 

und fortgefehten Nachricht von demſelben 
j umflandlich finden wird, - =  '" 
u T IE Re⸗ 
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zum fiebenden Baride der Sammlungen. 
Ä . A.. BP, 
Abels deutſche und Saͤchſiſche Alterlhuͤner 494 
Aberalauben in der Wirthſchafft 6ra4u.f. 
Abhandlungen in dieſen ſedenden Bande 1) Gedan! 
ken von der unnugbaren und fehäblichen Kargheit 
vieler Hauswirthe in Erſparung Herfchiedener ns 
thiger Wirthſchafftsausgaben 1 IL) von der Im⸗ 
praͤgnation oder Einweichung des Getreides 26 
M) SEendſchreiben, worinne bon dem nuͤtzlicheü 
Gebrauch der wilden Caſtanien gehandelt wird 33 
. IV) Beſchluß der Beantwortung des Herru Burger? 
meiſter Neumanns, anf die wider ſeinen Beweiß ben 
fchlechten Kornbau gemachten Einwürffe fo im 7 
Stuůck p. 1840 abgebrochen 3? V ) Mittel wider 
die Icidige Viehſeuche“ 49. 767. 960 VI) fernere 
Fortſetzungen der Tandwirtäfchafftlichen Bauanı 
merckungen und zwar ber allgemeinen 51.97.257 
Var) Abertiffement * 93 VlIr) Anmerdfungen von 
Dem Nutzen der fü genannten Plock⸗ und unbefchla; 
: genen Wagen in ben Sandländern 116 IX) Ans 
merckung/ aufwas Art man'mit guten Vortheil 
und zur Holtzmenage bie koſtbaren Fifchtröge vieler 
Orten erfparen koͤnne 120. X) vonder Anrichtun 
ber Afchenbäufer. auf dem Lande 123 XI) Any 
wortsſchreiben auf dasjenige, welches die Frau von 
S. inden roten Stück derer öconpmifchen Nach⸗ 
. tichten 777 von den Nutzen oder Schweinezucht 
ediret hat 129 XII) kurtze Nachricht und der Plan 
von einm neuen Buche von der fandwirtbfchafft * 
. 133 XII) Eendfchreiben , werinnen von bes Hr. 
Amtmann Herzogs Verbefferung. ber Kretzſchmeri⸗ 
ſchen Erfindungder neuen Art den Acker gu bauen 
achricht gegeben wird * 149 XIV) Nachricht von 
der Zeigeriſchen Art, den. Saamen zu, impräghiren, 
. u 
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Regipe. 
und was D. Luͤhnhold dagegen geſchricben; ſonſt 
aber noch für andere Arten der Impraͤgnation ans 
gegeben 165 XV) furge Beantwortung der in 
den Sconomifchen Nachrichten des gten Stuͤckes p. 
685. bet telten, abgenöthigten Sebandenvom Rus 
Ken ber Schweineucht,fo im andern Stuͤck N. 4- 
pP. 131. befogter öconom. Nachrichten wider bie ins 
44: Stüddiefer Samml. ertheilte Errinnerung zu 
‚ befinden 193. XVI) Nachricht non einer befondirn 
Eur, an ber Harnblafe, ingleichen bed Gehör Vers 
\ufts *: 198 XVII) vermiſchte Nachrichten und 
Antworten auf Anfragenund von andern witths 
Cchafftlichen Dingen * 204 XVII )NRadırichtson 
‚ ber Einrichtung eines Witwen Fiſci, welchen der Hr. 
Cammerrath Pauli in Coppenhagen mit aller gnaͤ⸗ 
digſter Approbation Sr. Maj. des Koͤnigs in Daͤn⸗ 
nemarck geftifftet ” 211 XIX) Anmerckungen uͤber 
den gifftigen und toͤdtlichen Dampff der Schmie⸗ 
dekohlen 211. AX) Nachrichten, aus ben Abhand⸗ 
lungen der Koͤnigl. Schwediſchen Uademie der Wiſ⸗ 
ſenſchafften 235 XXI) eines unbekannten An⸗ 
ev medung wie man bie krummen Hoͤltzer zum 
Schiffsbau leichter und haͤufiger bekommen föhne. 
ı 269 XXII >iveitere Nachrichten von dem Collegio 
"Caroline. und von dee Aufnahme in daffelbe * 27 r. 
- 289 XXUL). Nachricht pon einigen gu Wirth 
ſchafftsſachen gehörigen Schriften * 313. 985 
XXIV) Aumercdung uber eitt Stück bed guten Po⸗ 
liceyweſens in Anfehung der Schrifften der Mes 
lehrten, ſonderlich der Geſchichtſchreiber des Lebens 
noch lebender, Gelehrten " 222 XXV) Anmerckung 
von der Impraͤgnation, fünfllicher nad anderer 
Duͤngung von ber Viehzucht, und andern zur Bands 
wirthſchafft gehoͤrigen 3 en und wiriſchafftli⸗ 
chen Derfuchen, wie. auch uͤber D. Kuͤhnholbens 
Heconomiam eyperimeſtalem 363. 385:XXVI) 
Gedancken von Kleiderorbnuangen ' 427 XXvII) 
Nachricht von der Anlage des zu Carlshafen Anno 
1726ngelegten blauen Farbrawerckes mh der 
dk Uuu5 Ein 
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Einrichtung feiner Gebäude * 481 XXVIH ) turte 
‘ Betrachtung der’ Veränderung bed Zuſtandes der 
s : ändert, und inſonderheit der entfernten Urfachen 

des Aufnehmens eintger Brandenburgifchen Laͤn⸗ 


der 485 XXIX) bie Ste Abhandlung vom Seiden⸗ 


bau, ober die verſprochenen Anmerckungen uͤber Dem 


berliniſchen Unterricht, welcher int 6ten Bande 69. 
; &t.p. 881.900. 4ufinden * 555. 578. 891 XIX) 

i Schreiben, worinne von ber Natur unb denen Rits 

: tel wider die Wanzen gehandelt wirb 593 XXXI) 

kurtzer Auszug aug des Hrn. Amtmann Joh. Seorg 
Leopolds Einleitung gu der Landwirthſchafft 597 
r .XXXIL) Sendfchreiben an einen Unbekannten von 
einen ntitgetheilten Entwurff einer neuen Maſchine 
: zu einer new erfundenen Kunfts und Enflfontteine, 
» ie auch dag Waſſer zu heben * 631 XXXILLYSmds 
Schreiben an den Heren Landcammerrath Kregſch⸗ 


2mer, die Verbeſſerung der Landwirthſchafft übers 
haupt betreffend 642. 657, XXXIV) umvorgreifli⸗ 


che Gedancken;, wie auf hohen Schulen die Deceno⸗ 
: "mie zu ſtudiren, in einem Sendſchreiben entworffen 


ur .660 XXXV) fortgefebte Näachrichten von den - 


:» Kortgang und Aufnehmen ber berlinifchen Kunſt⸗ 
: and Werks oder Realfchule mie Anmerckungen 
. 675 XAXVI)Eehlung und Betrachtung der Les 
:: bensgefchichte des berühmten Hergoge Ernſt zu 
Sachſengotha des Frommen * 725. 750 XXXVIÜ) 
äunertäßige Nachricht von einer nunmehro wirck⸗ 
ch veranſtalteten neuen Frauenzimmer Schnle in 
‚Hamburg. und von der Veranſtaltung derſelben it 
proteſtantiſchen weiblichen Kloͤſtern und Stifftern 
*788 XXXVII) allerhand gemiſchte Anmerckun⸗ 
> sen sonSchrifften und Erſfindungen 822 XXXIX) 
. zufällige Gedancken von dem Alter, Wachsthum 
und Nugenber Deconomic_ 818.825 XL) Sends 
- Schreiben, benebſt einer Nachricht von einer erfundes 
‚nen —— almüble, wie auch noch einer andern 
Art von Mühlen bey geringem Waſſer * 843 XLI) 
VWorſchlag zu öffentlichen Witteruugeieitungen 
Mä. er , N. d 
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‚ XLU)Mefgabeson dem fliegenben Wurm ” 859 
-XLIN) Inmerdungen von einigen hieher gehörigen 
ESchrifften, infonderheit aber von Eduard Laurenze 
j ben eines Verwalters 2863 XLIV) Cends 
ſchreiben vom Vitriol 913.922 XLV) Entdedfung: 
desjenigen erheblichen Vortheils, welchen man auf 
Ritterguͤtern, durchdie kleine Brauerey des Tiſch⸗ 
trunckes erlangen fann 935. XLVI) Antworts⸗ 
ſchreiben des Autoris der Samml. an einen Freunb 
im Mecklenburgiſchen, verſchiedene Sachen betref⸗ 
fende* 940 XLVII) Gedancken über die Frage: ob 
es vortheilhaffter fen, auf Ritterguͤtern derer Unter⸗ 
khanen Kinder gegen einemzwanglohn im Dienſt zu 
haben oder ſtatt ſolcher Dienſte ein proportionirlich 
Dienſtgeld anzunehmen 944 XIL.VIIL) Nachricht 
von einem neu geſtiffteten Collegio Anatomicos Chi⸗ 
rurgico in Braunſchweig 952 ALIX) Gedancken 
und Anmerckungen von der neuen Ackerverbeſſerung 
aus dem Mecklenburgiſchen 967 L) Sendſchreiben 
von der nutzbaren Bienenzucht und dem Honigbau, 
wie auch deſſen Verbeſſetung in einem Lande:* 998 
« LI) Nachricht von bem ietzigen Zuftande des Her⸗ 
oglichen Collegii Earolini gu Braunfchweig 1021 
, LU )Borrebe zum fiebenden Bande, von noch eini⸗ 
gen Mittelnder Sicherheit in Etädten , fonderlich. 
abg denen Zeuercaffen LIIE) Regiſter über den fies 
benden .Banb. 
Abbandlnugen ber Schwediſchen Academie der Wiſ⸗ 
ſenſchafften 2285 
Academie neue, für Frauenzimmer 789 u. f. ihre Eins 
richtungzu Hamburg 804 u. f. 8gog u.f. 
Academie, neueroͤffnete der Kaufleute 316uf. 
Ickerarten, wie vielerley 395-399. 400 u. f. 604 u. f. 
Ackerarten und Schläge wie anch Ackerbauverbeſſe⸗ 





runginMedienburg . 957 uf. 
(Eerbauverbeffesungen 155 0. f. 392 u5 fe 
I#erbauart nach der Kretzſchmariſchen Berseferung 
149.1.[.644 607 


ckerbeete, ſchmale und breite * 
117] 
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Einrichtung feiner Gebäude * 481 XXVIN ) Fnge 


Betrachtung der Veränderung bed Zuflanbes ber 
ı Länder, und infonderheit der entfernten Urſachen 


3 des Aufnehmens einiger Brandenburgiſchen Lüns 


der“ 485 XXIX) die ste Abhandlung vom Seiden⸗ 


. » bau, ober bie verfprochenen Anmerctungenüber ben 


tberliniſchen Unterricht, welcher int Gen ‘Baube 69 
St . p. 881.900. gu finden * 555. 578. 891 XXX) 
i Schreiben, worinne von ber Natur und Denen Rits 
: eln wider die Wanzen gehandelt wirb 593 XXI) 
kurtzer Auszug aus bed Hrn. Amtmann Joh Seorg 
Leepolbs Einleitung gu der Landwirthſchafft * 597 
rt .XXXII) Senbdfchreiben an einen Unbefannten von 
einen mtitgetheilten Entwurff einer neuen Mafchine 
zu einer neu erfundenen Kunfts und Eufifontaime, 
> Wieauc dag Waſſer zu heben * 632: XXXTII JS md» 
Schreiben an den Heren Landcammerrath Kretzſch⸗ 
chafft uͤber⸗ 


ser, die Verbeſſerung der andwirthfi 
haubpt betreffend. 642. 657, XXXIV) unsorgreiflis 


che Gedancken; wie auf hohen Schulen Die Decsnos 
"gie su ſtudiren, in emem Sendfehreiben entworffen 
x ”.660 XXXV) fortgefegte Nachrichten von ven - 
Fortgang und Aufnehmen ber berlinifchen Kunſt⸗ 
und Werck⸗ oder Rialſchule mit Anmerckungen 
. 675 KAXVI) Etzehlung und Betrachtung der Les 
.. benggefchichte des berühmten Herzogs Ernſt zu 
*Sachſengotha des Frommen *725. 750 XXXVII) 
zuverlaͤßige Nachricht von einer nunmehro wirck⸗ 
» Sich veranſtalteten neuen Frauenzimmer Schule in 
*Hamburg und von der Veranſtaltung derſelben in 
proteſtantiſchen weiblichen Kloͤſtern und Stifftern 
2788 XXXVIII) allerhand gemiſchte Anmerckun⸗ 
gen von Schrifften und Erfindungen 822 XXXIX) 
zufallige Gedancken von dem Alter, Wachsthum 
und Nutzen der Oeconomic 818.825 XL) Send⸗ 
ſchreiben, benebſt einer Nachricht von einer erfunde⸗ 
„nen Horigontalnzühle, wie auch noch einer andern 
blen bey geringem Waſſer * 843 XLI) 
VWorſchlag zu öffentlichen Witttangepeitungen 85 \ 
ei ar 73 


XLII ) Aufgabesondem fliegenden Wurm ”" 895 
LI) Vnmerckungen von einigen hieher gehörigen 
Schrifften, infonderheit aber von Eduard Lanrenze 
reiben eines Verwalter .*863 XLIV) Ends 
chreiben vom Vitriol 913.922 XLV ) Entderfung 
degjenigen — Vortheils, welchen man auf 
Ritterguͤtern, durchdie kleine Brauerey bed Tiſch⸗ 
trunckes erlangen kann 95, VI) Antworts⸗ 
ſchreiben des Autoris der Samml. an einen Freund 
im Mecklenburgiſchen, verſchiedene Sachen betref⸗ 
- $ende * 940 XLVII) Gedancken über bie Frage: ob 
Es vortheilgaffter fen, auf Rittergüterp berer Unters 
thanen Kinder gegen einemzwanglohn im Dienſt zu 
‚ baben,oder ſtatt ſolcher Dienſte ein proportionirlich 
Dienſtgeld anzunehmen 944 X.VIII) Nachricht 
von einem neu geſtiffteten Collegio Anatomicor Chi⸗ 
„ zurgico in Zraunfchweig *952 XLIX.) Gedancken 
und Anmerckungen von der neuenickerverbefferung 
ans dem Meckleuburgiſchen g57 L) Sendſchreiben 
. von der nutzbaren Bienemzucht und dem Honigbau, 
wie audı deffen Werbeffetung in einem Lande:* 998 
ı LI) Nachricht von dem ietzigen Zuftande des | 
oglichen Collegii Carolini gu Braunfchweig 1021 
, LU )Borrebe sum lebenden Bande, von noch einie 
gen Mitteln der Sicherheit in Staͤdten ſonderlich 
abg denen Feuercaſſen LIII) Regiſter über den fies 

benden Banb. 

Abhandlungen ber Schwediſchen Academie der Wiſ⸗ 
ſenſchafften 225. 
Academie neue, für Frauenzimmer 789u. f. ihre Ein⸗ 
richtung zu Hamburg 804 u. f. Bu fe 
Icademie,neneröffneteder Kaufleute . gıduf. 
Ackerarten, wie vielerley 395.399. 400 u. f. 604 u. f. 
Ackerarten und Schläge wie auch Ackerbauverbeſſe⸗ 
runginMectenburg . ruf. 

Aderbauverbeffesungen I f. 392 u⸗ 


f. 

55 u.f. 
Ackerbauart nach der Kretzſchmariſchen Verbe — 
| u 149. u.f. 64qu. f. 
Aderbeete , ſchmale und breite 2207 
.. | Ader, 





3, 


Reglſter. 
——— 399 u. f. Leim/ Sand, den 400 


cker, defien Mürbigfeit gouf. 
Aerrege allgemeine . ' ' 8 
Adam, ein Become | 820 1. f. 
Adeliche, ih: Bo 450 uf. 
Are Kinfichten im der Birargen ms nich zu ders 
* achten - | 604 
AImieiſen, Milteldagegen I 620 
Pony freye Gedancken von der Derbefrung nd 

Staats 


Hnonpımi Schrift; der redliche Monn 883u:f. 
Insnymilleäct. vonder, der weiſen fürgegogenen m 


nIßelt 
xnonymi Tract. von Eridenbau | 6a 
Angabede: Koften zum Seidenbau gognf. 
Anſchlag eines engelifchen nandputed — — 
Anſchlag eines Maſtſtalls 


628 
Anſchlage bey dem Bauen, was babep zu Bear 

"7 : sg Fehler babev 6ou .f. 
AInzeigen, öffentliche bie Yunndneiihen 86 Borr. 


en XLIV 
Hebeiter,fromme und ehrl Ihe ie ofen unterfchicben 68 
Aſchenduͤnger 387 
Aſchenhaͤuſer, ihre Anrichtung 123 
Ariſtoteles, von der Deconomie 831 


Aſecurations⸗Brand⸗ Socierät f. vorrede AXVII. 
XXXI. XXXVI. u fü 

Aſorantz was et ſey / wer davon geſchr. ib. XXIu. f. 
Aufnehmen der Laͤne 485 u f. 
Aufriß bey einem Bauuuu 7 
Aunant (M. de vom Seidenban su Hanau 560 
Anegabeanfchlag bey einem engelifchen Landgute 32T. 
usgaberegeln . uf. 
Ausmeſſung der Neder "S10 
Ausfaatatabede, wie viel gu (den Hrou.f. 
Aumoris, de, det Samml. Vertheibigung wider eine 
P Schmoͤhſchrifft 332u.f. 


N % 


Bandmablen u 814 
\oım 


Bart⸗ 


Regifter. 


arts Roßmäihle . 

arefebeer · Naſchine neue und laͤcherliche 8 m ? 
auanmerdungen ruf. 
auanmerdlungen von Fußboͤden 257 it von ans 
dern Theilen der Gebaͤude „7. geuf 
wanfchläge 623 wasdazugehöre . 7 
maufſeber 
udouceurs V. VIII.xVvm 
ume für dem Erfiieren zu bewahren 245 it. um fle 
yagerfte Jahr tragbar zu machen 210 


ubandwercke, ihre Betruͤgereyen und gute gie 


en und deſſen Mangel, wie er zu ‚heben, 658 
wrechmungen, was babey zu beobachten 76m. f. 
unerdinge 68u. f. und auberdings Fragen 24 
t. Regeln 2 

sperdinge bey Kammern .. 

umerdzeuge 58. 89 raunſchweigiſche —* 
inſtalt dabey 

uweſen auf dem Lande, vie und wenn Galh * 
mfjunehmen 52 Verduͤngung dabey. 

* das alte 61 beſſen Bermechfelung und Pr 


Bed. ) Gcdanden ven Seidenbau⸗ "sau. 
zers Thefeurus Brandenburgieus . . 52 
:gwerdswefenund Schrifftenbavon . 914 U f 


‚lin, deffen Betrachtung 8 uf. 
linifche Realfchule nf 
liotbec eines Tameraliften, eine nene Sacſße 
raus fommt 863 uf, 
iothoea Scripterum. Venaticorum 312 
nen 621 Bücher bavon 1005 ' 


nenbluͤten, Blumen und Kräuter 1008 
ienenlag, was es ſey, und wie viel es zähtlic ab⸗ 
e 3001 % ef 
1en-Police rechte 

enwiribſchafft (eine) wie viel Lags dazu zu ech 
n 10.4 Was ıcoa folche ——6 eine 
ade einbringen 41004 uf. —J— 
ie⸗ 


4 
r 


| Regiſter. J 
Birvetzuche, pie fie anzuſtellen, zu berheern ab ie ihr 


ſſer Nu 

BR NN r, wie es wieder wol fchmeckend zu —— 
BBorgen, wenn es nuͤtz lich 541.f. 
Brandenburgifcher Laͤnder ihr Aufnehmen - 485 uf. 
Brand im Getreide, Rirtel Dagegen 409 
Brandbettler und Briefe V. VIILXILLXVALEXVIE 
Brandcollesen 9. VIILXV.XVIN 
Brandtaſſen V. VI. IX. XIX u. f. XV f. 
Brauanſchlag 937. * 
Brauerey 17 u. zum Tiſchtrunck 
Draunfdsweigifche Anſtalten gegen bie Biehfrate 

774% f DBrandaffecurat. Berordn. 8. —5 uf 


Braunſchweigiſches Colleg. Carol. 271. u. f. 1021 u. f. 
Braunſchweigiſches neu geſtifftetes Eollegium Anas 

tomico⸗Chixurgicum 952u. f. 
Beaunſchweigiſcher Joppenbau 249 253 und Pos 
licey⸗Bauanuſtalten 


BSremtoig wirthſchafftliche Regeln davon 3 


Braodt, wie es kraͤfftiger zu backen 
Buchadel, feine Rechte 461. »t 
Buchweitʒen | Ä 


C. 
Cameraliſten muͤſſen überhaupt von allen Theilen ber 
egeoelcheſamei was wiſſen 664-u-f. Wirrel 


Cameraliftenbibtiochee, neue, wie fe eingerichtet 
.. 763.0. f.943 
Cameralftudiom 


| 485 
Camesalooelefangen, werben ſchlecht bejuche Pd 


—* todte und roulirende ſiehe Vorrede I 
I.XXV uf XXXVII 

Carls Durchl. Herzogs gu —* loͤbliche Ans 
ſtalten 90. 113.271 u. 1.78%. .f.774.0.f.ysen.f. 
Carolinum Collegium daſelbſt ayımf. rozın.f. 
Caſſa, eine wirckliche und beſtaͤndige wegen Feuers⸗ 
Gefabt iſt nicht dienlich voöorr. * et 


| 


Aegifter- 


Caſſen die Herrſchafftlichen, in wie weit ſolche dem 
Drandbefchädigten su flatten kommen können. Mor: 
XVI 9 wie ſie Capitalia mit Borcheil annehmen 
koͤnn ibid. XXXı 
—** ber wilden ihr Bau, und wie fie sum * 
"futter zu nutzen * 

Gaſtoreum | 
Churbrandenburgifchen Hofed und Staats feine Des 

ſchreikung anter König Friedr. I soon. f. 

Coleri Haushaltungsbuch 834 

Cellegium Anatomico - Chirurgicam gu Bronns 
ſchweig, neu geftifftetes 950 

Eommercienwefen, deſſen Beranberun ngen 437 u. uf. 

Cramers dom mmertfche Kircpengefai so2 

Cranzens Banbalia 

Credit auf Haͤuſer, wieer zu verbeffern und 
ben, was er nutze fiehe Vorrede XXVI. —* 

Credit eines Lauwirths und deſſen Feinde 54.58 

Cur,beſondere, an der Harmtlaſe M. le Dran 198 uf. 


Daͤcherbau, Anmerdungenbavon 264 u. f. 
Daͤcher, von Eiſenblech um fix für ben KRof an vers 
en 


wahr 244 
Dächer vonSchieffer,it. Ziegeln, Sch indeln, Strob637 
Daͤbhniſcher Bu — Coppenhagen 215 af. 
Dampffbad, des Saam 374 
Dampff, der —æe — — tödelich a31 


Deuceri Corpus juris Metallici 916 


3 
Ba AR Jaͤgerpractica Ad 


le Dran, deffen Wache. von ber Eur‘ der Hhenblaſe 
Apbager. wie er su machen 607 beffen Preportion 3 


—— 26. 173 n.f. ihre Hiſtorie 369 = 
Schriften davon 


Düngerlericon 198. 136 
Möntemafchise, eine nene 91% 
Düngematerie in Schweden 


Ä 244 
wingmng 177392 Disengelifche 816.317 
E. Æp 


—A 





Regiſter. 


tt. 
enge fir bie (Birke 
Ehrlichkeit der Menſchen, wie weit fe. sche 

Eiſenhards Borftellung bes im H.R. R- und —8* 

barten Koͤnigreichen bergebrahtenBergregals 917 
ifenblech fuͤr den oft guperwahren. . 243 1-f. 
Ellis, Verdienfte zu 
Mangelifche. beſondere Landguͤrer⸗ Wirthſchafft 867. 


#71. 3148. |- 
Engelifcer Pächter 871 uf Merwalte ibid. 
Entdeckte Grufft nafürl, Geheimniſſe 27 
Erbſenbau | 410 
Erdapfelbas 422 
SEopflöbe, tiefe u digen | 0 *8* 
Erdwucher 
Eendte, Scherben De im 
Bondtekoſten 
onfls. Beh gentmen de m Source Sc 
Seſchich 725 uf. 
Fe 421 


8. 
Sarbenwerit;tnd blaue zu calsbener 48a: u.f. 
Feld beffen unterſchied in Anſehung der Sommer⸗ 


Gerſt 
Felder, N Stade und Dorf: ) 607 Polie. bavonit. 


Feueranſtalten 
ee BV. Ix. XIX.u.f. XXVM 


e 
6 sSocietäten: V XXVu. f. XXXIIu. f. 


Finantzwiſſenſchafft, ihr erſter Srundfag 40% 
Bifct Emeritorum nr 214 
Fiſcherey/ die jahme/·· 15 
——— —— ſabarben⸗ . 834 
Fijchtroͤge Menagedaben 120 


Facharoͤſte, welche Arebichefle 
Heiph, deſſen Nugen bey ber Speie⸗ einer 


Sliegende Wourm, Anfra ebaroue ne — 
‚bung, Zeugun gꝛc. — “ wi, uf: 


ru. el, . . », 
ı Eu 2 J " Släfe, 


Regiſter. 


— ihre Verknůpffung in Deutſchland und ihe 


So and: Jagd, Schriften ‚313 gorfiweren. * 
Fragen, oͤconomiſche 


Franzoͤſiſche IJichtlinge in Berlin und denen Beau | 


den Staaten 
Seauenzimmer s Acndemie, mus zu Hamburg 3 


u. 

Frauenʒzimmer, deſſen Uofeneit‘ im Rechnen, und 
Schreiben war fonft loͤ 78 
Seauenzimmer, eines, Eiofhr in Die Deconomie 
30 u. f. 

Friedrich wilbelms des Groſſen/ Berbienfte ie de; 
nien Commercien uf 
Sriedrichs I. Könige in Preuffen, Verbienfe” gt 
u.f. 517 u.f. Eigenfchafften 526 u.f. feiner Ge 
maplin Sophien Charlotten fchönen Eigenfcheft 


Seiedeich Wilhelms bes lebten dieſes Namens, en 
er 492 u.f. deſſen Beſchreibung als eines Prin⸗ 
—* uf. 

Seomm fehn, ifl ein Spott der Welt 737 u. f. 
Froſt und Erfrierumg der Bäume zu verhüsen 244.245 


Fruchtdarkeit, ihre Principien 366 
Fruͤchte, trockne, bie ge zu erlange 410 
Furſtenau (D. 


Fauͤrſtenau Jun. * Abhandlung von ben Wein 
ften D. Luthers in der Deeunomic 


Surchenpfiug. neuer 317 

Juftboden, Bauanmerckungen Davon 257 

dJutt erkraͤut er 320 
G. | 

Gaͤnſemiſt, ob er nuͤtzlich 406 


Gaͤrtner a fi nd nihtenel®  - 727: 
Gartenkuͤnſte, prahlerifche 993 
Samml. Sytes St. Err Gar⸗ 


— 


—8RD 








rt 


“ Kepiper 


Bartenfämerepen, wie fie fruchtbar gu machen 28 
Gaſthoͤfe in Deutſchland ‚ihr ſchlechter Vene 


ſtan 
adonlerigkeil, bey Landguͤtern 23 
Gerſte, Sommergerfte und ihre Ausſaat 31. 418 
Geſellſchafften, oͤconomiſche 


45 1. f. 
Geſetze, des Roͤmiſchen Rechts von Kleibern aso ur. f. 


Gefiners (Prof. ) edit, ber Scriptorum reiruftcz ve- 


ter, Jatin. ° 832 
Getreide⸗ Multiplication 378 conf. Lleumans, “ 
ches fruchtbar gu machen 
‚Bebie, deſſen Verluft zu curiren, w wunderbares wie 
uf. 
Gewiſſensfreybeit, eine Urfache der YAufoahme der 
Ander 53L 
Bewölbebau Anmerdung davon IILI. 112 
Glanberi Sal mirabile | 273 


Graben an Wieſen und Feldern 19 
Groſſer Beift eines Ehriftend, wie er von bens/gemeis 
nen groſſen Geift der Welt unterfchieden 00738 
Brundbau, Anmerkung davon - 
Grundriß bey einem Ban, was ein Wirth babe, zu 


beobachten 58-59 
% £ j 
Rgandwercker bey dem Bauen, und ihre Geſellenoet⸗ 
nung > 
Zandlungsanmerdangen 


Hannoͤveriſche Anzeigen, ihre Güte 486. Realfeule 
fell angelegt werden 576 Seuers —— — 
3. XVILXXXIV 


Aanfeefikötifibe Handlung 490 


NHarnblaſe, befondere Sur berfelben ‚” 
Hartlings Haushaltungsbuch 
Haͤuſer An⸗ und Aufbau in Städten, wieer u * 
ſern 8. XXVI. XLU 


- 


. Aus 


Regiſter. 


afer, ihr Werth wie er zu erhößen und was es 


nüße- d. XXVIu.f. XL 
ufersnge ibib. gr Kaxvı XLILL, _ 
zusbrauen, beffen Nutzen auf Rittergutern und 
Anlage 935 u f. 


aus haͤltungsbuch, neues, deſſen Plan ı35 uf. 
ausbaltungerechnungePfücht dazu, ihre Rothwen⸗ 
digkeit und ihr Nutze uf: 
jeher , Director der Realſchule zu Berlin 676 * 
ſen Sammlungen der Nachrichten bavon ibid. 
iiſalbe aus Holtzaͤpffel n "922 
heeings Sconsmifcher. Wegweiſer, nette und vermebr⸗ 
te edit. 890 
Hertii Diff. vom Recht ber Steinkohlen 917 
Herzogs Furger Anhang ber neuen Ackerverbeſſe⸗ 
rung 986 neu entdeckte Oberfläche ber Erden 


152 u. f. 
Heſiodi Schrifft von der Wirthſchaſt 830 
Heydekorn 606 
eunutzung ibid. 
VSohbergs Georgica curiofa 834 
ofſtaat in Kleidern der alteunduene 446.u. f. 


Hobentbal here Baron, von) 314 
Honig, was ed fen 999 
Honigban, feine "ler 1017 der Sächfifehe 1010 

fe Riederſaͤchſiſch 1013 uf. 


Holtzanbau 320 päbfiche Kargheit dabey 3 
ol in Gebäuden wider bad euer zu verwabren 
268 


Holtzmenage bey denen Bifchtrögen 120 
Zoltz zum Schiffbau leichter zu befommen 269 
Hopfenbau in Schweden und Antoeifung dazu 249 

det Braunfchteigifche ibid. der Engelifhe 320 _ 
Horiʒontalmuͤble, neu getlundene 844 
Hornings oᷣͤcon. Schrifft 835 
Voervich / Seuchen * Viehſeuche. 


Err 2 Buͤlffs⸗ 


Regiſter. 


aͤlffscaſſen, fiche V.XX u. u[-SRarpergerd Schriff⸗ 
ten , Ibib. xxu 214 


7. 


Jacobs Erd s Vepffelbau -.: 3 

Jeniſii Annebergicæ urbie hiftaria. 

Imprzgaation des Saamens, wird gelobet 26 8 
fahrungen davon ihib. wird durch viele Grinde 


verworffen 363 uf. 
Inſecten koͤnnen fein Fett leiden sg 
Juliun sine alte Haodeloh adt se2u. f. ſ. Wulin. 
Bachelöfen, ihre Einrichtne 241 
Bäfemaden, wie fie zu vrrhͤten 209 
Baufanichläge 629 
Baldbge nnecey, deren Verbeſſerung 255 
Kalckduͤngung 415 
Kaltes Land 417 
Kargheit bey der. Landwitthſchafft. 1525 
Bischmeyers Comment fber Tacit. de moribus Ger» 

manorLum N II 


' Bleiderordnung , ihr Ve aͤnderlichkeit 445. 448 
452 ihre Umflände, ihr Grund ibid.u. & 427 
». f. ob ſie nichts nuͤtze, oder nur kurtz ſeyn . bürfien 

453 UT. 

Bleidersednung der Spartaner 428 Römer 428 
429 u.f, der Iſraeliten 429 erfienEhriften 430 
was es find 433. 434 Herrn von Schröterd Mey⸗ 
nung davon Bu h 

Bleiderordunng, die neue Chur⸗Saͤchſiſche * u. 
Betrachtung derſelben ib. und 466 u F 

Aleiderordnung wird von Pabſt Sixto V. ‚wider die 

urerey gebraucht 464 

Aloͤſter, bie weibl. proteſtantiſ. wie Frauenzimmer⸗ 
Schulen daraus zu machen. Einmüsffe Dagegen 
und ihre Veantwortuns | 789 mt 

⸗ 
J 


Regiſter: 


"Königs in Preuffen Berbienfle bey ben Sommerciin 
488 uf. und inandern Dingen nf. 
Boblendumpff ; fonderlich der Shmteetohin toͤb⸗ 


lich u. f. 
Bommt Seit, kommt Rath, eine ſhaduche Hans; 

haltungsmaxime 
Koppelirifften 389 
Beet woher fi eentfichen 617 Bi das 
u. f. 417 
rer chmeris Anlage bes Seidenbaues m Sipus 


"Beetsfchmers neue Ackerbauart 14910. Be ur . 
Aräyfigs Bibliotheca Script. venaticor. 


Briegeofland hat feinen Nugen zu vielen Tugenden 


756, 

RBübe, die alten, ihr ſchlechter Nutzen 6 
Kubnhold (D.) Oeconomia experimentalis 168. f. 
363 u.f. Lebensumſtaͤnde 364 wird getadelt 608 
Bänfteleyen in der Wirthſchafft 47 
Bunft und Lufifontaine, eine neu erfundehe 53L 
Buntts; und Werckſchule gu Berlin 675 u.f. 


t $. GE 


8 immerleuchtung 625 
Laͤnder, ihre Veränderung 495 ber Pranbenbnrgis 
ſchen Länder Aufnehmen ibid. u. f. 
Lag Der Bienen, was ed fen, und beffen gröffer Nu⸗ 

gen,it. Berechnung davon 1901 1. f. 
Landausſchuß 350 + 552 
Rand, basnaffe 417 das kalte 
S.andguss Anfchlag der Ausgaben in Engelland 


321 
Candghter, die Aufſicht dabey zon.f. 
S.andgüter, der Engeländer 867 
Sandmann, Anleitung für ihn 210.312 


£rr3 Kandı 


| Regiſter. 
Candwirthſchafftlich Bauweſen 52 ſiehe Banan⸗ 


merckungen. 


9.andwirsbfhafft ihre Verbeſſerung eur 


Caputianer 

Lateiniſche Sprache, wie ſie bey Wuͤrden zu —* 
ten 687 

S.aurenze, Pflichten eines Verwalters 817.866 1. f. 

Aebenegefehichre Herzog Ernſts des Frommen 
725 u.f. was noch davon bu betracht in 


Lebensumſtande, des ſeligen Veit Ludew. von Secken⸗ 
dorfis 747 u. f. D Kuͤhnholds 364 u. f. a 337 
ens 339 1. f. 


Keipyiger Sammlungen 93 Beytraͤge bazu 94 wers 


den von einer Dame vertheidigel 129. F — 
ben fernere Continuation uf. 
Leopolds Plan von feinem Haushaltungsbüche 1 35 5 
u f. dieſes Buch ſelbſt wird recenfirt 597 u.f 
Refen, dag, guter Bücher in der Wirthfchafft, wie nüßs 
lich. es ſey 872 uff. 
Leſen lernen, ohne Buchſtabiren 677 heders 
Schrift davon iin Venzky Sarift Davon, 
Anonymi ?efefunft 678 
Lionzi Berdienfte bey dem Yflangen 236 
Rostscien, wie ſte zu Brandcaſſen⸗Anſtalten zu brau- 


k °., 2 u. f. 

Lucerne 320 
Ludorici( Prof.) neues Kauffmannslexicon 816 are‘ 
ftändliche8 Avertiffement davon 375 uf. 
Louis Ligers Haushaltungsbücher 835 


w. 
maſchinen, derſelben Gůt/ wirthſchafftliche Veſchoſ 


fenheit 
Maſchinen, unnuͤtze 817u. N‘ 
| . Ä mar⸗ 


Regiſter 
Marpergers Dr. von Huͤlffshaͤuſern, Lotterien, Leibe 


renten 214 Tr. vom Unfug der Brandbettler; 
desgleichen wohlmeynende Bebanden vn aerfors 


gung der Acmen In.f 
Marsins sconemifche Noten über Virgili — 
835 

Maſchbeide ‚ıoıyu.f. 
Maſtſtall, fein unterfehiebener Auſchlas 6323 
Mauerer, wie fie zuprobiren 108 
Mauern, Bauanmerdungen davon 105 u.f. 


Maulb:erbaum ; Plansagen in Braunſchweig 7 
578 bie Branbenburgifchen 
Miaulbeerbäume, zum Seidenbau 563. 564 weiche 
gut dazu, und wie fie gu pflangen * 
Maulbeerſaame, wie lange er dauret 
Mecklenburgiſcher Ackerbau und Viehſchlag beſchie 
ben 968 unf. Landwirthſchafft 39 43. 44 Wider⸗ 
ſpruch gegen die neue Ackerverbeſſerung 989 u. 
Meltzers erneuerte Schneebergiſche Chronick 918 
Alesgel, deſſen Arten und Rugen 321Anf. Dimgung 


j 1 3 
Mertzenlufft N 


WMiſt, wie er recht urmachen, und zu belonmrn 388 
Dinge 336 


Aunpfüne Ka 407 
Miſt, von © änfen . 406 . 
Mioliers seo Grepbergifche Ehronid 2 
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